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Vorwort. 


Endlich  erhalten  die  Mitglieder  der  Deutschen  morgen- 
ländischen  Gesellschaft  und  andere  Pfleger  und  Freunde 
unserer  Wissenschaft  einen  ersten  Theil  der  rückständigen 
von  mir  übernommenen  wissenschaftlichen  Jahresberichte.  Da 
ich  furchten  muss,  dass  man  diese  Arbeit  mit  den  meister- 
haften Rapports  unseres  ausgezeichneten  Ehrenmitgliedes  in 
Paris  vergleichen  wird,  so  will  ich  ausdrücklich  bemerken, 
dass  meine  Zusammenstellungen  die  möglichste  Vollständigkeit 
erstreben,  daher  bisweilen  zur  trockensten  Kürze  herabsinken, 
und  zweitens,  dass  der  Berichterstatter  der  grossartigen  und 
altberühmten  Societe  asiatique  in  Paris  lebt,  wo  das  bedeu- 
tendste und  seltenste  Material  zusammenströmt  und  ausser- 
dem, in  einem  uns  beschämenden  Unterschiede  von  der  üblen 
Gewohnheit  deutscher  Gelehrten  , neben  der  öpecialforschung 
Arbeiten  allgemeinerer  Tendenz  als  voll  berechtigt  gelten. 

Wenn  nichts  desto  weniger  die  folgenden  Blätter  einigen 
Nutzen  stiften  und  auch  diesseits  des  Rheines  etwas  von  jener 
Anerkennung  erringen  werden,  für  deren  gelegentlichen  Aus- 
druck ich  meinen  wohlwollenden  Freunden  Ernest  Renan  in 
Paris  und  Gustav  Flügel  in  Dresden  gerade  bei  ihrer  innigen 
Vertrautheit  sei  es  mit  der  Bewegung  der  Ideen  oder  mit 
dem  weitschichtigen  Material  orientalischer  Litteraturgeschichte 


VI 


Vorwort. 


um  so  herzlicher  zu  danken  habe:  so  ist  das  nicht  der  hier- 
bei wenig  förderlichen  Gunst  meines  gegenwärtigen  Aufent- 
haltsortes zuzuschreiben,  sondern  ich  fühle  mich  dafür  in 
erster  Linie  den  von  mir  immer  von  Neuem  benutzten  reichen 
Sammlungen  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  verpflichtet; 
ausserdem  aber  bin  ich  durch  meine  Beziehungen  zu  unseren 
grossen  internationalen  Buchhandlungen  von  Asher  & Co.  in 
Berlin  und  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig,  ganz  besonders  aber 
durch  die  reichen  bibliographischen  Mittheilungen  des  treff- 
lichen Kais.  Russ.  Staatsratlies  B.  Dorn  in  St.  Petersburg  und 
durch  die  meines  Lobes  kaum  noch  bedürftigen  'American 
and  Oriental  Literary  Records  von  Trübner  in  London  in 
dankenswerthester  Weise  unterstützt  worden. 


Halle  a.  d.  S.,  November  10.,  1867. 

Richard  Gosche. 
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W i s s e n s c h af 1 1 i ch er  J a h r e s b e r i c h t 

für  1859  bis  1861. 

Von 

Prof.  Dr.  Richard  Gosche. 

Durch  Verschmelzung  und  weitere  Ausarbeitung  der  unseren 
Versammlungen  in  Frankfurt  a.  M.  und  Braunschweig  von  mir  vor- 
gelegten kürzeren  Berichte  für  drei  Jahre  ist  der  Vortheil  erwachsen, 
in  grossen  und  concreten  Gruppen  die  Bewegung  der  morgen- 
ländischen Wissenschaft  zusammenhängender  zu  verfolgen,  aber  auch 
der  Nachtheil  einer  unbequemen  Anschwellung  und  unpraktischen 
Verspätung.  Für  die  folgenden  Jahre,  so  lange  überhaupt  das 
Vertrauen  der  Gesellschaft  mich  zu  dem  gleich  ehrenvollen  und 
mühseligen  Geschäft  des  Berichterstattens  berufen  wird,  will  ich 
daher  versuchen,  die  einzelnen  Jahrgänge  auseinander  zu  halten, 
rechtzeitig  zu  bearbeiten  und,  da  trotz  alles  Abwartens  absolute 
Vollständigkeit  nicht  erreicht  werden  kann,  ungesäumt  zum  Druck 
zu  bringen. 

Der  von  unseren  Berichterstattern  befolgte  Gebrauch,  dem 
Ueberblick  über  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  auf  unseren  Ge- 
bieten eine  dankbare  Erinnerung  an  diejenigen  Männer  vorausgehen 
zu  lassen,  deren  Mitarbeiterschaft  der  Tod  während  der  letzten 
drei  Jahre  uns  entzogen  hat,  — dieser  ehrbare  Gebrauch  soll  auch 
jetzt  als  Einleitung  zu  dem  folgenden  weit  schichtigen  Litteratur- 
bericht  von  mir  festgehalten  werden. 

Den  Kreis  unserer  Wissenschaft  haben  diesmal  empfindliche 
Schläge  getroffen,  welche  einem  begrenzteren  Blicke  zwar  nicht 
ganz  unmittelbar  erscheinen  können.  Aber  die  Namen,  um  deren 
Träger  wir  trauern  müssen,  haben  auch  über  unserer  Wissenschaft 
geleuchtet,  mit  einem  steten  Glanze  neue  Wege  erhellend,  wie 
A.  v.  Humboldt  und  Karl  Ritter , deren  naturwissenschaftliche  und 
geographische  Universalität  an  zahlreichen  Punkten  das  Gebiet  des 
Orients  berührte;  oder  sie  haben  mit  ihren  Neigungen  und  ihrer 
Begabung  in  der  nächsten  Beziehung  zu  unserer  morgenländischen 
Forschung  gestanden,  von  deren  eigentlicher  Mitarbeiterschaft  nur 
eine  glänzende  äussere  Lebensstellung  sie  zurückzuhalten  schien, 
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wie  Bimsen  und  Friedrich  Windischmann,  zwei  Männer,  in  denen 
die  Bildung  ihres  Jahrhunderts  ihren  Gipfelpunkt  erreichte,  jenach- 
dem  jedes  Einzelnen  Glaubensansicht  ihn  hob  oder  hemmte ; der 
eine,  im  eigentlichsten  Sinn  Protestant  ohne  gegen  das  religiöse 
Gemüth  selbst  zu  protestiren,  der  andere  tiefsinniger  Katholik,  dessen 
Wissenschaft  in  der  Erkenntniss  und  philosophischen  Würdigung 
orientalischer  Ideen  auf  semi-pelagianische  Eroberungszüge  für  seine 
bewegungslos  festgegründete  Kirche  auszugehen  schien. 

Die  Verdienste,  welche  der  am  6.  Mai  1859  zu  dem  „Geiste 
seiner  Natur  heimgekehrte“  Alexander  v.  Humboldt,1)  der  „Nestor 
unserer  Ehrenmitglieder“,  durch  seine  Forschungen  in  Nord  - und 
Central-Asien  und  durch  seine  Förderung  zahlreicher  wirklicher  und 
scheinbarer  Talente  auch  auf  historisch  - philologischem  Gebiet  sich 
erworben  hat,  werden  unvergessen  bleiben,  wenn  auch  eine  übel- 
geschäftige und  des  ihrem  Geschlecht  sonst  eigenen  natürlichen 
Taktes  entbehrende  Frauenhand  versucht  hat,  sein  Gedäehtniss  (dass 
ich  mit  meinem  Ausdruck  beim  M6tier  bleibe)  in  eine  pikante 
Correspondenz  - und  Conversationslauge  „einzumachen“.  Eingedenk 
dessen , dass  die  nationale  Dankbarkeit  einen  solidarischen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Ehre  ihres  Volkes  und  dem  wahren 
Ruhm  seiner  Männer  anerkennen  muss,  überlassen  wir  es  denen, 
welchen  die  Wirkung  und  Bedeutung  des  lebenden  universellen 
Naturforschers  unbekannt  oder  doch  sicher  unverstanden  geblieben 
war,  sich  an  dem  Skandal  einer  Art  von  Geisterbeschwörung  zu 
ergötzen  und  erinnern  uns  vielmehr,  dass  last  sämmtliche  grössere 
geographische  und  archäologische  Expeditionen,  welche  in  Deutsch- 
land uud  zumal  in  Preussen  während  der  letzten  vierzig  Jahre 
unternommen  wurden,  durch  ihn  stets  die  wohlwollendste  Förderung, 
nicht  selten  geradezu  die  erste  bedeutende  Anregung  in  den  mass- 
gebenden Kreisen  gefunden  haben:  dass  ihn  das  Grösste  und  das 
Kleinste  in  seiner  universellen  Bedeutung  interessierte,  mochte  es 
das  indische  Zahlsystem  oder  das  innerasiatische  Gebirgssystem 
oder  ein  anderes  grosses  geographisches  Problem  betreffen.  Mit 
einer  seltenen  Zähigkeit  hielt  er  bedeutsame  wissenschaftliche  Pläne 
fest;  den  gleich  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  neuen  Welt  ge- 
hissten Gedanken,  durch  eine  Landreise  nach  Ostindien  die  Fragen 
vom  Belurtag  u.  s.  w.  zu  erledigen,  suchte  er  noch  in  seinem 
späten  Leben  durch  die  Gebrüder  Schlug  intweit  zu  verwirklichen, 
während  er  zu  derselben  Zeit  seinem  hohen  Freunde,  dem  Könige 
Maximilian  von  Bayern,  Albert  Roscher  zu  einer  afrikanischen  Ent- 
deckungsreise empfahl.  Wie  lebhaft  und  eingehend  er  sich  an 
archäologischen  Arbeiten  betheiligte,  zeigt  die  Förderung  der 
preussischen  Expedition  in  Aegypten,  für  welche  Lepsius’  Briefe 
Zeugniss  ablegen. 


1 8chriften  über  A.  r.  HnmboUlt  vergl.  Zeitsclir.  f.  allg.  Erdk.  N.  F. 
1859,  VII  p.  514.  VIII  p.  514. 
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Während  höfische  Stellung  und  höfisches  Talent  den  wissen- 
schaftlichen Einfluss  v.  Humboldt' s in  ausserordentlicher  Weise 
steigerte  (so  dass  wir  für  seine  erledigte  Kammerherrnstelle  bald 
einen  würdigen  Nachfolger  in  der  preussischen  Residenz  und  in  der 
Nähe  des  Königs  wünschen),  zeigt  ein  anderer,  gleichfalls  dem 
Berliner  Leben  und  der  Wissenschaft  entrissener  Gelehrter,  der  ähn- 
lich wie  A.  v.  Humboldt  ein  gut  Stück  Naturwissenschaft  mit  um- 
fassender philologisch-historischer  Bildung  vereinigte,  ein  durchaus 
verschiedenes  Wesen.  Fern  dem  Treiben  der  grossen  Welt,  in 
>eine  grossen  Forschungen  und  sCirt  tiefes  Gemüth  versunken,  ver- 
lebte der  am  28.  Sept.  1859  verstorbene  Karl  ltitter*)  ordent- 
liches Mitglied  unserer  Gesellschaft,  ein  stilles  arbeitsreiches,  geistig 
ewig  jnnges  Leben.  Seine  Gestalt  geht  mit  der  ganzen  Hoheit 
eines  unantastbaren  Charakters  durch  das  Gedächtniss  der  Nach- 
lebenden. "Wenn  William  Jones  und  Herder  dichterisch  und  theo- 
logisch den  Orient  als  ein  ächtes  Stück  wahren  menschheitlichen 
Lebens  erwiesen  hatten,  so  wusste  Ritten • mit  der  ganzen  Gewalt 
einer  umfassenden  Gelehrsamkeit  und  mit  der  noch  grösseren  eines 
tiefeu  Verständnisses  des  Planes  der  Weltgeschichte,  den  Schauplatz 
nnserer  Studien  in  den  Zusammenhang  einer  grossartigen  Natur- 
und  Weltbetrachtung  zu  rücken ; nicht  allein  beschäftigt  sich  sein 
unsterbliches  Werk  über  vergleichende  Erdkunde  fast  ausschliesslich 
mit  Asien,  sondern  auch  in  einzelnen  akademischen  Abhandlungen 
sind  zahlreiche  Specialuntersuchungen  über  einzelne  Pnnkte  der 
orientalischen  Geschichte  und  Geographie  niedergelegt,  so  dass 
unsere  Wissenschaft  nach  dieser  Seite  hin  sich  noch  lange  an  seinen 
Anregungen  wird  erheben  dürfen.  Die  biographische  Schilderung, 
welche  uns  Gustav  Kramei • in  Halle  versprochen  hat  nach  seinen 
Tagebüchern  und  Briefen  zu  liefern,  wird  das  edle  Bild  des  gross- 
artigen Forschers  bis  in  das  Detail  des  individuellen  Gemüthslebens 
verfolgen  lassen.  Die  Fortsetzung  des  grossen  geographischen 
Werkes  ist  dem  trefflichen  Kiepert  als  ein  natürliches  Vermächt- 
uiss  seines  grossen  Lehrers  zugefallen:  wir  wünschen,  dass  er  weiter 
als  bis  nach  Kleinasien  in  der  Ausführung  desselben  gehe. 

Wieder  in  das  grosse  politische  und  höfische  Leben  führt  uns 
'kr  Name,  den  ich  von  den  allgemeiner  bedeutsamen  an  dritter 
Stelle  genannt  habe.  Christian  Karl  Josias  Bunsen,'6)  welchen 
»ein  königlicher  Freund  in  den  Freiherrnstand  erhob,  nachdem  er 

2j  Vergl.  Haym’s  I’reuss.  Jahrbb.  1860  Bd.  5 lieft  4 (April);  ferner: 
o.  hogekamp , Karl  Ritter.  Eine  kurze  Charakteristik  seines  Wirkens.  Ber- 
lin. Riegel  1860.  2 Bll.  u.  35  S.  8.  (GA^r)  Vergl.  Liternr.  Centralbl.  1860 
DT-  13  p.  197  f und  sonstige  Schriften  über  K.  Kitter  vergl.  Zeitschr.  f.  allg. 
Knik.  N.  F.  1859,  VII  p.  514.  VHI  p.  514. 

3)  //.  Geizer , Bunsen  als  Staatsmann  u.  Schriftsteller.  Eine  Gedäebtniss- 

geh.  am  3-  Jan.  1861.  (Abdr.  aus  d.  Protest.  Monatsbll.)  Gotha,  J.  Pertbe 
1*61,  VI  u.  45  S.  gr.  8 (n.  6 A^r);  dasselbe  in’s  Holländische  übersetzt 

K.  J.  Bunsen  als  Staatsman  en  als  ächrijver.  Amsterdam,  Witkamp  1861 
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längst  in  der  Wissenschaft  den  Rang  eines  Fürsten  eingenommen 
hatte,  starb  am  29.  November  1860.  Die  glänzende  politische 
Stellung,  welche  ihm  das  volle  Vertrauen,  ja  man  kann  sagen  die 
persönliche  Freundschaft  zweier  von  einander  wesentlich  verschie- 
dener preussischer  Könige  verliehen  hat,  und  der  fast  informatorische 
Eingriff  in  das  kirchliche  Leben  der  Gegenwart,  sind  die  Lieblings- 
gegenstände für  die  biographischen  und  charakterisierenden  Darstel- 
lungen des  ausserordeutlichen  Mannes  in  den  meisten  öffentlichen 
Blättern  gewesen.  Uns  können  diese  beiden  Seiten  nur  in  so  weit 
interessieren,  als  die  eine  der  rückhaltlosesten  Förderung  der  Wissen- 
schaft diesseits  und  jenseits  des  Kanales  galt,  wie  eine  ähnliche 
nur  noch  dem  grossen  Alex.  v.  Humboldt  nachgerühmt  werden 
kann,  ohne  dass  aber  bei  Bunsen  schlechtsinnige  Tagebücher  uns 
diese  Dankbarkeit  verkümmern  werden;  die  andere,  die  kirchliche 
Seite  seiner  Thätigkeit,  verdient  unsre  Aufmerksamkeit,  weil  in  ihr 
sich  der  schöne  Muth  eines  ganzen,  einheitlichen  Mannes  zeigt,  die 
letzten  Resultate  der  freiesten  Wissenschaft,  insonderheit  der 
biblischen  Kritik  auf  das  religiöse  Gebiet  befruchtend  hinüberzu- 
führen. Wenn  er  die  harmonische  Ausbildung  dieses  religiösen, 
die  wissenschaftliche  Forschung  nicht  fürchtenden,  sondern  uatur- 
gemäss  in  sich  aufnehmenden  Sinnes  den  frühzeitigen  Berührungen 
mit  dem  grössten  unter  den  jetzt  lebenden  Ethikern,  Richard  Rothe , 
zu  verdanken  hat : so  ist  seine  philosophisch-historische  Universalität 
auf  Schelling  und  Niebuhr  zurückzuführen.  Für  ihn  gab  es  nichts 
Einzelnes,  nichts  Zusammenhangsloses:  das  scheinbar  Isolierte 

musste  er  in  einer  grossen  Verbindung  betrachten.  Daher  kam 
in  seine  Methode  allerdings  bisweilen  etwas  Phantasievolles,  was 
die  Philologen  zu  rügen  liebten;  er  selber  aber  war  mit  rastloser 
Strebsamkeit  darauf  bedacht,  solche  Lücken  concretcr  wissenschaft- 
licher Eikenntniss  sich  und  andern  zu  ergänzen.  Darum  zogen 
ihn  ganz  besonders  die  Gebiete  unserer  orientalischen  Wissen- 
schaft an,  Gebiete,  auf  denen  er  die  später  auseinandergerissenen 
Richtungen  der  menschlichen  Entwicklung  noch  vertraulich  dicht 
bei  einander,  in  ihren  Uranfängen  zu  beobachten  suchte;  darum 
gerieth,  in  ganz  richtigem  Instinkt,  seine  Forschung  auf  das  be- 
sondere Gebiet  des  altägyptischen  Lebens,  und  es  war  geradezu  ein 
Triumph  seiner  Arbeit,  dem  scheinbar  wunderlichen  Volksthum, 
welches  bis  dahin  mehr  als  eine  Curiosität  gegolten  hatte,  eine 
Stellung  in  der  Weltgeschichte  anweisen  zu  können. 

Um  alle  die  grossen  orientalischen  Aufgaben,  welche  vor  seiner 
divinatorischen  Seele  in  allgemeinen  Umrissen  schwebten,  ihrer 
Lösung  entgegenzuführen,  hat  er  grosse  wissenschaftliche  Kräfte 
auf  ihre  Bahn  geführt.  Nachdem  er  von  Champollion’s  Besuch  in 
Rom  im  J.  1826  mächtige  Anregungen  empfangen  und  selbständig 

XII  u.  76  S.  8.  — Dazu  die  Artikel  in  der  Allg.  kirckl.  Zeitschrift  von  Schen- 
kel 1861,  Heft  2;  und  in  den  Preuss.  Jahrbb.  von  Hayna  1861,  VII  Heft  1. 
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weiter  gebildet  hatte,  trat  er  seit  dem  Frühling  des  J.  1836  in 
den  innigsten  Verkehr  mit  Lepsius.  Ich  habe  kaum  nöthig  anzu- 
deuten, wie  seit  jener  Zeit  die  wissenschaftliche  Erbschaft  Cham- 
pollion’s  in  diese  deutschen  Hände  fallen  musste.  Dunsen  ver- 
mittelte die  resultatreiche  Expedition  des  preussischen  Gelehrten 
nach  Aegypten , als  deren  Folge  zum  ersten  Mal  dieser  Zweig  der 
Alterthumskunde  in  den.  Kreis  der  Universitätswissenschaften  in 
Deutschland  als  ein  menschlich  berechtigtes  Stück  eingeführt  wurde ; 
er  selber  legte  seit  1845  seine  allgemeinen  geschichtlichen  An- 
schauungen über  Aegypten  und  die  ersten  Epochen  der  Geschichte 
der  Menschheit  in  einem  Werke  nieder,  welches  an  eigentümlicher 
Detailforschung  und  an  grossartiger  Combination  bis  dahin  nicht 
seines  Gleichen  hatte. 

Seine  tiefe  Einsicht  in  die  Bedeutung  der  indischen  Studien 
veranlasste  ihn  Max  Müller  in  England  eine  Stellung  begründen 
zu  helfen,  weil  er  von  der  feinen  Verbindung  poetischen  Sinnes 
und  tüchtiger  philologischer  Bildung  in  diesem  Gelehrten  mit 
Recht  grosse  Hoffuungeu  hegte.  Fortan  sehen  wir  ihn  und  den 
jüngern  Freund  vielfach  in  gemeinsamer  Arbeit  begriffen,  und  ihre 
Resultate  liegen  glänzend  in  den  sprach-  und  geschicht-philosophischen 
Theilen  des  englischen  Hippolytos  zu  Tage.  Neben  Indien,  dessen 
mächtige  gleichmässig  entwickelte  Cultur  seinen  Sinn  fesseln  konnte, 
beschäftigte  er  sich  damals  auch  mit  afrikanischen  Studien,  und  er 
war  es,  der  im  J.  1849  die  gemeinschaftliche  Expedition  Barth’s 
und  Richardson’s  nach  Centralafrica  vermittelte.  Bei  den  Arbeiten 
für  die  letzte  Abtheilung  seines  Aegyptens  zog  er  Martin  Haug’s 
grosses  Talent  hervor  und  half  ihm  zu  jener  günstigen  Stellung  in 
Puna,  durch  welche  Haug  der  deutsche  Anquetil  du  Perron  des 
19.  Jahrh.  zu  werden  verspricht. 

Endlich  in  seinem  Bibelwerke  begann  Bunsen  die  ganze  Fülle 
seiner  religiösen  Begeisterung,  seiner  individuellsten  Forschungen 
und  der  Mitarbeiten  seiner  Freunde  in  epochemachender  Weise 
niederzulegen , bis  der  Tod  seine  arbeitsame  Hand  zur  Ruhe  zwang. 

Was  ich  aber  an  ihm  hervorgehoben  habe,  das  sind  nur  ein- 
zelne Momente  auf  der  langen  Bahn  vom  Kapitol  nach  Carlton 
Terrace  und  von  da  über  Berlin  und  Heidelberg  nach  seiner  Ruhe- 
stätte in  Bonn.  Für  unsre  Gesellschaft  hatte  er  Grosses  im  Sinne 
und  in  seinen  letzten  Jahren  dachte  er  lebhaft  daran,  wie  er  seinen 
Einfluss  höchsteu  Ortes  zur  Vermehrung  unserer  Geldmittel  für 
wissenschaftliche  Unternehmungen  benutzen  könnte.  Niemand  hat 
ein  Recht  zu  fragen,  in  wie  weit  hierbei  und  bei  allen  seinen  weit- 
greifenden wissenschaftlichen  Handlungen  der  natürliche  Ehrgeiz 
eines  hochbegabten  Mannes  mitbestimmte ; denn  es  ist  genug  ge- 
than,  wenn  solcher  Ehrgeiz  mit  einem  rückhaltlosen  Streben  nach 
Lösung  der  höchsten  Aufgaben  in  philologisch  - historischer  und 
kirchlicher  Wissenschaft  zusammen  fällt.  — 

Ein  eigentümliches  Gegenbild  stellt  sich  in  dem  grossen 
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katholischen  Theologen  und  Orientalisten  Friedr.  Windischmann  3 *) 
dar,  welcher  am  21.  Aug.  1861  in  München  starb.  Ihm  erlaubte 
die  strenge  systematische  Gliederung  seiner  kirchlichen  Anschauungen 
nicht,  theologischen  Neigungen  unbefangen  und  frei  nachzugehen; 
kritischen  Arbeiten,  wie  sic  noch  Movers  innerhalb  derselben  Kirche 
vornehmen  zu  können  glaubte,  widerstrebte  der  eigenthümliche  ro- 
mantische Charakter  seiner  Bildung.  Er  war  aus  einem  Kreise 
hervorgegangcu , dessen  Geist  der  Name  seines  Vaters  Karl  Joseph 
Hieronymus  Windischmann,  des  Verfassers  der  „Philosophie  im 
Fortgange  der  Weltgeschichte“  hinlänglich  kennzeichnet  ; aber  ihm 
dem  Sohne  war  dennoch  eine  etwas  klarere  Speculatiou  und  vor 
allen  Dingen  eine  viel  strengere  philologische  Bildung  zu  Theil  ge- 
worden. Die  orientalische  Philosophie  war  ein  Lieblingsstück  für 
die  katholischen  und  die  romantischen  Denker,  und  W.  suchte  sie 
da  auf,  wo  sie  eigentlich  einzig  und  allein  im  Orient  zu  finden 
ist,  in  Indien.  Das  Wenige,  was  in  Deutschland  für  indische  Phi- 
losophie geschehen  ist,  knüpft  sich  daher  fast  ausuahmlos  au  seinen 
Namen,  seit  er  im  J.  1833  das  Vedanta -System  in  seiner  Erst- 
lingsschrift einer  ersten  sorgfältigeren  Betrachtung  unterwarf.  Da- 
neben beschäftigten  ihn  Sprache  und  Ideen  des  Avesta,  dessen  kos- 
mischer Charakter  ihn  lebhaft  anziehen  musste;  seine  Untersuchungen 
über  iranische  Sprachen  (wie  die  Kecension  von  Buruouf’s  Ven- 
didad  Sade,  die  über  den  arischen  Ursprung  des  Armenischen)  und 
über  iranische  Mythologie  (wie  über  den  Soma-Kultus,  die  Anähita, 
den  Mithra)  gehören  zu  dem  am  Tiefsten  Durchdachten,  was  die 
deutsche  Wissenschaft  in  dieser  Beziehung  besitzt.  Die  iranische 
Philologie  wird  noch  lange  Zeit  zu  seinen  tiefsinnigen  Combinationen 
zurückkehren  müssen.  — 

Windischmann’s  Name  erinnert  uns  an  einen  andern  Orientalisten 
von  allgemeineren  Interessen,  der  sein  Glaubensgenosse  aber  durch 
einen  phantastischen  Zug  ihm  unähnlich  war,  an  den  Baron  v.  Eck- 
stein,3b)  einen  für  morgenländische  Cultur  begeisterten  Grenzläufer 
des  Glaubens  und  des  Wissens,  des  lebhaften  Studiums  und  der 
verwirrenden  kritiklosen  Combination.  Seine  eigenthümliche  Ge- 
schichte, welche  ihn  aus  dem  dänischen  Protestantismus  durch 
Kriegsdienste  und  innere  Kämpfe  zuletzt  in  das  katholische  Haus  der 
„Freres  Saint-Jean  de  Dieu“  geführt  hat,  spiegelt  sich  in  allen  seinen 
Arbeiten  zur  orientalischen  Religions-  und  Urgeschichte  (obgleich 
er  überall  das  religiöse  und  das  politische  Gebiet  gerecht  zu  son- 
dern meint)  für  den  aufmerksamen  Leser  wieder,  der  an  den  helleren 
Partien  seiner  Darstellungen  etwas  von  einem  katholischen  Bunsen 
finden  wird.  Es  ist  nicht  zufällig,  dass  er  mit  Vorliebe  solche 


3a)  l)r.  Fr.  Windiscbnmnn.  Ein  Lebensbild.  Augsburg,  Kranzfcldcr  1861* 
gr.  8.  (6  A^Sc). 

3b)  Vgl.  Mobl  im  Journ.  As.  1862,  XX  p.  14  f.  und  den  letzten  Artikel 
in  E.  Egger's  „Meinoircs  de  litterature  ancieuue“.  (Paris  1862,  8.). 
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Punkte  des  Alterthums  behandelte,  von  welchen  man  nichts  mit 
Sicherheit  wissen  kann. 

Von  den  besonderen  Gebieten  der  orientalischen  Wissenschaft 
wird  natürlich  immer  das  semitische  den  grössten  Abzug  an  Arbeits- 
kraft durch  den  Tod  erfahren  müssen,  weil  es  wegen  seines  engern 
Zusammenhanges  mit  der  religiösen  Geschichte  der  Menschheit  das 
am  meisten  angebaute  ist.  Hier  ist  eine  Reihe  altbewährter  Namen 
unter  den  jüngst  Verstorbenen  aufzuführen.  Friedrich  Bleek  4),  ge- 
storben am  27.  Februar  1859,  ist  in  seinen  alttestamentlichen 
Forschungen,  für  deren  inneren  Zusammenhang  die  jetzt  erst  ver- 
öffentlichten Vorlesungen  über  das  A.  T.  ein  fruchtbares  Zeugniss 
ablegen,  und  in  seiner  ganzen  wissenschaftlichen  Art  von  seinem 
früheren  Amtsgenossen  J.  Nitzsch  mit  Recht  als  der  „Zuverlässige“ 
bezeichnet  worden.  Den  so  häutig  missverstandenen  oder  falsch 
aufgefassten  Standpuukt,  wissenschaftliche  Forschungen  wie  sittliche 
Thaten  zu  behandeln,  hat  er  in  allen  seinen  Schriften  zu  aner- 
kennenswerther  Geltung  zu  bringen  versucht,  war  es,  dass  er  sich  mit 
der  Berührung  alter  orientalischer  Weltanschauung  und  neuer  Be- 
wegungen beschäftigte  wie  in  seinen  Untersuchungen  über  die  sibyl- 
linischen  Bücher  und  über  den  Hebräerbrief,  oder  dass  er  allen 
Forderungen  wahrer  Kritik  gerecht  werdend  in  der  Pentateuchfrage 
nicht  Geringes  rettete.  Es  wäre  zu  wrünschen,  dass  aus  den  hinter- 
lassenen  Collegienheften , welche  mit  der  ganzen  Gewissenhaftigkeit 
dieses  treuen  Exegeten  ausgearbeitet  zu  sein  scheinen  und  aus 
denen  wir  bereits  die  werthvollen  Einleitungen  in  das  A.  und  N.  T. 
erhalten  haben,  noch  weitere  Veröffentlichungen  aus  den  rein  exe- 
getischen Abtheilungen,  wenn  auch  nur  auszugsweise  und  mit  Rück- 
sicht auf  den  gegenwärtigen  Litteraturstand  geschehen  möchten. 

Mehr  durch  erbauliche  Neigungen  bestimmt,  obgleich  ursprüng- 
lich Orientalist,  war  der  nächst  Bleek  am  26.  April  1860  ver- 
storbene Fr.  Wilh . Karl  Umbreit6),  ein  Vertreter  der  herder’ sehen 
und  eichhorn’schen  Anschauungen  auf  dem  Gebiete  nlttestamentlicher 
Wissenschaft.  Poetische  Interessen  vermittelten  ihm  Theologie  und 
orientalische  Philologie,  von  einem  seiner  frühesten  Werke,  der  eine 
innere  Einheit  suchenden  Behandlung  des  hohen  Liedes  an,  bis  zu  den 
alttestamentlichen  Nachdichtungen  seiner  späteren  Lebensjahre.  Fast 
einen  Contrast  zu  ihm  bildet  Heinr.  Middeldorf6),  gest.  21.  Jan. 
1861,  dessen  Bemühungen  um  die  Hexapla  eine  strengere  philo- 
logische Richtung  bekunden. 

• 

4)  Vergl.  Deutsche  Zeitschrift  fjjjr  christl.  Wiss.  von  Hollenherg  1859  , nr. 
18,  Dorner  in  den  Jahrbb.  für  Deutsche  Theologie  I (1860)  p.  45  und  die  von 
den  Herausgebern  der  Bleck’schen  Einleitung  in  das  A.  T.  (Berlin  1860)  p.  IX 
Aura,  angeführten  Schriften. 

5)  Friedr.  Wilh.  Carl  Umbreit.  Ein  theol.  Lebensbild,  Allg.  kirchl.  Zeit- 
schrift von  Schenkel  1860,  Heft  6;  vergl.  Allg.  Kirchen  - Zeitung  von  Strack 
1860  nr.  54. 

6)  Zur  Erinnerung  an  Heinrich  Middeldorpf,  von  W.  Böhmer,  Hilgen- 
feld’s  Zeitschrift  1861,  IV  p.  332  334. 
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Auch  die  neuhebräische  Wissenschaft  hat  bekannte  Namen  ver- 
loren: Isaak  Marcus  Jost , gest.  20.  Nov.  1860  in  Frankfurt  a.  M., 
Bernhard  Beer , gest.  1.  Juli  1861  zu  Dresden7)  und  Marcus 
Beer  Friedenthal,  gest.  8.  Dec.  1859  zu  Breslau.  Während  der 
letztere  in  engeren  Kreisen  um  israelitische  Dogmatik  sich  verdient 
gemacht,  haben  die  beiden  ersteren  der  christlichen  Wissenschaft 
in  mehr  oder  weniger  gründlichen  Werken  nicht  unerhebliche  An- 
regungen gegeben:  Jost’s  Geschichte  des  Judenthums  ist  ungeachtet 
aller  Mängel  doch  noch  nicht  übertroffen.  — Eines  Mannes  muss 
hier  gedacht  werden , obgleich  er  nur  mit  einem  Werke  das  se- 
mitische Alterthum  berührt  hat:  Marcus  v.  Niebulir,  gest.  in  der 
Nacht  zum  1.  Aug.  1860  in  Oberweiler  bei  Badenweiler.  In  dem 
Wesen  dieses  selten  begabten  Mannes  hatte  die  Erziehung  seines 
berühmten  Vaters  gegen  dessen  bessere  Einsicht  (man  vergleiche 
den  Brief  vom  15.  Aug.  1818)  alle  Harmonie  zerstört  und  was 
noch  geblieben  war,  hatte  das  politische  Leben  vernichtet.  So  ist 
die  Wissenschaft  um  einen  tüchtigen  Mitarbeiter  gekommen ; was 
er  etwa  vermochte,  zeigt  sein  Versuch  über  die  assyrische  und 
babylonische  Geschichte,  und  ich  kann  aus  meinen  Berührungen 
mit  ihm  während  der  letzten  Lebensjahre  versichern,  dass  seine 
Seele  die  würdigsten  wissenschaftlichen  Pläne  hegte. 

Das  Syrische  verlor  seinen  altberühmten  Träger  in  Georg 
Heinr.  Bernstein,  gest.  5.  April  1860  zu  Lauban  in  Schlesien.  Er 
hat  der  Materialiensammlung  für  sein  grosses  syrisches  Wörterbuch 
sein  ganzes  Leben  gewidmet.  Diesem  Zwecke  galten  die  wieder- 
holten grossen  wissenschaftlichen  Reisen  in  England  während  der 
Jahre  1815  und  1836  und  in  Italien  1842 — 43;  die  verschiedenen 
kleineren  Arbeiten,  welche  sich  auf  Sanskrit  und  Arabisches  be- 
zogen, kamen  dagegen  kaum  in  Betracht  ; was  aber  von  kleineren 
Abhandlungen  zur  syrischen  Litteratur  erschien,  insbesondere  das 
treffliche  Glossar  zu  Kirsch’s  Chrestomathie , Hess  so  bedeutende 
Hoffnungen  fassen,  wie  sie  auch  das  1857  erschienene  erste  Heft 
seines  syrischen  Thesaurus  bestätigt:  leider  aber  scheint  die  Art 
der  Matcrialiensammluug  die  Fortsetzung  des  vorzüglichen  Wörter- 
buchs, welches  fast  einer  syrisch-theologischen  Encyclopädie  gleicht, 
für  einen  Nachfolger  so  ausserordentlich  zu  erschweren,  dass  kaum 
eine  geeignete  Kraft  sich  uneigennützig  genug  der  Arbeit  der  Fort- 
setzung darbieten  wird;  vielmehr  steht  eine  englische  Concurrenz 
zu  erwarten,  durch  welche  es  verhindert  werden  kann,  dass  Bern- 
steins Arbeiten  auch  nach  seinem  Tode  noch  zu  dem  Recht  voller 
Anerkennung  gelangen.  Neben  Bernstein  steht  ein  anderer,  für  das 
Arabische  bedeutsame  Veteran  der  orientalischen  Wissenschaft  in 
Deutschland:  Joh.  Gott  fr.  Ludwig  Kosegarten  starb  am  18.  Aug. 
1860  zu  Greifswald.  Seine  vielseitigen  Arbeiten  tragen  das  Gepräge 
grösserer  Tiefe  und  Selbständigkeit  als  die  nichtsyrischen  Schriften 

7)  Vergl.  Monatsschrift  ftir  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p-  318  f. 
und  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  96  f. 
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des  vorhergehenden.  Einem  tiefliegenden  poetischen  Sinne,  welchen 
er  von  seinem  Vater,  dem  Dichter  der  Jukunde,  überkommen  hatte, 
gesellte  sich  ein  stets  frischer  philologischer  Drang  nach  Stoffen. 
Die  kleine  Schrift  Carminum  orientalium  triga,  welche  er  nach  der 
Rückkehr  von  seiner  französischen  Studienreise  veröffentlichte,  zeigte 
eine  wahre  Fülle  der  in  Angriff  genommenen  Arbeiten.  Leider  ist 
in  dem  gegenwärtigen  schlechten  Zeitalter  des  Kali  keinem  Sterb- 
lichen mehr  die  Lebenszeit  eines  Erzvaters  verliehen  und  darum 
sind  Kosegarten’s  Ausgaben  des  Pantschatantra,  des  Tabari  und  des 
Kitab-al-aghänl  unvollendet  geblieben:  vielleicht,  dass  das  letztere 
Ahlwardt,  der  kundige  Bearbeiter  des  Khalef  al-achmar,  in  die  Hand 
nehmen  möchte.  Was  er  aber  geleistet  hat,  ist  untadelig  und  es 
ist  kein  geringes  Zeugniss  für  seine  philologische  Begabung,  dass 
er  auch  in  seinen  ägyptischen  Arbeiten  besonnen  und  methodisch 
verfuhr. 

Unter  den  Gelehrten,  welche  ebenfalls  dem  Arabischen  ihre 
Thätigkeit  zugewendet  hatten,  vermissen  wir  jetzt  einen  Mann,  der 
vielleicht  nicht  den  strengsten  Anforderungen  einer  exacten  gramma- 
tischen Schule  genügte,  aber  alle  Pflichten,  welche  die  Humanität 
einem  an  einflussreicher  Stelle  stehenden  Manne  auferlegt,  mit  rück- 
sichtsloser Freudigkeit  erfüllte , den  Professor  der  orientalischen 
Sprachen  zu  Leyden,  Th.  W.  J.  Juynboll , geb.  in  Rotterdam  den 
6.  April  1802,  gest.  16.  Sept.  1861  8).  Seine  zahlreichen,  mit 
ebenso  emsigem  als  beharrlichem  Fleisse  ausgeführten  Arbeiten  auf 
dem  Gebiete  der  arabischen  Historiographie  und  Geographie,  wie 
auf  dem  der  samaritanisclien  Geschichte  und  Litteratur  sind  in  den 
Händen  aller  semitischen  Philologen;  jeder  von  ihnen,  der  jemals 
von  der  arabischen  Handschriftensammlung  in  Leyden  Gebrauch  ge- 
macht hat  (und  wer  hätte  nicht  aus  dieser  reichen  Quelle  geschöpft  ?) 
wird  dieses,  ihres  Conservators  Güte  und  Zuvorkommenheit  erfahren 
haben,  ln  wissenschaftlicher  Art  ihm  nicht  unähnlich  war  ein 
anderer  Mann,  den  wir  aus  unmittelbarer  Nähe  verloren  haben, 
Georg  Wilhelm  Friedrich  Frey  tag , gest.  am  16.  Nov.  1861  auf 
seinem  Gute  Dettendorf  in  Rheinpreussen.  Obgleich  Schüler 
de  Sacys  hat  er  sich  doch  nicht  dessen  Methode  angeeiguet,  die 
vielmehr  ganz  auf  einen  andern  deutschen  Gelehrten  übergegangen 
war ; aber  seine  beste  Kraft  fiel  in  eine  Epoche  unsers  Orientalis- 
mus, wo  es  noch  erlaubt  war,  durch  Material  und  Stoffsammlungen 
zu  wirken,  und  in  dieser  Beziehung  ist  seine  Hamäsa  seine  Haupt- 
arbeit, für  welche  ihm  sein  ungleich  berühmteres  arabisches  Lexikon 
und  sein  MeidänT,  mit  denen  er  verwandte  Arbeiten  bedeutenderer  Orien- 
talisten hemmte,  dankbar  verziehn  sein  mögen.  Von  Männern,  welche 
sich  sonst  Verdienste  um  das  Arabische  erworben  haben,  nennen 
wir  mit  anerkennender  Erinnerung  noch  Grangeret  de  Lagrcinge  **), 

8)  Vcrgl.  den  Brief  von  Land  in  Z.  d.  DmCr.  XVI  (1862)  p.  277. 

8a)  Vergl.  die  kurze  Notiz  Journ.  As.  1859 , 13  p.  562 , und  in  Mohl’s 
Rapport  ebend.  14  p.  12  f. 
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gest.  14.  Mai  1859,  dessen  Chrestomathie  man  immer  noch  gern 
zur  Hand  nimmt;  den  vielseitigen  Polen  Joachim  Leiernd,  gest.  21.  Mai 
1861  zu  Paris,  der  für  arabische  Geographie  und  Numismatik  nicht 
Verächtliches  geleistet  hat,  und  vor  Allem  den  iu  Ewald’s  Schule 
gebildeten  jungen  Baseler  Orientalisten,  Wilhelm  Ifoth  den  ein  zu 
früher  Tod  am  8.  Febr.  1860  in  dem  Alter  von  22  Jahren  dahin 
nahm:  seine  Habilitationsschrift  über  ,‘Oqbah  ihn  Näfi1  hatte  für 
die  Betrachtung  der  arabischen  Geschichtschreibung  so  wesentlich 
neue  Gesichtspunkte  gewonnen,  dass  au  seine  schöne,  früh  ent- 
wickelte Kraft  ungewöhnliche  Hoffnungen  geknüpft  werden  durften. 

Aber  auch  die  arischen  Gebiete  der  orientalischen  Wissen- 
schaft sind  hart  betroffen  worden.  Jenseits  des  Canals  starb  am 
8.  Mai  1860  derjenige  Mann,  au  dessen  Namen  seit  fast  einem 
halben  Jahrhundert  die  Schicksale  der  eigentlichen  indischen  Studien 
geknüpft  waren : Horace  Hayman  Wilson 9  10).  Er  hat,  alle  Grösse 
und  alle  Schwächen  eines  Eroberers  in  sich  vereinigend,  grosse  und 
neue  Gebiete  der  wissenschaftlichen  Forschung  aufgethan  und  mäch- 
tige Stoffmassen  als  Beute  heimgeführt  , dabei  vielleicht  hier  und 
da  das  Detail  etwas  rücksichtslos  behandelt.  Mit  seiner  vielseitigen 
in  der  That  grossartig  angelegten  Natur  suchte  er  das  indische 
Leben  auch  real , nicht  allein  linguistisch  oder  philologisch  in 
seiner  Sprache  und  seinen  Litteraturdenkmälern  zu  ergreifen,  und 
mit  sicherer  Ancmptindung  die  bewegenden  Ideen  des  indischen 
Volksthums  zu  entdecken.  Vielleicht  geschah  es,  dass  er  bei  seinen 
wissenschaftlichen  Operationen,  wie  im  praktischen  Uuterrichtswesen, 
dem  Einheimischen  zu  bedeutende  Concessionen  machte.  Die  be- 
deutendsten Naturaulagen  hatten  sich  bei  ihm  mit  einem  massen- 
haften Wissen  fruchtbar  verbunden.  Von  einer  ungewöhnlichen 
poetischen  Kraft  zeugte  schon  sein  erstes  Werk,  mit  welchem  er 
von  Kalkutta  aus  auftrat,  seine  Bearbeitung  des  „Wolkenboten“ 
Kalidasa’s  vom  Jahre  1813;  eine  riesenmässige  Arbeitskraft  offen- 
baren das  Sanskritwörterbuch,  welches  zuerst  1819  erschien  und  in 
seiner  ursprünglichen  knappen  Gestalt  geru  wieder  gesehen  würde, 
und  seine  Bearbeitung  des  Vishnupuräna  von  1840;  durch  den 
glänzenden  Scharfsinn  des  entziffernden  Philologen  und  des  Histo- 
rikers zeichnet  sich  seine  Ariana  antiqua  von  1842  aus,  durch 
philosophische  Schärfe  seine  Bearbeitung  der  Sankhya  - kärika  von 
1838.  Es  sind  in  seiner  bedeutenden  Persönlichkeit,  deren  liebens- 


9)  Vergl.  Zur  Erinnerung  an  Dr.  Wilhelm  Roth.  — ltede  bei  der  Beerdi- 
gung des  frühvolleudcten  Jünglings  Dr.  W.  Roth , Docenten  an  der  IJniversit&t 
Basel,  gehalten  durch  Herrn  Antistes  S.  Pt'riswcrk.  Basel,  Schweighauser’sche 
Buchdr.  (1860)  14  S.  8. 

10)  Vergl.  Annual  Report  of  tlxc  Royal  As.  Soe.  1860  p.  II — X,  wo  auch 
ein  Verzeichniss  seiner  Schriften,  wie  er  es  noch  selbst  kurz  vor  seinem  Tode  zu- 
sammengestellt hatte;  ausserdem  Mohl  im  Joum.  As.  1860,  XVI  p.  12 — 25,  eine 
treffliche  Würdigung  der  Verdienste  des  grossen  Indologen,  und  Joum.  of  the 
As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  311  f. 
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würdige  Seiten  jeder  Besucher  der  Bibliothek  des  East  India 
House  seit  Wilkin’s  Tode  gern  auf  sich  wirken  Hess,  und  welche 
an  dieser  Stelle  zu  ersetzen  künftig  die  ehrenvolle  Aufgabe  des 
durch  seine  Arbeiten  über  indische  Philosophie  berühmten  J.  R. 
Ballautyne  sein  wird,  Stücke  von  William  Jones,  Colebrooke  und 
Prinsep  ziemlich  harmonisch  vereinigt  gewesen ; die  Wissenschaft, 
welche  seine  Erbschaft  antreten  will,  wird  eine  bedeutende  Arbeits- 
theilung  eingehen  müssen.  Mit  wärmstem  Danke  nehmen  wir  den 
Anfang  einer  auf  fünf  Abtheilungen  berechneten  Ausgabe  der  ge- 
sammelten Werke  des  Verstorbenen  entgegen n),  denn  wir  trauen 
den  Herausgebern  gern  zu,  dass  sie  das  einmal  beliebte  Princip 
der  Auswahl  nicht  auf  Kosten  der  dem  grossen  Indologen  bisweilen 
auch  in  unscheinbaren  Einzelheiten  verpflichteten  Wissenschaft  aus- 
dehuen  werden. 

Einen  bahnbrechenden  Erforscher  der  indisch-persischen  Grenz- 
gebiete verlor  die  Wissenschaft  in  dem  tüchtigen  Reisenden  Mount- 
stuart Elphinstone  im  Nov.  1859,  dem  wir  die  ethno-  und  geo- 
graphische Eroberung  des  Afghanenlandes  verdanken1-);  einen  tüch- 
tigen Kenner  des  Persischen  in  Morley  im  J.  1860,  welcher  die  von 
ihm  seit  lange  versprochene  und  mit  Spannung  erwartete  Ausgabe 
von  Firdösl’s  Jüsuf  und  ZalTkhä  mit  in’s  Grab  genommen  hat. 

Für  Kleinasien  sind  in  William  Martin  Lenke  (gest.  Anfang 
Januar  1860  zu  Brighton)  und  iu  Charles  Fellows  (gest.  8.  Nov. 
1860)  der  Chorführer  und  der  glückliche  Nachfolger  in  diesen  so 
ergiebigen  Entdeckungsreisen  dahin  gestorben : beiden  wird  die 
Wissenschaft  immer  die  Entdeckung  Lyciens  zu  danken  haben. 
Oie  hinterasiatische  Forschung  endlich  hat  bedeutende  Namen  iu 
Sir  George  Staunton l3)  und  Hucli ) verloren,  denen  sich  der  am 
24.  Aug.  1861  verstorbene  Th.  W.  AÜcinson  mit  seinen  rasch  be- 
rühmt gewordenen,  vielleicht  aber  nicht  immer  treuen  Schilderungen 
nqfd-  und  centralasiatischer  Volks-  und  Naturverhältnisse  beigesellt. 

Africa  stellt  immer  ein  gefährliches  Contingent  zu  diesen 
Todtenlisten.  Alten,  unter  uns  ziemlich  verklungenen  Andenkens 
starb  am  28.  Jan.  1861  der  Franzose  J.  D.  Delaporte,  Mitglied 
der  ersten  napoleonischen  Expedition  nach  Aegypten,  Mitarbeiter 
des  grossen  Werkes  darüber  und  Verfasser  einiger  praktischer 
Bücher  für  das  Arabische 15).  Unmittelbarer  berühren  uns  die 


11)  Select  works  of  II.  II.  Wilson.  Vol.  L (Auch  m.  d.  T.:  Essays  aud 
lectures  on  the  religions  of  the  Hindus.  By  II.  II.  Wilson.  Collected  and 
«iited  by  lleinholxi  Iiost.  ln  two  vols.  Vol.  I.  und  mit  dem  Nebentitel:  Sketch 
on  tlie  religious  sccis  of  the  Hindus.  A new  edition , superintended  by  Rdnh. 
Kost}.  London,  Trubner  & Co.  1861,  Xll  u.  599  S.  gr.  8.  (10  sh.) 

12)  Vergl.  Aimual  Report  of  the  Roy.  As.  Soc.  1860  p.  XIII  — XVI  und 
*ir  Edward  Colebrooke , Ueber  Leben  u.  Werke  des  Mountstuart  Elphinstone 
Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVIII,  2 (1861). 

13)  Vcrgl.  Auuual  Report  of  the  Royal  As.  Soc.  1860  p.  X — XU1. 

14)  Vcrgl.  den  Nekrolog  im  Ausland  1861  nr.  3. 

15)  Vcrgl.  Jouru.  As.  1861  T.  17  p.  472. 
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Namen  Ed.  Vogel  und  Albert  Roscher.  Der  erstere  hat  durch  den 
König  von  Bargu  seinen  Tod  gefunden,  wie  der  Sultan  von  Darfur 
dem  Vicekönig  von  Aegypten  auf  dessen  Anfrage  gemeldet  hat;  der 
gegenwärtig  regierende  Sohn  jenes  Königs  von  Bargu  soll  indess 
menschlicher  gesinnt  sein,  so  dass  man  weitere  Nachrichten  er- 
warten darf.  Durch  Mittheilungen  englischer  Blätter  steht  die  Er- 
mordung des  strebsamen  Alb.  Roscher  fest,  der  in  seinem  Zelte 
den  vergifteten  Pfeilen  zweier  Eingeborenen  unterlag.  So  scheint 
allem  wissenschaftlichen  Ernste  zum  Trotz  dennoch  jenes  wunder- 
bare Gedicht  Freiligrath's  ferner  gelten  zu  wollen,  welches  von  der 
kaum  ungestraft  nahbaren  wilden  Schönheit  Afrika’s  singt. 

Das  Gedächtniss  einiger  älterer  Mitarbeiter  unserer  morgen- 
ländischen  Wissenschaft  ist  in  Monographien  oder  Sammlungen 
ihrer  Schriften  erneut  worden ; Carey  und  Andere  bespricht  mit 
Rücksicht  auf  die  Serampore  Mission  Marshman  16) ; aus  Quatrem^re’s 
Nachlass  haben  wir  eine  Reihe,  ursprünglich  zur  Erläuterung  Ibn 
Khaldün’s  bestimmte  Abhandlungen  durch  Mohl 17),  eine  Sammlung 
zerstreuter  Abhandlungen  mit  einer  be&chtenswerthen  Lebensskizze 
von  Bartkelemy  Saint -Hilai re l8)  erhalten;  mit  einer  ähnlichen 
biographischen  Schilderung  hat  der  Duc  de  Broglie  eine  Reihe  von 
Abhandlungen  Silvestre  de  Sact/'s  ausgestattet 19),  von  welchem  wir 
gern  mehr  Arbeiten  vereinigt  gesehen  hätten.  Die  originellste  Per- 
sönlichkeit eines  auch  unsern  Orient  berührenden  Kritikers  tritt 
uns  in  den  gesammelten  Werken  Fallmerayer's  entgegen,  von  dem 
der  Herausgeber  Thomas  in  der  Einleitung  eine  ebenso  fesselnde 
als  gründliche  Biographie  geliefert  bat  20).  Der  bis  jetzt  vorliegende 
erste  Band  beschäftigt  sich  durchaus  mit  Vorderasien.  Der  ältere 
Joh.  Buxtorf  wird  uns  in  seinem  Briefwechsel  vorgeführt 2l). 
Endlich  will  ich  mit  der  Erwähnung  der  gesammelteu  Schriften 
eines  noch  Lebenden,  Ad.  Franck 2*),  in  welchen  Leichtes  und 


16)  Vergl.  unten  nr  552. 

17)  Notes  de  M.  Et.  Quatrembre  sur  divers  sujets  orientaux  ^publ.  par 
J.  Mohl).  Journ.  As.  1861  T.  17  p.  105 — 175. 

18)  M4langes  d’histoire  et  de  philologie  orientale  Par  E.  Quatrcmkre.  Pre- 
cedes  d’une  notice  sur  l'auteur  par  M.  Barthelemy  Saint- Hüaire.  Paris  1861, 
XXXII  u.  419  S.  gr.  8.  (5  fr.)  Vergl.  Journ.  des  Sav.  1861  Oct.  p.  659  f. 

19)  Silvestre  de  Sacy,  Melanges  de  litterature  orientale,  pr^cedös  de  l'elogc 
de  l’auteur  par  M.  le  duc  de  Broglie . Pnris  1861,  339  S.  8 (5  fr.)  Vergl. 
Journal  des  Sav.  1861  oct.  p.  654  f. 

20)  Gesammelte  Werke  von  Jac.  Phil.  Fallmerayer  herausg.  von  G.  M. 
Thomas.  Bd.  1.  auch  m.  d.  T. : Neue  Fragmente  aus  dem  Orient.  Konstanti- 
nopel  u.  seine  Umgebungen.  Aegypten  und  Syrien.  Palästina.  Anatoliscbe  Heise- 
bilder Byzantinische  Correspondenz.  Leipzig,  W.  Engelmann  1861.  XLVIII  u. 
408  S.  gr.  8.  Und  3.  Band.  Auch  m.  d.  bes.  T.:  Kritische  Versuche,  ebend. 
1861,  VI  u.  559  S.  gr.  8.  (ä  21/,^). 

21)  Johannes  Buxtorf  Vater,  Prof.  ling.  hebr.  1564 — 1629,  erkannt  aus 
seinem  Briefwechsel  von  Buxtorf  - T'alkeisen.  Basel,  Bahnmaier  1860,  IV  u. 
46  S.  (n.  8 Jfy). 

22)  Etudes  orientales  par  Ad  Franck.  Paris  1861,  256  S.  8.  Vergl. 
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Beachtenswertes  sich  verträglich  zusammen  finden,  zu  den  Sammel- 
werken der  bestehenden  orientalischen  Gesellschaften  den  Ueber- 
gang  suchen. 

Unsere  eigene  morgenländische  Gesellschaft  ist  ihren  gewohnten, 
sichern  Weg  weiter  gegangen.  Sie  hat  uicht  allein  drei  Jahrgänge 
ihrer  Zeitschrift  veröffentlicht  *3),  wie  gewöhnlich  reich  an  Abhand- 
lungen, die  schon  durch  ihren  äusseren  Umfang  bedeutend  tief  zum 
Theil  in  die  brennenden  Tagesfragen  der  Wissenschaft  eingreifen, 
unter  natürlicher  Bevorzugung  des  Semitischen,  wie  von  IJ.  Hupfeid 
zur  Topographie  von  Jerusalem,  von  A.  v.  Gutschmid  über  das 
apokryphische  Werk  von  der  nabatäischen  Landwirtschaft  (durch 
welche  Abhandlung  die  Orientalisten  insofern  beschämt  werden, 
als  ihnen  in  Deutschland  die  Ehre  gründlich  gezweifelt  zu  haben 
durch  eiueu  Historiker  vorweg  genommen  worden  ist),  von  Levy 
über  die  nabatäischen  Inschriften  mit  paläographischer  Stärke  aber 
sprachlicher  Schwäche,  von  Flügel  über  die  lauteren  Brüder  von 
Basra  und  über  den  Fihrist  el-olüm,  welchen  semitischen  Abhand- 
lungen nur  zwei  bedeutende  aus  dem  arischen  Gebiet  gegenüber 
steheu,  die  Pott’s  über  die  altpersischen  Eigennamen  und  die  von 
Trumpp  über  das  Sindhi;  sondern  es  sind  auch  vier  Hefte  der  Ab- 
handlungen für  die  Kunde  des  Morgenlandes  erschienen,  so  dass 
der  erste  stattliche  Band  dieser  Sammlung  abgeschlossen  und  bereits 
ein  zweiter  mit  zwei  Nummern  begonnen  werden  konnte23*).  Wie 
tief  diese  Veröffentlichungen  in  die  gleichmässig  berücksichtigten 
Gebiete  des  Indischen,  Altpersischen,  Syrischen  und  Aethiopischeu 
eingreifen , wird  deren  specielle  Erwähnung  au  den  betreffenden 
Stellen  zeigen.  Ausserdem  ist  aber  auch  die  schöne  Reihenfolge 
der  Chroniken  von  Mekka  fortgeschritten  und  mit  einem  vierten, 
die  deutsche  Bearbeitung  des  Wesentlichen  enthaltenden  Bande  zum 
Abschluss  gekommen  und  so  durch  die  Mittel  unserer  Gesellschaft, 


Ewald  in  Gott.  geh  Anz.  Ir62  nr.  28  p.  1091  f.,  Journal  des  8av.  1861  Oct.  p. 
655  f.  und  Steinschneiders  Hebr.  Bihliogr.  IV  (1861  p.  117. 

23)  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischeu  Gesellschaft.  Herausgegeben 
...  unter  der  verantw.  Kedaction  des  Prof.  Dr.  Brockhaus.  Bd.  XIII,  XIV, 
XV.  Mit  4,  12.  4 Kupfcrtafeln.  Leipzig  1859—61,  VI  u.  742,  VI  u.  781,  VI 
o 833  S.  gr.  8. 

23a';  Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes,  hcrausgegebpn  von 
der  D m.  G.  unter  der  verantwortl.  Kedaction  des  Prof.  Dr.  H.  Brockhaus. 
Leipzig,  in  Commission  bei  F.  A.  Brockhaus  1858—  60  8. 

Bd.  I.  nr.  4.  lieber  das  (^atrunjaya  MAhAtmyam  ....  von  A.  Weber.  1858. 
Vergl.  unten  nr.  540. 

nr.  5.  Ueber  das  Verb,  des  Textes  der  drei  syrischen  Briefe  des  lgnatios 
....  von  R.  A.  Lipsius.  1859.  Vergl.  unten  nr.  1444.  Da- 
mit ist  der  erste  Band  abgeschlossen,  der  ö1^  kostet. 

Bd.  11.  ur.  1.  Hermae  Pastor.  Aethiopice  primum  edidit  et  Acthiopica  latine 
vertit  A (t Abbadie.  1860.  Vergl.  unten  nr.  1719. 
nr.  2.  Die  Gfithft’s  des  Zarathustra  ....  von  Dr.  Martin  Haag. 
2.  Abth.  1860.  Vergl.  unten  nr.  731. 
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wie  durch  den  tüchtigen  Fleiss  ihres  Mitgliedes  Wüstenfeld  ein 
wichtiger  Punkt  der  muhammedanischen  Specialgeschichte  erledigt24). 
So  konnte  Ph.  Wolff 24 »)  mit  einer  gewissen  Genugtuung  einen 
Blick  auf  das  fünfzehnjährige  Bestehen  unsers  morgenländischen 
Vereins  zurückwerfen,  eines  Vereins,  den  nicht  die  Geschlossenheit 
einer  über  die  See  hin  reichenden  Grossmacht,  sondern  nur  die 
Strebsamkeit  seiner  Mitglieder  trägt.  Je  mehr  im  Ganzen  die  se- 
mitische Wissenschaft  in  diesen  Bestrebungen  unserer  Gesellschaft 
hervortritt,  mit  um  so  grösserer  Auszeichnung  müssen  wir,  abge- 
sehen von  den  weiterhin  zu  erwähnenden,  uns  gewissermassen  er- 
gänzenden „Indischen  Studien“  von  A.  Weber  der  von  einem  ein- 
zelnen Gelehrten  herausgegebenen  Zeitschrift  „Orient  und  Occident“ 
gedenken,  mit  welcher  Theodor  Benfey2i> ) nicht  allein  das  Indische 
näher  berücksichtigt,  sondern  eine  sehr  wesentliche  Lücke  der  Ost 
und  West  verknüpfenden  Wissenschaft  ausfüllt,  wenngleich  häufige 
Berührungen  mit  Knhn’s  sprachvergleichender  Zeitschrift  stattfinden 
müssen.  Es  ist  nicht  inhaltlose  Unbescheidenheit,  wenn  wir  dieser 
deutschen  Thätigkeit  neben  dem  alten  Ruhm  der  von  einer  ihrer 
selbst  bewussten  Grossmacht  gehobenen  Pariser  Soci6te  Asiatique 
gern  gedenken.  Der  langen  Folge  ihres  schon  in  einer  fünften 
Serie  begriffenen  Journals  fügten  die  letzten  drei  Jahre  die  regel- 
mässigen sechs  Bände  hinzu 2G).  Ihren  Arbeiten  stehen  die  Mit- 
glieder der  ersten  Akademie  der  Welt  fördernd  zur  Seite;  auch  in 
ihnen  ist  das  Semitische  vorzugsweise  berücksichtigt.  Das  Alter- 
thum berühren  Oppert  mit  seinen  Grundzügen  der  assyrischen  Gram- 
matik und  Baron  v.  Eckstein  mit  seiner  Untersuchung  der  Kosino- 
gonie  des  Sanchuniathon ; bis  in  die  Gegenwart  führt  Behrnauer’s 
Abhandlung  über  das  islamische  Polizeiwesen;  Sanguinetti  thcilt  die 
für  vorderasiatische  Religionsmischungen  interessanten  Ahkäm  al- 
atiqat  mit;  Defrömery  behandelt  mit  geschichtlichem  Interesse  die 
Assassinen,  Guckin  de  Slane  giebt  eine  Uebersetzung  der  Geographie 
al-Bekri’s  u.  A.  Anderes,  was  an  seiner  Stelle  besondere  Erwäh- 
nung finden  soll.  Weniger  rasch  und  glücklich  sind  nach  dem 
schönen  Anfänge  mit  der  Textausgabe  und  Uebersetzung  des  Ibn 
Batdtah  die  besonderen  Publicationen  neben  der  Zeitschrift  vor 
sich  gegangen:  wir  haben  nur  den  höchst  dankenswerthen  Index 

241)  Vorgl.  unten  nr.  1605. 

24a)  Die  deutsche  morgenländ.  Gesellschaft.  Eine  Uebcrschau  ihres  l5jähr. 
Wirkens  (1844 — 1859),  Deutsche  Vierteljahrsschrift  1860  j>.  228  — 255  (von 
Ph.  Wolff). 

25)  Orient  und  Occidcnt  insbesondere  in  ihren  gegenseitigen  Beziehungen. 
Forschungen  und  Mitthcilungen.  Eine  Vierteljahrsschrift  hera>tsg.  von  Theod. 
Benfey.  Göttingen,  Dieterich  1860  - 61,  Heft  1 — 8,  574  S.  gr.  8.  Der  ganze 
Jahrg.  von  4 Heften  o ty. . Vergl.  Lit  Centrnlbl  1861  nr.  50  |>  819  f 

26)  Journal  nsiatiqnc Cinquifcme  s6ric  T.  13.  14.  Paris  1859,  564  u. 

540  S.  m.  2 Tfl*.  in  T.  13;  T.  15,  16  ebend.  186  »,  556  S.  m.  Annexe  von 
CVIII  S , u.  552  S.  m.  1 Tf.  in  T.  15;  T.  17,  18  ebend.  1861,  564  u.  536  S. 
gr.  8. 
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zu  dem  genannten  Geographen  und  den  ersten  Band  des  Mas'üdi 
erhalten  26*).  Nachdem  dieses  zweite  Werk  somit  in  Gang  gekom- 
men, hat  die  hochverdiente  Gesellschaft  ihre  Aufmerksamkeit  bereits 
andern  wichtigen  arabischen  Schriftstellern  zu  wenden  können.  Nach- 
dem man  sich  eine  Zeitlang  für  den  wichtigen  Fihrist  al-olüm  be- 
sonders auf  Reuan's  wohlbegründete  Anregungen  hin  interessiert, 
scheint  man  gegenwärtig  den  für  arabische  wie  indische  Philologie 
gleich  bedeutenden  al-Birüni  vorgezogen  zu  haben.  Neben  dem 
bisher  bekannten  und  benutzten  Ms.  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu 
Paris , welches  kaum  eine  genügende  Grundlage  für  eine  durch- 
gehende Textconstitution  hätte  abgeben  können,  hat  sich  neuerdings 
glücklicherweise  ein  zweites,  im  Besitz  des  Pariser  Prof.  Schefer, 
zur  Vergleichung  dargeboten.  Ausser  dem  Journal  asiatique  er- 
'•hienen  noch  zwei  mehr  praktischen  Interessen  zugewrendete  Jour- 
i.ate:  die  Fortsetzung  der  Revue  de  l’Orient27),  welche  reich  an 
Originalmittheilungen  ist28),  und  der  Anfang  einer  Revue  orientale 
von  dem  unermüdlichen  Leon  de  liosvy  29);  dem  Vernehmen  nach 
war  für  die  ersterc  Zeitschrift  leider  das  Weitererscheinen  nicht 
vollkommen  gesichert.  Die  inhaltreichc  Zeitschrift  der  Londoner 
asiatischen  Gesellschaft 30)  erscheint  nicht  so  regelmässig,  wie  wir  um 
ihrer  Abhandlungen  willen  dringend  wünschen , abgesehen  davon, 
»lass  sehr  leicht  unerquickliche  Prioritätsstreitigkeiten  veranlasst 
werden  können,  was  besonders  von  den  darin  gebrachten  Keilschrift- 
forschungen gilt.  Russland  mit  seinen  mannigfaltigen  und  ununter- 
brochenen Beziehungen  zu  Asien  besitzt  keine  besondere  orientalische 
Gesellschaft ; ganz  natürlich  aber  sind  die  bedeutenderen  wissen- 
schaftlichen Vereine  auch  nach  dieser  Seite  hin  sehr  thätig.  Die 
kaiserl.  Akademie  der  Wisseusch,  von  St.  Petersburg  erweist  unsern 
Stadien  den  grossen  Dienst , ihre  zahlreichen  und  bedeutungsvollen 
Arbeiten  nicht  allein  in  dem  Bulletin,  sondern  auch  in  den  fast 


26a)  Vergl.  unten  nr  1602  und  1617. 

27)  Revue  de  l'Orient  et  de  l'Alg^rie  et  des  colonies.  Bulletin  de  la  Soeiete 

orientale  de  France.  Nouvelle  Serie.  T.  9.  10.  Paris,  Kouvier  1859,  776  S.;  T.  11, 

12  ebend.  1860,  509  u.  466  S.  gr.  8. 

28.  Rapport  present^  ii  8.  Exc.  le  ministre  de  rinstruction  publique  sur 
‘’S  travaux  de  ln  Soeiete  orientale,  par  de  Laroche foucauld , Duc  (lc.  Don- 
<kouviUe  et  Abel  flurean  de  Villenence. , Revue  de  l'Orient  1860,  XII  p. 

311  —'124. 

29)  Revue  orientale  et  americaine  publice  avec  le  concours  de  xnembres  de 

: Institut,  de  diplomates,  de  savants,  de  voyageurs,  d'oricutalistcs  et  d'industriels. 
^whher  publ.  sous  los  auspices  de  la  Soe  d’cthnogr.  par  Leon  de.  ltosny. 
•Vun{e  1— IV.  Paris,  Cballamel  1859  — 61.  8.  Vergl.  Soeiete  d'ethnographie 
satricnuie  et  orientale.  L'orient  par  IjCöh  de  liusuy  ...  Lu  k la  Seance  publ. 
"ä  1»  Stetion  orientale  le  26  Dee.  1859.  Paris  1860,  8. 

30)  Tbc  Journal  of  tbe  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and  Ireland. 

V(A  XVU  (1858 — 59).  London,  Parker  and  Son  1860,  V,  390;  XVI  u.  16  S. 
•>T  B.  m.  20  Tff.;  Vol.  XVI1L  Part  1.  ebend.  1860,  219  u.  XXX  S.  Part  2, 
*N'l,  187  S.  Vol.  XIX  Part  1.  2.  London,  Quaritch  1861,  gr.  8.  Vergl.  über 
^Dl,  2.  Tb.  Benfey  in  Gott.  gel.  Anz.  1861,  nr.  28  p.  1114  ff. 
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unentbehrlich  werdenden  Melanges  asiatiques,  von  welchen  fünf 
neue  Lieferungen  erschienen  sind,  bequem  zugänglich  zu  machen31). 
Auch  die  archäologische  Gesellschaft  daselbst  beschäftigt  sich  so 
eingehend  mit  dem  Orient,  dass  sich  eine  eigene  morgenländische 
Abtheilung  constituiert  hat  31  a). 

In  Asien  selbst  theilen  sich  verschiedene  orientalische  Vereine 
mit  besonderen  litterarischen  Organen  in  die  von  besonderen  Cul- 
turkreisen  ihnen  dargebotene  Arbeit.  Zunächst  in  Bengalen,  dem 
Heimath lande  der  morgenländischen  Zeitschriften , setzt  die  alte 
asiatische  Gesellschaft  ihre  rühmliche  Thätigkeit  mit  nicht  er- 
mattendem Eifer  fort.  Nicht  allein  ist  ihr  Journal  in  regelmässiger 
Weise  vom  27.  bis  zum  30.  Bande  weitergeführt32),  sondern 
auch,  was  von  besonderer  Wichtigkeit  für  uns  ist,  die  vor  wenigen 
Jahren  in’s  Stocken  gerathene  Bibliotheca  Indica  mit  gutem  Erfolge 
wieder  in  Angriff  genommen  worden : die  ältere  Reihenfolge  liegt 
bis  Nr.  166,  eine  neue  Serie  bis  Nr.  4 vor.  Gegen  die  immerhin 
begründete  Absicht  sich  auf  Sanskritisches  einzuschränken,  hat  man 
die  persische  Geschichtschreibung  Indiens  als  ein  Vermächtniss  des 
trefflichen  Elliot  cintreten  lassen;  auch  in  Beziehung  auf  das 
Arabische  machen  sich  wieder  liberalere  Ansichten  geltend,  so  dass 
wir  an  verschiedenen  Stellen  auf  diese  schöne  Sammlung  zurück- 
kommen werden.  Ausserdem  kommen  aus  Indien  oder  durch  den 
weitverbreiteten  Einfluss  der  bengalischen  Gesellschaft  meistens  her- 
vorgerufen Zeitschriften  der  geographischen  Gesellschaft  in  Bom- 
bay32  % der  litterarischen  in  Madras33),  der  ceylanesischen  33 '), 
der  nord-chinesischen  34),  welche  ich  leider  mit  einigen  Ausnahmen 


31)  Melanges  asiatiques  tir^s  du  Bulletin  historico-philologiquc  de  l’Academie 
Imper.  des  Sc.de  St  - Petersbourg.  T.  III  Livr.  4—  6 (p.  349  --  756  Schluss). 
St.  Pdtersbourg  et  Leipzig  1859.  gr.  8.  m.  6 Tff  u.  T.  IV  Livr.  1 et  2 (p.  1 
- 291)  ebend.  1860—61.  gr.  8. 

31a)  Arbeiten  der  morgenlnndischen  Abtheilung  der  kais.  archäologischen 
Gesellschaft,  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860)  p. 
109—121. 

32)  Journal  of  the  Asiutie  Society  of  Bengal , edited  bv  the  Secretaries. 
Vol.  XXVII.  Nrs.  I to  V.  1858.  \ ol.  XXVIII.  Nrs.  I to  V.  1859.  Vol.  XXIX. 
Nrs.  I to  V.  1860.  Cnlcutta:  Printed  by  C.  B.  Lewis  1859-  60;  V.  456,  14, 
XCVI  S.  in.  7 Tff.;  VI,  516,  XL  S.  m.  4 Tff.;  VII.  453,  LXXXVUI  S.  in.  8 Tff. 
Vol.  XXX  (1861  nr.  1-IV.  (424  u.  LXXXVUI  S.)  Cnlcutta,  Baptist  inission 
Press  1861.  gr.  8. 

32a)  The  Transactions  of  the  Bombay  Geographical  Society,  from  May  1857 
to  May  1858,  vol.  XI V;  from  May  1858  to  May  1860,  vol.  XV.  Bombay 
1859  - 60.  8. 

33)  Madras  Journal  of  Literature  and  Science  (published  by  the  Madras 

Literary  Society).  New  Series.  Vol.  IV.  V.  Madras  1859 — 60.  8. 

33a)  Journal  of  Ceylon  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  Edited  by 
J.  Capper.  Part  I.  II.  1856 — 58.  8. 

34)  Journal  of  the  Shanghai  Literary  and  Scientific  Society,  ur.  I.  1858 
(in.  1 Karte).  Shanghai  1858,  VIII  u.  144  S.  8.  Nr.  ü trägt  den  Titel: 
Journal  of  the  North -China  Branch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  Nr.  II.  May 
1859.  Shanghai:  printed  at  the  Office  of  the  North-China  Ilei^ald  1859,  3 Bll. 
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gar  nicht  gesehen  habe.  Die  alte  batavia’sche  Gesellschaft 35)  hat 
in  den  beiden  letzten  Bänden  ihres  Journals  einen  grösseren  ja- 
vanischen dichterischen  Text  veröffentlicht.  Endlich  ist  noch  zu 
erwähnen,  dass  auch  die  orientalische  Gesellschaft  in  Nordamerika  36) 
den  6.  Band  ihrer  Schriften  abgeschlossen  und  einen  7.  begonnen  hat. 

Von  den  Beschreibungen  und  Erweiterungen  orientalischer 
Sammlungen,  deren  Erwähnung  einen  integrierenden  Bestandtheil 
unserer  Jahresberichte  mit  liecht  bildet,  ist  als  die  näehstliegeude, 
wenngleich  nicht  sehr  bedeutende  die  unserer  eigenen  Gesellschaft 
zu  erwähnen37),  der  diesmal  durch  Blau’s  Bemühungen  eine  An- 
zahl persischer  Hss.  und  lithographischer  Drucke  zugegangen  sind. 
Hoffen  wir,  dass  je  mehr  und  mehr  daraus  ein  orientalisches  Archiv 
erwachse.  Der  grössten  Bereicherungen  hat  sich  diesmal  München 
zu  rühmen,  welches  den  gesammten  Nachlass  Quatremh'e s an 
Hss.38)  und  Druckwerken,  Dank  den  Bemühungen  Halm’s , in  seine 
Hof-  und  Centralbibliothek  aufgenommen  hat.  Die  massenhaften 
Studien  des  früheren  Besitzers  zu  Wörterbüchern  verschiedener 
orientalischer  Sprachen  befinden  sich  ebenfalls  dabei  und  werden 
mit  einer,  eines  Königs  wie  Maximilian  II.  von  Bayern  würdigen 
Liberalität  allen  Forschern  zur  Verfügung  stehn.  Den  glänzenden 
Reichthum  der  Münchener  Bibliothek  an  Druckwerken  für  unser 
Fach  bezeugen  die  von  Halm  nach  den  Quatrem^re’schen  Er- 
werbungen ausgegebenen  Doublettenverzeichnisse.  In  Berlin  ist 
eine  kleine  Partliie  koptischer  und  arabischer  Hss.  erworben  wor- 
den; unter  letzteren,  welche  aus  Beirut  kamen,  befindet  sich  ein 
Bruchstück  von  Ibn  Wahshiyyah’s  nabatäischer  Landwirthschaft  in 
kräftiger  Hand  des  14.  Jahrh.  Auch  eine  freilich  defecte,  aber 
durch  ihren  alterthiimlichen  Charakter  ausgezeichnete  Pergament- 
handschrift des  hebräisch-samaritanischen  Pentateuchs  ist  von  Palä- 
stina her  erworben  worden,  wozu  man  die  schöne  neuerdings  von 
Tischendorf  nach  St.  Petersburg  gebrachte  Handschrift  gleicher  Art 
wird  vergleichen  können.  Die  alte  stattliche  Sammlung  von  Gotha 
wird  jetzt  von  Pertsch  näher  untersucht;  bereits  haben  wir  durch 
ihn  ein  sauberes  Verzeichniss  der  nicht  sehr  zahlreichen  persischen 


u.  S.  145—256  S.  gr.  8.  m.  5 litli.  Bll.  Seitdem  noch  Vol.  II.  P.  1.  ebend. 
1860.  gr.  8. 

35)  Verhandelingen  van  hot  Bataviaasch  Genootschnp  van  Knusten  en 
Wetenschappen.  Deel  27  en  28.  ( A . m.  d.  T. : Brata  Joeda,  Indisch- Ja vaansch 
heldendicht,  voor  de  uitgave  bewerkt  door  A.  ß.  Cohen  Stuart.  Deel  1.  2.) 
Batavia  1860.  12,  44,  LXXXI,  274;  14,  200,  392  S.  4.  (11  ty.  6 n#) 

36)  Journal  of  the  American  Oriental  Society.  Vol.  VI.  Vol.  VII.  Num- 
ber 1.  New-Havcn  1859 — 61.  gr.  8. 

37)  Vergl.  Schreiben  des  Dr.  O.  Blau  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  256  — 
261,  u.  Rödiger's  Verzeichniss  ebend.  p.  339  f.  555  f. 

38)  E.  Rüdiger , Mittheilungen  zur  Handschriftcukunde : ].  Ucber  die 
Oriental.  Hss.  aus  JE.  Quatrem&re’s  Nachlass  in  München , Z.  d.  DmG.  XIII 
(1859)  p.  219—238. 
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Handschr.  erhalten 39).  Aus  Deutschland  ist  zuletzt  noch  zu  er- 
wähnen  die  Bibliothek  der  Breslauer  israelitischen  Gemeinde,  deren 
Verzeichniss  gedruckt  worden  ist40).  Demselben  Culturkreise  ge- 
hört die  Bibliothek  Da  Costa  in  Amsterdam  an41). 

Wie  immer,  imponiert  das  British  Museum  mit  seinen  durch 
englische  grossartige  Mittel  möglichen  Erwerbungen.  Die  bedeu- 
tendste ist  die  Erwerbung  der  arabischen  Handschriftensammlmig 
des  verstorbenen  englischen  Colonel  Taylor,  welche  schon  gelegent- 
lich in  unserer  Zeitschrift  durch  den  verstorbenen  Frähn  kurz 
besprochen  worden  ist.  Diese  Sammlung,  für  welche  man  den  statt- 
lichen Preis  von  2000  £ bezahlt  hat,  enthält  unter  anderen  Kost- 
barkeiten einen  dritten  Theil  des  arabischen  Tabari  und  zwar  des- 
selben Prachtexemplars,  von  welchem  auch  die  Bände  der  Kgl. 
Bibliothek  in  Berlin  herrühren;  eine  neue  Abschrift  des  bisher 
nur  in  einer  Leydener  Hs.  bekannten  Futüh  des  Beladhuri  *,  ein  sehr 
gutes  Ms.  des  Mujam  al-buldän  von  Yäqüt  und  ein  treffliches 
Merägid.  Eine  noch  viel  grossartigere  Vermehrung  würde  dem 
British  Museum  zu  Theil  geworden  sein,  wenn  ihm,  wie  mau  nach 
der  Umwandlung  der  ostindischen  Verwaltnngsverhältnisse  beabsich- 
tigte, die  herrliche  Sammlung  des  East  India  House  einverleibt  wordeu 
wäre.  Da  aber  das  British  Museum  als  Nationalinstitut  dem  Ver- 
trauen des  seine  Geschenke  oder  sonstige  Darbringungen  dort  de- 
ponierenden englischen  Publikums  durch  ein  sehr  strenges  Benutzungs- 
reglcment  zu  entsprechen  hat,  so  sah  die  orientalische  Philologie 
an  Ort  und  Stelle  sich  durch  die  damit  nothwendig  werdende  Um- 
wandlung der  sonst  so  liberalen  Verwaltung  des  East  India  House 
in  ihren  Arbeiten  beschränkt,  ja  fast  gefährdet,  und  einem  gemein- 
schaftlichen Protest  soll  es  daher  gelungen  sein,  die  zahlreichen 
indischen,  persischen,  arabischen  und  andern  Hss.,  welche  man 
ehedem  so  gern  und  unbeschränkt  in  der  Leadenhall  - Strcat  hatte 
benutzen  können,  der  Royal  Asiatic  Society  und  ihrem,  schon  deren 
ganzen  Ueberlieferungen  nach  freieren  System  überwiesen  zu  sehen. 
Einen  Blick  in  die  ausserordentlichen  Vermehrungen  der  hebräischen 
Abtheilung  des  British  Museums  gestattet  eine  kurze  Notiz  von 
Zedner 4 *),  dem  für  die  wissenschaftliche  Verzeichnung  derselben 
thätigen,  wie  nach  Ellis’  Tode  in  der  Abtheilung  der  orientalischen 
Hss.  Wm.  Wright  und  zwar  zunächst  für  das  Syrische;  von  den 


39)  Die  persischen  Handschriften  der  Herxogl.  Bibliothek  in  Gotha.  Ver- 
zeichnis von  Dr.  Willi.  Pcrtsch.  Wien,  aus  d.  Ilof-  u.  Staatsdruekcrei  1859, 
X.  u.  143  S.  gr.  8.  Vergl.  Sprenger  in  d.  d.  DinG.  XVI  (1862)  p.  308  f. 

40)  Catalog  der  Bibliothek  der  Synagogen -Gemeinde  in  Breslau.  Breslau. 
Sulzbach  1861,  150  S7  8.  Vergl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  IV  (18til) 
p.  71  f. 

41)  Bibliothek  Da  Costa,  mitgetheilt  von  M.  iloest , Steinschneiders  Hebr. 
Bibliogr.  111  (1860)  p.  114  f.  IV  (1861)  p.  119  f.,  152  f. 

42)  Vergl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  11  (1859)  p.  88  f. 
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anderweitigen  so  mannigfaltigen  Erwerbungen  beansprucht  unsre 
besondere  Aufmerksamkeit  die  baktrischc  Münzsammlung  des  Capi- 
tän  Hay.  In  Oxford  hat  man  eine  besondere  Fürsorge  der  Be- 
schreibung der  vorhandenen  Schätze  zugewendet.  In  erster  Linie 
steht  hier  die  Vollendung  des  Steinschneider’ sehen  Verzeichnisses  der 
hebräischen  Druckwerke  der  Bodleiana  nebst  einer  kurzen  Ueber- 
sicht  der  Hss.43);  wir  haben  damit  ein  Fundamentalwerk  für  diesen 
Zweig  der  Literaturgeschichte  erhalten,  wie  es  J.  Chpli.  Wolf  zwar 
in  besserem  Latein,  aber  auf  weniger  ausreichender  Grundlage  (ihm 
stand  weder  die  den  Kern  der  Oxforder  Sammlungen  bildende 
Oppenheim er’sc he  Bibliothek  zu  Gebote,  noch  waren  die  Grund- 
legungen der  rabbinischen  Wissenschaft  durch  Zunz  erfolgt)  für  den 
Anfang  des  18.  Jahrh.  geliefert  hatte.  Der  Druck  dieses  Kataloges 
hat  über  acht  Jahre  gewährt  und  dem  Verfasser  konnte  keine 
grössere,  wenn  auch  oft  nicht  wohlthueiide  Anerkennung  für  seine 
Arbeit  zu  Theil  werden,  als  dass  die  in  Oxford  bereits  zur  öffent- 
lichen Benutzung  verstatteten  Aushängebogen  unvermerkt  und  un- 
genannt antingen  in  die  Schriften  vieler  Litterarhistoriker  über- 
zugehen. Für  die  äthiopischen  Hss.  derselben  Bibliothek  trage  ich 
Billmanris  vortreffliches  Verzeichniss  aus  dem  J.  1858  nach44); 
eine  allen  Anforderungen  genügende  Arbeit  über  die  Sanskrithss. 
hat  Aufrecht 45)  begonnen. 

Dem  British  Museum  steht  in  Beziehung  auf  die  Erwerbung 
orientalischer  Hss.  St.  Petersburg  durch  seinen  steten  Zusammen- 
hang mit  Asien  gleich  bedeutend  gegenüber.  Neben  der  allgemei- 
neren Zwecken  dienenden  kaiserl.  Bibliothek,  in  deren  Besitz  einige 
durch  Tischendorf  erworbene  und  von  Steinschneider 46 Ä)  weiter 
beschriebene  vorwiegend  hebräische  Hss.  und  ausserdem  die  99  meist 
in  persischer  (eines  auch  in  Zend  und  Pehlewi)  Sprache  verfassten, 
in  der  Regel  sehr  sauber  und  kostbar  geschriebenen  und  vorwiegend 
anf  Geschichte  bezüglichen  Stücke  umfassende  Sammlung  des  frühem 
mehrjährigen  Gesandten  in  Teheran,  Fürsten  DoUjOi-ulcy  4C)  (darunter 


43)  Catalogus  librornm  hebraeorum  in  bibliotheca  Bodleiana,  jussn  Cnrn- 
tomm  digessit  et  notis  instruxit  M.  Steinschneider.  Berolini  (Aslier)  1852  — 
(JO,  LXXX1I  u.  3104  Sp.  u.  C S.  4.  (5  £).  Vergl.  Lit.  Centralbl.  1861  nr.  31 
p.  504  f. 

44)  Catalogus  codicum  mstorum  Bibliothccac  Bodleianae  Oxoniensis.  Para 
VII:  Codices  aethiopici.  Digessit  A.  LHlhnann.  Oxonine,  Parker  1858,  2 Bl. 
n 87  S.  gr.  4. 

45)  Catalogus  codicum  mstorum  Sanscriticnrum  postvcdicorum,  quotquot  in 
Bibliotheca  Bodleiana  adservantur.  Auctore  Th.  Aufrecht.  Pars  I.  Oxon. 
1858,  203  8.  gr.  4.  Vergl.  A.  W.  im  Lit.  Centralbl.  1859  nr.  51  p.  813  f. 

45a)  Die  Tischendorf  sehen  IIss.  Von  M.  Steinschneider , Mehr.  Bibliogr. 
11  (1859)  p.  92  f. , IV  (1861)  p.  457.  Vergl.  meinen  Bericht  für  1857  — 58 
nr.  33. 

46j  B.  Dorn , Ueber  die  vordem  Dolgoruky’sche,  jetzt  der  kaiserl.  öffentl. 
Bibliothek  zugehörige  Sammlung  von  morgenliindischen  Hss.  (Aus  dem  Bulletin 
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der  seltene  7.  Tlieil  des  Mirkhond)  gekommen  waren,  erweitert  sich 
das  Asiatische  Museum  immer  mehr  zu  einer  wahren  Rüstkammer 
unserer  Wissenschaft.  Diesem  grossartigen  Institut  kommt  insonder- 
heit Eifer  und  Sachkenntnis  des  trefflichen  Dorn  zu  Gute;  nicht 
allein,  dass  er  schon  vor  Jahren  die  Geschichte  desselben  ge- 
schrieben und  neuerdings  die  Brüder  Gurland  veranlasst  die  hebräischen 
Hss.  desselben  zu  verzeichnen,  bringt  er  auch  mit  einer  die  Wissen- 
schaft ungemein  fördernden  Schnelligkeit  jede  Vermehrung  der 
Schätze  zu  öffentlicher  Kenntniss.  Grade  durch  seine  Mittheilungen 
wird  das  Bulletin  der  St.  Petersburger  Akademie  und  danach  die 
Melanges  asiatiques  besonders  wichtig  für  muhammedanisehe  Litte- 
rat Urgeschichte.  So  erfahren  wir,  dass  von  den  persischen  Reisen 
des  verdienten  Khanykoff  eine  Reihe  von  Geschenken  an  das  Mu- 
seum gelangt  ist17),  darunter  treffliche  IIss. , besonders  ein  Alma- 
gest  von  Ishäq  ben  Honein,  ein  gutes  Stück  Yaqüt  leider  am  Anfang 
defect  und  nur  bis  Bailiaq  reichend  und  verhältnissmüssig  viel 
Afghanisches.  Der  bei  dieser  Gelegenheit  besprochenen  Münz- 
sendung des  Generals  Bartholomäi  folgte  eine  gleiche  von  Gitssef**), 
und  die  numismatischen  Sammlungen  des  asiatischen  Museum  können 
füglich  für  Persien  und  den  Islam  als  die  ersten  der  Welt  gelten. 

So  hat  sich  das  eigenthümliehe  Verhältnis  gestaltet,  dass  die- 
jenigen Länder,  welche  ursprünglich  dem  Orientalismus  ziemlich 
fem  standen,  jetzt  denselben  am  massenhaftesten  mit  ihren  wissen- 
schaftlichen Sammlungen  vertreten,  während  die  zumal  im  Mittel- 
alter  von  ihm  berührten  Gebiete  dagegen  arm  erscheinen,  wenn 
nicht  etwa  ein  neues  wissenschaftliches  Leben  noch  verborgene 
Schätze  aufdecken  soll.  Aus  Italien  habe  ich  nur  Besprechungen 
der  Bibliothek  der  Gemeinde  zu  Mantua49),  der  S.  D.  Luzzatto’s  r'°) 


de  l’Ac.  de  St.  Petersbourg  T.  I.  p.  357  f.),  Melanges  asiut.  III  (1859)  p.  725 
— 734.  — Vergl.  Ueber  eine  neue,  der  öffentl.  Bibliothek  von  St.  Petersburg 
zu  Tlieil  gewordene  Sammlung  von  morgcnlündischeu  Hss.  (von  Dorn ) , Er- 
inan’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1880)  p.  389  —392. 

47)  11.  Dorn , Bericht  über  einige  vom  wirkl.  Staatsrath  Cbanykow  von 
Astrabnd  aus  dem  asiat.  Museum  übersandte  Geschenke;  desgl.  über  eine  von 
demselben  dem  asiat.  Museum  aus  Meschhcd  zugekommene  Sammlung;  desgl. 
über  die  von  dems.  aus  Hcrat  eingegangene  Sendung  von  morgenlüud.  Hss. ; 
ferner  über  neun  vom  General  Bartholomaei  dem  asiat.  Mus.  geschenkte  Münzen 
( Aus  dem  Bulletin  hist.  - philol.  de  l’Ac.  de  St.  Petersbourg  T.  XVI  nr.  5 — 7), 
Melanges  asiat.  III  (1859)  p.  490 — 505;  Bericht  über  drei  vom  wirkl.  Staatsr. 
Cbanykow  eiugesandte  afghanische  Hss.  (aus  d.  Bull.  hist.  * philol.  de  l’Ac.  de 
St.  Petersbourg  T.  XVI  nr.  8 — 7),  ebend.  III  (1859)  p.  532.  — Derselbe,  Ueber 
die  vom  wirkl.  Staatsrath  Chnuykow  dem  Asiat.  Museum  zugekommenen  Sen- 
dungen vou  inorgenlaiid.  Münzen  u.  Hss.  (Aus  dem  Bulletiu  de  PAc.  de  St. 
Petersbourg  T.  I p.  513  f.).  Mdlanges  asiat.  IV  (1880:  p.  29  — 82. 

48)  11.  Dorn , Die  von  Herrn  Gussef  dem  asiat.  Museum  geschenkten 
muhammedanischen  Münzen.  (Aus  dem  Bulletiu  de  l'Ac.  de  St.  Petersbourg 
T.  I p.  338  f),  Melanges  asiat.  III  (1859)  p.  712—714. 

49,  Die  Gemeiudebibliotkek  zu  Mantua.  Von  Mortara , Steinschneiders 
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nnd  der  AlmanzUs51)  anzufahren-,  aus  Spanien  kommt  Nachricht 
von  fünfzehn  unbedeutenden  arabischen  Hss.  im  Besitz  der  Univer- 
sität von  Sevilla51“).  In  Asien  selbst  gehen  die  Sammlungen  dem 
Untergange  entgegen,  wenn  nicht  eine  räuberische  Civilisation  ihr 
Retter  wird.  In  Indien  scheint  sehr  viel  durch  Trägheit  und  in 
den  blutigen  Kämpfen  der  neuesten  Zeit  zerstört  zu  sein;  zu  den 
bemerkenswerthen  Stücken,  welche  in  die  Calcuttaer  Sammlungen, 
denen  wir  weit  mehr  und  ihnen  auch  naturgemäss  gehörenden  Zu- 
gang wünschen , gelangten , gehören  Inschriften  und  Münzen  des 
Colonel  Cu7iniiiyham  6*),  ihrer  naturwissenschaftlichen  Abtheilungen 
hier  nicht  zu  gedenken.  In  Madras  beschreiben  Taylor ßÄ*)  und 
C mdaswami  Iyerbih)  die  meistens  ehemals  dem  College  Fort 
Saint  George  gehörigen,  besonders  Indien  betreffenden  Handschriften. 

Bei  der  Betrachtung  der  in  unser  orientalisches  Gebiet  ein- 
schlagenden Litteratur  dürfen  wir  eine  Anzahl  von  Werken  nicht 
übersehen,  welche  zwar  allgemeinere  Aufgaben  zu  lösen  übernehmen, 
aber  auf  asiatischem  Boden  ihren  natürlichen  Ausgangspunkt  nehmen. 
Dahin  gehören  die  Geschichten  der  Schöpfung  von  Poole  5S) 
nnd  ReiriJcebi),  mit  denen  auf  das  engste  die  Untersuchungen  über 
Einheit  und  Gliederung  des  Menschengeschlechts  von  Gabellhb ), 


Hebr.  Bibliogr.  II  (1859)  p.  19,  93;  III  (1860)  p.  57;  IV  (1861)  p.  48  f., 
74  f.  Vcrgl.  schon  Bericht  für  1857  — 58  nr.  1128. 

50)  Bibliotheqne  de  «S.  D.  Luzzatto , Steinschneider'»  Hebr.  Bibliogr.  I 
(1858)  p.  87  f.,  H (1859)  p.  18  f.  Vergl.  schon- Bericht  f.  1857—58  nr.  1129. 

51)  Bibliothfeque  de  feu  Joseph  Almanzi.  Par  S.  D.  Luzzatto , Stein- 
schneider’s  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  52  f.,  97  f.,  121  f.,  145  f. 

51a)  Literatura  mogrebina.  Memoria  »obre  los  cddices  Arabes  cedidos  h la 
universidad  literaria  de  Sevilla  par  Don  Francisco  M.  Tubino.  Sevilla:  Establ. 
tipogr.  de  La  Andalucia  1861,  25  S.  8. 

52)  Vergl.  Jouni.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  393  f. 

52a)  A catalogue  of  oriental  manuscript»  in  the  library  of  the  (late)  Col- 
lege Fort  Saint  George,  now  in  Charge  of  tlic  Board  of  Examiners.  By  William 
Taylor.  Vol.  I— III.  Madras  1860—62,  678,  793,  LVIII  u.  802  S.  8.  (Lon- 
don. Triibner:  12,  21  u.  18  sh.) 

52b)  An  alphabetical  catalogue  in  the  vernacular  and  English  characters  of 
the  Oriental  manuseripts  in  the  Library  of  the  Board  of  Examiners,  prepared  by 
order  of  Government,  by  F.  S.  Condasicami  Iycr.  Vol.  I.  Madras  1^61, 
231  8.  8.  (London,  Trübner  10  sh.  6 d.) 

53)  Reginald  Stuart  Poole , The  genesis  of  the  earth  and  of  man:  or, 

the  history  of  the  creation  and  the  antiquity  and  races  of  mankind,  considered 

on  biblical  and  other  grounds.  2.  edition , revised  and  enlarged.  London  and 
Edinburgh  1860.  8.  Vergl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  nr.  19  p.  721  f. 

54)  Laur  Ranke , Die  Schöpfung  der  Welt.  Münster,  Coppenrath  1859, 

VIII  u.  308  S 8.  (1  fy.  24  AÄr)  Vergl.  J.  Bachmann  in  Thcol.  Zeitschrift 

*on  Dieckhoff  etc.  1860.  Heft  5 p.  768  f.  u.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860) 

P-  284. 

55)  L.  Cabell,  The  Testimony  of  modern  Science  to  the  unity  of 
®&nkind : being  a summary  of  the  conclusions  announced  by  the  highest  autho- 
rities  in  the  several  departments  of  physiology , zoology , and  comparative 
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Schleiden 56),  und  in  eingehendster  Weise  von  Th.  Waitz 67)  Zu- 
sammenhängen. Allmälig  beginnt  man  das  Geistige  mehr  in  den 
Vordergrund  zu  stellen:  eiue  psychologische  Betrachtungsweise  ver- 
sucht in  zwar  dilettantischer  aber  frischer  Weise  Bastian  5b),  indes« 
auf  der  andern  Seite  eine  eigene,  für  die  morgenländische  Wissen- 
schaft wichtige  Zeitschrift  von  Lazarus  und  Steinthal59)  im  un- 
mittelbarsten Zusammenhänge  mit  der  Linguistik  den  praktisch  sehr 
schwer  zu  begrenzenden  Begriff  der  Völkerpsychologie  eiuzuführen 
versucht.  Im  Gegensatz  zu  Schädelmessuug,  Haarmikroseopie, 
Wadenbetrachtung  und  andern  sehr  materiellen  Momenten  schreitet 
die  Wissenschaft  sichtlich  zu  geistigerer  Behandlungsweise  der 
Menschheit  und  der  einzelnen  Völker  weiter:  daher  mannigfache 
ethnographische  Versuche,  die  mehr  und  mehr  auf  kulturgeschicht- 
liche Grundlagen , besonders  auf  die  Sprache  zurückgehen , von 
Latham60) , Perty  61),  Dechamps l!2),  Clavel 63),  Moreau  de  Jon- 


philology  in  favour  of  the  specific  unity  and  common  origin  of  all  the  varities 
of  man.  Witli  an  introductory  notice  by  Jam.  W.  Alexander.  2.  cd.  revised. 
Boston  1859.  370  S.  8. 

56)  M.  G.  Schleiden , Ueber  die  Einheit  des  Menschengeschlechts,  Wcster- 
maiin’s  Illustr.  Monatsh.  1860  Apr.  — Man  vcrgl.  weiter:  Ueber  die  Pluralität 
der  Menschenarten,  Ausland  D60  nr.  10.  — Ursprung  u.  Verschiedenheit  der 
Menschcnraccn,  ebend.  nr.  17. 

57)  Th.  Waitz,  Anthropologie  der  Naturvölker.  Th.  1:  Ueber  die  Ein- 
heit des  Menschengeschlechts  u.  den  Naturzustand  des  Menschen.  Th.  2.  Auch 
u.  d.  T. : Die  Negervölker  und  ihre  Verwandten.  Ethnographisch  und  cultur- 
historisch  dargestcllt.  Leipzig,  Fleischer  1859 — 1860,  gr.  8.  (27a  u.  2V3  fy.  ) 
Man  vorgl.  hierüber  die  eingehenden  Besprechungen  von  G.  Gcrland,  Psycho- 
logische Anthropolngio,  Zeitschr.  f.  Völkcrspychol.  tt  Sprache.  I (1860)  p.  387 
— 412  u.  II  (1861)  p.  63  — 83  u.  U.  Wagner,  Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  112 
p.  1113  f. 

58)  Der  Mensch  in  der  Geschichte.  Zur  Begründung  einer  psycholog.  Welt- 

anschauung von  Ad.  Bastian.  Bd.  I auch  m.  d.  T. : Die  Psychologie  als 
Naturwissenschaft.  Bd.  II  auch  m.  d.  T. : Psychologie  u.  Mythologie.  Bd.  III 
auch  m.  d.  T. : Politische  Psychologie.  Leipzig,  O.  Wigand  XX  p.  448  S., 
VIII  u.  623,  VI  u.-429  S.  8.  (9  ) 

59)  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  u.  Sprachwissenschaft.  Herausg.  von 
M.  Lazarus  u.  H.  Steinthal.  Bd.  I,  II.  Berlin,  Düminler  1860  — 62,  X u. 
518,  X u.  510  S.  gr.  8.  (ä  8 Jfy.  ) Vergl.  über  den  ersten  Band  Tohksr  in 
Neue  Jnhrbb.  für  Philol.  u.  Päd.  Bd.  84  (,1861)  Heft  6. 

60)  Descriptivc  ethnology.  By  11.  G.  Latham.  Vol.  I (Eastcrn  and 
northevn  Asia;  Europe),  II  (Europe,  Africa,  India).  London,  Van  Voorst  1859, 
516  u.  506  S.  gr.  8.  (32  sh.)  Vergl.  Westm.- Review  1860  T.  18  p.  565 
u.  Th.  Bcnfey,  Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  164  p.  1634  f. 

61)  Grundzüge  der  Ethnographie.  Von  Alax  Perty.  Leipzig  u.  Heidel- 
berg, Winter  1859,  X u.  437  S.  8.  fl  Aty.  24  Jfo)  Vergl.  Lazarus  in  Zeit- 
schrift für  Völkcrpsychol.  u.  Sprachwissenschaft  I (1860)  p.  435  f. 

62)  Dechamps,  Etudes  dos  rnces  humaines.  Methode  naturelle  d’ethno- 
logie.  Classification  de  l'homme  moral  ct  physique.  Paris,  librairie  centrale 
des  Sciences  1860,  8.  (8  fr.) 

63)  Clavel,  Les  races  humaines  et  leur  part  dans  la  civilisation.  Paris 
1860,  435  S.  8. 


Digitized  by  Google 


Goaehe,  Wissenschaft l.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861.  23 

n&s 64),  Fielet65)  und  Diefenbach66) \ besonders  greift  das  zuletzt 
genannte  Werk  ungeachtet  seiner  scheinbaren  Einschränkung  auf 
Europa,  mit  seinem  eminenten  sprachlichen  und  historischen,  ganz 
an  den  trefflichen  Zeuss  erinnernden  Detail  vielfach  in  die  Sprach- 
und  Völkerverhältnisse  des  westlichen  Asiens  ein.  Pictet  bietet 
zahlreiche,  wenn  auch  nicht  immer  hinlänglich  begründete  kultur- 
geschichtliche Daten.  Mit  der  Betrachtung  der  Kaukasier,  denen 
die  beiden  zuletzt  genannten  Werke,  wie  das  etwas  willkürliche 
von  Moreau  de  Jonnös  und  die  Sammlung  des  verstorbenen  James 
Kennedey 66 a)  fast  ausschliesslich  gelten,  beschäftigen  sich  auch 
zwei  Abhandlungen  von  Modlinger 67)  und  J.  Krugei' 68) ; die  sehr 
verfängliche  Pelasger-Frage  haben  VoUcmuth 69)  und  Flor10)  wieder 
aufgenommen , beide  in  dem  Semitismus  dieses  merkwürdigen  grenz- 
läuferischen Volksstammes  zwischen  Südeuropa  und  Asien  überein- 
stimmend, der  erste  aus  der  so  vermittelten  hebräischen  Verwandt- 
schaft das  Religiöse  im  Griechenthum  erklärend , der  zweite 
Philister,  Hyksos  und  Etrusker  identificierend.  Um  so  dringlicher 
wünschen  wir  die  Veröffentlichung  der  von  dem  Geographen  Kie- 
pert in  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  im  Juni  1861 
gelesenen  Abhandlung  über  denselben  Gegenstand. 

Auch  die  allgemeine  Sprachwissenschaft  nimmt  wegen 
ihrer  durchgehenden  Bezugnahme  auf  die  alten  schön  organisierten 
asiatischen  Sprachen  und  deren  alterthümliche  Litteraturen  unsre 


64)  Ethnogünie  caucasienne.  Recherche»  sur  la  formation  et  le  lieu  d’ori- 
gine  des  pcuples  öthiopiens,  chaldeens,  Syriens,  hindous,  perses , hebreux,  grecs, 
celtes  etc.  Par  A.  C.  Moreau  de  Jonnks.  Paris,  Cherbuliez  1861,  XXIII  u. 
468  8.  8.  Vergl.  Ewald  in  Gott.  gcl.  Anz.  1862  nr.  27  p.  1078  f. 

65)  Lcs  origiucs  indo-curopeenncs,  ou  les  Aryns  primitifs;  Essai  de  paleon- 

tologie  linguistique , par  Ad.  Pictet.  Partie  I.  Paris,  Cherbuliez  1859,  VIII 
u.  547  S.  8.  Vergl.  Th.  Benfey  Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  92  p.  917  f u.  A. 

Wel>er  in  Beiträgen  zur  vergl.  Sprachforschung  von  Kuhn  u.  Schleicher  II 

(1859)  p.  250  f. 

66)  Origincs  Europaeae.  Die  alten  Völker  Europas  mit  ihren  Sippen  und 

Nachbarn.  Studien  von  Lor.  Diefenbach.  Frankfurt  a/M. , Baer  1861,  III  u. 

451  S.  gr.  8.  (3*/s  ) Vergl.  Eit.  Centralbl.  1861  nr.  34  p.  544  f.  u.  Th. 

Benfey  Gött.  gel.  Anz.  1861  nr.  32  p.  1271  f. 

66a)  Essays  ethnological  and  linguistic  by  the  lato  James  Kennedey. 
Edited  by  C.  M.  Kennedy.  London,  Williams  and  Norgato  1861,  VII  u.  230  S. 
gr.  8.  V'ergl.  Ewald  in  Gött.  gel.  Anz.  1862  nr.  29  p.  1150  f. 

67)  O'DIS  mb  (Lemberg  1860). 

68)  Fr.  J.  Krüger , über  die  ursprüngliche  Einheit  der  Germanen  u.  ihre 
Herkunft  aus  Asien,  Monatschrift  Teut  1860  Heft  5 (Mai). 

69)  Die  Pelasgcr  als  Semiten.  Geschichtsphilosophischc  Untersuchungen 

von  Dr.  P.  Volkmuth , Prof.  d.  Philos.  zu  Posen.  Schaffhauscn,  Hurter  1860, 
VIII  u.  340  S.  gr.  8.  (1  18  Jfr)  Vergl.  Literar.  Centralbl.  1861  nr.  20 

p.  318  f. 

70)  Carlm.  Flor , Ethnographische  Untersuchungen  über  die  Pelasger. 
(Aus  d.  Progr.  des  Gymn.)  Klagenfurt,  Leon  1860,  133  S.  gr.  8.  (24  Jfy). 
Vergl.  Literar  Centralbl.  1861  nr.  20  p.  318  f. 
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Aufmerksamkeit  ganz  natürlich  in  Anspruch.  Hier  haben  wir  zu- 
nächst einer  trefflichen  Schrift  von  Steint.' cd11)  zu  gedenken,  die 
bei  geschmackvoller  Verarbeitung  und  philosophischer  Durchdringung 
der  speciellsten  Forschungen  nicht  verfehlen  wird  auch  in  sprödereu 
begrenzt -philologischen  Kreisen  umfassende  Anschauungen  über  das 
Wesen  der  Sprache  und  deren  Haupttypen  zu  verbreiten:  Orien- 
talisten werden  mit  Vergnügen  die  ziemlich  ausführlichen  Abschnitte 
über  das  Chinesische,  Jakutische  und  das  Arabische  lesem  Ueber 
die  Merkmale  der  Sprachclassificationen , von  denen  endlich  einmal 
wieder  in  grösserem  Zusammenhänge  zu  reden  wäre,  hat  Oppert 
ganz  kurz  gehandelt 72).  Von  Schleicher  haben  wir  zwei  Abhand- 
lungen zur  allgemeinen  Sprachwissenschaft  erhalten ; eine  längere 
über  die  Morphologie  der  Sprache73),  deren  mathematische,  dem 
organischen  Charakter  einer  Morphologie  gradezu  widersprechende 
Formeln  keinen  Leser  abhalten  mögen  sich  zahlreicher  einzelner 
geistvoller  Beobachtungen  zu  erfreuen,  und  einige  aphoristische  Be- 
merkungen über  Indogermanisch  und  Semitisch  I4).  Ein  geschmack- 
- volles  und  feinsinniges  Buch  ist  aus  M.  Müllers 7 5)  Vorlesungen  ent- 
standen, in  welchem  universelle  Fragen  an  dem  besonderen  indo- 
germanischen Volksstamm  erörtert  werden:  wie  sehr  hier  die  all- 
gemeinste Betrachtung  durch  selbständige  Forschung  getragen  werde, 
ist  nicht  nöthig  hervorzuheben.  In  den  von  Wedewer 76)  der  Phi- 
lologenversammluug  von  1861  dargebrachten  vier  Abhandlungen 


71)  //.  Steinthal , Charakteristik  der  hauptsächlichsten  Typen  des  Sprach- 
baues. 2.  Bearbeitung  seiner  Classification  der  Sprachen.  Berlin,  DUmmlcr  1860, 
XI  u.  336  S.  8.  (2  dfc  )•  Vergl.  Magazin  für  Lit.  des  Ausl.  1861  nr.  10.  — 
Ueber  Charakteristik  der  Sprachen,  von  H.  Steinthal , Zeitschr.  für  Völker- 
psycliol.  II  (1861)  p.  2 .'4 — 243. 

72)  Remarques  sur  les  caractercs  distinctii's  des  differentes  familles  lin- 
guistiques , par  Jules  Oppert , Revue  de  l'Orient  1860,  XI  p.  174 — 186.  — 
J.  Oppert , über  die  unterscheidenden  Charactere  der  verschiedenen  Sprachen- 
familicn,  Ausland  1860  nr.  19. 

73)  Schleicher , zur  Morphologie  der  Sprache , Meraoires  de  l’Acad.  Impdr. 
des  Sc.  de  St.  P^tcrsbourg,  VII.  Serie,  T.  I (1859),  auch  besonders  abgedruckt 
St.  Petersburg  lw59,  38  S.  gr.  4.  Vergl.  auch  desselben  Artikel  in  Beiträgen 
zur  vergl.  Sprachforschung  II  (18K1)  p.  460 — 463.  Zu  der  ersteren  Abhand- 
lung vergl.  Steinthaly  Mathematische  Sprachwissenschaft,  Zeitschr.  für  Völker- 
psychol  u.  Sprachw.  I (1860)p.  432 — 435. 

74)  Schleicher , Semitisch  und  indogermanisch,  Beiträge  zur  vergl.  Sprach- 
forschung II  (1859)  p.  236 — 244. 

75)  Lectures  on  the  Science  of  languagc  delivered  at  the  Royal  Institution 
of  Great  Britain  in  April,  May,  and  June,  1861.  By  Alax  Afüller.  London, 
Longman  & Co.  1861  , XII  u.  399  S.  gr.  8 (12  sh.)  Vergl.  Bcufey  in  Gott, 
gel.  Anz.  1862  nr.  5 p.  176  f . ; Deutsches  Museum  von  Prutz  1862  nr.  13; 
Journal  des  Savants  1861  p.  520;  National  Review  1861,  13  p.  372 — 396; 
Edinburgh  Review  1862,  115  p.  67  -103. 

76)  Zur  Sprachwissenschaft.  Von  Prof.  Wedewer.  Freiburg  im  Br.,  Herder 
1861,  XX  u.  135  S.  8.  (7i  Jfr).  Vergl.  Heidelb.  Jahrbücher  1862,  April  p. 
314  f. 
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„ Zur  Sprachwissenschaft u verdient  besonders  die  erste  über  den 
Zusammenhang  der  Sprache  mit  dem  Volkscharakter  Beachtung; 
die  besondere  Seite  der  Etymologie  behandelt  Tobler 7T)  von  einem 
ähnlichen  Standpunkte.  Die  dunkle  Frage  nach  dem  Ursprung 
derSprache,  welche  am  angemessensten  bei  Seite  gelassen  würde, 
ist  ungeachtet  ihrer  Unlösbarkeit  wieder  aufgenommen  worden  theils 
von  Hornay  in  der  Fortsetzung  seines  bereits  früher  erwähnten 
Werkes78),  theils  in  besonderen  Betrachtungen  von  Garribre79) 
und  in  enger  Anlehnung  an  Renan  von  Farrar  80). 

Sichere  Methode  und  inneren  Zusammenhang  hat  die  ver- 
gleichende Sprachwissenschaft  im  Verlauf  eines  halben 
Jahrhunderts  auf  dem  Gebiete  des  Indogermanischen  gewonnen;  die 
mit  der  hieraus  hervorgegangenen  Sicherheit  verbundene  Neigung 
für  das  Einzelne  hat  bereits  eine  ernste,  wohlzuerwägende  Polemik 
Benfeys 81)  gegen  Isolierung  hervorgerufen.  So  lange  indess  das 
nun  in  neuer  Ausgabe  vollendete  Werk  des  Altmeisters  Bopp 82) 
wirkt,  wird  das  rechte  Bewusstsein  sprachlicher  Zusammenhänge 
lebendig  bleiben.  Von  einer  andern  Seite  kommt  diesen  Interessen 
die  mit  einer  dritten  morphologischen  sogleich  zu  erwähnenden83) 
Abtheilung  abgeschlossene  vergleichende  Grammatik  M.  Rapp's  ent- 
gegen; das  unwiderleglichste  Zeugniss  für  das  Gedeihen  dieser 
Studien  giebt  auch  die  zweite  vollständig  umgearbeitete  Ausgabe 
von  Potts  bahnbrechenden  etymologischen  Untersuchungen,  deren 
erster  Theil  eine  ganz  selbständige  und  umfassende  Lehre  von  den 
Präpositionen 84),  und  deren  zweiter 85)  eine  allgemeine  Wurzel- 
lehre im  grossartigsten  Stil  enthält.  Wer  Pott’s  ausserordent- 


77)  Versuch  eines  Systems  der  Etymologie.  Mit  bes.  Rücksicht  auf  Völkerpsy- 
chologie, von  L.  Tobler,  Zeitschr.  für  Völkerpsychol.  u.  Sprachw.  I p.  349  - 387. 

78)  Hornay.  Ursprung  und  Entwicklung  der  Sprache.  Th.  2.  Berlin  1860, 
8-  Vergl.  meinen  Bericht  in  Z.  d.  DmG.  XIV  nr.  84. 

79)  M.  Carribre  , Wesen,  Ursprung  und  Entwicklung  der  8praehe,  Zeit- 
schrift für  Philosophie  von  Fichte  u.  A.  1860  Bd.  37  Heft  1. 

80)  An  Essay  on  the  origin  of  langunge  based  on  modern  researches,  and 
especially  on  the  works  of  Renan  by  Fr.  W.  Farrar.  London  1860,  XV  u. 
231  S.  12. 

81)  Th.  Denfey , Einiges  gegen  die  isolirenden  Richtungen  in  der  indo- 
germanischen Sprachforschung,  Orient  und  Occident  1861,  p.  230 — 306- 

82)  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Armenischen,  Griechi- 

schen, Lateinischen,  Altslavischen,  Gothischen  u.  Deutschen.  Von  Franz  Hopp. 
2.  gftnzl.  umgoarh.  Ausg.  Bd.  2.  2.  Hälfte.  Bd.  3.  Berlin,  DUmmler  1859 — 61, 
209  - 563  u.  534  S.  gr.  8.  (3.  Band  n.  4 ).  Zu  Band  2 vergl.  H.  Ebel  in 

Neue  Jahrbb.  für  Philol.  1861,  Bd.  83  Heft  1.  2. 

83)  Vergl.  nr.  102. 

84^  Etymologische  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Indogermanischen 
Sprachen,  unter  Berücksichtigung  ihrer  Hauptfonren,  Sanskrit;  Zend  - Persisch; 
Griechisch-Lateinisch;  Littauisch-Slawisch ; Germanisch  u.  Keltisch.  Von  A.  Fr. 
Pott.  2.  Aufl.  in  völlig  neuer  Umarbeitung.  (In  3 Th.).  Th.  I:  Pracpositionen. 
Lemgo,  Meyer  1859,  XXVI.  u.  859  8.  gr.  8.  mit  1 lithogr.  Tf.  (n.  bJfc).  Vergl. 
Liter.  Centralbl.  1860.  nr.  2.  p.  28  f.,  und  besonders  Steinthal,  über  den  Idea- 
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liehe  Arbeitskraft  auch  nur  von  ferne  kennt,  wird  sich  nicht  wun- 
dern, in  dieser  zweiten  Ausgabe  ganz  neuen  Werken  zu  begegnen - 
Ein  Compendium  der  vergleichenden  indogermanischen  Grammatik 
hat  Schleicher 86)  geliefert,  in  welchem  eine  bisweilen  mit  ebenso 
viel  Scharfsinn  als  Willkür  construierte  hypothetische  Grammatik  der 
indogermanischen  Ursprache  gegeben  wird  und  das  Altitalische 
wie  das  Altirische  eingehendere  Behandlung  findet.  Die  Zeitschrift, 
welche  unter  Kuhris  tüchtiger  Redaction  diese  Studien  nicht  allein 
begleitet,  sondern  auch  selbständig  fördert,  ist  vom  8.  bis  zum 
10.  Bande  weitergeführt87),  wie  auch  ein  zweiter  Band  der  zu- 
gehörigen Beiträge88)  abgeschlossen  worden.  Das  in  den  weitesten 
Kreisen  sich  verbreitende  Interesse  für  Sanskrit  übt  bereits  Einfluss 
auf  die  Behandlung  der  modernen  Sprachen,  wie  auf  das  Englische 
bei  Chase 89)  und  auf  die  in  Frankreich  überhaupt  gesprochenen 
Sprachen  bei  Baecker ,J0).  Indess  ergiebt  eine  solche  Behandlung 
sehr  wenig  vermittelter  Glieder  ebenso  geringe  Resultate  für  die 
Wissenschaft  als  rolyglottengraminatiken,  wie  die  von  Van  Drival01) 
und  Letellier 9a).  Auch  einzelne  Punkte  der  allgemeinen  Spraeli- 


lisinus  in  der  Sprachwissenschaft,  Zeitsehr.  für  Völkerpsychologie  u.  Spraehw.  I. 
(1860)  p.  294  - 328. 

85)  Aug.  Friede.  Pott,  Etymologische  Forschungen.  2.  Aufl.  in  völlig: 
neuer  Umarbeitung.  2.  Theiies  1.  Abtheilung:  Wurzeln;  Eiuleitung.  Lemgo 
u.  Detmold,  Meyer  1861,  XVII.  u.  1023  8.  gr.  8.  Vergl.  Boufey  iu  Gott, 
gel.  Anz.  1862  nr.  11  p.  408  f.  und  Steinthal , über  die  Wurzeln  der  Sprache, 
Zeitsehr.  für  Völkerpsych.  u.  Spraehw.  II  (1862)  p.  453  -486. 

86)  Aug.  Schleicher , Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der  indo- 
germanischen Sprachen.  I.  Auch  m.  d.  T. : Kurzer  Abriss  einer  Lautlehre  der 
indogerm.  Ursprache,  des  Altindischen  (Sanskrit),  Alteranischcn  (Altbaktri$chen\ 
Altgrichischen  , Altitalischen  (Lateinischen , Umbrüchen  , Oskischcn) , Altkelti- 
schen (Altirischen),  Altslawischen  (Altbulgarischen),  Litauischen  u.  Altdeutschen 
(Gothischen).  Weimar,  Boehlau  1861,  IV  u.  283  S.  gr.  8.  (2  Sfy).  Vergl. 
Lit.  Centralbl.  1862  nr.  6 p.  100  f.  und  Leo  Meyer  in  Gött.  gel.  Anz.  18G2 
nr.  13  p.  501  f. 

87)  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  des  Deutschen, 

Griechischen  u.  Lateinischen  herausgegeben  von  Adalft.  Kuhn.  Bd.  VIII,  IX, 
X,  Heft  3.  Berlin,  Dümmler  1859  — 61,  VI  u.  474,  IV  u.  476  S.  gr.  8. 
(k  3 ). 

88)  Beitrüge  zur  vergleichenden  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der  ari- 
schen, celt.  u.  slawischen  Sprachen.  Herausg.  von  A.  Kuhn  und  A.  Schleicher. 
Bd.  II.  (Heft  1 — 4.)  Berlin,  Diimmlcr  1859 — 61,  496  8.  8.  (n.  4^  ). 

89)  Pliny  Fxirle  Chase,  Sanskrit  and  English  Analogues.  Extraeted  fron» 
the  Proceedings  of  the  American  philosophical  Society.  Philadelphia  1860, 
117  8.  8. 

90)  L.  de  Baecker , Ilrammairc  compar4e  des  langues  de  France  (fla- 
mand,  allemand,  eelto-breton,  basque,  proven^al,  espagnol,  italieu,  fran\*ais  com- 
par&s  au  Sanscrit).  Paris  1860,  272  S.  8. 

91)  Graminairc  comparöc  des  langues  bibliques.  Application  des  ddcouver- 
tes  de  Champollion  et  des  philologues  modernos  k l'dtudc  des  langues  dans 
lesquelles  out  öte  derits  les  livres  saints.  Par  K.  van  Drtval.  3.  partie. 
Glossologie  comparöe.  1.  fase.  Paris  1861,  48  S.  8.  Ueber  den  2.  Theil  vergl. 
Bericht  für  1857 — 58  nr.  780. 

92)  Cours  complet  de  la  langue  universelle  fond^  sur  la  theorie  du  lan- 
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Wissenschaft  sind  behandelt  worden:  die  innere  Bedeutung  und  die 
äussere  Erscheinung  des  Lautes  von  Steinthal9*),  Pott9i ) und 
Arendt 9ö) ; die  Wurzel  ausser  Pott  von  Benfey  96)  und  Schleicher  9T) ; 
das  Genus  von  Fr.  Mülle r 98) ; der  Instrumental  von  Schleicher  ") ; 
der  Dual  von  Fr.  Müller 10°);  das  Zahlwort  von  Benloew *  l)\  das 
Verbum  von  M.  Bapp 2) , v.  d.  Gaheleniz 3 4 5)  und  Fr.  Müller*), 
und  die  Composition  der  Nomina  von  Juatib).  In  tiefe  Vergleichungen 


gage , offrant  l’analysc  thdorique  des  langues  allemande,  anglaise , espagnole, 
frau^aise,  greeque,  höbrai'que,  italienne,  latine,  russe , turque , persane , arabe, 
sanscrite  et  ehinoise.  Par  C.  L.  A.  JLetellier.  Partie  1.  Grammairc  on  analyse. 
graminaticalo  de  toutes  les  langues.  2.  Edition.  Paris  1861,  LII  u.  362  8.  8. 
(8  fr.) 

93)  Ueber  den  Wandel  der  Laute  und  des  Begriffs , von  H.  Steinthal , 
Zeitschr.  für  Völkcrpsycliol.  u.  Sprachw.  I (1860)  p.  416 — 432.  mit  Bezug  auf 
Curtius  gr.  Etvm. 

94)  Ueber  Mannigfaltigkeit  des  sprachlichen  Ausdrucks  nach  Laut  und 
Begriff  von  Pott , Zeitschr.  für  Völkerpsychologie  u.  Sprachw.  1 (1860)  p.  254 
—260,  345-348,  510  518;  II  (1861)  p.  120—126. 

95)  C.  Arendt , Phonetische  Bemerkungen , Beiträge  zur  vergl.  Sprach- 
forschung II  (1861)  p.  424 — 453. 

96)  Th.  Benfey , Ein  Abschnitt  aus  meiner  Vorlesung  über  vergleichende 
Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen , Kuhn  s Zeitschr.  IX  (1860)  p. 
81-132. 

97)  Schleicher , Wurzeln  auf  — a im  Indogermanischen,  Beiträgo  zur  vergl. 
Sprachforschung  II  (1859)  p.  92 — 99. 

98)  P.  Müller , Das  grammatische  Geschlecht  (genus),  Sitzungsberichte  der 
k.  Ak.  der  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXXIII  (Wien  1850,  8.)  p.  374—397. 

* 99)  Schleicher , Die  beiden  Instrumentale  des  Indogermanischen,  Beiträge 

zur  vergl.  Sprachforschung  II  (1861),  p.  454  - 459. 

100)  F.  Müller , Der  Dual  im  indogermanischen  u.  semitischen  Sprachge- 
biete, Sitzungsberichte  der  k Ak.  d.  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXXV  (Wieu  1860, 
8 ) p.  52—69. 

1)  Kecherches  sur  l'origine  des  noms  de  nombre  japhetiques  et  semitiques 
par  Louis  Benloew.  Lu  ä l'Acad.  des  Inscr.  de  Paris.  Giessen,  Kicker  1861, 
X u.  107  8.  gr.  8.  Vergl.  Leo  Meyer  in  Gott.  gel.  Ans.  1862  nr.  26  p.  1012  f. 
und  Liter.  Centralbl.  1862  nr.  38  p.  821  f. 

2)  Mor.  Bapp , Der  Verbalorganismus  der  indisch  - europäischen  Sprache. 
3 Bdo.  Bd.  1 : Das  indische , das  persische  u.  das  slawische  Verbum.  Bd.  II : 
Das  griech.  u.  das  roraan.  Verbum.  Bd.  3:  Das  goth.,  das  skand.  u.  das  sächs. 
Verbum.  (Auch  mit  d.  T.:  Vergleichende  Grammatik.  3,  morpholog.  Abtheil.) 
Stuttgart,  Cotta  1859,  VH  u.  223,  VH  u.  296,  VH  u.  216  8.  gr.  8.  (3  c%) 
Vergl.  Literar.  Centralbl.  1859  nr.  52  p.  829. 

3)  H.  L.  von  der  Gabelcntz , über  das  Passivum.  Eine  sprachvergl. 
Abh.  (Aus  d.  Abh.  der  kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  VIU).  Leipzig,  Hirzel 
1860,  gr.  8.  Vergl.  dazu  Stcinthal  in  Zeitschr.  für  Völkerpsychol.  u.  Sprachw. 
U (1861)  p.  244-254. 

4)  F.  Müller , zur  Suffixlehre  des  indogermanischen  Verbums,  Sitzungs- 
berichte dor  k.  Akad.  d.  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXX W (Wien  1860  , 8.)  p. 
9-17. 

5)  F.  Justi,  über  die  Zusammensetzung  der  Nomina  in  den  indogermani- 
schen Sprachen.  Göttingen,  Dieterich  1861.  gr. 8.  (24A£!r)  Vergl.  Lit.  Centralbl. 
1862  nr.  25  p.  512  f. 
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des  Sprachschatzes  geht  Wachemagd 106)  mit  seiner  mythologischen 
Abhandlung  „geflügelte  Worte“  ein;  sogar  auf  uralten  metrischen 
Gemeinbesitz  der  Arier  kommt  Westphcd 7). 

Mit  den  Fortschritten  der  Sprachwissenschaft  sind  neue  Ver- 
suche zu  wissenschaftlichen  Umschreibungen  der  fremden  Alphabete 
oder,  was  jetzt  fast  dasselbe  sagen  will,  zu  einem  Universalalphabet 
Hand  in  Hand  gegangen.  Lepsius,  der  zu  einer  solchen  Arbeit 
mit  gleich  grossem  Scharfsinn  und  umfassender  Kenntniss  ausgerüstet 
ist  und  dessen  hier  einschlagenden  Specialforschungen  wir  an  meh- 
reren Stellen  begegnen  werden,  hat  hier  den  bedeutendsten  Anstoss 
gegeben , und  bereits  in  Mangalore  können  wir  seine  Wirkung 
beobachten  8).  Die  Arbeiten  von  Jlaldeniann  9)  und  Paic  l0),  neben 
denen  der  Versuch  von  Lichtenstein  n)  erwähnt  werden  möge,  sind 
für  uns  von  keiner  Bedeutung.  Wichtiger  ist  die  geschichtliche 
Betrachtung  der  Schriftentwicklung  durch  L6on  de  Rosny  12), 
Bensen  13),  Böttcher  ,4)  und  mit  besonderer  Beschränkung  auf  den  Ur- 
sprung des  phönikischen  Alphabets  E.  Desjardins  16),  unter  denen 
Leon  de  Rosny  viel  historisches  Material,  Böttcher  viel  scharf- 
sinnige, wenn  auch  sicher  nicht  immer  zulässige  Vermuthungen,  und 
Bensen  ausserordentliche  Wunderlichkeiten  darbietet.  Als  eine 
hierhergehörige  Specialuntersuchung  sei  hier  auch  Pihcin’s  Arbeit 
über  die  Zahlzeichen  genannt 15  a),  welche  indess  mancher  historischer 
Ergänzung  bedarf. 


106)  W.  Wackernagel , “ Enea  jiregoevrft.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden 
Mythologie.  Basel,  Schweighauser  1860,  50  S.  4.  (18 Jfo)  Vergl.  L.  Tobler  im 
Neuen  Schweizerischen  Museum  von  Itibbcck  u.  A.  1861  Heft  1.  und  Liter. 
Centralbl.  1860  nr.  47  p.  745  f. 

7)  R.  Westphal , zur  vergleichenden  Metrik  der  indogermanischen  Völker, 
Kuhn’s  Zeitschr.  IX  (1860)  p.  437-  458. 

8)  An  unpointed  Phonetic  Alphabet  based  lipon  Lepsius’  Standard  Alpha- 
bet by  J.  G.  Thompson.  Mangalore  1859.  8. 

9)  S.  S.  Haldcmann , Analytic  orthography;  an  investigation  of  the 
Sounds  of  the  voicc  and  their  alphabetic  Dotation;  including  the  mechanism  of 
speech  and  its  bearing  upon  etymology.  Philadelphia  1860,  VIII  u.  148  S.  4. 

10)  Moses  Paic , Pasigraphie  mittels  arabischer  Zahlzeichen.  Ein  Versuch. 
Semlin,  Soppron  1859,  36  S.  8.  Vergl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1860  nr.  16  p- 
159  f. 

11')  Dr.  Lichtenstein , Pasilogie  oder  die  Weltsprache.  2.  Ausg.  Breslau. 
Aland  1859,  76  S.  8.  (12  A^r)  Nur  neuer  Titel  der  Ausg.  1853. 

12)  Leon  de  Rosny , Les  deritures  figuratives  et  hidroglyphiques  des  diffe- 
rents  peuples  anciens  et  modernes.  Paris  1860,  VIII  u.  75  S.  4.  m.  10  TAT. 

13)  H.  W.  Bensen,  Hieroglyphen  u.  Buchstaben.  Eine  historische  Studie. 
Schaffhausen,  Hurter  1860,  VI  u.  176  8.  gr.  8.  (24  A^r)  Vergl.  Literar.  Cen- 
tralbl. 186B  nr.  11  p.  171  f. 

14)  F.  Böttcher , Unseres  Alphabets  Ursprünge  gemeinfasslich  darge- 
legt. Dresden,  Kuntze  (1860)  85  S.  8.  Vergl.  den  Vf  in  Z.  d.  DmG.  XV 
(1861)  p 420-426.  und  Literar.  Centralbl.  1860  nr.  48  p.  770  f. 

15)  Bullotino  dell’  Instit.  archeol.  1860  nr.  5 (Mai). 

15a)  Exposd  des  signes  de  numdration  usites  chez  les  peuples  orientaux 
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Auf  der  andern  Seite  hat  der  allgemeinen,  insbesondere  aber 
der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  parallel  sich  die  allgemeine 
und  vergleichende  Mythologie  entwickelt , welche  noch  mehr 
ihre  ältesten  Daten  aus  der  altasiatischen  Culturgeschiclite  zu 
schöpfen  hat.  Obgleich  Schwarte  16)  sich  in  seinen  methodisch  ge- 
führten Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  Mythologie  auf  das 
Griechische  und  Deutsche  beschränken  will,  so  kehrt  er  doch  an 
allen  Stellen  auf  den  Keimpuukt  der  indogermanischen  Mythologie, 
auf  das  Altindische,  wenn  auch  nicht  immer  ausdrücklich  zurück, 
und  in  dieser  systematischen  Benutzung  eines  wohlgeordneten  sprach- 
lichen und  mythologischen  Materials  liegt  der  principielle  Unter- 
schied oder  vielmehr  Gegensatz  zu  Forchhammers  Arbeiten,  der 
mit  Unrecht  Eigenthum  reclamiert 17).  Eine  mustergültige  Special- 
untersuchung hat  auf  diesem  Gebiete  Kuhn  18)  mit  seiner  Behand- 
lung der  Prometheusmythe  und  verwandter  Vorstellungen  geliefert, 
bei  welcher  die  nationalen  Philologen  genau  dieselbe  Einsprache 
wegen  Verletzung  von  Sonderrechten  erheben  mögen,  wie  bei  der 
Sprachvergleichung:  dass  die  individuelle  Entwicklung  und  Auf- 
fassung des  einzelnen  Volksthums  nicht  hinlänglich  respectiert  sei. 
Einen  andern  speciellen  Punkt  der  vergleichenden  indogermanischen 
Mythologie  hat  Genthe  18  ;l)  untersucht.  Vielleicht  wird  eine  fort- 
schreitende Erkeuntniss  auch  noch  auseinanderhalten,  was  jetzt  aus 
der  Ferne  oder  von  dem  einmal  eingenommenen  höheren  Stand- 
punkte noch  ähnlich  und  darum  vergleichbar  oder  gar  zusaramen- 
zufliessen  scheint,  wie  schon  jetzt  R.  Roth  19)  in  einer  sehr  scharfsin- 
nigen Untersuchung  über  den  Mythus  von  den  Menschengeschlechtern 
und  Weltaltern,  deren  indische  Auffassung  der  hesiodeischen  so  ver- 
wandt erschien,  zwei  von  einander  unabhängige  Entwicklungen  in 
Indien  und  Griechenland  nachgewiesen  hat.  Anziehend  ist  v.  Gut- 


anciens  ct  modernes,  par  A.  P.  PiJian.  Paris,  Imprimerie  Imperiale  1860,  XXIV 

u.  271  S.  8.  Vcrgl.  Hcidelb.  Jahrbb.  1861  nr.  32  f.  p.  511  f.  uud  Journal 
des  Sav.  1800  Juin  p.  3b 3 f. 

10)  F.  L.  W.  Schicartz , Der  Ursprung  der  Mythologie  dargelegt  an  grie- 
chischer u.  deutscher  Sage.  Berlin,  Hertz  1860,  XXIV  u.  299  S.  8.  (1  21 

Vergl.  Qött.  gel.  Aus.  1861  nr.  15  p.  586  f. 

17)  P.  W.  Forchhammcr , der  Ursprung  der  mythen , Philologus  von  E. 

v.  Leutsch  1860.  XVI  Heft  3. 

18)  Ad.  Kuhn , Die  Ilerabkuuft  des  Feuers  u.  des  Göttertranks.  Ein  Bei- 
trag zur  vergl.  Mythologie  der  Indogermanen.  Berlin,  Düinmler  1859,  VII  u. 
266  S.  gr.  8.  (1%  Sfy.  )•  Vergl.  A.  W.  im  Literar.  Ontralbl.  nr.  46  p.  736  f. 
und  eingehender  H.  Steinthal , über  die  ursprüngliche  Form  der  Sage  vom 
Prometheus,  Zeitschr.  für  Völkerpsychol.  u.  Sprachwiss.  11  (1861)  p.  1 — 29; 
ferner  Benfey  Gott.  gel.  Anz.  1860  nr.  29 — 23  p.  211  f. 

18a)  Die  Windgottheiten  bei  den  indogerman.  Völkern.  Eine  mytholog.  Ab- 
handlung von  //.  Genthe.  Memel  ( Berlin,  Calvary)  1861,  16  S.  4.  (n.‘8i^). 

19)  Rud.  Roth , Abhandlung  über  den  Mythus  von  den  fünf  Menschen- 
geschlechtern bei  Hesiod  u.  die  indische  Lehre  von  den  Weltaltern.  Tübingen, 
Fues  1860,  33  S.  4.  (10,/V^k).  Vergl.  Liter.  Centralbl.  1860  ur.  52  p.  345  f. 
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schmid's 119a)  Verknüpfung  der  schon  durch  ihre  kappadokische 
Heimat  dem  Orient  näher  gerückten  St.  Georgs-Sage  mit  iranischen 
Mythen.  Mehr  ethischen  als  wissenschaftlich  untersuchenden  Cha- 
rakter tragen  die  schönen  Worte,  welche  E.  Ourtius m)  über  den 
Uusterblichkeitsglauben  in  dem  Indogermanischen  Völkerkreise  ge- 
sprochen hat.  Kurzum:  die  Zeit  ist  vorüber,  welche  sich  bei 
immerhin  geistreich  oder  gar  human  erscheinenden  Auslassungen 
über  das  Ileideuthum,  wie  denen  Fabri's 20),  beruhigen  mochte, 
neben  welchem  letzteren  noch  Drivcd  genannt  werde20-1).  Zahl- 
reiche Einzelnheiten  werden  insonderheit  mit  Hülfe  der  Sprache  in 
ein  richtiges  oder  wenigstens  neues  Licht  gestellt,  wie  durch  Pott'iv) 
und  Benfey 22);  natürlich  bleiben  kühnere,  bisweilen  immerhin 
frappierende  Abenteuerlichkeiten  nicht  aus,  wie  die  Verwendung 
baktrischer 2S)  und  ägyptischer24)  Motive  durch  G Indisch',  etwas 
besonnener  erscheint  DiesteCs  Arbeit  zur  altorientalischen  Lehre 
vom  Bösen  2Ö),  zu  welcher  man  vielleicht  ein  mir  nicht  näher  be- 
kanntes Werk  von  DunUip 26)  mit  wunderlichem  Titel  vergleichen 
darf.  Als  ein  nützliches  Hülfsmittel  für  das  wirkliche  Studium  der 
orientalischen  Religionsgescbichte  ist  Pauthiers  Sammlung27)  in 


119a')  Die  Sage  vom  h.  Georg,  Beitrag  zur  iranischen  Mythengeschichte 
von  A.  v.  (jvtschmid.  Aus  den  Berichten  der  pbil.-hist.  CI.  der  kgl.  sächs. 
Gesellschaft  der  Wiss.  1861  p.  175 — 202. 

19b)  Die  Bedeutung  des  Unsterblichkeitsglaubens  bei  den  Griechen  und 
dem  ganzen  indogerman.  Völkerkreisc  von  E.  Ourtius , Gelzer’s  protest.  Mo- 
nntsbl.  1861  Bd.  18  Heft  2. 

20)  Die  Entstehung  des  Heidenthums  und  die  Aufgabe  der  Heidenmission. 
Nebst  zwei  Beilagen  : Ueber  den  Ursprung  der  Sprache  und  über  den  christl. 
Staat.  Von  Dr.  F'riedr.  Fabriy  Missions-Inspector,  Barmen,  Lange wiesche  1 859, 
X u.  189  S.  gr.  8. 

20a)  De  l’origine  et  des  sources  de  l’idolätrie  par  l’abbe  K.  van  Drival 
Paris.  Duprat  1860,  8.  (2V2  fr.) 

21)  Fott , Mytho-cthnologioa,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  V II I 
(1859)  p.  425  -436,  IX  (1860)  p.  171-216,  339-  360,  401-422. 

22)  Th.  Benfey , Xfios,  vi-hAyas,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung. 
(1859  p.  187  f. 

23)  Herakleitos  und  Zoroaster.  Eine  historische  Untersuchung  von  Aut 7. 
G lat  lisch . Leipzig,  Hinrichs  1859,  IV  u.  92  S.  gr.  8.  (25  JUfc)  Vergl.  Liter. 
Ccntralbl.  1859  nr.  40  p.  632  f. ; Heidelb.  Jahrbb.  1859  nr.  15  p.  228  f.  und 
Üblem ann  Gött.  gcl.  Anz.  1859  nr.  76  p.  <49  f. 

24)  Auy.  Gladisch , Das  mystische  vicrspeichigc  Rad  bei  den  alten  Aegyp- 
tern  u.  Hellenen,  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  406—409. 

25)  Set-Typhon,  Asasel  und  Satan.  Ein  Beitrag  zur  Religionsgeschichte  des 
Orients.  Von  Prof.  Dicstel  in  Bonn , Niedner’s  Zeitsehr.  llir  hist.  Theol.  1860, 
30  p.  159-217.  Vergl.  Ewald  Bibi.  Jalirb.  X (1860)  p.  285  f. 

26)  Söd : in  two  parts.  Part  I : The  mysteries  of  Adoni.  Part  II : The  sow 
of  tlie  man.  By  S.  F.  Lhtnlap.  London  1861,  8- 

27)  Les  livres  sacres  de  toutes  les  religions,  sauf  la  Bilde,  traduits  ou 
revus  et  corrigcs  par  Pauthier  et  Cr.  Brunct.  Publies  par  1’abM  Mignc.  T.  11. 
comprenant  les  livres  sacres  des  Indiens,  les  livres  religieux  des  Bouddhistes, 
les  livres  rclig.  des  Parsis , les  livres  relig.  des  chinois  et  les  livres  relig.  des 
divers  peuples.  Paris  1858,  820  S.  8. 
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erweiterter  Gestalt  neu  aufgelegt  worden ; die  für  die  Fusion  morgen- 
und  abendländischer  Begriffe  so  wichtigen  sibyllinischen  Bücher  hat 
JSvhsIcL  *8)  neu  untersucht. 

Einen  anziehenden  Gegenstand  für  die  geschichtliche,  polemische 
oder  apologetische  Betrachtung  bildet  das  Verhältniss  der  orien- 
talischen Religionsformen  zu  der  hebräischen  und  christlichen  Offen- 
barung: wozu  Renan 29)  in  seinen  wiederholt  aufgelegten  religions- 
historischen Studien  in  seiner  mild-künstlerischen  Weise  manchen 
Fingerzeig  giebt.  Steyn  -ParrS  wendet  seinen  Blick  auf  die  Be- 
kenner der  Bibel,  des  Korans  nnd  der  Veda’s30),  G.  Rawlinsm 
auf  Heiden-  und  Judenthum31),  Hardwick  jetzt  auf  Aegypten  nnd 
Altpersien 32).  Zur  richtigen  Würdigung  aller  solchen  Verhältnisse 
ist  die  Geschichte  des  Christenthums  in  Asien  selbst  sehr  instructiv, 
für  welche  Stanley 33)  jetzt  seine  Vorlesungen  veröffentlicht  hat. 
Arabische  Beiträge  dazu  bringt  Zingerle 34);  de  Marees  behandelt 
den  hier  hervorragenden  Jesuiten  Franz  Xaver 3Ö) , die  etwas 
traurige  Gegenwart  Neale 36) , für  welche  wohl  auch  das  mit  Aus- 
zeichnung genannte  Werk  Muramjew'a 36a)  Quelle  sein  kann;  die 


28)  //.  JCu'üld , Abhandlung  über  Entstellung,  Inhalt  u.  Werth  der  Sybil- 
linlsehen  Bücher,  Abhh.  der  k.  Ges.  der  Wiss.  zu  Gött.  Bd.  VIII  (Göttingen 
1860,  4.)  Histor.-plnlol.  CI.  p.  43—152. 

29)  K.  Renan , Kludes  d'histoirc  rcligieuse  3.  Edition.  Paris,  Levy  1859, 
XXXII  u.  433  S.  8.  Vergl.  Prevost- Paradol  in  seinen  Essais  de  politique  et 
de  litt^raturc  (Paris  1859,  8.)  p.  259 — 276. 

30)  D.  C.  Steyn- Pai~rey  de  Bybel , de  Koran  en  de  Yeda’s.  Tafercol  van 
Britsch-Indie  en  van  den  opstand  des  inländischen  legers  nldnnr.  Mot  eene  voor- 
rede  van  P.  J.  Veth.  Deel  I.  II.  Met  eene  schetskaart.  Haarlem,  Wceveringh 
1859,  VIII  u.  458  S.  8.  (fl.  8,  40.) 

31)  The  eontrasts  of  christianity  with  heathen  nnd  Jcwish  Systems;  or, 
Nine  seinions  prcached  ...  by  George  Hawlinson.  London,  Longtnan  1861.  8. 
Vergl.  Westm. -Review  1861  T.  20  p.  232  f. 

32)  C.  Hartlicich,  Christ  und  other  masters:  an  liistoricnl  inquiry  into  some 
of  the  chief  parallelisms  and  eontrasts  between  Christianity  and  the  religions 
Systems  of  the  ancient  world,  with  special  refcrence  to  prevailuing  difficnlties 
and  objections.  Part  4 : Religions  of  Egypt  and  Medo  - Persia.  London  1858, 
230  S.  8. 

33)  Leetures  on  the  histoiy  of  the  Eastern  Church , with  an  introduction 
on  the  study  of  eeclcsiastieal  histoiy.  By  Arthur  Penrhyn  Stanley.  London, 
J.  Murray  1861,  570  S.  8-  (10  sh.)  Vergl.  Westm.- Review.  1861  T.  20  p. 
227  f.  und  National  Review  1861  T.  13  p.  27  — 61. 

34)  P.  Pius  Zingerle , Zur  Geschichte  der  christl.  Kirche.  Aus  einem 
arab.  Chronisten.  (Progr.  des  k.k.  Gymnasiums  au  Meran  für  d.  Sohulj.  1859). 
Innsbruck  1859,  4.  Berichtigungen  desselben  dazu  (Progr.  des  k.  k.  Gymn.  in 
Meran  für  d.  Sclmlj.  1860).  Bozen  1860.  4- 

35)  Ludic.  de  Martes  , die  Missionstbätigkcit  des  Jesuiten  Franz  Xaver 
in  Asien,  Zeitschr.  f.  luth.  Theologie  von  Rudelbach  etc.  1860  p.  222 — 258. 

36)  Voiees  from  the  East;  documents  on  the  present  state  and  working 
of  the  oriental  church.  Translatcd  from  the  original  russ.  - slavonic  and  french, 
with  notes  by  B.  V.  Neale.  London  1859,  220  S.  8. 

36a)  Murawjetv , Snosjenia  Rossii  u.  s.  w.  (Geschichte  der  Beziehungen 
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Mittheilungen  des  Fürsten  Aug.  Galitzin  137)  und  G.  Bardy  s 38) 
gehören  in  ihrer  stark  praktischen  Tendenz  kaum  noch  in  unser 
Gebiet.  An  dieser  Stelle  liegt  die  Berechtigung  und  Wirksamkeit 
der  Bibelgesellschaften,  welche  der  Kunde  des  Orients  so  förderlich 
gewesen  sind ; fünfzig  Jahre  des  Bestehens  der  englischen  hat 
Browne  beschrieben  33). 

Hieran  reihen  sich  passend  einige  Schriften  und  Abhandlungen 
über  Gegenstände  der  orientalischen  Kulturgeschichte.  Wie 
im  Orient  die  geschichtlich  noch  ziemlich  sicher  nachweisbaren  An- 
fänge aller  Kultur  vorliegen , so  konnte  Martin  40)  eine  zusammen- 
hängende Darstellung  derselben  versuchen,  welche  historisch  zuver- 
lässiger ist,  als  Baron  v.  Eckstein' 's  phantasievolle  Betrachtungen  41); 
das  volle  Gegenbild  dazu  bietet  eine  Skizze  von  Alix 42).  Ueber 
die  eigentümliche  Stellung  des  geschriebenen  Wortes  in  seiner 
kulturgeschichtlichen  Bedeutung  spricht  in  Vergleich  besonders  zu 
den  Griechen  anregend  E.  Curlius 43) ; die  charakteristische  Lage 
des  weiblichen  Geschlechts  hat  mit  dem  Lichte  der  neueren  Ent- 
wicklung die  geistvolle  Gräfin  Dora  d’  lstriaAi)  beleuchtet  Die 
lange,  aber  schwer  zu  fassende  Kette  des  Aberglaubens,  die  (wenn 
wir  es  nur  ehrlich  gestehen  wollen)  das  fernste  orientalische  Alter- 
thum und  die  unmittelbarste  Gegenwart  verknüpft,  zeigt  Maury  46) 
in  einem  anziehenden  allgemeinen  Werke  über  Astrologie.  Von 
realerer  Bedeutung  sind  von  den  kulturgeschichtlichen  Werken  die 


Russlands  zu  dem  Morgenlande  in  kirchlichen  Angelegenheiten).  St.  Petersburg 
1857  -60,  2 Bdc.  8. 

137)  De  l’orgauisation  nouvelle  de  Ieglise  orientale,  par  le  prince  Aug. 
Galitzin,  Revue  de  l’Orient  1860,  XI  p.  225 — 234. 

38)  I/oeuvre  des  4coles  d'orient,  par  GustaM  Bardy , Revue  de  l’Orient 
1859,  IX  p.  140-149. 

39)  Rev.  George  Browne , The  history  of  the  British  and  Foreign  Bible 
Society,  from  its  Institution  in  1801,  to  the  dose  of  its  jubilee  in  1854. 
Compiled  at  the  request  of  the  Jubilee  Committee.  Vol.  1.  II.  London  1859,  8. 

40)  Les  civilisations  primitives  en  Orient.  Chinois,  Indiens,  Perses,  Baby- 
lonens,  Syriens,  Egyptiens.  Par  L.  A.  Martin.  Paris  1861,  IV  u.  556  S.  8. 
(6  fr.) 

41)  Der  Sitz  der  Cultur  in  der  Urwelt,  von  Baron  von  Eckstein , Zeitschr. 
für  Völkcrpsychol.  u.  Sprachwissenschaft  I (1860)  p.  261 — 294. 

42)  Alix , Comparaison  entre  les  civilisations  des  nations  de  l’Asie  au 
19.  si&cle,  lTnvestigateur  1860  nr.  304. 

43)  E.  CurtiuSy  lebendiges  Wort  und  Schriftwort  bei  den  Griechen,  den 
Morgenlandern  u.  den  christl.  Völkern  der  Neuzeit,  Protestant.  Monatsbll.  1859, 
XIV  Heft  1. 

44)  Ctesse  Dora  cTJstria , Les  femmes  en  Orient  Vol.  1:  la  pdiinsule 
orientale.  Vol  2:  la  Russie.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller  1859,  VIII,  480  u.  VII, 
528  S.  8.  (3J^t).  Vergl.  Liter.  Ccntralbl.  1860  nr.  10  p.  149  f. 

45)  B.  F.  fA.  Maury , La  Magie  et  l’astrologie  dans  l'antiquitc  et  au 
moyeu  kge,  ou  Etüde  sur  les  superstitions  paienncs  qui  se  sont  perpetuöes  jus* 
qu’ä  uos  jours.  Paris  1860  , 454  S.  8.  Vergl.  Westminster  Review  1864  Jau. 
p.  48  - 88. 
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a af  Münzen  and  Maasse  bezüglichen  Schriften  von  Queipo  46), 
Herrn.  Müller*’1)]  ferner  v.  Fenneberg 48)  und  Cowell 49),  unter 
denen  besonders  Queipo  für  das  Arabische,  und  die  beiden  Deut- 
schen für  das  Hebräische  Beachtung  verdienen.  In  das  unmittel- 
bare Leben  der  Inder  und  Afrikaner  führen  die  wieder  aufgenom- 
menen archäologischen  Fragen  über  den  Elephanten 50),  für  dessen 
griechischen  Namen  Fr.  Müller öl)  die  besondere  Wurzel  cchf  auf- 
stellen möchte. 

Die  orientalische  Kunst-  und  Litteraturgeschichte  bietet 
rieh  ebenfalls  bereits  zu  einer  mit  dem  Abendlande  zusammen- 
hängenden, vergleichbaren  Grundlage  dar.  Zwar  beruht  v.  Langlois 
Aufsatz  62)  nur  auf  dem  allgemeineren  Werke  von  F.  B . de  Mercey, 
nud  11.  Lavoix 6S)  berührt  kaum  die  Stilarten  der  muhammedani- 
schen  Malerei,  welche  eigentlich  nur  aus  persischen  Leistungen  zu 
erkennen  sind : um  so  bedeutender  sind  demgegenüber  die  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Litteraturgeschichte.  Hier  wird  nicht  allein 
durch  geschmackvolle  Anthologien , wie  die  von  Jolowicz 64)  für 
das  ästhetische  Interesse  weiterer  Kreise  gesorgt;  hier  haben  viel- 
mehr die  bedeutenden  Untersuchungen  Benfey’s , deren  ich  weiterhin 
bei  dem  von  ihm  so  ausgezeichnet  bearbeiteten  Pancatantra  ge- 
denken werde,  auf  die  Behandlung  der  westöstlichen  Erzählungs- 
stoffe und  deren  geschichtliche  Combination  einen  überaus  beleben- 


46)  V.  Vasqucz  Queipo , Essai  sur  les  systemes  nnkriques  et  monetaires 
des  anciens  peuples,  depuis  les  premiers  temps  jusqu’ii  la  fin  du  khaüfat  d’Oricnt. 
T.  1 et  1.  partie  des  taides.  Monnaies  greeques.  Paris  1859,  XXIII  u.  1036  S. 
8.  (2  vols.)  — T.  II  ct  2.  partie  des  tables.  Monnaies  vomaines  et  arabos.  — 
T.  III.  ib.  cod.  XX  u.  450,  LV  u.  421 — 663  S.  8.  Dazu:  Des  systemes  metri- 
qoes  dans  l’antiquite,  par  A.  Castaim 7,  Revue  de  l'Orient  1859,  X p.  574 
— 580.  Vergl.  J.  Brandis  Gott.  gel.  Anz.  1861  nr.  17  p.  657  f.  und  Littre 
Journal  des  Sav.  1861  p.  228 — 237. 

47)  Ueber  die  heiligen  Maasse  des  Altcrthums , insbes.  der  Hebräer  und 
Hellenen.  Von  Prof.  Dr.  Herrn.  Müller.  Freiburg  im  Br.,  Herder  1859,  IV 
u.  204  8.  gr.  8.  (n.  24  Jfa) 

48)  Untersuchungen  über  die  Längen-  und  Wegemaasso  der  Völker  des 
Alterthuras.  insbes.  der  Griechen  und  Juden.  Von  I/udw.  Fcnner  v.  Fenneberq. 
Berlin,  Dümmlcr  1859,  VIII  u.  136  8.  8.  (20  Jfy)  Vergl.  Lit.  Centralbl.  1859 
nr.  23  p.  369. 

49)  F.  B.  Cowell,  Attempts  of  Asiatic  Sovereigns  to  establish  a Paper 
Currency,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  183 — 196. 

56)  lieber  die  geogr.  Verbreitung  des  Elephanten  u.  seinen  Gebrauch  zum 
Kriegsdienste  bei  den  Völkern  des  Altcrthums,  Ausland  1859  nr.  11.  12. 

51)  Fr.  Müller , Ist  tlstpae  = elef  hindi?  Zeitschrift  für  vergl.  Sprach- 
forschung von  Kuhn  X (1861)  p.  267  f. 

52)  L'art  en  Orient.  Etudes  sur  les  beaux-arts  depuis  lour  originc  jusqn’a 
nos  jours,  par  Victor  Langlois,  Revue  de  POrient  1859,  XI  p.  176—191. 

53)  Les  peintres  musulmans,  par  H.  Lavoix , Revue  de  1 'Orient  18.')9,  IX 
p.  353-369. 

54 1 H.  Jolowicz,  Blüthenkranz  morgen  ländischer  Dichtung.  Breslau,  Tre- 
tend! 1860,  XXIII  u.  400  S.  16.  (2  fy)- 
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den  Einfluss  ausgeübt ; ein  ähnlich  interessantes  Thema  hat  mit  der 
ganzen,  bisweilen  nothwendiger  Weise  kleinlich  werdenden  Geduld 
Steinschneider  in  seinen  Studien  über  pseudepigraphische  Litt  erat  ur 
berührt155).  Eine  Gestalt  aus  diesem  Gebiet  ist  Aesop,  dessen 
Vaterland  Zündel  wieder  untersucht  hat56)*,  aus  den  Musare 
hafilesüfim  giebt  Stern  ein  im  arabischen  Original  nicht  nachweis- 
bares Stück  zur  Alexandersage57)*,  mittelalterliche  Berührungen  mit 
orientalischer  Ueberlieferung  heben  Liebrecht 58)  und  Goedeke  *9) 
hervor;  nicht  zu  vergessen  der  Einwirkung  des  Orients  auf  die 
Goethesche  Poesie,  welche  Wolff 60)  in  ihren  Hauptmomenten  dar- 
gestellt hat. 

Für  die  eigentliche  Geschichte  des  Orients  mehrt  sich  der 
Zufluss  der  Quellen,  theils  durch  Entdeckungen  von  Inschriften, 
theils  durch  Veröffentlichung  von  historischen  Schriftstellern:  jenes 
besonders  für  das  assyrisch-babylonische  Alterthum,  dieses  für  das 
arabisch- persische  und  armenische  Mittelalter.  Die  geistreichen 
Apercus,  welche  man  vor  der  Hand  immer  noch  in  allgemeinen 
Werken,  wie  dem  von  Laurent61),  bewundern  mag,  werden  bald 
der  nüchternen  Ehrlichkeit  wirklicher  geschichtlicher  Erkenntniss 
weichen  müssen.  Der  klassische  Hauptschriftsteller  für  das  orien- 
talische Alterthum,  Herodotos,  liegt  nun  in  zwei  neuen,  hauptsäch- 
lich auf  Erklärung  der  Realien , weniger  auf  Kritik  bedachten 
Bearbeitungen  vollendet  vor:  mit  dem  dritten  und  vierten  Bande 
der  Baehr’schen  Ausgabe 62)  und  dem  vierten  der  Rawlinson’schen 
Uebersetzung63).  Ein  italienisches  Schulcompendiuin  von  Schiapa- 


155)  Zur  Pseudepigrapliischen  Literatur.  Kandshar  b.  Asfendiar.  Von  M. 
Steinschneider , Hebr.  Bibliogr.  III  (1860)  p.  117  f.,  IV  (1861)  p.  20  f.,  74. 

56)  Zündel , Esope  etait-il  Juif  ou  Egyptien  ? Revue  archöol.  Nouv.  »ör. 
T.  3,  1 (Paris  1861,  gr.  8.)  p.  354—369. 

57)  Zur  Alexandersage.  Von  M.  E.  Stern.  Leipzig,  Leiner  (gedr.  in  Wien 
bei  Bendiner)  1861 , VIII  u.  35  S.  8.  Vergl.  Steinschneider  Hebr.  Bibliogr. 
IV  (1861)  p.  92. 

58)  Felix  Liebrecht , Merlin,  Orient  und  Occidcnt  von  Th.  Benfey  1861, 
p.  341 — 344,  und  des  Herausgebers  Nachtrag  p.  344  -354. 

59)  K.  Gödeh'C , AsSnus  vulgi,  Orient  und  Occident  1861,  p.  350 — 360. 

60)  Phil.  Wolffy  Studien  über  Goethe’»  westöstl.  Divan,  Orient  u.  Occident 
von  Th.  Benfey  1851  j>  307 — 325. 

61)  F.  Laurent , Etüde»  sur  l'histoire  de  l’humanitö.  (Auch  m.  d.  T. : 
Histoire  du  droit  des  gens).  2.  öd.  corrigöe.  T.  I.  L'Orient.  Bruxelles . Meline 
1861,  XII  u.  556  S.  gr.  8.  (7 V*  fr.) 

62)  Herodoti  Halicamasscnsis  Musae  ....  recognovit , perpetua  tum  F. 

Creuzeri , tum  sua  annotationc  instruxit  . . . J.  C.  F.  Baehr.  Ed.  II.  eraen- 
datior  et  auctior.  Vol.  III  et  IV.  Lipsiae , Hahn  1859-  61,  IV  u.  825,  IV  u. 
764  S.  gr.  8.  mit  4 Karten  4 n.  3*/s  ) Vergl.  Jahresbericht  für  1857 

— 58  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  nr.  66. 

63)  The  history  of  Herodohis:  a new  english  Version,  edited,  with  copious 
notes  and  appendices  ....  By  6r.  Rawlinson  and  J.  G.  Wilkinson.  Vol.  IV. 
London.  Murray  1860,  570  S.  gr.  8.  Vergl.  den  wis».  Jahresbericht  für  1857 
-58  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  nr.  65. 
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reüi 63 ‘)  verbreitet  in  sich  wiederholenden  Auflagen  eine  allgemeine 
Kenntniss  der  altorientalischen  Geschichte.  Die  Kreuzzugsgeschichten 
berühren  das  Leben  des  Islam  sehr  nahe:  für  den  ersten  Zug  findet 
sich  ein  ausführliches  Werk  von  Peyrt61)  angeführt;  über  einen 
Fortsetzer  des  Wilhelm  von  Tyrus  bis  zum  J.  1229,  den  Franzosen 
Arnold,  hat  Streit 65)  gehandelt;  was  sich  aus  armenischen  Hi- 
storikern für  diese  Zeit  gewinnen  lasse,  zeigen  die  weiterhin66*) 
za  erwähnenden  Arbeiten  Petermann's  und  NPve’s.  In  die  spätere 
Epoche  der  europäisch  - orientalischen  Berührungen  seit  dem  Ende 
des  Mittelalters  führt  uns  Gharnb-e's  Ausgabe  französischer  Acten- 
stücke66),  von  welchen  der  vierte  Band  erschienen  ist. 

Die  allgemeineren  Reisewerke  betreffen  fast  ohne  Aus- 
nahme zugleich  den  Orient.  Einen  Ueberhlick  der  Erweiterung 
unserer  geographischen  Kenntnisse  in  dieser  Richtung  hat  wenigstens 
für  1859  Ruelle 61)  geliefert.  Weltumsegelungen,  selbst  wenn  sie 
sich  hauptsächlich  die  Lösung  tellurischer  oder  kosmischer  Probleme 
vorgesetzt  hätten,  liefern  unserer  besonderen  Wissenschaft  reich- 
liches linguistisches  oder  ethnographisches  Material ; daher  ist  die  er- 
neute Publication  älterer  Werke  der  Art  noch  von  Werth,  wie  sie  die 
verdienstvolle  Ilakluyt  Society  sich  angelegen  sein  lässt.  Neben 
ihren  an  den  betreifenden  Stellen  namhaft  gemachten  Veröffentlichungen 
ist  die  Anson’sche  Weltreise 68)  aus  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  der  bekannten  Redaction  von  B.  Walter  oder  vielmehr 
von  Benj.  Robins  neu  herausgegeben  worden,  während  die  Bear- 
beitung von  Pascoe  Thomas 7 welche  merkwürdig  vernachlässigt  ist, 
daneben  immer  noch  Beachtung  verdient.  Aus  der  neuesten  Zeit 
haben  zwei  prächtige  deutsche  Reisewerke  mit  Recht  Aufmerksam- 
keit erregt:  das  des  Commodore  B.  u.  WuUersdorf  - Urbair  über 


63a)  Compendio  di  storia  orientale  antica.  Di  L.  Schiaparelli.  Torino, 
Paravia  1859,  191  S.  8. 

64)  ./.  F.  A.  Feyri , Histoire  de  la  premifere  croisade.  Vol.  1.  2.  Lyon 
1859,  XXXVIII  u.  1027  S.  8.  (m.  Taff.) 

65)  De  rerum  trnnsmarinarum  qni  Guilelmum  Tyrium  excepisse  fertur 
G&llico  auctore,  scripsit  IjiuI.  Streit.  Greifswald  1861,  IV  u.  76  S.  8.  Vorgl. 
Lit.  Centralbl.  1861  nr.  43  p.  685. 

65a)  Vcrgl.  unten  nr.  798  u.  799. 

66)  Nögociations  de  la  France  dans  le  Levant.  ou  Correspondnnces,  me- 
moires  et  aetes  diplomatiques  des  ambassadcurs  de  France  h Constantinople  et 
des  ambassadeurs , envoyes  residents  h divers  titres  h Venise,  Raguse,  Rome. 
Malte  et  Jerusalem,  en  Turquie,  Perse.  G^orgie,  Crim4e,  Syrie,  Egypte,  cet.  et 
dans  les  ^tats  de  Tunis,  d'Alger  et  de  Maroc;  publ.  pour  la  pretnifere  fois  par 
E.  Charrihre.  T.  IV.  (Auch  in.  d.  T. : Collections  de  documents  inedits  sur 
Thist.  de  France.)  Paris  1860,  4. 

67)  Progr&s  des  Sciences  gdographiques  dans  les  contr<5es  orientales  peu- 
dant  l'annec  1859,  par  Ch.  Em.  Ruelle , Revue  de  l'Orieut  1860,  XII  p.  272 
- 284,  424  -436. 

68)  (r . Anson , A voyage  round  the  world  in  the  years  1740  — 44.  New 
cd.  London,  Griftin  1859,  130  S.  8.  (1 V*  sh) 
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die  Expedition  der  Novara  169),  welche  auch  in  Scherzet’ s englischer 
Bearbeitung  ihr  Publicum  interessieren  wird,  und  das  von  Schmar- 
da  70).  Die  überaus  charakteristischen  Schilderungen  von  Land  und 
Leuten  der  oceanischen  Inselwelt  in  beiden  Werken  haben  in  den 
weitesten  Kreisen  Anerkennung  gefunden.  In’  derselben  Beziehung 
ist  der  nun  auch  in  französischer  Bearbeitung  erscheinende  japa- 
nische Bericht  Heine’ s 71)  und  das  Werk  des  Schweden  Egerström  72 ) 
zu  nennen.  Den  grössten  Beitrag  zu  dieser  Reiselitteratur  liefern 
natürlich  England  und  Nordamerika,  das  bezeugt  schon  die  natür- 
lich unvollständige  Namenreihe  Wan-en 7S),  Scoresby  74),  Williams 75), 
Tronson  76);  Ireland 77);  daher  ist  in  England  bereits  eine  neue 


169)  Heise  der  österreichischen  Fregatte  Novara  um  die  Erde,  in  den  Jah- 
ren 1857,  1858,  1859,  unter  den  Befehlen  des  Commodore  B.  v.  Wüllorsdorf- 
Urbair.  Bd.  I.  Wien,  Gerold  XII  u.  407  S.  gr.  8.  mit  vielen  eingedr.  Holz- 
schnitten u.  22  Tafeln  u.  Karten,  in  engl.  Einbd.  (3^)  Yergl.  Lit.  Centralbl. 
1861  nr.  46  p.  737  f.  — Englisch  u.  d.  T. : Narrative  of  the  circumnaviga- 
tion  of  the  Globe  by  the  Austriau  frigate  ..Novara“  etc.  By  K.  Schei'zer. 
Yol.  I.  London  1861  , 510  S.  8.  — Schriften  über  die  Erdumsegelung  der 
Fregatte  „Novara“  vergl.  Zeitschr.  f.  allgem.  Erdkunde.  N.  F.  1860,  VIII 
p.  518.  — Früher  gab  Scherzer  schon  eine  Zahl  einzelner  Mittheilungen;  so 
Bericht  an  die  k.  Ak.  d.  Wiss.  in  Wien  über  einige  während  des  Aufenthalts 
Sr.  M.  Fregatte  „Novara“  im  Hafen  von  Hongkong  erzielte  Resultate,  Sitzungs- 
berichte. d k.  Ak.  d.  Wiss.  Philos  -hist.  CI.  XXIX  (Wien  1858,  8.)  p.  17 — 
25;  Desselben  Schreiben,  am  Bord  Sr.  M.  Fregatte  „Novara“  auf  der  Fahrt 
von  Singapore  nach  Batavia  27.  April  1858,  Mitth.  der  k.  k.  Wiener  Geogr. 
Ges.  1858,  II  p.  245  f. ; Desgleichen  Mittheilungen  aus  Shanghai,  Mitth.  der 
k.  k.  Wiener  Geogr.  Ges.  1858,  II  p.  295,  und  den  Artikel:  Die  Österreich. 
Novara -Expedition  von  Ceylon  bis  Shanghai,  8.  Jan.  bis  9.  Aug. , Petermann’s 
Geogr.  Mitth.  1858  p.  479. 

70)  Reise  um  die  Erde  in  den  Jahren  1853 — 57.  Von  L.  K.  Schmorda. 

Bd.  1 — 3.  Brnunschweig,  Westermann  1861,  VUI  u.  592,  X u.  518,  X.  u. 
501  8.  gr.  8.  (8  ) Yergl.  Lit.  Centralbl.  1861  nr.  13  p.  217. 

71)  Vergl.  unten  nr.  314. 

72)  C.  A.  Egerström , Borta  nr  bra,  men  hemma  är  hast.  Berättelse  om 
en  färd  tili  Ostindien,  Nord-Amerika,  Kalifornien,  Sandwich-Oarna  och  Austra- 
lien aren  1852 — 57.  Söderköping,  Tcngzelius  1859,  VI  u.  326  S.  8.  (1  Rdr. 
50  öre.) 

73)  Dust  and  Foam,  or,  two  Continents  and  Three  Oceans.  Being  Wan- 
derings  in  Mexiko,  South  America,  the  Sandwich  Islands,  Philippines,  China. 
East  and  West  Indies  etc.  By  T.  Robinson  Warrcn.  New  York , Scriber 

1858,  389  S.  8.  (7*/*  »»»•) 

74)  W.  Scoresby,  Journal  of  a voyage  to  Australia  and  round  the  workl 
for  lnagnetieal  research.  Editcd  by  Archibald  Smith.  London.  Longman  1859, 
370  8.  8.  (12  sh.) 

75)  The  Cruise  of  the  Pearl  round  the  world , 1857  - 59.  With  an  Ac- 
count of  the  Services  of  the  Navnl  Brigade  in  India.  By  the  Rev.  E.  A.  Wil- 
liams, Chaplain  of  the  Pearl.  London,  Bentley  1859,  320  S.  8.  (IO1/*  sh.) 

76)  •/.  M.  Tronson , Personal  narrative  of  a voyage  to  Japan,  Kamt- 
schatka, Siberia,  Tartary,  and  various  parts  of  the  coast  of  China,  in  II.  M.  S. 
Baraconta.  London,  Smith  & Eider  1859,  415  S.  8.  (18  sh.) 

77)  J.  B.  Ireland , Wall  Street  to  Cashmere:  n Journal  of  five  years  in 

Asia,  Africa  and  Europo;  comprising  visits  during  1851  56.  to  the  Dauemora 
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-Aasgabe  des  Touristenbuehes  von  Bradshaw  78)  für  so  weite  Ziele 
uöthig  geworden.  Ein  ähnliches  Gebiet  umfassen  die  Aufzeichnungen 
in  dem  schönen  Bilderbuche  des  ungarischen  Grafen  Andrasy 79). 

Die  Mehrzahl  der  allgemeineren  orientalischen  Reisewerke  be- 
schränkt sich  auf  das  uns  näher  liegende  mohammedanische  Gebiet, 
wie  denn  der  Name  Levante  in  diesem  Sinne  Theile  Europa’s, 
Asien’s  und  Afrika’s  zusammen  fasst.  In  erster  Linie  sind  hier 
die  Aufzeichnungen  von  J.  Wolft'so),  dem  Grafen  de  Gobineau  81), 
Hommaire  de  Hell*2)  und  Petermann 83)  zu  nennen;  vor  Allem 
zeichnen  sich  Gobineau' s scharfe  Beobachtungen  der  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse  und  Petermann' s überaus  werthvolle  Mittheilungen 
aus,  deren  bescheidener  und  einfacher  Ton  in  einem  umgekehrten 
Verhältnisse  zu  dem  innern  Werthe  steht:  durch  letzteren  erhält 
unsre  Kenntniss  von  Drusen,  Mandäern  u.  s.  w.  und  das  arabische 
wie  persische  Wörterbuch  aus  dem  Gebrauch  des  täglichen  Lebens 
sehr  beachtenswerthe  Vermehrungen.  Der  universellen  socialen  An- 
schauungsweise des  Grafen  de  Gobineau  stehen  die  deutschen 
Reiseerinnerungen  Onomander's 84)  würdig  zur  Seite,  hinter  dessen 
Pseudonymität  ein  fürstlicher  Name  verborgen  ist.  Von  den  zahl- 


Iron  mincs.  the  ,, Seren  Clmrehes“  etc.  etc.  With  nearly  100  Illustr.  New  York, 
Rollo  & Co.  1859.  531  S.  8.  (4  D.) 

78)  Bradshaw's  Railway  etc.,  Througk  Route  and  Overland  Guide  to  India, 
Egypt  and  China;  or,  the  traveller’s  manual  of  how  to  reach  and  live  in  thc 
three  presidencies  of  India.  New  cd.  London,  Adam  1859,  300  S.  16.  (5  sh.) 

79)  Reise  in  Ostindien , Ceylon , Java , China  u.  Bengalen.  Vom  Grafen 
Emanucl  Andrasy.  Aus  d.  Ungar,  übersetzt.  Pesth,  Geibcl  1859,  V u.  107  S. 
fol.  mit  16  Bildern  in  Farbendruck  u.  Holzschn.  (30  Jty. ) Vergl.  Pctermann’s 
Geogr-  Mitth.  1859  p.  355. 

80  Rev.  Jos.  Wolff ’,  Travels  and  adventures.  Vol.  1.  2.  London,  Saun- 
ders  1860  — 61,  5,30  u.  486  S.  8.  (16  sh.)  Vergl.  Ausland  1861  nr.  16 — 17, 
n.  den  Artikel:  Reisen  und  Abenteuer  des  Dr.  Joseph  Wolff  im  Orient,  Aus- 
land 1860  nr.  46—47 ; dazu  Dublin  Review  1861  T.  49  p.  156  f. 

81)  Cte.  A.  de  Gobineau , Trois  ans  en  Asic  (de  1855  k 1858).  Paris, 
Hachettc  1859:  526  S.  gr.  8. 

82)  X.  Hommaire  de  Hell , Voyage  cn  Turquic  et  en  Perse  exdcutd  par 
nrdre  du  gouvernement  fran<;ais  pendant  les  anndes  1846 — 48.  Accompagnd  de 
rartes  etc.  et  d'txn  album  de  100  planchcs  dessindes  d'aprfcs  nature  de  Jul. 
Laurens.  T.  IV.  Paris  1860,  414  S.  8. 

83)  H.  Petermann , Reisen  im  Orient.  Bd.  I.  Mit  einem  Titelbild.  II.  Nebst 

einer  Karte,  entworfen  von  II.  Kiepert.  Leipzig,  Veit  u.  Co.  1860  — 61.  VIII 
409  u.  XIV,  471  S.  gr.  8.  (n.  7 ) Vergl.  Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1861 

nr.  22  p.  846  f.,  1862  nr.  19  p.  739  f.  Steinthal  in  Zeitschr.  für  Völker- 
psychol.  u.  Sprachw.  II  (1862)  p.  487  f. ; Wissenscliaftl.  Beilage  der  Leipz. 
Zeitung  1861  nr.  66  — 67,  und  Vivien  de  St.  Martin  in  Revue  des  deux  mon- 
des  1861.  XIII  P 452  f.,  1862,  XXII  P.  305  f. 

84)  Altes  und  Neues  aus  den  Ländern  des  Ostens.  Von  Ouomandcr 
i psend.  für  Prinz  Friedrich  von  Schleswig -Holstein  - Angustenlmrg).  Bd.  I: 
Indien.  II:  Aegvptcn  u.  Kleinasicn.  III:  Kleinasien.  Hamburg,  Pertbes-Besscr 

a.  Mauke  1859  — 60,  VII  n.  241,  3 Bll.  u.  313,  2 Bll.  u.  405  S.  gr.  8. 
(4Y3  Jfa)  Vergl.  Lit.  Centralbl.  1859  nr.  29  p.  456  f.  u.  1861  nr.  20  p.  321  f- 
Petermann's  Geogr.  Mitth.  1859  p.  274  f. 
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reichen  englischen  älteren  und  neueren  Werken,  welche  hier  zu 
nennen  wären,  aber  wegen  ihrer  näheren  Beziehung  zu  Palästina 
zum  grösseren  und  besseren  Theile  bei  diesem  aufgeführt  werden 
sollen,  seien  jetzt  nur  erwähnt  das  von  Himly  18ft)  übersetzte,,  Har- 
v ey  8G),  Caroline  Paine  87),  ein  Anonymus,  der  nur  Photogramme  liefern 
will  88),  und  Tweedie  89) ; unter  den  Franzosen  Auvergne  90),  Bottu 
de  Limas  91),  Joanne  mit  Isambert 92),  Mcutsol"),  Pierre  94),  und 
*der  Holländer  Conrad 95).  In  Deutschland,  wo  aus  natürlichen 
Gründen  diese  im  glücklichsten  Falle  halb  erbauliche,  halb  wissen- 
schaftlich beobachtende  Litteratur  nicht  so  massenhaft  auftritt  als 
in  England  oder  Frankreich,  hat  man  gute  ältere  Reiseberichte 
erneut.  Zunächst  verdanken  wir  K.  Fr.  Neumann  eine  authentische 
Ausgabe  Schiitbergers  96) , bei  welchem  immer  noch  die  naiven  ta- 


185)  Das  Boot  und  die  Karawane,  eine  Fnmilien-Reise  durch  Aegypten,  Pr- 

laestina  und  Syrien.  Nach  der  5.  Auf! Aus  d.  Engl,  übers,  u mit  An- 

mcrkk.  versehen  von  £.  A.  W.  Himly.  Leipzig,  Schlicke  1860,  XII  u.  419  S. 
8.  m.  5 Abbildd.  Vergl.  Gott.  gel.  Anz.  1860  nr.  36  p.  356  f. 

86)  Our  Cruise  in  the  Claymore ; with  a visit  to  Damascus  and  the  Le- 
bauon.  By  Mrs.  Harvey.  London,  Chapman  and  Hall  1861,  300  S.  8.  (IO1/*  sh.) 
Vergl.  Westm. -Review  1861  T.  liO  p.  569. 

87)  Caroline  Paine , Tent  and  Harem:  Notes  of  an  oriental  trip.  New 
York  1859,  300  S.  12.  (61/,  sh.) 

88)  Photograms  of  an  Easteru  Tour:  being  Journal  lotters  of  last  year 
writtcn  home  from  Germany,  Dalmatia,  Corfu,  Grece,  Palestine,  Dosert  of  Shur, 
Egypt.  the  Mediterranean.  By  2\  London,  Shaw  1859,  359  S.  12.  (7  sh.) 

89)  Tweedie , Ruincd  Cities  of  the  East.  Ephesus,  Sardis,  Petra  etc.  with 
18  views.  London,  Nelson  1859,  180  S.  8.  (2*/a  sh.) 

90)  Monseigneur  Auvergne , Archevöquc  d’Icone,  vicaire  et  delegat  aposto- 
lique  en  Syrie  et  en  Egypte.  Ses  voyages  h Uomc,  ä Naples,  au  rnont  Liban, 
au  Sinai;  sa  mort,  la  translation  de  son  corps  de  Diarbdkir  au  mont  Liban; 
d’aprfcs  ses  lettres , ses  rclations  et  les  documents  adressös  par  les  consuls  de 
Syrie.  Lille  1859,  296  8.  8. 

91)  Six  mois  en  Orient,  en  1851  et  1852.  Par  J.  Bottu  de  Lima*. 
(Grfcce  et  Turquie.  — La  Syrie  et  les  licux-saints.  — Egypte. j Lyon,  Perri« 
1861,  VII  u.  506  S.  8.  m.  18  KK.  (16  fr.) 

92)  A.  Joanne  et  K.  Isambert , Itin4raire  descriptif,  historiquo  et  archeo- 
logique  de  l’Orient.  Ouvrage  entierement  revue,  contenant:  Malte,  la  Grfece,  la 
Turquie  d’Europe,  la  Turquie  d’Asie,  la  Syrie,  la  Palestine,  l’Arabie  Petrde  , le 
Sinai'  ct  l’Egvpte  et  aecompagnöe  de  11  cartes  et  de  19  plans.  Paris.  Hachettc 
1861,  XLIV  u.  1108  S.  8.  t20  fr.) 

93)  de  Massol , France,  Algdrie,  Orient.  Souvenirs,  4tudes,  vovages.  Ver- 
sailles 1860,  VIII  u.  414  S.  8. 

94)  Pierre , Constantinople , Jerusalem  et  Rome.  Vol.  1.  2.  Paris  1860. 
XXI  u.  940  8.  8. 

95)  F.  XV . Conrad , Reisen  naar  de  landengte  van  Suez,  Egypte,  het  hei- 
lige land.  Met  platen,  kaart  en  portretten.  Afl.  1 — 8.  ’s  Gravonhage,  Nijhof 

1858  — 59,  S.  1 — 480.  8.  (ä  fl.  1.  20.) 

96)  Des  Johannes  Schiitberger  aus  München  Reisen  in  Europa,  Asia  u. 
Afrika  vou  1394  bis  1427.  Zum  ersten  Mal  nach  der  gleichzeitigen  Heidelb. 
Handschrift  lirsg.  u.  crläut.  v.  K.  F.  Neumann.  Mit  Zusätzen  vou  Fallmc- 
rayer  u.  Hammer- Purgstall.  München,  Kaiser  (Berlin,  Asher)  1859.  XVI  u. 
166  S.  gr.  8.  n.  V/aJfr 


Digitized  by  Google 


Gosche , loissenschafU.  Jahresbericht  für  1859  bis  1 861  * 


39 


torischen  Mittheilungen  schätzbar  sind;  dann  hat  Ennen91)  die 
Veröffentlichung  eines  Schiitberger  ziemlich  gleichzeitigen  nieder- 
rheinischen Berichtes  begonnen,  und  endlich  E.  v.  Grote96)  eine 
grade  ein  Jahrhundert  später  fallende  Pilgerfahrt  eines  Kölner 
Ritters  mit  kulturgeschichtlich  interessanten  Bildern  herausgegeben. 
Am  Eingänge  unsers  Jahrhunderts  steht  der  treffliche  Seetzen, 
dessen  hinterlassene  Papiere  nun  veröffentlicht  und  durch  einen 
Commentar  abgeschlossen  vorliegen  ").  Letzterer  ist  durch  die  ver- 
einigten Bemühungen  verschiedener  Gelehrter  entstanden,  unter 
denen  Fleischer  mit  seinen  arabischen  Beiträgen  unsern  besondern 
Dank  in  Anspruch  nehmen  darf.  Die  neuesten  Reisen  von  Flied- 
ner  20°),  der  seinen  holländischen  Uebersetzer  gefunden  bat  *),  und 
von  Wutzer  *)  haben  im  Allgemeinen  unsern  wissenschaftlichen 
Zwecken  ferner  liegende  Absichten.  Zum  Schluss  dieser  Gruppe 
mögen  noch  die  anatolischen  Briefe  des  Griechen  Typaldos 3)  er- 
wähnt werden. 

Unter  den  Werken,  welche  die  Resultate  aller  dieser  Reisen 
für  unsern  Erdtheil  verarbeiten,  ist  immer  Ritter’ s vergleichende 
Erdkunde 4)  voran  zu  nennen : der  neunzehnte  Thcil  des  Ganzen 


97)  L.  Ennen , Der  Orient.  Ein  Berieht  vom  Niederrhetn  aus  dem  Ende 
des  14.  Jahrh.,  Orient  und  Occident  von  Th.  Benfey  1861  p.  449 — 480. 

98)  Die  Pilgerfahrt  des  Ritters  Arnold  von  Harff  von  Cöln  durch  Italien, 
Syrien,  Aegypten  etc.  wio  er  sie  in  den  Jahren  1496 — 1499  vollendet,  beschrie- 
ben und  durch  Zeichnungen  erläutert  hat.  Nach  den  ältesten  Hss.  u.  mit  deren 

4 7 Bildern  in  Holzsehn,  herausg.  v.  E.  v.  Grote.  Cöln,  Heberle  1860,  LVI  u. 
280  S.  gr.  8.  (l3/*^)  Vergl.  Literat.  Centralbl.  1860  nr.  21  p.  331. 

99)  Ulrich  Jasper  Seetzen' s Reisen  durch  Syrien , Palästina , Phönicien, 
die  Transjordanländer,  Arabia  Petraea  u.  Unter  - Aegypten.  Hrsg.  u.  commen- 
tirt  von  Fr.  Kruse  in  Verbindung  mit  Hinrichs,  G.  Fr.  H.  Müller , H.  L. 
Fleischer  n.  mehreren  andern  Gelehrten.  Bd.  4.  Auch  m.  d.  T.  Commentare 
zu  U.  J.  Seetzen ’s  Reisen  etc.  Berlin,  G.  Reimer  1859,  XXXI  u.  524  S. 
gr.  8.  m.  3 Karten.  (32/s^)  Vergl.  Literar.  Centralbl.  1860  nr.  15  p.  227  u- 
Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  157  f. 

200)  Th.  Fliedner , Reisen  in  das  h.  Land,  nach  Smyrna,  Beirut,  Constan- 
tinopel,  Alexandrien  u.  Cairo,  in  den  Jahren  1851,  1856  u.  57.  Th.  1:  Reise 
mit  vier  Diakonissen  in  das  h.  Land,  nach  Smyrna,  Beirut  u.  Constantinop^l 
im  J.  1851.  Mit  71  Abbildd. , 1 Plane  von  Jerus.  u.  1 Karte  von  Palästina 
u.  einem  Theile  Aegyptens.  Kaiserswerth  (Berlin,  Evang.  Buchh.)  1859,  VIII 
u.  408  S.  8.  fP/a  fy) 

1)  T.  Fliedner,  Reizen  in  het  heilige  Land,  naar  Smyrna,  Beiroet  etc. 
Uit  het  Hoogd.  door  T.  M.  Loman.  Afl.  1 — 4.  Amsterd.,  Hoeveker  1859* 
gr.  8.  (ä  54  c.) 

2}  C.  W.  Wutzer,  Reise  in  den  Orient  Europas  und  einen  Theil  West- 
asiens, zur  Untersuchung  des  Bodens  u.  seiner  Producte,  des  Klimas,  der  Salu- 
britäts  - Verhältnisse  u.  vorherrschenden  Krankheiten.  Mit  Beiträgen  zur  Ge- 
schichte, Charakteristik  u.  Politik  seiner  Bewohner.  Bd.  1.  2.  Elberfeld  , Bä- 
deker  1860-61,  XIV  u.  319,  VII  u.  376  S.  8.  (4  ^ ) Vergl.  Lit.  Centralbl. 
1861  nr.  32  p.  516  f. 

3)  Georg.  Typaldos , ’Avaxohxal  imoxolai.  JZpvQvy.  AtyvniOi..  Tla- 
Xaioxivt] . Athen  1859,  VIII  u.  151  S.  8. 

4)  C.  Ritter , Die  Erdkunde  im  Verb,  zur  Natur  u.  zur  Geschichte  des 
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setzt,  die  Geographie  Klcinasicus  fort  und  behandelt  Cilicien,  Pam- 
phylien,  Pisidien  und  Lycien;  Kiepert  y welcher  an  den  beiden  von 
Kleinasien  erschienenen  Theilcn  bereits  fruchtbaren  Antheil  gehabt 
hat,  wird  das  Weitere  übernehmen  und  vielleicht  eine  kürzende 
Umarbeitung  der  ältern  Abschnitte  des  Riesenwerkes  zu  liefern 
sich  bestimmen  lassen.  Die  russische  Uebersetzung  dieses  Werkes 
durch  Semenow  ** * * * 05)  gewinnt  durch  die  reiche  russische  Reiselitteratur 
grade  für  Nord-  und  Centralasien  wichtige  Zusätze.  Wer  nach  be- 
quemen qnd  dabei  von  dem  neuesten  Standpunkt  genommenen  Ueber- 
sichten  verlangt,  wird  solche  in  der  vollständig  veränderten  neuesten 
Ausgabe  des  Stein  - Hörschelmann’schen  Handbuches  finden6).  Kür 
die  Geschichte  auch  der  asiatischen  Geographie  ist  die  vorzügliche, 
durch  die  angestrengtesten  Bemühungen  Pinder's  und  Parthey  s 
herbeigeführte  Ausgabe  des  räthselhaften  Geographen  von  Ravenna 
hervorzuheben 7),  durch  welche  endlich  eine  sichere  Grundlage  zu 
weiteren  Unternehmungen  über  Ursprung  und  Zuverlässigkeit  dieser 
Aufzeichnungen  gewonnen  ist. 

Ehe  wir  zur  Betrachtung  dessen  übergehen,  was  im  Einzelnen 
für  Erforschung  der  orientalischen  Cultur  geleistet  worden  ist,  sei 
noch  der  verdienstlichen  bibliographischen  Arbeit  Zenker' 's 8)  ge- 
dacht, welcher  die  Fortsetzung  seiner  „orientalischen  Bibliothek44 
und  Nachträge  zu  dem  früher  erschienenen  ersten  Bande  geliefert 
hat;  Nachträge  werden  natürlich  leicht  aus  grossen  öffentlichen 
und  sorgfältig  angelegten  Privatbibliotheken  gemacht  werden  können. 


Menschen,  oder  allgemeine  vergleichende  Geographie.  19.  Thcil  3.  Buch : West- 

Asien.  2.  stark  vorm.  u.  umgearb.  Aufl.  Auch  m.  d.  T. : Die  Erdkunde  von 

Asien.  Bd.  IX.  Vergleichende  Erdkunde  d.  Ilalbiusellandes  Klein-Asien.  Th.  2. 
Berlin,  G.  Reimer  1859,  XVIII  u.  1200  S.  8.  (b  Jfy  ) Vcrgl.  E.  Curtius  Gott, 
gel.  Anz.  1860.  St.  178—179  p.  1769  f. 

205)  Carl  Ritter  s Erdkunde  Asiens  in  das  Russ.  übersetzt  von  P.  Senie- 

uow.  Bd.  2 : Das  Russische  Nordasien.  Tatarei  etc.  Bd.  3:  Altaisch-sajanischos 
Bergsystem  an  der  russisch-chinesischen  Grenze.  8t.  Petersburg  1859 — 60,  434, 
252,  u.  6,  IV,  592  S.  gr.  8.  (h  4 ) 

6)  Handbuch  der  Geographie  u.  Statistik  für  die  gebildeten  Stünde.  Von 

Ch.  G.  I).  Stein  u.  F.  Hörschclniann . Neu  bearbeitet  unter  Mitwirkung 

mehrerer  Gelehrten  von  J.  E.  Wappäus.  7.  Aufl.  Bd.  II.  Lief.  3.  Asien. 
(Lief.  1 Asien.  Allgemeine  Uebersicht  u.  chinesisches  Reich,  Korea  u.  Japan. 
Von  ./.  IT.  Plath  u.  J.  II.  Brauer.  Leipzig,  Hinricbs  1860.  S 1 — 272. 

(1  Jij!  4 Ayr)  Lief.  4.  Asien.  (Lief.  2)  Der  indische  Archipel  u.  s.  w.  Von 
./.  H Brauer , S.  273  - 432.  (20  Jifr.)  Lief.  5.  Asien.  (Lief.  3)  Hinter-  und 
Vorderindien.  Von  demselben.  S.  433 — 592.  (20  Jiyr.)  ebend.  1861.  gr.  8. 

7)  Ravennatis  Anonymi  Cosmographia  et  Guidouis  Geographica.  Ex  libris 
inst is  ediderunt  AI.  Finder  et  G.  Parthey.  Accodit  tabula.  Berlin , Nicolai 
» 860,  XVIII  u.  674  S.  8.  m.  1 Karte.  (3 Vcrgl.  Liter.  Centralbl.  1861 
nr.  18  p.  295. 

8)  •/.  Th.  Zenker,  Bibliotheca  orientalis.  Manuel  de  bibliographic  orien- 

tale. II.  Contenant.  1.  Supplement  du  premicr  volume.  2.  Litteraturc  de  l'Orient 
chrdticn.  3.  L.  de  1'Indc.  4.  L.  des  Parsis.  5.  L.  de  l'Indo- Chine  et  de  la 

Malaisic.  6.  L.  de  la  Chine.  7.  L.  du  Japon.  8.  L.  mantchoue , mongole  et 
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Zur  Kunde  Cliina’s  giebt  einer  der  B.  DvpcU ’ sehen  Kata- 
loge *),  auf  welche  unsre  deutschen  Fachgenossen  auch  neben  den 
beachteuswerthen  von  Asher  u.  Co.  in  Berlin,  F.  A.  Brockhaus  in 
I^eipzig  und  Trübner  in  London  ihre  Aufmerksamkeit  richten  mögen, 
ein  reiches  bibliographisches  Material.  Seit  das  Reich  der  Mitte 
ein  Mittelpunkt  der  politischen  und  diplomatischen  Erwägungen  der- 
jenigen Völker  geworden  war,  denen  bisher  vorzugsweise  die 
Regelung  internationaler  Verhältnisse  grossartigen  Stils  oblag,  der 
Engländer,  Franzosen  und  Russen:  hat  die  schon  bisher  immer  be- 
deutende Reiselitteratur  über  China  nicht  sowohl  an  Umfang 
als  an  Vertiefung  gewonnen.  Die  Gegenwart  und  Zukunft  einer 
originalen  Cultur,  welche  in  einem  Reiche  von  mehr  als  300  Mil- 
lionen ihren  Ausdruck  gefunden,  hat  ein  Recht,  als  eine  allgemein 
menschheitliche  Frage  zu  gelten.  Ein  Reisebericht  aus  dem  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  wird  uns  nahegerückt10);  unter  den 
neueren  behaupten  die  Engländer  durch  Zahl  und  concrete  Mit- 
theilungen immer  noch  den  ersten  Rang:  nach  den  Erfahrungen 
eines  längeren  Aufenthaltes  berichten  >$ ’carth11)  und  Taylor l2); 
bei  Gelegenheit  einer  halben  Weltreise  Btnith  13);  Osbom  u)  giebt 
die  Resultate  einer  Küstenfahrt;  am  umfassendsten  ist  Oliphant' s 16) 


tibetaine.  9.  Table  dos  anteurs  etc.  Leipzig,  Engelmann  1861,  XV  u.  616  8. 
gr.  8.  (n.  5J^)  Vergl.  Petzholdt's  Anz.  f.  Bibliogr.  1861  p.  228  f. ; H.  C.  v. 
d.  Gabelentz  u.  L.  Krclil  in  Z.  d.  DmG.  XVI  (1861)  p.  300—308. 

9)  C&talogue  des  livres  relatifs  k ln  Chine  qui  sc  trouvent  k ln  Librnirie 
de  Benj.  Duprat.  Paris  1861,  22  S.  gr.  8. 

10)  Blankennagd , Bemerkungen  über  eine  in  den  J.  1793  u.  1794  aus- 
gof.  Reise  nach  China,  Archiv  für  wiss.  Kunde  v.  Russland  XVIII,  3. 

11)  Twelvc  ycars  in  China.  The  people,  the  rebels , and  the  mandarins. 
By  n British  Resident  ( Scarth ).  With  illustrations.  Edinburgh,  Constable; 
London,  Hamilton  1860,  8.  Vergl.  Westm. -Review  1860  S.  17  p.  594  f. , und 
Jonrn.  As.  1861  T.  17  p.  471  f. 

12)  Ch.  Taylor , Fivo  years  in  China.  With  some  account  of  the  great 
rebellion  and  a description  of  St.  Helena.  New  York,  Derby  1860,  XVI  u. 
413  S.  8.  Vergl,  Gott.  gel.  Anz.  1861  nr.  21  p.  1104  f. 

13)  A.  Smith , To  China  and  bnck : being  a dinry  kept  out  and  ho»ne. 
London,  Chapman  and  H.  1859,  70  S.  8-  (1  sh.) 

14)  Sherard  Osbom , Notes,  geographical  and  eommercinl,  mad©  during 
the  passage  of  n.  M.  S.  Furious , in  1858,  from  Shanghai  to  the  Gnlf  of  Pe- 
theli  and  back.  With  sailing  directions  hy  S.  (hurt,  Proccedings  of  the  R. 
Geogr.  Soc.  UI  nr.  2 (1859). 

15)  Narrative  of  the  Earl  of  Klgin's  Mission  to  China  and  Japan  in  the 
ycars  1857.  58,  59.  By  Laurcnce  Oliphant , Private  sccretary  to  Lord  Eigin 
etc.  With  illustrations  etc.  2.  edition.  Vol.  1 . 2.  Edinburgh  and  London. 
Blackwood  1860,  XIII,  492  u.  496  S.  gr.  8.  (42  sh.)  Vergl.  Ileidelb.  Jahrbh. 
1861  nr.  4 p.  51  f.  Biernatzki  Gott.  gel.  Anz.  1861  nr.  30  p.  1180  f.;  dazu 
den  allgemeinen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Christenthum  geschriebenen 
Artikel  im  National  - Review  1*60,  10  p.  446  — 476;  Westm.  - Review  1860. 
T.  17  p.  508  f . ; Dublin  Review  1860  T.  48  p.  401  f. ; Quartcrly-Review  1860, 
T.  107  p.  84—  118.  wo  auch  die  neue  Ausgabe  von  John  F.  Davis’  China  be- 
sprochen wird,  und  noch  ehendasedbst  1864  Oct.  p.  449  f. 
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Darstellung  der  Gesandtschaftsreise  des  Lord  Eigin,  welche  man 
gern  mit  der  zu  ihrer  Zeit  epochemachenden  des  Lord  Macart  ney 
vergleichen  wird:  in  der  wichtigen  Stellung  des  britischen  Bevoll- 
mächtigten bei  den  China’s  augenblickliches  Schicksal  entscheidenden 
Ereignissen  während  der  Jahre  1859  und  1860  bot  sich  mannig- 
faltige Gelegenheit  zu  den  interessantesten  Beobachtungen,  wie  denn 
erst  jetzt  das  mit  klarem  und  in  sich  selber  wohlberechtigtem  Be- 
wusstsein widerstrebende  Reich  sich  der  europäischen  Cultur  hat 
erschliessen  müssen.  Auch  verdanken  wir  den  Engländern  den 
Beginn  der  Untersuchungen  der  grossen  Flüsse  216),  welche  hier  in 
einem  andern  Sinne  als  in  Europa  die  Pulsadern  des  allgemeinen 
Lebens  sind.  Das  wenige,  aber  sehr  beachtenswerthe , was  Frank- 
reich zur  chinesischen  Reiselitteratur  geliefert  hat,  knüpft  an  die 
jüngsten  kriegerischen  Verbindungen  an:  Marquis  de  Mojes  17) 
und  de  Kfrcndfe  17a),  von  denen  das  Werk  des  ersteren  zugleich 
Japan  betrifft.  Das  ältere  Werk  von  Haussmann  darf  jedoch  in 
der  französischen  Litteratur  noch  den  Ruhm  behalten,  ein  mehr 
abgerundetes  Bild  geliefert  zu  haben. 

Zn  einer  gleichmässigen  Beschreibung  des  Reiches  und 
seiner  Cultur  reichen  jedoch  die  Reiseergebnisse  noch  nicht  hin. 
Auf  ein  ziemlich  altes,  um  etwa  900  der  Hidschra  fallendes  tür- 
kisches Werk  der  Art,  auf  das  Khatäl-näme,  welches  Fleischer  be- 
reits 1851  besprochen  hat,  kommt  mit  Recht  Zenker l8)  zurück; 
unsere  unmittelbarsten  Interessen  berührt  die  treffliche,  aus  un- 
mittelbarer Anschauung  hervorgegangene  Darstellung  des  Missionars 
Huc  1 9) ; LavolUe  20)  fasst  die  Gegenwart  in’s  Auge,  de  Haeme  2 1) 
die  Beziehungen  zu  Europa,  Cobbold 22)  verschiedene  culturhisto- 


216)  Englische  Aufnahmen  im  Innern  von  China:  1.  Aufn.  des  Jangtse- 
kiang,  2.  Aufn.  des  Sikiang,  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1861,  p.  107  f. 

17)  Souvenirs  d’une  ambassade  en  Chine  et  au  Japon  en  1857  et  1858 
par  le  Marquis  dos  Moges.  Paris,  Hachette  1860,  350  S.  8.  Vergl.  Bicrnatzki 
Gött.  gel.  Anz.  1861  nr.  42  p.  1672  f.  und  Journal  des  Sav.  1860  Mai 
p.  327.  Englisch:  Recollections  of  Baron  Gross  embassy  to  China  and  Japan, 
in  1857 — 58.  By  the  Marquis  de  Moges.  Authorized  translation,  with  colour- 
ed  illustrations.  London  and  Glasgow , Griffin  1860,  8.  Vergl.  Westm. -Review 
1861  S.  19  p.  254. 

17a)  Un  voyage  h Pd-kin.  Souvenirs  de  l’expddition  de  Chine  (1860 — 61). 
Par  G.  cle  K^rouUe.  Paris  1861,  VII  u.  319  n.  8.  (21/*  fr.) 

18)  Das  chinesische  Reich,  nach  dem  türkischen  Khatai-name.  Von  J. 
Th.  Zenker,  Z d.  DmO.  XV  (1861)  p.  785—805. 

19)  M.  Huc , The  Chinese  empire  : a scquel  to  ,Recollections  of  or  journey 
through  Tartary  and  Thibet*.  New.  ed.  London,  Longman  1859,  580  S.  8. 
(5  sh.)  Vergl.  Quarterly  Review  1861  T.  110  p.  179  f. 

20)  Ch.  Lavollte , La  Chine  contemporaine.  Paris  1860,  X u.  362  S.  8- 

21)  de  Haeme,  De  la  Chine  considdree  en  elle-meme  et  dans  ses  rapports 
avec  l’Europe.  Bruxelles,  Goemaere  1861,  78  S.  8.  (1  fr.) 

22)  R.  H.  Cobbold,  Pictures  of  the  Chinese,  drawn  by  themselves.  Lon- 
don 1860,  220  S.  8. 
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rische  Momente , Lechler 23)  den  allgemeinen  Charakter  dieser 
Bildnng  vom  Standpunkte  des  Christenthums.  Sogar  in  Deutsch- 
lands weitern  Kreisen  verbreitet  sich  Interesse  für  dies  Cultur- 
gebiet23*).  Scherzet • 24)  behandelt  einiges  Ethnographische;  charak- 
teristisch ist  auch,  was  Pfizmaier 25)  über  des  eben  genannten 
chinesische  (und  einige  japanische)  Münzen  beibringt ; letzteren  Gegen- 
stand behandelt  zugleich  mit  Verwandtem  Rondot 25  a).  Ausserdem 
haben  die  Franzosen  ein  eingehendes  und  sehr  erklärliches  Inter- 
esse dem  chinesischen  Militairwesen  zugewendet:  wir  erwähnen  hier 
Dabry26)  und  den  nach  Wade  u.  A.  berichtenden  Picard21). 

Von  einzelnen  Gebieten  und  Punkten  des  ganzen  chinesischen 
Ländercomplexes  bat  der  Amur  mit  den  anliegenden  Landschaften 
die  eingehendsten  Besprechungen  gefunden.  Zwar  gehören  der 
wichtige  Unterlauf  desselben  und  die  linken  Nebenflüsse  nicht  mehr 
zu  China;  die  Russen  haben  in  einer  folgenreichen  Weise  hier  Be- 
sitz genommen  28),  die  Grenze  ist  bereits  reguliert 29)  und  im  An- 


23}  Acht  Vorträge  über  China,  gehalten  an  verschiedenen  Orten  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  von  R.  Lechler , Missionar.  Basel,  Bahnmaier  1861, 
210  S.  8-  (15  Jtfn)  Vergl.  Zeitschr.  f.  luth.  Theol.  von  Delitzsch  u.  Guericke 
1863],  III  p.  603. 

23a)  China,  oder  Uebersicht  der  vorzüglichsten  geograph.  Punkte  u.  Be- 
standtheile  des  chines.  Reiches.  2.  Ausg.  Wien , Prandel  u.  Meyer  1859,  8. 
(16  &). 

24)  Scherzer , Einige  Beiträge  zur  Ethnographie  Chinas,  gesammelt  wäh- 
rend des  Aufenthalts  der  ersten  österr.  Erdumsegelungs-Expedition  ...  in  chines. 
Häfen,  Sitzungsberichte  der  k.  Ak.  d.  Wiss.  Phil. -bist.  CI.  XXX  (Wien  1859.  8.) 
p.  274-287. 

25)  Berichte  über  einige  von  Hru.  Dr.  Karl  Ritter  v.  Scherzer  eingesandte 
ebines.  u.  japau.  Miiezen.  Von  Aug.  P/izmaier  (mit  23  Abb.  auf  1 Tf.)  Aus 
d.  Sitzungsberichten  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  Wien,  Gerold  1861,  13  S.  8. 
(n.  6 Jipr'). 

25a)  Natalis  Rondot , Peking  et  la  Chine,  inesures,  xnonnaies  et  baugues 
chinoises.  Paris  1861 , 8. 

26)  P.  Dabry , Organisation  militaire  des  Chinois,  ou  La  Chine  et  ses 
armees,  suivi  d’un  aperiyu  sur  l’administration  civile  de  la  Chine.  Paris  1859, 
XIX  u.  4?8  S.  8. 

27)  Etat  gdneral  des  forces  militaires  et  maritimes  de  la  Chine;  solde, 
armes,  equipements,  etc.;  precedd  d’une  etude  sur  les  rapports  commerciaux  ä 
etablir  avcc  cet  empire.  Ouvrage  composd  d’aprös  les  textes  officiels  chinois, 
recueillis  par  T.  F.  Wade , et  sur  d’autrcs  documents  recents,  par  Jul.  Picard. 
Paris  1860,  VII  u.  534  8.  8. 

28)  Die  Russen  am  Amur , vergl.  den  resümierenden  Artikel  im  Quarterly 
Review  1861  T.  110  p.  179  — 208.  Die  russ.  Niederlassung  am  Amur,  Aus- 
land 1859  nr.  46;  der  Amur  als  Verkehrsmittel,  ebend.  ur.  28;  Weitere  Aus- 
breitung der  Russen  in  der  Mandschurei,  ebend.  1859  nr.  51 ; The  Amoor  River, 
Church  Missionary  Intelligencer  1859  p.  70;  Le  tleuve  Amour,  le  Tour  du 
Monde  1860,  nr.  7 ; die  Bedeutung  des  Amur-Landes  in  kommerzieller  Hinsicht, 
Preuss.  Handelsarchiv  1860,  nr.  10—11;  eine  Notiz  über  die  Erwerbung  des 
Amur-Landes  durch  die  Russen,  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1860,  IX  p.  152; 
die  Wahrheit  über  den  Amur,  Erman’s  Archiv  für  Wiss.  Kunde  von  Russland 
XV Hi  (1859)  p.  486—500. 

29)  Die  Grenzregulirung  zwischen  Russland  und  China  nach  dem  Tractat 
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• - 
Schluss  daran  sind  bis  tief  in  das  Innere  Positionsbestimmungen 
gesichert  worden229*).  Es  ist  natürlich,  dass  vor  Allem  die  Eifer- 
sucht des  Volkes  hier  wachgerufen  worden  ist,  welches  bisher  mit 
den  Russen,  offen  oder  heimlich,  um  die  Herrschaft  in  Asien  ge- 
rungen hat.  Die  Engländer  gehen  den  russischen  Mittheilungen 
nach30),  sie  berühren  sie  unmittelbar31);  auch  die  Franzosen, 
Maltebrun 32)  und  Sahir*2*),  obwohl  sie  nur  geographische  Zu- 
sammenstellungen beabsichtigen,  fassen  die  Bedeutung  dieser  rus- 
sischen Machterweiterung  als  ein  Moment  der  Politik  der  Zukunft, 
in’s  Auge.  Am  eingehendsten  hat  Bavenstein  33)  den  Gegenstand 
behandelt,  in  einer  auch  für  die  Erdkunde  fruchtbaren  Weise;  für 
diese  wird  sich  nach  und  nach  der  reichlichste  Gewinn  aus  den 
kürzeren  oder  ausführlicheren  Mittheilungen  der  Russen  ergeben, 
von  denen  wir  besonders  nennen  Boschnaka 34) , Permikin 36)  und 
in  Anschluss  an  diesen  (zugleich  die  Mongolei  berührend)  Selskji 35  a), 
den  in  Ostsibirien  bahnbrechenden  Radde  36),  den  sehr  eingehenden 


vom  14.  Xov.  1860,  Zeitsohr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1861,  X p.  144  f.  Vergl. 
sonst  noch  Journal  de  St.  Petcsb.  1861 ,7-0.  Jan.  und  Preuss.  Handelsarchiv 
1861  nr.  7. 

220«)  Gulcbcw' 8 Positions-Bestimmungen  in  den  russisch-chinesischen  Grenz  - 
ländern  am  Ui  und  Issykul  1850,  Petermann ’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  108. 

30)  Notes  on  the  River  Amur  and  the  adjacent  districts , by  Peselmrof, 
Vasiliff,  Radde , Usoltzoff,  Pargoschefski  etc.,  Proceodings  of  the  R.  Geogr. 
Soc.  III  P.  2 (1850). 

31)  Letter  from  the  Seerotary  of  State,  in  answer  to  a resolution  of  the 
house,  ealling  for  Information  relative  to  fhe  exploration  of  Amoor  River.  Wash- 
ington 1850,  67  S.  8.  m.  1 Karte. 

32)  V.  A.  MaUc-Brun,  Les  nouvelles  acquisitions  des  Russes  dans  l’Asie 
orientale.  Le  flettve  Amour,  d’apres  les  documents  originaux  et.  les  notes  pu- 
bliees  par  la  Socicte  Imper.  Geogr.  de  Russie.  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1860,  II 
p.  266  f.  auch  besonders  abgedruckt.  Paris  1860,  8.  Vergl.  Quarterly  Review 

1861  T.  110  p.  170  f. 

32a)  C.  Je,  Sabir , Le  flouve  Amour , histoire , geographic , ethnographie. 
Paris  1861,  4. 

33)  The  Rnssians  on  the  Amur;  its  discovery,  conquest  and  colonisation 
with  a description  of  the  country , its  inhabitants , productions  and  commercial 
capabilities ; and  personal  accounts  of  Russian  travellers.  By  li.  G . Rarenstein. 
Illustrated  by  3 maps,  4 plates  and  58  wood  engravings.  London,  Triibner 
and  Co.  1861,  XX  u.  467  S.  gr.  8.  Vergl.  Hcidelb.  Jahrbb.  1862  Mai  p.  374  f.; 
Nouv.  Ann.  des  Voy.  1862  Avr.  p.  46  f. ; ferner : Uiernatzki  in  Gott.  gel.  Anz. 

1862  nr.  18  p.  603  f.  und  Quarterly  Review  1861  T.  110  p.  170  f. 

34)  iV.  Boschuaka,  Expedition  in  den  Amurschen  Grenzlanden,  Morskoi 
Tbomik  1850.  Fcbr. 

35)  Le  fleuve  Amur,  par  Pcrmikine. , Nouv.  Annales  des  Voy.  1860,  III 
p.  145  f Vergl.  dazu  desselben:  Description  of  the  Amoor  River,  with  par- 
tieular  considerations  geological . zoological  and  botanical , im  Nautical  Maga- 
zine 1850  Jan. 

35a)  Der  See  Kosogol  und  das  dazu  gehörige  Gebirgsthal.  Nach  d.  Russ. 
von  Permilcin  und  Selskji  (m.  1 Karte),  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von 
Russland  XVIII  (1850)  p.  260—306. 

36)  Gustav  Jladdcs  Vorlesungen  über  Sibirien  u.  das  Amur -Land,  geh. 
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MaacJc  37)?  Maximale  lisch  37  a) , Usolzow  38)  und  ganz  besonders 
L.  v.  Sckrenck 38  *),  dessen  durch  einige  vorläufige  Mittheilungen 
augekündigtes  Werk  in  den  bis  jetzt  erschienenen  vier  Lieferungen 
sich  jedoch  nur  mit  Zoologie  beschäftigt.  Eine  Schilderung  der 
anliegenden  Gebiete  giebt  Romanow 39) ; die  Anwohner  des  Amur 
lernen  wir  durch  andere  russische  Mittheilungen  10)  kennen.  Auch 
zwei  englische  Reisewerke  beziehen  sich  auf  dieses  Gebiet,  beide 
weitere  Theile  Nordasiens  umfassend,  das  von  Collins 41),  sich  öst- 
lich bis  Japan  verbreitend,  und  das  von  AtJcinson 4 *),  die  inner- 
asiatischen unstäten  Völker  in  ihren  Wohnsitzen  charakterisierend. 


im  Saul  der  k.  Univ.  zu  St.  Petersburg,  März  1800.  1)  Geographisch  - natur- 

historische  Skizze  des  südl.  Sibiriens.  Physiognomie  seiner  Länder.  Der  . le- 
imsei als  natürl.  Grenze  zwischen  West-  u.  Ost-Sibirien.  Irkutsk  Der  Baikal. 
Gebirgssystem  um  ihn.  Kentei  u.  Sajan.  Volksleben.  Das  Quellland  des  Amur. 
Das  Nordost-Ende  des  Hohen  Gobi ; seine  Beziehungen  zum  Amur  u.  dessen 
Handel,  Petermaun’s  Googr.  Mitth.  1860  p.  257  f.  386  f.  2)  Entwurf  eines 
physikalisch-geograph.  Gesammtbildes  des  südl.  Grenzgebietes  von  Ost  - Sibirien. 
Auf  Grund  eigener  sowie  anderer  neuester  Beobachtungen  u.  Forschungen  von 
Gustav  Radele,  ebend.  1861  p.  449  f.  3)  Der  Amur  selbst,  seine  Bedeutung 
für  Ost-Asien  , die  Natur  der  angränzendeu  Länder;  seine  Besiedelung  u.  seine 
Zukunft,  ebend.  1861  p.  261  f. 

37)  R.  Manch,  Reise  auf  dem  Flusse  Amur,  auf  Befehl  der  k.  Gcogr. 
Ges.  zu  St.  Petersburg  im  J.  1855  ausgeführt.  St.  Petersburg  1859,  X u. 
320,  212,  VIII,  XX  S.  4.  Mit  Atlas  in  fol.  (40  russ.)  Vergl.  C.  L).  Sahir 
in  Nonv.  Ann.  des  Voy.  1861,  I p.  46. 

37a)  Aus  einem  Briefe  des  Botanikers  Maximo w itsch  über  seine  Reise  am 
Amur,  Erman’s  Archiv  für  Wissenschaft!.  Kunde  von  Russland  XX  (IhOO) 

p.  201—210. 

38)  Reise  zu  den  Quellen  des  Flusses  Giljui  und  dom  Flusse  Seja.  Nach 
dem  Russ.  von  Usolzow , Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XV1I1 
(1859)  p.  135—157. 

38a)  Reisen  und  Forschungen  im  Ainur- Lande  in  den  J.  1854  — 56  im 
Aufträge  der  kais  Ak.  d.  Wiss.  zu  St.  Petersburg  nusgeführt  u.  in  Verbindung 
mit  mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Lcop.  v.  Schrenck.  Bd.  I.  Lief.  1.  2. 
II.  Lief.  1.  2.  St.  Petersburg  (Leipzig,  Voss)  1858  — 61,  XXXI,  567  u. 
1 — 258  S.  gr.  4.  in.  29  KK.  u.  Karten  (n.  11  Jfy  Vergl.  schon  obeu 

XIV  p.  169. 

39)  Romanow , Skizze  des  Landes  zwischen  Castries -Bai  u.  dem  Amur 
(in.  2 Karten),  Wjästnik  der  k.  Kuss.  Gcogr.  Ges.  1859  Heft  3.  — Vergl. 
Archiv  f.  wiss.'  Kunde  von  Russland  1860.  XIX  p.  13. 

40)  Die  Uferbewohner  des  Amur,  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von 
Russland  XVII  (1858)  p.  581  f ),  XVIII  (1859)  p.  29  f. 

41)  A voyage  down  the  Amoor:  with  a land  journey  through  Siberia,  and 
ineidental  Notices  of  Mancliooria,  Kamschatka,  and  Japan.  By  Perry  McDo - 
nonyh  Collins , United  States  Commcrcial  Agent  at  the  Amoor  River.  New 
York:  Appleton  and  Comp.  1860,  390  S.  8.  mit  4 lith.  Taff.  (7*1^  sh.)  ^ gl. 
Biematzki  Gött.  gel.  Anz.  1861  nr.  38  p.  1501  f.  Dazu:  Pci'ry  Mc JJ.Oolltns, 
Bericht  über  seine  Reise  durch  das  asiat.  Russland  1856  u.  57 , und  über  die 
Handelsverhältnisse  am  Amur,  Petermann:  Gcogr.  Mitth.  1859  p.  19.  — Vergl. 
Ausland  1859  nr.  22. 

42)  Travels  in  the  regions  of  the  Upper  and  Lower  Amoor,  and  the  Rus- 
sian  acquLitions  on  the  contines  of  India  and  China.  \\  ith  ndventures  among 
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Atkinson , welcher  am  13.Aug.  1861  in  einem  Alter  von  62  Jahren 
in  Lower  Walmer  in  Kent  starb,  hat  indess  mit  diesem  seinem 
zweiten  grossen  Reisewerk  den  Ruhm  seines  zuverlässigeren  „Oriental 
and  Western  Siberia“  von  1858  nicht  erreicht:  seine  letzten  Mit- 
theilungen sind  nicht  überall  authentisch.  Das  Detail  dieser  Gegend 
betreffen  die  Notizen  über  den  Hafen  Khabaruka  243)  und  die  geo- 
gnostischen  Bemerkungen  F.  Schmidt 44) ; von  der  zukünftigen  Ent- 
wicklung handelt  Gerstfeld*6). 

Von  Einzelbeschreibungen  aus  dem  Umfange  des  chine- 
sischen Reichs  sind  hervorzuheben  die  Untersuchungen  des  Yan- 
tse-kiang  durch  Blakistone1*) , Lord  Eigin 47)  und  SarelKb')\  die 
Darstellungen  der  Insel  Formosa  durch  Broolcer 49) , Swinhoe  49a), 
Le  Grasb0 ) und  Jomardb0a)\  ferner  wurden  behandelt  die  Pro- 
vinz Kui-tscheu  61),  der  Kreis  Sinon62),  die  Provinz  Korea,  diese 


the  Mountain  Kirghis;  and  thc  Manjours,  Manyargs , Toungouz,  Touzemtz, 
Goldi,  and  Gelyaks,  the  hunting  and  pastoral  Tribes.  By  7 lioinas  William 
Atkinson.  London,  Hurst  and  Blackett  1860,  XIII  u.  570  S.  gr.  8.  (42  sh.) 
Vergl.  Biernatzki  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  nr.  2 p.  60  f. ; Heidelb.  Jahrbb. 
1861  nr.  52  p.  828  f. ; Edinburg  Review  1860,  112  p.  295  f . ; Quartcvly  Re- 
view 1861  T.  110  p.  179  f.;  und  den  Artikel:  Atkinsons  Wanderung  am  obern 
und  untern  Amur,  Ausland  1860  nr.  42 — 43. 

243)  Le  Port  de  Khabarooka  au  confluent  de  l’Oussouri  ot  de  I’Amour, 
Nouv.  Ann.  des  Voy.  1860,  III  p 354  f. 

44)  E.  Schmidt , über  geognost.  Untersuchungen  am  Amur,  Archiv  f.  wiss 
Kunde  von  Russland  1861,  XX  p.  247  f. 

45)  G.  Gerstfcldt , über  die  Zukunft  des  Amur-Landes,  Petermann’s  Geogr. 
Mitth.  1860  p.  63  f. 

46)  Exploration  du  Y ang-tse-kiang.  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  II  p.  236. 
Vergl.  W.  Lockhardt  im  Journal  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  1858,  XXVIII  p.  288- 

47)  Lord  Elgins  Expedition  up  the  Yang-tsze- kiang  to  Hankow,  Mer- 
cantile  Marine  Mag.  1859,  Avr.  — May.  Lord  Elgiris  Expedition  to  Hankow, 
Nautical  Mag.  1859,  Avr.;  Lord  Elgin's  Fahrt  auf  dem  Yantsekiang,  Zeitschr. 
f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  152. 

48)  Notes  on  the  river  Yan-tse  - kiang  from  Hankow  to  Ping-shan.  By 
Lieut. -Colonel  Sarel , Journ.  of  thc  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  222 — 250  (^mit 
Karte).  Dazu:  Der  Jang  - tse  - kian  von  Hanknu  bis  Ping-schan.  Von  Obcrst- 
Lieut.  Sarel , Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  411  f. 

49)  Journal  of  H.  M.  S.  , .Inflexible“  on  a visit  to  Formosa , in  search  of 
shipwrecked  Seamon.  By  G.  A.  C.  Brooker,  Nautical  Mag.  1859,  Jan. 

49a)  Narrative  of  a visit  to  the  island  of  Formosa,  by  Robert  Swinhoe , 
Journal  of  the  North -China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  1859,  II  p.  145 
— 164. 

50)  A.  Le  Gras , Renseignements  hydrographiques  sur  les  iles  Formose 
et  Lou-Tschou,  la  Coröe,  la  mer  du  Japon,  les  iles  du  Japon  tports  d'Hokodati. 
Nangasaki,  Simoda  et  Yedo),  et  la  mer  d’Okhotsk.  Paris,  Ledoyen  1859,  VIII 
u.  182  S.  8. 

50a)  Coup  d’oeil  sur  l'ile  de  Formose , par  Jomard.  Paris  1859.  8. 

51)  Chine.  Province  de  Kouy-tcheou : aspect  physique , climat,  population, 
industrie , richesses . curiositös  naturelles,  par  Peniy , Revue  de  l’Orient  1859. 
IX  p.  330—337. 

52)  Eine  Reise  nach  dem  Tsehung-  Distriete  im  Sinon  - Kreise,  Zeitschr.  f. 
allg  Erdkunde.  N.  F.  1859,  VII  p.  2J5. 
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durch  Pourthi6bi)  und  de  Chasairon  ö*),  und  die  Provinz  Nnn-lu  65). 
Mit  dem  ausgedehnteren  Gebiete  der  Mantschurei  beschäftigen  sich 
Beresin 55  a)  und  Moximowitsch  55h) ; mit  dem  der  Tatarei  Atkin- 
sonbb),  der  auch  in  seinem  obengenannten  Werke  dieselbe  darstellt; 
den  Russen  verdanken  wir  werthvolle  Notizen  über  Sitten  56  *)  und 
historische  Litteratur 56  b);  das  immer  noch  nicht  genügend  erforschte 
Himmelsgebirge  untersucht  Semenow  57),  der  tüchtige  Uebersetzer 
Carl  Ritter’s;  sonstige  Einzelnheiten  Abramow ö7a),  Pfizmaier 68) 
und  Andere59). 

Die  Geschichte  des  chinesischen  Volkes  wirdum  so  lockender 
für  den  Forscher  und  Darsteller,  in  je  grösserem  Gegensatz  oder 
in  je  näherer  Verwandtschaft  dasselbe  zu  unseren  modernen  euro- 
päischen Culturen  erscheint.  Die  lange  Dauer  und  die  scheinbare 
Stabilität  des  Reichs  ist  ein  so  merkwürdiges  Phänomen , dass 
Plaih60)  mit  Recht  eine  tiefere  Betrachtung  daran  geknüpft  hat. 
Das  Verhältniss  der  Unterthanen  zu  ihrem  Oberherrn  war  durchaus 
nicht  so  ruhig  und  behaglich,  wie  es  von  ferne  erscheinen  könnte; 
schon  aus  den  Liedern  des  Schi-king  konnte  man  im  Allgemeinen 
auf  eine  kritische  Opposition  schliessen;  jetzt  lassen  Pfizmaier' s 61) 
kundige  Zusammenstellungen  die  Remonstrationen  gegen  den  pa- 


53)  Pourthit , sur  un  voyage  en  Coi^e.  Deport  de  Chang  - Hai ; jonque 
chinoise,  d«5barquemcnt,  arriv^e  am  portes  de  la  capitale  des  Cor^ens,  Annales 
de  la  propagation  de  la  foi  1859  nr.  185. 

54)  de  Chasstrotij  La  Cor4e,  son  4tat  actuel,  les  missionnaires  catholiques, 
Xouv.  Annales  des  Voy.  1859,  I p.  357.  Vergl.  Ausland  1859  nr.  18. 

55  Ost-Turkestan  oder  die  chinesische  Provinz  Nan-lu.  Aus  dem  Reise- 
berichte des  Stabseapitains  WalichanOW , Erman's  Archiv  f.  wiss.  Kunde  von 
Russland  XXI  (1861)  p.  605 — 636. 

55a)  Nachrichten  über  das  südliche  Mandjurien  (nach  lieresin ) Erman’s 
Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XXI  ( 1861)  p.  97 — 105. 

55b:  Beise  des  Botanikers  Makeimo witsch  nach  dem  südlichen  Mand- 
schurien,  Erman’s  Arch.  f.  wiss.  Kunde  von  Russland  XXI  (1861)  p.  553 — 561. 

56)  Th.  W.  Atkinson , A Journey  through  some  of  the  highest  passes 
in  the  AÜa-tu  and  Ac-tu  mountains  in  Chinese  Tartary,  Proceedings  of  the  R. 
Oeogr.  Soc.  III  (1859)  nr.  3. 

56a)  Ueber  alte  und  neue  Gebräuche  der  Mongolen.  Mit  Beziehung  auf 
Plano  Carpini’s  Beschreibungen  von  dem  Lama  Galsan  - Gornbojew , Erman’s 
Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860)  p.  93—108. 

56b)  Ueber  historische  Werke  der  Mongolen,  insonderheit  die  Chronik  Altan 
Tobtschi,  Erman's  Arch.  f.  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860)  p.  567- —576. 

57)  Expedition  nach  dem  Thian-Schan  oder  Himmelsgebirge.  Von  P.  Semenow 
<m.  1 K.),  Erman’s  Arch.  f.  wiss.  Kunde  von  Russland  XVIII  (1859)  p.  1 — 28. 

58;  Pfizmaier.  über  den  Berg  Hoei-ki,  Sitzungsberichte  der  k.  Akad.  d. 
Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXIX  (Wien  1858,  8.)  p.  10-16. 

59)  Von  Pehtang  nach  Peking,  Zeitschrift  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VII 
p.  337  f. ; das  T’een  T’ung  - Kloster  unweit  Ningpo,  1859,  VI  p.  229  f. ; die 
russ.  Niederlassung  Ayan  an  der  Ostküste  der  Tartarei , Ausland  1860 , nr.23. 

60)  Ueber  die  lange  Dauer  und  Entwicklung  des  chinesischen  Reiches. 
Hede  von  Dr.  Joh.  H.  Plath.  München,  Franz  1861,  50  S.  4.  (1  OA^r).  Vgl. 
Lit.  Centralbl.  1862  nr.  21  p.  407. 

61)  Worte  des  Tadels  in  dein  Reiche  der  Han.  Von  Pfizmaier,  Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  CI.  Bd.  35  (1860)  Heft  3 4. 
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triarchalischen  Absolutismus  bis  in  das  zweite  Jahrhundert  v.  Cbr. 
zurück  verfolgen.  Cliina  ist  für  uns  keine  Curiosität  mehr.  Die> 
Vorurtheil  zu  überwinden  hat  das  jetzt  mit  einem  zweiten  und 
dritten  Bande  vollendete  Werk  Kaeuffers *62)  über  die  Geschichte 
Ostasiens  sehr  wesentlich  beigetragen.  Schon  in  dem  ersten  Baude 
trat  der  warme,  humane  Zug  in  der  Geschichtanffassung  des  Ver- 
fassers uns  sehr  wohlthuend  entgegen;  man  empfand,  dass  man 
es  in  dem  chinesischen  Volksthum  wie  in  dem  hier  gemeinschaft- 
lich betrachteten  indischen  mit  einem  Stück  Menschheit  zu  thun 
habe,  und  diese  Eigenschaft  fesselt  den  Leser  auch  an  die  jetzt 
vorgelegten  Bände,  welche  gewissenhaft  ausgearbeitet  die  Geschichte 
nach  den  verschiedenen  Richtungen  der  Cultur  bis  in  die  Gegen- 
wart hinab  verfolgen.  Daneben  will  ein  wieder  aufgelegtes  anonymes 
französisches  Werk 63)  nur  den  allerpopulärsten  Zwecken  dienen. 
Die  Detailforschung  wird  noch  manchem  Abschnitt  der  Vergangen- 
heit, der  uns  jetzt  leer  oder  bewegungslos  erscheint,  Farbe  und 
Leben  verleihen.  Einzelnes  gewinnen  wir  schon  durch  Pautkier  64). 
welcher  China's  Beziehungen  zum  Occident  untersucht;  und  beson- 
ders durch  Pjizmaier s detaillierende  Studien 65).  Fast  alle  hier 
zu  neunenden  geschichtlichen  Arbeiten  beziehen  sich  indess  auf 
die  Gegenwart  und  jüngste  Vergangenheit.  An  der  Spitze  steht 
Ncumann’s ,56)  mit  gleichmässiger  Kenntniss  englischer  und  chinesischer 


262)  Geschichte  von  Ost-Asien.  Für  Freunde  der  Geschichte  der  Mensch- 
heit dargestellt  von  ./.  K.  li.  Käufer.  Th.  2.  Leipzig,  Brockhaus  1859,  V1U, 
<S14  S.  gr.  8.  <4  Vs  «^  5.  Vergl.  A.  W.  in  Lit.  CentrnJbl.  1859  nr.  42  p.  664  f. 
Th.  3.  ebend.  18(>0,  VIII  u.  727  8.  gr.  8.  (4  ).  Vergl.  Litcrar.  Centralbl. 

1881  nr.  20  p.  817  f. 

63)  Histoire  eompletc  de  l’Empirc  de  la  Chine,  depuis  son  origine  jusqu’ä 
nos  jonrs.  Son  4tendue,  sa  Chronologie,  Thistoire  de  scs  diverses  dynasties  etc. 
par  MM.  A.  S.  et.  D.,  et  conti nuee  jusqu’h  nos  jours  parM.  P.  D.  Nouvellc  ed., 
revue  avec  soin  etc.  Vol.  1.  2-  Paris,  Parent  - Dcsbarrcs  1861,  (>46  S. 
(3V9  fr.) 

64)  Histoire  des  relations  politiques  de  la  Chine  avec  les  puissances  occi- 
dentales  , depuis  les  temps  les  plus  anciens  jusqu'ä  nos  jours,  suivis  du  cere- 
monial  observd  a la  cour  de  Pekin  pour  la  premifere  fois , dans  une  langue 
europlenne,  par  G.  Pauthier.  Paris  1859.,  XX  u.  239  8.  8.  Vergl.  J.  M. 
im  Journ.  As.  1859,  14  p.  270  f. 

65)  Pfizmaicr , Geschichte  des  Hauses  Tschao.  Penkschrr.  der  k.  Ak.  der 
Wiss.  Philos.  - histor.  CI.  IX  (Wien  1859,  4.)  p.  45 — 98;  der  Landesherr  von 
ScliAng,  Sitzungsberichte  der  k.  Ak.  d.  Wiss.  Philos. -hist.  CI.  XXIX  (Wien 
185S,  8.)  p.  98 — 114;  Wei-jen , Fürst  von  «Jung,  ebend.  XXX  (Wien  1859, 
8.)  p.  155 — 164;  zur  Geschichte  des  Entsatzes  von  Han-tnn,  ebend.  (Wien 
1859,  8.)  p.  (55—132;  Li-sse,  der  Minister  des  ersten  Kaisers,  ebend.  p.  311 
— 35 1 ; die  Gewaltherrschaft  Hiang-yü’s.  ebend.  XXXII  (Wien  1859,  8.)  p.  7 — 67 : 
das  Ende  Mung-tiens,  ebend.  p.  133 — 144;  die  Anfänge  des  Aufstandes  gegen 
das  Herrscherhaus  Sliin,  ebend.  p.  273—299;  die  Genossen  des  Königs  Tscliin- 
sching , ebend.  p.  332  — 358;  die  Nachkommen  der  Könige  von  Wei,  Thi  und 
Han,  ebend.  p.  529  — 570;  die  Fcldherrn  Han -sin,  Peng-y»te  und  King-pu, 
ebend.  XXXIV  (Wien  1860.  8.)  p.  372 — 436;  der  Abfall  des  Königs  Pi  von 
U,  ebend.  Bd.  36  (Wien  1861)  p.  18  47. 

66 ) Ostasintische  Geschichte  vom  ersten  chinesischen  Krieg  bis  zu  den 
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Dinge  geschriebenes  Werk,  welches  in  einer  Geschichte  von  zwanzig 
Jahren  den  für  das  isolierte  Reich  so  schicksalsvollen  Durchgangs- 
process  zur  Darstellung  bringt;  zur  Charakteristik  der  Taiping- 
Eebellion  giebt  Pfizmaier  aus  Placaten  67)  und  Poesien68)  Beitrüge; 
für  die  französische  Anschauungsweise,  wie  sie  auch  schon  zum 
Theil  in  den  bereits  oben  genannten  Schriften  von  LaroUfe  und 
de  FTaeme  hervortritt,  liegt  schon  eine  „chinesische  Frage“  vor: 
man  vergleiche  die  Auseinandersetzungen  von  Pauthier 69),  De 
Mas 70),  Laffitte 71),  Saint- Denys  72)  und  Dupin 73).  Der  erste 
lon  diesen  führt  auch  durch  authentische  Mittheilungen  von  dem  Kaiser 
Hien-fung 74)  und  dem  Mandarinen  Yeh  75)  in  den  ausserordentlich 
scharfen  Culturgegensatz  eines  entsetzlich  vernüchterten  Orients 
und  des  Occidents  ein.  Die  letzte  englisch-französische  Expedition, 
über  welche  auch  weitere  Kreise  nach  Belehrung  verlangten 76),  hat 
diesen  den  vollen  Untergang  einer  Partei  fordernden  Gegensatz 
noch  nicht  gehoben.  Franzosen  und  Engländer  haben  über  die- 
selbe berichtet,  aber  in  einer  charakteristisch  verschiedenen  Weise. 
In  Frankreich  hat  der  offizielle  Erzähler  des  Krimkrieges  und  des 
italienischen  Krieges,  Baron  de  Bazancourt 77),  in  geschmackvoller 


Verträgen  in  Peking  (1840  — 1860).  Von  Carl  Friedr.  Neumann.  Leipzig, 
Engehnann  1861,  XX  u.  532  S.  gr.  8.  (37a  Jy.  ).  Vergl.  Uiernatzki  in  Gott, 
gel.  Auz.  1862  nr.  20  p.  772  f.  und  Westm. -Review  1861  T.  20  p.  588. 

67)  Pfizmaier,  Hemerkungen  zu  einem  Maueranschlage  der  Aufständischen 
in  China,  Sitzungsberichte  der  k.  Ak.  der  Wiss.  Philos. -hist.  CI.  XXXIII  (Wien 
1860.  8.)  p-  233-246. 

68)  Pfizmaier , Ein  Gedicht  des  chinesischen  Gegenkaisers,  Sitzungsberichte 
der  k.  Akad.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  CI.  XXIX  (Wien  1858,  8.)  p.  26—36. 

69)  La  Question  Chinoise,  par  6r.  Pauthier , Revue  de  l’Orient  1859,  X 
p.  419-  431. 

TO)  La  Chine  et  les  puissauces  chr^tiennes.  Par  Sinibaldo  de  Mas.  Vol. 
1.  2.  Paris  1861,  XXXII  u.  338  S.  8.  (8  fr.) 

71)  Consid4rations  gt'nerales  sur  l’eusemble  de  la  civilisation , et  sur  les 
relations  de  l’Occident  avcc  la  Chine.  Par  Pierre  Laffitte.  Paris  1861 , XI  u. 
158  S.  8 (3  fr.) 

72)  La  Chine  devant  l’Europe,  par  le  Marquis  rfllcrvt- Saint- Denys.  Pa- 
ris, 1859.  8 

73 ) Coup-d’oeil  sur  la  Situation  actuelle  de  l’empire  chinois,  par  le  baron 
(Jh.  Dupin,  Revue  de  l’Oricnt  1860,  XII  p.  1 — 16. 

74)  Mömoire  seeret  adresse  k l’einpereur  Hien-Fouug,  actuellement  re- 

gnant,  par  un  lettni  chinois,  sur  la  conduite  k suivre  avec  les  puissauces  euro- 
pevunes,  traduit  du  Chinois,  par  G.  Pauthter,  Revue  de  l’Oricnt  1860,  XI  p. 
365  396;  auch  besonders  nbgedruckt  Paris  1860,  32  8.  8. 

75)  Proclamations  du  Mandarin  Ye  et  du  Viee-Roi  Ho,  ordonnant  la  1 i bertd 
du  cnlte  catholique  en  Chine,  et  la  libre  circulation  des  missionnaires  chretiens 
dans  tout  rempire;  traduites  du  chinois  par  (r.  Pautflier , Revue  de  l’Orieut 
1860,  XI  p.  77 — 92;  auch  besonders  abgedruckt  Paris  1860,  12  S.  8.  Der 
Mandarin  Yeh;  Ausland  1859  nr.  9 — 10. 

76)  Expedition  des  Franyais  et  des  Anglais  en  Chine,  1 8130.  Coupd’oeil  sur 
la  Chine.  Causes  de  la  guerre.  Travcrs^e  des  troupes.  Operations  militaires. 
Concl Union  de  la  paix.  Paris,  Renault  1861,  128  8.  16.  m.  1 Karte. 

77)  Les  expeditions  de  Chine  et  de  Cochinchine  d’aprfes  les  les  documents 
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und  auf  offizielle  Actenstticke  gegründeter  Weise  den  Conflict  dar- 
gestellt; auch  hier  wird  bei  aller  geschichtlichen  Bedeutung,  welche 
ein  näheres  Verhältniss  zu  Kaiser  Napoleon  III.  seinen  Aufzeich- 
nungen verlieh,  ein  aufmerksames  Auge  den  früheren  Verfasser 
aristokratischer  Romane  an  manchen  Punkten  wiedererkennen. 
Neben  ihm  sind  zu  nennen  de  Mufrecy  278)  mit  einem  umfassenderen 
Bericht  und  de  Montylave 7Ö)  mit  einem  übersichtlichen  Artikel. 
Aus  England  erhalten  wir  ausser  Wolseley's 80)  durch  einige  Mit- 
theilungen aus  dem  Rebellenlager  von  Taiping  werthvoller  Dar- 
stellung auch  Parlamentspapiere81):  denn  die  chinesische  Frage 
ist  hier  zugleich  eine  Angelegenheit  der  ganzen  Nation,  und  schon 
während  des  Kampfes  konnte  von  Osborn  83)  nach  ihrem  künftigen 
Verlauf  gefragt  werden.  Auch  in  Nordamerika  sind  offizielle  Acten- 
stticke 88)  veröffentlicht  worden , und  für  Deutschland  wurde  es 
dringend  Zeit,  wenigstens  nach  den  Ilandelsinteressen 84)  zu  fragen, 
welche  mau  seitdem  in  einer  Reihe  von  Handelsverträgen  energisch 
zu  wahren  begonnen  hat. 

Bei  so  unmittelbaren  und  concreten  Berührungen  gewinnt  chi- 
nesische Sprache  und  Litteratur  eine  immer  weitere  Bedeutung. 
Hier,  wo  eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  der  Schriftzeichen 
die  begrifflichen  Nuancierungen  der  auf  ein  dürftiges  Maass  abge- 
nutzten Sprachmittel  sicher  darzustellen  berufen  ist,  treten  ele- 
mentare Fragen  in  den  Vordergrund.  Ob  zur  Herstellung  chi- 
nesischer Texte  Holzschnitt  oder  Typendruck  anzuwenden  sei,  hat 


uflfioiels  ...  par  le  Baron  de  Bazancourt.  Partie  I.  11.  1857—  58.  Paris  I8(il 
— 62,  IN,  426  n.  VIII,  413  S.  gr.  8.  (12  fr.)  Vergl.  Biernatzki  in  Gott.  gel. 
An«.  1863  St.  42  p.  1668—80. 

278)  Journal  de  la  Campagne  de  Cliine,  1859  - 61;  par  C.  de  Mutrccy . 
Precede  d une  pnM'ace  par  Jul.  Noriac.  Vol.  1.  2.  Paris  1861,  III,  391  n. 
416  S.  8.  (12  fr.) 

79)  L’expedition  de  Cliine,  par  Fug.  de  Afonglavc,  Revue  de  l’Orient  1860, 
XII  p.  363-375,  441  4-16. 

80)  Narrative  of  the  war  with  China  in  1860,  to  which  is  added  the 
acconnt  of  a short  residenre  witli  the  Tni-ping  rehcls  at  Nankin,  and  a voyage 
from  thenee  to  Hankow.  By  G.  J.  Wolseley.  London  1861,  410  S.  8 

81)  Correspondanco  respeeting  affairs  in  China.  Presented  to  both  Houses 

of  Parliament  1859  — 60  etc.  Fol.  Vergl.  Quartcrly  Review  1861.  1'.  110 

p.  179  f. 

82)  The  past  and  future  of  Britisli  relations  in  China.  By  Sh er ard  Osborn 
London  u.  Edinburgh,  Blackwood  18*.  0.  8.  Vergl.  Westin.- Review  1861  T. 
19  p.  253 

83)  Message  of  the  President  of  the  United  States  coinmunicating,  in  com- 
pliance with  a Resolution  of  the  Senate,  the  Correspondence  of  Mssrs.  Mac  Laue. 
and  Parker , late  commissioners  to  China.  35.  Congrcss,  2.  Session.  Ex.  Doc. 
No.  22,  1424  S.  Vergl.  den  längern  Artikel  im  North  American  Review  1859, 
89  p 478  521. 

84)  K.  Fr.  Neumann , Die  Ereignisse  in  Ost  - Asien  und  die  Nothwendig- 
keit  Deutscher  Handelsverträge  mit  Siam.  China  und  Japan  (Ahdr.  aus  d.  A.  A. 
Ztg.)  1859.  Vergl.  Pctermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  167. 
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Cliiua  selbst  seit  lange  praktisch  nach  der  ersteren , Europa  mehr 
nach  der  andern  Seite  entschieden.  Die  in  solchen  Dingen  fast 
immer  bahnbrechende  kaiscrl.  Druckerei  in  Paris  hatte  1860  eine 
Bewilligung  von  10,000  Fr.  erhalten  und  MarceUin  -Lecjnind  86) 
spricht  von  der  Herstellung  von  etwa  32,000  Gruppen.  Für  den 
praktischen  Verkehr  bleibt  immer  noch  die  grosse  Schwierigkeit 
der  bis  nach  Japan  verbreiteten  Vulgürsclniften  stehen, -für  welche 
de  St.  Aulaive  und  Groenevelt 8G)  ein  sehr  instructives  Werk  ge- 
liefert haben.  Die  Bedeutung  der  Schriftfrage  ist  in  China  selbst 
auch  empfunden  worden,  wie  wir  an  der  Quadratschrift87)  und  an 
dev  künstlichen  Schrift  der  Kin- Dynastie  seit  1119  n.  dir.87') 
sehen,  mit  welchen  Bemühungen  man  auch  die  Versuche  musika- 
lischer Notation871’)  vergleichen  möge.  Trotz  alledem  haben  wir 
mit  Davis 87t)  gewisse  Vorzüge  der  chinesischen  Schrift  anzuer- 
kennen. Die  ausserordentlich  delicaten  Lautverhältnisse  hat  I^ep- 
sius  88)  in  der  Iteihenfolge  seiner  umfassenden  phonetischen 
Forschungen  einer  scharfsinnigen  Untersuchung  unterworfen,  deren 
Ergebnisse,  mit  einiger  Berücksicht igung  der  in  der  chinesischen 
Schrift  noch  erhaltenen  eomplemeutären  logischen  Elemente  eine 
nachhaltige  praktische  Bedeutung  gewinnen  können.  Interessant 
sind  einige  Analogien  des  zugleich  betrachteten  tibetischen  Schrift- 
thums. Auch  Piath 88:1 ) giebt  aus  einer  reichen  Kenutniss  der 
Sprache  und  Litteratur , lediglich  vom  Standpunkte  des  Chinesischen 
selbst,  eine  sehr  lehrreiche  Studie  zur  Laut-  und  Schriftlehre. 
Als  eine  höchst  scharfsinnige  Charakteristik  des  Chinesischen  ist 


85)  Sp^ciincn  de  caract6res  chinois  graves  sur  acier  et  fondus  en  types 
mobiles,  par  Marcellin-lA grand.  Paris,  Duprat  (1859)  56  S.  8. 

86)  A raanual  of  Chinese  running  - handwriting , espocially  as  it  is  used  in 
Japan,  compiled  froin  original  sources  by  1t.  J.  ilc  St.  Aulaire  and  W.  1 \ 
Crroeneveldt.  Sold  by  G.  M.  van  Gelder.  Amsterdam  1861,  IV  gedr.  u.  113 
u.  60  lith.  S.  4. 

87;  I.ettre  adressee  h la  Societe  asiatique  de  Paris  sur  l’origine  et  le$  mo- 
numents  de  l’^criture  earree,  dont  l'invention  cst  Attribute  au  Pagba-Laina , par 
M.  V.  G rigor  icf,  Journ.  As  1861,  XVII  p.  522—  558. 

S7a)  A.  Wylie,  On  an  aneient  Inscription  in  the  Neu-Clnli  language,  Journ. 
of  the  Royal  As.  8oc.  of  Great  Britain  XVIII,  2 (1860)  p.  331  315  in.  4 m 

87b)  On  the  musical  notation  of  the  Chinese.  By  the  Rov.  K.  W . Sylc , 
Journal  of  the  North -China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  1859,  II  p.  176 
— 179. 

87c)  John  F.  Darin , On  certuin  poculiar  and  advantageous  properties  of 
the  written  language  of  China,  Transactious  of  the  Philological  Society  1860 
— 61.  Part  I (Berlin  1861,  8.)  p.  1 — 7. 

88)  Rieh.  Leprius , Ueber  chinesische  und  tibetische  Lautverhältnisse  und 
über  die  Umschrift  jener  Sprachen.  Aus  den  Abhli.  der  kgl.  Ak.  der  Wiss.  zu 
Berlin  1860.  Berlin,  Düminlor  1861,  S.  447  496.  4.  Vergl.  Benfey  iu  Gott, 

gel.  Anz.  1862  nr.  7 p.  247  f. 

88a)  Die  Tonsprache  der  alten  Chinesen,  von  Piath , Sitzungsberichte  der 
kgl.  hnyr.  Ak.  der  Wiss.  1861,  II  p.  212 — 260. 
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der  betreffende  Abschnitt  in  Steint  hat  s 289)  „Typen  des  Sprachbaues“ 
hervorzuheben,  in  welcher  das  Verhältnis  der  Wurzel  zu  dem 
jedes  Bildungselementes  entbehrenden  und  darum  ihr  ähnlichen 
Worte  überaus  anregend  entwickelt  wird.  Aus  Honkong  erhalten 
wir  ein  Elementarbuch  von  Wade 89a),  das  in  seiner  strikten  An- 
lehnung an  chinesisches  Material  wissenschaftlich  bedeutsam  wird, 
besonders  - für  den  Dialekt  von  Peking;  eine  neue  Ausgabe  der 
MedkursF sehen  90)  Dialoge  und  Phrasen  führt  mitten  in  die  Ver- 
kehrssprache. Unser  Bild  der  chinesischen  Litteratur,  wenn  auch 
nur  in  bibliographischer  Beziehung,  wird  der  Katalog  der  chine- 
sischen Abtheilung  der  Sammlungen  der  asiatischen  Gesellschaft 
von  Bengalen  vervollständigen,  welcher  bereits  redigiert  ist  und 
demnächst  zum  Druck  kommen  soll91).  Ein  Artikel  von  Macgo- 
wan  91  a)  vergegenwärtigt  uns  das  chinesische  Bücherwesen  in  leben- 
digster Weise;  öffentliche  Bibliotheken  sind  selten,  aber  Privat- 
bibliotheken in  einer  Europa  beschämenden  Zahl  und  Grösse  vor- 
handen. So  wird  von  einer  solchen  in  Ningpo,  die  aus  53,799  Kiuen, 
d.  i.  Heften  besteht,  berichtet.  In  das  eigentliche  Studium  der  Litte- 
ratur wird  die  herrliche,  von  Legge 92)  begonnene  Sammlung  chi- 
nesischer Classiker  einführen ; leider  ist  der  Preis  derselben , zu- 
mal für  Deutschland,  sehr  hoch.  Die  beiden  bis  jetzt  erschienenen 
Bände  enthalten  in  trefflicher  Ausstattung  die  Analekten  des  Kong- 
fu-tse  und  seiner  Schule,  und  das  ihm  nur  theilweise  beizulegende 
„Ta-hio1  (die  grosse  Lehre);  das  Tschong-yung  (die  unveränderliche 
Mitte)  und  die  Schriften  des  Meng-tse,  in  sorgfältig  hergestelltem 
Text  mit  Uebersetzung  und  Commentar.  Wir  wünschen  den  küng 


289)  Vergl.  oben  No.  71. 

89a}  Th.  Fr.  Wade , The  II sin  Ching  Lu,  or,  Hook  of  Experiments,  being 
the  first  of  a serics  of  contributions  tu  the  study  of  Chinese.  Hongkong  1859, 
XII,  87  S.  u.  42  Bll.  ehines.  Text.  Fol.  — Desselben:  The  Peking  Syllahnry, 
being  a collection  of  the  cliaracters  respresenting  the  dialect  of  Peking;  arran 
ged  after  a new  orthography  in  syllaliic  classes,  aecording  to  the  four  tones ; 
designed  to  accompany  the  Hsin  Ching  Lu,  or  Hook  of  Experiments.  Ebeud. 
in  dems.  J.  IV  u.  84  S.  Fol. 

90)  Chinese  dialogucs,  questions  and  familiär  sentences,  literally  rendered 
into  English,  with  n view  to  promote  commeroial  intercourse,  and  to  assist  be- 
ginners  in  the  language.  Hy  the  late  W.  II.  Afedhurst.  A new  and  enlarged 
edition.  Part  I.  Shanghai  1861,  64  S.  8.  (5  sh.) 

91)  Vergl.  Journ.  of  As.  Soc.  of  Bengal  XX VIII  (1859)  p.  66. 

91a)  Chinese  bibliography : hy  I).  J.  Afaegowan , Journal  of  the  North- 
China  Branch  of  the  Roy.  As.  Soc.  1859,  II  p.  170  175;  daraus  der  Artikel 

in  Neumanu’s  Zeitsehr.  f.  allg.  Erdkunde,  Neue  Folge  VIII  (1860)  p.  4(19 
— 411.  danach  in  Petzholdt’s  Anzeiger  für  Bibliogr.  1860  p.  279 — 281. 

92)  The  Chinese  Classics:  with  a translation,  critical  and  exegetical  not  es, 
prolegomena , and  copious  Indexes.  Hy  Jamen  Legge , D.  I). , of  the  London 
Missionary  Society.  In  seven  volumes.  Vol.  L,  containing  Confncian  Analects, 
the  Great  Learning,  and  the  Doctrine  of  tlie  Mean.  Vol.  II.,  eout.  The  Works 
of  Mencius.  Hongkong:  at  the  author’s.  London;  Trübner  & Co.  1861,  XIV, 
136,  376  u.  VIII,  126,  497  S Lex  8.  (Der  Hand  £2.  2 sh.) 
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eine  ähnliche  Bearbeitung,  wie  sie  hier  den  ßse-schu  zu  Tlieil  geworden 
ist,  durch  welche  eine  gründliche  Kennt niss  der  Lehre  des  Confu- 
cins  möglich  wird.  Einen  Gegner  dieses  Philosophen,  Meh-tsi,  hat 
Edkins 93)  behandelt.  Um  die  charakteristische  Novellenlitter&tur 
fahrt  der  Meister  dieser  Studien,  Stanislaus  Julien , fort  sich  ver- 
dient zu  machen : wir  erhalten  von  ihm  eine  Sammlung 94)  und 
ganz  besonders  die  Geschichte  von  den  beiden  gelehrten  Mädchen  95)“. 
Beacht ens werth  ist  es,  dass  diese  Litteraturerzeugnisse  in  franzö- 
sischem Gewände  schon  als  Theile  einer  Eisenbahnbibliothek  gelten 
dürfen;  so  viel  Menschliches,  auch  im  Abendlande  Gültiges  ge- 
wahrt man  an  ihnen.  Wie  für  die  politische  Geschichte,  so  sind 
auch  für  die  der  Litteratur  die  detaillierenden  Arbeiten  Pjizmaiers 
zu  nennen,  der  über  ein  ganzes  Rednergeschlecht96)  und  im  Be- 
sonderen über  Fan-hoei 97)  und  Tschang  I98)  handelt.  Von  den 
europäischen  Wissenschaften,  welche  dem  chinesischen  Geiste  vor- 
zugsweise Zusagen , wird , besonders  durch  Wylie' 8 Bemühungen, 
Algebra "),  wie  Geometrie  und  Differentialrechnung  30°)  vermittelt. 
Die  Kenntniss  der  Astronomie  wird  selbst  durch  Biot's1)  bedeu- 
tende Untersuchungen  noch  nicht  nach  allen  Seiten  gesichert.  Eine 
kurze  Notiz  über  den  Werth  des  Längenmasses  Li 2)  sei  angemerkt. 


93)  Notices  of  the  character  and  writings  of  Meh  tsi;  by  the  Rcv.  Joseph 
Edkins,  Journal  of  the  North-China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  1859,  II  p. 
165-169. 

94)  Nouvelles  chinoises.  La  inort  de  Toog-Tebo.  — Le  portrait  de  fa- 
mille  ou  la  peinture  mysterieuse.  — Les  doux  fröre»  de  sexe  different.  Tra- 
duetiou  de  Stanislas  Julien.  (Bibliothöque  des  chcinins  de  fcr).  Paris  1859, 
XXXVI  u.  272  S.  18.  2 fr 

95)  P’ing-chan-ling-yen,  ou  les  deux  jeuncs  filles  lettrccs.  Roman  ehinois 

traduit  par  Stanislas  Julien.  Paris,  Didier  1860  , 2 voll.  XVIII,  360  u. 

33ü  S.  12.  Vergl.  Journal  des  Srv.  1860  Nov.  p.  718  f.  und  Barthclemy 
Saint*  Hilaire  Journ.  des  Sav.  1861  p.  129  — 148;  wie  auch  Th.  Benfey  Gott. 
Ad.  Anz.  1861  nr.  36  p.  1436  f. 

96)  Ptizmeder , Das  Rcdnergcschlecht  Su,  Sitzungsberichte  der  k.  Ak.  der 
Wiss.  Philol.-histor.  CI.  XXXII  (Wien  1859,  8.)  p.  641—683. 

97)  Pfltzmaier , Das  Leben  des  Redner  Fan-hoei,  Sitzungsberichte  der  k. 
Ak.  d.  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXX  (Wien,  1859,  8.)  p.  227—273. 

98)  Pßzmaier , der  Redner  Tschang- 1,  und  einige  seiner  Zeitgenossen, 
Sitzungsberichte  der  k.  Ak.  der  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXXIII  (Wien  1860, 
8.)  p.  526—585. 

99)  Tai'-su-hio  (Chinesische  Uebcrsctzung  der  Algebra  des  Aug.de Morgan, 
von  Wylie ).  Shanghai  1859 , 8.,  vergl.  J.  Mohl  im  Journ.  As.  1860  T.  16 
P-  548  f. 

300)  Tai'-wei-tsi-schi-ki  (Algebra  uud  Geometrie,  Differential-  und  Integral- 
rechnung von  Wylie).  Shanghai  1859,  3 Hefte  in  8.,  vergl.  J.  Mohl  im 
Journ.  As.  1860  T.  15  p.  454  f. 

1)  ßiot , Prdcis  de  rhistoirc  de  1’astronomie  chinoise,  Journal  des  Sav. 

1861,  p 284—295,  325—342,  420-  437,  468—480,  573—584,  604—622. 

2)  Recherche  sur  la  valeur  du  li  d’apres  la  charte  chinoise  de  l'ile  de 
lormose,  Bulletin  de  la  Soc.  de  Göogr.  IV.  sör.  1859,  XVIII  p 5- 
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Ueber  Medicin  berichtet  übersichtlich  Pauthier  303),  zugleich  öffent- 
liche Anstalten,  welche  mit  ihr  Zusammenhängen  und  für  die  Volks- 
moral charakteristisch  sind,  berücksichtigend.  Auf  die  eigenthüm- 
liche  Sittlichkeit  der  Chinesen  geht  im  ersten  Theile  eines  allge- 
meiner angelegten  Werkes  Martin *)  ein:  man  muss  sich  hüten, 
hier  primitive  Dinge  linden  zu  wollen.  Der  Kindermord,  den  man 
doch  nicht  wegleugnen  kann* * 4'1)»  nod  die  ganze  Erziehung  niederen 
und  höheren  Grades J)  situl  zum  Theil  erschreckliche  Merkmale 
einer  abgelebten,  grausam  - ideenarmen  Cultur.  Die  Abwesenheit 
eines  lebendig  Religiösen  kann  schon  stutzig  machen;  man  muss 
es  dankbar  anerkennen,  wenn  Elemente  davon  entdeckt  werden5'). 
Die  christliche  Mission,  von  welcher  Dean  6J  ein  Gcsammtbild  ent- 
wirft, Marahaä 7)  Beobachtungen  mittheilt  und  über  welche  wir 
sonst  Einzelheiten8)  erhalten,  hat  darum  eine  so  gefährliche  Stel- 
lung; ja  wir  haben  sie  schon  in  Assimilation  an  das  Chinesische 
begriffen  gesehn ; trotz  der  bearbeiteten  Lehrmittel 9)  und  trotz 
biblischer  Anklänge,  welche  etwa  Parawey 10),  obgleich  Andern  un- 
hörbar, aus  chinesischen  Denkmalen  vernahm,  ist  die  Gegenwart 
des  Christenthums  in  China  eine  unverhältnissmässig  trostlose  und 
wird  demnach  weltliche  Mittel,  wie  französische  und  englische  Ka- 
nonen, gern  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  , 

Geographische  Nachbarschaft,  culturgeschichtliche  Zusammeu- 


303)  La  medecine,  Ia  Chirurgie  et  los  etablisscmcnts  d’assistance  publique 

eil  Chine,  par  G.  Pauthier , Itcvue  de  l’Orieut  1860,  XI  p.  1 — 12. 

4)  L.  A.  Martin , Histoire  de  la  morale.  1.  partie.  La  murale  chez  les 
Chinois  Paris  1859,  299  S.  8. 

4a)  Ueber  den  Kindormord  iu  China:  1'  Die  Fabel  vom  Kindermord  hi 
China  von  Dr.  M.  Heyne ; 2)  Ergänzungen  u.  Berichtigungen  von  IV.  Schott , 
Ermnn’s  Archiv  fiir  wiss.  Kunde  von  Russland  XVIII  (1859)  p.  518 — 523. 

5)  C.  Alabaster , Memorandum  on  education  iu  China  drawn  up  l'rom 
information  affordcd  by  the  Ex  - Imperial  Commissiouer  Yeb,  Journ.  of  As.  Soc. 
of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  48—53. 

5a)  Die  Bevorzugten  dos  Allhalters  Hiao-wu,  von  P/izmaier , Sitzungs- 
berichte der  kais.  Ak.  der  Wiss.  Philos. -hist.  CI.  XXXV11I  (Wien  1861)  Nov. 
p.  213-250. 

6)  The  China  Mission.  Embracing  a history  of  the  various  missious  of 
all  denominatious  among  tlic  Chinese.  With  hiographieal  sketches  of  deceased 
missionaries.  By  William  Dean.  New  York,  Shelton;  London,  Trübuer  1859, 
VI  u.  396  S.  8.  (6  sh.)  Vergl.  Gott,  geh  Anz.  1861  nr.  15  p.  590  f. 

7)  Christianity  in  China : a fragment  by  J\  IV.  M.  AfarsluiU . London, 
Longman  1859,  190  S.  8.  (5*/f  sli.) 

8)  Narrative  of  a missionary  trip  to  Chin-kiang,  Church  Mission  Intel- 
ligenccr  1859  März  p.  63  f. ; Die  Mission  in  China,  Phillips  u.  Görres  hist.-polit. 
Bll.  1859,  XLILI  lieft  9 und:  Neueste  Nachrichten  aus  China  in  Bezug  auf  die 
Missionen,  Berichte  der  Rhein.  Miss. -Ges.  1859  p.  52,  120,  173,  325- 

9)  Doctrinc  de  la  sainte  religion , ä l’usage  des  missiouuaires  en  Chine, 
ouvrage  trad.  du  Chinois,  par  Dobry . Paris  1859,  8- 

10)  Quelques  faits  bibliques  retrouvös  dans  los  hi^roglyphes  chinois , par 
de  Paravey.  Versailles  1859  , 8. 
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hänge  und  allgemeine  Analogien  der  Entwicklung  führen  unsre  Be- 
trachtung von  China  nach  Japan.  Die  Litteratur  über  dasselbe, 
von  welcher  W.  Heine  in  seiner  sogleich  zu  erwähnenden  ethno- 
graphischen Schilderung  des  Reichs  die  Hauptwerke  augiebt,  zeigt 
sich  in  Pagbs11)  bereits  zu  einem  stattlichen  Umfange  angewachsen, 
liier  verlohnt  es  sich  sehr,  auf  die  älteren,  besonders  holländischen 
Reisewerke  zurückzugehen,  ln  diese  Klasse  gehört  E.  Kämpfer, 
obgleich  ein  geborner  Deutscher,  an  dessen  historische  Beschreibung 
Japans  ein  englischer  übersichtlicher  Artikel l5i)  anknüpft  und  dessen 
im  britischen  Museum  befindlicher  Nachlass  wohl  eine  gründliche 
Durcharbeitung  verdiente.  Die  Reise  des  Maerten.  Gerrits  Wies 
im  J.  1643  erläutert  v.  Siebold 13);  einige  russische  Reisen  be- 
sprich! Erinau’s  Archiv133);  W.  Heinc's  erstes  aus  der  nord- 
amerikanischen Expedition  hervorgegangenes  Werk  hat  man  be- 
gonnen in  das  Französische  zu  übersetzen 14).  Auch  verdanken 

wir  ihm  unter  den  vorläufigen  Mittheilungen  *5)  über  die  preussische 
Expedition  nach  Ostindien  das  am  meisten  Charakteristische,  das 
um  so  gespannter  die  späteren  in  Aussicht  stehenden  offiziellen 
Veröffentlichungen  erwarten  lässt.  Vor  der  Hand  liefert  auch  hier 
England  die  grösste  Zahl  von  Reisewerken,  wie  die  von  Carn- 


11)  Bibliographie  Japonaise  ou  Catalogue  des  ouvrages  rclatifs  au  Japon, 
qui  ont  et£  publies  depuis  lc  XV.  sitsclc  jusqu’k  nos  jours;  redige  par  Lion 
Pacfh.s , ancicn  attach*5  de  lcgation.  Paris,  Duprat  1859 . II  1JU.  u.  68  S.  4. 
Vergl.  Petzholdt's  Anzeiger  1860  p.  20  nr  18  und  Pctormaun's  Geogr.  Mitth. 
1861  p.  46  f. 

12)  Japan  (mit  Rücksicht  auf  Kämpfer,  de  Charlevoix , Hundnil  , Hawks, 

Tronson  und  Oliphant),  Westmiuster  Review  1860  T.  17  p.  508  540. 

13)  P.  F.  v.  Siebold , Geograpbical  and  cthnographicnl  clucidations  to  tho 
discoveries  of  Maerten  Gerrits  Vrics,  A.  I).  1643,  in  the  east  and  north  of 
Japan;  to  serve  as  a inariner’s  guide  in  the  navigation  of  the  East  Coast  of 
Japan,  and  to  Jezo,  Krafto,  and  the  Kurils.  Transl.  from  tbcDutch  hy  F.  M. 
Cowan.  With  a reduced  chart  of  Vrics’  observations.  Amsterdam  , Fr.  Müller 
1859,  186  S.  8.  (fl.  3,  50.) 

13a')  Russische  Reisen  nach  Japan  (I.  Gesaudtsc haftsreise  des  Grafen 
Putjatin  nach  Jeddo;  11.  Sechs  Wochen  in  Hakodade,  von  P.  N.  Nasimow ; 
111.  Ein  japanischer  Winter  von  Kornilow) , Erinan’s  Archiv  für  wiss.  Kunde 

von  Russland  XIX  (1860)  p.  243—264,  375—388  und  577-591. 

14)  W.  //eine,  Voyage  autour  du  Monde.  Be  Japon.  Expedition  du  Com- 
modorc  Perry  pendant  les  anndes  1853,  54  et  55  faite  d'apres  les  ordres 
du  gouverneinent  des  Etats -Unis.  Traduit  de  l’AUemaud  par  A.  Rolland. 
lllustrc  de  ouze  vues  etc.  1 — 4.  livr.  Bruxelles,  Dutnout  1859,  128  S.  8. 
(k  1 fr.  ; in  10  Lieft  vollst.)  — Ueber  Bd.  3 des  Originnls  vergl.  Petcrmann’s 
Geogr.  Mittheilungcn  1859  p.  355  f. 

15)  Die  preuss.  See- Expedition  von  Japan,  Ausland  1859  nr.  20  und  die 
Leipziger  illustr.  Zeitung  1859 — 61  an  verschiedenen  Stellen  nach  Mittheilungen 
und  Zeichnungen  vou  W.  Heine. 
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icallis  816),  Osborn * 2 * * * * * 8 * * * * * * * *  17),  Tronson  18 *),  Smith  lf>),  Tilley  *°),  ffodgson 20  *), 
dem  Bischof  von  Victoria 21 *)  und  dem  schon  bei  China  genannten 
Oliphant 28) ; aus  Frankreich  kommt  Lindau' s 22 ')  Beschreibung 
von  Jedo , der  ein  vollständigerer  Reisebericht  folgen  soll.  Das 
allgemeine  Interesse  an  diesem  wunderbaren  Reiche  ist  so  gross, 
dass  Dalton 23)  bereits  ein  Kinderbuch  verfasst  hat,  aus  welchem 
auch  grosse  Kinder  mögen  lernen  können;  wissenschaftlich  zuver- 
lässig sind  Furet's  *4)  Mittheilungen  über  diesen  ostasiatischen 
Archipel  und  die  auf  chinesische  und  japanische  Quellen  gegrün- 
deten Lt.on  de  llosny's25 * *).  Ausser  dem  eben  genannten  Werke 
Hodgson's  erhalten  wir  über  Nangasaki  noch  besondere  Mit- 


316)  Two  journeys  to  Japan  1856  — 57.  lly  Kinaham  CornwaUis.  Illu- 
strated  by  the  autbor.  Vol.  1.  2.  London,  Newby  1859,  VIII,  340  u.  300  S. 
8.  (21  sh.)  Vergl.  Heidelb.  Jahrbb.  1861  nr.  3 f.  p.  48  f. 

17)  A cruise  in  Japanese  waters.  Hy  Capitai»  Sherard  Osborn.  Edin- 
burgh and  London,  Blaekwood  1859,  VI  u.  210  S.  8.  (5  sh.)  Vergl.  Ileidelb. 
Jahrbb.  1861,  ur.  3 f.  p.  48  f.  In  demselben  Jahre  eine  gleichförmige 

2.  Ausg. 

18)  Voyage  to  Japan,  Kamtschatka,  Siberia,  Tartary,  and  the  Coast  of 

China,  in  II.  M.  Sh.  Barracouta.  By  J.  M.  Tronson.  With  numerous  illustra- 

tions.  London,  Smith  and  Eider  1859,  8.  Vergl.  Westm. -Review  1860  T.  17 
p.  508  f.  und  Bieruatzki  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  nr.  52  p.  2058  76. 

19)  Ten  weeks  in  Japan.  By  George  Smith.  D.  J).  Bishop  of  Victoria 
(Hongkong).  London,  Longman  1861,  XV  u.  459  S.  gr.  8.  mit  Karte  u.  Illu- 
strationen. Vergl.  Biematzki  in  Gött.  gel.  Anz.  1862  nr.  22  p.  852  f.  und 
Quarterly  Review  1864  Oct.  p.  449  f. 

20)  Japan,  the  Amoor,  and  the  Pacific,  with  notices  of  other  places  com- 
prised  in  a voyage  of  circumnavigation  in  the  Imperial  Russian  Corvette  Rynda, 
in  1858 — 60.  By  Arthur  H.  Tilley.  London,  Smith  and  Eider  1861,  400  S. 

8.  (18  sh.)  Vergl.  Westm. -Review  1861  T.  20  p.  565.  Quarterly  Review 

1861  T.  110  p.  179  f.  und  Bieruatzki  in  Gött.  gel.  Anz.  186-  nr.  41  p.  1611 

— 25. 

20a)  A residenee  at  Nagasaki  and  Hakodate  in  1859  — 60,  with  an  account 

of  Japan  generally.  By  C.  Pcmbcrton  Hodgson.  London  1861  gr.  8.  Vgl. 

Quarterly  Review  1864  Oct.  p.  449  f.  und  Mohl  im  Journ.  As.  1862 , XIX  p. 

532  f. 

21)  Journal  of  a visit  to  Ningpo  and  Hang-chow , and  the  adjacent  parts 

ot  Keang , by  the  Bishop  of  Victoria , Church  Missionary  Intelligencer  1859, 

May  p.  97  f.  June  122  f. 

22)  Oliphant  über  Ycddo,  Ausland  1859  nr.  41  und  so  verschiedene  in- 

structive  Artikel  in  dieser  Zeitschrift.  Vergl.  übrigens  oben  nr.  215.  Yeddo, 

capitale  du  Japon,  Nouv.  Annales  des  Voy.  1859,  I p.  223. 

22a)  Description  de  Yedo,  lettre  d’un  voyageur  ( Rudolphe  Lindau)  pnbl. 

par  Barthüemy  Saint  Hilaire , Revue  Orientale  et  Amerioaine  V (1861) 

p.  1 f.,  VI  (1861)  p.  19  f.,  VII  (1862)  p.  208  f. 

23)  W.  Dalton , The  English  boy  in  Japan;  or,  the  perils  and  adventures 

of  Mark  Ruffles  among  Princcs , Priests , and  People  of  that  singulär  Empire. 

London,  Nelson  1859,  310  S.  12.  { 3*/a  sh.) 

24)  Lettres  a M.  de  Rosny  sur  l’Archipel  japonais  et  la  Tartarie  orientale, 
par  le  P.  Furct.  Paris  1860,  120  S.  12.  Vgl.  Mohl  im  Journ.  As.  1860  T. 
16  p.  550.  Darin  ein  kleiner  Abriss  der  jap.  Philos.  übers,  v.  Rosuy. 

25)  IAon  de  Rosny , Notices  sur  les  iles  de  l’Asie  orientale,  extraites 
d’ouvrages  chinois  et  japonais,  et  traduits  pour  la  premiere  fois,  Journ. 
As.  1861  T.  17  p.  357-376. 
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theilungen 26).  Die  durch  rasche  Operationen  und  diplomatische 
Actionen  der  Europäer  und  Kordamerikaner  uns  mit  einem  Male 
nahe  gerückten  japanischen  Culturzustände  hat  W.  Heine 27)  in 
einem  besonderen  Werke  sehr  anschaulich  darzustellen  unternommen; 
der  Leser  möge  selbst  nachsehen,  wie  viel  unseren  Bildungsstufen 
Verwandtes  oder  Erreichbares  sich  dort  seit  lange  festgestellt  hat. 
Eine  Vergleichung  kann  bittere  Resultate  ergeben.  Auf  Kämpfer 
ruht  die  Darstellung  von  Steinmetz2*) ; Williams 28  *)  versucht  in 
einem  Vorträge  ein  Bild  zu  zeichnen.  In  dem  Vordergründe  der 
europäischen  Interessen  stehen  die  Handelsverhältnisse,  deren  Wür- 
digung DiedericJis  Uebersetzung  des  Aleylatischen  Werkes 2<J) 
dienen  will.  Den  raschen  und  zum  Theil  glücklichen  Fortgang 
der  Unterhandlungen  seit  1856  erzählt  van  Doren 30),  über  die 
Verträge  berichtet  Pages 3 !) ; der  Würdigung  dieser  internationalen 
Beziehungen  dient  besonders  auch  die  Publikation  englischer  Par- 
lamentspapiere 32).  Unsere  Kenntniss  des  Landes  nimmt  zu,  so 
dass  der  Philosoph33)  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  suchen 
kann , indess  die  theologische  Betrachtung 34)  nach  Anknüpfungs- 
punkten für  sich  sucht. 

Unter  solchen  Umständen  ist  eiu  regeres  Studium  der  ja- 
panischen Sprache  und  Litteratur  natürlich.  Mit  der  Schrift 
beschäftigte  sich  das  oben  angeführte  Werk  Saint  - Aulaire’ s und 
Groencveldt's  über  die  chinesische  Cursive.  Die  Sprache  selbst 


26)  Nangasaki,  Zeitsclir.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VII  p.  68  f. 

27)  W.  Heine , Japan  und  seine  Bewohner.  Geschichtliche  Rückblicke  u. 

ethnographische  Schilderungen  von  Land  und  Leuten.  Leipzig,  Costenohle  1860, 
XXII  u.  386  S.  8.  (1  26  A&0  Vergl.  Lit.  Centrbl.  1860  nr.  45  p.  709  f. 

und  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  46  f. 

28)  Japan  and  her  people.  By  Andrem  Steinmetz.  With  numerous, 
Illustration»  London , Routledgc  1859  , 447  S.  8.  (5  sh.).  Vgl.  Petermanns 
Oeogr.  Mitth  1859  p.  275. 

28a)  Lecture  on  Japan.  By  S.  W.  Williams , Journal  of  the  North- 
China  Branche  of  the  Roy.  As.  Soc.  1859,  II.  p.  18G — 210. 

29)  Cr.  F.  Meylan,  Geschichte  des  Handels  der  Europäer  in  Japan.  In’s 
Deutsche  übertragen  von  F.  W.  Diederich.  Leipzig,  Voigt  u.  Günther  1861, 
XI  u.  233  S.  8.  (n.  I V8  W ) 

30)  De  openstelling  van  Japan  voor  de  vreemde  nafien  in  1856-  Volgens 
zoowel  uitgegevene,  als  niet  uitgegeveuc  bronnen.  Opgcdragen  an  Zijnc  Exc.  den 
Heer  minister  van  Staat  J.  J.  Rochusscn,  oud  Gouverneur-Generaal  van  Ncderl. 
Indie,  euz.  Door  J.  B J.  van  Doren,  Amsterdam,  Sybrandi  1861,  8 u.  370 
S.  gr.  8.  n.  1.  Tf.  (fl.  3,  70.) 

31)  Le  Japon  et  ses  derniers  traitds  avcc  les  puissanccs  curopdcunes,  par 
Leon  Pages.  Paris,  185  *,  35  S.  8. 

32)  Correspondaneo  with  Her  Majesty’s  Envoy  extraordinary  and  Minister 
plenipotentiary  in  Japan.  Prescntcd  to  both  Houses  of  Parliainent  by  Command 
of  Her  Majesty.  1860,  kl.  fol.  Vergl.  Dublin  Review  1860  T.  48  p.  401  f.  u. 
Edinburgh  Review  1861,  113  p.  37  f. 

33)  K.  Rosenkranz , Japan  u.  die  Japaner,  Prutz  Deutsches  Museum 

1860  nr.  14-15 

34)  Die  religiösen  Zustände  Japans,  Neue  Evangel.  KZeitung  von  Messner 

1861  nr.  33. 


58  Gosche,  wissen  schaftl.  Jahresbericht  für  1851)  bis  1861. 

charakterisiert  im  Allgemeinen  Leon  de  Rosny335),  von  dessen 
ausgebreiteter  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  wir  sicher  reiche  Re- 
sultate zu  erwarten  haben.  Als  Hilfsmittel  zur  Erlernung  der 
Sprache  wird  uns  die  Grammatik  von  Donker  - Curtius  in  einer 
Bearbeitung  von  LSon  Pac/es  :i6J  dargereicht , von  welcher  bei 
mancherlei  Zusätzen  zu  bedauern  ist,  dass  nicht  durch  eine  gänz- 
liche Umgestaltung  des  ursprünglich  ganz  praktischen  Zwecken 
dienenden  Werkes  der  Empirismus  seines  Verfassers  und  die 
rationelle  Methode  Hoffmann's  haben  ausgeglichen  werden  können. 
Empfehlenswerth  erscheint  das  kurze,  aber  den  Gesammtcharakter 
der  Sprache  in  den  Vordergrund  stellende  Compendium  von  Ruther- 
ford Alcock 37 ).  LSon  de  Rosny  3y)  giebt  ein  einleitendes  Ele- 
mentarbuch, Hojf  mann  3a)  eine  ganz  und  gar  dem  Handelsverkehr 
dienende  Gesprächsammlung.  Pfizmmers 40)  Bemerkungen  zu  dein 
St.  Petersburger  japanischen  Wörterbuche  erweitern  unsere  lexi- 
kalische Kenntniss;  ob  Osbom11)  einiges  für  Litteratur  und  all- 
gemeine Bildungsverhältnisse42)  gebe,  weiss  ich  nicht.  Charakte- 
ristisch dafür  sind  bei  den  auf  das  Praktische  gerichteten  Japa- 
nesen die  alles  Wissen  umsetzenden  Encyclopädien , deren  eine 
LSon  de  Rosny  43  *)  nach  ihrer  ethnographischen  Bedeutung  kennen 


335')  LSon  de  Rosny , Note  sur  ln  nature  de  ln  langue  japouaise,  Journ. 
as.  1860  T.  15  p.  272—278. 

36)  Essai  do  grammaire  jnponaise,  eompose  par  M.  J.  H.  Donkcr  Curtius , 
eurichi  d’öclnircisscments  et  d'additions  uombrenses  par  G.  Hoffmann , publid 
en  1857  h Leyde,  traduit  du  Hollandais,  avee  de  nouvelles  notes  extraites  des 
grammaires  des  PP.  Rodrigucz  et  Collado.  Par  LSon  Pctgks  Paris  Duprat 
1861,  XV  u.  271  S.  8.  Vergl.  G.  Pautbier  im  Journ.  As.  1861,  XYW.  p. 
272—286  U.  Journ.  des  Sav.  1861  p.  125.  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XIV  p.  179. 

37)  Elements  of  Japanese  Grammar  for  the  use  of  Beginners.  By  Rutherford 
Alcock.  Shangliai  1861,  IV.  u.  67  8.  4.  (18  sfi.  bei  Asher  in  Berlin.)  Vergl. 
Edinburgh  Review  1861,  113  p.  37  f. 

38)  LSon  <ls  Rosny , Manuel  de  1a  lecture  japonaise,  k l’usage  des  voyageurs 
et  des  personnes  qui  veulent  s’oocuper  de  l’4tudo  du  japonais.  Amsterdam  et 
Paris  1859,  80  8.  12. 

39)  Wiukelgesprekken  iu  het  Hollandseh,  Engelsch  en  Japansch.  Bowerkt 

en  met  voorkennis  van  den  Minister  van  Kolonien  B.  P.  Coruets  de  Groot  van 
Kraaijenburg  uitgegeveu  door  J.  Hoffnunm.  ’sGravenhagc  P61,  XII  u.  44 
8.  12.  (Leipzig,  Brockhaus  1*/»  ) 

'40)  Pßzmaier , Bemerkungen  und  Berichtigungen  ssu  einem  in  St.  Peters- 
burg erschienenen  russiscli-japAu.  \V örterbuche,  Sitzungsberichte  der  K.  Ak.  d. 
Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXX.  (Wien  1859,8)  p.  288—300.  Vergl.  oben  Z.  d. 
DmG.  XIV.  p.  179  ur.  248. 

41)  Japanese  fraginonts  with  facsimiles  of  illustratious  by  artiöts  of  Ycdo. 
By  Sherard  Osbortu  London,  Bradbury  and  Evans  1861.  Vergl.  Westm. 
Review  1861,  T.  19  p.  555. 

42)  Litteratur  und  Erziehung  der  Japanesen.  Nach  d.  Engl.,  von  F.  R., 
Frankf.  Museum  1859  nr  11. 

42a)  Notice  ethnograpbique  de  l’encyclopöcUe  japonaise  Wa-kan-san-saX-dsou- 
yt,  par  lAon  de  Rosny.  Paris  1861,  8. 
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Jebrt;  von  dem  Stande  der  Naturwissenschaften  erfahren  wir  durch 
Pumpe  van  Meerdervoort 4 8 b).  * 

Wie  gewöhnlich,  nehmen  wir  bei  unserer  Musterung  den 
weiteren  Weg  über  Australien  und  die  Inselwelt,  ein  Gebiet, 
das  an  Coucentration  und  concreter  philologischer  Bedeutung  tief 
unter  China  und  Japan  stellt,  aber  in  ethnographischer  und  lin- 
guistischer Beziehung  eingehender  Aufmerksamkeit  werth  ist.  Auch 
bei  Australien  geht  man  mit  geographischem  Gewinn  auf  ältere 
Reisen  zurück,  wie  der  mannigfach  verdiente  Major 42 ')  auf  die 
portugiesischen  von  1601.  Neuere,  mit  wunderbarer  Energie  und 
Aufopferung  ausgefühl  te  Entdeckungsreisen 4 2<l)  lassen  diesen  Con- 
tineut  fast  als  Rivalen  des  sonst  in  Gefahr  und  wissenschaftlicher 
Eroberungslust  bevorzugten  Afrika  erscheinen.  Die  Namen  Gre- 
gory's 4 3),  mit  dem  ein  Aufsatz  von  Neumann 43’)  sich  beschäftigt, 
Mac  I)ona/l  Stuarts , der  uns  in  einer  Charakteristik  von  dem- 
selben431’) und  aus  Mittheilungen  seines  eigenen  Tagebuches430) 
lebendig  entgegen  tritt,  des  von  Mein ic fco 43d)  gewürdigten  Burke 
und  des  von  Neuem  gesuchten  Leichhardt 44)  lassen  bedauern,  dass 


42h)  On  the  study  of  the  natural  Sciences  in  Japan.  By  Thr.  J.  L.  C. 
Pumpe  van  Meerdervoort.  Journal  of  the  North-China  Brauch  of  the  Koy. 
As.  Soc.  1859,  II.  p.  211-  221. 

42c)  On  the  Discovery  of  Austrnlia  by  the  Portuguese  in  1601,  Fivo  Years 
before  the  earlist  bitherto  known  Discovery : with  Arguments  in  favour  of  a 
previous  Discovery  by  the  sarae  Natiou  early  in  the  Sixteenth  Century.  By 
Richard  1J.  Major . Archaeologia  puhlishcd  by  the  Soc.  of  Antiquaries  of 
London,  VoL  XXXVI11.  (London  1860,  4.)  p.  439—459. 

42d)  Die  neuesten  Entdeckungen  im  Innern  von  Australien.  Nach  officiellen 
und  authent.  Berichten  (1.  St.  Hack  1857;  2.  Warburton  1858  ; 3.  B.  H. 
Babbngc ; 4.  Stuart’s,  Babbage’s  u.  Warhurton’s  Expeditionen  nördlich  vom  Lake 
Campbell ; 5.  Rückblick  auf  die  gewonnenen  Resultate),  Pctermann’s  Geogr. 
Mitth.  1859  p.  129-146. 

43)  F.  o.  Gregory , Exploration  of  the  Murchison,  Lyons,  and  Gascoyne 
Rivers  in  Western  Australia,  Proceedings  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  1859,  III 
p.  34  f. 

43a)  A.  C.  Gregoi'y’s  Reise  durch  den  australischen  Coutiuent  iin  Jahre 
1858.  Nach  Gregury’s  amtlichem  Bericht  vuu  K.  Neumann , Zeitschrift  f.  allg. 

Erdk.  N.  P.  1858,  V.  p.  423.  A.  C.  Gregory , Expedition  from  Moreton  Bay 

in  scarch  for  Leichhardt  and  Party,  Proceedings  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  1859, 
III  p.  187  f. 

43*j)  K.  Neumann , John  McDonnll  Stuart’s  Entdeckungsreise  in  das  Innere 
Süd-Australiens,  im  J.  1858,  Zeitschrift  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI.  p.  41. 

43c)  J.  Mae  Donall  Stuart’s  Reise  durch  das  Innere  von  Australien  im  J. 
1800,  Pctermann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  38  f. ; dosselbcn  Tagebuch  über  seine 
Reise  durch  das  Innere  von  Australien,  2.  Marx  bis  1.  Sept.  1860,  ebend. 

p.  174  f. 

43d)  Burke’s  Reise  in  das  Innere  Australiens.  Von  Meinicke , Zeitschrift 
f.  allg.  Erdk.  Neue  Folge  (1861)  XI  Heft  4. 

44)  \V.  B.  Clarke,  On  the  search  for  Leichhardt,  and  the  Australien 

Desert,  Proceedings  of  the  Koy.  Geogr.  Soc.  1859,  III  p.  87. 
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durch  ihre  Bemühungen  kein  anlockenderes  Gebiet  aufgethan  wird.  - 
Mac  Donall  Stuart  erforschte  von  Neuem  das  Gebiet  der  Salzseen 
oberhalb  des  Spencers  Golf  in  Südaustralien  und  pflanzte  im  Frühling: 
des  Jahres  1860  auf  den  Binnenhöhen  die  britische  Fahne  auf;  die 
Gebeine  des  verhungerten  Burke  und  seiner  Gefährten  kamen  Ende 
1861  nach  Adelaide,  die  von  Melbourne  aus  das  Innere  hatten 
durchkreuzen  wollen ; dem  Westen  hatte  Gregory  seine  besondere 
Aufmerksamkeit  zugewendet.  Allgemeineren  Interessen  dienen  die 
Beiseaufzeiehnungen  von  Forcier  344  a)  und  Anne  Bounnan 44 b). 
lieber  die  Papuas  verbreitet  sich  eine  ethnographische  Untersuchung 
von  Buer  1:>),  an  welche  sich  noch  eingehende  sprachliche  Forschungen 
werden  schliessen  müssen,  da  die  Naturwissenschaft  auch  hier  kaum 
die  völkerschaftlichen  Fragen  entscheiden  kann.  Die  Culturverhftlt- 
nisse  schildert  ein  Ungenannter46)  nach  mehrjähriger  Erfahrung, 
im  Zusammenhänge  mit  der  Erdkunde  in  populärer  Uebersicht 
Odernheirner' 46a).  Besondere  Mittheilungen  beschäftigen  sich  mit 
der  Nordostküste 46 h),  mit  Victoria46®)  und  Queensland47):  doch 
fällt  dieses  ausserhalb  unserer  orientalischen  Betrachtung  in  ein 
mehr  politisches  Gebiet. 

Polynesien  wird  uns  nach  den  Erfahrungen  von  neunzehn- 


344»)  Soutern  lights  and  shadows : baing  brief  notes  of  three  years’  experience 
of  social,  literary,  and  political  lifo  in  Austrolia.  By  Frank  Forcier.  New  cd. 
London,  Low  1859,  132  8.  12.  (17a  SE) 

44b)  The  Kangaros  Hunters;  or,  Adventares  in  the  Bush.  By  Anne 
Botcman.  London.  Routledgo  1859,  450  8 12.  30*  sh. 

45)  F.  F.  Baer , Ueber  Papuas  u.  Alfurcn  Ein  Counnentar  zu  den  beiden 
ersten  Abschnitten  der  Abh.  ., Urania  selecta  ex  thesauris  anthropologieis  aead. 
Imp.  Petropolitauac“.  St.  Petersburg  u.  Leipzig,  Voss.  1859,  78  S.  gr.  4. 
(a/3  Jfc  ) Vergl.  R.  Wagner  in  Gott.  gel.  Anz.  1860  8t.  76  p.  758  f. 

46)  Social  life  and  manners  in  Australia ; being  notes  of  eight  years* 
experienee.  By  a resident.  London,  Longman  1861,  8.  Vergl.  West  in.- -Review 
1861  T.  20  p.  572. 

46a)  Das  Festland  Australien.  Geographische,  naturwissenschaftliche  u. 
kulturgeschichtliche  Skizzen  von  Oberbergr.  Fr.  Odernheirner.  Wiesbaden, 
Niedner  1861,  155  8.  8.  Vergl.  Petermann's  Geogr.  Mitth.  1861  p.  403. 

46b)  Notes  on  the  routes  from  Singapore  to  New  Caledonia  and  the  North- 
East  Coast  of  Australia,  from  Nov.  to  March  with  a chart,  Nautical  Mag. 
1859,  March. 

46c)  Life  in  Victoria;  or,  Victoria  in  1853  and  Victoria  in  1858,  showing 
the  march  of  improvement  made  by  the  Colony  with  those  periods  in  town  and 
country,  citics  and  diggings.  By  William  Kelly.  I^ondon  1859  8.  Vergl. 
über  dies  Werk  und  verwandte  Litteratur  Quarterly  Review- 1860  T.  107  p.  1 — 
45,  wo  besonders  The  Handbook  to  Austral  Asia,  edited  by  William  Fair  fax 
^Melbourne  1859)  und  Australian  Facts  and  Prospects,  by  R.  H.  Hörne  (London 
1859)  besprochen  werden. 

47)  Queensland,  Australia:  a highly  eligible  tield  for  emigration  and  the 

future  cottou  field  of  Great  Britain ; with  a disquisition  on  the  origin,  manners 
and  customs  of  the  Aborigines.  By  J.  Dunmore  Lang.  London  1861,  460  8. 
8.  (14  sh.)  Queensland,  die  neue  britische  Colouie  in  Australien,  Peter- 

mann’# Geogr.  Mitth.  1861  p.  32  f. 
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jährigen  Missionsreisen  von  Turner1*)  dargestellt;  Neu -Seeland 
(diesen  Mittelpunkt  des  englischen  Interesses  in  dieser  Inselwelt) 
betreffen  die  Aufzeichnungen  von  Füller***),  Stalins on 49)  und 
Horsthouse 48 ')  in  zweiter  Ausgabe ; geschichtliche  Rückblicke  giebt 
Thomson 50).  Für  die  kleineren  Inselcomplcxe  erhalten  wir  das 
als  kanonisch  anzusehende  Werk  von  Ellisbx)  in  neuer  Autlage, 
der  für  ethnographische  Forschungen  in  Isogan fila)  den  würdigsten 
Nachfolger  gefunden  hat.  Ebenfalls  durch  englische  Interessen 
wurden  die  Viti  oder  Fidschi-Inseln  Gegenstand  allgemeinerer  Auf- 
merksamkeit; sie  werden  uns  von  Williams  und  Calvert 52)  und 
auch  sonst  dargestellt 53) ; wir  erfahren  von  ihren  Zuständen64), 
ihrem  Nationalepos r>5)  und  ihren  volkstümlichen  Sagen60);  auch 
die  Mission,  welche  in  diesem  Gebiete  von  rasch  wechselnden 
Siegen  und  Niederlagen  zu  berichten  hat,  bemächtigt  sich  ihrer57). 
Von  dem  amerikanischen  Polynesien  erhalten  wir  Nachrichten’68) 


48^  Nineteen  years  in  Polynesia : missionary  life,  travels  and  researches  in 
the  Islands  of  the  Pacific.  By  tlie  Rev.  George  Turner.  Londun,  Snow  18(51, 
XII.  u.  548  S.  gr.  8.  Vorgl.  Biernatzki  in  Gott.  gel.  Anz.  18(53  nr.  18  p. 
♦581-703. 

48a)  Five  years'  residcnce  in  New  Zealand’,  or,  Observation»  on  colonisation. 
By  F.  Füller.  London,  Williams  and  Norgate  1859,  8.  (10  sh.)  Vergl.  Bier- 
natzki  in  Gott.  gel.  Anz.  18(50  St.  157  p.  1561  f. 

49)  New  Zealand  und  its  colonisation.  By  W.  Sirainson.  London,  Smith 
Oder  and  Co.  1859,  420  8.  8.  (14  sh.)  Vergl.  Heidelberger  Jahrbb.  1861  nr. 
3 h.  44  f.  und  Biernatzki  Gött.  gel.  Anz.  1860  S.  175  p.  1561  f.  dnriiber  u. 
ober  die  verwandte  Litteratur  vergl.  Quarterly  Review  1659  T.  106  p.  330 — 368. 

49a)  New  Zealand,  tlie  „Britain  of  the  South“,  with  a chapter  on  the 
native  war  and  uur  future  native  politic.  By  C.  Hursthvse.  2nd  edition. 
London  1861,  530  s.  8.  (14  sh.) 

50)  Story  of  New*  Zealand.  By  J.  Thurnbull  Thomson.  London  1859, 
8.  vergl.  Westm. -Review  1860  T.  17  p.  291  f.  Derselbe  theilte  Reiseergebnissc 
aus  der  Provinz  Otago  auf  New  Zealand  in  den  Proceedings  of  the  Roy.  Geogr. 

Sw.  II,  1858  p.  354  f.  mit. 

51 ) Polynesian  Researches : a complete  account  of  the  Society  and  Friendly 

Islands,  written  during  a residcnec  there.  By  YV.  Elhs.  New  ed.,  with  a complete 
index.  Vol.  1 — 4.  (Mit  Karten).  London,  Bohu  1859,  8.  (14  sh.) 

5la;  Ethnology  of  the  Indo-Pacific  Islands.  By  J-  Ii ■ JLogan , (Contiu.) 
«Joum.  of  the  Indian  Archipelugo  New'  S.  III  (1859;  p.  153  f. 

52)  Fiji  and  the  Fijians.  By  Thomas  Williams  and  James  Calvert,  late 
Missionaries  in  Fiji.  Edited  hy  George  Stringer  Home.  New-York,  Appleton 
1859,  551  S.  8.  Vergl.  Heidelb.  Jahrbb.  1861  nr.  7 p.  104  f.  Biernatzki 
Oütt  gel.  Anz.  1861  nr.  12  p.  459  f. 

53)  Die  \ iti-  oder  Fiji-Inscln  im  Grossen  Ocean,  Petermann’s  Geogr.  Mittli. 
1861  p.  (57  f. 

54)  A eitere  u.  neuere  Zustände  nuf  den  Fidschi-Inseln,  Ausland  1859  nr.  4 — 6. 

55)  Ein  Meke  (Epos)  der  Fidschi’.«?,  Ausland  1859  nr.  6. 

56)  Schöpfung»-  und  Fluthsagcn  der  Fidschi-Insulaner,  Ausland  18i»9  nr.  1. 

57)  Geschichte  der  christl.  Missionen  auf  den  Fidschi-Inseln.  Bremen, 
v»lett  u.  Co.  1860,  VII  u.  296  S.  8.  m.  1 Karte.  (1 

58)  Das  Amerikanische  Polynesien  und  die  politischen  Verhältnisse  iu  den 
übrige»  Theilen  des  grossen  Oceans  im  J.  1859.  Von  E.  Behm , Petermann’s 

Mitth.  1859  p.  173—194  (mit  2 Karten). 
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und  von  den  uns  in  das  Malaiische  Sprachgebiet  hinüberlei temleü 
Philippinen,  besonders  durch  Bowring ***9)  und  durch  Fürs  60 ).  Für 
die  Sprachen  dieser  Inseln  bat  unter  Anderen  der  treffliche  Sir 
G.  Greif,  früher  Gouverneur  der  Capstadt,  jetzt  Neu  - Seelands, 
vollständige  Sammlungen  zusammengebracht  und  du  ch  BleeL-'s6') 
sorgfältige  und  kundige  Beschreibungen  zur  allgemeinen  Kenntnis? 
gelangen  lassen.  Unter  den  Forschern  auf  diesem  Gebiet  kehren 
uns  Namen  guten  Klanges  wieder.  Dulaurier 6a)  giebt  die  Grund- 
Züge  dieser  Sprachvergleichung;  v.  d.  Gabelentz  handelt  von  den 
melanesischen  Sprachen  im  Allgemeinen  63),  unter  welchen  besonder? 
das  Fidschi  hervortritt,  und  vom  Formosanischen  im  Besonderen  64): 
Fr.  Midier 65)  führt  durch  einen  sorgfältig  analysierten  Maori-Text 
in  das  Wesen  dieser  Sprachbildungen  ein. 

Wir  befinden  uns  in  der  unmittelbarsten  Nachbarschaft  des 
Holländisch  - Ostindien  und  des  indischen  Archipel,  um 
dessen  allseitige  Durchforschung  holländische  Wissenschaft  und 
holländische  Praxis  fortfahren  sich  verdient  zu  machen.  Das  königl. 
Institut  für  Sprach-,  Länder-  und  Völkerkunde  hat  einen  zweiten 
Band  der  neuen  Reihenfolge  seiner  wichtigen  „Beiträge“  veröffent- 
licht66); eine  Reihe  von  Reisewerken,  wie  von  van  Daren61). 


359)  A visit  to  the  Philippine  Islands.  By  Sir  John  Bote  ring.  London. 
Stnitli  and  Eider  1859,  VU1  u.  434  S.  8.  Vcrgl.  Wcstm.-Kcview  *1860  T.  17 
p.  596  u.  Biernatzki  in  Gött.  pol.  Ans.  1863  nr.  25  p.  972 — 985. 

(»0)  ff.  T.  Kllis.  Hong  Kong  to  Manilla  and  the  Lakes  of  Luzun  in  the 
Philippine  Isles,  in  the  year  1856.  London,  Smith  u.  Eider  1859.  290  S.  8. 
(12  sh.) 

61 ) W.  ff.  J.  Blech,  The  library  of  His  Exccllency  Sir  George  Gray. 
Phihdngy.  Vol.  I.  S.  1.  South  Afriea.  Cape  Towu  1858.  186  S.  8.  P.  2 
Africa,  north  of  the  tropic  of  Capricoru,  eh.  p.  191 — 261.  Vol.  II  P.  1.  Australia, 
ch.  44  S.  8.  P.  2.  Papuan  languages  of  the  Loyalty  Islands  and  New  Hebriden, 
coinprising  those  of  the  Islands  of  Nengonc  etc.  eb.  12  S.  8.  P.  4 New  Zealand. 
the  Chatham  Islands  and  Aucklaud  Islands  eb.  76  S.  8.  Hierüber  vergl.  Koner 
Z.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859  T.  6.  p.  245  f.  Ferner  erschien  hiervon:  Philologv 
Vol.  I.  P.  III.  Madagascar.  1859,  24  S.  8.  Vol.  II.  P.  III.  Figi  Islands  and 
Itotuma  (with  Supplements  to  P.  II.  Papuan  languages ; and  P.  I.  Australia). 
1859,  13 — 33  S.  8.  — P.  IV.  (Continuation)  Polynesia  and  Bomey.  1859, 
IV  u.  77-154  S.  8. 

62)  L)e  l’ätude  comparee  des  langues  oceaniennes,  par  Kd.  Dulaurier, 
Revue  de  1'Oricnt  1860  Xli  p.  325' — 346. 

63)  //.  C r.  d.  Gabelentz , Hie  melanesischen  Sprachen  nach  ihrem 

grammatischen  Bau  u.  ihrer  Verwandtschaft  unter  sich  u.  mit  den  malaiisch- 
polynesischen  Sprachen  untersucht.  (Aus  d.  Abhh.  der  K.  Sächs.  Ges.  der 
Wiss.)  Leipzig,  Hirzcl  1860.  VI  u.  266  S.  gr.  8.  2%  Vergl.  Ewald 

Gött.  gcl.  Anz.  1860  St.  168  p.  1670  f. 

64)  ff.  (J.  v.  d.  Gabelentz  Ueber  die  formosanisehe  Sprache  und  ihre 
Stellung  in  dem  malaiischen  Sprachstamm,  Z.  d.  DmG.  XIII  ^1859}  p.  59 — 102. 

65)  Maori-Text  mit  deutscher  Febersetzung  und  Erklärung,  von  Fr.  . Müller . 
Zeitschr.  für  Völkerpsyehol  u.  Sprachw.  II  (1^61)  p.  102 — 109. 

63)  ßijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkuude  van  Nederlandsch  Italic. 
Uitgcgeveu  door  het  Kgl.  Instituut  voor  de  Taal-,  Land- en  Volkeuk.  van  Nederl. 
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Buddingk t;8),  Brendonck R9)  und  van  Hoevell10)  giebt.  zum  Tbcil 
abgerundete  Schilderungen ; au  eine  muthige  Reisende  auf  diesem 
Gebiete,  Jda  Pfeiffer , erinnert  LavolUe 71).  Die  Ethnographie 
behandelt  de  Holländer  71  *),  die  allgemeinen  Verhältnisse  Balbino 
Cortes 71  b)  und  Friedmann12);  die  Geographie  (hidemans  12,'\ 
für  welche  in  der  neuen  Ausgabe  das  Wörterbuch  von  Crawfurd 7S) 
und  in  einem  holländischen  74)  praktische  Hilfsmittel  vorliegen.  Auch 
ist  hier  die  Fortsetzung  des  Atlas  von  MdlviU  v.  Carnbfo1*)  zu 
erwähnen.  Eine  allgemeine  Uebersicht  der  Geschichte  giebt  von 
militärischem  Standpunkte  Gerlach 70);  eine  Zusammenstellung  der 
Alterthtimer  nach  holländischen  Quellen  Joh.  Mülle r 77) ; auch  wird 


Indie.  Nieuwe  Volgreeks.  2de  Deel.  Amsterdam.  Fr.  Müller  1859,  XXIII  u. 
383  S.  gr.  8-  m.  1 lTff. 

67)  J.  B.  J.  van  ])ooreny  ilerinneringen  en  schetsen  van  Nedcrlands 
Oost-Indiii.  Vervolg  op  de  fragmenten  uit  de  reizen  in  die  gewesten.  2e  deel, 
2e  atl.  Amsterdam.  Sybrandi  1859,  113 — 216  S.  8.  m.  2 Tff.  fl.  1,  55. 

68)  Neerlands-Oost-Indie.  Heizen  gedaan  gedurende  liet  tijdvak  van  1852 — 
1857.  Door  S.  A.  Buddinyli.  le — 27e  ad.  - Bd.  1—3.  Rotterdam  1858—61, 
415,  VHI,  415  u.  VIII,  445  S.  8.  (damit  abgeschlossen;  die  Lief.  16  A$#r) 

69/  A.  A.  Hrendonck,  Mijne  reizen  naar  Nederlaudsch  Indie;  militaire 
loopbaan  op  Java  en  Bali  en  mijn  tereugtogt  naar  het  vaderland.  Dortrecht, 
Lagenrey  1859,  6 u.  76  Bl.  gr.  8.  'fl.  0.  75.) 

70)  W.  K.  rau  Hoevell , Uit  het  indische  leven.  Zalt-Bommel  1860,  ‘6 
nr.  270  S.  8.  m.  4 lith.  Tfl. 

71)  Ch.  Ijavol/i.e,  Vuyugeurs  modernes.  Mine.  Ida  Pfeiffer  dans  la  Malaise, 
Kevue  des  deux  mondes  1859,  XIX  p.  908. 

71a)  Ilnndleiding  bij  de  beoefeuing  der  land-  en  volkenkande  van  Neder- 
Itndjch  Oost-Indie,  voor  de  Kadetten  van  alle  wapenen  bestemd  voor  de  dienst 
in  die  gewesten.  Door  ./.  J.  de  Holländer.  Deel  1.  Broda  1861,  XVIII  u. 
703  8.  8.  (Leipzig,  Brockhaus  2 2Rp  24  Jtfr) 

71  bi  Estudios  del  archipidlago  asiätico  bajo  el  punto  de  vista  geogräfleo 
histörico,  agricola , colonial,  politico  y coincrcral.  Por  D.  Balbino  Cortis 
(CousüI  de  Esp.  on  Singapore  . Madrid,  Cuesta  1861,  144  S.  4.  (18  r.) 

72)  Niederländisch  Ost-  und  Westindien.  Seine  neueste  Gestaltung  in  geogr., 

Batist,  u.  colturhistor.  Hinsicht,  mit  bes.  Darstellung  der  klimat.  u.  sanität. 
Verhältnisse  von  iS.  Friedmann.  München  1860.  Franz  in  Comm.  1860, 
VIII  u.  274  S.  gr.  8.  (1  6 Jty) 

72a)  J.  A.  C.  Odemanne , Verslag  van  de  geographische  dienst  in 
Nederlaudsch  Indie  overJanuarij  1858  t«>t  en  inet  April  1859,  in  Acta  societatis 
«■ientiarum  lndo-Ncerlandicae  Vol.  VII,  Batavia  1860.  4. 

73'  Dictionary  of  the  Indian  Islands.  By  John  Crairfurd.  London  1859 
gr.  8.  Vorgl.  Quarterly  Hevicw  1*62.  III  p.  483 — 516,  zugleich  über  andre 
Werke  über  den  östlichen  Archipel. 

74)  Aardrijkskundig  en  statistisch  woordenboek  van  Noderlnndsch  Indie, 
Wwerkt  naar  de  jongste  en  beste  berigten.  Afl.  1 — 9 (a — ja.)  Amsterdam 
1858 — 61,  S.  1 — 730  gr.  8.  Damit  Bd.  1 vollständig,  von  Bd.  2 ist  die  erste 
Lief  (80  S ) erschienen. 

75)  Algemeene  Atlas  van  Nederlaudsch  Indie.  Uit  off.  Bronnen  zamen- 
P^leld  door  P.  Baron  Afelvill  ran  Camhie.  Blad  44 — 54.  Batavia  1861.  gr.  fol. 

76)  A.  J.  A.  Gerlach,  Fastes  militaircs  des  Indes  orientales  Neerlandaises. 
Avec  cartes,  portraits  et  planches.  (12  Tfl.)  Zalt-Bommel  1859,  XXV,  790 
» X J5.  8. 

77)  Ueber  Alterthümer  des  ostind.  Archipels,  insbesondere  die  Hindu-Alter- 
fliiimer  u.  Tempelruinen  auf  Java,  Madura  u.  Bali,  nach  Mittheilungen  Bmmund's 
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über  das  Aufkommen  der  holländischen  Macht78),  deren  Schick- 
sale im  17.  Jahrhundert79),  deren  Gegenwart80)  und  Sicherung81), 
wie  auch  über  die  damit  verbundenen  Rechtsverhältnisse  gehandelt89). 
Von  Specialitäten  heben  wir  hervor:  Die  Verbreitung  der  Chinesen 
auf  diesem  Gebiet83)*,  die  Sangir-Inseln 84) , Buru  und  Manika85), 
St.  Paul  und  Amsterdam80),  Amboina  mit  seiner  Geschichte87) 
und  seinen  Missionen88)  in  der  ersten  Hälfte  des  1 7.  Jahrhunderts, 
und  Moko - Moko  89).  Von  grösseren  Inseln  ist  Borneo  im  Nor- 
den90), Westen91,1)  und  Südosten 91  b)  bereist  worden;  über  Java 


u.  v.  HoivelFs  aus  d.  Holland,  bearbeitet  von  Joh.  Müller , Medic.-Rath  etc. 
Mit  2 Kunstbeilagen.  Berlin,  Asher  in  Coinm.  1859,  VIII  u.  102  S.  gr.  8. 
(4  3Rp. ).  Vergl.  A.  W.  in  Litterar.  Centralbl.  1800  nr.  40  p.  636  f.  u.  Th. 
Benfey  Gött.  gel.  Anz.  1S60  St.  172  p.  1719  t‘. 

78)  G.  Lauts , Geschiedenis  van  de  vestiging,  uitbreiding,  bloci  en  verval 
van  de  magt  der  Nederl  anders  in  Indio.  Deel  4 en  5.  Amsterdam  1860.  V LU, 
392  u.  XVI,  435  S.  8. 

79)  (Lampe),  «lau  Bieters*.  Coln  1023-  -27,  Bijdr.  tot  de  Taal-,  Land- 
en Volkenkunde  van  Nederl.  Indie,  Nieuwe  Volgreeks,  Deel  2 (1859)  p.  1 -22; 
ein  anderer  die  frühem  Verhältnisse  behandelnder  Artikel  von  Lauts  ebend. 

p.  282—304. 

80)  Der  Indische  Archipel.  Zustand  von  Niederländisch  Indien  beiin  An- 
fang des  J.  1858.  Aus  otliz.  Angaben  zusammengestellt  von  ./.  Kuij})cr, 
Petermaun’s  Geogr.  Mitth.  1860  p.  89  f. 

81)  Jt.  G.  11.  <le  Vaynes  r.  lirakeil.  De  verdediging  van  Nederlandach 
Indie , gevolgd  door  eene  proeve  van  een  stelsel  van  verdedeging  voor  onze 
bezittingen  in  den  Indischen  Archipel.  1.  stuk.  Voorloopige  beschouwingen. 
De  buiteu  begittingen.  Amsterdam  1859,  VI  u.  180  S.  8. 

82)  >S.  Keijzf.r , De  hulpmiddelen  tot  beoefeuing  van  het  regt  der  inlanders 
in  den  Archipel,  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Nederl. 
Indie,  Nieuwe  Volgreeks.  Deel  II  (1859)  p.  137 — 264. 

83)  Die  Chinesen  in  den  niederländisch-ostindischen  Besitzungen,  Zeitsehr. 
f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  70. 

84)  Koner,  Die  Sangirischen  Inseln  u.  ihre  Vulkane,  Zeitschr.  f.  allg. 
Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  71. 

85)  ./.  11.  ran  Uorcn , Boeroe  en  Manika.  Aanteekeningen  en  geschied- 
kundige  feiten.  Met  plateu.  Amsterdam,  Sybrandi  1859,  4 u,  196  S.  gr.  8. 
(fl.  2,  50.) 

86)  O.  Schcrzer,  Ein  Besuch  der  beiden  Inseln  St.  Paul  und  Amsterdam 
im  Ind.  Ocean  Mitth.  der  Kais.  Kgl.  Geogr.  Ges.  Jahrg.  II  lieft  1. 

87)  Het  gebeurde  in  Amboine  1623,  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en 
Volkenkunde  van  Nederl.  Indie,  nieuwe  Volgreeks  Deel  II  (1859)  p.  23  f- 

88)  »S eb.  Daiu’kacrts,  Historisch  ende  grondlich  Verhael,  van  den  standt 
des  Christendoms  int  Quartier  van  Amboina,  nach  dem  Drucke  ’s  Gravenhage 
1621  wieder  abgedruckt  in  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land-  en  Volkeukundc  van 
Nederl.  Indie,  Nieuwe  Volgreeks  Deel  II  (1859)  p.  105—136. 

89)  T.  C.  BoyaariU,  Moko-Moko  in  1840,  Bijdragen  tot  de  Taal-,  Land- 
en Volkenkunde  van  Nederl.  Indie,  Nieuwe  Volgreeks  Del  II  (1859)  p.  26 — 42. 

90)  Nachtrag  zu  Licut.  Crcspigny’s  Forschungen  im  nördlichen  Borneo, 
Zeitschrift  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  158.  Vergl.  Proeeedings  of  the 
Koyal  Soe.  1858.  11  p.  3-12.  — Uebersicht  unserer  gegenwärtigen  Kenntnisse 
von  Nordwest-Borneo.  Petermamrs  Geogr.  Mitth.  1861  p.  144  f. 

90a.  Beschouwingen  omtrent  de  exploitatie  der  wester-afdeeling  von  Borneo, 
door  ,/.  J.  Hasselmann  en  l'\  11.  van  V Hesingen.  Amsterdam,  1859,  42  Bll. 
gr.  8.  (fl.  0,  80.) 
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berichtet  eine  Reise  von  Steck91)  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Colonisationsverhältnisse , welche  der  Engländer  Money 51 2 ) zum 
Gegenstände  eines  besonderen  Werkes  gemacht  hat;  verschiedene 
Artikel  vorzugsweise  holländischer  Zeitschriften  betreffen  Ge- 
schichte 92 *)  und  Zustände93)  der  neuesten  Zeit;  meist  denselben 
Quellen  verdanken  wir  Specialnotizen  über  Jakatra 94),  Samarang95), 
Surabaja96)  und  Kupfermünzen97)  von  da,  und  Surakarta98).  Aus 
Sumatra  wird  über  einheimische  Tradition ")  und  neuere  hollän- 
dische Geschichte  40°)  berichtet. 

In  dieser  insularen  Mannigfaltigkeit  sind  viele  Anregungen 
zum  wissenschaftlichen  Leben  und  Forschen  gegeben  *).  Zum 
Studium  der  malaiischen  Sprachen  erhalten  wir  von  de  Holländer -) 


90b)  J.  M.  C.  K.  Hütte,  Do  expcditie  naar  Montallat,  Zuid-  en  Oostcr- 
afdotling  van  Borneo.  Met  een  schctskaartje.  Batavia,  Kniff  & Co.  (Zalt- 
Rommel,  Noman  & Zoou)  1861,  VIII  u.  64  8.  gr.  8.  in.  1 Karte.  (75  cts.) 

91)  Reise  nach  Java.  Erlebnisse  auf  derselben  und  Winke  über  den 
Militärdienst  in  der  hollündisch-ostiml.  Armee.  Von  Ilnuptmaun  F.  G.  Steck. 
Darmstadt,  Joiighans  1861.  XII  u.  144  8.  8. . (24  Jfo.)  Vergl.  Lir.  Centralbl. 
1862  nr.  27  p.  554  f. 

92)  Java,  or,  How  to  manage  a colony.  Showing  a practical  solution  of 
the  (jnestions  now  aflecting  British  India.  Hy  ./.  W.  li.  Afonry.  Vol  1.  2. 
Lindon,  Hurst  and  Blackett  1861,  XVI,  331  u.  VIII,  311  S.  8.  (21  sh.) 

92a  Der  Untergang  des  Reiches  Bandjermasin  1857 — 60,  Ausland  1861 
ur.  36. 

93)  Hoe  ik  naar  Java  kn-nm,  en  hoe  ik  het  te  Batavia  bij  miju  aankomst 
voud,  Tijdschrift  voor  Nederl.  Indie  1859,  I p.  187  f . ; De  zoutkwestie  op 
Java  nader  toegelicht,  ebend.  p.  168  f . ; Die  holländische  Kirche  auf  der  Insel 
Java,  Allg.  Kirchl.  Zeitschrift  von  Schenkel  1860  Heft  6;  Brieven  over  de 
Vorstenlanden  op  Java,  Tijdschrift  voor  Nederl.  Indie  1859,  1 p.  1 f. ; Bijdrage 
tot  de  kenuis  der  kultuur  van  eenige  handels-produkten  van  Java,  ebend.  p.  35  f. 

94)  De  Nederlanders  te  Jakatra.  Uit  de  bronnen , zoo  uitgegevene  als 
niet  uitgegevene,  bewerkt  door  Mr.  ./.  A.  van  der  Chijs.  (Auch  m.  d.  T. 
Merken  van  het  Kgl.  Instituut  voor  Taal-,  Land*  en  Volkenkunde  van  Neder- 
lAndsch  Indie.  2de  Afd.)  Amsterdam  1860,  8. 

95)  Een  spoorwegplan  van  Sainarang  naar  Kadoe  en  de  Vorateulanden, 
Tijdschrift  voor  Nederl.  Indie  1858.  I p.  215. 

96)  Bijdrage  tot  de  kenuis  van  de-  rcsidentie  Socrabaja,  Tijdschrift  voor 
Nederl.  Indie  1859,  I p.  17.  105. 

97)  G.  Pauthier , Rapport  sur  dcux  medailles  en  cuivre  jaune  trouvees  i 
Sourabaya,  ile  de  Juva,  dont  les  facsimile  litbogr.  out  dtd  euvoyds  a Ia  Soc. 
I«t  M.  Netseber,  de  Batavia,  Journ,  As.  1860  T.  15  p.  321 — 388. 

98)  T.  C.  T.  Decleman , De  nicuwjaarsdng  te  Soerakarta,  Bijdrage»  tot 
de  Taal-,  Land-  en  Volkenkunde  van  Nederl.  Indie,  Nieuwe  Volgrecks  Deel  II 
(1859)  p.  348 — 360.  De  landverhuur  in  de  rijken  van  Soerakarta  en  Djokjo- 
karta,  Tijdschrift  voor  Nederl.  Indie  1859,  I P-  65. 

99)  Legende  van  de  afkomst  der  Sumatraneu  en  van  hunne  instellingcn,  Tijd- 
schrift voor  Nederl.  Indie  1859,  I p.  379. 

400)  ./.  Ktigel,  Die  Erwerbungen  auf  Sumatra  in  deu  letzvcrtlossenen  40 
Jahren,  Ausland  1859  nr.  4. 

1)  Die  wissenschaftl.  Leistungen  im  indischen  Archipel  im  J.  1857,  Aus- 
•and  1860  nr.  45. 

2)  J.  J.  de  Holländer , Handleiding  bij  de  beoefening  van  hat  Maleischc 
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ein  Lesebuch,  von  van  Dissel  und  Lucardie 403)  ein  Wörterbuch. 
Dulaurier 4)  behandelt  ein  kulturgeschichtlich  sehr  wichtiges  Mo- 
ment , das  Schreibmaterial.  Für  die  Litteratur  selbst  sind  seit 
einigen  Jahren  die  lithographischen  Missionspressen  zu  Singapore 
wichtig  geworden,  und  von  Stücken,  welche  vor  dem  in  diesem  Be- 
richt überschauten  Zeiträume  veröffentlicht  worden,  aber  erst  jetzt 
zu  meiner  besonderen  Kenntniss  gelangt  sind,  will  ich  des  Fach- 
interesses wegen  hier  noch  einige  aufführen.  Vor  allen  zeichnet 
sich  durch  ihr  vortreffliches  Malaiisch  eine  vor  etwa  500  Jahren 
geschriebene  Geschichte  des  liaja  Haiti  b)  aus;  dann  eine  Geschichte 
der  Malaien  6) ; durch  den  Missionär  Keasbury  sind  verfasst  worden 
eine  Schulencyclopädie  7),  ein  Schullesebuch8)  und  eine  Uebersotzung 
von  Bunyan’s  Pilgerfahrt9).  Von  malaiischen  Poesieformen  (welche 
vor  langen  Jahren  Ad.  v.  Chamisso  in  Deutschland  nachzubilden 
begann)  bespricht  Dulaurier 10)  das  Pänton;  ein  tüchtiges  Stück. 


lctterschrift ; ter  dienste  van  het  die  zieh  tot  de  lessen  aan  de  Koninklijke 
militaire  Akademie  wenschen  voor  te  bereiden.  2e  verb.  druk.  Utrecht  1859, 
4 u.  32  8.  8. 

403)  Nieuw  Hollandsch-Haag-Maleisch  Woordenboekje  bevattende  eenige 
duizende  woorden,  benevens  de  verklaring  van  onderscheidende  sprcckwijzen  ; 
door  J.  A.  van  Dissel  en  //.  G.  Lucardie.  Leijden  1860,  XVI  u.  495  S.  12. 

4)  Materiaux  et  instruments  dont  les  Malays,  les  Japonais  et  quelques 
autres  peuples  de  l'Occanie  se  servent  pour  öerire,  par  Eil.  Dulaurier , Revue 
de  l’Orient  1860,  XI  p.  319—322. 

5)  w (oder  wie  der  Titel  in  der  Unterschrift  an- 
gegeben ist  Xp.Ui.)  Geschichte  des  RAja  Ilalli.  Singapore, 

Missionsdruckerei  o.  J.  (um  1856)  64  Bll.  kl.  4.  Utliogr. 

(>)  Juc  ^ OJf  vXac  (Geschichte  der  Malaien 

seit  der  portugiesischen  Epoche  bis  auf  die  Zeit  des  Singnpore’scben  Gouver- 
neurs W.  J.  Butterworth,  von  ‘ Abdallah  Ben  ' Abdalqddir  Munshi).  Singa- 
porc,  Engl.  Missionsdruckerei  o.  J.  (um  1854—56)  441  S.  gr.  4.  Lithogr. 

7>  CTjl  r JUs?.  ,0  ^ UyAi  "■  *■ 

(Eneyelopkdisches  Schulbuch  über  verschiedene  Wissenschaften  und  Künste, 
vom  Rev.  Keasbury).  Singapore,  Engl.  Missiousdruckcrci  1855,  62  Bll.  kl.  4. 
— LoO  u>  w.  (Abriss  der  allgemeinen  Geschichte,  von  demselben). 

Ebcnd.  1855,  120  Bll.  kl.  4.  mit  4 Karten.  — o^UC=> 

ä u-  s>  w>  (Allgemeine  Geographie  im  Grundriss,  von  demselben). 

Ebcnd.  1856,  238  8.  kl.  4.  mit  7 Karten  und  8 lithograph.  Bildern.  — 

q^Ua^Jo  (Elementarbuch  der  Naturwissen- 
schaften von  demselben).  Ebend.  1857,  148  S.  kl.  4.  Sämmtlieh  lithographiert. 

8)  Qji  (*  u-  s-  w.  (Malaiisches  Schulbuch  von  dem 

Missionair  Rev.  Keasbury).  lieft  1.  2.  Singapore,  Engl.  Missionsdruckerci 
1856,  1—58  u.  59-168  S.  8.  Lithogr. 

9)  i (T1,e  Uügrim's  Progress  von 

Bunyan , malaiisch  von  Rev.  Keasbury).  Singapore,  Engl.  Missionsdruckerei 
1854,  134  Bll.  kl.  4.  Lithogr. 

10)  Lc  pantoun,  considcrc  coinine  unc  des  formes  de  la  poesie  lyrique  des 
Malays,  par  Ed.  Dulaurier , Revue  de  l'Orient  1859,  X p.  589 — 609. 
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freilich  von  indischen  Bildungselementen  durchdrungener  epischer 
Dichtung  der  Javaner  liegt  uns  in  Cohen  Stuart's n)  mit -An- 
merkungen ausgestatteter  Ausgabe  des  Brata  luda  vor.  Dulaurier 
bringt  malaiische  Erzählungen  12)  und  Nachrichten  über  das  Ka- 
lenderwesen der  Malaien  und  Javaner13);  auch  über  die  Musik 
der  letzteren  werden  wir  unterrichtet.  Das  Makassar’sche  wird 
durch  die  erfolgreiche  Thätigkeit  seines  gründlichen  Kenners 
Matthes 15)  gefördert,  dem  wir  jetzt  eine  Chrestomathie  und  ein 
Wörterbuch  verdanken.  Es  ist  dies  ein  beachtenswerther  Dialekt  von 
Celebes f wenngleich  weniger  in  alten  Denkmälern  vertreten.  Zu 
diesen  gehören  die  historischen  Aufzeichnungen  Uber  verschiedene 
kleine  Reiche  der  Insel  und  ganz  besonders  die  traditionell  ge- 
wordenen Aussprüche  alter  Weisen  und  Fürsten,  sogenannter 
RäpaSg ; ob  unter  den  gangbaren  Poesien  (von  deren  Formen  das 
an  die  eben  genannte  malaiische  erinnernde  Keloüg  von  Interesse 
ist)  Altertümliches  erhalten  sei,  ist  noch  nicht  auszumachen. 
Schon  von  Seiten  der  allgemeinen  vergleichenden  Littcraturgeschichte 
muss  mau  Malthes  für  die  Darstellung  einer  solchen , bei  dem 
rapideu  Fortschritt  des  Europäerthmns  sehr  leicht  aufgehobenen, 
sprachlichen  und  1 itterarischen  Culturstufe  dankbar  sein ; für  den 
Linguisten  aber  ist  das  Makassarische  neben  dem  ihm  zwar  be- 
nachbarten und  doch  von  ihm  verschiedenen  Buginesisch  ein  ebenso 
wichtiges  als  interessantes  Glied  des  malaiisch-polyncsischen  Sprach - 
Stammes.  Wie  an  Matthes  das  Makassar’sche,  so  hängt  an  van 
der  Tuuk  das  Studium  des  llattak  auf  Sumatra,  in  welches  er  das 
Evangelium  Johannis16)  übersetzt  und  für  welches  er  Lesebuch16,1) 


11)  Brata-Joeda,  Indisoli-Javnansch  heldeudicht,  voorde  uitgave  bewerkt  door 
A.B.  Cohen  Stuart.  Deel  1.  2.  mit bes.  Titel  in:  Yerbandelingen  van  bet  Bata- 
viaasch  Genootseliap  van  Künsten  en  Wetenschappen  Deel  27 — 28.  ’s  Gravenhage, 
Jiijhoff;  Batavia,  Lange  1800, 12,44,LXXXI  u.274;  14,  200  u.  S92  S.  gr.  4.  ( 1 6 fl . ) 

12)  Contes^et  romafts,  traduits  du  Malny.  Histoire  de  lu  princesse  Djeuhar 
Mänikntn,  par  Ktl.  Dulaurier . Revue  de  l’Orient  1800,  XI  p.  50 — 59,  194 — 
205,  240—259. 

13)  Du  calendrier  chez  les  Javanais  et  les  Malnys,  par  Kd.  Dulaurier, 
Revue  de  l’Orient  1800,  XI  p.  403 — 414. 

14)  Musique  javanaise.  Notice  sur  uu,gamclan  on  collection  de  inusiqr.e 
javanaise,  rapportee  de  l’ilc  de  Java,  par  Ed.  Dulaurier,  Revue  de  l’Orient 
1859,  IX  p.  81-  94. 

15)  Makassaarsche  Chrestomathie,  oorspronkelijke  makassaarsche  geschritten, 
in  proza  en  poezij  uitgegeven,  van  aanteekeningen  voerzien,  en  teil  deele  vertaald 
door  II.  F.  Matthes.  Amsterdam  1800,  IX  u.  083  S.  8.  — Desselben: 
Makassarsch-Hollandsch  woordenboek,  met  hollandsch-makassaarsche  woordenlijst, 
opgave  van  makassaarsche  plateunamen,  en  verklaring  van  een  tot  opheldering 
bijgevoegden  ethnographischen  Atlas.  Amsterdam  1859,  V1U,  u.  943  S.  u.  Atl. 
von  4 S.  u.  17  lith.  TfT.  in  Fol. 

10)  Het  evangelie  van  Johannes  in  bet  Tobasch  vertaald  door  II.  N.  van 
der  Tuuk.  Bewerkt  en  uitgegeven  op  kosten  van  het  Ncderl.  Bijbelgenootschap. 
Amsterdam,  Fr.  Müller  1859,  183  8.  8. 

10a)  Bataksch  leesboek,  bevattendc  stukken  in  bet  Tobasch,  Mandaiiingsch 
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und  Wörterbuch416’’)  geliefert  hat,  und  zwar  nach  verschiedenen 
Dialekten,  so  dass  für  diese  Seitenlinie  des  Malaiisch-Polynesischen 
treff  liehst  gesorgt  ist.  Für  das  D a j a k , den  eigenthümlichsten  Dialekt 
von  Borneo,  von  welchem  II.  C.  von  der  Gabelentz  bereits  in 
dem  dritten  seiner  Beiträge  zur  Sprachenkunde  eine  Grammatik 
entworfen  hatte,  liefert  jetzt  dessen  Sohn  *7),  dem  berühmten  Vater 
in  Erforschung  abgelegener  Sprachen  nacheifernd,  eine  höchst 
beaehtenswerthe  Studie  über  das  Conjugatioussystem , aus  welcher 
sich  die  merkwürdige  Thatsache  einer  Verarmung  oder  Zerstörung, 
somit  die  Voraussetzung  einflussreicher  geschichtlicher  Momente 
ergiebt.  Hardeland 18)  hat  auf  seine  reichhaltige  Sprachlehre  sein 
ebenso  reichhaltiges  Wörterbuch  folgen  lassen. 

Hinterindien,  mit  welchem  wir  wieder  das  Festland  und 
geschlossenere  Culturgebiete  betreten,  ist  wie  China  durch  fran- 
zösisch-englische Interessen  Gegenstand  allgemeiner  Aufmerksamkeit 
geworden.  Bouillevaux 19)  theilt  uns  die  Ergebnisse  achtjähriger 
Reiseerfahrungen  mit;  ein  britischer  Seemann19“)  die  eines  sehr 
unfreiwilligen  Aufenthalts  unter  chinesischen  Piraten.  Anam,  welchem 
eine  spanisch  - französische  Expedition  galt  20) , wird  von  dem  Mis- 
sionär /to?/20a)  und  von  Veuiüot 21)  geschildert  ; der  untere  Theil 
desselben  Cochin-China  oder  richtiger  Tschen-tscliing  von  LavollSe  21  a). 


en  Dairisch.  Door  II.  AT.  ran  der  Tunk,  lc  .stuk.  Stukken  in  het  Tobascb. 
2c  stuk.  Stukken  in  het  Maudailingsch.  3e  stuk.  Stukken  in  het  Dairisch. 
4e  stuk.  Taalkundigc  aanteekeningen  en  bladwijzcr,  vertaaldc  stukken  en 
inhoudsopgave  tot  de  drie  stukken  van  het  Bataksche  leesboek  door  II.  N.  van 
der  Tuuk.  Amsterdam,  Fr.  Müller  1860 — 1862,  326,  295,  287,  220.  S.  u.  je 
4 S.  vorauf  in  jedem  Stück  gr.  8.  (fl.  22.  60.) 

416b)  Bataksch-Nederduitsch  woordenboek.  In  dienst  en  op  kosten  van  bet 
Nedcrlandseh  Bijbelgenootscbap  vervaardigt  door  II.  A.  van  der  Tuuk. 
Amsterdam,  Fr.  Müller  1861,  VIII,  551  u.  5 S.  gr.  8.  m.  30  Steintafl. 
(fl.  20.) 

17)  II.  C.  G.  v.  d.  Gabelentz  (stud.  jur.),  Spuren  eines  ausgebildetcrcn 
Conjugationssystems  im  Dajak,  Z.  d.  l)m(I.  XIV  (1860)  p.  517—549. 

18)  Dnjacksch-  deutsches  Wörterbuch.  Bearbeitet  u.  herausgeg.  im  Auf- 
träge und  auf  Kosten  der  Niederländ.  Bibelgesellschaft  (von  Aug.  Hardeland). 
Amsterdam,  Fr.  Müller  1859,  VIII  u.  638  S.  4. 

19)  C.  K.  Bouillevaux , Voyage  dans  l’Indo-Chine,  1S48 — 56,  avoc  «ne 
carte  du  Camboge  et  d’une  partie  des  royaumes  limitrophes.  Paris,  Palm4 
1859,  380  S.  18.  (3V8  fr.) 

19a)  A seaman’s  narrative  of  his  adventures  during  a captivity  among 
Chinese  pirntes  on  the  coast  of  Cochin  China  and  aftenvards  during  a journey 
on  foot  across  that  country  in  the  years  1857 — 58.  London  1861,  300  S.  8. 
(10  sh.) 

20)  Die  spanisch-französische  Expedition  gegen  Anam,  Ausland  1859  nr.  4. 
20a)  Souvenirs  et  r^cits  d'un  ancien  missionnairc  k la  Cochinchine  et  Tong- 

King.  Par  Roy.  Paris  1860,  192  S.  8. 

21)  La  Cochinchine  et  le  Tonquin.  Lc  pays,  l’histoire  ct  les  missions. 
Par  Eughie  Veuiüot.  Paris,  Amyot  1859,  XV  u.  438  S.  8.  (6  1/a  fr.)  Vergl. 
Heidelb.  Jahrbb.  1861  nr.  58  p.  923  f. 

21a)  La  Cochinchine.  Tourane,  les  montagnes  de  marbre,  par  Ch.  Lavoll&c, 
Kevuc  de  l’Orient  1859,  IX  p.  161 — 175. 
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Chaigneau  *lb)  and  Rieunter  2 1 c) ; das  obere  Gebiet  naeh  Tibet 
und  dem  chinesischen  Yün-nan  zu  von  D'Mazure 22).  Das  alte 
ehrwürdige  Reich  von  Schau  oder  Thai  (Siam)  hat  Zerstückelung 
und  europäische  Forschung  über  sich  müssen  ergehen  lassen. 
Alagry 22a)  hat  seine  ältere  Geschichte  bis  vor  1684  besprochen; 
französische  Artikel  nach  Aug.  Heurtier  und  Castelnau ,2b) , von 
de  Ijobart/ie2ic)  und  Leon  de  Rosny  23)  charakterisieren  das  Land, 
seine  Völker-  und  Lehensverhältnisse;  über  den  Handel  berichtet 
Girard***)  nach  dem  genannten  Heurtier , lind  Schomburgh 
von  welchem  wir  auch  eine  zuerst  vom  Athenäum  gebrachte  Notiz 
über  das  wichtige  Bang-kok  erhalten23®'.  Kambodja,  welches 
zum  Theil  mit  dem  wichtigen,  allgemeinem  Verkehr  geöffneten 
Handelsorte  Saigon  in  französischen  Besitz  gekommen  und  nach 
dieser  Seite  in  dem  erwähnten  Aufsatze  von  Rieunter  be- 

haudelt  ist,  hat  King2i)  bereist;  Notizen  besonders  über  seine 
Alterthttmer  gibt  nach  Forrest  und  Ilouse  Campbell*1*).  Von 
Mranma  (Birma)  giebt  Mason 2ö)  eine  allgemeine,  zuerst  1850  gc- 


21b)  Royaume  de  Cocliinchiue  par  M.  I).  Chaigneau , Nouv.  Ami.  de  la 
Marine  1859,  Jan. 

21c)  Apercu  sur  ln  hasse  Coehinchine.  Par  Rieunier , Revue  mnrit.  et 
coloniale  1861  p.  177  f. 

22)  Memorandum  on  the  countries  between  Thibet,  Yunfin  and  Bnrmah. 
By  the  very  ltev.  Thomine  DWIazure,  Vicar  Apostolic  of  Thibet.  Journ.  of 
the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  867—  383  (mit  Anmerkungen  von  II.  Y ule  u. 
einer  Karte). 

22a)  Les  relations  de  la  France  avec  le  rovaumc  de  Siam  avant  les 
ambassades  de  1684  et  16^5.  Par  F,  Alagry.  Revue  muri t.  et  coloniale  1861, 
III  p.  364  f. 

22b)  Note  sur  le  royaume  de  Siam,  d aprfes  les  Communications  de  MM. 
A.  Heurtier  et  F.  de  Castelnau,  Nouv.  Ann.  de  vny.  1859.  III  p.  225  f. 

22c)  Obscrvations  sur  le  royaume  de  Siaui.  Par  Ck.  de  Labarthc , Revue 
Orient,  et^  americ.  1861,  Janv. 

23)  Etüde  sur  le  royaume  de  Siam.  Par  IAon  de  Rosny , Nouv.  Ann. 
des  voy.  1860,  IV  p.  208  f. 

23a)  Le  commerce  de  Siam,  par  D.  Girard , Revue  de  l’Orient  1859,  X 
p.  732-748. 

23b  lloat  excursion  from  Bangkok  to  Pcckn-buri,  and  general  report  on 
the  trade  of  Siam.  By  R.  II.  Schomburgh,  Proceedings  of  the  Roy.  Geogr. 
Soc.  1860,  IV  p.  211  f. 

23c)  lieber  Bangkok  von  R.  Schombttrgk  Ausland  1859  nr.  34. 

24)  Travels  in  Siam  and  Cambodja.  By  I).  O.  King , Proceedings  of  the 
Roy.  Geogr.  Soc.  1859,  III  p.  365  f. 

24a)  Notes  on  the  antiquitios,  etc.  of  Cambodia,  compiled  from  manuseripts 
of  the  late  K.  F.  J.  Forrest , and  from  information  derived  from  the  Rev. 
Br.  Ilouse.  By  J.  Campbell , Journ.  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  XXX  (1860) 
P-  182  f. 

25)  Burmah,  its  people  and  natural  productions,  or  Notes  on  the  nations, 
fanna,  flora,  and  minerals  of  the  Tenasserim,  Pegu  and  Burmah,  with  systematic 
catalogues  of  the  known  mammals,  birds,  fi>ih  etc.  by  Rev.  /• . Mason.  Rangoon. 
Stowe  Raney;  London,  Trübner  & Co.;  New-York,  Pbinney,  Blakcman  & 
Mason  1860,  XVII  u.  913  S.  gr.  8.  (30  sh.) 
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druckte,  durch  manches  birmanische  Sprachmaterial  (wie  Ausdrücke 
für  allerlei  Naturerzeugnisse,  Thiere  u.  s.  w.)  ausgezeichnete  Schil- 
derung; eigene  Erfahrungen  theilen  auch  mit  GougeriiG)  aus  zwei- 
jähriger Gefangenschaft  und  Marshall26*)  nach  vierjährigen  Reisen; 
einzelnes  bieten  englische  Artikel261')  und  nach  englischen  Quellen 
überhaupt  eine  Skizze  LSon  de  Rosny  26  c);  sonst  erhalten  wir  noch 
Notizen  über  die  Birmanen27)  und  die  wichtigen  Härenen27*). 
Von  der  haudelsgeschichtlichen  Bedeutung  Akyab’s  erfahren  wir 
durch  ofticielle  Mittheilungen  2 7l').  Auch  für  Litteratur  und  Sprache 
Birma’ 8 ist  einiges  Wenige  anzuführen.  Aus  dem  Birmanischen 
übersetzt  Fowle 28)  ein  ursprünglich  in  Pali  verfasstes  ethisches 
Werkchen;  das  englisch- birmauische  Wortverzeichnis  Hough's*9) 
hat  eine  zweite,  die  birmanisch  geschriebene  allgemeine  Geographie 
Mason' s 29,‘) , was  für  die  dortigen  Bildungsfortschritte  von  Bedeu- 
tung ist,  eine  vierte  Auflage  erfahren.  Das  reiche,  in  gefährliche 
abendländische  Macht-  und  Culturberührungeu  hineingezogene  Pegu 
schildert  Malte -Brun  29{')\  mit  der  Geschichte  Tongu’s  beschäftigt 
sich  Mason  30) , mit  seinen  Härenen  O'Riley  30 a)  und  Phayre  S1). 
In  die  reichen  buddhistischen  Klöster  des  Landes  sind  die  Er- 


426)  A personal  narrative  of  two  ycars  imprisonement  in  Bumiah,  1824 — 
24.  By  Henry  Gütiger.  London,  Murray  1860,  8.  Vcrgl.  ,Wcstm. -Review 
1861  T.  19  p.  258. 

26a)  Four  years  in  Burmali.  By  W.  11.  Marshall.  Vol.  I.  II.  London, 
Skeet  1860,  620  S.  8.  (21  sh.)  \ ergl.  Ausland  1860  nr.  16. 

26c)  L’empire  Burman,  d’apres  les  sources  anglaises.  Par  L.  de  Rosny, 
Revue  orientale  et  am^ricainc  1859  Dccember. 

26b)  Burmah  and  the  Burmese,  Blackwood’s  mag.  1859,  Jan. 

27)  Quelques  notes  sur  les  Birmans,  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  III  p. 
107  f. 

27a)  Die  Yoon-tha-lin-Karens.  dereli  Geschichte,  Sitten  und  Gewohnheiten, 
Ausland  1861  nr.  25. 

27b)  Jahresbericht  des  preuss.  Consulats  in  Akynb  für  1858,  Preuss. 
Handclsarchiv  1859  nr.  17. 

28)  F.  Fowle , Translation  of  a Burmese  Version  of  the  Niti  Kvan  a 
Code  of  Etliics  in  Pali,  Journ.  of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVIII, 
2 (1860)  p.  252 — 266.  Ucber  die  7,u  Grunde  liegenden  Sanskritischen  Titel 
vcrgl.  Th.  Benfcy  in  Gott.  gel.  Anz.  1861  nr.  28  p.  1114- 

29)  An  anglo-burmese  dictionary  of  the  monosyllabie  words  in  the  english 
language.  By  G.  II.  Hongh.  2nd  cd.  Rangoon  1861,  180  S.  12.  (London, 
Trübncr:  5 sh.) 

29a)  Gcography:  ancient  and  modern.  In  Burmese.  By  Mrs.  H.  M. 
Mason.  3tli  Sgau  edition.  With  eoloured  maps.  Maulmain  1861,  100  8.  4. 
(London,  Triibnor  9 sh.) 

29b)  V.  A.  Maltc-Bmn , La  providence  anglaise  du  Pegou,  Nouv.  Ann. 
des  Voy.  1859,  I p.  129  f. 

30)  l'\  Mason , A sketch  of  Toungoo  History,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of 
Bengal  XXVIII  (1859)  p.  9—16. 

30a)  Notiecs  of  Karen  Nee,  the  countny  of  the  Kayaor  Red  lvarens.  Par 
E.  O'Riley,  Journ.  of  the  Indian  Archipelago,  New  S.  III,  1859  p.  1 f. 

31)  Les  Karcns  du  Tongou,  dans  la  province  anglaise  du  Pegou.  Par  A. 
P.  Phayre , Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  IV  p.  239  f. 
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aberungen  europäischer  Wissenschaft  oder  Waffen  eingedrungen; 
Pkayre 32)  berichtet  von  der  Pagode  in  Ilangon  und  sonst  33)  von 
Klöstern,  über  Reliquien  Sykes3*).  Das  an  Pegus  südöstlicher 
Greuze  sich  hinstreckende  Tenasserim  betreffen  nur  Aufzeichnungen 
von  T ideell 35),  der  dies  Land  zum  Theil  bereist  hat,  und  von 
Helfer  3ß). 

Wir  überschreiten  den  Brahmaputra  und  betreten  das  colossale 
Gebiet  Indiens,  damit  zugleich  ein  herrliches  Gebiet  indogerma- 
nischer Culturbeweguug.  Die  Einsilbigkeit  lächerlicher  Greisen- 
haftigkeit oder  verknöcherter  Kindlichkeit  hört  auf;  wir  hören  mit 
Zangen  reden.  Die  Bedeutung  dieses  asiatischen  Gebietes  liegt 
anerkannt  in  der  langen  Reihe  von  Reisen,  welche  dahin  ge- 
richtet waren : selten  ging  eine  aus  dem  in  sich  selbst  befriedigten, 
culturreichen  Kreise  nach  dem  Auslande,  wie  die  neuerdings  be- 
sprochene Gesandtschaft  nach  Rom 37),  welche  man  trotz  einiger 
verdächtiger  Momente  in  dem  Bericht  des  Nikolaos  von  Damaskus 
für  vollkommen  geschichtlich  mit  Lassen  ansehen  kann.  Cultur- 
geschichtlich  bedeutsamer  wäre  die  Reise  des  wunderbaren  Apol- 
lonios  von  Tyana 38),  weil  sie  eine  tiefere  Berührung  der  Ideen 
des  Morgen-  und  des  Abendlandes  bezeugt,  wenn  wir  von  ihr  aus 
authentischen  Quellen  wüssten.  Die  ersten  ganz  klaren  und  zu- 
sammenhängenden Berichte  verdanken  wir  den  nüchternen  Chinesen, 
unter,  denen  Ifinen - Thsang  fortfährt,  die  wissenschaftliche  Auf- 
merksamkeit zu  erregen.  Wilson 39)  giebt  eine  allgemeine  Ueber- 
sicht  des  Reiseberichtes  desselben  und  Barthelemy  Sf.  Hilaire 40) 


-32)  A.  P.  Phayrc , On  tlie  History  of  the  Slnvc  Dngon  Pngodn  at  Rangoon, 
Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  473  480. 

33)  A.  Phayre , Remarks  upon  an  aucieut  Buddhist  Monastery  at  Pu-gän, 
on  the  irrawaddy,  Journ.  of  the.  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  316 — 

351  an.  3 Tff.) 

31)  Colonel  Sykes,  Account  of  some  golden  Relics  discovered  at  Rangoon, 
Journ.  of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  - Britain  XVIII,  2 (1860)  p.  298  - 308. 
'ergl.  dazu  die  Bemerkungen  Th.  Benfey’s  Gött.  ged.  Anz.  1861  nr.  28 
P-  1117  f. 

35)  S.  R.  Tick  eil,  Itincrary,  with  ineinoranda,  chiefly  Topographical  and 
Zoological,  through  the  southerly  portions  of  the  District  of  Amtierst,  Provincc 
of  Tenasserim.  With  a map ; And  copious  Botanical  Notes,  by  the  Rev.  C.  S. 
P.  Parish,  Jouni.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII  (1858)  p.  421 — 172. 

36)  J.  W.  Helfer' s gedruckte  und  ungedruckte  Notizen  über  die  Tenasserim- 
Trovinzen,  den  Mergui- Archipel  und  die  Andamanen-Inscln,  Mitth.  der  Wien, 
geogr.  Gcsellsch.  1859,  111  p.  167  f. 

37)  Osinond  de  Pea uvoir  Priaulx,  On  the  Indian  Einbassy  to  Augustus. 
Jouni.  of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVIII,  2 (1866.  p.  309 — 321- 

38)  Osmond  de  Beauvoir  Priaulx,  The  Indian  Travels  of  Apollonius  of 
Tyana,  Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  - Britain  XVII  (1860)  p.  70  f. 

39)  II.  H.  Wilson , Summary  review  of  the  travels  of  Hiouen  Thsang, 
trom  the  trauslation  of  the  Si-gu-ki  by  M.  Julien  and  the  Memoire  nnalytique 

H.  Vivien  de  St.  Martin,  Journ.  of  the  Roy.  As.  Soc.  of  Great  Britain  and 
Irland  1859,  XVII  P 1 p.  106. 

40)  Vergl.  Journ,  des  Sav.  1859  p.  40 — 52,  91 — 107. 
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setzt  seine  lehrreichen  Artikel  über  ihn  fort.  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  auf  der  Grenze  der  chinesischen  und  indischen  Wissenschaft 
ein  hier  vorübergehend  zu  erwähnender  Streit  zwischen  zwei  hoch- 
verdienten französischen  Orientalisten  sich  erhoben  hat 441),  der  für 
unsre  universellere  Achtung  indess  die  Verdienste  weder  des  Einen 
noch  des  Andern  verdunkelt.  In  die  indischen  Reiseunternehrmingen 
tritt  das  Abendland  erst  wieder  gegen  das  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts, wenn  auch  nicht  mit  entschiedenem  praktischen  Er- 
folge, so  doch  mit  so  grossartigem  Sinne,  dass  die  afrikanischen 
Schifffahrtspläne  Neclio’s  wieder  aufgenommen  zu  sein  schienen. 
Im  Allgemeinen  wusste  man,  dass  von  einigen  Bürgern  des  blühenden 
Geuua  um  die  bezeichnete  Zeit  eine  so  kühne  Seefahrt  sei  gewagt 
worden.  Aber  es  ist  das  grosse  Verdienst  von  'Pcrfe,  in  den  mit 
dem  18.  Bande  seiner  Monumenta  veröffentlichten  genuesischen 
Annalen  des  Caffaro  die  näheren  Daten  entdeckt  zu  haben  42). 
Leider  ist  die  betreffende  Abhandlung  nur  bei  Gelegenheit  der 
Jubelfeier  der  Münchener  Akademie  der  Wissenschaften  in  engerem 
Kreise  vertheilt  und  nicht  zur  allgemeinsten  Kenntniss  gebracht 
worden.  Der  Kern  der  Thatsachc  ist,  dass  im  J.  1291  die  Ge- 
nueser Theodosius  Doria  und  zwei  Brüder  Vivaldi  nebst  einigen 
Anderen  zwei  Galeeren  reichlichst  ausrüsteten  und  auf  ihnen  der 
eine  Vivaldo  und  zwei  Brüder  Mironta  über  Ceuta  nach  dem 
Ocean  schifften , um  nach  Indien  zu  gelangen  und  Waaren  von  dort 
zu  holen.  D’ Avezac43)  hat  die  Bedeutung  dieses  Berichtes  lier- 
vorgehobcn.  Kunstmann 44)  hat  von  den  nicht  eben  nachhaltigen 
älteren  Verbindungen  Deutschlands  mit  Indien  gehandelt.  Was  dem 
ausgehenden  Mittelalter  noch  als  kühnes  Abenteuer  erschien , ist 
jetzt  nahe  daran  als  gewöhnliches  Touristenstück  zu  gelten,  wie  die 
Engländer  zeigen  können.  Die  Photographie  liefert  treu  und  willig 


441)  Question  scicntifique  et  personnelle  soulcvcc  au  sein  de  l’Institut  au 
sujot  des  derniercs  d^couvertcs  sur  la  göographie  et  l’histoire  de  l’Indc,  avec 
les  cxplieations  de  AI.  Jlcinaud,  Nouvelle  Edition,  revue  et  augmenUie  d’une 
deuxiemc  partic.  Paris,  Cossc  et  Dutnaiue  1859,  36  S.  gr.  8.  Dagegen : 

Ileponse  mesnrdc  de  AI.  Stanislas  Julien  k un  libelle  injuricux  de  M. 

Reinaud.  2e  dd.,  revue  et  corrigee.  (Mit  1 lithogr.  Taf.  — Paris  1859). 

20  S.  8.  Vergl.  über  crstcre  Schri ft  Pctermann’s  Oeogr.  Mittli.  1859  p.  275, 
und  ausserdem  unten  nr.  565. 

42)  Der  älteste  Versuch  zur  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Ostindien  im 

Jahre  1291 Von  G.  II.  Pcrtz.  Berlin,  Druckerei  der  Kgl.  Ak.  der 

Wiss.'*  1859,  12  S.  4.  Französisch  u.  d.  T.  La  plus  anciennc  tentative 

pour  arriver  k la  ddeouverte  de  la  route  anx  Indes  orientales,  cn  l’anndc  1291. 

Memoire  prdsentd  k l’Acad.  Roy.  des  Soc.  k Munich.  Nouv.  Ann.  des  Vov. 

1859,  III  p.  257  f.  Vergl.  C.  Ritter  in  Zeitschr.  für  allg.  Erdk.  Neue  F.  VI 

(1859)  p.  218  f. 

43)  (V Avezac , Expedition  genoise  des  frfcrcs  Vivaldi  k la  decouverte  de 
la  route  maritime  des  Indes  Orientales  au  XJlIc  sifccle,  Nouv.  Ann.  des  Vov. 
1859,  III  p.  273. 

44)  Fr.  Kunstmann  über  die  frühesten  directcu  Handelsverbindungen  der 
Deutschen  mit  Indien,  Ausland  1861  nr.  34. 
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Skizzen,  wie  wir  durch  Murray**)  aus  dem  nordwestlichen  Indien 
erhalten;  Shaw*6)  berührt  Indien  anfeiner  Weltfahrt;  Bilder  des  ein- 
heimischen oder  englischen  Lebens  geben  Lang*1)  und  Bell 48); 
Langley 49)  knüpft  charakteristisch  an  Höfisches  an;  sogar  der 
geistreich -kecke  Berichterstatter  der  Times1  fehlt  hier  nicht50). 
In  Frankreich  haben  Dev  Me50*),  Saintine 50 '»)  und  TroUope 80 c) 
diese  Litteratur  bereichert.  Doch  wird  der  aufmerksame  Leser 
hier  bereits  auf  mancherlei  Doubletten  in  den  Aufzeichnungen 
stossen,  und  es  verlohnt  sich  nicht  allein,  sondern  es  wird  fast 
Pflicht,  bestimmte  Punkte  selbständig  in’s  Auge  zu  fassen,  wie  der 
durch  seine  Kenntniss  des  Landes  und  der  neuindischen  Sprachen 
ausgezeichnete  Missionär  Long51)  solche  bestimmte  Fragen  für 
Orissa  aufstellt.  V on  bildlichen  Darstellungen  sind  die  grossen 
Skizzen  des  Fürsten  & oltylcoff5*)  zu  erwähnen ; derer  des  ungarischen 
Grafen  Andrdsy , welche  sich  besonders  mit  Jagdabenteuern  be- 
schäftigen, ist  schon  gedacht  worden53);  nach  dem  Süden  führt 
das  friedlichere  Basler  Album53-1).  Durch  ihre  künstlerische  Aus- 
stattung sind  auch  die  Schilderungen  des  Schweden  Lind  v.  llageby  54) 


45)  J.  Murray , Picturesquo  photographic  views  in  the  north-western  pro- 
*inc<?s  of  India.  London,  llogarth  1859  fol.  (5  Guin.) 

46)  A gallop  to  the  Antipodes : retuming  overland  throngh  India.  By  J. 
*S haic~  London,  IIopc  1859,  396  S.  8.  (101/,  sh.) 

47)  Wanderings  in  India,  and  other  sketches  of  lifo  in  |Hindostan.  By 
‘ • Lang.  London,  Routledge  1859,  410  S.  8.  (5  sh.)  Dasselbe:  New  edition. 
Khend.  1861,  412  S.  12.  (2  sh.) 

48)  The  English  in  India:  Lettcrs  from  Nagpore,  writt^a  in  1857 — 58  by 
Kraus  Hell.  London,  Chapman  1859,  200  S.  8.  (5  sh.)  Vergl.  Wcstm.- 
Review  1859  T.  16  p.  112  f. 

49)  Ed.  Archer  Langley , Narrative  of  a rcsidence  at  the  coort  of  Meer 
Ali  Moorad  : with  wild  Sports  in  the  valley  of  the  Indus.  Vol.  1.  2.  London 
1860,  606  8.  8. 

50)  My  diary  in  India,  in  the  ycar  1858 — 59.  By  Win.  Howard  Russell } 
Special  corrcsp.  of  the  „Times.“  With  il Justrations.  Vol.  1.  2.  London, 
Rontledge  1860,  8.  Vergl.  Westm. -Review  1860  T.  17  p.  590. 

50a)  Excursions  dans  l’Inde.  Par  L.  Deville.  Paris  1860,  331  S.  8. 

50b)  Trois  ans  en  Inde.  Par  P.  G.  Saintine.  Paris  1860,  382  S.  8. 

50c)  Voyagcs  aux  Indes  orientales  1858 — 59.  Par  A.  TroUope , Le  Tour 
4a  Monde  1860  nr.  30. 

51)  Rev.  J.  IjOiuj , Notes  and  Qucrics  snggested  by  a visit  to  Orissa  in 
•lanuary  1859,  Journ.  of  the  As.  Soe.  of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  185 — 198. 

02)  Prinee  Alexis  Soltykoff,  hidian  Scenes  and  characters:  sketched  from 
hfe*  Edited  by  E.  Ji.  Eastwick.  London,  Smith  and  Eider  1869,  fol.  (Proofs 
1 4,  4 sh.,  and  £ 3,  3 sh.) 

53)  Vergl.  oben  nr.  180- 

53a)  Album  der  Basler  Mission.  Bilder  aus  Indien.  Heft  1 : Die  Nilagiri 
und  Maisur.  Basel,  Bnhnmaier  Comm.  (1860)  quer  fol.  (l*/8  , auf  chin. 

p»l>ier  21/»  fy  ) 

54)  Reisebilder  und  Skizzen  aus  Indien  und  dem  letzten  indischen  Kriege 
1857—1859.  Von  Axel  Lind  von  llageby.  Aus  d.  Schwedischen.  Mit  d. 
I*0rtr.  des  Vfs.,  10  colorirten  Tafeln  in  Stahlstich  nach  Originalen  von  Hindu* 
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ausgezeichnet;  aber  alle  bisherigen  Leistungen  der  Art,  sogar  die 
grossartigen  Bilder  Th.  DaniclCs,  werden  übertroffen  durch  den 
schönen  Atlas  des  v.  Schlag  intu  eif  sehen  Reisewerkes,  der  besonders 
in  Auffassung  des  Landschaftlichen  fast  unvergleichlich  dasteht. 
Nachdem  bereits  zahlreiche,  in  die  Öffentlichkeit  gelangte  Corre- 
spondenzen  der  Reisenden  die  Erwartungen  auf  dies  Werk  höch- 
lichst gesteigert  hatten  und  zuletzt  einige  werthvolle  astronomische 
Positionsbestimmungen466)  und  Berichte  über  Uöhenvcrhältnisse  56 *) 
bekannt  worden  waren,  ist  der  erste  Theil  des  Hauptwerkes  in 
englischer  Sprache50)  erschienen,  aber,  was  sich  der  deutsche 
Buchhandel  zum  Ruhm  anrechnen  möge,  in  Deutschland,  obgleich 
es  zum  grossen  Theil  mit  englischen  Mitteln  gefördert  und  die 
darin  uiedergelegten  Reiseresultate  auf  dem  Boden  des  anglo-indiscben 
Reiches  gewannen  waren.  Der  Inhalt  des  vorliegenden  ersten  Bandes 
betrifft  noch  nichts  von  unseren  philologisch  - historischen  Studien. 
Eine  schmerzliche  Lücke  wird  dem  Werke  leider  durch  den  Tod 
Adolf  Schlag  inlweit's 57)  und  den  Verlust  seiner  Papiere  bleiben, 
eine  Lücke,  welche  li.  Langds51*)  Erinnerungsblätter  nur  tiefer 
empfinden  lassen.  Die  Construction  des  colossalen  ostindischen 
Continents  wird  durch  diese  magnetischen,  meteorologischen,  hypso- 
metrischen und  andere  naturwissenschaftliche  Beobachtungen  und 
Aufnahmen  gesichert,  zumal  die  englischen  geologischen  Unter- 
suchungen58) hinzukommen.  Was  der  Colonel  Waugh  bereits  in 
Kaschmir  geleistet  hat,  haben  wir  schon  früher  aus  den  staiuieus- 


Malern,  16  Tafeln  in  Tondruck,  3 Plänen  und  1 Karte  von  Vorder-ludicn. 
Leipzig,  H.  Mendelssohn  1861,  X u.  424  S.  gr.  8.  (4  ) 

455)  Die  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Mission  der  Gebrüder  //.,  A. 
und  li.  v.  Schlag  int  weit,  nach  Indien  u.  Hochasien,  in  den  J.  1854  — 58.  I. 
Astronomische  Positions-Bestimmungen  und  magnetische  Beobachtungen,  Peter- 
mann's  Geogr.  Mitth.  1861  p.  268  f. 

55a)  lieber  die  Höhenverhältnisse  Indiens  und  Hochasiens.  Von  It.  v. 
Schhvjintiveit.  Sitzungsberichte  der  Kgl.  Bay.  Ak.  der  Wiss.  1861,  II  Heft 
3.  Vergl.  desselben  Abhandlung  in  der  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  1862,  XII 

p.  20—46. 

56)  Kcsults  of  a scientific  mission  to  Indin  and  High  Asia,  undertaken 
between  the  yars  1854  and  1858,  by  order  of  the  court  of  direetors  of  the 
ilonourablc  East  India  Company  by  Herrn.,  Ad.  and  Hob.  de  Sch b rgiuttodt . 
With  an  Atlas  of  panoramas,  views,  and  maps.  Vol.  I and  Atlas  Part  I. 
Leipzig,  Brockhaus  1861,  XV  u.  494  S.  4.  nebst  Atlas  von  15  chrotnolith. 
Bll.  in  fol.  (26s  j fy) 

57)  Adolph  Schlag  int  weit'  s letzte  Heise  in  Central-Asien,  Petermann’s 
Geogr.  Mitth.  1859  p.  351  f.  Vergl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII 
(1859)  p.  176  f.,  besonders  aber  XXIX  (1860)  p.  441  f. 

57a)  Adolphe  Scblagintweit.  Ses  vovages  dans  les  Alpes,  dans  finde, 
dans  lllimulava  et  la  Hautc-Asie,  sa  mort.  Par  11.  Lange , Nouv.  Aun.  des 
Voy.  1859,  IV  p.  283  f. 

58)  Mcmoirs  of  the  Geological  survey  of  India.  Published  by  order  of 
the  Kight  Ilonourablc  the  Governor  General  of  India  in  Council.  Vol.  I.  P. 
Calcutta  (^London,  Williams  & Norgate)  1859,  8.  With  8 plates  and  maps.  (5  sh. j 
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wertben  Nachrichten  über  die  von  ihm  gemessenen  Gebirgscrhcbungen 
gesehen;  Neues  eifahren  wir  durch  Thuillter 59)  und  Montgomery 60) ; 
von  hier  hatte  man  über  den  zweithöchsten  Berg  der  Erde  zu 
berichten  fl). 

Die  Geschichte  dieses  Völkergebietes  wird  bei  der  glück- 
lichen Befestigung  eines  Begriffs  der  indischen  Philologie  und  bei 
gesteigerten  allgemeinen  culturgesdiichtlichcn  und  politischen  Inter- 
essen mannigfach  gepflegt:  sowohl  mit  prüfender  Durchforschung 
des  Details  des  Alterthums,  als  auch  mit  lebendiger  Berück- 
sichtigung der  Gegenwart.  In  Indien  selbst  kommt  den  allgemein 
orientierenden  Handbüchern  eine  natürlich  wachsende  Aufmerksam- 
keit entgegen.  In  Madras  wurde  Morris' 6 1 a)  Handbuch  zum  vierten, 
das  zugleich  die  Geographie  enthaltende  von  Symonds&ih)  zum 
dritten  Male  aufgelegt.  Zur  allgemeinen  Unterweisung  dient  das 
von  Karl  Kotiger  zu  Ende  geführte , manche  Culturelemente  frisch 
nach  Autopsie  darstellende  Werk  L.  v Orliclis ca),  der  sich  dafür 
durch  seine  auch  von  Carl  Ritter  anerkannten  Reisen  vorbereitet 
batte.  Für  die  vormuhammedanische  Zeit  ist  mancherlei  und  Treff- 
liches geschehen.  Weber’*  mit  erfolgreicher  Arbeitskraft  weiter 
geführte  „Indische  Studien“,  von  welchen  der  Anfang  des  fünften 
Bandes  und  der  ganze  sechste  vorliegt 63),  berücksichtigen  bei  der 


59'  H.  L.  Thuillier , Memorandum  on  tlic  Survey  of  Kashmir  in  progress 
under  Captain  F.  G.  Montgomerie,  etc.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal 

XXLX  (1860)  p.  20  - 35. 

60)  Memorandum  drawn  up  by  the  order  of  Colonel  A.  Scott  Waugh, 
on  the  progress  of  the  Kashmir  Seriös  of  the  Great  Trigonometricnl  Survey  of 
India,  with  map  and  observations  on  the  late  conquest  of  Gilgit  and  othor 
incidental  matters,  by  Captain  F.  G.  Montgomerie , Journ.  of  the  As.  Soc.  of 

fcngal  1861  p.  99—110. 

61)  Die  Englische  Vermessung  von  Kaschmir  und  der  zweithöchste  Berg 
der  Erde,  Petennanns  Geogr.  Mitth.  1861  p.  1 f. 

bla)  The  history  of  India.  By  Henry  Morris.  4th  editiou,  with  a map. 
Madras  1860,  XX  u.  310  S.  8.  (3  sh.) 

61b)  Introduction  to  the  geography  and  history  of  India,  and  of  the 
countries  adjacent.  Edited  by  A.  R.  Symonds.  3rd  cd.  Madras  1859,  IV  u. 
360  S.  8.  (London,  Triibner  6 sh.) 

62)  Indien  und  seine  Regierung.  Nach  den  vorzüglichsten  Quellen  u.  nach 

Handschriften  von  Jjeop.  v.  Orlich.  Bd.  I.  auch  ra.  d.  T. : Allg.  Gesell,  von 

den  frühesten  Zeiten  bis  zum  J.  1857.  Leipzig,  G.  Mayer  1859,  XII  u.  537 
8.  gr.  8.  (3  ) Bd.  II,  Abth.  1 ; auch  m.  d.  T.  Geschichte  u.  Colonisation 

der  Länder  Sind  u.  Peng’&b,  Gesch.  des  Königreichs  Oudo  u.  Schilderung  der 
hritiseh-ind.  Armee.  Ebend.  1859.  VII  u.  416  S.  8.  (2  fy)  2.  Bd.  Abth. 

2:  Castenwesen,  religiöses  Leben,  Volkscharnkter.  Erziehung,  Kunst  u.  NN  issen- 
schatt,  Regierung  u.  Verwaltung,  Produkte,  Handel  u.  Finanzen,  Landbau  u. 
Röots.  Leipzig,  G.  Mayer  1861,  VII  u.  394  S.  gr.  8.  (2  Jfc)  Auch  m.  d. 
7.:  Cnlturgcschichte  Indiens,  enthaltend  Schildeningen  des  Castcnwesons, 
religiösen  Lebens  u.  s w.  Mit  Benutzung  des  Nachlasses  von  fjeop.  v.  Orltch 
o-  nach  den  vorzüglichsten  Quellen  von  Karl  Röttger , Prof,  am  Gymn.  in 
9«»au.  — Leber  I u.  II,  1.  vergl.  Lit.  Centralbl.  1859  nr.  42  p.  667  1. 

63)  Indische  Studien.  Beiträge  für  die  Kunde  des  indischeu  Altcrthums. . . . 
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freien  Benutzung  der  Berliner  Sanskrithandschriftcn  vorzugsweise 
die  Litteratur , während  die  Zeitschrift  der  bengalischen  Gesell- 
schaft sehr  glücklich  die  anderen  monumentalen  Seiten  des  alt- 
indischen Lebens  ergänzt.  Alle  derartige  Detailarbeiten  vereinigt 
mit  leinen  eigenen  Forschungen  Lassen 464)  in  seiner  „Indischen 
Altertlmmskunde“  zu  einem  Gesammtbilde,  in  deren  zuletzt  er- 
schienenem vierten  von  310  n.  dir.  bis  auf  die  muhammedanische 
Zeit  hinabgehenden  Bande  die  Culturverhältnisse  eine  immer  ein- 
gehendere Berücksichtigung  erfahren  haben.  Erfreulich  ist  es  zu 
sehen  und  zugleich  günstig  vorbedeutend  für  die  Zuverlässigkeit  (1er 
Methode  der  indischen  Forschung,  wie  wenig  in  der  stattlichen 
Sammlung  der  einzelnen  Untersuchungen  des  unvergesslichen  J. 
Prinsep , welche  wir  Thomas  G5)  verdanken,  trotz  aller  grossartigen 
Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  bis  heute  veraltet  ist.  Die  alten 
Arier,  an  welche  sich  die  Urgeschichte  der  Indogermanen  knüpft, 
bespricht  SpieyelGG)  in  seiner  das  grössere  Publicum  sich  ver- 
pflichtenden und  zugleich  den  Fachmann  belehrenden  Weise;  Vivien 
de  St.  Martin 67)  hat  mit  seinem  gewohnten  geographischen  Takte 
in  einer  Preisschrift  die  altindische  Geographie  und  Ethnographie 
nach  den  ältesten  Zeugnissen  dargestellt.  Einzelne  Sonderbarkeiten 
bleiben  nicht  aus.  So  stellt  Lafham 68)  Priyadarsi  mit  Phraates, 
A(;oka  mit  Arsakcs  zusammen.  Dagegen  hat  sich  FitzxEdward  Hall 
mit  einem  an  James  Prinsep  erinnernden  Eifer  und  Erfolge  der 
Inschriften  und  der  sich  daran  lehnenden  Fragen  angenommen; 
er  giebt  Beiträge  zur  Geschichte  der  Gupta- Könige  überhaupt69) 
und  des  Buddhagupta  im  Besonderen  7Ü),  wie  der  nächsten  Folge- 


herausgegeben  von  Albr.  Weber.  Bd.  5 Heft  1 (8.  1 — 176)  u.  Bd.  6 (463  S.) 
Berlin,  Dümraler  1861  gr.  8.  Vergl  unten  nr.  502  u.  635. 

464)  Indisehe  Alterthuinskunde  von  Ohm.  Lastsen.  Bd.  IV.  noschichte 
des  Dekhans,  Hintcrindiens  u.  des  ind.  Archipels  von  310  n.  Chr.  G.  bis  auf 
die  Muhammedaner  u.  die  Portugiesen.  Nebst  Umriss  der  Kulturgeschichte  u. 
dor  Handelsgeschichte  dieses  Zeitraums.  Leipzig,  Kittlor  1861,  Xu.  088  8.  gr. 
8.  (7  ) lieber  alle  vier  Bande  vergl.  Barthclemv  Snint-IIilnire  im  Jonm. 

des  Sn_v.  1861  p.  453— 4<i8,  559—573,  692—705,  1862  p.  79  -92. 

65)  Bereits  oben  Bd.  XIV  p.  190  nr.  416  erwähnt;  vergl.  jetzt  darüber 
A.  Weher  im  Lit.  Centralbl.  1860  nr.  40  p.  787. 

66)  Die  Arier  und  die  arische  Einwanderung  in  Indien  von  Pr.  Spiegel, 
Ausland  1860  nr.  46  —47. 

67)  Vivien  de.  Saint -Martin,  Etüde  sur  In  g^ogrnphio  et  les  populations 
primitives  du  Nord-Ouest  de  Plnde  d’aprfes  les  hymnes  vediques,  precedee  d’un 
aperen  de  l’£tat  actuel  des  etudes  sur  l’Inde  ancienne.  Memoire  couronne  cn 
1855  par  l’Ac.  des  Inscr.  Paris  1850.  LXVIII  u.  205  S gr.  8.  Vergl.  Lit. 
Centralbl.  1860  nr.  37  p.  578  f.  u.  Petermann ’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  46  f. 

68)  11.  G.  Ixitham,  On  the  Date  and  Personality  of  Priyadarsi,  Joum. 
of  the  Boyal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVIII,  2 (1860)  p.  273 — 285. 

69)  Letter  to  the  Secretnry  of  the  As.  Soc.  of  Bengal,  on  some  recent 
Statements  touching  certain  of  the  Gupta  Kings  and  other.  By  Pitz  - Kdirard 
llall , Jonm.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  383 — 

70)  Note  on  Badhaguptn,  by  Püz-Kdirard  Hall,  Journ.  of  the  As.  Soc. 
of  Bengal  1861  p.  139—150. 
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zeit71),  behandelt  Inschriften  verschiedener  Jahrhunderte,  eine  be- 
sonders auf  Mälava  bezügliche  des  zehnten  7-),  eine  des  eilften 73) 
und  des  vierzehnten 74) ; ferner  dergleichen  aus  Chedi 75),  Eran  7G), 
welche  letztere  Prinsep  bereits  1838  untersucht  hatte,  ein  Paar 
merkwürdige  Kupfertafeln77)  und  Denkmäler  zur  Geschichte  der 
Mandala-Könige  78).  Die  nationale  Gelehrsamkeit  der  Hindu’s  folgt 
nach : liajencb  alüla  Mitra 7<J)  handelt  über  die  Toramäna’s. 

Beachtenswerth  sind  die  Mittheilungen  über  einzelne  Alterthümer 
in  Vallabhipura 80),  Dschabalpur 81)  und  Mandu82).  Die  muham- 
medanische  Epoche  ist  nur  in  ihren  Anfängen  von  Lassen , sonst 
nicht  weiter  berücksichtigt  worden.  Die  neue  Zeit  beginnt  mit  dem 
Eintritt  der  Portugiesen,  für  deren  Geschichte  die  Akademie  von 
Lissabon  Documente  veröffentlicht  hat83);  sonst  wird  aus  deren 


7 t)  Fitz- Edward  Hall , Of  Two  Land-grants,  issued  by  King  Hastin, 
bearing  date  in  the  years  156  and  163  after  the  Subversion  of  the  Guptas, 
Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Hongal  XXIX  (1861)  p.  1 — 13. 

72)  A donative  inscription  of  the  tenth  Century ; the  Sanskrit  Original  and 
its  substance  in  English:  with  remarks  on  the  later  Kings  of  I)hArA  in  MAlava. 
By  Fitz-Edxcard  Hall,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  195  - 210. 
Vergl.  zu  Mälawa  auch  die  unten  nr.  478  erwähnte  Inschrift. 

73)  Fitz-E.  Hall , Letter  on  Indian  Inscription,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of 
Bengal  XXIX  (1861)  p.  18  f. 

74)  Eitz-E.  Hall , Dccipherment  of  a Sanskrit  Inscription  dated  in  the 
14.  Century,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  1 — 8. 

75)  Decipherment  of  an  inscription  froin  Chedi , with  a brief  Statement 
of  the  historical  and  other  indications  thercfrmn  derived.  By  FilZ-Ed.  Hall, 
Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  317-336. 

76)  Fitz- Edward  Hall , The  Inscription  of  Erikaina,  now  Kran,  rc- 
deciphered  and  re-translated,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1861) 
p.  14—22. 

77)  Fitz-Edward  Hall.  On  two  Edicts  bestowing  Land,  recordcd  on 
plates  of  copper,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVII  ^ 1 858)  p.  217 — 250; 
vergl.  XXIX  (1860)  p.  19. 

78)  Hall , On  the  Kings  of  Mandala,  ns  commemorated  in  a Sanskrit 
inscription,  Journal  of  the  Am.  Or.  Soc.  VII  (New  Haven  1861  gr.  8.)  p.  1 — 
23;  derselbe : Two  inscriptions,  pertaining  to  the  ParnmAra  rulers  of  MAlava, 
cbend.  p.  24 — 47. 

79)  On  the  identity  of  the  ToramAnas  of  Eran,  Gwalior  and  Kashmir. 
By  BAbu  IiäjcndraUila  Mitra,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p. 
267—278. 

80)  A.  H.  Forbcs , Notes  on  the  Ruins  of  Vallabhipura,  Journ.  of  the 
Royal  As.  Soc.  of  Great  Hritain  XVIII,  2 (1860)  p.  267 — 272. 

81)  A few  notes  on  antiquities  near  Jubbclpoor.  By  Lieut.-Col.  H.  Yule , 
Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  211 — 215. 

82)  Series  of  six  views  of  Mandoo,  the  ancient  Mahomedan  Capital  of 
Malwah  in  Central-India.  Froin  the  original  Sketches  of  Lieut.  Claudius 
Harris.  AVith  desoriptive  and  historicnl  notice»  and  an  appendix  by  J.  Guiaud. 
London  1860  fol. 

83)  Collec^  de  monumentos  ineditos  para  a historia  das  conquistas  dos 
Portuguezes,  em  Africa,  Asia  e America.  Publicada  de  ordern  da  classe  de 
scieucias  moraes  e politieas , e helles  lettras  da  Acad.  real  das  sc.  de  Lisboa  c 
sob  a direc^ao  de  RodrUjo  Josi  de  Lima  Feiner.  T.  I.  Serie  la.  Historia 
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Zeitalter  nur  noch  der  Conflict  mit  den  Holländern  berührt 48Sa). 
Dagegen  wird  reichlich  die  anglo  - indische  Geschichte  angebaut. 
Eine  allgemeine  Uebersicht  giebt  Beveridge 84);  die  Schilderungen 
der  englischen  Zustände  von  Bellsb)  sind  schon  erwähnt;  I 'ene- 
deifs  86j  Werk  wird  in’s  Schwedische  übersetzt.  Durch  die  jüngste 
Revolution  ist  die  Aufmerksamkeit  auf  verschiedene  Punkte  der 
indischen  Herrschaft  und  Colonisation  gerichtet;  in  englischen  Ar- 
tikeln 87),  in  Jfare’s 88)  Betrachtung  der  englischen  Machtentwick- 
lung, in  einer  anonymen  Schrift  über  Anstellungen  88,1 ) und  in 
Martins 8JI)  französischem  Werke  über  die  englischen  Militärver- 
hältnisse und  insonderheit  über  die  Spähi's  kommen  Grundlagen 
oder  Aussichten  des  Reichs  mehr  oder  weniger  deutlich  zur  Sprache. 
Die  Revolution  selbst  lernen  wir  immer  mehr  bis  in  das  Detail 
kennen.  Ihren  Verlauf  schildert  in  Centralindien  Loice 90) , in 

Rajputana  Prichard 9l)  und  D über  ly  92),  in  Aude  Hutchinson 93), 


da  Asia.  Auch  m.  d.  T.  Lendas  da  India  par  Gaspar  Corrca.  Livro  primeiro. 
Coutendo  &s  ac^oens  de  Vasco  de  Gnma  etc.  atc  o anno  de  1510.  Tomo  1.  II 
Lishoa,  1858 — 59,  XXX,  492  u.  493 — 1013  S.  4.  Dosgl.  Livro  segundo.  T. 
II.  P.  1.  18(30,  p.  1—482  S. 

483a)  Leupe,  Mathys  Ilendricksz.  Quast  voor  Goa  1041,  Bijdragen  tot  de 
Taal-,  Land-cn  Volkenkunde  van  Kederl.  Indie.  Nieuwe  Volgreeks  Deel  II  (1859) 
p.  313—347. 

84)  A comprehensivc  history  of  India.  civil,  military,  and  social,  from  tbc 
first  landing  of  tho  English  to  the  supprcssion  of  the  Sepov  revolt  ; iticluding 
an  outline  of  the  early  history  of  llindoostan.  Hy  II.  llcvcridge.  Vol.  I 
London  18(30,  720  S.  8.  (24  sh.)  Vergl.  Westin. -Review  18(30  T.  18  p.  571. 

85)  Vergl.  oben  448. 

86)  J.  \ enedey , Engclska  Ostindien.  Uindostans  Natur,  Folk,  Historia 
och  Seder.  Fri  öfwersiittning  fr. in  Tyskan  af  Kj eil  man- Goranson,  lläft  1. 
2.  3.  4.  Stockholm,  Brudin  1859,  1 — 129  u.  1-32  S.  8.  Mit  6 Tff.  (75üre.) 

87)  Tbc  Government  of  India : its  liabilitics  nnd  resources,  Westminstcr 
Review  1859  T.  16  p.  112 — 164  (mit  Rücksicht  auf  Malcolm,  Evans  Bell. 
Neil  B.  E.  Bnillie.).  Die  Lage  des  brit.  Reiches  in  Indien,  Ausland  1859  ur.  31- 

88)  The  development  of  the  wealth  of  India,  with  not  es  fby  Harri)  Cam- 
bridge and  London,  Maemillan  1861,  8.  Vergl.  Wcstm. -Review  1861  S.  20 
p.  567. 

88a)  British  Settiers  in  India.  London,  Ridgway  1861,  8.  Vergl.  Westm.- 
Review  1861  T.  20  p.  566. 

89)  C.  Martin , La  puissance  militaire  des  Anglais  dans  l'lnde  et  l'in- 
surrection  des  cipayes.  Rcsume  historique  et  eritique  des  campagnes  de  l’annce 
anglaise  dans  Finde  en  1857  et  1858,  avec  une  carte  generale  de  Finde,  um 
tableau  du  theatre  de  la  gnerre,  los  itineraircs  des  generaux  Sir  Colin  Campbell 
et  Sir  II.  Havelock,  los  plans  des  sieges  de  Delhi  et  Lucknow  etc.  Pari.« 
1859,  XXXII  u.  492  8.  8. 

90)  Th.  Loire,  Central  India  during  the  rebellion  of  1857  and  1858:  * 
narrative  of  operations  of  the  British  forces  from  the  suppression  of  mntiny  in 
Aurungnbad  to  the  capture  of  Gwalior.  under  Major-General  Sir  Hugh  Kose, 
and  Brigadier  Sir  C.  Stuart.  London  18(30,  370  8.  8. 

91)  J.  Th.  Prichard,  The  mutinees  in  Itajpootana:  being  a personal 
narrative  of  the  mntiny  at  Nusscorabad,  with  subsequent  residence  at  Jodhpore. 
and  Journey  across  the  Desert  into  Sind  ; with  an  accouut  of  the  outbreak  at 
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in  Gwalior  Coopland 93a),  in  Delhi  und  im  Pendschab  Cave- 
ßrowiie 94).  Der  sie  niederwerfende  Feldzug  und  besonders  die 
Belagerung  Delhi’s  wird  uns  in  den  Aufzeichnungen  eines  activcn 
Theilnehmers  95),  in  Atkinsoris96)  Bericht,  in  Jfodyson’s01)  Bildern 
aus  dem  Soldatenleben  und  Mnrshmaris 98)  Werk  über  Havelock 
dargestellt.  Die  Reihenfolge  grauenhafter  Ereignisse  interessiert 
nicht  allein  den  England’s  Weltstellung  beobachtenden  Politiker 
und  Diplomaten,  sondern  den  Erforscher  der  Geschichte  überhaupt-, 
daher  ausser  des  Engländers  Leckey ")  Betrachtungen  aus  ver- 
schiedenen Nationalitäten  recapitulierende,  nach  Gründen  suchende, 
anklagende  oder  erklärende  Schriften,  von  Hindu’s  50ü),  Franzosen  *), 
Italienern  *),  Russen3)  und  Holländern4).  In  die  bedenklichen 


Xcemuch,  aml  mutiny  of  the  Jodhpore  Legion  nt  Erinpoora,  and  Attack  on 
Mount  Aboo.  London  1860,  310  S.  8. 

92)  Campaigning  Experiences  in  Kajpootnna  and  Central  India  during 
theMutiny  in  1857 — 58.  By  Mrs.  Henry  Duberly.  London,  Smith  and  Eider  1 859. 

93)  G.  Hutchinson , Narrative  of  the  mutinies  in  Oude,  coinpiled  from 
»uthentic  records.  London  1860,  256  S.  8. 

93a)  11.  M.  Coopbmd , A Lady’s  Escape  froxn  Gwalior,  and  life  in  the 
Fort  of  Agra  during  the  mutinces  of  1857.  London  1859,  320  S.  8. 

94)  J.  Cave-Browne,  The  Punjab  and  Delhi  in  1857 ; being  a narrative 
in  the  measures  by  which  the  Punjab  was  saved  and  Delhi  rccovered  during 
the  Indian  mutiny.  Vol.  1.  2.  London,  Blackwood  1861,  780  S.  8.  (21  sh.) 
Vergl.  Westminster  Review  1861  T.  2»)  p.  247. 

95)  History  of  the  siege  of  Delhi.  By  an  ofliccr  who  served  there.  Witli 

a sketch  of  the  leading  events  in  the  Punjaub  connected  witli  the  great  Indian 
rebeüion  of  1857.  Edinburgh,  Black  1861,  340  S.  8.  (61/*  sh.)  Vergl. 

Wes tm. -Review  1861  T.  20  p.  268. 

96)  The  Campaigu  in  India,  1857  — 58.  From  Drawings  by  ( r . 
Franklin  Atkinson , illustrating  the  military  Operation»  beforc  Delhi.  London 
1859,  fol. 

97)  Twelvc  years  of  a soldiers  life  in  India,  being  cxtracts  from  the  letters 
of  the  late  Major  W.  S.  lt.  Hodyson.  Edited  by  bis  brother,  the  Rev.  fr. 
H.  Iloilson.  London,  Parker  1859.  8.  Vergl.  Westm. -Review  1859  T.  15  p. 
621  u.  Edinburgh  Review  1859,  109  p.  545  f. 

98)  Memoirs  of  major-general  Sir  Henry  Havelock.  By  John  Clark 

Marshman.  London  1860,  gr.  8. 

99'  Fictions  connected  with  the  Indian  outbreak  of  1857.  Exposed  by  E. 
Leckey , author  of  Principles  of  Goojuratee  Grammar.  Bombay,  Chesson  and 
Woodhall  1859.  Vergl.  Westm. -Review  1861  T.  20  p.  249. 

500  The  mutinies  and  the  -people ; or,  Statements  of  native  fidclity  exhibitod 
during  the  outbreak  of  1S57  — 58.  By  a Hindu.  Caleutta  18i>9,  196  S.  8. 

1)  E.  D.  Forgues , La  revolte  des  cipuyes,  öpisodes  et  recits  de  la  vie 
anglo-indicnne.  Paris  1860,  VUI  u 458  8.  8. 

2)  Arist.  Colani. , Scene  doll’  insurrezione  Indiana.  Milano,  Civelli  1859, 
950  S.  8. 

3)  H.  H.  TapaceiiKo-OTpfcmKOB'b,  Hn^ia  ii  en  oTiiomeiiie 

xh  poccill.  (N.  J.  Tarasenko-  Ostrjeschkotc , Indien  u.  seine  Beziehungen 
zu  Russland).  St.-Pctersburg  1858,  VIII  u.  123  S.  (Leipzig.  Brockhaus  V/s  fy.) 

4)  Vrecmde  Landen  en  volken,  hun  toestand  cn  ontwikkeling,  godsdienst 
•n  staatswezen,  bchoeftcu  en  hulpbronnen,  gewoonten  en  zeden,  beschreven  naar 
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inneren  Verhältnisse  zwischen  der  neuen  europäischen  Regierung 
und  den  Ueberliefer ungen  der  einheimischen  führt  der  Mahärädsch- 
Process  504,1)  ein;  mancherlei  dazu  mag  auch  ein  Werk  von  Briggs 4b) 
enthalten,  das  zwar  in  750  Exemplaren  gedruckt,  aber  nur  in  etwa 
50  in  den  Handel  gekommen  und  darum  sehr  selten  ist. 

Allgemeine  Beschreibungen  und  Schilderungen  des  ganzen 
Indien  sind  ausser  der  kurzen  Geographie  in  dem  bereits  erwähnten 
geschichtlichen  Werke  von  Symonds  nicht  erschienen.  Einige 
Grundzüge  gibt  Enault  506) ; Ethnographisches  Latham c) ; mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  jüngste  Geschichte  behandelt  Sykes1) 
den  Charakter  des  Volkes.  Von  einzelnen  Stämmen  werden  die 
Väyu’s  im  Centralhimalaya  8)  und  die  wilden  Völkerschaften  Orissa’s  9) 
betrachtet.  Der  Himalaya  steht  in  den  v.  Schlag intweä' scheu  Dar- 
stellungen im  Vordergründe;  von  seinen  einzelnen  Zügen  wird  der 
um  das  Sikkim-Thal  näher  geschildert10);  die  Vorberge  von 
Peschäwer  aus  verfolgt  Trumpp  ,0a);  besondere  Rücksicht  auf  die 
Jagd  in  diesen  Höhen  nimmt  Dunlop 10b)  und  ein  Anonymus  mit 
seinen  Sommerbildern  10t).  Von  Bengalen  hat  Mac  CleUand10,i) 


de  nieuwstc  b rönnen.  Met  staalplaten.  Deel  I.  Britisch-Indie.  Afl.  1 — 12. 

Amsterdam,  Kraay  1848-59,  S.  1—384,  gr.  8.  (ii  11.  0,  50.) 

504a)  Report  of  the  MahAraj  Libel  Case.  Bombay  1802. — The  MahArajas. 
By  Karsandass  Mooljee.  Bombay  1861.  Vergl.  Westminster-Review  1864 
Jan.  p.  144  f. 

4b)  The  Nizam,  bis  history  and  relntion  with  the  British  Government. 
By  H.  (f.  Briggs,  Seeretary  Bombay  Municipality.  Vol.  1.  2.  1861,  8.  {£  2.  2 sh.) 

5)  L.  Enault , L’Inde  pittoresque.  lllustrations  par  Rouargue  et 
Outhwaäte.  Paris  1860,  VIII  u.  502  S.  8.  Nebst  21  Tff. 

6)  R.  G.  Latham , Ethnology  of  Imlia.  London,  Van  Voorst  1859,  380 
S.  8.  (16  sh.) 

7)  Colonel  Sykes,  Traits  on  Indian  Character,  Jour»,  of  the  Royal  As. 
Soc.  of  Great  Brit.  XVIII,  2 (1860)  p.  223 — 251.  Vergl.  Petcrmann’s  Geogr. 
Mitth.  1861  p.  46  f. 

8)  B.  H.  Hodgson , On  the  VAyu  tribe  of  the  Central  IlimAlaya,  Journ. 
of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVII  (1858)  p.  443 — 446;  desgl.  On  the  Kirauti 
Tribe  of  the  Central  HimAlaya  p.  446  — 456. 

9)  J.  P.  Erye , On  the  Uriya  and  Kondh  Population  of  Orissa,  Journ. 
of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVII  (1860)  p.  1 f. 

10)  Der  Kintschindjunga  und  der  Sikkim-Ilimalaya  überhaupt,  Petennanu's 
Geogr.  Mitth  1861  p.  3 f. 

10a)  Reise  von  Peschäwer  in  die  Hügelstation  von  Murrce  in  den  Vor- 
gebirgen des  Himalaya.  Von  L.  Trumpp , Ausland  1861  nr.  49. 

10b)  Hnnting  in  the  Himalaya;  with  notices  of  customs  and  countries  from 
the  elepliant  haunts  of  the  Dehra  Doon  to  the  Bunchour  Tracks  in  etemal 
snow.  By  R.  H.  \V.  Dunlop.  London.  Beutley  1860,  320  S.  8.  (IO1/«  sh.) 

10c)  A summer  ramblc  in  the  Himalayas,  with  sporting  adventures  in  the 
vale  of  Cashmere.  Edited  by  Mountaiucor.  London,  Hurst  and  Blackett  1860, 
360  S.  8.  (5  sh.) 

lOd)  Sketch  of  the  medical  topography,  or  climate  and  soils  of  Bengal 
and  the  N.  W.  Provinces.  By  J.  hlac  Clclland.  London,  Churchill  1859, 
154  S.  8.  (4  sh.  6 d.) 
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eine  klimatologische  Schilderung  entworfen;  Stöhr11)  führt  uns  in 
den  Nord -Westen  dieser  Landschaft.  Einzelne  Städte  und  Ort- 
schaften, welche  mehr  oder  weniger  vollständig  beschrieben  werden 
sind , mögen  hier  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt  werden : 
Caunpur  von  Thomson  12) ; Cap  Comorin  [eigentlich  Kumarl]  1 2 a) ; 
Delhi  nach  Ahmed  Khan  von  Garem  de  Tassy  13);  Ellora  von 
Bastian  14);  Madras  in  Missionsberichten10),  ganz  besonders  aber 
von  Wheeler  nach  authentischen  Documenten 15a) , der  sich  auch 
um  die  Archive  der  Stadt  und  Provinz  verdient  gemacht  hat 15b); 
Pergunnah  u.  A.  von  Free/ing16).  Das  Pendschab  vorzugsweise 
betreffen  die  Schilderungen  der  Indusländer  von  Andrew11)',  aus 
Lahore , das  seit  der  Beilegung  der  Sikh -Kämpfe  angefangen  hat 
ein  wichtiger  Druckort  besonders  für  hindustanische  und  persische 
Litteratur  zu  werden , bringt  Cope 18)  einige  Inschriften , darunter 
sechs  persische.  Für  Ceylon  liegt  das  anerkannte  Hauptwerk  von 
Tennent l9)  in  neuen,  mannigfach  auch  von  der  halbwissenschaft- 


11)  Die  Singbhum-Abtheilung  der  Provinz  der  Südwestgrenze  von  Bengalen. 
Von  Kmil  titöhr,  Petennann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  219  f. 

12)  Alowbray  Thomson , The  story  of  Cawnpore.  London  1859,  272  S.  8. 
12a)  K:tp  Comorin  u.  die  Malabar-Küste,  Petennann’s  Geogr.  Mitth.  1859 

p.  121. 

13)  Deseription  des  monuments  de  Dohli  en  1852,  d’apres  le  texte  hindoust&ni 
de  Saiyid  Ahmad  Khan , par  Gar  ein  de  Tassy,  Journ.  As.  1860  T.  15  p. 
508-  536;  T.  16  p.  190—254,  392—451,  521—543;  1861  T.  17  p.  77—97. 

14)  Ä.  Bastian . Die  Felsentempel  von  Ellora,  Bremer  Sontagsbl.  1859, 
nr.  5. 

15)  Notiees  of  Madras  and  Caddalore  in  the  last  centnry;  from  the 

Journals  and  letters  of  the  earlier  missionaries  of  the  Society  for  Promoting 
Christian  Knowledge.  London,  Longman  1859,  12.  (5 Vs  sh.) 

15a)  Madras  in  the  olden  time;  being  a history  of  the  presidency  from 
the  first  foundation  to  the  governorship  of  Thomas  Pitt,  grandfather  of  the  Earl 
of  Chatani,  1639  1702.  Compiled  from  offieial  reeords  by  J.  Talboys  MVhecler. 

Madras  1861,  406  8.  8.  (London,  Triibncr:  15  sh.) 

15b)  Handbook  of  the  Madras  Reeords;  being  a report  on  the  public 
reeords  preserved  in  the  Madras  Government  Office  previous  to  1834.  Witli 
chronologieal  annals  of  the  Madras  Presidency.  By  J.  Talboys  Wheeler. 
Madras  1861,  XL  u.  94  S.  8.  (London,  Trübner:  7‘/s  sh.) 

16)  G.  //.  Freeling , Account  of  Pergunnah  Mahoba,  Zillah  Humcerpore, 
Bundelcund,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XX VIII  (1859)  p.  369 — 388. 

17)  The  Indus  and  its  provinces.  By  W.  B.  Andrem.  London,  Allen 

1859,  8.  (10  sh.  6 d.) 

18)  Henry  Cope,  Public  inscription  at  Lahore,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of 
Bengal  XXVII  (1858)  p.  308—313. 

19)  Ceylon:  An  account  of  the  isl&nd,  physical,  historical,  and  topogniphical; 
with  notiees  of  its  natural  history,  antiquitics  and  productions.  By  J.  Binerson 
Tennent.  Illustrated  by  niaps  etc.  2nd  edition.  N ol.  I.  II.  London,  Long- 
man  1859,  1260  S.  gr.  8.  Davon  erschien:  5th  edition,  thoroughly  revised 

1860,  1300  S.  gr.  8.  (50  sh.)  Vcrgl.  Edinburgh  Review  1859,  110  p.  343— 
375;  National  Review  1860,  11  p.  374  -399;  Geschichte  der  Insel  Ceylon  nach 

' Sir  Emerson  Tennent,  Ausland  1860  nr.  9 ff.  Westm.-Review  1860  T.  17 
p.  66  - 90. 
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♦ 

liehen  Tageslittpratur  ausgenutzten  Ausgaben  vor;  derselbe  hat  das 
Naturgeschichtliche  in  einer  besonderen  Schrift  weitergeführt 619  a). 
LavolUe 19b)  gibt  einige  allgemeine  Betrachtungen;  Schmarda 20) 
erzählt  nach  eigener  Anschauung  vom  Adamspik.  Die  Andaman- 
Inseln,  deren  Durchforschung  bis  in  neuere  Zeit  ziemlich  ver- 
nachlässigt worden  war,  sind  jetzt  nach  ihren  geographischen  und 
ethnographischen  Verhältnissen  von  G.v.  Liebig 20  a),  von  HaughUm 
und  Fytchie 21),  MaLLitte  *4*),  von  ostindischen 21  d)  und  franzö- 
sischen 21c)  Zeitschriften  und  besonders  von  Phibrick 21 d)  besprochen 
worden.  Auch  haben  wir  dem  ersten  der  Genannten  die  neuesten 
Nachrichten  über  die  Barren-Insel 22)  zu  verdanken. 

Die  indischen  Religionen  sind  von  den  nach  Aussen 
tretenden  Lebensformen  dieser  Völker  bei  weitem  die  mächtigsten 
und  eigenthümlichsten , in  ihren  letzten  Gründen  und  allmälichen 
Entwicklungen  aber  auch  am  schwersten  erkennbaren.  Einheimische 
Darstellungen  werden  im  besten  Falle  philosophisch  stark  inficiert 
sein;  noch  bedenklicher  sind  die  von  Convertiten  wie  von  Gan- 
guli2i).  Glücklicherweise  erlauben  die  Veden  bei  den  mythischen  Ge- 
stalten ziemlich  bis  auf  den  letzten  elementaren  Grund  zu  gehen, 


519a)  Sketches  of  the  natural  history  of  Ceylon  with  narratives  and  aneedotes 
illustrative  of  the  habits  and  distincts  of  the  mamtnalia,  birds,  etc.  including 
a monography  of  tho  elephaut,  and  a description  of  the  modes  of  capturing 
and  training  it,  with  engravings  from  original  drawing.  By  Sir  James  Emerson 
Tennent . London  1861,  516  S.  gr.  8.  Vergl.  North  American  Review  1862 
July  p.  129 — 12,8:  über  das  frühere,  mehrfach  aufgelegte  Werk  vergl.  meinen 
Bericht  für  1859— 61  nr.  519. 

19b)  Legendes  et  paysages  de  finde.  L’ile  de  Ceylon,  son  histoire  et  ses 
moeurs,  par  St.  Ji.  LavolUc , Revue  des  deux  mondes  XXIX  (1860)  p.  140  f. 

20)  L.  K.  Schmarda , Sainannlu,  der  Adamspik  auf  Ceylon,  Westermann’s 
Illustr.  Monatsh.  1859  nr.  32. 

20a)  Reisebriefe  aus  Indien.  Von  G.  v.  Liebig.  17.  Von  Calcutta  nach 
den  Andamnn-Inselii,  Ausland  1860  nr.  9,  13,  16. 

21)  Papers  relating  to  the  Aborigines  of  the  Andaman  Islands,  from 
Captain  J.  C.  Haughton , and  Lieut.  Col.  Alb.  Fytchie,  Journ.  of  the  As.  Soc. 
of  Bengal  1861  p.  251 — 267. 

21a)  Les  iles  Andamans.  Par  Mallittc,  Le  Tour  du  Monde  1860  nr.  6. 

21b)  Los  iles  Andamans,  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  II  p.  239  f.  — Vergl. 
auch  Die  Andaman-Inseln  im  Ausland  1859  nr.  41. 

21c)  The  Andaman  Isländers,  Journ.  of  the  Indian  Archipel.  New  Ser. 
1859,  III  p.  105  f.  — Vgl.  auch  Die  Andamauen  und  ihre  Bewohner,  Zeitschr. 
f.  allg.  Erdk.  Neue  F.  LX  (1860)  p.  236  f.  und  : De  Andamanen,  Algemeene 
Konst-  cn  Letterbode  1861  p.  317  f. 

21  d)  Notes  on  the  Andamans.  By  T.  M.  Phibrick , Transactions  of  the 
Bombay  Geogr.  Soc.  XV  (1860)  p.  110  f. 

22)  G.  v.  Liebig , Account  of  a Vielt  to  Barren  Island  in  March  1858. 
Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  1 — 10.  Vergl.  auch  Zeitschr. 
für  allg.  Erdk.  Neue  F.  IX  (1860)  p.  154  f. 

23)  Life  and  religion  of  the  Hindoos;  with  a sketch  of  my  life  and 
experience.  By  Joguth  Chundei'  Gangooly.  Boston,  (Lond.,  Whitfield)  1860, 8. 
6Vj  »h.)  V ergl.  Westm.-Review  1861  T.  19  p.  244- 
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and  die  Forschungen  begegnen  sich  schon  von  verschiedenen  Seiten, 
um  selbst  für  weitere  Kreise  in  vielen  Zügen  sichere  Gesammt- 
bilder  darzustellen 24).  Aus  Indien  selbst  kommen  uns  jetzt  häutiger 
sanskritische  Litteraturerzeugnisse  ganz  populär  ascetischer  Rich- 
tung, wie  zum  Vishnu-Cultus  ein  Dialog  über  ihn25)  und  seine 
Namen  nach  dem  Mahäbhärata 25 a) ; zu  dem  des  Qiva  eine  Schrift 
über  seine  Avataren  25  b),  wie  eine  kürzere250)  und  längere 25d)  über 
seine  Namen;  über  die  Namen  des  Gopäla 25 1),  über  die  Sonnen- 
verehrung251) u.  s.  w.  Was  man  daraus  lernen  kann,  ist  zunächst 
das  von  allen  späteren  Religionsstufen  Gelehrte : Aufopferung  eines 
Ursprünglichen  gegen  die  unmerklich  sich  umgestaltenden  Gesammt- 
ansebauungen  einer  gläubigen  Masse.  Die  europäische  vergleichende 
Forschung  weiss  hier  viel  mehr  von  der  Urbedeutung  des  Ge- 
glaubten als  die  einheimische  Ueberlieferung.  So  verknüpft  Bühle r *6) 
treffend  Parjanya  und  den  litauischen  Donnergott;  die  für  die  sitt- 
lichen Anschauungen  des  indischen  Alterthums  so  charakteristische 
und  darum  bereits  von  lloth , M.  Miiüer  und  Weber  behandelte 
Sage  von  ^unah^epa  hat  Streiter  27)  nach  den  Handschriften  mit- 
getheilt;  Ccnoell**)  giebt  vergleichende  Bemerkungen  über  das 
Svayamvara.  Für  die  sicher  ursprünglich  mit  religiösen  Vorstel- 
lungen verknüpfte,  nicht  aber  aus  dem  Begriffe  contraktlicher  Zu- 
sammengehörigkeit hervorgegangene  Wittwenverbrennung  hat  man 
in  Indien  selbst  endlich  begonnen,  Untersuchungen  in  den  alten 


24)  Vedic  religion  (mit  Rücksicht  auf  Wilson’s  Uebersetzung  des  Rig,  M. 
Müller' s History  of  Ancient  Sanskrit  Lit. , Prinsep’s  Essays  und  J.  Muir's 
Original  Sanskrit  Tests),  Westminster-Review  1860  T.  17  p.  333 — 363. 

25)  Pandavagita  (Dialog  zu  Ehren  Vishnu’s).  Bombay  1861,  11  Bll.  quer- 
8.  Lithogr.  (London,  Trübner : 1 sh.) 

25a)  Vishnusahasranama.  (Die  tausend  Namen  Vishnu’s  aus  dem  Ma- 
babharata).  Bombay  1860,  16  Bll.  lang- 4.  Lithogr.  (London,  Trübner:  1 sh.) 

25b)  Dasavatarakhandaprasati  (die  Avataren  Vishnu’s)  von  Hanum at . 
Bombay  1860,  19  Bll.  lang  4.  lithogr.  (London,  Trübner:  l*/2  sh.) 

25c)  Sivanamavali  (Siva’s  Namen).  Bombay  1860,  57  S.  lang-  8.  (London, 
Trübner:  1 sh.) 

25d)  Sivasahasranamavali  (die  tausend  Namen  Siva’s).  Bombay  1861,  31 
Bll.  quer- 8.  Lithogr.  (London,  Trübner:  1 sh.) 

25c)  Gopalasahasranama  (die  tausend  Namen  Gopala’s).  Bombay  1861, 
11  Bll.  quer- 8.  Lithogr.  (London,  Trübner:  6 d.) 

25f)  Adityahridaya.  (Verehrung  der  Sonne).  Bombay  1859,  23  Bll.  lnng- 
8.  Lithogr.  (London,  Trübner:  1 sh.) 

26)  G.  Biihlcr,  Zur  Mythologie  des  Rig-Veda.  I.  Parjanya,  Orient  und 
Occident  von  Th.  Benfey  1861  p.  214—229.  Vorher  lieferte  derselbe  diese 
tntcrsuchungen  in  engl.  Sprache:  On  the  Hindu  God  Parjanya.  o.  0.  u.  J. 

14  S.  8. 

27)  Fr.  Streiter,  De  Sunahsopo,  fabula  indica  ex  codicibus  mstis  edita. 
Dissertatio  inaug.  Berolini  1861,  45  S.  8. 

28)  E.  B.  Coxcell , On  the  Swayamvara  of  the  Ancicnt  Hindus,  and  its 
baces  in  the  ancient  world  generally,  Journ.  of  As.  Boc.  of  Bengal  XX\  III 

(1859)  p.  31—40. 
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Büchern  anzustellen:  so  geht  der  tüchtige  Rädhähänta  Deva 629) 
auf  die  Veden  zurück.  Mehr  aber  als  der  Brahmanismus  mit  allen 
seinen  Zügen  der  Ursprünglichkeit,  seinem  Reichthum  der  Formen 
und  seiner  zuletzt  durch  Glaubensgefügigkeit  der  Massen  wie  durch 
philosophische  Bildung  einzelner  Priester  gestützten  Herrschaft  hat 
der  wunderbare  Buddhismus  die  Forschung  angeregt : eine  Religions- 
forin,  durch  und  durch  auch  für  unsre  abendländischen  Anschauungs- 
weisen lehrreich,  klar  in  ihren  Ursprüngen,  scharf  in  ihrem  ersten 
Gegensätze  zu  reicher  gegliederten  Glaubensformen  und  darin  dem 
Islam  nicht  unähnlich.  Das  Leben  seines  Stifters  behandelt  nach 
tibetanischer  Quelle  Foucauxi0 ),  nach  birmanischer  Bigandet 3üa). 
Die  neuen  billigen  Ausgaben  der  Handbücher  von  Spence  Hardy  3l) 
werden  das  Verständniss  des  Buddhismus,  besonders  rücksichtlich 
der  Punkte,  wo  er  sich  von  seiner  ursprünglichen  individuellen 
Freiheit  und  Einfachheit  am  meisten  zu  entfernen  scheint,  fördern; 
den  ebenso  auffälligen  als  lehrreichen  Umschlag  in  den  Lamaismus 
stellt  Koppen 32)  in  dem  zweiten  (und  letzten)  Bande  seines  ker- 
nigen Werkes  über  den  Buddhismus  dar.  Das  bedeutsame  Werk 
von  Wassilfew 33),  welches  schon  in  seinem  russischen  Gewände 
das  grösste  Aufsehn  erregt  hatte,  liegt  jetzt,  Dank  den  Bemühungen 
der  St.  Petersburger  Akademie  der  Wissenschaften,  in  einer  deutschen 
Uebersetzung  des  ersten  Theiles  vor.  Barthelemy  St.  Häaire 34) 


529)  Remarks  of  Raja  Radhakanta  Deva , on  Art.  XI.  Journ.  Roy.  As. 
8oe.,  Vol.  XVI  p.  201,  with  Obscrvations  by  Prof.  H.  H,  Wilson , Journal  of 
the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVII  (1860)  p.  209  f. 

30)  Histoirc  du  Bouddha  Sakyamouni,  traduite  du  Tibetain  par  Foucanx. 
Paris  1860,  4.  (12  fr.) 

30a)  Tho  life  of  Gaudama,  the  Budha  of  the  Burmese,  with  Annotation*, 
notice  of  the  Phongies  on  budhist  rcligions  and  tho  wnys  toNiban  by  the  rigbt 
Rev.  P.  Bigandet.  Rangoon  1859,  VIII,  324  u.  III  S.  8. 

31)  R.  Spence  Hardy , Eastern  monachism,  an  account  of  the  origin, 
laws,  discipline  etc.  of  the  order  of  mendicants  founded  by  Gotama  Budha  etc. 
London,  Williams  and  Norgate  1860,  Xll  u.  444  S.  gr.  8.  (2a/i  % ) — Des- 
selben:  A manual  of  Budbism,  in  its  modern  development  etc.  Kbend.  1860, 
XVI  u.  534  S.  gr.  8.  (2 */*  Jfe ) Vergl.  A.  W.  in  I.iterar.  Centralbl.  18b0 
nr.  40  p.  635  f. 

32)  Die  Religion  des  Buddha.  Von  Carl  Fr.  Koppen.  Bd.  2.  (auch 

m.  d.  T.  Die  lamaische  Hierarchie  u.  Kirche).  Berlin,  Schneider  1859,  XII 
u.  408  S.  gr.  8.  (22/s  ) Vergl.  A.  W.  im  Lit.  Centralbl.  1859  nr.  41  p. 

649  f.  und  Th.  Benfey  Gott.  gel.  Anz.  1860  nr.  50 — 52  p.  496  f. 

33)  W.  Wassiljew , Der  Buddhismus,  seine  Dogmen , Geschichte  und 
Litteratur.  Th.  1 : Allgemeine  Uebersicht.  Aus  d.  Russ.  übersetzt.  St.  Peters- 
burg u.  Leipzig,  Voss  1860,  XV  u.  381  S.  gr.  8.  (l2/s  «^  ) Vergl.  Literar. 
Centralbl.  1860  nr.  37  p.  576;  Barthelemy  Saint-Hilaire  Journal  des  Sav.  1861 
p.  65 — 77;  Journal  des  Sav.  1860  Aoüt  p.  519  und  Ausland  1860  nr.  42 — 43. 
Ueber  den  bereits  1857  erschienenen  ersten  Band  des  russischen  Originals 
vergl.  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XX  (1860)  p.  366 — 
387,  XXI  (1861)  p.  1—17  u.  272—287.  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XIV  p.  207. 

34)  J.  Barthelemy  St.-Hilairc,  Le  Bouddha  et  sa  religion.  (Les  origines 
du  Pouddhisme  [543  av.  J.  Ch.].  Le  Bouddhisrae  dans  linde  au  VHe  siede 
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hat  seine  bei  Gelegenheit  des  Erscheinens  dieser  Werke  angestellten 
Betrachtungen  abgeschlossen  und  als  ein  anregendes  Ganzes  zu- 
sammengestellt.  Die  wirklich  tüchtigen  Seiten  dieser  Lehre  mehr 
als  die  Massenhaftigkeit  ihrer  Bekenner  müssen  die  Aufmerksamkeit 
der  christlichen  Apologetik  erregen,  wie  dies  bei  Deschcimps9b) 
der  Fall  ist.  Zwar  sind  die  mannigfachen  Umbildungen  des 
Buddhismus  noch  weit  schlimmer  als  z.  B.  die  Erniedrigung  des 
Christenthums  in  Aethiopien.  So  tritt  er  uns  in  einem  Lehrbuche 
aus  der  Mongolei 36)  entgegen , in  Mittheilungen  aus  Hinterindien 
uud  Ceylon  37),  in  Schilderungen  aus  Sibirien  88) ; wenngleich  seine 
Gliederung  in  mannigfache  Sekten,  deren  Stanislas  Julien*9) 
achtzehn  aufzählt , eine  lebendigere  religiöse  Bewegung  voraus- 
zusetzen scheint.  Am  weitesten  haben  sich  von  den  Grund- 

anschauungen desselben  fast  bis  zu  eigentümlicher  Selbständigkeit 
die  Jainas  entfernt ; die  ersten  bestimmteren , besonders  in  ge- 
schichtlicher Beziehung  wichtigen  Nachrichten  über  dieselben  ver- 
danken wir  A.  Webers 40)  auch  sonst  anziehenden  Mitteilungen 
aus  dem  £atrunjava  mähätmyam  nach  der  einzigen  Oxforder  Hand- 
schrift. Aus  dem  reichen  Schatze  des  indischen  Aberglaubens 
bringt  uns  Weber*1)  einiges  über  ein  Würfelorakel  und  Schief ner 42) 
über  ein  Krähenorakel : hauptsächlich  nach  tibetisch  - buddhistischen 
Quellen.  Dass  auch  an  dieser  Stelle  der  alte  Ueberall  und  Nirgends 
nicht  fehle , hat  man  bei  den  Buddhisten  nach  den  verlornen  zehr 


de  notre  ere.  Le  Bouddhisme  actuel  de  Ccylan  1858).  Paris,  Didier  1860, 
XXIV  u.  441  S.  8.  Vergl.  Th.  Benfey  Gott,  gel  Anz.  1860  St.  88  p.  867  f. 
Verg.  schon  des  Vfs  einzelne  Artikel  oben  Z.  d.  DinG.  XIV  p.  206. 

35)  Le  Bouddhisme  et  l’apolog^tique  chrätienne  par  l’abbd  A.  Deschamps. 
Paris  1860,  8. 

36)  Cursus  der  buddhist.  Lehre  aus  dem  Mongolischen  Übersetzt , in 
Sammlung  ethnogr.  Schilderungen  aus  verschiedenen  Gegenden  Russlands 
18p8,  IV. 

37)  Notes  on  Buddhism  in  Ceylon  and  Siam,  Journal  of  tlwj  Indian  Archipel. 
1859,  III  p.  140  f. 

38)  Nil,  By44U3Ml>,  pasMaTpiiBaeMMÄ  bB  oTHOiueHiii  kB 

n0CA$4OBaTeAÄMl>  ero,  06tlTai0UJ[IMT>  bB  CllÖlipil.  (Der  Buddhis- 
mus im  Verhältnis»  zu  seinen  Bekennern  in  Sibirien).  St.  Petersburg  1858, 
VI  u.  386  S.  8.  (Leipzig,  Brockhaus  3 ) Vergl. : Der  Lamaismus  im  öst- 

lichen Sibirien,  Archiv  f.  wiss.  Kunde  v.  Russland  1860  p.  51  f. 

39)  Listes  diverses  des  noms  des  dix-huit  öcoles  schismatiques  qui  sont 
»orties  du  Bouddhisme,  par  Stanislas  Julien , Journ.  As.  1859,  14  p. 
327  - 361. 

40)  Ueber  das  C^atrunjaya  Mähätmyam.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Jaina.  Von  Alhrecht  Weber  (Abhandlungen  der  Deutschen  morgenländ.  Ge- 
sellschaft, Bd.  I.  Nr.  4.)  Leipzig,  in  Comm.  bei  F.  A.  Brockhaus  1858,  118 

s.  gr.  8.  (IV,  ifr) 

41)  A.  Weber,  Ueber  ein  indisches  Würfel-Orakel,  Monatsbericht  der  Berl. 
Ak.  d.  Wiss.  1859  P.  158—180. 

42)  A.  Schiefner , Ueber  ein  indisches  Krähenorakcl.  (Aus  dem  Bulletin 
de  l’Ac.  de  St.  P^tcrsbourg  T.  1 p.  438  f.),  Melanges  asiat.  lV(1860)p.  1 — 14- 
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Stämmen  gesucht  543).  — Das  mit  dem  Glauben  zusammenhängende 
Kastenwesen  (diesen  heftigen  Gegner  aller  fremden  Bildung  und 
besonders  auch  der  christlichen,  welcher  der  Gewalt  des  Eisen- 
bahnverkehrs eher  erliegen  wird  als  geistigen  Mächten)  haben 
Patterson 44)  und  Ochsib)  dargestellt;  eine  buddhistische  Schrift 
darüber  von  A^vaghosha  soll  weiterhin  bei  der  indischen  Rechts- 
litteratur  angeführt  werden453);  die  Rechtsverhältnisse,  sowohl  die 
eigentlich  indischen  als  auch  die  hier  stark  nuancierten  muham- 
medanischen  behandeln  Macnaghten  und  Wilson 46),  die  muham- 
medauischeu  allein  Sadagopah  Charlow 46;i).  Von  dem  hier  wie 
in  China  wenigstens  als  ein  sittliches  Adiaphoron  auftretenden  Kinder- 
morde46  b)  ist  neuerdings  wieder  die  Rede  gewesen. 

Allen  diesen  Dingen  treten  die  verschiedenen  Missionen 
mit  wahrem  und  falschem  Eifer,  mit  warmem  Glauben  und  viel- 
getäuschten Hoffnungen,  fast  immer  (was  das  Schlimmste  ist)  mit 
einer  zur  Feindseligkeit  gesteigerten  Eifersucht  entgegen.  Das 
grössere  Werk  von  Hough 47),  das  hierüber  vom  Standpunkte  Eng- 
lands aus  berichtet  (wie  die  eben  genannte  Schrift  von  Ochs  den 
altlutherischen  Standpunkt  in  ihrem  Räsonnement  über  das  Kasten- 
wesen gegenüber  den  Missionen  einnimmt),  ist  bis  zu  einem  fünften 
Bande  vorgerückt;  in  engerem  Kreise  halten  sich  die  Betrachtungen 
Storr oio's  4S)  und  Trecoi’s 48  a),  während  Kaye 4 9)  das  indische 


543)  The  lost  tribcs  and  the  Saxons  of  the  East  and  of  the  West,  with 
new  views  of  Buddhism,  and  translations  of  rock-records  in  India.  By  George 
Moore.  London,  Longmnn  & Co.  1861,  IX  u.  423  S.  gr.  8.  (12  sh.)  VcrgL 
Wcstm.-Revicw  1861,  T.  19  p.  531. 

44)  Casto  considered  ander  its  moral,  social  and  rcligious  aspects.  By 
A.  J.  Patterson.  London,  Smith  and  Eider  1861.  8.  Vcrgl.  Westm. -Review 
1861  T.  20  p.  567. 

45)  Die  Kaste  in  Ostindien  und  die  Gescliiehtc  derselben  in  der  alten 
lutherischen  Mission.  Von  C.  Ochs.  Rostock,  Leopold  1860,  IV  u.  84  S.  gr. 
8.  (8  .Aft) 

45a)  Vergl.  unten  nr.  653k. 

46)  William  Hay  Macnaghten,  Prineiples  of  Hindu  and  Mohnmmadnn  law, 

republished  from  the  prineiples  and  precedents  of  the  same,  edited  by  H.  H. 
Wilson.  London,  Williams  and  Norgate  1860,  XXXII  u.  240  S.  8.  (2  ) 

Vcrgl.  Literar.  Centralbl.  1860  nr.  37  p.  584  u.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  186Ö 
ur.  168  p.  1678  f. 

46a)  A manual  of  Mohamadan  Civil  Law.  By  V.  Sadagojnih  Charlow , 
Pleador  in  the  Sadar  Court.  2nd  edition.  Madras  1861,  68  S.  12.  (London, 
Trübner:  3 7»  sh.) 

46b)  De  l’infanticide  dans  l’Inde.  Par  E.  de  Froidefond  des  Farges , 
Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  II  p.  366  f. 

47)  James  Hough , The  history  of  christianity  in  India.  from  the  com- 
mcncement  of  the  Christian  era.  Edited  by  bis  son,  the  Rev.  T.  G.  P.  Hough. 
Vol.  V.  London  1860,  690  S.  8. 

48)  JE.  Storrow,  India,  and  Christian  Missions.  London,  Snow  1859,  126 
S.  8.  (2V2  sh-) 

48a)  India,  its  natives  and  missions.  By  G.  Trevor.  London,  Religions 
Tract  Soc.  1860,  12.  (3  sh.) 
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Christenthum  in  seiner  geschichtlichen  Entwicklung  überschaut; 
durch  eine  seltene  klare  Aufrichtigkeit  zeichnet  sich  Graul 50)  aus, 
von  welchem  wir  einige  kurze  Mittheilungen  erhalten.  Wie  sich 
nun  einmal  die  britische  Herrschaft  in  Ostindien  vorwiegend  auf 
praktischen  Gewinn  gerichtet  hatte,  ganz  im  Gegensatz  zu  dem 
romantischen  Katholicismus , der  im  Geleit  der  spanischen  Coloni- 
sation  Amerika’s  war,  musste  sich  hier  bald  ein  Widerspruch  mit 
den  idealen  Forderungen  einer  christlichen  Mission  heraussteilen, 
welchen  die  jüugste  Revolutionsgeschichte  noch  steigerte;  daher 
erörtert  Kingsmill 6 1)  das  Verhältniss  der  englischen  Macht  zum 
Christenthum,  und  ein  unter  muhammedanischem  Namen  versteckter 
frischer  Europäer 52)  wirft  ebenfalls  dahin  gehende  Fragen  auf. 
Unter  den  Missionsstationen  steht,  auch  durch  ihre  früheren  wissen- 
schaftlichen Leistungen,  die  von  Serampore  in  erster  Linie;  ihre 
Blütezeit  tritt  uns  in  den  von  Marshman 5S)  erzählten  Biographien 
einiger  ihrer  Hauptträger  entgegen.  Calcutta  charakterisiert  sich 
nach  dieser  Seite  einigermassen  in  Bischof  Wilsons 54)  Leben ; 
auch  über  die  durch  ihre  militärische  Bedeutung  gesicherte  Station 
Fattehgarh ö5)  wird  berichtet.  Die  Missionsschulen  schildert  Wil- 
der*6), das  Erziehungswesen  Arnold*1).  Den  für  die  Schicksale 
der  Mission  so  bedenklichen  Gegensatz  der  indischen  Philosophie 
fasst  in  einem  sanskrit  und  englisch  geschriebenen  Werke  Bal- 
lantyne  ö8)  auf,  der  sich  auch  in  diesem  Sinne  an  die  Bearbeitung 


49)  y.  W.  Kaye , Christianity  in  Jndia:  an  historical  narrative.  London 
1859,  536  S.  8.  Yergl.  Westm. -Review  1859  T.  15  p.  576  f. 

50;  Dr.  Graul , Ueber  das  Missionswesen  in  Indien,  Petermann’s  Geogr. 
Mitth.  1859  p.  304—305. 

51)  Jos.  Kiiujsmill , British  Rule  and  British  Christianity  in  India.  Lon- 
don 1859,  350  S.  8. 

52)  On  the  Christian  duty  of  the  British  government  in  India.  Addressed 
to  the  Right  Hon.  ****  by  Abd  aUWdhid  (W.  Nassau  Lecs?)  London, 
Williams  and  Norgate  1859,  22  S.  8.  Vergl.  Westm. -Review  1859  T.  15 
p.  579. 

53)  J.  Clark  Äfarshman , The  lifc  and  times  of  Carey,  Marshman,  and 
Ward  : embracing  the  history  of  the  Serampore  Missiou.  Vol.  1.  2.  London 
1859,  1030  S.  8.  Vergl.  Biematzki  in  Gott.  gel.  Anz.  1859  nr.  137 — 139 
p.  1361  f. 

54)  Life  of  the  Right  Rev.  D.  Wilson , D.  D.,  Late  Lord  Bishop  of 
Calcutta  and  Metropolitan  of  India;  with  Extracts  from  his  journals  and 
correspondence.  By  Jos.  Batcman.  Vol.  1.  2.  (m.  Kk.)  London  1860,  8. 

55)  J.  Johnston  Wals't , A memorial  of  the  Futtehgurh  Mission  and 
her  martyred  missionaries,  with  some  remarks  on  the  mutiny  in  Undia.  Phila- 
delphia 1859,  338  S.  8. 

56)  Missions  schools  in  India  of  the  American  Board  of  Commissionars 
for  foreign  Missions.  By  R.  G.  Wilder.  New-York  1861,  432  S.  8. 

57)  Education  in  India.  A letter  from  the  Ex-Priucipal  of  an  Indian 
Government  College  to  his  appointed  Successor.  By  Edward  Arnold.  Lon- 
don, Bell  and  Daldy  1860,  8.  Vergl.  Westm.-Rcview  1861  T.  20  p.  249. 

58)  James  R.  BaUantyne , Christianity  contrasted  with  Hindu  philosophy : 
an  essay,  in  five  books,  Sanskrit  and  English ; arith  practical  snggestions  tendered 
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der  heiligen  Schrift  gemacht  hat  659);  es  ist  bekannt,  wie  sich  in 
ihm  philologische  Tüchtigkeit  und  philosophische  Energie  verbinden. 

Sprache  und  Litteratur  des  Sanskrit  finden  dauernd 
wissenschaftliche  Pflege,  in  mehr  geschlossener  grossartig  metho- 
discher Weise  als  irgend  ein  anderes  Gebiet  der  orientalischen 
Wissenschaften.  Schweizer60)  und  Christ61)  handeln  von  der 
Bedeutung  dieser  Studien  für  die  sich  exclusiv  so  nennende  Phi- 
lologie und  von  dem  Zusammenhänge  zwischen  beiden;  schlimm 
genug,  dass  dieses  Thema  überhaupt  noch  als  ein  zu  erörterndes 
angesehen  werden  kann,  nachdem  bereits  die  tiefgehendsten  Ein- 
wirkungen von  der  Sanskritphilologie  ausgeübt  worden  sind  und 
der  offizielle,  daher  gewiss  nicht  leichtsinnige  Stil  unserer  jährlichen 
Wanderversammlungen  die  Orientalisten  rundweg  als  Philologen 
anerkannt  hat.  Charakteristisch  würdigt  dagegen  der  Engländer 
Monier  Williams 62)  das  Sanskrit  nach  seiner  Bedeutung  für  die 
Mission.  Eine  nicht  unwichtige  Frage  ist,  bei  der  Massenhaftigkeit 
des  noch  herauszuschaffenden  Materials  und  bei  dem  Widerstreben 
vieler  Lernenden  gegen  fremde  Schriftformen,  die  Alphabetfrage: 
wie  wohl  das  an  und  für  sich  systematisch  schöne,  aber  nicht  ge- 
ringen Raum  beanspruchende  Devanägan  am  praktischsten  und 
sichersten  umschrieben  werden  könne?  Man  kann  sagen,  dass 
hier  die  strenge  Consequenz  eines  systematischen  Scharfsinns  bei 
Lejjsius  und  die  liebenswürdige,  dabei  den  Lauten  doch  gerechte 
Bequemlichkeit  der  Umschreibung  bei  Broclchaus  einander  gegen- 
über stehen.  Nach  mancherlei  lebhaft  in  England  unj)  Indien 
selbst  debattierten  Versuchen  fasst  sie  Monier  Williams  63)  wieder  in 
ihrer  Bedeutung  für  die  indischen  Sprachen  überhaupt  auf,  während 
der  französische  Baron  Guerrier  de  Dumast 64)  sich  sehr  sorgsam 


to  the  Missionary  among  the  Hindus.  London  1859,  270  S.  8.  Vergl.  Joura. 
dos  Snv.  1861  Ddc.  p.  783.  u.  Th.  Benfey  Gött.  gcl  Anz.  1860  nr.  20  p.  196  f. 

559)  The  Bible  for  the  Pandits.  (Specimen  fasciculus).  The  first  three 
chaptors  of  Genesis  diffusely  and  uurcservcdly  commented  in  8anskrit  and 
English,  by  James  R.  Dallantyve.  London,  Madden;  Bonares,  Lazarus 
186<»,  8.  Vergl.  Wcstm.-Review  1861  T.  19  p.  241. 

60)  Die  Bedeutung  der  indischen  Studien.  Ein  academ.  Vortrag  von  Prof. 
Hcinr.  Schweizer,  Neues  Schweizerisches  Museum  1 fl861,  8.)  p.  269 — 2~9. 

61)  Wilh.  Christ , Von  der  Bedeutung  der  Snnskritstudien  fiir  die  griechi- 

sche Philologie.  Festrede,  gehalten  in  der  ölT.  Sitzung  der  k.  Ak  der  Wiss. 
in  München  zur  Feier  ihres  10 1.  Stiftungstages  am  28  März  1860.  München, 
Franz  1860,  20  S.  4.  (8  J^r).  Vergl.  Litternr.  Centralbl.  1861  nr.  4 p.  60. 

62)  Monier  Wilhams,  The  study  of  Sanskrit  in  relation  to  missionary 
work  in  India ; an  inaugural  lecturc  delivered  before  the  university  of  Oxford, 
on  April  19,  1861.  With  notes  and  additions.  London,  Williams  andNorgate, 
Oxford:  Parker  1>61,  61  S.  8. 

63)  Original  Papers  illustrating  the  history  of  the  Application  of  the 
Roman  alphabet  to  the  lauguages  of  India.  Edited  by  Monier  Williams . 
London  1859,  XIX  u.  276  S.  8.  Vergl.  die  treffliche  Anzeige  von  Brockhaus 
in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p 758  f.  . 

64)  Des  Alphabets  ettropeens  appliques  au  Sanscrit,  ou  recherche  du 
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auf  das  Sanskrit  beschränkt  hat.  Eine  der  frühesten,  trotz  aller 
Schwierigkeiten  ziemlich  consequenten  und  daher  ziemlich  zuver- 
lässigen Umschreibungsmethoden  war  die  chinesische,  um  deren 
durchgeführte  Erkenntniss  Blanislas  Julien  65)  sich  grosse  Verdienste 
erworben  und  welche  Reinaud  bei  seinen  indischen  Forschungen 
mit  grossem  Erfolge  verwendet  hat.  Die  Behandlung  der  Sprache 
selbst , welche  in  der  weiterhin  zu  besprechenden  nationalen 
Grammatik  bereits  früh  mit  grosser  Sorgfalt  gefördert  war,  hat 
in  einem  sehr  geschickt  gearbeiteten  Werke  Oppei-t66)  weiter- 
geführt; Bopps 66 *)  Lehrbuch,  als  dessen  Schüler  wir  Festländer 
uns  ziemlich  alle  gern  bekennen  werden,  ist  in  eine  zweite  (genau 
genommen  bei  Mitzählung  der  ausführlicheren  Fassungen  von  1827 
und  1832  vierte)  Bearbeitung  eingetreten:  gern  hätte  man  diesmal 
ein  Capitel  zur  Orientierung  über  Gebiet  und  Geschichte  der  alt- 
indischen  Sprache  vorausgeschickt  gesehen.  Ein  ganz  praktisches 
Lehrbuch  haben  Burnouf  und  Leupol 67)  zusammengestellt;  Rodet**) 
ein  kurzes  Compendium  geliefert;  Monier  Williams  bereitet  ein 
Handbuch  mit  Textstücken  vor.  Der  nun  beendigten  Bearbeitung 
des  Rikpräti^akhya  durch  Regnier 69)  ist  ihrer  hohen  Bedeutung 
wegen  schon  das  letzte  Mal  gedacht  worden;  in  Indien  hat  Anu- 


rocilleur  mode  de  vulgarisation  de  la  langue  et  de  la  litterature  classique  de 
1'Iiide  ancienne ; par  un  des  membres  fondatcurs  de  la  Soc.  As.  (le  Baron 
Gnerricr  de  Damast.)  Annexe  au  Journ.  As.  Nancy  ct  Paris  1860,  CVI1I  S. 
8.  Vergl.  Lnnccreau  iin  Journ.  Asiat.  1861  T.  17  p.  97  f.  u.  p.  469  f. 

65)  Methode  pour  ddchiffrer  et  transcrire  les  noms  sanscrits  qui  se 
rencontrent  dans  les  livres  chinois,  inventee  et  demontröe  par  Slanislus  Julien . 
Paris,  Impr.  imper.  1861,  VI  u.  235  S.  8.  Vergl.  Journ.  As.  1861,  T.  17  p. 
101  f.  und  BartMlemy  Saint-Hilaire  1861  p.  307—320,  364—376.  Vergl. 
oben  nr.  441. 

66)  Jul  Oppert , Grammaire  sanscrite.  Berlin,  Springer  1859,  X u.  234 

8.  8-  (2* l/4  ).  Vergl.  A.  W.  im  Literar.  Centralbl.  1859  nr.  34  p.  544  f. 

66a)  Kürzere  Grammatik  der  Sanskritsprache  von  Franz  Bopp.  2.  Ausg. 

1.  Hälfte.  Berlin,  Dümmler  1861,  192  S gr.  8.  (n.  ll/2  ). 

67)  Prospectus  d’un  ouvrage  intitule  Methode  pour  Studier  la  langue 
sanscrite,  par  E.  Burnouf  et  L.  Leupol.  Nancy  1859,  8.  Methode  pour 
Studier  la  langue  sanscrite,  ouvrnge  compose  sur  le  plan  de  la  mdthode  grecque 
et  de  la  methode  latine  de  .1.  L Burnouf  ...  par  Em.  Burnouf,  et  L.  Leupol. 
Nancy,  Vagncr;  Paris,  Duprat  1859,  XI  u.  182  S.  8.  m.  8 lithogr.  TAT. 

68)  Lion  Rodet,  Grammaire  abregee  de  la  langue  sanscrite.  Paris  1859  — 
60,  171  8.  8. 

69)  Etüde  sur  la  grammaire  Vedique.  Präti^kkhya  du  Rigveda.  (2iime 
lect.  ou  chap.  VII  k XII  et  3ieme  lect.  ou  chap.  XIII  k XVIII)  Par  AI.  Ad. 
Regnier.  Paris,  Imprimerie  Imperiale  1858 — 59,  8 (Extr.  du  Journ.  As.) 
Vergl.  Schweizer-Sidler  in  Beiträgen  zur  vergl.  Sprachforschung  von  Kuhn  und 
Schleicher  II  (1856)  p.  247  f.  A.  W.  im  Lit.  Centralbl.  1858  nr.  34  p.  543 
f.  Desgleichen  setzt  Barth^lemy  Saint-Hilaire  mit  Anknüpfung  an  die  Werke 
von  M.  Müller,  Regnier  und  A.  Weber  seine  Betrachtungen  über  vedische 
Sprachwissenschaft  fort,  Journ.  des  Sav.  1859  p.  232 — 244,  348 — 360.  Vergl. 
oben  Z.  d.  DmG.  XIV  p.  211  f. 

70)  SSrasvatl  prakriyä  von  Anubhutisvanipacarya.  Bombay  1783  (1861), 
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bhätisvarüpacärya  57°)  ein  vollständiges  System  der  Sanskritgrammatik, 
natürlich  nach  Pänini , bengalisch  verfasst;  auch  ein  kleines  Eie- 
mentarbueb  ist  in  dieser  Sprache  erschienen 70a).  Sprachliche 
Einzelheiten  haben  Boilensen  71)  und  Aufrecht12)  erörtert. 

Der  Lexikographie  kommt  der  in  seiuen  Erfolgen  ungleiche 
Wettkampf  der  Arbeiten  von  Goldstücker  und  von  Bcehtlingk-Roth 
zu  Gute.  Des  erstereu  Wörterbuch  ist  bis  zum  vierten  Hefte  vor- 
gerückt7 3)  und  giebt,  je  weiter  von  der  Einfachheit  des  ursprüng- 
lichen Planes  sich  entfernend , um  so  wichtigere  selbständige 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  indischen  Sprachgebrauchs  aus  des 
Herausgebers  besonderen  Studien,  so  dass  endlich  doch  noch  eine 
kürzere  Fassung  der  Arbeit  nöthig  sein  wird,  um  dem  Verlangen 
nach  einer  compendiöscren  Darstellung  des  Sanskritwortschatzes 
in  Wilson' s Weise  zu  genügen.  Diejenigen,  welche  nur  aus  der 
Ferne  den  Gang  unserer  Studieu  beobachten,  mögen  sich  weder 
durch  die  zu  Goldstüclcers  Wörterbuch  gegebenen  Zusätze  und 
Berichtigungen  von  Fitz-Edward  Hall1*)  und  A.  Weber 75),  noch 
am  allerwenigsten  durch  die  Aeusseruugen  eines  sehr  gesteigerten, 
wissenschaftliche  Klarheit  und  Gerechtigkeit  scheinbar  gefährdenden 
Selbstbewusstseins  bei  dem  Verfasser  verleiten  lassen  dessen  Ar- 
beiten zu  unterschätzen.  Von  dem  durch  zahlreiche  Beiträge  ver- 
schiedener in  den  besondersten  Richtungen  der  Sanskritlitteratur 
arbeitender  Gelehrten  geförderten  und  durch  Boehtlingh  und  lloth 
mit  imponierender  Glcichmässigkeit  ausgeführteu  Sanskritwörterbuch 
der  St,  Petersburger  Akademie 76)  liegen  der  zweite  und  dritte  Band 
vollständig  vor.  Auch  dieses  Wörterbuch,  welches  alle  anderen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  orientalischer  Lexikographie  (auch  die 
immer  noch  zum  Schaden  der  Wissenschaft  auf  die  Bücher  des 


1.39  u.  2 Bll.  quer- 8.  Lithogr.  (London,  Trübncr  7 sh  6 d.)  Vergl.  A. 
Weber  in  Z.  d.  DmG.  XIX,  322. 

570a)  Sanskrit  Primer.  Translated  frora  the  Departmeutal  English  Primer 
by  Yadncshvara  Chimnaji  Skastri  of  Surat.  Bombay  1861,  42  S.  12. 
(London,  Trübner  1 sh.) 

71)  Leber  die  Aufhebung  der  Sperrung  (Position)  vor  Doppelconsonanteu 
im  Indischen.  Von  Fr.  Boilensen , Z.  d.  DmG.  XIV  p.  291  -293. 

72 ) Th.  Aufrecht,  Ueber  Bedeutung  und  Form  von  Svavdn , Z.  d.  DmG. 
XIII  (1859)  p.  499-501. 

73)  Thcocl.  Goldstücker , A dictionary,  Sanskrit  and  English,  extended 
and  improved  from  the  2ud  edition  of  the  dictionary  of  H.  H.  Wilson,  with 
his  sanction  and  concurrencc;  together  with  a Supplement,  grammatical 
appendices  and  an  index,  serving  a$  an  English-Sanskrit  vocabulary.  Part.  2, 
3,  4.  Berlin,  Asher  1859  - 60,  S.  81-320.  4.  (h  2 #) 

74)  Titz-TJdward  Hall,  A few  reinarks  on  the  first  fasciculus  of  Professor 
Wilson’s  Sanskrit  Dictionary,  as  ,, extended  and  improved“  by  Dr.  Goldstücker, 
Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVII  (1858)  p.  301 — 308. 

75)  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  754  f. 

76)  Sanskrit  Wörterbuch,  von  Otto  Bochtlingk  und  Rudolph  Roth.  Bd. 
II  u.  III.  St.  Petersburg  1859 — 61,  1100  u.  1016  Spalten.  4. 
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Alten  Testaments  beschränkten  hebräischen  Wörterbücher)  hinter  sich 
lässt,  gestattet  nach  der  Natur  des  Gegenstandes  Zusätze  und  Ver- 
besserungen ; so  bringt  Goicell 71)  eine  Notiz  über  das  Vorkommen 
des  Wortes  dambara  bei  Bhavabüti  und  insonderheit  Benfe t/78) 
eine  Reihe  der  werthvollsten  Bemerkungen.  Monier  Williams 
beabsichtigt  ein  praktisches  Lexikon  mit  lateinischer  Umschreibung 
der  Sanskritwörter.  In  Indien  ist  ein  Supplementband  des  grossen 
Qabdakalpadruma  78a),  geziert  mit  dem  interessanten  photographischen 
Bildnisse  seines  Verfassers , erschienen ; auch  liegt  in  einem  ersten 
Hefte  der  Anfang  einer  neuen  vermehrten  und  verbesserten  Aus- 
gabe des  Ganzen  vor.  ln  Indien  hat  ausserdem  Oirigcandra 
Vidyäratna 78b)  ein  Sanskrit  - bengalisches  Wörterbuch  geliefert; 
in  denselben  beiden  Sprachen  ist  ein  Wurzel  verzeichniss  gedruckt780) 
worden;  Schief  ner 79)  endlich  hat  uns  aus  dem  buddhistischen  Cultur- 
kreise  eine  merkwürdige  Triglotte  zugeführt. 

Für  die  Sammlung  altindischer  Litteraturdenkmäler  hat 
die  bengalisch  - asiatische  Gesellschaft  durch  Gründung  einer  neuen 
Serie  der  Bibliotheca  iudica70*)  uns  Europäern  gleichsam  eine  neue 
Quelle  geöffnet;  überhaupt  ist  in  Indien  selbst  ein  regerer  Eifer 
erwacht  80) ; die  Pressen  von  Madras  und  Lahore  liefern  zahlreiche, 
zum  Tkeil  beachtenswerthe  Drucke,  die  uns  leider  meistens  kaum 
von  ferne  bekannt  werden;  in  Puna  wirkt  M.  Haug  81)  für  indische 
und  indisch-parsische  Litteratur  mit  glücklicher  Energie.  Das  Be- 
dürfnis , die  mannigfaltigen  Litteraturdenkmäler  ihrem  geschicht- 
lichen Zusammenhänge  nach  zu  übersehen  wird  immer  lebendiger 
und  um  so  dringender,  je  weniger  chronologische  Anhaltepunkte 


77)  Cf.  Joum.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  201. 

78)  Vergl  im  Gott.  gel.  Anz.  1860  nr.  73 — 76  p.  725  f. 

78a)  t^abdakalpadrumaparwpshtah  arthat  svaprakä^ita  £abdakalpadrumiya 
sapta  kändäsahkalita  ^abda  tadnrtha  etc.  (Supplement  zum  (^abdakalpadruma 
von  ^ Ti-Räjarädh&k&nta  Balladur).  Calcutta,  yaka  1774  (1857)  XVIII  u. 
1396  S.  gr.  4.  m.  photogr.  Portr.  des  Verf. 

78b)  Sabda-sara  (Sanskrit- Bengalisches  Wörterbuch)  von  Gririqcandra 
Vidyäratna.  Calcutta  1860  , 228  S.  8.  (London,  (Trüber  ,8  sh.).  Ein  um- 
fassenderes Werk  gleicher  Art  giebt  es  von  Shama  Cum  Cattcrjea. 

, 78c)  Kavikalpadruma  (Sanskrit- Wurzeln  mit  bengalischer  Erklärung)  von 

Candramohan  ISiddhantabagish.  Calcutta  1860,  166  S.  8.  (7  sh.  6 d.) 

79)  Buddhistische  Triglotte,  d.  h.  Sanskrit  - tibetisch  - mongolisches  Wörter- 
vcrzeichniss,  gedruckt  mit  dem  aus  dem  Nachlass  des  Barons  Schilling  von 
Canstadt  stammenden  Holztafeln,  und  mit  einem  kurzen  Vorwort  versehen 
von  Ant.  Schief ncr.  St.  Petersburg  (Leipzig,  Voss)  1859.  Vergl.  Stanislas 
Julien  im  Journ.  As.  1860  T.  15  p.  265 — 269. 

79a)  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1861)  p.  54  f. 

80)  Neues  aus  Calcutta  (Nachtrag  zu  Gildemeisters  Biblioth.  Sanscrita  u. 
zu  Long’s  Catalogue  of  Bengali  works).  Von  A.  Weber.  Z.  d.  DmG.  XIV 
(1860)  p.  564-568. 

81)  Vergl.  dessen  Briefe  an  Prof.  Brockhaus  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860) 
p.  557. 
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sich  “dem  ersten  Blick  darbieten.  A.  Webet'* s 582)  indische  Litteratur- 
geschichte  hat  daher  bereits  einen  französischen  Uebersetzer  ge- 
funden, obgleich  sie  bei  ihrer  Richtung  weniger  auf  ein  Gesummt  - 
bild  als  vielmehr  auf  das  Erforschenswerthe  den  französischen 
Esprit  im  Allgemeinen  eben  nicht  befriedigen  mag.  In  der  Be- 
schränkung auf  die  älteren  Perioden  und  unter  gleichmässiger  An- 
wendung fein  durchgebildeter  philologischer  wie  ästhetischer  Grund- 
sätze hat  M.  Müller 83)  in  seiner  rasch  neu  aufgelegten  indischen 
Litteraturgeschichte  eine  fesselnde,  alle  Fragen  der  vergleichenden 
Litteraturwissensehaft  feinsinnig  über  die  Grenzen  der  Sanskrit- 
philologie für  ein  aufmerksames  Auge  verfolgende  Darstellung  ge- 
geben ; zugleich  mit  mannigfachen  neuen  Ergebnissen  für  die  vedische 
Epoche.  Ganz  allgemeiner  Art,  ohne  concrete  Bedeutung,  sind 
Enault’s 84)  Betrachtungen.  Ein  sehr  wichtiger  Punkt  für  die 

Würdigung  der  altindischen  Litteraturverhältnisse  ist  die  Schrift- 
frage,  aber  in  der  empfindlichsten  Weise  von  dem  nationalen 
Mangel  eines  Sinnes  für  geschichtliche  Data  berührt.  Da  Angaben 
nicht  allein,  wie  mehr  oder  weniger  überall,  für  den  Ursprung, 
sondern  auch  sogar  für  den  Fortgang  und  die  Verbreitung  der 
Schrift  fehlen , wie  sich  aus  den  sorgfältigen  Untersuchungen  von 
Max  Müller 85)  und  Boehtlingk 86)  ergiebt:  so  wird  irgend  eine 
annähernde  Entscheidung  nur  nach  Analogien  getroffen  werden 
können.  Man  wird,  nicht  in  Bezug  auf  das  Schriftprincip , wohl 
aber  in  Bezug  auf  das  Verhältnis  der  Schrift  zur  Cultur  überhaupt, 
am  bequemsten  ein  litterarisch  bewegtes  und  interessiertes  Priester- 
volk, wie  die  Aegypter,  vergleichen.  Bei  ihnen  findeu  wir  trotz 
aller  Kastengegensätze  von  dem  Augenblicke  an,  da  wir  überhaupt 
Schrift  angewendet  sehen,  die  allgemeinste  Anwendung  derselben 
für  Lebendige  und  Todte.  Daher  versteht  sich  nicht  leicht,  welches 


582)  Histoire  de  la  littdrature  indienne par  A.  Weber , trad.  de 

l'Aileinand,  par  Alfr.  Sadous.  Paris,  Durand  1859,  IX  u.  495  S.  8.  Vergl. 
Journ.  des  Sav.  1859  p.  321  und  Wcstm.-Review  1859  T.  16  p.  310  f. 

83)  A liistory  of  ancient  Sanskrit  Litcrature,  so  far  as  it  illustrates  the 

primitive  rcligion  of  the  Brahmans.  By  Max  Müller . London  Williams  and 
Norgate  1859,  XIX  u.  607  S.  gr.  8.  (£  1,  1 sh.).  Vergl.  A.  W.  in  Litcrar. 

Centralbl.  1859  nr.  46  p.  735  f.  Wcstm.-Review  1860  T.  17  p.  275  f.  besonders  p. 
333  f.  Edinburgh  Review  1860, 112  p.  361 — 385.  Bcnfey  Gott.  gel.  Anz.  1860  nr. 
26 — 28  p.  260  f.  und  Barthdlemy  Saint-Hilairc  im  Journ.  des  Sav.  1860  Aout 
p.  457 — 470,  Sept.  p.  511 — 551,  Oct.  p.  611 — 625,  Ddc.  p.  749 — 762  u.  1861 
Fdvr.  p.  47 — 60.  — Ueber  die  bereits  1860  erschienene  zweite  Ausgabe  vergl. 
Westm.-Review  1861  T.  20  p.  234. 

84)  L.  EnauU , De  la  littcraturc  des  Hindous.  Paris  1860,  137  S.  8. 
Vergl.  Journ.  des  Sav.  1860  Oct.  p.  652. 

85)  Max  Müller , On  the  Introduktion  of  Writing  into  India,  Journal  of 
the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  136—155. 

86)  U.  Boehtlingk , Ein  Paar  Worte  zur  Frage  über  das  Alter  der  Schrift 
in  Indien.  (Aus  dem  Bulletin  de  l’Ac.  de  St.  Petersbourg  T.  I p.  347  f.) 
Melanges  asiat.  III  (1859}  p 715  -724. 
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Auskunftsmittel  scharfsinnig  Boehtlingk  vorschlägt,  wie  etwa  in 
Indien  die  Schrift  wohl  zur  Abfassung  von  Littcraturwerken , nicht 
aber  zur  Verbreitung  hätte  dienen  sollen.  Solcher  Unterschied  oder 
vielmehr  solches  Masshalten  könnte  schwer  durchgeführt  werden, 
dazu  ist  die  Schrift,  wie  Max  Müller  schön  bemerkt  hat,  zu  re- 
volutionär. Wenn  wir  bemerken,  dass  wir  die  ersten  sichern 
Nachrichten  über  Schriftgebrauch  Nicht-Indern  verdanken,  so  werden 
wir  auch  hier  das  Sanskrit- Volk , wie  bei  andern  epochemachenden 
Thatsachen  eines  schwachen  historischen  Sinnes  anklagen  müssen, 
der  die  Schrift  in  ihrer  kulturgeschichtlichen  Bedeutung  nicht  ver- 
stand. Wie  merkwürdige  geschichtliche  Zustände  sich  sonst  trotz- 
dem ermitteln  lassen,  sehen  wir  aus  den  trefflichen  Textsammlungen 
und  Textbearbeitungen  von  Muir  87),  von  welchem  wir  einen  zweiten 
und  dritten  Band  erhalten. 

In  die  heilige  Litteratur,  auch  Puränas  und  Philosophie 
eingeschlossen , sucht  Wrightson 88)  einzuführen ; auch  das  Aus- 
land 89)  bringt  gelegentlich  kundige  über  die  Veden  orientierende 
Artikel.  Einheimische,  diese  Litter&turgruppe  einleitende  oder  er- 
läuternde Schriften , welche  reich  an  sprachlichen , mythologischen 
und  kulturgeschichtlichen  Paten  sind , fährt  mit  anerkennenswerther 
Entsagung  auf  durchweg  nur  interessantes  Material  A.  Weber  fort 
zu  bearbeiten;  in  seinen  Zusammenstellungen  zu  den  Omina  und 
Portenta 90)  wird  die  vergleichende  Mythologie  .und  Sittenlehre  an- 
ziehende Punkte  finden 9i).  Eine  sehr  praktische  und  sorgfältige 


87)  Original  Sanskrit  Texts  on  the  origin  and  history  of  the  people  of 
Imlia,  their  religion  and  institutions.  Collected,  translated  into  English,  and 
illastrated  by  remarks.  Chiefly  for  the  use  of  students  and  others  in  India. 
By  J.  Muir.  Part  2ud.  The  Trans -Himalayan  origin  of  the  Hindus,  and 
their  aflinity  with  the  Western  branches  of  the  Arian  race.  Part  3rd.  The 
Vedas,  opinions  of  their  authors  and  of  later  indian  writers,  in  regard  to  their 
frigin,  inspiration  and  authority.  London  1860  61,  XXVI,  495  und  XXVII, 
240  8.  8.  Index  to  Vol.  1 u.  2.  Compilcd  by  O.  B.  ebend.  1861,  8.  Vergl. 
über  Th.  II  A.  W.  in  Literar.  Central  bl.  1860  ur.  51  p.  819  f.  und  Benfey 
Gott.  gel.  Anz.  1861  nr.  4 p.  "129  f. 

88)  An  introductory  essay  on  Sanscrit  Hagiographa  : or,  the  saered  literature 
of  the  Hindus.  In  two  parts.  Part  I.  The  philosophy  of  the  Hindus.  Part 
II.  The  Veda  and  Puranas.  With  appendix  and  notes.  By  the  Rcv.  K, 
Wrightson . Dublin  1859,  265  8.  12.  Vergl.  Westm.-Review  1860  T.  18 
p.  240. 

89)  Die  Veden,  Ausland  1860  nr.  50 — 52  und  1861  nr.  2. 

90)  Zwei  vedische  Texte  über  Omina  und  Portenta.  1.  Das  Adbhuta- 
brahmana  des  Sämaveda.  2.  Der  Adbhutädyäya  des  Kau<;ikasütra.  Von  Albr. 
I Veber.  [Aus  den  Abhh.  der  Kgl.  Ak.  der  Wiss.  zu  Berlin  1858].  Berlin, 
Oöimnler  1859,  100  8.  4.  (I  dfy ) Vergl.  A.  K.  im  Liter.  Centralbl. 
1859  nr.  39  p.  622  f.  und  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII  (1859) 
P 503  f. 

91)  Das  möge  hier  ausdrücklich  erwähnt  sein,  da  die  vergleichende  Mytho- 
logie sich  leicht  sicheres  Material  schaffen  kann  durch  Zusammenstellung  des 
tkeiL  litterarisch  theils  traditionell  bezeugten  Aberglaubens  uud  der  damit  zu* 
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Ausgabe  des  Rigveda  hat  Aufrecht 59*)  begonnen,  um  so  wichtiger 
für  den  Handgebrauch,  als  die  kleinere  Ausgabe  M.  Müllers  leider 
nicht  zu  Ende  geführt  worden  ist.  Die  übrigen  Theile  der  WH- 
Äon’schen  Uebersetzung  (Th.  4 bis  6)  wird  Ballantyne  heraus- 
geben; eine  deutsche,  von  der  Tradition  emanzipierte,  durch  ihre 
Anmerkungen  und  Ausläufe  ausgezeichnete  hat  Benfey  93)  begonnen ; 
Aufrecht 94)  das  charakteristische  Lied  X,  108  sanskrit  und  deutsch 
gegeben;  in  einem  Programm  Samuel  CsecseJcta 95)  einige  Hymnen 
mitgetheilt.  Gowell  und  R'öer 96)  haben  eine  Ausgabe  der  Sanhitä 
des  schwarzen  Yajur  Veda  mit  dem  Commentar  von  Mädhava 
Acärya  begonnen,  dieselben  ebenso  eine  der  Taittiriya  Sanhitä97); 
in  dem  Vorhaben  einer  Veröffentlichung  des  Aitareya  Brahmanam 
begegnen  sich  Regnier  in  Paris  und  Haug  in  Puna98),  welches 
der  erstere  mit  Sayana’s  Commentar,  der  andere  nach  drei  Hand- 
schriften geben  will.  Aus  der  wichtigen  Gruppe  der  Upanishad 
bereitet  Cowell")  die  Kaushltaki  - Upanishad  mit  Qankarananda’s 
Commentar  zur  Ausgabe  vor;  Ballantyne  60°)  lässt  die  Sütra’s  des 
Cändilya  mit  Commentar  drucken;  Fitz -Edward  Hall* 1)  gibt  ein 
vedisches  Khila,  das  Qrlsukta.  Zur  Puräna-Litteratur  ist  in  Indien 
selbst  manches  veröffentlicht  worden.  Das  wichtige,  bisher  auch 
bekannteste  Bhägavata  - Puräna  ist  vollständig  mit  Qridharasvämin’s 
Commentar  erschienen  1 a),  ebenso  ein  Auszug  des  Ganzen  1 b)  und 


sammenhängenden  Gebräuche ; dann  wird  man  auch  auf  die  Grundzüge  einer 
vergleichenden  Sittenlehre  gelangen. 

592)  Die  Hymnen  des  Rigveda.  Herausgegeben  von  Theod.  Aufrecht. 
Th.  1.  (Indische  Studien  ....  herausgegeben  von  A.  Weber.  Bd.  6.)  Berlin, 
Dümmler  1861,  463  S.  gr.  8.  (n.  4 Jfc ) 

93)  77t.  Benfey , Uebersetzung  des  Rigveda  (Hymnus  1 — 35,  36  — 57 1 
Orient  und  Oecidcnt  1861  p.  9 — 54,  385 — 4*20. 

94)  Th.  Aufrecht , Saramä’s  Botschaft,  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p. 
493—499. 

95)  In  dem  Posener  ev.  Schulprogramm  vom  J.  1860.  8. 

96)  Bibliotheca  Indien;  a collection  of  oriental  works  publishcd  uuder  the 
superintendence  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  — The  Sanhitä  of  the  Black 
Yajur  Veda,  with  the  cotnmeutary  of  Mddhava  Achdrya.  Edited  by  F.  Roei' 
and  E.  B.  Cowell.  Vol  I.  Kända  I.  Prapäthakas  I. — VII.  Calcutta:  Printed 
by  C.  B.  Lewis  1860,  IV  u.  1076  S.  gr.  8. 

97)  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  140.  Fertig  nr.  9,  10  u.  11. 

98)  Vergl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  393. 

99)  Vergl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  161. 

600)  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  14Ö  und  Journ.  of  the  As.  Soc.  of 

Bengal  XXIX  (1860)  p.  209. 

1)  The  Sri-sükta,  or  Litany  to  Fortune;  text  and  commentary,  with 
translation  by  Fitz-Edward  Hall , Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII 
(1859)  p.  121-135. 

la)  Bhägavata-Puräna  mit  dem  Commentar  des  QrTdharasvämin  heraus- 
gegeben von  Mahadeva  und  Xetramkara.  (Jäliväh’  1782  (1860),  13  u.  836  Bll. 
quer- 8.  (London,  Trübner  42  sb.)  Vergl.  A.  Weber  in  der  Z.  d.  DmG. 
XVII,  778  f. 
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des  sechsten  Bncheslr)  und  einzelne  Verse ld);  ferner  ein  Theil 
des  Brahmända-Puräna  mit  dem  Setu-Commentar lP) ; ein  Stück  des 
Brihannäräyana- Puräna lf);  das  Linga- Puräna  mit  dem  Commentar 
von  Ganeca  1 ?) ; Banerjea*  2)  hat  das  Markandeya-Puräna  fortgesetzt, 
aus  welchem  Rückerl3 4)  eine  Sage  bearbeitet;  endlich  sind  noch 
Stücke  des  Padma- Puräna 3*)  zu  erwähnen. 

Die  unter  den  vedischen  Studien  stark  vernachlässigte  epische 
Litteratur  hat  Eichhoff'*)  nach  ihrer  ästhetisch  - litterarhistori sehen 
Seite  darzustellen  versucht,  während  kritische  und  realistische  Unter- 
suchnngen  dringlicher  wären.  Hippolyte  Fauche  wird  eine  voll- 
ständige Uebersetzung  des  Mahäbhärata  in  zwölf  Bänden  geben 
und  damit  einen  alten  Plan  Goldstücker^s  kreuzen.  Die  in  das 
grosse  Epos  irrthümlich  gerathene  Bhagavadgltä  wird,  wahrschein- 
lich weil  es  bald  nach  dem  Beginn  der  europäischen  Sanskritstudien 
eine  gute  lateinische  Uebersetzung  davon  gab,  mit  einer  fast  er- 
müdenden Aufmerksamkeit  behandelt ; wir  meinen  nicht  die  indische 
Ausgabe  mit  f ridharasvämin’s  4 a)  oder  auch  mit  einem  mahrattischen  . 


lb)  Bliagavata  Carnika.  (Auszug  des  Bhügavata  Puräna).  Bombay  1861 
quer  4.  Lithogr.  (Loudon,  Trübner  14  sh.) 

lc)  Narayanävarman.  Auszug  aus  dem  6tcn  Buche  des  Bhägavata 
Parana).  Bombay  1860,  6 Bll.  quer- 8.  Lithogr.  (London,  Trübner  6 d.) 

ld)  Catuhslokäbhagavata.  (Sieben  Slokas  aus  dem  Bhngavata  Purana). 
Bombay  1860,  4 Bll.  quer  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  2 d.) 

le)  Adhyätmarämäyanam  mit  dem  Commentar  des  Rilmavarmnn  in 
sieben  Kända's.  Puna  1782  (1860',  28,  30,  24,  25,  15,  46  u.  33  Bll.  quer 
8.  Lithogr.  (Loudon,  Trübner  18  sh.)  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG, 
XIX,  316. 

lf)  Purushottamamahatmya  (Preis  Vishnu’s  aus  dem  Bribannaradiya 
Purina).  Bombay  D60,  44  Bll.  quer- 4.  Lithogr.  (London,  Trübner  3 sh.  6 d.) 

lg)  Lingapuräna  mit  dem  ^'ivatoshani-Commentarc  von  Ganeqa,  in  zwei 
Theilen.  Qäliväh.  1780  (1858)  359  Bll.  quer- 8.  Lithogr.  (Löndon,  Trübner 
42  sb.)  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG.  XVII,  779  f. 

2)  The  Mareandeya  Purana,  edited  by  Rev.  K.  M.  Banerjea , fase.  4, 
Biblioth.  Ind.  nr.  163.  Calcutta  1860. 

3)  Fr.  Rüclcerty  Die  Sage  vom  König  Huriscandra.  Mftrkandeya-Puräna 
7 u.  8,  Z.  d.  DmG.  XIII,  (1859)  p.  103  - 133. 

3a)  Mäghamähätmyam  (Theil  des  Padmapuräna).  Bombay  1783  (1861), 
49  Bll.  quer  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.)  Vergl.  A.  Weber 

in  Z.  d.  DmG.  XVII,  781. 

3b)  Sravanamasamahatmya  (über  die  Gebräuche  im  Monat  Sravann ; 
Stück  des  Skanda  Puräna).  Bombay  1860,  47  Bll.  qucr-fol.  Lithogr.  (London, 
Trübner  2 sh.  6 d.)  Vaiqäkhamähätmyam  (Theil  der  Skandapuräna).  Bombay 
1783  (1861)  67  Bll.  quer -8.  Lithogr.  Loudon,  Trübner  4 sh.)  Sivakavacha 
<*us  dem  Skanda  Purana).  Bombay  1860,  7 Bll.  quer  8.  (London,  Trübner 

1 sh.)  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG.  XVII,  781. 

4)  F.  G.  Eichhoff,  Poesie  Wroiquc  des  Indiens,  compareo  h l’öpopce 

grecqae  et  romaine,  avec  analyse  des  poemes  nationale  de  lTnde,  citations  en 

lran^ais  et  imitations  en  vers  latins.  Paris  1860,  393  S.  8.  Vergl.  Journal 

des  Sav.  1860  Juin  p.  384  f. 

4a)  Bhagavadgita  mit  Commeutar  von  ^rldharasvämin.  Bombay  1859, 
91  Bll.  quer  4.  Lithogr.  (London,  Trübner  5 sh.) 


96  Gosche , wissenscha/tl.  Jahresbericht  fiir  1859  bis  1861. 

Commentare  604  b);  sondern  die  italienische  Uebersetzung  Gatti's 5) 
und  die  französische  Bumouf's 6),  von  denen  die  erstere  vielleicht 
noch  charakteristisch  für  den  Fortgang  der  in  Italien  noch  ziem- 
lich sparsamen  Sanskritstudien  ist.  Beachtenswerther  ist  es , wenn 
Foucaux 7)  zum  ersten  Mal  ein  Stück  des  MBhärata  (Galc.  Ausg. 
I p.  159  f.)  giebt  oder  in  Russland8)  und  nun  endlich  auch  in 
Spanien81)  kleine  Episoden  erscheinen.  Das  Rämäyana,  dessen 
(rorresib’sche  Textausgabe  und  Fauche’ sehe  Uebersetzungen  in  das 
Französische  vorliegen 9) , wird  von  Indien  aus  in  einer  kritisch 
beachtenswertken  Ausgabe  mit  dem  Commentar  des  Räma  darge- 
boten91); au  den  drei  ersten  Theilen  des  Raghuvanga  hat  sich 
Grijfith 9*’)  mit  einer  versificierten  englischen  Uebersetzung  ver- 
sucht und  Indien  eine  Ausgabe  des  Harivan^a9c)  gebracht.  Die 
sämmtlichen  Werke  Kalidäsa’s  übersetzt  Fauche10),  welche  Arbeit 


604b)  Bhagavadgita  mit  Raghunüthd s mahratliischem  Commentare.  Bombay 
1860  quer- 4.  (London,  Trübner  £ 1.  1 sb.) 

5)  11  Bhagavad-Gita  poeina  metafisico  indiano  tradotto  dal  sanscrito  con 
note  e una  introduzionc  per  St.  Gatti.  Napoli  1859,  LXVII  u.  206  S.  8. 

6)  Le  Bhagavad-Gita,  ou  le  chant  du  bien-heureux,  poeme  Indien,  publie 
par  l'Acadeuiic  de  Stanislas,  traduit  par  Emile  Burnovf.  Nancy  et  Paris 
1861,  XXII  u.  235  S.  8.  Vergl.  Journal  des  Sav.  1861  D^c.  p.  782. 

7)  Legende  d’Ilvala  etVätflpi,  extraite  du  Mahftbhftrata,  par  Eid.  Foucaux, 
Revue  de  l’Orient  1860,  XII  p.  408 — 423;  auch  besonders:  Legende  d'llvala 
et  V&tApi,  öpisode  du  MahAbhärata,  traduit  pour  la  premifere  fois  du  sanskrit 
en  fran^ais,  par  Ph.  Ed.  Foucaux.  Paris,  Duprat  1861,  16  S.  8.  Vergl.  Journ 
des  Sav.  1861  p.  126. 

8}  Legende  vom  Jäger  und  dem  Taubenpaar  aus  dem  Mahäbh&rata  von 
Ko880witsch  (russ.).  St.  Petersburg  1859.  8. 

8a)  Ensayo  de  una  traduccion  literal  de  los  episodios  indios : la  muerte 
de  Yachnadatta,  y:  la  eleccion  de  esposo  de  Draupadi,  acompafiada  del  testo 
sanscrito  y notas,  par  D.  Leoj>oldo  de  Eguslaz  Yanguas.  Granada,  Zamora 
1861,  86  S.  gr.  8.  Vergl.  A.  Weber  im  Liter.  Centralbl.  1S64  nr.  12  p.  276. 

9)  lieber  die  neueste  Ausg.  u.  Ueberss.  des  Ramaynna  (von  Gorresio  u. 
Fauche.)  Vergl.  Barthelemy  Saint-Hilaire,  im  Journ.  des  Sav.  1859  p.  389 — 400, 
461—475,  603-617,  739-755. 

9a)  Kämaynim  mit  dem  Tilaka-Comtnentare  des  Räma,  herausgegeben  von 
Mahadcva  und  Tätyä^ästrin  Khedakara,  in  7 Theilen.  Bombay  1781  £ak:i 
(1859—61),  120,  222,  116,  113,  135,  247,  155  Bll.  qucr-8.  (London,  Trübner, 
84  sh.)  Vergl.  A.  Weber  in  der  Z.  d.  DmG.  XVII,  771-778. 

9b)  Indian  Idylls,  by  Jl.  T.  H.  Griffith , No.  1.  Journ.  of  the  As.  Soc. 
of  Bengal  1861  p.  111—128. 

9c)  Ilarivansa  mit  Commentar.  Th.  I.  II.  Bombay  1861,  131  u.  113 
Bll.  quer  4.  Lithogr.  (London,  Trübner  21  sh.) 

10)  Oeuvres  compl&tes  de  Kalulasa  traduites  du  Sanskrit  en  fran^ais,  pour 
la  premi&re  fois,  par  Hippol.  Fauche.  1.  Vikrama  et  Ourvaci,  draine  en  cinq 
actes.  2.  Le  Tilaka  de  l'amour,  pifeces  fugitives.  3.  Le  Uaghou-Vai^a,  poeme 
historique  en  dix-ncuf  chants.  4.  Le  Megha-Douta,  poeme  elegiaque.  Paris 

1859,  VIII  u.  483  S.  8-  T.  II:  1.  Le  Ritou-Sanhara,  poeme  descriptif ; 2.  la 
Reconnaissance  de  (^akountala,  drame  en  sept  actes;  3.  1c  Konmara-Sambhava, 
poeme  mythologique ; 4.  le  (^routa-Bnudha,  traitii  de  prosodie ; 5.  le  Nalaudaya, 
poeme  attribud  ä Kalidasa.  Ebend.  1860,  XXXV  u.  439  S.  8.  Vergl.  Journal 
des  Sav.  1860  F4vr.  p.  132  f. 
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hoffentlich  auch  bei  den  nicht  sankritisch  gelehrten  aber  ästhetisch 
interessierten  Literarhistorikern  Zweifel  über  die  eigentliche  Per- 
sönlichkeit dieses  Dichters  anregen  wird.  Unter  den  lyrischen 
Werken  ist  von  dem  „Wolkenboten“  eine  indische  Ausgabe  mit 
metrischer  bengalischer  Uebersetzung  erschienen10*);  der  deutschen 
Bearbeitung  von  Schütz u)  ist  schon  im  vorigen  Bericht  gedacht 
worden.  Religiöser  Art  ist  die  Lyrik  Mugdaläcarya’s 11  a)  und 
Pushpadanta’s  1 1 b).  Die  S p r u c h d i c h t u n g ist  ausser  durch 
Bhartrihäri , von  welchem  die  einzelnen  Spruchhunderte  in  be- 
sonderen Bombayer  Ausgaben  vorliegen 1 1 r),  noch  durch  Mndgala 
Bhattalld),  CanakyaUc)  und  einen  Ungenannten  11  f)  vertreten. 

Das  Gitagovinda,  welches  so  reichlich  mit  scenischen  Elementen 
durchzogen  und  mit  bengalischem  Commentar  in  Indien  neu  heraus- 
gegeben worden  ist 12),  führt  uns  zu  dem  diesmal  reichlich  gepflegten 
Drama.  Fitz-Edward  Hall  wird  das  dramaturgische  Da^arüpa 
veröffentlichen 13),  wodurch  wir  unsere  Kenutniss  der  Praxis  und 
der  Geschichte  des  indischen  Theaters  erweitern  werden;  zu  letz- 
terer hat  derselbe 14)  schon  einige  Beiträge  geliefert.  Eines  der  frü- 
heren und  schönsten  Dramen,  das  „Kinderwägelchen“  hat  Fauche  15) 
als  Th§il  einer  die  Totalität  der  indischen  Poesie  charakterisieren- 
den Sammlung  übersetzt;  von  der  £akuntalä  erschien  eine  indische 


10a)  Meghaduta  mit  metrischer  bengalischer  Uebersetzung  von  Bhavana - 
cantlra  Batak.  Calcutta  1861,  128  S.  8.  (London,  Trübncr  3 sh.) 

11)  Vergl.  schon  oben  Z.  d.  DinO.  XIV'  p.  214  nr.  528  und  jetzt  noch 
Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1860  nr.  76  p.  757  f. 

lla)  Miulgalüciii'ya' ts  Aryä^atakam  mit  dem  Commentar  des  Käkanibhatta. 
Bombay  1782  (1860)  39  Bll.  quer- 8.  (London,  Trübner  2 sh.)  Vergl.  A. 
Weber  in  Z.  d.  UmÖ.  XIX,  316. 

llb)  Mahimastotra  (Hymnus  auf  Siva)  von  Puxhpadanta.  Bombay  1861. 
18  Bll.  quer- 8.  Lithogr.  (London,  Triibner  1 sh.) 

llc)  Bh artrihari’s  Nitisataka  mit  Mahratti-Commcntar.  Bombay  1858, 
58  S.  8.  (London,  Trübncr:  1*/*  sh.)  Das  SringarasHtaka,  ebenso.  Lithog. 
Ebendaselbst  1858,  139  Bll.  8.  (U/j  sh-)  und  das  Vairagyasataka,  64  S.  8. 
(ebenfalls  1 */»  sh). 

lld)  Aryasataka  von  MudgaUi  Bhatta  (108  Verse).  Mit  Commentar  von 
Kükambhatta.  Bombay  1860,  39  Bll.  Lithogr.  lang- 8.  (London,  Trübner  2 sh.) 

lle)  Vriddhacanakya  (Sprüche  in  Versen)  von  Canakya  mit  Mahratti- 
Commcntar.  Bombay  1860,  86  Bll.  quer  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  3 sh.) 

llf)  Prnsaingäbharanam.  Bombay  1782  (1860)  13  Bll.  quer  8.  Lithogr. 
(London,  Trübner  1 sh.)  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  PmG.  XIX,  322. 

12)  Gitagovinda , Sanskrit  mit  Bcngali-Commentar  von  Yadunath  Nyaya- 
pancanan.  Calcutta  1861,  136  S.  8.  (London,  Trübner  6 sh.) 

13)  Vergl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  427  f. 

14)  Fitz-Kdfvard  Hall , Fragments  of  three  early  Hindu  dramatists,  Bhdsa, 
Ramila,  and  Somila,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XX  VIII  (1859)  p.  28 — 30. 

15)  Une  tdtrade,  ou  Dramc,  hymne,  roman  et  poeine,  traduits  pour  la 
premifcre  fois  du  Sanscrit  en  Frantjais  par  Fauche . Vol.  1.  (Le  Chnriot  d'argile 
etc.).  Paris  1861,  LXXVI  u.  372  S.  8. 
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Ausgabe616)  und  eine  tüchtige  holländische  Ucbersetzung  von  Kern  17 ) ; 
von  der  Urvasi  eine  französische  von  Foucaux  18)  und  eine  selir 
feine  deutsche  Bearbeitung  von  Lobedanz  19).  Zur  Erklärung  und 
kritischen  Textfeststellung  der  durch  A.  Weber' s Uebersetzung  be- 
kannter gewordenen,  für  die  indische  Sittlichkeit  ihrer  Zeit  nicht 
ganz  schmeichelhaften  Malävikä  geben  Bollensen  l9a)  und  der  Ueber- 
sctzer19b)  Beiträge.  In  neuer  Ausgabe  liegt  Bhavabkütis  Mahu- 
viracaritam  19 c)  vor;  bengalische  Uebersetzungen  von  Qriharshade - 
va's  ltatnavali 19  d),  dem  Prabodhacandrodaya190)  und  Bliattanü - 
räyana's  Venisamhära  19f)  rücken  das  Sanskritdrama  den  indischen 
Leserkreisen  der  Gegenwart  näher,  so  dass  Versuche  seiner  Er- 

neuerung  gemacht  werden  können , wie  von  AryakshemT^vara  1 9 *) 
und  Rämauäräyana 19d):  insonderheit  ist  des  letzteren  Kullnaku- 
lasarvasva  wegen  seiner  ganz  modernen  Tendenzen  beachtens werth. 

Die  erzählende  Poesie  des  Sanskrit  hat  für  die  verglei- 
chende westöstliche  Litteraturgeschichtc  ein  erhöhtes  Interesse  ge- 
wonnen. Indess  Kosegarten  *°)  endlich  seine  Ausgabe  des  Pan- 


616)  Kälidäsa's  Qakuntalä  nebst  Sanskrit  - Uebersetzung  der  Pakritstellen. 
Bombay  1861,  50  BU.  quer  8.  Typendruck.  (London,  Trttbner  3 sh.) 

17)  Cakuntalä  of  het  herkenningsteeken.  Indisch  tooneelspcl  in  7 bedryven 
door  K&lidäsa.  Uit  het  Sanskriet  vertaald  door  //.  Kern.  Haarlem,  Kruseman 
1861,  6 u.  218  S.  8.  (fl.  1.  75.) 

18)  Vicramorvaci.  Ourvaci  donndc  pour  prix  de  l'heroisme,  drame  en  cinq 
actes,  par  Kalulasa , traduit  du  Sanskrit  par  Ph.  Ed.  Foucaux . Paris  18G1, 
96  8.  8.  (3  fr.) 

19)  Urvasi.  Indisches  Schauspiel  von  Kalidasa.  Deutsch  metrisch  be- 
arbeitet von  Kdm.  Lobedanz.  Leipzig,  Brockhaus  1861,  XIV  u.  115  S.  16. 
(20  JQ*) 

19a)  Fr.  Bollensen , Beiträge  zur  Erklärung  der  Malävikä,  Z.  d.  DmG. 
XIII  (1859)  p.  480-490. 

19b)  Zur  Erklärung  der  Malävikä.  Von  A.  Weber , Z.  d.  DmG.  XIV  p. 
261—269. 

19c)  Mahävira  Charita,  by  Bhavabhüti.  Edited  by  Pundit  Taranath 
Tarkavachaspati.  Calcutta,  Banerjee  & Comp.  1857  (auch  m.  d.  Sanskrit- 
titel: Mahäviracaritam  mahäkavi^ribhavabhötipranitam  etc.  Samvat  1914)  4 u. 
120  S.  8.  (1  Rupie  8 Annas  oder  4 sh.' 

19d)  ltatnavali  von  Criharsha  Dcva.  In  das  Bengalische  Übersetzt  von 
Hamnasayan  l'arlcaratna.  Calcutta  1861,  92  S.  8.  (London,  TrQbner 
3 sh.  6 d.) 

19e)  Prabodhacandrodaya  mit  bengalischer  Uebersetzung.  Calcutta  1861, 
158  S.  8.  (London,  TrQbner  5 sh.) 

19f)  Venisamhara  nätaka  ^ririimauäräyanatna  kortrik  gandiyacalita  bhäshäy 
etc.  (Das  Venisamhära  des  Mahäkavi  ßhattanäräyana  in’s  Bengali  übersetzt.) 
Calcutta,  Samvat  1913  (1857),  24  u.  93  8. ‘kl.  8.  (8  sh.) 

19g)  Chandakausikauataka.  Ein  Drama  von  Aryaksh emi&ioara.  Poona 
1860,  23  Bll.  quer- 4.  Lithogr.  (London,  Trübner  l*/f  sh.) 

19h)  Kulinakulasarvasva  nätaka  griräinandrayanatarkaratna  pranita 
(herausgegeben  von  Crthariqcandrayarma  Sampädaka.  2.  Aufl.).  Calcutta, 

, Samvat  1913  (1857)  8 u.  110  S.  kl.  8.  (2  sh.  6 d.) 

20)  Pautschatantrum  sive  Quinquepartitum  de  moribus  expouens.  Ex 
codicibus  mstis  edidit,  coramentariis  criticis  auxit  J.  G.  L.  Koseyarten.  P. 
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catantram  wieder  aufnahm,  lieferte  Benfey21)  mit  seiner  Ueber- 
setzung  und  Erläuterung  desselben  ein  Werk,  das  sofort  durch  seine 
eben  so  rasche  als  nachhaltige  Einwirkung  auf  die  benachbarten  Ge- 
biete literarhistorischer  Forschung  (und  solche  Wirkungen  sind  der 
allein  sichere  Maassstab  für  die  Beurtheilung  des  wirklich  Bedeu- 
tenden) seinen  eigen thümlichen  Werth  bekundete.  Wir  vermögen 
jetzt,  Dank  den  scharfsinnigen  und  umfassenden  Untersuchungen 
Benfey's , diese  Erzählungsstoffe  von  ihren  buddhistischen  Ursprün- 
gen an  bis  tief  in  das  europäische  Mittelalter  zu  verfolgen.  Daher 
knüpfte  sich  sofort  an  dieses  Werk,  abgesehen  von  BöhtlingJc's  **) 
philologischen  Beiträgen,  eine  lteihe  von  weiteren  litteraturgeschicht- 
liehen  Arbeiten.  Neubauei ' 2S)  gab  Proben  einer  hebräischen  Ueber- 
setzung  von  Kalila  und  Dimna ; Benfe y 24)  selbst  ging  auf  die  in 
der  vortrefflichen  Madrider  Ausgabe  der  „Autores  espafioles“  ver- 
öffentlichte spanische  Uebersetzung  vom  J.  1251  zurück;  Holland  n) 
gibt  eine  deutsche  Uebersetzung  heraus,  Benfey 26)  bespricht  die 
ältere  auf  Veranlassung  Eberhard’s  im  Bart  gemachte.  Besonders 
für  einen  in  diesen  westöstlichen  Grenzgebieten  so  heimischen  For- 
scher wie  Liebrecht  lagen  hier  einladende  Themata  vor;  er  unter- 
suchte nicht  allein  den  Zusammenhang  deutscher  und  indischer 
Märchen  27),  sondern  machte  auch  die  höchst  merkwürdige,  für  die 


II.,  Tcxtum  Sanscr.  ornatiorem  cont.  Particula  I.  Greifswald,  Koch  1850,  64 
S.  4.  (tVa  )•  Vergl.  A.  Weber  iu  Lit.  Centralbl.  1859  nr.  38  p.  529  f. 
und  A.  Holtzmann  in  Heidelb.  Jabrbb.  1860  p.  265  ff. 

21)  Pantschatantra : Fünf  Bücber  indischer  Fabeln,  Märchen  und  Er- 

zählungen. Aus  d.  Sanskrit  übers,  mit  Einl.  u.  Anmerkk.  von  Theod.  Benfey. 
Th.  1 . Einleitung : Ueber  das  indische  Grundwerk  u.  dessen  Ausflüsse,  sowie 
über  die  Quellen  u.  Verbreitung  des  Inhalts  derselben.  Tb.  2:  Uebersetzung 
u.  Anmerkk.  Leipzig,  Brockhaus  1859,  XL1II  und  611,  VIII  u.  556  S.  8. 
(8  ).  Vergl.  A.  W.  in  Lit.  Centralbl.  1859  nr.  41  p 656  f.  u.  Barth&emy 

Saint-Hilaire  im  Journal  des  Sav.  1860  Juin  p.  329 — 342  und  Juill.  p.  406 — 
421;  besonders  aber  Benfey  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  St.  35  p.  1361 — 84. 

22)  O.  BoehtUngk,  Bemerkungen  zu  Benfey’s  Uebersetzung  des  Pan- 
'atantra,  Art.  I u.  II.  (Aus  dem  Bulletin  de  l’Ac.  do  St.  Pötersbourg  T.  III  p. 
216  f.  u.  251  f.),  Melanges  asiat.  IV  (1861)  p.  204 — 279. 

23)  Adolf  Neubauei *,  Das  X.  Capitol  der  hebräischen  Uebersetzung  des 
Kalilab  und  Dimnah,  Text  und  deutsche  Uebersetzung,  Orient  und  Occident  von 
Th.  Benfey  1861  p.  481—496. 

24)  Th.  Benfey , Die  alte  spanische  Uebersetzung  des  Kalilab  und  Dimnah, 
Orient  und  Occident  1861  p.  497 — 507. 

25)  Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen.  Nach  Hss.  u.  Drucken 
herausgegeben  von  W.  L.  Holland.  (Bibi,  des  literar.  Vereins  in  Stuttgart 
nr.  56).  Stuttgart,  Lit.  Verein  1860,  VI  u.  261  S.  8.  Vergl.  Ph.  WolfT  in  Z. 
d.  DmG.  XV  (1861)  p.*419  f.;  Lit.  Centralbl.  1861  nr.  26  p.  424  f.  und  Th. 
Benfey  im  Orient  und  Occident  1861  p.  383  f. 

26)  Th.  Benfey , Ueber  die  alte  deutsche,  auf  Befehl  des  Grafen  Eberhardt 
von  Würtemberg  abgefasste,  Uebersetzung  des  Kalilah  und  Dimnah,  insbesondere 
deren  ältesten  Druck  und  dessen  Vcrliältniss  zu  der  spanischen  Uebersetzung, 
Orient  und  Occident  1861  p.  183—187. 

27)  Felix  Liebrecht,  Beiträge  zum  Zusammenhang  indischer  und  euro- 
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geschichtliche  Bedeutung  des  Buddhismus  charakteristische  Ent- 
deckungü28),  dass  in  der  Geschichte  von  Barlaam  und  Josaphat 
Buddhalegenden  bearbeitet  vorliegen.  Auch  das  Ausland20)  brachte 
hierher  gehörige  Mittheilungen.  Ob  Jäde's  30)  Schrift  wirklich  zum 
Bidpai  gehört,  weiss  ich  nicht.  Im  fernen  Osten  wies  Stciiii&las 
Julien 31)  die  Bearbeitung  indischer  Erzählungsstoffe  in  einer  chi- 
nesischen Sammlung  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrhunderts  nach.  Zu 
der  eigentlich  kunstmässigen  Erzählungslitteratur  geben  Aufrecht 3-), 
Brockhaus 33)  und  A.  Weber 33 ')  Beiträge.  Der  erstere  theiltc  ein 
paar  neue  Erzählungen  mit;  Brockhaus  analysierte  das  sechste  Buch 
des  Somadeva  und  Weber  handelte  über  das  Da^akumaracaritam. 
Das  uns  durch  Webers  Analyse  im  7.  Bande  unserer  Zeitschrift 
seinen  Grundzügen  nach  bekannt  gemachte  Kadambari  ist  in  das 
Bengalische  übersetzt  worden  33,');  wohin  auch  sonst  Sanskriterzählun- 
gen 33t)  und  das  Vetälapancaviu$ati 33d)  ihren  Weg  gefunden  haben, 
welches  letztere  auch  englisch  33  ‘ ) bearbeitet  worden  ist. 


päisclier  Märchen  und  Sagen:  1.  Der  verstellte  Narr,  2.  Die  slawische  Wal- 
thariussnge,  3.  Zu  den  Avadünas,  Orient  und  Occident  von  Th.  Benfey  1SG1 

p.  116—135. 

628)  F.  Licbrccht , Die  Quellen  des  Barlaam  und  Josaphat,  Ebert’s  Jahrb. 
für  roman.  u.  engl.  Lit.  Bd.  II  (1860)  p.  314  - 334.  Vergl.  Th.  Beufey  Gott, 
gel.  Anz.  1860  St.  88  p.  871  f. 

29)  Die  kluge  Dirne.  Die  indischen  Märchen  von  den  klugen  R&thsel- 
lösern  und  ihre  Verbreitung  über  Asien  u.  Europa,  Ausland  1859  nr.  20.  21  • 
22.  24.  25. 

30)  H.  Jäde , Aus  dem  Morgenlande.  Thier-Novellen  nach  Bidpai.  Leipzig, 
Voigt  u.  Günther  1859,  IV  u.  191  S.  8.  (24  Xjr). 

31)  Des  Avndünas,  contes  et  apologues  indiens,  inconnus  jusq’uh.  cc 
jour,  suivis  de  fahles,  de  poesies  et  de  nouvelles  cliinoiscs,  traduits  par 
Stanislas  Julien.  3 voll.  Paris  B.  Duprat  1859,  XX  u.  220,  251  u.  272  S. 
12.  Vergl.  Journ.  des  SaV.  1859  p.  321  f. ; Cowell  in  Journ.  of  the  As.  Soc. 
of  Bengal  1861  p.  157  f.  und  Barthelemy  Saint  Hilaire  im  Journ.  des  Sav. 
1860  Juin  p.  329—342  und  Juili.  p.  406-421. 

32)  Zwei  Erzählungen  aus  der  Bharapikadvütrin^atikä  und  dem  Kathümava. 
Mitgcthcilt  von  Th.  Aufrecht , Z.  d.  DrnG.  XIV  (1860)  p.  569 — 581. 

33)  Somadeva’s  Märchensammlung.  Analyse  des  VI.  Buches  Von  II. 
Brockhatis , Berichte  üb.  die  Vcrhh.  der  Kgl.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  zu  Leipzig. 
Philologisch-hist.  CI.  1860  Heft  UI.  IV.  S.  101-162.  Vergl.  Th.  Benfey  im 
Orient  und  Occident  von  Th.  Benfey  1861  p.  371  f. 

33a)  lieber  das  Da^nkumüra-Caritnm,  die  Fahrten  der  zehn  Prinzen.  Von 
A.  Webern  Monatsberichte  der  Berl.  Ak.  der  Wiss.  1859  (17.  Jan.)  p.  18 — 56. 

33b)  Kadambari,  translated  from  the  original  Sanskrit.  By  Tarashankar 
Tarkaratna.  (Auch  mit  Bengali-Titel : Kadambari  suprasiddha  saihskritngranthar 
anuväda  etc.)  5th  edition.  Calcutta,  Sanskrit  Press  1858,  4 u.  142  S.  8.  (4  sh.) 
Vergl.  Z.  d.  DrnG.  VII  p.  582  f. 

33c)  Vasavadatta,  eine  Erzählung  aus  dem  Sanskrit  in  das  Bengalische 
übersetzt  von  Javaqopal  Gosicami.  Calcutta  1860,  86  S.  8.  (London, 
Trübner  3 sh.) 

33d)  Betal  Panchavinshati.  By  Eshwar  Chandra  Vidyasagar.  (Auch  mit 
Bengali-Titel:  Vetälapancaviu^ati  9ri  i^varacandra  vidyüsftgarapranita  etc.)  5th 
edition.  Calcutta,  Sanskrit  Press  1858,  4 u.  170  S.  8.  (4  sh.) 

33e)  The  Bytal  Pucheesee:  translated  into  English.  By  Cnptnin  W. 

Hollings.  Calcutta  1859,  118  S.  8.  (London,  Trübner  12  sh.) 
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Die  Sprachwissenschaft  der  Inder,  welche  an  Ursprüng- 
lichkeit, Alter  und  eigentliümlichcr  Ausbildung  nicht  ihres  Gleichen 
hat,  ist  neuerdings  Gegenstand  umfassenderer  Arbeiten  geworden; 
aber  die  Art,  wie  man  hier  zu  Resultaten  zu  gelangen  glaubt,  ist 
ebenso  charakteristisch  für  die  auffällige  Unzulänglichkeit  des  lit- 
terarhistorischen  Materials  dieser  Philologie,  als  für  die  geringe 
humanisierende  Kraft,  welche  diesen  Studien  innewohnen  muss.  In 
dem  Vollbesitz  der  überlieferten  einheimischen  Wissenschaft  hat 
Goldstücker 34)  in  der  Einleitung  zu  dem  weiterhin  zu  erwähnen- 
den Mänavakalpasütra  die  Päninifrage,  welche  den  Mittelpunkt  aller 
hier  einschlagenden  Untersuchungen  bilden  muss,  einer  durchaus 
selbständigen  und  unerschrockenen  Erörterung  unterworfen.  Sich  in 
die  schärfste,  man  darf  sagen  mehr  als  muthige  Opposition  beson- 
ders zu  M Müller  und  A.  Weber  stellend,  hat  er  den  Pänini  älter 
als  die  Präti^äkhyas  und  Buddha,  jedoch  nach  Yüska  angesetzt,  wo- 
durch selbstverständlich  die  bisherige  Anschauung  von  dem  ganzen 
Entwicklungsgänge  der  indischen  Nationalgrammatik  verändert  wird. 
Von  unzweifelhaftem  Verdienst  ist  der  Nachweis  eines  älteren  Schrift- 
gebrauchs bei  den  Indern  als  bisher  angenommen  worden  war:  schon 
vom  Standpunkt  der  vergleichenden  Litteraturgeschichte  aus  muss 
man  ein  so  frühes  und  massenhaftes  Schriftenthum  ohne  Schrift  fast 
unbegreiflich  linden.  Wo  indess  so  scharfer  Gegensatz  zu  den  Er- 
gebnissen anderer  Forschungen  überhaupt  möglich  ist,  müssen,  wie 
eben  angedcutet  wurde,  die  wissenschaftlichen  Beweismittel  sehr 
unsicherer  Art  sein : in  der  That  gehören  sie  vorwiegend  zu  der 
trügerischen  Gattung  der  Argumenta  a silentio.  Aber  ich  hob  zu- 
gleich hervor,  dass  den  indischen  Studien  eine  geringe  humanisie- 
rende Kraft  inne  wohnen  müsse.  Wenngleich  wir  nicht  so  glücklich 
sind,  an  den  eigentlichen  Humanioribus  immer  eine  günstigere  Er- 
fahrung zu  machen,  so  erfordert  es  doch  die  Ehre  der  orientali- 
schen Wissenschaft  in  Deutschland,  deren  Begebenheiten  ich  in  diesen 
Blättern  vorzugsweise  zu  verzeichnen  die  Ehre  habe,  zu  meinem  Be- 
dauern an  Goldstiiclcer's  stoffreicher  Untersuchung  ein  eminentes 
Talent  der  rücksichtslosesten  Nichtachtung  der  continentalen  Sanskrit- 
forschung hervorzuheben.  Wer  gleich  Goldstücker  sich  ungeschickt 
genug  anstellen  wollte  fremdes  Verdienst  aufrichtig  zu  schätzen, 
würde  in  seiner  glänzenden  Arbeit  nichts  weiter  zu  sehen  vermö- 
gen, als  den  stürmisch  ehrgeizigen.  Versuch,  eine  Herostratfackel  in 
den  Tempel  der  deutschen  Sanskritphilologie  zu  schleudern.  Aber 
glücklicher  Weise  brennt  er  nicht,  und  vielleicht  hätte  es  noch  nicht 
des  pflichtgetreu  raschen  Löschungsversuches  von  A.  Weber 3ö)  be- 
durft, der  fast  allen  Ergebnissen  der  Untersuchungen  Goldstücker' s 


34)  Vergl.  weiterhin  nr.  653. 

.35)  A.  Weüer,  Zur  Frage  iiher  das  Zeitalter  Pnnini’s.  Mit  spcciellcr 
Beziehung  auf  Th.  fJoldstücker’s  „prefacc“  zum  „Mäuavakalpaaütra“,  Indische 
Studien  V (1861)  p.  1—176. 
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üiitgegentritt.  Wenn  Goldstiicker , was  er  in  einer  Nachschrift  zu 
seinem  Werke  unter  dem  1.  September  1861  schon  für  die  näch- 
sten Monate  in  Aussicht  stellt,  den  Beweis  führen  wird,  dass  auch 
nicht  in  einem  einzigen  Punkte  seine  Resultate  in  Zweifel  gestellt 
würden:  so  kann  durch  so  einschneidende  principielle  Discussiouen 
die  Sanskrit philologie  nur  gewinnen.  Diese  neue  Streitschrift  zu 
besitzen  wird  den  Mitarbeitern  angenehmer  sein  als  die  zugleich  in 
Aussicht  gestellte  eingehende  Beurtheilung  des  St.  Petersburger  San- 
skritwörterbuchs , dessen  beste  Kritik  immer  ein  rascher  Fortschritt 
des  neuen  1f%r<m*schen  sein  würde.  Objcctiver  sind  Aufrechfs  636) 
kritische  Beiträge  zu  Panini.  Von  Varadaräja's  Grammatik  ist  eine 
neue  lithographierte  Ausgabe  in  Indien  erschienen  36 a)  •,  andere  na- 
tionale sprachwissenschaftliche  Werke  hat  Aufrecht  bekannt  gemacht, 
dem  wir  Ujjvaladattas  Unädisütras37)  und  Haläyudhas  Vocabular  38) 
verdanken.  Im  Anschluss  an  das  letztere  erwähnen  wir  den  neuen 
indischen  Druck  des  Amarakosha 39). 

Auch  für  die  Rhetorik  ist  einiges  geschehen  uud  wird 
weiteres  beabsichtigt.  Das  älteste  Werk  darüber  von  Qridand* 
soll  in  der  Bibliotheca  indica  erscheinen40).  Cowell11)  gibt  einige 
Beiträge  zum  Sähitya  darpana;  in  Indien  kamen  zum  Druck  das 
Sähityasära  mit  Commentar  des  Verfassers41“)  und  eine  Schrift 
zur  Poetik411').  Von  der  auch  alle  dergleichen  Dinge  berührenden 
Encyclopädie  des  Rädhälcänthadeva  ist  schon  oben  42)  das  in  einem 
siebenten  Bande  gegebene  Supplement  erwähnt  worden;  von  einer 
neuen  Ausgabe  des  Ganzen  liegt  das  erste  lieft  vor. 


636)  Zwei  PAnini  zugetheiltc  Strophen.  Mitgetheilt  von  Th.  Aufrecht,  Z. 
d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  581  f. 

36h)  Laghusiddhäntakaumudl  von  Varadaraja . o.  O.  1781  (1859)  56  BJ1 
8.  Lithogr.  (London,  Trübncr  5 sh.)  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG. 
XIX,  323. 

37)  Ujjvaladatta's  Commentary  on  the  Unädisütras.  Edited  from  a ms. 

in  the  library  of  the  East  India  Ilouse  by  Theodor  Aufrecht.  Bonn,  Markus 
1859,  XXII  u.  279  S.  8.  (31/,  ) Vergl  A.  W.  im  Lit.  Central«.  1859 

nr.  33  p.  528  f. ; Th.  Beofey  Gott.  gcl.  Anz.  1859  nr.  172  p.  1708  f.  und 
Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  501  f. 

38)  Haläyudha's  AbhidhAnaratnamAlA.  A Sanskrit  voenbulary,  edited, 

with  a Sauskrit-Euglish  Glossary  by  Dr.  Theod.  Aufrecht.  London  and  Edin- 
burg,  Williams  and  Norgate  1861,  gr.  8.  (12*/*  sh.) 

39)  Amarako^a  (sic!).  Bombay  1782  (1860)  13,  30  u.  20  Bll.  quer  8. 
Lithogr.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.)  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG. 
XIX,  323. 

40)  Vergl  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  161. 

41)  JE.  D.  Coivell,  On  a passage  in  the  tenth  Book  of  the  Sähitya 
Darpana,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  pr  217 — 225. 

41a)  Sähityasära  von  Acyutasannan  mit  eignem  Commentar  Sarasämoda. 
Bombay  1782  (1860)  224  u.  136  Bll.  quer- 8.  Lithogr.  (London,  Trübner  18  sh.) 
Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG.  XIX,  321  f. 

41b)  Chandomanjari  von  Gangadasa  Calcutta  1859,  72  S.  8.  (London, 
Trübner  2 sh.) 

42)  Vergl.  oben  nr.  578a.  / 
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Bei  der  unmittelbaren  Berührung  des  Christenthums  und  der 
zum  Thcil  jetzt  schon  von  europäischen  Bildungselementen  getra- 
genen einheimischen  Anschauungen  musste  natürlich  die  Philo- 
sophie mit  ihrer  mannigfachen  Gliederung  die  Aufmerksamkeit  der 
abendländischen  Wissenschaft  in  gesteigertem  Maasse  erregen.  Von 

Mädhava  Acarya's  Uebersicht  der  Systeme  ist  in  unserer  Zeit- 
schrift43) eine  Bearbeitung  unternommen  worden;  ihre  religiöse 
Seite  hat  Multens 44)  in’s  Auge  gefasst;  dieselbe  behandeln  Banar - 
jca's*b)  Dialoge;  sehr  zweifelhaft  steht  es  mit  der  Unbefangenheit 
in  Goreh's 46)  sanskritischer  Darstellung.  Eine  grossartige,  wirklich 
kaum  erwartete  Grundlage  für  diese  Studien  giebt  Hall*1)  mit  sei- 
nen weit  über  die  lediglich  bibliographische  Bedeutung  hinausgehen- 
den Beiträgen.  Er  erwähnt  748  Werke,  unter  denen  als  besonders 
reich  vertreten  die  Gruppen  der  Nyäya-Philosophie  mit  202  und 
die  der  Vedanta- Philosophie  mit  310  Werken  erscheinen.  Der  Ent- 
wicklungsgang des  Brahmanismus  bringt  es  mit  sich,  dass  die  letz- 
tere philosophische  Richtung  besondere  Pflege  findet.  Eine  Reihe 
von  Vedänta-Abhandlungen  ist  in  Indien  gedruckt  worden47*);  aus 
tamulischen  Quellen  hat  FouUccs  48)  eine  Darstellung  dieses  Systems 
gegeben,  mit  welcher  vielleicht  seine  ebenfalls  auf  dem  Tamuli- 
schen beruhende  „Synopse“49)  identisch  ist.  Einer  der  grössten 
Kenner  dieses  Gebietes,  Batlantyne 50),  lässt  seine  Aphorismen  der 


43)  Sarva  darv'ana  sangraha  d.  i.  Inbegriff  der  verschiedenen  Systeme  der 
Indischen  Philosophie,  von  Mädhava  Acarya.  1er  Artikel:  System  des 
(^Ärväka,  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  517 — 526.  Ich  weiss  nicht,  ob  hiezu: 
Sarvadar<;ana  sangraha.  Von  Joyanarayana  Tarkapanöanana.  Calcutta 
1861,  158  8.  8.  (London,  Trübner  9 sh.),  in  Bengali  geschrieben,  gehört. 

44)  The  religious  aspects  of  Hindu  philosophy,  by  the  Rev.  Jos.  Mullens. 
London  1860,  XV  u.  440  S.  8.  Vergl.  Journ.  des  Sav.  1861  Dcc.  p.  783. 

45)  Dialogues  on  the  Hindu  philosophy  comprisiug  the  Nyaya,  thcSankhya, 
the  Vedant ; to  whicli  is  added  a discussion  of  the  authority  of  the  Vedas.  By  Rev. 
K.  M.  Banerjea.  Calcutta  and  London,  Williams  and  Norgate  1861,  XXIII 
u.  538  S.  8.  Vergl.  eine  kurze  Notiz  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  nr.  22  p.  886, 
und  Westm.- -Review  1859  T.  16  p.  575  f. 

46)  Hindu  Philosophy  examined  by  a Benares  Pandit  ( Nchcmiah  Gorch). 
Vol.  (1.)  2.  Calcutta  1860,  8. 

47)  A contribution  towards  an  index  to  the  bibliography  of  the  Indian 
philosophical  Systems.  By  Fitt-Edward  HaU.  Published  by  order  of  the 
Government  N.  W.  P.  Calcutta  1859,  IV  u.  234  S.  8.  (London,  Trübner  7 
sh.  6 d.)  Vergl.  Wcstm.-Review  1864  Jan.  p.  144  f. 

47a)  Särasamgraha  von  Mädhavananda.  Daran:  Atmahodha  von 

(Jamkaräcärya  mit  Commentar ; Tattvabodha  von  Sudevendrasvämin ; Vijnä- 
nanaukä  vou  CJamkaräcärya ; Hastämalaka  von  Hastämalakücärya ; Mani- 
ratnamälä  von  l\tlandiisa , und:  Dakshinämürti  von  Camkaräcärya.  Bombay 
1781  (1859)  36  Bll.  quer  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  1 sh.  6 d.).  Vergl. 
A.  Weber  in  Z.  d.  DmG.  XIX,  323. 

48)  Vergl.  unten  nr.  688. 

49)  A synopsis  of  Hindu  Systems  and  sects.  Translated  from  the  Tamil 
by  T.  Fonlkcs.  Madras  1860,  40  8.  8.  (2  sh.) 

50)  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  140. 
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Sänkhya-Philosophie  drucken;  Vaiqeshilca-SutrcLs  wird  die  „Biblio- 
tkeca  Indica“  bringen661),  in  derselben  auch  des  eben  genaiinteQ 
Mädhava  Acürya bi)  „(Jankara  Digvajaya“  erscheinen.  Zu  den 
Mimänsa-Philosophen  gehört  der  treffliche  Kumärila-Svämin , wel- 
cher das  vediseke  Riten  betreffende  Mänava-kalpa-sutra  commentiert 
hat  und  um  dessentwillcn  dieses  Werkes  an  dieser  Stelle  erwähnt 
sei.  Wir  verdanken  Goldstiiclcer  ft3)  die  Veröffentlichung  eines  Theils 


651)  Vniseshika  Sutras  with  UpaskAra  and  Vivriti  commentnries  edited  by 
Pnndits  Jayanarayan  Tarapanchanan  and  Nanda  Kaviar  Tarka  rat  na, 
Fase.  1,  ftiidiotheca  Iudica.  New  Series  nr.  4 (Calcutta  1860)  8.  vgl.  schon 
Joum.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  408  f. 

52)  vgl.  Joum.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXX  (1861)  p.  160  f. 

53)  MAnava-kalpa-siUra : being  a portion  of  this  ancient  work  on  Vaidik 

rites,  togetlicr  witli  the  commentary  of  KumArilasvAmin.  A facsimilc  of  tht 
ins.  no:17  in  the  library  of  Her  Majcsty’s  Home  Government  for  india.  With 
a preface  by  Th.  Goldstückcr.  London:  Trübner,  Berlin:  Asher  1861,  XII 
u.  268  gedr.  u.  242  lith.  SS  quer  gr.  8.  (41/*  Guineas).  Daraus  die  Ein- 
leitung besonders  abgedruckt  u.  d.  T.  Pünini:  bis  plaeo  in  Sanskrit  literaturc. 
An  investigation  of  some  litterary  and  chronological  questions  which  inay  be 
settled  by  a study  of  his  work.  A separate  Impression  of  the  preface  etc.  By 
Th.  Goldstückcr.  London:  N.  Trübner  & Co.  Berlin:  A.  Asher  & Co. 
MDCCCLXl,  XVI  u.  268  S.  lex.  8.  Eine  Stelle  der  Vorrede  zwingt  mich,  hier 
eine  Bemerkung  einzuschalten,  welche  der  Objectivität  meines  wissenschaftlichen 
Berichts  vielleicht  zu  widersprechen  scheint.  Ich  hatte  in  der  D.  m.  Zeitschrift  XI 
S.  286  eines  anonymen  Artikels  des  Westininstor  Review  zu  erwähnen , in 
welchem  das  St.  Petersburger  Sanskrit- Wörterbuch  auf  eine  für  Deutschland 
auffällige  Weise  angegriffen  wurde.  Nach  dem  austäudigen  Bilde,  welches  ich 
von  Ilrn.  Goldstückcr  aus  einer  leider  nur  flüchtigen  Bekanntschaft  ln  meiner 
Erinnerung  trug,  war  cs  mir  unmöglich  ihn  als  Vf.  jenes  Artikols  anzusehen: 
vielmehr  vermuthetc  ich  hinter  dem  Anonymus  einen  etwas  heissspornigen  An- 
fänger, der  in  stürmischer  Hast  für  seinen  Lehrer,  von  ihm  wissenschafüich  ein 
wenig  verproviantiert,  eine  Lanze  brechen  wollte.  Die  Einleitung  des  obigen 
Werkes  klärt  aber  vollständig  auf.  Nach  den  dort  gegebenen  Auseinander- 
setzungen besteht  auf  dem  Coutineut  eine  Art  von  Conspiration  gegen  Ilrn.  G., 
an  welcher  besonders  Boehtlingk,  R.  Roth,  A.  Weber  Thcil  haben ; als  eine  Art 
Klimax  derselben  werde  ich  bezeichnet,  denn  ich  habe  jenen  Artikel  des  Review 
angegriffen  und  dieser  rührt  von  Hrn.  G.  her.  Die  betreffende  Stelle  der  Ein- 
leitung S.  265,  in  welcher  die  Sprache  des  englischen  Mob  zum  ersten  Male  in 
der  wissenschaftlichen  Litterutur  erscheint  und  welche  daher  der  einfachste 
Anstand  verbietet  deutsch  mitzutheilen,  lautet  so:  „In  the  snmc  „Zeitschrift 

der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellschaft“  there  followcd  another  act,  which 
is  so  characteristic  of  the  System  pursued  in  these  attaeks,  that  it  deserves 
a special  word,  merely  for  the  sake  of  curiosity.  An  individual  whose  sole 
connection  with  Sanskrit  studies  cousists  in  handing  Sanskrit  books  to  those  who 
can  read  Ihcm,  a literary  naught,  w hol  ly  unknown,  bat  nssuming 
the  airs  of  a quantity,  becausc  it  has  figures  before  it  that  prompt  it  on,  — 
the  personage  who,  as  his  own  friends  informed  me  (?),  is  perfectly  ignorant 
of  Sanskrit,  he,  too,  was  allowcd,  to  give  his  opinion  on  the  Wörterbuch.  I need 
not  say  that,  in  the  abscncc  of  all  knowledge  of  the  subject  itself,  it  merely 
vented  itself  in  the  most  grandiloquent  praise ; but,  to  completc  its  mission,  there 
was  added  to  this  fustian,  language,  in  referencq  to  me,  such  as  certainly  was 
never  heard,  or  admitted,  before  in  a respcctnble  joumnl  of  any  society.  Ile  need 
not  trcmble  lest  I sliould  drag  hiin  into  notoricty.  Nature  has  not  fitted  him 
for  cstimating  the  ri  die  ule  to  which  he  exposed  himself  in  becoming  the 
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desselben,  im  Wesentlichen  den  Comraentar  der  ersten  vier  Bücher,  den 
fragmentarischen  Text  derselben  und  den  nicht  erläuterten  des  fünften 
enthaltend.  Eine  Ausgabe  in  unserem  ehrbaren  philologischen  Sinne 
ist  jedoch  diese  Arbeit  nicht;  das  eigentliche  Verdienst  fällt  der  ge- 
schickt facsimilierenden  Hand  einer  Dame  zu,  während  der  Heraus- 
geber sich  leicht  in  Calcutta  über  zwei  sofort  nach  dem  Erscheinen 
des  Buchs  von  Cowell  nachgewiesene  Handschriften  in  der  Bibliothek 
der  Asiatic  Society  unterrichten  und  bei  seiner  bewundernswürdigen 
Vertrautheit  mit  dieser  Litteraturrichtung  leichter  als  die  continen- 
falcn  Sauskritphilologen  eine  kritische  und  exegetische  Bearbeitung 
herstellen  konnte-  Dieses  Commentarwerk  hat  weit  über  das  dem 
Ideenkreise  der  Taittiriya-Sanhita  angehörende  Rituale  hinaus  eine 
philosophische  Bedeutung,  weil  auch  an  ihm  der  Fortschritt  von 
dem  realistischen  Mythus  und  Ritus  zur  Abstraction  wird  gelernt 
werden  können. 

Die  dem  Brahmanismus  zugänglich  gemachten  Verüffcntlichungs- 
mittel  des  europäischen  Stein-  und  Typendruckes  sind  einigen  das 
Ceremonien wesen  und  die  Pflichtenlehre  betreffenden 
Schriften  zu  Gut  gekommen : von  Käqinätha  53 :'),  Nügojibhatta  0 3 *’), 
von  dem  die  Puränas  stark  citierenden  Viqvanätha  53  r),  den  Manches 

moutbpiecc  and  the  puppet  of  bis  instigators.  If  ho  deservc  anything,  it  is 
not  chastisement,  but  pity,  and  the  merey  of  a charitable  concealment  of 
his  name.“  Nicht  um  Hm.  Goltlstiickcr  zur  Bewunderung  meines  Muthcs  zu  ver- 
anlassen, auf  welche  ich  ebensowenig  Werth  legen  würde  als  auf  sonstige  Aeus- 
serungen  seiner  Seclcnstiiumung,  sondern  um  ein  correctes  Urtheil  herbeiznführen, 
hin  ich  so  frei  mich  als  das  Object  dieser  Paroxysmen  zu  nennen,  und  erkläre 
mich  nach  diesen  Stilproben  zur  Vermeidung  weiterer  Collisionen  jetzt  gern 
bereit , jeden  anonymen  englischen  Artikel , durch  welchen  die  Ehre  der  deut- 
schen Sauskritphilologie  verunglimpft  wird,  Herrn  Goldstücker  auf  Verlangen 
zuzutrauen  , was  ich  bei  dem  berufenen  Aufsatz  des  Wcstminstcr- Review  noch 
nicht  über  mich  gewinnen  konnte.  In  Anerkennung  seines  freilich  nicht  ganz 
aufrichtigen  Mitleids  mit  mir  stelle  ich  zugleich  ihm  das  moinige  mit  seiner 
Vorstellung  von  der  contincutalen  Verschwörung  und  vor  Allem  mit  seiner  Vor- 
stellung von  sich  selbst  ganz  ehrlich  zur  Verfügung.  Im  Ucbrigen  habe  ich 
nicht  nötliig,  auf  die  seltsame  Verwendung  von  Personalien  (z.  B.  dass  ich  die 
Klire  batte  Custos  der  murgenländisehen  Handschriften  der  Kgl.  Bibliothek  zu 
Berlin  zu  sein  , bei  deren  Vermehrung  meinem  Urtheil  eino  sehr  hervorragende 
Oeltung  beigelegt  zu  werden  pHcgte)  irgend  etwas  zu  erwidern,  da  Hr.  Goldstücker 
meine  Antwort  im  57sten  der  antiquarischen  Briefe  Lessings  finden  wird,  dessen 
Lectüre  überhaupt  zur  Bildung  einer  wahrhaftigen  Polemik  und  eines  wirklich 
mannhaften  Betragens  nicht  genug  empfohlen  werden  kann.  — Von  mehr  oder 
weniger  ausführlichen  Besprechungen  des  Werks  vgl.  die  eingehende  von  A.  Weiter 
oben  nr.  635,  Bcnfey  in  Gott.  gel.  Anz.  1861  Stück  43  p.  1689  f.  und  Coieell 
im  -Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1861)  p.  42 — 46. 

53a)  Dharmasindhusara  von  Käqinätha.  Th.  1 — 3.  Bombay  1860,  22,  58 
tt.  204  Bll.,  dazu  Inhalt  6 Bll.  Lithogr.  (London,  Trübner  15  sh.).  Der  3.  Theil 
zerfällt  in  zwei  Capitol  von  123  u.  81  Bll.  Vgl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DMG.  XVII, 
783  f. 

53b)  P ray a<; c i t tend u <je k h a r n von  Nägqjibhatta , vervollständigt  von  Käcinä- 
thopädhyüya.  Bombay  1783  (1861)  4 u.  53  Bll.  qucr-8.  Lithogr.  (London, 
4 sh.  6 d.).  Vgl.  A.  Weber  in  ZdDMG.  XVII,  783. 

53c)  Vrataräja  von  Vifjvanätha , herausgegeben  von  Alogha  liäjtv.  $ äst  rin. 
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aus  dem  Grihya-Ritual  beibringenden  Anantadeva  653 d)  und  BhcUia 
Näräyana 6,e).  Aus  dem  Bavishyottara-Puräna  ist  der  die  Fest- 
gebrauche  des  vierten  Tages  des  Monats  Bhadra  betreffende  Ab- 
schnitt lithographiert  worden  63  f). 

Aus  der  Rechtslitteratur  haben  wir  eine  neue  Ausgabe 
des  Manu  mit  dem  Commentare  Kidlukas  bZz)  aus  dem  J.  1858 
nachzutragen,  welchen  Commentar  der  dringend  zu  wünschende  neue 
kritische  Herausgeber  in  Europa  nicht  in  ganzer  Ausführlichkeit 
wird  zu  wiederholen  brauchen.  Yajnavalkya  hat  durch  Röer  und 
Montrion  eine  englische  Bearbeitung  erfahren 63h),  ein  einzelnes 
Capitel  des  Rechts  Kamaläkarabhatta 53 ')  behandelt;  von  grösserer 
Wichtigkeit  ist  die,  die  Kastenverhältnisse  betreffende  und  von 
A.  Weber 53 k)  sorgfältig  herausgegebene,  übersetzte  und  erläuterte 
„Demantnadel“  des  Buddhisten  Ayvaghosha,  welcher  bisher  trotz  der 
Bemühungen  von  Hodgson , Wühinson  und  Burnouf  als  nicht 
eingehend  genug  untersucht  und  bekannt  gelten  musste. 

Ich  füge  an,  was  für  Mathematik  und  Astronomie  ge- 
schehen ist,  welche  Wissenschaften  zum  Theil  mit  Ceremonialwesen 
und  Ethik  sich  nahe  berühren.  Für  die  Geschichte  der  altindischen 
Mathematik  bleiben  noch  einige  wichtige  Fragen  stehen.  Aus  der 
Berechnung  des  Tatkülikabhogyakanda  hat  Bapu  Deva  ShastribA) 
dem  Bhäskara  die  Kenntniss  der  Differentialrechnung  vindicieren 
wollen,  eine  Entdeckung,  welche  als  die  auffälligste  Prioritätsfrage 
neben  den  Ansprüchen  Leibntzcn’s  und  Newton' 8 stehen  würde  und 
mit  Recht  von  JSpottlsiooode  65)  bestritten  worden  ist.  Das  demselben 


Bombay  1782  (1860)  318  Bll.  quer*  8.  (London,  Triibnor  24  sh.).  Vergl. 
A.  Weber  ln  Z.  d.  DMG.  XVII,  782. 

653d)  Samskärakaustubha  von  AnanUulcva.  Bombay  1783  (1861)  4 n. 
237  Bll.  quer-8.  Lithogr.  (London,  Trübncr  12  sh.).  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.DMG. 
XVII,  783. 

53e)  Prayogaratnam  von  Bhatta  Näräyana.  Bombay  1783  (1861)  98  Bll. 
qucr-8.  Lithogr.  (London,  Trübner  6 sh.).  Vgl.  A.  Weber  in  Z.  d.DMG.  XVII,  782. 

530  Haritalikavratakatlia.  Bombay  1860,  10  Bll.  quer-8.  Lithogr.  (London, 
Trübner,  1 sh.) 

53g)  Manu  mit  Kulluka's  Commentar.  Bombay  1858,  221  Bll.  qucr-8. 
Lithogr.  (London,  Trübner  26  sh.) 

53h)  Hindu  law  and  judicaturc  front  the  Dharma-Sastra  of  Yajnavalkya. 
In  English , with  cxplanatory  notes  and  introduction.  By  Kdwara  Röer  and 
W.  A.  Montriou.  Calcutta  1859,  XII  u.  90  S.  8.  (London,  Trübner  26  sh.) 

53i)  (^üdradharma  von  Kamaläkara.  Bombay  1783  (1861)  94  Bll.  quer-8. 
Lithogr.  (London,  Trübner  6 sh.).  Vgl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DMG.  XIX,  323  f. 

53k)  lieber  die  Vajrasftci  (Demantnadel)  des  A<;vaghosha.  Von  A.  Weber. 
Abhh.  der  Kgl.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin.  Aus  d.  J.  1859.  (Berlin  1860,  4.). 
Philol.  u.  histor.  Abhh.  p.  206 — 265 , auch  besonders  gedruckt  (F.  Diimmler 
Comm.). 

54)  Bfuiskard's  knowledge  of  the  Differential  Calculus.  By  Bapu  JJeva 
Shastri , Jouro.  of  the  As.  Soc.  of  Bongal  XXVII  (1858)  p.  213— 216. 

55)  W.  SpoUistroode , Note  on  the  supposed  Discovery  of  the  Principle 
Oi'  tlic  Differential  Calculus  by  an  Indian  Astrouomer,  Journal  of  the  Koyal  As. 
Soc.  of  Great  Britain  XVII  (1860)  p.  221  f. 
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grossen  Mathematiker  beigelegte  Compendium  Lilavati  ist  nun  auch 
in  das  Hindi  übersetzt  worden65*);  eine  dem  spätesten  Mittelalter 
ungehörige  algebraische  Abhandlung  hat  nach  einem  meines  Wissens 
dem  Ende  der  20er  Jahre  angehörenden  Drucke  de  Morgan56)  neu 
herausgegeben.  Die  Astronomie  ist  Gegenstand  der  lebhaftesten  Dis- 
cussionen  geworden  und  die  widersprechenden  Ansichten , welche 
sich  von  Neuem  über  den  Ursprung  einiger  Anschauungen  derselben 
als  indischer  oder  nichtindischer  wissenschaftlich  zu  begründen  ver- 
suchen durften,  geben  wieder  einen  charakteristischen  Beweis  für  die 
Ueschiclitlosigkeit  der  einheimischen  Ueberlieferungeu.  Wissenschaft- 
liche Thatsachen,  welche  unter  allen  Umständen  und  Annahmen  in 
das  volle  Licht  der  indischen  Geschichte  fallen  müssen,  haben  keine 
sicheren  Spuren  klarer  oder  dankbarer  Erinnerung  hinterlassen.  Mit 
lebendigerem  Sinn  für  geschichtliche  Entwicklung  ausgerüstet  als  er 
sonst  wohl  Physikern  und  Mathematikern  eigen  zu  sein  pflegt,  in 
Fortsetzung  alter  Studien  über  orientalische  Astronomie  (wie  über 
die  ägyptische  1829  und  über  die  chinesische  1840)  und  im  An- 
schluss besonders  an  den  aus  dem  Tamulischen  übersetzten  und  in 
Jafna  1848  in  einem  Octavbändchen  von  145  Seiten  gedruckten 
„Oriental  Astronomer“  eröffnetc  zunächst  Biot  im  Journal  des  Sa- 
vants57)  eine  Reihe  von  nachher  auch  besonders67*)  zusammen- 
gestellten Untersuchungen.  Ihm  steht  fest,  dass  die  Grundlage  der 
indischen  Astronomie  griechische  Anschauungen  der  vorptolemäi- 
schen  Epoche  und  die  chinesische  Theorie  der  Sieu  bilden.  Fast 
dieselbe  Ansicht  hatte  Whitney 58).  Es  kam  aber  darauf  an,  ein- 
mal einen  speciellen  und  besonders  charakteristischen  Punkt  mit  allen 
Mitteln  der  besonderen  Philologie  und  der  vergleichenden  Cultur- 
geschichtc  zu  untersuchen,  und  das  ist  das  Verdienst  von  Weber's59) 
Abhandlung  über  die  Nakshatra.  Die  Bedeutung  der  letzteren  be- 
stimmte er  als  Mondstationen;  ihren  Ursprung  setzte  er  nicht  nach 
China,  sondern  nach  dem  semitischen  Westen,  wogegen  Biot  natür- 
lich in  seiner  Besprechung  der  sogleich  zu  erwähnenden  nordameri- 


55a)  Lilavati  aus  dem  Sanskrit  ins  Hindi  üborsotzt.  Benares  1858,  62  S. 
8.  Lithogr.  (London,  Triibner  1 sh.  6 d.) 

56)  Ramchundra.  A treatise  on  problems  of  maxima  and  minima,  solved 
by  Algebra:  reprinted  by  Order  of  the  Honourablc  Court  of  Directors  of  the 
East  India  Company,  under  the  superintcndence  of  Attgusulvs  de  Morgan. 
London  1859,  200  S.  8. 

57)  Im  Joum.  des  Sav.  1859  p.  197—211,  271—289,  369—387,401—418, 
475 — 498.  — Dazu  chinesische  Nachträge  aus  Stanislas  Julien’s  Mittheilungen 
p.  580 — 5§4. 

57a)  Etudes  sur  l’astronomie  indienne  par  Biot.  (Extr.  du  Journ.  des  Sav. 
pour  1859).  Paris  1859,  96  S.  4.  m.  1 Tf. 

58)  Vcrgl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  200. 

59)  A.  Weber , Die  vedischen  Nachrichten  von  den  Naxatra  (Mondstatio- 

nen). Aus  den  Abhb.  der  Ak.  der  Wiss.  zu  Berlin  1860.  Th.  1.  Historische 
Einl.  Berlin,  Dümmler  1860,  52  S.  4.  (V*  )•  Vergl.  Lit  Central  bl.  1861 

nr.  21  p.  345  f.  und  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  93  f. 
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kanischen  Uebcrsetzung  des  Süryasiddhänta  Widerspruch  erhob.  Das 
bei  Gelegenheit  dieser  Discussionen  veröffentlichte  oder  neu  unter- 
suchte Material  aus  der  indischen  Litteratur  war  nicht  geeignet,  eine 
Entscheidung  zu  beschleunigen  oder  zu  sichern,  wie  Webcr's  66o> 
Mittheilungen  über  vedische  Zeitbezeichnungen  und  die  jüngsten  Ar- 
beiten über  das  Süryasiddhänta  zeigen : doch  konnten  an  das  letztere 
neue  Betrachtungen  sich  anlehnen.  Den  Text  dieses  zwar  bereits  vollen 
griechischen  Einfluss  bezeugenden  aber  doch  verhältnissmässig  alten 
Compendiums  der  Astronomie  erhalten  wie  endlich  durch  die  Be- 
mühungen des  verdienten  7/aÄ60a),  der  sich  dazu  mit  dem  Pandit 
Bapu  Deva  Shastri  verbunden  hatte,  und  indess  dieser  letztere 
eine  englische  Uebersetzung  in  der  „Bibliotheca  indica“  begann  61), 
wurde  eine  andere  von  dem  Missionar  Burijess  ebenfalls  in  Indien 
ausgeführte  mit  beachtenswrerthen  Beigaben  von  Whitney  und  Newton 
auf  Kosten  der  Oriental  Society  von  Nordamerika  veröffentlicht62): 
hier  finden  wir  Whitney,  wenigstens  in  Bezug  auf  die  chinesischen 
Sieu,  auf  Biot's  Seite.  Aus  allgemeinen  Gründen  wird  man  Webor 
in  der  Annahme  eines  semitischen  Ursprungs  der  indischen  Nakshatra 
durchaus  beistimmen  müssen:  die  nähere  Beweisführung  wird  wohl 
nur  durch  weitere  Fortschritte  in  der  Entzifferung  der  babyloni- 
schen und  assyrischen  Keilinschriften  geliefert  werden ; was  die  ara- 
bische Litteratur  darbietet,  w'ürde  man  nur  sehr  voreilig  benutzen, 
da  die  bedingenden  Momente  der  altarabischen  Cultur,  soweit  sie 
durch  syrische  Vermittlung  eintreten,  noch  lange  nicht  genug  er- 
kannt sind,  und,  soweit  sie  der  mittelpersischen  (also  auch  der 
durch  diese  nach  dem  semitischen  Westen  gelangenden  und  durch 
sie  wieder  sich  zurückwendenden  indischen)  zufallen,  wegen  voll- 
ständigen Mangels  von  literarischen  Denkmälern  in  dieser  Richtung 
überhaupt  nicht  mehr  werden  erkannt  werden  können.  — Der  Ausgabe 
des  Süryasiddhänta  wird  eine  des  Siddhäntagiromani  von  Pratt  fol- 


060)  A.  Weber , Vedische  Angaben  über  Zcitthcilung  und  höbe  Zahlen, 
Z.  d.  DmG.  XV  (1861;  p.  132—140. 

60a)  The  Surya  Siddlmntn.  An  ancient  System  of  Hindu  astronomy,  witli 
ltaganatha's  exposition , edited  by  Fitz  Kdmard  Hall  and  Pandit  Bajm 
Deva  Sastri.  Calcutta  1859,  VIII,  368  u.  13  S.  8. 

61)  Hindu  Astronomy,  the  Surya  Siddhanta,  translated  from  the  Sanscrit, 
by  Pundit  Bapu  Dei'a  S'astri , under  the  superinteudcnce  of  the  Ven’ble  Areh- 
deacon  Pratt.  Fase.  1,  Bibliotheca  Indica  New  Series  nr.  1.  Calcutta  1860. 
Vcrgl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  140. 

62)  Translation  of  the  Sfirya-Siddhänta,  a text-book  of  Hindu  Astronomy ; 

witli  notes , and  an  appendix , containing  additional  notes  and  tables,  calcula- 
tions  of  cclipscs,  a stellar  map,  and  Indexes.  By  Rev.  Kbenezer  Burgess ; 
assisted  by  the  Committee  of  publication  of  the  American  Oriental  Society. 
[From  the  Journal  of  the  Am.  Or.  Soc.,  Vol.  VI,  1860.)  New  Haven:  For  the 
American  Or.  Society  1860,  IV  u.  355  S.  gr.  8.  (Berlin.  Asher  5 3/4  ). 

Vcrgl.  A.  W.  in  Lit.  Central  bl.  1860  nr.  52  p.  844.  and  J.  B.  Biot  im  Journal 
des  Sav.  1860  Aoüt  p.  479  — 487,  Oct.  p.  596 — 611,  Nov.  p.  665 — 677  uud 
Dec.  p.  763—785. 
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gen6Sa);  in  Indien  ist  ein  astronomischer  Tractat  von  Nilakantha6ib)} 
noch  den  ersten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  angehörend,  gedruckt 
worden;  die  kleinen  Texte  über  Verehrung  62c)  und  Preis  6*d)  der 
Planeten  berühren  bereits  das  reich  angebaute  Gebiet  der  Astro- 
logie. In  Bombay  ist  eine  ganze  Reihe  von  derartigen  Werken 
lithographiert  worden : von  Dhumdhiräja  63)  über  Nativitäten,  von 
Ganapati 63 a)  über  Astrologie  überhaupt,  desgleichen  von  Daiva - 
jiiarüma  63  b),  mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Portenta  von  Dina- 
karabhatUi 64) , und  zur  Zeugung  und  Geburt  von  Näräyana  04  a) ; 
daneben  einzelnes  anonyme641’),  auch  durch  mahratische  Ueber- 
setzung  dem  gemeinen  Verständniss  vermittelt641).  Nicht  uninteres- 
sant ist  zur  Geschichte  der  astronomischen  Technik  eine  aus  indi- 
scher Quelle  geschöpfte  Mittheilung  des  bereits  genannten  Pandit 
Bapu  DeoaüiA)  über  eine  eherne  Sonnenuhr.  Im  Uebrigen  ist  die 
Geschichte  der  Wissenschaften  nur  mit  einer  neuen  Auflage 
der  immer  noch  sehr  nützlichen,  zuerst  in  Calcutta  1845  ge- 
druckten Darstellung  der  indischen  Medicin  von  Wise 66)  bedacht 
worden. 

Reicher  als  es  bisher  in  den  Uebersichten  der  morgcnländi- 
scheu  Litteraturbestrebungen  der  Fall  war,  stellt  sich  jetzt  das  Ge- 
biet der  indischen  Volksdialekte  unsern  Blicken  dar.  Nicht 
allein  wird  uns  durch  den  gesteigerten  internationalen  Buchhandel, 


62a)  Vergl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Hengul  XXVIII  .(1859)  p.  512  und 
XXIX  (1860)  p.  51  und  200. 

62b)  Sanjnatantra  von  Nilakantha.  Bombay  1860  quer-8.  (London,  Trübncr 
4 sli.) 

62c)  Adityahridaya.  Bombay  1859,  23  Bll.  Lithogr.  lang-8.  (London,  Trüb- 
ner  1 sh.) 

62d)  Navagrahastotra.  Bombay  1861,  4 Bll.  (London,  Trübner  6 d.).  Schon 
1$57  war  in  Bombay  ein  Buch  desselben  Titels  und  Inhalts  erschienen : 46  Bll. 
lang-4.  Lithogr.  (London,  Trübner  4 sh.) 

63)  Jätak&hharanam  von  Dhumtjhiräja.  Bombay  1783  (1861)  1 u.  119  Bll. 
quer-8.  Lithogr.  (London , Trübner  5 sh  ).  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG. 
XIX,  318. 

63a)  Muhürtaganapati.  Bombay  1859,  77  Bll.  lang-4.  Lithogr.  (London, 
Trübner  5 sh.) 

63h)  Muhürtaeintamani  mit  Commentar,  von  DaivajnarU.no,  Bombay  1859, 
172  Bll.  quer-4.  Lithogr.  (London,  Trübner  5 sh.) 

64)  ^’äntisära  von  Dinakaraliliatta.  Bombay  1783  (1861)  152  Bll.  qucr-8. 
bithogr.  "(London,  Trübner  7* 1/«  sh.).  Vergl.  A.  Weber  in  Z.  d.  DmG.  XIX, 
317  f. 

64a)  Muhürtamärtauda.  Bombay  1861,  101  Bll.  lang-4.  (London,  Trübner 

1 sh.) 

64b)  Sputajyotishasangraha.  Bombay  1859,  54  S.  quer-8.  Lithogr.  (Lon- 
don, Trübner  1 sh.  6 d.) 

64c)  Jyotishusara  mit  Mahratti-Commentar.  Th.  1.  2.  Bombay  1858,  2 Thle, 
142  u.  82  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  7 sh.  6 d.) 

64d)  Joum.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  424  f. 

65)  Commcntary  on  the  Hindu  System  of  racdicine.  By  T.  A.  Wise . New 
issue.  London  1860,  8. 
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als  dessen  uns  besonders  nahestehende  Träger  Asher  & Co.  in  Berlin, 
F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig,  wie  Trübner  & Co.  und  Williams  & 
Norgate  in  London  mit  besonderer  Auszeichnung  in  orientalischer 
Beziehung  genannt  werden  müssen,  reichlicheres  Material  aus  dem 
Osten  zugeführt,  sondern  es  ist,  gefördert  durch  Interesse  an  euro- 
päischen Dingen,  den  materiellen  wie  idealen,  durch  die  Thätigkeit 
der  Mission  und  besonders  durch  die  seit  A.  Sprenger’s  Bemühungen 
trotz  verdächtigender  Revolutionsangst  oder  priesterlicher  Bildungs- 
besorgnisse immer  weiter  geschrittene  Einführung  des  Buch-  und 
Steindrucks  in  das  Leben  der  indischen  Volkssprachen  und  Volks- 
dialekte eine  lebhafte  Bewegung  in  diesen  selbst  eingetreten.  Es 
ist  ein  weites  Gebiet,  wie  es  uns  neuerdings  die  Missionäre  666) 
gezeichnet  haben  und  an  einigen  Litteraturerzeugnissen  das  „Aus- 
land“667). Wir  betrachten  zuerst  das  Bengalische,  nicht  als  ob 
ihm  der  Ruhm  grosser  sprachlicher  Alterthümlichkeit  zustände  (worin 
das  Mahrattische  unzweifelhaft  höhere  Ansprüche  erheben  darf),  son- 
dern weil  es  einen  sehr  bedeutenden  Antheil  an  der  freilich  gerade 
hier  bedenklich  getrübten  handschriftlichen  Ucberlieferung  des  eben 
betrachteten  Sanskrit  und  unter  den  ungemischteren  Volkssprachen 
Indiens  das  grösste  Gebiet  beherrscht.  Den  Bengalen  werden  in 
ihrer  Sprache  allerlei  europäische  Bildungselemente  zugeführt;  so 
Geschichte  der  Menschheit67“),  des  Alterthums 67 b) , Englands  in 
dialogischer671')  und  erzählender 67 d)  Form,  wie  einer  glänzenden 
Epoche  Russlands  68) ; ja  sogar  die  modernste  und  nach  der  Chemie 
entdeckungsreiehste  der  Wissenschaften,  die  Physiologie,  wird  mit 
culturgeschichtlich  interessanter  Theilnahme  studiert,  wie  die  wieder- 
holten Auflagen  eines  Lehrbuchs  zeigen68“).  Der  elementaren  Bil- 
dung wird  grössere  Sorgfalt  zugewandt:  die  Sprachlehren  von  Qripati 
Bhaftücäi'ya 68 b)  und  (jyämäcaran  Sarman 68  c) , die  erstere  in 


066)  The  languages  of  IndiA,  with  n map,  Missionary  Herald  1859  März ; 
The  languages  of  British-India.  With  two  mnps,  Church  Missionary  Intelligenter 
18.59,  Jan.  p 11  f. 

67)  Die  neuesten  Erzeugnisse  der  modernen  indischen  Sprachen,  Ausland 
1861  nr.  34. 

67a)  Itihasa-sa-sar  von  Nilmani  Basak.  Calcutta  1859,  238  S.  8.  (Lon- 
don, Trübner  6 sh.) 

67b)  Handbuch  der  alten  Geschichte  von  Bhüdeb  Mükerjea.  Th.  I. 
2.  Ausg.  Calcutta  1860,  200  S.  8.  (London,  Trübner  3 sh.) 

67c)  Iuglandiya  itihaser  prasnottar  von  Navinakrishna  Bandy opaiÜiyaya. 
Calcutta  1860,  124  S.  8.  (London,  Trübner  3 sh.) 

67d)  Inglander  itihas  von  Blinder  Mukopaahyaya.  Hoogly  1861,  220  S. 
8.  (London,  Trübner  4 sh.) 

68)  Geschichte  der  Kaiserin  Katharina  von  Russland  Von  Lhcarakanath 
Bhattafarjea.  Calcutta  1860,  46  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.) 

68a)  Bahya  Bastur  Sahit....  von  Akshaykumar  Datt.  Th.  1.2.  5.  Ausg. 
Calcutta  1860,  220  u.  214  S.  8.  (London,  Trübner  6 sh.) 

68b)  Sulabhabodlia-vyakaran  von  (Qripati  Bhattäcärya.  4.  Ausg.  Calcutta 
1861,  58  S.  8.  (London,  Trübner  1 sh.  6 d) 
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kürzerer  Fassung,  die  andere  ausführlicher,  liegen  in  neuen  Auf 
lagen  vor,  zu  denen  in  Europa  die  Grammatik  von  Forbes 68a)  mit 
praktischen  Dialogen  kam;  ebenso  erschienen  in  Indien  neu  ein  Ele- 
mentarlesebuch69) und  ein  moralisches  Unterhaltungsbuch693),  zu 
welchem  letzteren  aus  dem  englischen  Lehrplan  jetzt  noch  eine 
bengalische  Bearbeitung  der  „Essays“  von  Bacon 69  b)  gefügt  wurde. 
Gedichtsammlungen  von  AmbiJcacaran  Vidyaratna 69 c) , Bharata 
Candra  Bay 69'’) , Nabincandra  Bas10)  und  einem  Ungenann- 
ten703) lassen,  wenn  auch  nicht  neu  aufgelebte  Talente,  so  doch 
wieder  allgemeinere  poetische  Interessen  voraussetzen;  ebenso  die 
zum  Theil  wiederholt  aufgelegten  Dramen  von  Yadunäth  Mitra  70 b), 
Bämnärayan  Tarkaratna 70  c) , Qyämäcaran  Qrimani 70d)  und 
Haranacandra  71),  zu  denen  wir  noch  die  bereits  vorhin  erwähnten 
Uebersetzungen  altindischer  Dramen  zu  vergleichen  haben,  und 
neben  welchen  charakteristisch  Possen  von  Michael  Madhusudan 
Da  ft 7 1 a)  in  neuen  Auflagen  und  von  Hariqcandra  Mitra 71b) 
stehen.  In  naher  Beziehung  zum  indischen  Drama  finden  wir  einen 
Theil  der  Erzählungslitteratur ; vielleicht  gehört  hierher  Tercand 
Thalcar 7 1 c)  mit  seinen  Erzählungen ; sicher  sind  von  Andern 

68c)  Bangala-vyukaran  von  (Jyämäcaran  Sarman.  3.  Ausg.  Calcutta 

1859,  866  S.  8.  (London,  Trübner  8 sh.) 

68d)  A grammar  of  thc  Bengali  language,  to  which  is  added  a selection 
of  easy  plirascs  and  useful  dialogues.  By  JJuncan  Forbes.  London,  Allen 
1861,  gr.8.  (121/*  sh0 

69)  Niti-sara  von  Dvarakanath  Vidyabhushana.  Th.  1.2.  8.  Ausg.  Cal- 
cutta 1861 — 62,  54  u.  72  S.  8.  (London,  Trübner  3 sh.  6 d.) 

69a)  Nitibodha  von  Raj  Krtshna  Bancrjea.  12.  Ausg.  Calcutta  1861, 
110  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.) 

69b)  Bacon's  Essays  bearbeitet  von  Ramkamal  Bhattadarya.  Calcutta 
1861,  70  S.  8.  (London,  Trübner  3 sh.  6 d.) 

69c)  Manohara-vivaran  von  Ambikacaran  Vidyaratna.  Calcutta  1860, 
50  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.) 

69d)  Annada-mangal  von  Bharata  Candra  Ray.  3.  Ausg.  Calcutta 

1860,  424  S.  8.  (London,  Trübner  8 sh.) 

70)  Pisacoddhara  von  Nabincandra  Das.  Calcutta  1861 , 130  S.  8. 
(London,  Trübner  7 sh.) 

70a)  Cinta  Tarangini.  Calcutta  1861,  30  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.) 
70b)  Visvavinoda  von  Yadunäth  Mitra.  Calcutta  1860,  1 16  S.  8.  (Lon- 
don, Trübner  4 sh.  6 d.) 

70c)  Kulina-Kula-sarbaswa  von  Rämnärayan  Tarkaratna.  3.  Ausg.  Cal- 
cutta 1860,  120  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.) 

70d)  Balyodvaha  von  (Jyämäcaran  (Jrimani.  Calcutta  1860,  72  S.  12. 
(London,  Trübner  2 sh.) 

71)  Dalabhanjana  von  Haranacandra.  Calcutta  1860,  808.  8.  (London, 
Trübner  2 sh.  6 d.) 

71a)  Bude  Saliker  Ghadc  Ren  von  Michael  Madhusudan  Datt.  2.  Ausg. 
Calcutta  1861,  32  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.)  und:  Prahasava  von 
demselben.  2.  Ausg.  Calcutta  1861,  34  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.) 

71b)  Myao  dharke  ke  von  Harigcandra  Mitra.  Calcutta  1861,  62  S.  8. 
(London,  Trübner  2 sh.  6 d.) 

71c)  Madhava  u.  s.  w.  von  Tercand  Thakur.  2.  Ausg.  Calcutta  1861. 
70  8.  8.  (London,  Trübner  3 sh.) 
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Bhavabhüli M 1 •’) , Kölidäsa  72)  and  Qriharsha  72a)  bearbeitet  wor- 
den; in  anderer  Weise  erzählen  Jagadisa  Tarkalankar  7ä,‘)  nnd 
Nab inkrishn a Banyopadhyäya  72  r) ; nach  englischen  Quellen  Nä- 
mani  Basale  72,i)  und  anekdotisch  Ilariccandra  Mitra73).  Auch 
die  Vetälapancavingati  sind  in  dieser  Sprache  erneut  worden  73 *). 
Aus  der  wissenschaftlichen  Litteratur  sind  dieser  Gruppe  der  frei- 
lich sehr  bedingt  schönen  Litteratur  nur  drei  Werke  hinzuzufügen : 
ein  encyclopädisch-zusammenfassendes  73 h) , ein  populär-philosophi- 
sches über  Theologie 73 r)  und  ein  astronomisches7311). 

Durch  wenige  Denkmäler  ist  das  der  grössten  wissenschaft- 
lichen Aufmerksamkeit  würdige  Mahratti  vertreten.  Eine  Bearbei- 
tung des  Bhägavatapuräna 74)  und  Qivalegenden  74  a)  bezeichnen  die 
heilige  Richtung;  zwrei  Dramen,  von  welchen  das  eine741’)  wahr- 
scheinlich auf  das  Udatta  Rägliava,  das  andere 74  c)  ausdrücklich 
auf  das  Uttararämacaritra  zurückgeht,  und  eine  reichliche  Spruch- 
sammlung 74  <i)  die  weltliche. 


G71d)  Malatimadhava.  Erzählung  nach  Bhavabhüti  von  Lolcaram  Slnro- 
ratna.  Caleutta  1860,  148  S.  8.  (London , TrÜbncr  5 sh.  6 d.).  Bereits 
1858  war  unter  demselben  Titel  eine  Bearbeitung  von  Kali  Prosanna  Ghosal 
(70  S.  8.)  ebenfalls  in  Caleutta  erschienen. 

72)  Bikramorbashi  von  Ramsadaya  Bhattäcärya.  Caleutta  1859,  118S. 
8.  (London,  Triibucr  7 sh.  6 d.) 

72a)  Hatnavali  von  Yadunäth  Tarkaratna.  Caleutta  1860,  150  S.  8. 
(London,  Trilbner  7 sh.  6 d.) 

72b)  Vasantika  von  Jagadisa  Tarkalankar.  Caleutta  1860,  142  S.  8. 
(London,  Trübner  6 sh.) 

72e)  Inanaukura  von  Nabinkrishna  Banyopadhyäya.  Th.  I Caleutta 
1861,  114  S.  8.  (London,  Trübner  3 sh.) 

72d)  Parasya  - Upanyas  von  Nilmani  Basal:.  Caleutta  1859,  428  S.  8. 
(London,  Trübner  6 sli.) 

73)  Kantuka-satak  von  Hariqcandra  Mitra.  Th.  I.  Dacca  1861,  36  S.  8. 
(London,  Trübner  1 sh.  6 d.) 

73a)  Betal  pancabinshati  von  Eshi'ar  Candra  Vidyasagar.  8.  Ausg.  Cal* 
cutta  1861,  240  S.  8.  (London,  Trübner  5 sh.) 

73b)  Tattvavali  von  Mathuranath  Varma.  Th.  I.  Caleutta  1859,  64  S.  8. 
(London,  Trübner  2 sh.) 

73c)  Natürliche  Theologie  von  Nabin  Krishna  Bancrjca.  Th.  I.  Caleutta 
1860,  250  8.  8.  (London,  Trübner  3 sh.) 

73d)  Jyotirbibarana  von  Gopimohun  Ghos.  Caleutta  1859,  98  8.  8. 
(London,  Trübner  6 sh.) 

74)  Rukminiswayamvara  in  18  Abschnitten.  Bombay  1860,  90  Bll.  quer*8. 
Lithogr.  (London,  Trübner  5 sh.) 

74a)  Sivalilamrita  in  14  Abschnitten.  Bombay  1861,  181  Bll.  quer -8. 
Lithogr.  (London,  Trübner  7 sh.  6 d.) 

74b)  Prasannraghava.  A drama  in  seven  acts,  translatcd  from  Sanscrit, 
by  Shivaram  Shastri  Palarule  and  accepted  by  the  Daxinä  Prize  Committee. 
Bombay  1859,  8.  (London,  Trübner  3 sh.  6 d.) 

74c)  Utarramcharitra.  A drama  in  seven  acts,  translated  from  Sanscrit, 
by  Parshuramjmn t Gotlbolc.  Accepted  by  the  Daxinä  Prize  Committee.  Bombay 
1859,  8.  (London,  Trübner  3 sh.  6 d.) 

74d)  Seleet  proverbs  of  all  uations:  four  thousand  and  upwards,  alphabeti- 
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Dem  Mabrattisehen  in  vielen  Beziehungen  verwandt,  aber  doch 
als  selbständige  Sprache  erscheint  das  Konkaui,  über  welches  wir 
in  neuerer  Zeit  durch  die  Bemühungen  portugiesischer  und  italieni- 
scher 71  *■)  Missionare  genügende  grammatische,  dagegen  nur  unbe- 
deutende, weil  auf  christliche  Uebersetzungen  beschränkte  litterari- 
sche  Mittheilungen  erhalten  haben.  Für  das  Guzarätl,  für  wel- 
ches wir  bequemere  und  leichter  zugängliche  Hilfsmittel  wünschten, 
weil  es  von  den  Parsen  soviel  gebraucht  wird,  ist  nur  das  nach 
' Ollendorfsch er  Weise  eingerichtete  Uebungsbuch  von  Young 74  r) 
anzuführen.  Etwas  mehr  ist  das  wenn  auch  nicht  in  seiner  ge- 
schichtlichen Bedeutung  dem  HindustänT  gleichkommende,  so  doch  in 
arischer  Reinheit  ihm  vorangehende  Hindi  berücksichtigt  worden. 
Wir  erhalten  in  dieser  Sprache  durch  die  Pressen  von  Agra,  Benares, 
Calcutta  und  Mirzapore  Mythologisches74-),  Erzählungen741'),  und 
Uämävana-Stücke  nach  TulasldäsYs  Bearbeitung  74  ),  der  seit  1842 
schon  als  Theilnehmer  an  einer  Uebertragung  der  BhagavadgTtä  in 
indische  Volksdialekte  bekaunt  war.  Durch  die  christliche  Mission 
ist  aber  die  litterarische  Thätigkeit  auch  auf  fremde  Stoffe  ge- 
wendet worden.  Nach  bengalischem  Vorgänge  ist  der  Robinson 
Crusoe  im  Hindi  erschienen74’);  ferner  ein  christliches  Lieder- 
buch74*); ein  Abriss  der  Geographie  nach  englischen  Quellen74"'), 
und  einige  Versuche  über  Philosophie74")  und  Wissenschaft  über- 
haupt 75). 


eaily  anranged  and  translated,  by  Saclashew  Wishicanath.  Bombay  1858,  XII 
u.  476  S.  8-  (London,  Trübner  10  sh.  6 d.) 

74e)  Grammatica  da  lingua  Concani,  cscripta  cm  portugucz  por  um  mia- 
sionario  italiano  (Franc.  Xa vier).  Nova-Goa,  Imprensa  nacional  1859,  148  S. 
11.-4.  Vergl.  Bertrand  im  Journ.  As.  1861,  XVIII  p.  287  f. , der  auch  die 
Grammatik  des  Pater  Thomaz  Estevao  vom  J.  1857  und  den  litterarliistoriscb 
wichtigen  Ensaio  historico  da  lingua  Concani  von  Joaquim  Heliod.  da  Cunha- 
Rivara  bespricht. 

74f)  Gujarati  exerciscs;  or,  a new  metbod  of  learning  to  read  ....  the 
Gujarati  language.  By  Roh.  Young . Surate  (London)  1860,  500  S.  8.  (bei 
Trübner  & Co.  und  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  4 , bei  A.  Franck  in  Paris 

17  fr.) 

74g)  Krishna-phag.  Agra  1861,  16  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  2 sli.) 

74h)  Lanakouki  kahani.  Benares  1861,  50  S.  12.  (London,  Trübner  1 sh.) 

74i)  Tulasuläsas  Kfimäyana.  Bäla  und  Ayodhyä  Kända.  Herausgcgeben 
vom  Pandit  Rarnjasan.  Benares  1861,  220  S.  8.  ^London,  Trübner  6 sh.) 

74k  Robinson  Crusoe  nach  Rcv.  J.  Robinson  s Bengali-Uebersetzung  vom 
Pandit  Padri  Lall.  Benares  1860,  456  8.  8.  (London,  Trübr.er  6 sh.) 

741  Satyasataka,  or  a selcction  of  One  hundred  original  Christian  hymns. 
Hy  J.  Christian.  Calcutta  1861,  54  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.) 

74m)  Bbugoladipika  von  Pandit  Ghasirarn.  Benares  1860,  48  S.  4.  (Lon- 
don, Trübner  5 sh.) 

74n)  Shaddarsana  darpana  (Prüfung  der  Hinduphilosphie  von  einem  Pandit 
iu  Benares).  Zwei  Bände.  Calcutta  1860,  II,  152  u.  174  S.  8.  (London, 
Trübner  12  sh.) 

75)  Manoranjakavrittanta.  Edited  by  Atinore  Sherring.  Mirzapore  181)0, 
105  S.  8.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.)  — Vidvansangmha.  Edited  by  the  saine. 
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Massenhaft,  dem  Bengali  ebenbürtig,  wenn  auch  in  seinen 
Schicksalen  stärker  von  fremden  Elementen  berührt,  tritt  uns  wieder 
das  HindustänT  entgegen.  Seine  praktische  Bedeutung  hat  neuer- 
dings Erleichterungen  des  Unterrichts  und  der  Anwendung  der  Sprache 
immer  nothwendiger  erscheinen  lassen ; das  Romanisieren,  d.  h.  das 
Umsetzen  der  einheimischen  Schrift  in  die  lateinische,  ist  geradezu 
eine  Tagesfrage  geworden,  und  die  Wissenschaft  wird  so  gut  wie  die 
Praxis  davon  Gewinn  haben,  weil  wir  nur  so  die  Lautverhältnisse 
und  insonderheit  das  Vocalsystem  deutlicher  und  sicherer  vor  uns 
haben  werden  als  in  der  hier  ungeachtet  aller  Auskunftsmittel  ganz 
unangemessenen  arabischen  Schrift.  Ueher  die  Wichtigkeit  der 
Sprache  und  ihrer  fortschreitenden  Litteratur  fährt  fort  der  Meister 
, derselben,  Garem  de  Tassy r’751) , in  seinen  Einleitungsvortriigen 
uns  zu  unterrichten.  An  Hilfsmitteln  bietet  zunächst  für  Einheimische 
Labore  ein  A-B-C-Buch  75b)  und  liabu  Icvara  /)aÄ75c)  eine  neue 
Ausgabe  seines  kleinen  Lesebuchs;  die  abendländische  Wissenschaft 
erhält  durch  Forbes 75d)  nach  den  ersten  Drucken  von  1845  und 
1848  wieder  eine  Grammatik  dieser  Sprache  und  in  Anschluss  an 
sein  1848  zuerst  gedrucktes  Dictionary  nun  das  Wörterbuch  und 
ein  Glossar 7 6<w),  letzteres  sehr  zweckmässig  das  HindustänT  mit 
lateinischen  Buchst  aben  wiedergebend ; W.  H right  bereitet  ein  eng- 
lisch-hindustanisches  Wörterbuch  vor,  das  in  einem  Octavbande  von 
etwa  800  Seiten  erscheinen  soll;  ein  kleines  Glossar  zum  Neuen 
Testament  und  zu  den  Psalmen  bringt  Mathei- 75c) ; bedeutsamer 
für  die  Kenntniss  und  Förderung  des  Sprachgebrauchs  ist  ltavertys  7,;) 
Wörterbuch  der  technischen  und  wissenschaftlichen  Ausdrücke.  Im 


Ebern!.  1860,  67  S.  8.  (2  sh.  6 d.).  - Vidyasara,  dcsgl.  Ebern!.  1860,  112  S. 
8.  (2  sh.  6 d.) 

675a)  Diseours  de  M.  Garcin  de  Tassy  fi  Ponverturc  du  cours  d’Hindou- 
stani.  Paris  1859,  8.  Cours  d’Hindoustani  k l’Eeole  impdriale  et  spcciale  des 
langues  orientales  vivnntes,  prfesla  Hihlioth&quc  imperiale.  Diseours  de  M.  Garcin 
de  Tassy , ii  l’ouverture  du  Cours,  le  7 ievr.  1861.  (Paris  1861,  8.) 

75b)  Aechar  abhyas.  Labore  1860,  10  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübncr  1 sh.) 

75c)  Soldier’s  Ilindustani  Companion,  or  a guide  to  tlie  most  widely  spoken 
language  of  tlie  country.  By  Baboo  Ishuree,  Dass  of  Futteligurh.  2nd  cd. 
Benares  1861,  96  S.  8.  (London,  Trübncr  2 sh.  6 d.) 

75d)  Öramtnar  of  tlie  Ilindustani  language  in  the  Oriental  and  Roman 
charaeters;  witli  numerous  copperplate  illustrations  of  tlie  Pcrsian  and  Devana- 
gari  Systems  of  nlphabctic  writing;  to  whieh  is  added  a selection  of  easy  ex- 
traets  for  rcading,  and  a vocabulary.  By  Dunean  Forbes.  London,  Allen 
1859,  148,  56  u.  56  S.  8.  (101/*  sh.) 

75dd)  Dunean  Forbes , A dictionary,  Ilindustani  and  English,  and  English 
and  Ilindustani.  London  1859,  8.  (^2.  2 sh.)  und:  A snialler  Ilindustani  and 
English  dictionary,  printed  entirely  in  the  Roman  charactcr,  eonformable  to  the 
System  laid  down  by  Sir  W.  Jones,  and  improved  since  bis  time.  By  Dunean 
Forbes.  London,  Allen  1861,  490  S.  4.  (12  sh.) 

75e)  Glossary,  Ilindustani  and  English,  to  the  New  Testament  and  Psalms. 
By  Cotton  Mather . London,  1861,  8. 

76)  Thesaurus  of  English  and  IlindüstänT  Technical  Terms  used  in  build- 
ing  and  other  useful  arts;  and  Scientitie  Manual  of  words  und  phrases  in 
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Einzelnen  ist » die  Sprache  nicht  näher  untersucht  worden : nur 
Brücke1**)  hat  seinen  physiologischen  Scharfsinn  erfolgreich  dem 
System  der  Aspiraten  zugewendet.  Praktischem  Bedürfniss  sollen 
die  Dialoge  von  Gkulum  Muhammed  76,‘)  entgcgenkommen.  Sehr 
nützlich  ist  die  Umschreibung  des  hübschen  Mesnewi  - Gedichtes 
„Kämrüp  und  Kalä“  von  Tahsin-addin  nach  Garcin  de  Tasmfs 
1835  erschienener  Ausgabe  von  Bertrand 76°);  dasselbe  Verfahren 
hat  Monier  Williams 76a)  bei  seiner  Ausgabe  des  auf  die  „Ge- 
schichte der  vier  Derwische“  von  Emir  Khosrü  von  Delhi  zurück- 
gehenden, am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  entstandenen  „Bag  o balmr“ 
von  des  Persers  Landsmann  Mir  Amman  eingeschlagen,  von  wel- 
chem einige  Textausgaben,  eine  gute  wörtliche  Uebersetzung  und 
besonders  auch  eine,  wenn  auch  unvollkommene  Umschrift  in  latei- 
nischen Buchstaben  (in  Vol.  24  der  New  Series  des  Asiatic  Journal) 
Vorlagen.  Garcin  de  Tassy 7C®)  hat  seine  dankenswerthe  Bearbei- 
tung des  theosophischen  Gedichtes  Nihäl  Cand’s  von  der  göttlichen 
Liebe  fortgesetzt,  nachdem  er  es  bereits  1836  in  dem  Journal  Asia- 
ütjue  auf  Grund  der  selten  gewordenen  indischen  Originalausgaben 
in  seiner  allgemeinen  Bedeutung  gewürdigt  und  kürzlich  eine  Ueber- 
setzung begonnen  hatte.  Wie  beim  Bengali,  so  haben  wir  auch 
hier  gegenüber  den  einheimischen  Richtungen  eine  Vermehrung  der 
popularisierenden  Litteratur  und  zwar  im  europäischen  Sinne  zu  be- 
merken; auch  hier  erscheinen  Geschichtswerke,  allgemeine77),  und 
besondere  über  Alexander  den  Grossen77*)  (wenngleich  dieser  durch 
Lichtung  und  Sage  dem  Orientalen  nahe  steht)  und  über  Eng- 


tbe  higher  branchcs  of  knowledge  ctc.  by  Cnptain  //.  G.  Raverty . Hertford: 
Sl  Austin  1859,  VUI  u.  107  S.  8.  cloth.  6 sh. 

76a)  Brüche , Uebcr  die  Aussprache  der  Aspiraten  im  Hindustnni,  Sitzungs- 
berichte der  k.  Ak.  d.  Wiss.  PhUos.-hlst.  CI.  XXXI  (Wien  >859,  8.)  p.  219-  224. 

76b)  Colloquial  dialogucs  in  Hindustnni ; to  which  is  annexed  a short 
prammar  of  the  langunge  etc.  Hy  Ghulam  Mohammad , Munshi.  Calcutta 
1H59,  IV  u.  74  S.  12.  (London,  Trübncr  2 sh.  6 d.) 

76c)  Lcs  Aventurcs  de  Ivamrup,  texte  hindoustani  romanis^  d’aprfcs  l'edi- 
tion  de  M.  Garcin  de  Tassy,  pnr  M.  l'abbö  Bertrand.  Paris  1859,  68  S.  8. 
VergL  Brockhaus  iu  Z.  d.  Dn»G.  XIV7  (1860)  p.  758  f. 

76d)  Bügh-o-HahAr.  The  HindQstäiri  text  of  Mir  Amman,  edited  in  ltoman 
type,  witli  notes,  and  an  introductory  chapter  of  the  usc  of  tbe  Roman  clia- 
r»ctcr  in  oriental  languages.  Hy  Monier  Williams.  London  1859,  XXXVII 
240  S.  8.  Vcrgl.  Hrockhaus  in  Z.  d.  DinG.  XIV  (1860)  p.  758  f. 

676e)  La  doctrinc  d’amour  ou  Taj-ulmuluk  et  Hakawali,  roman  de  Philo- 
sophie religicuse,  trad.  de  l'IIindoustani , par  Garcin  de  Tassy , Revue  de 
l’Orient  1859.  IX  p.  111—121,  192—204,  252—266.  Vcrgl.  Z.  d.  DmG.  XIV 
P*  217,  nr.  553. 

77>  Tazkirat  nl-Muslmhfr  in  vier  Thoilen  (I  die  alten  Monarchien,  II  Grie- 
chenland, III  Rom,  IV  Neue  Zeit).  Lahore  1860-  61,  34,  102,  136,  152  S.  8. 
(London,  Trübncr  8 sh.) 

77a)  Leben  Alexander’s  des  Grossen.  Labore  1860,  20  S.  8.  (London, 
Irübner  2 sh.  6 d.) 
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lancl  677  h) ; näher  liegt  Asien 77c);  unmittelbar  berührt  wird  das  Pen- 
dscbäb77'1);  in  wie  weit  die  erzählenden  Schriften  über  Surajpur  7*), 
Baba  Nanak76*)  und  Räm  Candr781’)  zur  historischen  Litteratur 
gehören,  ist  zweifelhaft.  Auch  die  Geographie  ist  angebaut  wor- 
den; zwei  Lehrbücher  derselben  liegen  vor 78  c),  und  Reisen  von 
Amlr  Cand 78  (1).  Christliches  ist  in  einer  Choralsanunlung  gebo- 
• ten79);  traditionell  Einheimisches  und  modern  Europäisches  mag 

sieh  in  den  Lehrbüchern  über  Algebra79,1)  und  andern,  zum  Theil 
wie  es  scheint  das  encyclopädische  Wissen  betreffenden  Werken  79  *') 
berühren. 

Das  für  den  internationalen  Verkehr  wichtige  Sindln  fährt 
Trumpp  fort,  in  ausgezeichneter  Weise  zu  bearbeiten.  Eine  Abhand- 
lung desselben  in  unserer  Zeitschrift 79  r)  untersucht  zunächst  das 
Lautsystem  der  Sprache  in  Vergleichung  mit  den  übrigen  enger- 
sanskritanischen  Sprachen  (wie  man  vielleicht,  wenn  auch  etwas 
missbräuchlich,  nach  Analogie  des  Romanischen  von  der  indisch- 
arischen Gruppe  sagen  darf),  für  welche  Betrachtung  das  SindhT  als 
eine  vorzugsweise  reine  Sprache  besonders  geeignet  und  lehrreich 
ist.  Ein  Lesebuch  von  demselben  tüchtigen  Missionär80)  wird  das 
praktische  Studium  fördern. 


677b)  Englische  Geschichte  im  Auszuge.  Lahorc  1860,  72  S.  12./(London, 
Trübner  4 Sh.) 

77c)  Jam-i-Jalmn-numü.  Vier  Thle.  Lahorc  1861,  100,  174,  178,  98  S. 
8.  (London,  Trübner  10  sh.  6 d.) 

77d)  Geschichte  des  Pendschab.  Lahorc  1861,  98  S.  8.  (London,  Trübner 
4 sh.) 

78)  Qissa-i  Surajpur.  Labore  1860, 14  S.  8.  Lithogr,  (London,  Trübner  1 sh.) 
78a)  Leben  des  Baba  Nanak.  Labore  1860,  24  S.  8.  London,  Trübner  2 sh.) 
78b)  Leben  des  Räm  Cander.  Lahore  1860,  33  S.  8.  (London,  Trübner 

2 sh.  6 d.) 

78c)  Handbuch  der  Geographie.  Lahore  1861,  179  S.  8.  (London,  Trübner 
6 sh.);  und:  Benares  1860,  52  S.  4.  mit  4 Karten.  (Lon- 

don, Trübner  3 sh.  6 d ) 

78d)  Safar-namah  des  Amir  Cand . 2 Thle.  Lahorc  1859,  434  S.  8 
(London,  Trübner  8 sh.) 

79)  Choral  Book,  or  Swar  Snngrah,  containing  the  tunes  to  those  hymns 
in  the  Git  Sangrali,  which  are  in  native  metres.  Compiled  by  John  Parsons. 
ln  Roman  eharactcrs.  Benares  1861,  VI  u.  98  S.  8.  (London,  Trübner  5 sh.) 

79a)  Jabr  Mukabalali  in  2 Thln.  Lahorc  1859 — 61,  172  u.  122  S.  8. 
(London,  Trübner  6 sh.) 

79b)  Shari’ut-ta’lim.  Lahore  1860,  28  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner 
1 sh.  6 d.).  — Dasselbe:  ebend.  1861,  76  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  2 sh.) 
Tashhiri-Zuhuri.  Lahore  1861,  110  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  3 sh.; 
Puari-ki-kitab.  Lahore  1860,  50  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  1 sh.  6 d.) 
Khiyalat-us-Sana’i.  Lahore  1859,  80  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  2 sh.  6 d.) 
Sahasra  ratri  sanchepa  (in  Nagari-Schrift).  Benares  1861,  84  S.  8.  (London, 
Trübner  2 sh.  6 d.) 

79c)  Das  SindhI  im  Vergleich  zum  Präkrit  und  allen  andern  neuern  Dia* 
lecten  Sanskritischen  Ursprungs.  Von  E.  Trumpp,  Z.  d.  DmG.  XV  (1861) 
p.  690—752. 

80)  A Sindhi  reading  book  in  the  Sanscrit  and  Arabic  character.  Compiled 
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Ehe  wir  das  arische  Sprachen-  und  Völkergebiet  Indiens  ver- 
lassen, haben  wir  noch  das  aus  seinen  engeren  Gränzen  verdrängte 
Pali  zu  erwähnen.  Für  dasselbe  scheint  eine  der  bahnbrechenden 
Arbeiten  George  Tumours  würdige  immer  zahlreichere  Nachfolge 
einzutreten;  nicht  allein  beabsichtigt  R.  Rost  in  Canterbury  8l)  eine 
Sammlung  der  Essays  des  «grossen  Forschers,  welche  hier  genau 
noch  dieselbe  Bedeutung  haben,  wrie  die  von  Prinsep  auf  dem  Ge- 
biete der  .indischen  Epigraphik;  sondern  mitten  im  buddhistischen 
Leben  sehen  wir  von  dem  Gouverneur  Sir  II.  Ward  den  Franzosen 
Grimblot 82)  mit  derselben  Aufgabe  betraut,  und  vielleicht  dürfen 
wir  wünschen,  dass  der  Franzose  lieber  seine  rührige  Kraft  der  gerade 
ia  Colombo  möglichen  Ausführung  seiner  übrigen  schönen  Entwürfe 
zuweude , dem  Deutschen  in  England  dagegen  das  Geschäft  der  Samm- 
Inng  und  Redaction  von  Tui'nour’s  Studien  überlasse.  Das  Dliam- 
mapadam,  welches  seit  1855  durch  FausböWs  verdienstliche  Be- 
mühungen als  ein  bequemes  Grundwerk  für  Palistudien  vorlag,  ist 
von  A.  Weber 83)  mit  gewohnter  Selbständigkeit  übersetzt  worden ; 
derselbe  giebt  auch  einiges  aus  Buddhaghosa  83  a).  Ein  ebenso  wich- 
tiges als  interessantes  buddhistisches  Litteratur-Denkmal  bietet  Faus- 
in  den  Jätaka’s  dar,  mit  welchen  wieder  ein  wichtiges  Glied 
in  der  Geschichte  der  indischen  Legenden-  und  Erzählungsstoffc  ge- 
wonnen ist. 

Die  dravi  dis  eben  Sprachen  haben  trotz  der  die  Missions- 
tbätigkeit  anlockenden  Massenhaftigkcit  der  sic  redenden  Völker, 
um  des  sccundären  Charakters  ihrer  Literaturen  willen  keine  sehr 
eingehende  Pflege  gefunden.  Das  Beste  schien  mit  CaldweWs  zu- 
sammenfassendem Werke  von  1856  gethan  zu  sein.  Für  das  Ta- 
rn u 1 i s c h e gibt  Rdjägöpäla  MudaUyar  85)  eine  Reihe  von  Rede- 
wendungen in  bequemer  Umschreibung  und  Ropess)  eine  poetische, 
für  Unterrichtszwecke  zurechtgelegte  und  seine  früheren  Sammel- 
werke ergänzende  Anthologie.  Von  nicht  geringer  literarhistorischer 

by  the  Rev.  K.  Tmmpp.  Printcd  for  the  Churcli  Missionary  Society  1^58, 
VII,  t|3,  17,  71  u.  irf  S.  8.  Vergl.  Ewald  Gott.  ge).  Anz.  1861  nr.  24  p.  954  f. 

81)  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  175. 

82)  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  141  f. 

83)  Das  Dhammapadnm.  Die  ültcstc  buddhistische  Sittcnlehre.  Ucbcrsctzt 
von  Albr.  Weber . Z.  d.  DmG.  XIV  p.  29  - 86. 

83a)  A.  Weber , Ueber  die  Pkli-Legendc  von  der  Entstehung  des  S&kya- 
tmd  Koliya-Geschlechts,  Monatsbericht  der  Berl.  Ak.  d.  Wiss.  1858  p.  328 — 346. 

84)  Five  Jatakas,  containing  a fairy  tnle,  a comical  story,  and  thrce  fahles, 
ln  the  original  Pali  toxt,  accompanicd  with  a translation  and  notes.  Hy  V,  J4  ans- 
Ml.  Copenhngen  1861,  VIII  u.  72  S.  8.  (1  ^ 18  Jfo.) 

85)  On  thousnnd  conversational  scntonces  in  Roman -Tamil,  specially  ad- 
for  tbc  usc  of  porsons  employed  on  public  works,  to  which  nrc  added 

thirtv  selected  from  the  Kadft  Manjarl , in  the  same  charnctor.  Arrauged  by 
P.  8.  Hajagopdla  Mudaliyär.  (Madras  Engineering  College  Papers  nr.  1). 
Madras  1860.  IV  u.  86  S.  8.  (London,  Trübner  41/ a sh.) 

86)  Pope 's  Tamil  poetical  antbology.  with  grammntical  notes  and  a voca- 
bulary.  Madras  1859,  XVIII  u.  220  S.  8.*  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XIV  p.  218.  nr.  561. 
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Wichtigkeit  ist  Geiste  Chittys 687)  Biographiensammlung,  und  aus 
tamuliscber  Quelle  schöpft  Foulkes**)  die  Grundzöge  der  Vedanta- 
Philosophie.  Das  Telugu  ist,  wie  es  merkwürdig  von  den  Missio- 
naren vernachlässigt  scheint,  nur  durch  eine  einheimische,  sehr  prak- 
tisch auch  lateinisch  umschriebene  Sprachlehre  vertreten  Sy).  Mehr  ist 
über  das  Kanaresische  auzuführen.  Ein  nach  tamulischer  Grund- 
lage gearbeitetes  Lesebuch  liegt  zum  Theil  in  neuer  Ausgabe  vor  80  a}, 
ebenso  ein  grammatisches  Wort  verzeichniss  89  h).  Reeve's  ausführ- 
liche89^ und  kürzer  gefasste89'1)  lexikalische  Werke  haben  eine 
Revision  durch  Snnderson  erfahren.  In  das  Leben  der  volksthüm- 
thümliehen  Poesie  dieser  Sprache  führen  Möylbtcf  s 89e)  in  unserer 
Zeitschrift  veröffentlichte  Uebersetzungen  aus  dem  1850  unter  dieses 
kenntnisreichen  Missionars  Fürsorge  zu  Mangalore  lithographierten 
Däsaradagalu  ein,  mit  welchen  Stücken  er  sein  1848  ebenfalls  in 
unserer  Zeitschrift  gegebenes  Litteraturbild  glücklich  vervollständigt. 
Die  häufigen  Drucke  eines  Erzählungsbuches 89  r)  können  für  die 
Interessen  der  kanaresischen  Schulen  zeugen;  die  Missionare  thun 
das  ihrige  durch  Uebersetzung  von  Unterhaltungsbüchern  89  s),  Kate- 


(387)  The  Tamil  Plutareh,  containing  a summary  account  of  the  lives  of  the 
poets  and  poetesses  of  Southern  India  and  Ceylan,  from  the  earliest  to  the  pre- 
sent time,  with  sclect  specimcns  of  their  compositions,  by  Simon  Casie  Ghitty. 
JaflTnn  1850,  V u.  121  S.  8.  Vergl.  Mohl  im  Journ.  As.  1860.  T.  16.  p.  4(30. 

88)  The  elemcuts  of  the  Yedantic  philosophy,  translated  from  tho  Tamil. 
By  Thomas  Toulkes.  Madrai,  Vcpcry;  London,  Williams  & Norgatc  186(1, 
333  8.  8.  (Leipzig,  Brockhaus  24  hfyr.).  Vergl.  Westm.-Review  1860.  T.  18. 
p.  539. 

80)  A short  grammar  of  the  Telugu  languagc,  in  which  tho  Roman-Telugu 
character  is  used.  Prcpared  by  M.  Lakshminarasayya.  Madras  (Engineering 
College  Papers  nr.  II)  18(30,  88  S.  8.  (London,  Trübncr  4 sh.  0 d.) 

80a)  Canareso  Secoud  book,  from  the  Tamil,  by  Rev.  R.  Rice.  2nd  edition. 
Bangalore  1861,  VIII  u.  142  S.  18.  (London,  Trübncr  1 sh.  6 d.)  Canarese 
third  book  etc.  Ebend.  1860,  VIII  u.  108  S.  18.  (2  sh.  6 d.) 

80b)  A grammatical  vocabulnry  in  English  and  Canarese,  classitied  under 
ho  various  parts  of  spccch.  By  M.  Ramasamy . 3rd  edition.  Bangalore  1858, 
10(3  S.  12.  (London,  Trübncr  3 sh.) 

80c)  A dictionary,  Canarese  and  English.  By  the  Rev.  W.  Ree ve.  Rc- 
vised,  corrcctcd  aml  enlarged  by  Daniel  Sandcrson, . Bangalore  1858,  1040  S. 
8.  (London,  Trübner  geb.  £ 2.  2 sh.) 

80d)  A dictionary,  Canarese  and  English.  By  tho  Rev.  W.  ltecvc.  Ke- 
vised,  corrcctcd  and  abridged  by  Daniel  Sanderson.  Bangalore  1858,  276  S.  8. 
(London,  Trübner  geb.  14  sh.) 

89e)  Lieder  Kanaresischer  Sauger.  Uebersetzt  von  //.  Fr.  MogUng , 7.  d. 

DmG.  XIV  (1860)  p.  502-  516. 

80f)  The  seventy  storios  in  Canarese , forming  a serics  of  progressive  lcs- 
sons,  especiaüy  adapted  to  the  use  of  Canarese  students  in  their  earlier  studies, 
and  for  sebools.  5th  edition.  Bangalore  1860,  IV  u.  100  S.  8.  (London,  Trübncr 
2 sh.  6 d.) 

80g)  Paranjoti  and  Krnpe.  A translation  of  Phuhnoni  and  Karuna.  By 
Mrs  hf ullens,  Calcutta.  Translatiou  revised  and  edited  by.  the  Rev.  11.  Rico. 
Bangalore  1850,  IV  u.  152  8.  8.  (London,  Trübncr  2 sh.  6 d.) 
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diisuicn  *9!l)  und  Erbauungsschriften , unter  ihnen  Bunyaris  89 ') 
..Pilgerschaft“,  welche  in  der  Uebersetzungslitteratur  bereits  den  Ilo- 
biuson  überholt  zu  haben  scheint. 

Für  die  isolierten  uordindischen  Sprachen  ist  die  Fort- 
setzung der  Untersuchungen  von  Hodyson y0)  über  die  Dialekte 
von  Nepal  und  Schott'#91)  Abhandlung  über  die  mit  ihrem  Bil- 
dangsprincip  nach  Hinterindien  weisende  Kassia-Sprache  zu  erwäh- 
nen, welche  Abhandlung  mit  der  nur  wenig  früher  erschienenen  Schrift 
\on  von  der  Gabdentz  zu  vergleichen  ist. 

Hiermit  verlassen  wir  das  eigentlich  indische  Gebiet.  Eine  Ueber- 
gangsstufe  zu  den  iräniern  bilden  die  Käfirs  oder  Siyäpösh, 
über  welche  wir  endlich  wieder  genauere  Nachrichten  durch  Ra- 
verhj92)  und  Trumpp 93)  erhalten,  durch  ersteren  in  geographi- 
scher, durch  den  andern  in  sprachlicher  Beziehung.  Diese  letzteren 
Mittheilungen  sind  von  besonderem  Interesse,  weil  sic  aus  dem 
Volksleben  geschöpft  sind  und  die  Notizen  von  Alex.  Bumes , auf 
welche  wir  bisher  allein  angewiesen  waren  und  auf  welche  gestützt 
unter  Benutzung  von  Bemerkungen  Bopfis  Carl  Ritter  1839  in 
dem  ersten  Bande  der  Monatsberichte  der  Berliner  Gesellschaft  für 
Erdkunde  im  allgemeinen  den  sanskritischen  Charakter  der  Sprache 
und  des  Volkes  der  Siyäpösh  hatte  behaupten  können,  in  erwünschter 
Weise  ergänzen  und  berichtigen.  Ungeachtet  aller  Entlehnungen  aus 
dem  Afghanischen  und  Persischen  sichern  die  Lautverhältnisse  den 
sanskritischen  Charakter  der  Sprache;  so  hat  sich  der  ursprüng- 
liche Zischlaut  beim  Verbum  subst.,  auch  da  wo  er  isoliert  zwischen 
oder  vor  Vokalen  ohne  Stütze  steht,  gegenüber  dein  iranischen 
überall  erhalten , und  so  erscheint  das  s auch  in  näsu r i (Nase), 
m «äs  (Monat),  sü  (Sonne)  wie  in  den  entsprechenden  sanskritani- 
schen  Wortformen.  Eine  uneränische  lexikalische  Eigenthüralichkcit 
ist  unter  Anderem  aha  (Feuer),  das  nur  einem  agni  entsprechen 
kann.  Wirklich  öränisch  ist  dagegen  trotz  aller  sonderbaren  Laut- 


89b)  The  Catechisms  of  the  Wesleyan  Methodists.  Compiled  and  puhlishcd 
l»y  order  of  the  Conference  for  tlie  use  of  the  familics  and  scliools  connected 
with  thnt  body.  Nr.  I.  II.  Bangalore  1861,  16  u.  1628.  IS.  (London,  Trübner  3 sh.) 

89i)  The  Pilgrims  progress.  By  John  Bunyan.  In  Cnnnrc.sc.  l’art  I. 
«“dited  hy  the  Kev.  Ji.  Rice  from  a translntion  by  Rcv.  Cf.  Weüjle  Hnd  Kcv. 
lh.  Moegliiig.  Mangalorc  1861,  208  8.  8.  (London,  Trübner  4 sh.) 

90)  Ji.  H.  Hodyson , Coinparntive  Vocabulary  of  the  Languages  of  the 
hroken  Tribes  of  Nepal,  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVII  (1858) 
P 393  - 442.  Vergl.  Z.  d.  IhnG.  XIV  p.  218.  nr.  5.58. 

91)  Die  Cassia-Sp  rache  im  nordöstl.  Indien,  nebst  ergänzenden  Bemerkungen 
über  das  T’ai  oder  Siamsche.  Von  W.  Schott.  (Aus  den  Abhh.  der  Ak.  d.  \V iss. 
20  Berlin  1858)  Berlin,  Dümmler  1859,  18  S.  gr.  4.  (n.  8 ngr.)  Vergl.  Z.  d.  Dmö. 
XIV  p.‘218  nr.  565. 

92)  Captain  //.  (f.  Raverty , Notes  on  KÄfiristAn,  Journ.  of  the  As.  Soc. 
of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  317—368. 

93)  Trumpp ,*  On  the  longuagc  of  the  so-called  Kafirs  of  the  Indian  Cau- 
tasUs«  Journal  of  the  lloy.  As.  Soc.  of  Great  Brit.  Vol.  XIX  (London  1861, 
P'S.)  p.  1-29. 
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Verwilderungen  und  Lehn  worte  das  Afghanische,  um  dessen  Er- 
forschung durch  Ilerbeischaffung  von  grammatischem,  lexikalisch em 
und  literarischem  Material  Raverty G94)  sich  die  anerkenneuswer- 
thesten  Verdienste  erworben  hat:  er  darf  in  dieser  Beziehung  als 
der  würdige  Nachfolger  von  Dorn  gelten,  der  hier  Bahn  gebrochen 
hatte.  Wenn  man  so  sicheres  Detail  vor  sich  hat,  dann  erscheint 
eine  Frage,  wie  die  von  Loewenstern* *b)  aufgeworfene,  nicht  allein 
überflüssig,  sondern  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  geradezu  als  Anachronismus. 

Das  Bild  des  eigentlichen  iranischen  Lebens  spiegelt  sich 
in  den  Schicksalen  der  Sprachen  wieder,  welche  zwischen  Indus  und 
Tigris  geredet  werden  und  deren  Geschichte  uns  Sjtiegel**)  mit  ge- 
wohnter Gründlichkeit  den  Hauptmomenten  nach  gezeichnet  hat:  von 
einer  einheitlichen  Fülle  bis  zur  zerbröckelten  Aggregation  fremder 
Bestandtheile.  Auch  hat  Spiegel  es  mit  Recht  der  Würde  eines  Ge- 
lehrten angemessen  erachtet,  in  weiteren  Kreisen  über  Grund  und 
Boden  dieser  Entwicklungen,  über  Medien97)  und  Persien98)  auf- 
zuklären. Für  die  geographische  Durchforschung  des  letzteren  ist 
in  neuerer  Zeit  mancherlei  geschehen.  Im  Nord  westen  ist  der  Dema- 
wend  (dieser  lautliche  und  reale  Pendant  zum  indischen  Himavat) 
von  Czamotta  ") , Thomson  und  Lord  Kam'  70°) , Nicolas  l)  und 

694)  H.  G.  Jlav'crty , A grammar  of  the  Puk’hto,  Pus’hto,  or  Languagc  of 
the  Afghans , in  which  the  rules  are  illustrnted  by  exnmples  from  the  best  wri- 
ters,  botli  poctieal  and  prose:  together  with  trnnslations  from  the  articles  of 
war  and  remarks  on  the  langunge,  literature  and  descent  of  the  Afghän  tribes. 
2nd  edition.  London  1860,  XVI  u.  204  S.  4.  (Leipzig,  Brockhans  6 2/3  Sfy.  ) 

• — Desselben : A dictionary  of  the  Puk’hto  ....  with  remarks  on  the  origiimlity 
of  the  langunge , and  its  affinity  to  the  semitic , and  other  oriental  tonguos. 
Ebend.  in  dems.  J.,  XXIV  u.  1116  Sp.  4.  (Loipzig,  Brockhans  26*/s  ) — 

Desselben:  The  Gulshan-i-röh ; heilig  selections,  prose  and  poetical,  in  the 
Pus’hto,  or  Afghnn  langunge.  Ebend.  1860,  VIII  ti.  212  S.  4.  (Leipzig,  Brock- 
hnus  14  Jip. ).  Vcrgl.  Ewald  Gött.  gcl.  Anz.  1861,  nr.  24  p.  954  f.  und 
Sprenger  in  Z.  d.  DmG.  (1862)  p.  743 — 790. 

95)  Rev.  Isidor  Loewcnlhal , Is  the  Pushto  a Scmitic  Languagc  ? Joum. 
of  the  As.  Soe.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  323 — 345. 

96)  Fr.  Spiegel , Kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  eranischcn  Sprachen, 
Beitrüge  zur  vergleichenden  Sprachforschung  von  Kuhn  und  Schleicher  II  (1859) 

P.  1-37,  217-235. 

97)  Medien  (von  Fr.  Spiegel),  Ausland  1861,  nr.  10 — 18. 

98)  Persis  (von  Fr.  Spiegel),  Ausland  18(51,  nr.  30. 

99)  Die  Besteigung  des  Vulkans  Demavend  durch  d.  Oesterr.  Berg- Inge- 
nieur Czamotta , im  J.  1852  Mitgethcilt  von  Chanikof  (russ.  in  den  Memoiren 
der  Kaukasischen  Abth.  der  Kaiscil.  Russ.  Geogr.  Gcsellsch.,  Bd.  II,  Tiflis  1852, 
übersetzt  von  Baumgarten  in)  Petemnann's  Geogr.  Mitth.  1859  p.  74 — 76.  Vergl. 
Besteigung  des  Demavend,  Wjüstnik  der  K.  Kuss.  Geogr.  Ges.  1859,  IV. 

700)  Journey  through  the  mountainous  districts  north  of  the  Elbürz,  and 
ascent  of  Demavend  , in  Persia.  By  11.  F.  Thompson  and  Lord  Schömberg 
II.  Ken •,  Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Soc.  1859  III  p.  1 ff.  - Vergl.  dazu  : 
Ascension  du  pic  de  Demavend  par  M.  M.  de  Saint- Quentin , Thompson  et 
Kerr,  Nouv.  Ann.  des  Voy.  VIe  Ser.  1858,  IV  p.  355  f. 

1)  Excursion  au  Demawend,  par  Capitain  Nicolas , Bulletin  de  la  Soc. 
de  Geogr.  1861,  Aoüt-Sept.  p.  97 — 112. 
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Kotechy*)  näher  untersucht  worden,  sodass  ein  französisches  Blatt 
eine  neue  Skizze  des  ganzen  Alburz  versuchen  konnte 2  3).  Von  der 
Besteigung  dieses  ausgestorbenen  ziemlich  colossalen  Vulkans  durch 
die  preussische  Gesandtschaft  haben  wir  noch  authentische  Nach- 
richten zu  erwarten.  Noch  immer  schwanken  die  Angaben  über 
seine  Höhe  um  fast  2000  Kuss.  Im  Süden  des  Landes  ist  durch 
eine  russische  Expedition  besonders  Choräsän  untersucht  worden 4) ; 
nähere,  sehr  lebendige  und  den  Stoff  beherrschende  Mittheilungen 
verdanken  wir  besonders  Khanykof \ welcher  Choräsün  im  Allge- 
meinen5), und  im  Besondern  das  alterthümliche  Heratba)  und  das 
für  den  Handel  wichtige  Mcshhed5b)  schildert.  Für  den  Westen 
des  Landes  versprechen  die  Arbeiten  der  persisch-türkischen  Grenz- 
commission mancherlei  Ausbeute60).  Die  Geographie  des  Reichs 
hat  Barbier  de  Meynard 6)  durch  seine  geschickte  Bearbeitung  der 
betreffenden  Artikel  aus  Yäqüt’s  grossem  geographischen  Wörter- 
buche um  ein  Erhebliches  gefördert;  dies  Werk  macht  den  wissen- 
schaftlich gewiss  gerechtfertigten  Wunsch  rege,  dass  statt  der  in 
England  seit  Jahren  dem  Anschein  nach  ohne  Erfolg  in’s  Auge  ge- 
fassten Gesammtübersetzung  des  „Mujam“  lieber  ähnliche  Zusammen- 
stellungen für  einzelne  Länder  versucht  werden  möchten.  Die  ältere 
Chronologie  und  Geschichte  liegt  noch  ira  Dunkeln.  Bosanquet 7) 


2)  Theod.  Kot  sch  ys  Erforschung  und  Besteigung  des  Vulkans  Demavend, 
Petermann’s  Geograph.  Mittli.  1859  p.  49 — 68.  (mit  Grundriss  und  Ansichten). 

3)  L’Elbrouz,  chaine  de  montngnes  du  Cauease,  Revue  de  l'Oricnt  1859, 
IX  p.  400. 

4 ) Die  Russische  Expedition  nach  Persien  (nach  einem  Briefe  N.  ChanykojJT s. 
Berat  23-  Sept.  1858),  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  206  f.  — Die  russi- 
sche Expedition  nach  Chorasan,  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland 
XVIII  1859)  p.  104 — 109;  Berichte  über  die  Resultate  der  Expedition  nach 
Chorasan  (Zool.  von  Keyserling . Botan.  von  Bunge , Geogr.  von  Göbel , Physik 
von  Lenz),  cbend.  p.  605 — 631  (nach  dem  Wjästnik  der  K.  Kuss.  Geogr.  Ge- 
sellschaft 1859,  IV.)  — C.  Schirren , Die  russ.  Expedition  nach  Khorassan,  Zcit- 
schr.  f.  allg.  Erdk.  N.  P.  1859,  VD  p.  89  f. 

5)  Memoire  sur  la  partie  mdridionale  de  l’Asic  centrale  par  N.  de  Khani - 
hoff.  Paris  1861,  234  S.  4.  m.  3 Karten. 

5a)  N.  Khnnikoff , Lettre  ii  M.  Reinaud,  Joum.  As.  1860  T.  15  p.  537 
— 543  nebst  lithogr.  Plan. 

5b)  Meched,  la  villc  saintc  et  son  territoire,  par  N.  de  Khanikof , Le 
Tour  du  Monde  1861  nr.  95—96. 

5c)  Ueber  die  Arbeiten  der  persisch-türkischen  Gräns-Commission.  Von 
i.  *J.  Tschirikow,  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860) 
P-  218-224. 

6)  Dictionnairc  geographique , historique  et  litteraire  de  la  Perse  et  des 
rontrees  adjacentes;  extrait  du  Mo’djcm  el-bouldan  de  Layout,  et  compl^tc  a 
l'aide  de  documeuts  arnbes  et  persans,  pour  la  plupart  inedits.  I’ar  C.  Barbier 
de  Meynard.  Paris  1861,  XXI  u.  (546  8.  gr.  8.  vcrgl.  Th.  Benfcy  in  Gott, 
geh  Anz.  1863  nr.  28  p.  1114—1120. 

7)  J.  W.  Ilosanyucl , Chronology  of  the  Medes,  from  the  Reign  of  Da- 
rias, the  son  of  Hystaspes,  or  Darius  the  Mede,  Journal  of  the  Royal  As.  Soc. 
of  Great  Britain  XVII  (1860)  p.  39  f.  vcrgl  Ewald  im  Bibi,  jahrb.  X (1860) 
p 171  f. 
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hat  zwar  mit  Ausdauer  seine  Untersuchungen  jetzt  über  Zeitrech  - 
rechnung  der -Meder  fortgesetzt ; einige  Sicherheit  wird  man  sich 
aber  doch  nur  von  der  Auffindung  zahlreicherer  Synchronismen  durch 
die  fortschreitende  Keilschriftentzifferung  versprechen  dürfen.  Glück- 
licher Weise  hat  Persien  zahlreiche  weltgeschichtliche  Berührungen. 
Seine  allgemeine  Culturstellung  bezeichnet  Spiegel109)’,  ein  interes- 
santes Moment  aus  den  Kämpfen  mit  Griechenland  behandelt  de 
Koutorga*)  — die  persische  Parteibildung  in  Athen,  eine  durch 
die  weltgeschichtlich  bedeutsamen  Erfolge  der  Thatsachen  als  nichtig 
erwiesene  Combinatiou,  wrie  sie  analog  herzlose  deutsche  Politiker 
gern  zu  Zeiten  französischer  Uebcrmacht  für  ihr  Vaterland  ver- 
suchten. Die  verworrene  Epoche  zwischen  Achämcniden  und  Säsä- 
niden  betrifft  eine  baktrische  Inschrift  aus  Afghanistan  10),  die  Skizze 
Parthiens  von  Spiegel  1 1),  und  besonders  die  an  Mirkhönd  anknüpfeude 
scharfsinnige  Arbeit  von  Gutschmüis  15}),  dem  ein  von  Miihlau  sorg- 
fältig übersetztes  Textstück  des  für  ältere  Epochen  überschätzten 
Historikers  vorlag.  In  die  Säsänidenzeit  ist,  abgesehen  von  gleich- 
zeitigen abendländischen  Berichten  und  den  noch  zu  vervollständi- 
genden und  dann  erst  mit  Erfolg  zu  untersuchenden  Inschriften, 
durch  die  Münzreihen  einige  Ordnung  zu  bringen ; um  diese*  Seite 
der  persischen  Denkmäler  haben  Dorn  und  Dartholomaei 1S)  sich 
neue  Verdienste  erworben.  Die  Stellung  der  Säsäniden  zum  Chri- 
stenthum , das  ihren  romantischen  liestaurationsneigungen  doppelt 


708)  Die  culturgeschichtliche  Stellung  des  alten  Persiens.  Von  Fr.  Spiegel, 
Ausland  1860,  nr.  16 — 18,  20 — 21. 

9)  de  Koutorga,  Memoire  sur  lc  parti  persan  dans  la  Grfece  aneienne  et 
le  proc&s  de  Th4mistoele.  (Extr.  des  Mtimoircs  presentes  par  divers  savants 
ii  l’Ac.  des  Inscr.  Serie  I,  T.  VI  P.  1).  Paris  1860,  34  S.  gr.  4.  Vergl.  Li- 
terar.  Centralbl.  1860  nr.  39  p.  619  f. 

10)  Translation  of  a Hadrian  Inscription  from  Warduk  in  Afghanistan.  By 
Häbu  HAjcndralAla  Mitra , Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Uengal  1861  p.  337 — 
34  7d  (m.  1 Tfl.) 

11)  Partlüen.  Von  Fr.  Spiegel , Ausland  1861  nr.  46 — 47. 

12)  Zur  Geschichte  der  Arsakideu.  I.  Geschichte  der  Arsakidcn,  aus  Äfir- 
khond  übersetzt  von  F.  Mühlau.  II.  Uober  Quellen  und  Glaubwürdigkeit  von 
Mirehönd’s  Geschichte  der  Aslikäni sehen  Könige  von  Alfr.  v.  Gutschmitt. , 
Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  664—689. 

13)  Ii.  Dorn , Neue  Ansichten  in  der  Pehlewy-Münzkunde  (Aus  d.  Bul- 

letin bist,  philol.  de  l’Ac.  de  St.  Pötersbourg,  XVI  nr.  1.  2),  Mölanges  asiat. 
III  (1859)  p.  426 — 459;  Nachträge  dazu  (Aus  d.  Bulletin  XVI  nr.  3)  cbend. 
p.  460 — 475;  desselben  Forschungen  in  der  Pehlewy-Münzkunde  1 (Aus  dem 
Bulletin  hist. -philol.  de  l’Ac.  de  St.  P&crsbourg  T.  XVI.  nr.  17).  Melanges 
asiat.  III  (1859)  p.  613  630;  Fortsetzung  (Aus  dem  Bulletin  de  l’Ac.  de 

St.  P6t.  T.  I p.  478  f.)  ehend.  IV  (1860)  p.  22 — 24;  verglichen  dazu:  Ex- 
traits  de  lettres  de  M.  Hartholomuei  h M.  Dorn , datdes  de  Tiflis  5 — 26.  Mai 
1858,  contenant  des  observations  sur  la  numismatique  sassanide,  avec  des 
remarques  «lc  M.  Dorn  (Tire  du  Bull,  bist.- philol.  de  l’Ac.  de  St.  Petersbourg 
T.  XV.  nr.  22)  Mdlanges  asiat.  III  (1859)  p.  349 — 372;  und  Jiartholomact. 
Extrait  d’une  lettre  a M.  Dorn,  datec  de  Teheran,  le  29  dec.  1858,  eoncernant 
unc  monnaie  du  roi  arsacide  Tiridatc  II  (Tire  du  Bulletin  hist. -philol.  T.  XVI 
nr.  12/,  Melange  asiat.  III  (1859)  p.  584  — 588. 
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gefährlich  erscheinen  musste,  hat  Uhlemann  l4)  an  den  grausamen 
Verfolgungen  nach  Assemani’s  „Acta  martyrum“  geschildert.  Mit 
seiner  auf  gute  orientalische  Quellen  gestützten  Darstellung  der  1s- 
maelitenherrschaft  in  Persien  führt  uns  Defremery  ,6)  mitten  in 
die  religiösen  und  politischen  Wirren  des  Islam  hinein:  es  ist  be- 
kannt, wie  viel  wir  diesem  Erforscher  mohammedanischer  Geschichten 
bereits  verdanken.  Tamerlans  kriegerisches  Auftreten  und  die  Schrecken 
der  Folgezeit  berichtet  nach  armenischer  Quelle  Nbvc1*),  den  wir 
auch  hier  in  gewohnter  Weise  aus  unbenutzten  Schriftstellern  Ein- 
zelheiten der  orieutalischeu  Staats-  und  Culturgeschichte  mit  Glück 
mul  Eifer  aufhellen  sehen.  An  die  äusserste  östliche  Grenze  des  per- 
sischen Lebens  gegcu  Indien  führt  uns  Thomas1'1)  mit  seinen  Unter- 
suchungen über  die  Könige  von  Ghazna. 

Der  Parsismus,  durch  eine  wenngleich  zertrümmerte  heilige 
Littcratur  und  durch  das  Fortbestehen  achtungswerthcr  Gemeinden 
beglaubigt,  wird  immer  eingehender  untersucht,  zumal  durch  Hatufs 
grossartige  Bemühungen  die  indischen  Bekenner  der  Lehre  in  die 
lebendigste  Berührung  mit  der  europäischen  Wissenschaft  gesetzt 
sind.  Unter  ihnen  selbst  steigert  sich  die  litterarische  Tliätigkeit. 
So  gibt  Dosabhoi/  Framji 18)  ein  Vertrauen  erweckendes  Bild  ihrer 
allgemeinen  Geschichte  und  gegenwärtigen  Zustände;  Spriegel19)  findet 
Gelegenheit,  über  ihre  Beziehungen  zur  europäischen  Wissenschaft 
zu  reden,  wie  wir  ihm  auch  eine  belehrende  Skizze  des  Parsismus 2Ü) 
überhaupt  verdanken;  unter  ihnen  empfängt  Ifang91)  Anregungen 
zu  einer  höchst  selbständigen  Darstellung  des  Ursprungs  der  Zoroastcr- 
lehre.  Auch  sprachliche  Untersuchungen  finden  hier  Boden.  Auf 


14)  Die  Christenverfolgungen  in  Persien  unter  der  Herrschaft  der  Sassa- 
niden  im  4.  u.  5.  Jabrli.  Aus  gleichzeitigen  syr.  Originalqucllen  dargestellt 
von  Fricdr.  Uhlemann , Niednor’s  Zeitschr.  für  hist.  Theol.  1861,  81  p.  3 — 162. 

15)  Documents  sur  l’histoire  des  Lsniaeliens  ou  Batiniens  de  la  Perse,  plus 
connus  sous  le  nom  d’Assassins,  par  C.  Defremery , Joum.  As.  1860.  T.  15 
p.  130-210. 

16)  Expose  des  guerres  de  Tamerlan  et  de  Schah-Rokh,  dans  l’Asie  occi- 
dentalc,  d’aprcs  la  chronique  armenienne  de  Thomas  de.  Mcdzoph , par  F&lix 
A'ec-ß,  Memoire»  eouronnes  etc.  publ.  par  l’Acad.  Roy.  de  Bclgique,  T.  XI 
(Bruxelles  1861,  8.);  daraus  auch  l>csondcrs  abgedruckt,  Bruxelles  1860,  8. 

(3‘/,  fr.) 

17)  Supplementary  contributions  to  the  Series  of  tbc  coins  of  tbe  Kings 
of  Gliazni,  by  lUho.  Thomas.  London  1859,  62  S.  8.  mit  1 Tf.  Separat- 
abdrnck  aus  d.  Journal  of  tbc  R.  As.  Soe.  XVII  (1860)  p.  138  f. 

18)  The  Parsees : their  history.  manners,  custonis  and  religion.  By  Dosabhoy 
Framjee.  London,  Smith  and  Eider;  Bombay,  Smith  and  Taylor  1858,  XV 
u.  286  S.  8.  Vcrgl.  Th.  Benfcy  Gött.  gel.  Anz.  1860  nr.  16  p.  148  f. 

19)  Fr.  Spiegel , Die  Parsen  in  Indien  u.  die  curop.  Bildung.  Ausland 
1869  nr.  39. 

20)  Spi/'gel , Parsismus,  Hcrzog’s  Real-Eneyelopaedic  XI  (1859)  p.  115 
-12*. 

21)  Lecture  on  the  Origin  of  the  Parsec  religion,  delivered  ou  tbe  first 
uureh  1861  nt  tbc  United  Service  Institution  by  Haxuj.  Poona  1861,  18  S.  8. 
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Kosten  eines  reichen  Parsen  veröffentlicht  in  London  Dharijtbhai 
Framji 721  *)  Betrachtungen  über  dieAechtheit  der  alteranischen  Spra- 
chen, und  seltsam  sticht  gegen  diese  besonnene  Weise  der  Mangel 
an  Disciplin  ab  bei  einem  Werkchen,  das  mitten  in  der  europäi- 
schen Wissenschaft  entstanden  ist,  für  das  uns  aber  etwaige  Leser  in 
Guzerat,  nicht  verantwortlich  machen  mögen:  bei  dem  Abriss  der 
Zendgrammatik  von  Pietraszewski 22).  Hoffentlich  erscheint  Ifang' s 
uns  zugesagte  Sprachlehre  bald.  Mittlerweile  gibt  Spiegel  Einzelnes 
zur  Grammatik221)  und  zum  Wörterbuch23).  Leider  hat  der  nah- 
verwandte  altwestpersische  Dialekt  keine  günstige  Aussicht,  über  die 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Denkmäler  hinaus  Zuwachs  zu  erhal- 
ten; es  müssten  denn  zu  jenem  Bruchstück,  das  in  Mordtmann's  24) 
Hände  kam  und  sicher  von  einem  ähnlichen  Edict  wie  die  Darius- 
inschriften  herrührt,  weitere  Funde  kommen.  Das  bisher  bekannt 
gewordene  wird  für  Ebel25),  Pott 26)  und  Barb 21)  Veranlassung 
zu  mehr  oder  weniger  eingehenden  Untersuchungen : besonders  muss 
Ports  Arbeit  über  die  Eigennamen  wegen  ihres  reichen  Materials 
und  der  Fülle  von  Combinationen  hervorgehoben  werden. 

Auch  die  heiligen  Bücher  werden  von  den  Parsen  selbst  sorg- 
fältiger und  in  manchen  Stücken  unbefangener  betrachtet;  so  hat 
Sohräbji  Shäputji 28)  in  Guzerätl  zwei  Einleitungsschriften  ver- 
fasst, von  denen  die  eine  bereits  in  zweiter  Auflage  erschienen  ist. 
Der  Name  „Avesta“  selbst,  dessen  Bedeutung  wir  im  Ganzen  durch 
Spiegel  gesichert  glaubten,  wird  gelegentlich  der  Besprechung  der 
Pehlewilegende  des  Petschaftes  eines  Oberpriesters  Varahräm  von 
Dorn25)  sinnig  als  Lobpreisung,  Hymne  erklärt.  Natürlich  wird 


721a)  On  the  origin  and  authenticity  of  thc  Arian  family  of  languagcs,  thc 
Zend  Avesta  and  tlie  Huzvarash.  By  Uhanjibhai  Framji.  Published  at  thc 
expenso  of  Framji  Nassarvanj i.  Bombay  1861,  XXII  u.  160  S.  8.  (London, 
Trühner  10  sh.  6 d.) 

22)  Abr^gd  de  la  grammairc  Zcnd  par  ./.  Pi etraszerrs Id.  Berlin , En 
vente  cliez  l’autcur.  Dans  l’impr.  de  Trowitzsch  1861,  IV  u.  58  S.  8.  (22/3  Sfyi  ) 

22a)  Uebor  den  Gebrauch  des  Dualis  im  Altbaktrischen  von  Fr.  Spiegel, 
Sitzungsberichte  der  Kgl.  bay.  Ak.  der  Wiss.  1861,  II  p.  195-212. 

23)  Spiegel , <^ku,  ku,  Beiträge  zur  vergl.  Sprachforschung  von  Kuhn  und 
Schleicher  II  (1859)  p.  260  f. 

24)  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  555  f. 

25)  II.  Ebel , Altpersisches,  Beiträge  zur  vergl.  Sprachforschung  II  (1861) 
p.  495  f. 

261  A.  F.  Pott , Ucber  altpcrsisclie  Eigennamen,  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859) 
p.  359—444. 

27)  H.  A.  Barb , Ucber  die  Praetcrital-Bildung  des  altpers.  Verbums,  Z.  d. 
DmG.  XIII  (1859)  p.  468-  452. 

28)  Zartosliti  lokonAm  dharm  pushtako  (Einleitung  in  das  Studium  des 
Zcndavesta.  Guzernti.)  Von  Sohräbji  Shitpurfi.  2.  Aufl.  Bombay  1858,  8. 
und:  Ucber  die  h.  Bücher  Zoroasters,  ihre  Sprache  und  ihr  Alter,  von  dem- 
selben (Guzerati).  Bombay  1859,  198  S.  8. 

29)  B.  Dorn,  Ucber  eine  Pehlcvri-Inschrift  und  die  Bedeutung  des  Wortes 
Avesta.  (Aus  dem  Bulletin  hist.-philol.  de  l’Ac.  de  St.  Petcrsbourg  T.  1 
nr.  8 — 9),  Mclangcs  Asiat.  111  (1859)  p.  506—531. 


4 


Digitized  by  Google 


Gosche,  wissenschaftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861.  125 

hierbei  methodisch  der  Kreis  der  persischen  Sprachen  eingehalten. 
Diesen  verlässt  ganz  bei  seinen  turanisch-ungezügelten  Streifereien 
in  das  Gebiet  slavischer,  besonders  polnischer  Etymologien  Pietra - 
szewskfs 29a)  Zeudavesta,  dessen  zweiter  Band  den  Schluss  des 
Vendidad  in  Text  und  Uebersetzung  bringt.  Den  zweiten,  Yispered 
und  Yasna  enthaltenden  Theil  der  von  dem  Panslavisten  verworfenen 
^iV^e/’schen  Uebersetzung,  die  sich  mit  grösster  Gewissenhaftigkeit 
der  Tradition  unterwirft,  habe  ich,  obgleich  1859  erschienen,  be- 
reits in  einem  früheren  Bericht  erwähnt30).  Mit  mehr  Freiheit  als 
der  letztgenannte  Forscher,  aber  unter  dem  Gesetz  der  sprachver- 
gleichenden Methode,  hat  Haut 7 31)  seine  inhaltreiche  und  anregende 
Arbeit  über  die  Lieder  und  Sprüche  Zarathustra’s  und  seiner  Schule 
abgeschlossen:  sein  scharfer  Gegensatz  zur  Tradition,  der  sich  in 
der  Tübinger  Sanskritschule  entwickeln  musste,  wird  sich  sehr  wahr- 
scheinlich unter  den  Parsen  selbst  bedeutend  abschwächen.  Auch 
Russland  hat  endlich  seinen  Mitarbeiter  zum  Baktrischeu  gestellt: 
Kossowitsch  32)  liefert  Stücke  des  Avesta  mit  den  nöthigen  erläu- 
ternden Beigaben. 

Das  Fehle wi  oder  Huzöresch  erwartet  noch  eingehendere 
Arbeiten.  Der  sicheren  Erkenntniss  des  Einzelnen  würde  es  wenig 
nützen,  wenn  wir  die  überaus  sorgfältig  facsimilierende  Ausgabe  des 
Yendidad-Sade  in  der  Pehlewi- Uebersetzung  von  Thomielier 32a), 
welche  bereits  bis  zur  sechsten  Lieferung  vorgeschritten  ist,  allein 
neben  dem  Text  vor  uns  hätten:  glücklicher  Weise  fördert  uns 
Keriosenghs  Sanskritübersetzung  des  Yasna,  deren  Ausgabe  wir  Spie- 
gel33) verdanken  und  welche  die  Pehlewitradition  einer  verhältniss- 
mässig  noch  guten  Zeit  repräsentiert.  So  lange  wir  nicht  die  dem 

29a)  Zend-Avesta  ou  plutot  Zen-dawasta  explique  d’aprfcs  un  principe 
tout-k-fait  nouveau  par  Ign.  Pietraszeicski  ....  Vol.  II.  Chap.  IX — XXII  du 
Wendidad.  Berlin,  Trcrwitzsch  1861.  441 — 560  S.  4.  (n.  10  dfy.) 

30)  Vergl.  Z.  d.  DmG.  XIV  .p.  233  nr.  676. 

31)  Die  fünf  GAthk’s,  oder  Sammlungen  von  Liedern  und  Sprüchen  Zara- 

thustra’s , seinen  Jüngern  und  Nachfolgern.  Hcrausgeg. , übers,  u.  erklärt  von 
Mart.  Hang.  2.  Abth.  Die  vier  übrigen  Sammlungen  enthaltend.  Nebst  einer 
Schlussabh.  (Abhandl.  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  herausgeg.  von  der 
Deutschen  morgenländischen  Ges.  etc.  Bd.  II  nr.  2).  Leipzig,  Brockhaus  1860, 
XVI  u.  259  8.  gr.  8.  (2  ) vergl.  A.  W.  in  Literar.  Centralbl.  1861  nr.  28 

p.  456  ff. 

32)  Hemwpe  cmarni.11  113t  3en4aBecmbi;  coumieuie  npo$. 
KoccOBinia.  (Vier  Auszüge  aus  dem  Zendavesta  mit  Uebersetzung  iu  russ. 
u.  lat.  Sprache,  Erläuterungen  und  Glossar  von  K.  Kossowitsch ).  St.  Peters- 
burg 1861,  XLIV  u.  159  S.  8.  Vergl.  Zenker  in  Z.  d.  DmG.  XVI  (1862) 
p.  313  f. 

3 '2s  ) Vendidad  Sade,  traduit  en  langue  liuzwaresch  ....  publie  pour  la 
premiijre  fois  par  les  soins  de  M.  Jul.  Ti  onnclier.  Livr.  3 — 6 (Bogen  21 — 60). 
Baris  1859 — 61,  gr.  fol.  (k  20  fr.).  Vergl.  meinen  Bericht  für  1857  — 58  nr.  677. 

33)  Neriosengh's  Sanskrit-Uebersetzung  des  Ya^na.  Herausgegeben  und 

erläutert  von  Fr.  Spiegel.  Leipzig,  Engelmann  1861,  249  S.  8.  (2s/s  ) 

Vgl.  Th.  Benfey  in  Gott,  gel.  Anz.  1861,  nr.  46.  u.  A.  W.  in  Literar.  Centralbl. 
1860  no.  50.  p.  804  f. 
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Verstündniss  sehr  schwer  zugänglichen  Pehlewi -Texte  in  genanon 
Ausgaben  mit  diakritischen  Punkten  vor  uns  haben,  werden  wir  der 
stark  gemischten  und  gleichsam  in  ihrem  Selbstbewusstsein  gestörten 
Sprache  sehr  schwer  Herr  werden:  in  dieser  Beziehung  erwarten 
wir  viel  von  Haug's  Verkehr  mit  den  Parsen.  Einstweilen  sind 
wir  Spiegel1**)  für  seine  Behandlung  der  mittelpersischen  Spracli- 
und  Litteraturepoche  im  höchsten  Grade  dankbar:  wir  dürfen  be- 
haupten, dass  kein  Europäer  mit  europäischen  Mitteln  den  Gegen- 
stand gründlicher  und  vollständiger  hätte  behandeln  können. 

Das  Neupersische  bietet  sich  der  wissenschaftlichen  For- 
schung massenhafter  und  dabei  deutlicher  dar.  Zur  Bequemlichkeit 
der  Handhabung  hat  llarb 35)  die  Umschreibung  des  durch  den 
specifischen  arabischen  Beisatz  schwerfälligen  Schriftsystems  beson- 
ders untersucht.  NöldeJce  hat  scharfsinnig  die  Bedeutung  des  pro- 
8odischen  Hilfsvokals  34)  und  die’  Bildung  des  Superlativsuftixes  37) 
vom  Standpunkte  der  Sprachgeschichte  aus  betrachtet.  Das  eigen- 
tümlich zersetzte,  an  vielen  Stellen  aber  uoch  die  Merkmale  der 
ursprünglichen  Conjugationsclassen  rettende  persische  Verbum  be- 
trachtet Barb  von  Seiten  seines  Organismus  38)  und  seiner  Flexion  39), 
wodurch  SpiegeTs*0)  aus  der  Gesammtgeschichtc  der  örilnischen 
Sprachen  begründete  Bemerkungen  veranlasst  wurden.  Vxdlers * im 
Fortgang  immer  mehr  sich  erweiterndes  persisches  Lexikon  ist  bis 
zum  dritten  Hefte  des  zweiten  Bandes  gelangt.  Auch  für  die  zur 
Geschichte  der  Schriftsprache  sehr  bedeutsamen  Dialekte  ist  Bemer- 
kenswertes geschehen.  Den  verdienstvollen  Bemühungen  Doi-rts  41 ) 
verdanken  wir  wert  volle  MazanderänT -Texte,  bei  welchen  wir  nur 
die  Anwendung  des  arabischen  Alphabets  beklagen,  während  eine 
lateinische  Umschrift  nicht  allein  sorgfältigere  Vokalbczeichnung, 


784)  Einleitung  in  die  traditionellen  Schriften  der  Parsen  von  Fr.  Spiegel. 
Th.  2.  Auch  m.  d.  T. : Die  traditionelle  Literatur  der  Parsen  in  ihrem  Zusam- 
menhänge mit  den  angrenzenden  Literaturen  zusammcngcstellt.  Leipzig,  Kngel- 
mann,  I8GU,  XII  u.  472  8.  8.  (4  20  /y{.)  Vergl.  Mohl  im  Journ.  As. 

1800,  T.  10  p.  549  f.  und  A.  W.  im  Lit.  Centrnlbl.  1801  nr.  44  p.  710  ff. 

85)  //.  A.  Barb , Die  Transcription  des  persischen  Alphabets.  Wien  1801, 
70  S.  8. 

80)  NoUleke , Ueber  den  vokalischen  Nachhall  im  Persischen,  Beiträge 
zur  vergl.  Sprachforschung  II  (1861)  p.  494  f. 

37)  NöUlckc , Ueber  das  neupers.  Superlativsuffix,  Beitrüge  zur  vergl 
Sprachforschung  von  Kuhn  und  Schleicher  II  (1859)  p.  135  f. 

88)  H.  A.  Barb , Ueber  den  Organismus  des  persischen  Verbums.  Wien, 
C.  Helf  1800,  90  S.  8.  (1  ).  Vergl.  Ewald  Gott.  gcl.  Anz.  1850  St.  81—88 

p.  801  f. 

39)  Ueber  die  Conjugation  des  persischen  Verbums.  Von  H.  A.  Barb. 
Wien,  Gerold  1801,  118  S.  gr.  8.  (n.  I1/*  fy) 

40)  Spiegel,  Der  Organismus  des  neupersischen  Verbums,  Beiträge  zur 
vergl.  Sprachforschung  II  (1801)  p.  404 — 479. 

41)  Beiträge  zur  Kenntniss  der  iranischen  Sprachen.  Th.  1 : Mazanderani- 
sclio  Sprache;  von  B.  Dorn  u*  Mirza  Muhammctl  Schaf y.  St.  Petersburg 
1800,  VII  u.  174  8.  8.  (23  Jfy.).  Vergl.  J.  Mohl  im  Journ.  As.  1801  T.  17 
p.  103  f. 
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sondern  auch  die,  wie  mir  aus  Mittheilungen  von  persischen  Rei- 
senden erinnerlich  ist,  von  der  Schriftsprache  sehr  abweichende 
Accentuation  beizufügen  gestattet  hätte.  Unsere  Kenntniss  der  Texte 
und  volkstümlichen  Ueberlieferungen  der  Kurden  ist  durch  Jaba  42) 
erheblich  vermehrt  worden;  einer  Ballade  indess,  welche  nach  ihm 
Tschihalscheff 4a)  behandelt  hat,  ist,  wie  schon  Mohl  bemerkte,  mit 
LercJiAi)  ihre  poetische  Form  abzusprechen.  Zur  eigentlich  persi- 
schen Poesiegeschichte  ist  in  Persien  selbst  eine  Reihe  von  Biogra- 
phien, von  Täliir  von  Isfahan  im  J.  1273  d.  H.  (1857  n.  Ohr.) 
verfasst,  gedruckt  worden46);  Erdmann 46)  behandelt  drei  Dichter: 
hülfiilär  f 689,  Selmän  f 769  und  AhlT  + 933.  Hammer- P ur <j- 
staIf$iT)  wesentlich  aus  persischen  Dichtern  entnommene  duftende 
Lese  gibt  Bodenstedt  neu  heraus.  Zu  dem  Sclulhnäme,  dessen  Ver- 
fasser Frenzei**)  romanhaft  behandelt,  weist  Liebrecht 48 *)  Paral- 
lelen aus  der  altskandinavischen  Dichtung  nach.  Der  merkwürdige  Astro- 
nom und  Epigrammatist  ‘Omar  al-Khayyäm  erscheint  in  englischem 
Gewände  18  b) ; Ferid-eddin  'Attärs  Vogelgespräch  hat  in  Garcin  de 
Tassy's  französischer  Bearbeitung  solchen  Beifall  gefunden,  dass  davon 
bereits  die  dritte  Auflage  erschienen  ist 49) ; auch  aus  dessen  „Mu^ibat- 


42)  llecueil  de  noticcs  et  rdeits  kourdes  servant  ii  Ir  connaissancc  de  la 
langue,  de  la  litterature  et  des  tribus  du  Kourdistan , reunis  et  traduits  en 
fran^ais  par  Alex.  Jaba.  St.  Petersburg  (Leipzig,  Voss)  1860,  X p.  111  u. 
156  S.  8.  (1  3 vgff)  Vgl.  Th.  Benfcy  im  Orient  und  Occidcnt  1861 

p.  572  f. 


43)  Ballade  knrde,  recucillie  et  traduite  par  M.  A.  Jaba , et  communiqude 
par  M.  de  Tchihatcheff , Journ.  As.  1859,  14  p.  153 — 166. 

44)  P.  Lerch , Sur  une  balladc  kourdc,  ptiblido  dans  le  Journal  asiat. 
<Tird  du  Bulletin  de  l’Ac.  de  St.-Pdtersbourg,  T.  1 p.  480  f.),  Melangcs  asiat.  IV’ 
(1860)  P.  25—28. 


45)  (Geschichte  der  neuesten  pers.  Dichter)  von  Mirz& 
flhir  I^fahäni  al-Shl^ri.  Teheran  (lithogr.  von  Mirza  Muhammcd  llusain  Mun- 
sclii)  4.  Vergl.  Dorn  in  Mdlangcs  asiat.  IV  (1860)  p.  57  f. 

46)  Das  persische  Dichterklceblatt  DiClfckär,  Sclinftn  und  Ehli.  Vo n I’ ranz 
r.  Erdmann , Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  753—785. 

47)  Duftkörncr,  aus  persischen  Dichtern  gesammelt  von  Htnnmcr- Pnrff- 
2.  verl>.  Aufl.  Mit  einer  Einl.  von  Fr.  liodenstedt.  Stuttgart,  Rieger 

1860,  208  S.  16.  m.  1 Stahlst.  (1  6 Jfy). 

48)  K.  Frcnzcl , Firdusi,  ein  persischer  Dichter,  Bremer  Sonntags- Blatt 

1859,  nr.  12. 

48a)  Felix  Liebrecht , Die  Ilagnar  Lodbrokssage  in  Persien , Orient  und 
Occident  von  Th.  Benfcy  1861,  p.  561  567. 


48b)  Rubaiyat  of  Omar  Khayyam,  the  Astronomer-poct,  translated  into 
English  Verse.  London.  Quaritch  1859,  8 (1  sh.)  Vergl.  Literury  Gazette 

1859,  1 Oct. 

49)  Garcin  de  Tassy , La  podsie  philosophique  et  religiöse  chcz  les  Per- 
sans d’aprfes  le  Mautic  Uttair  ou  le  langagc  des  oiscaux  de  Farid-Uddin  Attar. 

dd.  Paris,  Duprat  1860  , 72  S.  4.  Vergl.  Benfcy  Gott.  gel.  Anz.  1861, 
w-  17  p.  677  f. 
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nämeh“  erhalten  wir  eine  Probe  750).  Graf 5l)  setzt  seine  Mittheilun- 
gen aus  Sa'dl’s  Divan  fort;  dessen  Gulistän  erscheint  in  Caleutta 
ganz  trivial  für  das  Studium  zurecht  gemacht52).  Ueber  das  seinen 
ganzen  historischen  Stoff  in  Allegorie  auflösende  Gedicht  von  EinTr- 
Khosnl  „Qirän  as-sacdain“  handelt  Coiccll 53).  Das  Bemerkenswer- 
theste  aber,  was  wir  auf  dem  Gebiete  der  persischen  Poesie  her- 
vorzuheben haben,  ist  die  Vollendung  der  Hafis-Ausgabe  von  Urodc- 
hau$bX),  deren  guter  gereinigter  Text,  selbst  wenn  er  nicht  bereits 
die  älteste  für  uns  gegenwärtig  aus  der  Vergleichung  der  Hand- 
schriften darstellbare  Gestalt  bieten  sollte,  die  erwünschteste  Grund- 
lage für  kritische  und  biographische  Untersuchungen  bieten  kann. 
Der  Herausgeber  macht  ausserdem  in  einer  interessanten  Miscelle  55) 
auf  Verwandtschaft  Jämfs  (vergl.  Hughes  „Spectator“  No.  23  G)  mit 
Gellerts  „Schicksal“  aufmerksam,  wozu  auch  eine  Bemerkung  Co- 
weWs 56)  zu  vergleichen  ist.  Der  letztere  erinnert  auch  57)  an  die 
nahe  Beziehung  einer  Erzählung  in  dem  zweiten  Theile  von  NizämT ’s 
„Alexauderbuch“  zu  dem  Gyges-Ring  bei  Plato.  Von  neueren  Ge- 
dichten haben  wir  das  Mesnewi  „Khuld-i-Barln“  von  dem  992  d.  H. 
verstorbenen  Walisht  durch  Lees  5Ö)  zu  erwarten ; die  noch  jüngeren 
sutischen  Poesien  Yäralläh’s  sind  in  Kasan  gedruckt  worden  59).  Von 
Werken,  welche  der  schönen  Litteratur  angehören,  ist  ein  kleiner 
Auszug  der  „Anvär-i-Suhaill“  zu  erwähnen  59  a);  ausserdem  Briefe  59 1>) 
und  Ethisches 69 c).  Sonst  ist  in  persischer  Prosa,  deren  glänzende 
Seite  die  historische  Litteratur  bildet,  besonders  Werthvolles  dieser 
Art  veröffentlicht  worden.  Jämfs  Sufibiographien,  welche  sehr  häufig 
in  das  Gebiet  der  Poesiegeschichte  hineinstreifen,  liegen  in  ge- 

750)  Eine  persische  Erzählung.  Text  und  Uebersetzung  von  Fr.  Rückert , 

Z.  d.  DmO.  XIV  p.  280-287. 

51)  K.  //.  Graf  Aus  Sa‘di’s  Diwan:  IL  Auswahl  aus  S.’s  oIaÄI^ 

Z.  d.  DinG.  XIII  (1859),  p.  445—467;  III.  Aus  dem  v-AxY  XV  (1861) 

P.  541-576. 

52)  The  Gulistän  of  Shaik  Saady:  a complete  analysis  of  the  entire  per- 
sian  text  prepared  to  facilitate  the  study  of  the  Persian  language.  Caleutta 
and  London,  Williams  and  Norgatc  1861.  gr.  8.  (40  sh.) 

53)  E.  R.  Cowell , The  Kir&n-us-Sa  dain  of  Mir  Khusrau,  Journ.  of  the 
As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1861),  p.  225-239. 

54)  Die  Lieder  der  Haüz.  Mit  dem  türkischen  Commentar  des  Sudi  her- 

ausgeg.  von  Herrn.  Brockhaus.  Bd.  II  Lief.  4 (S.  241 — 320),  III.  Lief.  1—3 
(272  S.).  Leipzig,  Brockhaus  1860 — 61.  lex.  8.-  Damit  compl.  (30  ) 

55)  Geliert  und  Jami.  Von  Her  in.  Brockhans,  Z.  d.  DmG.  XIV(  1860)  p.  706. 

56)  E.  B.  Cowell , On  certaiu  Mediaeval  Apologucs,  Journ.  of  the  As. 
Soc.  of  Bengal  XXLX  (1860)  p.  11—17. 

57)  Gyges’  ring  in  Plato  and  Nizilmf,  by  E.  B.  Cowell , Journ.  of  the 
As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  151 — 157. 

58)  Vergl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  403. 

59)  jyo  *JJf  oUJb  jf  Of (Persische  ^fische 

Gedichte  von  Scheikh  1 är allall).  Kasan  1858.  8. 

59a)  Auswahl  aus  Anvari-Soheili.  Labore  1861,  106  S.  8.  Lithogr.  (London, 
Trübncr  1 sh.  6 d.) 
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schraackvoller  und  reinlicher  Ausgabe  von  Lees  60)  vor.  Die  Reihen- 
folge persischer  Geschichtschreiber  Indiens,  welche  Elliot  so  gross- 
artig entworfen  hatte,  soll  in  der  'Bibliotheca  Indien  weiter  er- 
scheinen 6l).  Indess  Rashid - eddin’s  Geschichte  der  Mongolen  von 
Berestn 61a)  in  das  Russische  übersetzt  wird,  erscheint  in  Indien 
das  besonders  für  die  Toghluk-Dynastie  wichtige  ‘Tärlkh-i-FTröz- 
shäln  von  Dhiyä-eddTn  BarnT  durch  Lees62))  ihm  sollen  die  ‘Ta- 
baqät-i-Na^iri  von  Minhäj-eddln  JurjänT  folgen  und  hierauf  das 
Tarikh-i-Masü  üd  von  Abülfadhl  Baihaql,  dessen  Text  schon  Morley 
constitniert  hatte  63).  Ueber  den  969  d.  H.  geborenen,  zwischen 
1025  29  schreibenden  Iskender  Munslii  handelt  Entmann 64) ; 

über  eine  Chronik  Iierat’s  ' Raudhatu-ljannäti  ff  au£äfi  madinati-1- 
Herät  von  MuTn-eddln  al-Zamji  aus  dem  J.  897  d.  H.  Barbier  cts 
Meynard Gö).  Bukhära  und  das  indisch-mogholische  Reich  betreffen 
die  beiden  von  Savelief66)  kurz  beschriebenen  Handschriften,  die 
persische  ladhkire-i-Muqlm-khänl  und  das  dschagataische  ßaber- 
aärae.  Von  Abülfadhl  liegt  eine  Auswahl  vor,  zugleich  mit  Hindu- 

595)  Auswahl  aus  den  Inshäi  khallfah  (Persisch  und  Urdu).  Lahore  1860 
V20  8.  8.  Lithogr.  (London,  Trlibner  3 sh.) 

59c)  Guldasta  akhlaq  (persisch.)  Lahore  1860,  58  S.  8.  Lithogr.  (London, 
Trübner  2 sh.)  Vielleicht  gehört  hierher:  Dastur  al-mu’ash  (persisch).  Lahore 
1859,  bb.  S.  8.  Lithogr.  (London,  Trübner  1 sh.  6 d.) 

60  ) Lees  Persian  Sories.  Tlio  Nnfahtäal-ons  (1.  Nafalmtal-ons)  min  hadhardt  al- 
qods,  or  the  lives  of  the  Soofis.  By  Mawlana  Noor  al-din  ’Abd  al-rahmdn  Jdini. 
Editcd  by  Mawlawis  Gholdm  ’Jisa  ’Abd  al  Humid  and  Kabir  al-din  Ahmad, 
vith  a biographical  sketeh  of  tlic  author,  by  W.  Nassau  Lees , L.  L.  D.,  the 
Publishcr.  Calcutta:  printed  and  published  by  W.  Nassau  Lees.  1859,  20, 

Q fo  S-  Gr-  8 mit  pers.  Titel : ^ oLs\*3 

^(aOa  &ÄA* 

61)  Vergl.  Cowell’s  Brief  an  A.  Weber  in  Z.  d.  UmU,  XV  (1861)  p.  141, 
woselbst  statt  ,,Jüz  (r?)  jkni“  nach  Pariser  und  Oxfordcr  Iiss.  zweifellos  „Jur- 
jani“  zu  lesen  ist. 

61a)  Arbeiten  der  morgenl.  Abtheilung  der  kais.  Kuss,  archaeol.  Gesell- 
schaft. Tli.  5.  Geschichte  der  Mongolen  von  Raschid-ed-tlin.  Einleitung:  von 
den  türk.  u.  mongol.  Stämmen.  Aus  dem  Pers.  übers.,  mit  Einleitung  u.  An- 
merkungen voll  J3erc8in.  St.  Petersburg  1858,  8.  Vergl.  Erman’s  Archiv  zur 
*>ss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860)  p.  451 — 460. 

62)  The  Tarikh-i-Fcroz-shahi  of  Ziaa  al  Din  Darni  commonly  callcd 
Zf'Uii  Darni,  editcd  hy  Saiyid  Ahmatl  Khan , under  the  supervision  of  Captain 
W.N.JLees,  Pasc.  1 — 2,  Bibliothcca  Indien.  New  Series  no.  2 — 3.  Calcutta  1860. 
192  S.  8.  vergl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX.  (1860)  p.  81  und 
l>.  409. 

63)  Vergl.  Jouru.  of  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  209. 

64)  Iskender  Munschi  und  sein  Werk.  Von  Franz  v.  Frdmann,  Z.  d. 
OrnG.  XV  (1861)  p.  457—501. 

65)  Extraits  de  la  chronique  persane  d’IIerat,  traduits  et  annotds  par  Bar- 
hier  de  Meynard,  Jouru.  As.  1860  T.  16  p.  461 — 520;  1861  T.  17  p.  438 — 457, 
473—522. 

66)  Savelief , Notices  sur  deux  mnnuscrits  orientaux  appartenant  h feu  M. 
Professctir  Senkofski  (Tir<5  du  Bulletin  hist.-philol.  de  l’Ac.  de  St.-Pdtersbouvg 
XVI  nr.  5),  Mdlanges  asiat.  III  (1859)  p.  483 — 486. 
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stänT-Uebersetzung.  Für  die  kurdische  Geschichte  hat  Vdtatnrnof- 
Zernof™1)  begonnen  das  Hauptwerk  herauszugeben ; nach  derselben 
Quelle  handelte  Barb 68)  über  einige  Dynastien.  Von  der  wissen- 
schaftlichen Litteratur  sind  zwei  Werke,  eines  über  Arzneimittellehre  6* 
und  Pferdekunde  6 a a)  erschienen;  das  erstere  von  Abu  Mau£ür  Mu- 
waffaqBen  'Ali  aus  Ilerat  durch  Seligmann  herausgegeben  ist  wegen 
der  alterthümlichen  Weise,  in  welcher  uns  der  Text  überliefert  ist, 
von  grosser  sprachgeschichtlicher  Wichtigkeit,  wie  denn  hier  unter 
Anderem  das  doppelte  baktrische  w noch  durch  die  persisch-ara- 
bische Schrift  unterschieden  wird. 

Von  den  iranischen  Völkern  sind  noch  zwei  unserer  Betrach- 
tung übrig,  mit  einer  fast  sonderbaren  Entwicklung  ihrer  Eigen- 
thümlichkeit,  aber  doch  einzelne  alte  Züge  sehr  treu  bewahrend: 
die  Armenier  und  die  Osethen. 

Für  armenische  Wissenschaft  geschieht  gegenwärtig  Bedeu- 
tendes von  Moskau  aus,  wo  das  Lazareff sehe  Institut  eine  gute 
Pflanzstätte  bildet.  Gern  wird  man  an  ein  Mitglied  dieser  edlen  Fa- 
milie erinnert,  welche  dasselbe  gründete 70).  Auch  Zeitschriften  in 
armenischer  Sprache  erscheinen  hier71).  Von  armenischen  Reisen 
ist  nichts  besonderes  zu  erwähnen:  Brosset12)  bespricht  die  des 
P.  Sargis,  welche  zu  Tiflis  1842  — 48  in  zwei  Octavbänden  ge- 
druckt wurde.  Ein  Russe 72  a ) gibt  eine  Beschreibung  des  Landes. 


766a)  Auswahl  aus  Abulfttzl , Persisch  und  Urdu.  Labore  1861,  284  S 8. 
Lithogr.  (London.  Trübner  5 sh.) 

67)  Sclieref-Nameh  ou  Histoire  des  Kourdes  par  Scheref  Prince  de  Bidüs, 

publieh  pour  la  premifere  fois,  trad.  et  annotls  par  V.  \ eli'aminof-Zernof.  T.  I: 
Texte  persan,  licre  partie.  St.  Petersbourg  (Leipzig  Voss)  1860,  24  u.  456  S. 
8.  (2  2 Jtfr).  Vgl.  C.  Defr&nery  im  Jotirn.  As.  1860  T.  16  p.  455 — 459. 

68)  Barb , Geschichte  der  kurd.  Fürstenherrschaft  in  Bidlis  (aus  dem  4.  Buche 
des  Scherefnatnc),  Sitzungsberichte  der  k.  Ak.  der  Wiss.  Phil.-hist.  CI.  XXXII- 
(Wien  1859,  8.)  p.  145 — 247.  und:  Geschichte  von  weiteren  fünf  Kurden- 
Dynastieu,  ebend.  XXX  (Wien  1859.  8.)  p.  91 — 154. 

69)  Codex  Vindoboncnsis  sive  medici  Abu  Mansur  Muwaffak  Bin  Ali 
Ileratensis  über  fundainentonun  plinrmacologiae.  Linguae  ac  scripturae  porsieac 
specimen  antiquissimum.  Textum  ad  fidem  codicis  qui  exstat  uniei  edidit,  in  la- 
tinum  vertit,  commcntariis  instruxit  l)r.  Franc.  Bomco  Seligmann . Pars  I. 
Prolegomena  ct  textum  continens.  Accedunt  tabulac  III  lithographicae.  Vindob. 
1859,  LV  u.  272  S.  gr.  8.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1860  nr.  18  p.  280  f.  (anget. 
von  Brockhaus). 

69a)  Fars  namah  (über  Pferde).  (Labore?)  <1860.  8.  Lithogr.  (London, 
Trübner  2 sh.  6 d.) 

70)  Biographie  Johannes’  von  Lazareff  (Armen.)  Moskau  1859,  8. 

71)  Der  Winzer.  Armenische  Monatsschrift  von  M.  Serian  und  Zarmalt 
M.  Serian.  Moskau  1859,  8. 

72)  Brosset,  Kapport  sur  la  2de  partie  du  voyage  du  P.  Sargis  Dchaiali- 
ants  dans  la  Grande- Armenie  (Tirö  du  Bulletin  hist.-philol.  T.  XVI  nr.  13,  p. 
373  f.),  Mölanges  asiat.  III  (1859;  p.  589  - 594. 

72a)  Chudabascliew , Obosrenijc  Armcuii  (Uebersicht  von  Armenien).  St. 
Petersburg  1859,  8. 
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Für  ernste  archäologische  Untersuchungen  scheint  der  rechte  Sinn 
zu  fehlen.  Am  Van* See  hatten  Armenier,  durch  einen  Ferman 
autorisiert,  Ausgrabungen  vorgenommen,  die  gefundenen  Metallsachen 
aber , wie  Tafeln  mit  Inschriften  (unter  denen  sehr  wohl  Keil- 
insebriften  sein  konnten),  Götzenbilder  u.  s.  w.  eingeschmolzen,  um 
sich  Gerätschaften  zu  schmieden.  Ueber  die  Nationalität  des  Volkes 
gehn  noch  wunderliche  Ansichten  um:  Ellis73)  wollte  die  Etrusker 
mit  ihm  zusammenbringen  Dulaurier 74)  untersucht  die  Anfänge 
der  armenischen  Geschichte ; sicherer  wird  man  sehen,  wenn  Mordt- 
mann  75)  seine  dem  Vernehmen  nach  mit  Erfolg  angegriffenen  Ent- 
zifferungen der  armenischen  Keilinschriften  beendet  haben  wird.  In 
umfassender  Weise  hat  Dulaurier 7G)  über  die  mit  den  andern 
fcräniern  sich  mannigfach  berührende  Chronologie  gehandelt.  Mit 
der  Numismatik  beschäftigen  sich  Bartholomaei77),  Brosset 7b)  und 
Sibilian  781 );  der  zweitgenannte79)  bringt  armenische  Inschriften 
aus  dem  zweifelhaften  Jahre  638,  und  aus  den  Jahren  1012,  1032 
und  1215.  Während  des  eigentlichen  Mittelalters  ist  die  Geschichte 
des  Landes  reichlich  bezeugt:  Langlois  schildert  dessen  Verhältnisse 
unter  den  Rupeniern 80)  und  behandelt  deren  Folge  80  a),  Dulaurier  81) 


73)  Robert  Ellis , Tbc  Anneman  origin  of  the  Etruscans.  London,  Parker 
1861,  206  8.  8.  (7*/*  sh.)  Vgl.  Wcstm. -Review  1861  T.  20  p.  280. 

74)  Considerations  sur  les  plus  aucicnnes  origines  de  l'histoire  armenienne. 
par  lud.  Dulaurier , Revue  de  l’Orient  1860,  XI  p.  93 — 109. 

75)  Vergl.  dessen  Brief  an  Prof.  Brockhaus  Z.  d.  DmO.  XIII  (1859)  p.  704  f. 

76)  Kecherehes  sur  la  Chronologie  armenienne,  technique  et  historique. 
Ouvrage  formant  les  Prol^gomfenes  de  la  Collection  intitul^e.*  Bibliothfeque  histori- 
que armenienne.  Par  $d.  Dulaurier.  Paris  1859,  XXIV’  u.  457  S.  4. 

77)  J.  Bartholomaei,  Lettres  numismatiques  et  archeologiques,  relatives  k 
la  Transcaucasie.  Avec  4 pl.  lithogr.  St.  Petersbourg  et  Leipz.,  Voss  1859,  XII 

u.  1168.  4.  (IV,  *&)• 

78)  Brosset . Rapport  sur  les  lettres  numismatiques  et  archeologiques  de 
M.  Bartholomaei,  relatives  k la  Transcaucasie  (Tir4  du  Bulletin  hist.-philol.  de 
l’Ac.  de  St.  Pdtersbourg  T.  XVI  nr.  5),  Meianges  as.  III  (1859)  p.  487  - 489. 

78a)  Xumismatique  armenienne,  par  le  R.  P.  Clement  Sibilian , Revue 
de  l'Orient  1860,  XII  p.  193—205. 

79)  Brosset , l)e  quelques  inscriptions  armeniennes,  remarqunbles  au  point 
de  vue  chronologique  (Tire  du  Bulletin  de  l’Ac.  de  St.  Petersbourg  T.  I p.  399  f.), 
Meianges  asiat.  III  (1859)  p.  735  -756  mit  einer  Tf. 

80)  Vict.  Langlois,  Essai  historique  et  eritique  sur  la  Constitution  sociale 
et  politique  de  TAnnenie,  sous  le9  rois  de  la  dynastie  Roupenienne,  d’aprfes  les 
documents  orientaux  et  occidentaux  conserves  dans  les  depots  d’archives  de  l’Eu- 
^‘pe,  Memoires  de  l’Ac.  Imper.  des  sc.  de  St.  Petersbourg.  VIIc  seric.  T.  III, 

3 (St.  Petersbourg  et  Leipzig,  Voss  1860)  83  S.  4.  (23 

80a)  Lettre  k M.  r&cadcmicien  Brosset  sur  la  succession  des  rois  d’Ar- 
Wfenie  de  la  dynastio  de  Roupen  et  de  la  maison  de  Lusignan,  d’apres  les 
^»urces  orientales  et  oceidentales  par  Victor  Langlois , Bulletin  de  l’Acad.  Imper. 
des  Sciences  de  St.  Petersbourg  IV  (1861)  p.  285  299  und  Mdlanges  Asiat. 
^ p.  413 — 428  in.  Tabellen. 

81)  Ki l.  Dulaurier,  Etüde  sur  l’organisation  politique,  religieuse  et  admi- 
nistrative du  royaume  de  la  Petite-Armenie,  Journ.  As.  1861  T.  17  p.  377  — 437, 
T-  18  p.  289  - 357. 

9* 
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Verfassung  und  Zustände  in  Kleinarmenien ; Langlois  die  Beziehungen 
zu  Frankreich  78 2)  und  zu  Genua  82 a);  Langlois  gibt  wieder  Einiges 
zur  Geschichte  während  der  Kreuzzüge 86),  zu  der  der  Lusignans 
in  Kleinarmenien83*)  und  der  Leo’s  VI.  aus  derselben  Dynastie  84). 
In  das  löte  Jahrhundert  führen  Nh)e’ss6)  das  Christenthum  be- 
treffende Studien  hinab.  Von  einzelnen  Punkten  des  Landes  ist 
Ani  bevorzugt  worden:  Khanykof 86)  hat  die  alte  Capital e besucht; 
Brosset 87)  gibt  Topographie  und  Localgeschichte  und  behandelt 
Alischans  Beschreibung  der  Stadt87*).  Dazu  kommt  noch  Bros- 
sel’s88)  Darstellung  des  für  die  armenische  Culturgeschichte  hoch- 
bedeutsamen Edsehmiadzin,  das  zu  den  schönen  kaukasischen  Hand- 
schriftensammlungen der  russischen  Bibliotheken  die  werthvollsten 
Stücke  geliefert  hat. 

Für  armenische  Sprache  und  Litteratnr  ist  mancherlei 
geschehen,  für  die  erstere  jedoch  noch  nicht  das  Erwünschte.  Zwar 
hat  Friedrich  Müller  89)  seinen  glücklichen  Scharfsinn  einigen  Fle- 
xionssuffixen des  Verbums  und  dem  Zahlwort  zugewendet  (bei  wel- 


782)  Considcrations  sur  les  rapports  de  l’Annenic  avec  la  France  au  moycu 
Age,  par  Victor  Ixtnglois.  Revue  de  l’Orient  1880,  XII  p.  235—219. 

82a)  Mdmoire  sur  les  relations  de  la  röpublique  de  Genes  avec  le  royaume 
Chnkicn  de  la  Petite-Annenie  pendnnt  les  XIII  et  XIV'  sifecles.  Par  Victor 
Ixinglois , Memorie  dclla  reale  acad.  delle  sc.  di  Torino,  T.  XIX  (Torino  1861. 

4.)  p.  291-309. 

83)  V.  Langlois , Lettre  ii  M.  Brosset.  sur  quelques  points  d’histoire  poli- 
tique,religieuse  et  civile  des  Armeniens  et  des  Franks,  ü l’t5poque  des  croisades 
(Tird  du  Bulletin  de  l’Ac.  de  St.  Petershourg  T.  III  p.  241  f.),  Melanges  asiat. 
IV  (1861)  p.  280—291. 

83a)  Documents  pour  servir  k l’histoirc  dos  Lusignans  de  la  petite  Arme- 
nie  (1342 — 1394),  recueillis  par  Victor  Langlois.  Paris.  Duprat  1859,  8.  (2  fr- 

84)  Lettre  de  M.  Victor  Isinglois  k M.  Reinaud,  sur  le  sabre  de  Leon 
VI  de  Lusignan,  dernier  roi  armenien  de  la  Cilicie,  Journ.  As.  1880  T.  16  p- 
259-264. 

85)  Quelques  dpisodes  de  1a  persdeution  du  christianisme  en  Armdnie  an 
XVe  siede,  trad.  de  l’Armdnien,  par  Felix  JNh'C.  Lonvain  1861,  8.  (2  fr.) 

86)  iV.  Khanikof ’ Voyage  k Ani.  capitale  de  l’Arindnie,  sous  les  Bagni 
tides,  Revue  nrcheol.  XV,  1 (1858)  p.  401  f. 

87)  Les  ruinös  d’Ani,  capitale  de  l’Arinenie  sous  les  rois  Bagratides,  aux 

X et  XI  siecles ; histoire  et  description.  Par  Al.  ISrosset.  Partie  I : Descrip- 
tion.  II  Histoire.  Avec  un  Atlas  de  21  planches  lith.  St.  Petershourg  (Leipzig, 
Voss)  1861,  XVI  u.  176  S.  8.  (3  5 A£r).  Vorgl.  über  P.  I Journ.  Asiat. 

1861  T.  17  p.  465 f und  Langlois  im  Journ.  As.  1862,  XIX  p.  529 f. 

87a)  Examen  critique  de  quelques  passages  de  la  Description  de  la  Grande- 
Anncnio  du  P.  L.  Alichan,  relatif  k la  topograpliie  d’Ani.  Par  AL  Jirosset, 
Bulletin  de  l’Acad.  Imper.  des  Sciences  de  St.  Petershourg  IV  (1861)  p.  255 — 269 
und  Melanges  asiat.  IV  p.  392  — 412. 

88)  Jlrosset , Description  d'Edchmiadzin,  residence  du  patriarche  des  Ar- 
meniens, Revue  archdol.  XV,  1 p.  427  f. 

89)  Fr.  Alüller,  Zwei  sprachwissenschaftliche  Abhandlungen  zur  armeni- 
schen Grammatik,  Sitzungsber.  des  kais.  Ak.  der  Wiss.  zu  Wien.  Phil. -hist.  CI. 
Bd.  35  (Wien  1860)  p.  191-200;  derselbe:  Uebor  das  armenische  q,  Beiträge 
zur  vergl.  Sprachforschung  II  (1861)  p.  483 — 487 ; und:  Leber  das  j einiger 
Formen  im  Armenischen,  ebend.  p.  487. 
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chem  letzteren  das  dunkle  ‘hariur  doch  wohl  seine  schliessliche  Ver- 
mittlung mit  \*ata  finden  wird);  aber  der  Wortschatz  der  Sprache, 
welcher  so  viel  Fremdartiges,  weder  dem  iranischen  noch  dem  semi- 
tischen Kreise  zuzuweisendes  enthält,  harrt  immer  noch  der  ein- 
gehenden etymologischen  und  geschichtlichen  Untersuchung.  Einst- 
weilen wird  in  dieser  Beziehung  wieder  nur  ein  praktisches  Be- 
d&rfniss  durch  Galfa90)  befriedigt.  Dagegen  ist  unsere  Kenntniss 
der  Litteratur  glücklicher  erweitert  worden.  Abgesehen  von  der 
mancherlei  Notizen  bringenden  armenischen ' Europa’  hat  Paikanian  91) 
in  chronologischer  Reihenfolge  kurz  aber  sehr  sorgfältig  die  in  Hand- 
schriften vorliegenden  oder  auch  schon  zum  Druck  gelangten  arme- 
nischen Schriftsteller  verzeichnet,  welche  Liste  die  ähnliche  in  den 
Abhandlungen  der  American  oriental  Society  überholt.  Neuere  Er- 
scheinungen bespricht  Petermann  y2),  unsere  liebenswürdige  Autorität 
in  solchen  Dingen.  Je  weniger  wir  über  armenische  Diplomatik 
and  Handschriftenkunde  unterrichtet  sind,  um  so  dankbarer  empfangen 
wir  Mittheilungen,  wie  die  Brossefs  ")  über  ein  Pergamentmanuscript 
der  paulinischen  Briefe  vom  J.  957  der  armen.  Aera  (1508  n.  Cbr.), 
welches  auf  einer  Vorlage  vom  J.  729  (1280  n.  Chr.)  beruht.  Arme- 
nier in  Frankreich  und  Russland  sind  bemüht  durch  die  Mittel 
europäischer  Wissenschaft  ihre  Litteraturschätze  zugänglicher  zu 
machen.  In  Paris  liefert  Schahnazarian 94)  eine  Sammlung  arme- 
nischer Geschichtschreiber;  ihr  Chorführer,  Moses  von  Khorene,  er- 
scheint in  russischer  Uebersetzung 95)  und  seine  nicht  ganz  einfach 
zu  Tage  springenden,  durch  den  Untergang  syrischer  Werke  ver- 
schütteten Quellen  untersucht  Langlois 95 ;» ).  Die  für  Kenntniss 
mittelpersischer  Zustände  nicht  unerhebliche  Beschreibung  des  Wartan- 
Krieges  von  Elisaeics  erhalten  wir  in  neuen  Ausgaben  aus  Theodosia  95  b ) 


90)  Dictionnaire  armönien-fran^ais , par  Ambroisc  C'alfa.  Paris,  Haehettc 
1861,  1083  8.  gr.  12.  Vcrgl.  V.  Langlois  in  Joum.  As.  1862,  XIX.  p.  98  f. 

91)  M.  Patcanian,  Catalogue  de  la  littöraturc  armenienuc,  depuis  le  com- 
mencement  du  IVe  sieele  jusque  vers  le  milieu  du  XVlIe  (Tire  du  Bulletin  de 
l*Ac.  de  St.  Pctersbourg  T.  II  p.  49  f.),  Mdangcs  asiat  IV  (1860)  p.  75  — 134. 

92)  Petermann,  über  einige  neuere  Erscheinungen  der  armenischen  Litte- 
ratur, Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  397—406. 

93)  Brosset,  Notice  sur  un  ms.  armönieu  des  Epitrcs  de  St.  Paul  (Tir<5  du 
Bulletin  hist.-pliilol.  de  l’Ac.  de  St.  Pdtersbourg  T.  XVI.  nr.  22),  Melangcs  asiat. 
UI  (1859)  p.  663  f. 

94)  Sammlung  armenischer  Geschichtschreiber  herausgegebeu  von  G.  V. 
Schahnazarian.  Sembat  und  Vahr  am,  Paris  1859;  Stephanos  Orbelean  T.  1.  2 
ebend. ; Ghevond  (Leontes)  Einbruch  der  Araber  in  Armenien  ebend.  1857; 
Stephanos  Asoghik  ebend.  1859;  Moses  Calacaitucensis  I.  II.  ebend.  1860,  8. 

95)  Moses  von  Chorcne , Geschichte  Armeniens,  übersetzt  in  das  Russische 
von  M.  Zmin.  Moskau  1858,  8. 

9f)a)  Etüde  sur  les  sourccs  de  l’Histoire  de  1’Armenie  de  MoYse  de  KliorOn. 
Par  Victor  Langlois,  Bulletin  de  l’Acad.  Impdr.  des  Sciences  de  St.  Pctersbourg 
IU  (1861)  p.  351-  583  und  Melanges  asiat.  IV  p.  293 — 368. 

95b)  Krieg  der  Vartanier  von  Elisaeus , herausgegeben  vom  Vartabied 
Khoren  Galpha.  Theodosia,  Khalibof  1861,  12. 
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und  Moskau  7950);  einen  Auszug  von  Emin 95  d).  Endlich  ist  die 
für  kaukasische  Ethnographie  wichtige  Geschichte  der  Albanier 
von  Moses  Kallzantuni 96)  herausgegeben  worden,  über  welchen 
K.  Fr.  Neumann  uns  schon  18  49  einladende  Mittheilungen  ge- 
macht hatte.  Specielleres  Interesse  hat  die  Geschichte  der  Sisaka- 
niden  des  Stephanos  von  Siuni96*),  und  als  ein  alle  diese  einhei- 
mischen Geschichtswerke  illustrierendes  Handbuch  ist  die  Geographie 
des  Mekhüar  von  Airivoank 97)  zu  betrachten.  Welchen  bedeutenden 
Gewinn  man  aber  für  die  Universalhistorie  aus  diesen  Quellen 
schöpfen  möge,  zeigen  die  Arbeiten  des  unermüdlichen  Pfdce 98) 
und  die  Petermann' s ")  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge,  wie  die 
Dulaurier's  80°)  über  die  Mongolen ; des  erstgenannten *  l)  Beleuchtung 
der  Geschichte  Tamerlans  und  Schah-Rokhs  aus  des  Thomas  von 
Medsoph  Chronik  ist  schon  erwähnt  worden.  Dieser  einseitige  Reich- 
thum der  armenischen  Litteratur  an  historischen  Werken  ist  cha- 
rakteristisch: er  zeigt  ein  nüchternes  Besinnen  des  Volkes  auf  sich 
selbst,  dem  so  allmählich  seine  Poesie  abhanden  kommt.  Hierfür 
ist  nur  Unbedeutendes  zu  erwähnen.  Von  Mekaranof 1 * ) sind  Ge- 
dichte nach  dem  Alphabet  geordnet  erschienen,  das  Vulgärarmenische 
für  Trauerspiele  nach  europäischem  Muster  von  Jakob  Karenianz 1 b ) 
und  Khcnen  Oalphalc)  angewendet,  auch  Legenden  (auch  hier  ein 
Schatz  schöner  Volkspoesie)  vulgärarmenisch  bearbeitet  worden. 

Von  den  buntgemischten  Kaukasusvölkern  steht  mit  den  Arme- 
niern in  näherem  6ränischen  Zusammenhänge  das  Osethische, 
dessen  Sprache  von  Seiten  des  Lautwechsels  gegenüber  den  ver- 


795c)  Krieg  der  Vartanier  von  Elisaeus.  Moskau,  Kath&ni&nz  8861,  8. 

95d)  Abgekürzte  Geschichte  Vartans  des  Grossen.  Herausgeg.  von  Emm. 
Moskau  1861,  8. 

96)  Geschichte  des  armenischen  Albaniens , von  Moses  KaghatUuatsi . 
(Armen.).  H.  I.  Moskau  1861,  8. 

96a)  Geschichte  der  Sisakaniden  von  Stephanos  von  Siuni,  herausgegeben 
von  Emin.  Moskau  1861,  8. 

97)  Chronographie  von  Mekhüar  von  Airivaidc.  Moskau  1860,  8. 

98)  Les  chefs  beiges  de  la  promicre  croisadc,  d’apres  les  liistorieus  arine- 
niens,  par  Felix  N&ve.  Bruxelles  1859,  8. 

99)  FetermanUy  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge  aus  armen.  Quellen, 
Abhh.  der  Berl.  Ak.  d.  Wiss.,  PhiL-hist.  Kl.  1860  (Berlin  1861,  4.)  p.  81 — 186 
vergl.  Lit.  Centralbl.  1861  nr.  42  p.  670  f. 

800)  Les  Mongols,  d’apres  les  historiens  Armeniens;  fragmeuts  traduits  sur 
les  textes  originaux,  par  Ed.  Dulaurier , Extr.  de  l’hist.  universelle  de  Vartan, 
Journ.  As.  1860  T.  16  p.  272—322. 

1)  Vergl.  oben  no.  716. 

la)  Gedicht  (in  39  Vierzeilern)  vom  Priester  Mekaranof.  Tiflis  1860,  8- 

lb)  Schuschanik,  Tochter  Vartan’»  des  Grossen.  Trauerspiel  in  drei  Acten 
von  Jakob  Karenianz.  Tiflis  1860,  8. 

lc)  Arshak  II.  Trauerspiel  vom  Vartabied  Khoren  Galpha.  Theodosia 
1861,  8. 

ld)  Legende  von  Sos  und  Vardither  von  Perdsch  Stcphannowitsch  Ih'ho- 
schianz.  Tiflis,  Melkunianz  u.  Enfiadschianz  1860,  8. 
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wandten  durch  Fr. Miiüer 8)  geschickt  untersucht  worden  ist.  Grössere 
Aufmerksamkeit  hat  das  ethnographisch  weiter  abliegende  Georgien 
gefunden,  dessen  geschlossene  königliche  und  kirchliche  Geschichte 
mehr  Monumentales  darbot  als  das  Stammleben  der  Osethen.  Lang- 
lois 2 3)  hat  mehrere  Punkte  der  Geschichte  und  Geographie  beleuchtet, 
Brüssel 4 5)  über  den  zwar  langweiligen  aber  wichtigen  Wakhucht 
gehandelt,  und  die  neben  diesem  historischen  Hauptwerke  sich  auf- 
thuenden  numismatischen  Quellen  haben  Langlois 6),  Brüssel 6)  und 
Barthotomaei 7 8 * 10)  gewürdigt.  Die  Kenntniss  der  wundersamen  Sprache 
fördert  der  verdiente  Tschubinof1  a ) mit  einem  russisch-georgischen 
Wörterbuche,  dem  wir  seit  1856  eine  auf  das  unmittelbare  Leben 
gegründete  Grammatik  verdanken.  Als  Brüssel , der  vor  langen  Jahren 
uns  die  ersten  Blicke  in  das  Wesen  der  georgischen  Dichtung  er- 
öffnet hatte,  neuerdings  von  einem  Palimpsesten  in  dieser  Sprache 
redete8»,  wagten  wir  auf  etwas  alterthümlich  Nationales  zu  hoffen: 
aber  es  ergab  sich  sehr  charakteristich  nur  Theologisches  auf  Theo- 
logischem. 

Das  ganze  Kaukasusgebiet  hat  in  vielversprechender  Weise 
eine  besondere  gelehrte  russische  Gesellschaft  sich  zum  Gegenstand 
ihrer  wissenschaftlichen  Arbeiten  genommen 9).  Abich 10)  han- 


2)  Fr.  Aliillcr , Uebcr  die  Stellung  des  Ossetischen  im  iranischen  Spraeh- 
kreise,  Sitzungsberichte  der  kais.  Ak.  der  Wiss.  in  Wien  Phil. -hist.  CI.  Bd.  36 
(Wien  1861  gr.  8.)  Heft  1 und  besonders  abgedruekt,  Wien,  Gerold  1861, 
16  S.  8.;  derselbe:  zur  Charakteristik  des  Ossetischen,  Beiträge  zur  vergl. 
Sprachforschung  II  (1861)  p.  488 — 490. 

3>  La  Georgie.  Histoire,  gdographie,  populations  diverses,  archdologie,  numis- 
tnatique,  etc.  par  Victor  Langlois  , Revue  de  l’Orient  1860  XI  p.  32 — 49. 

4)  Brasset,  Nouvcllcs  recherehcs  sur  I’historien  Wakhoucht,  sur  le  roi  Art- 
cbil  et  sa  famille,  et  sur  divers  personnages  georgiens  enterrds  ii  Moscou  (Tire 
du  Bulletin  hist.-philol.  de  l’Ac.  de  St.  Pdtersbourg  T.  XVI  nr.  10 — 12),  Md- 
l&nges  asiat.  III  (1859)  p.  533 — 575. 

5)  Yict.  Langlois , Numismatique  gdorgientie.  Essai  de  Classification  des 
suites  mondtaires  de  la  Georgie,  depuis  l’antiquitd  jusqu’  k nos  jours.  Paris  1860, 
VlU  u.  143  S.  4.  nebst  10  Tf.  (20  fr.) 

6)  Brasset , A propos  du  livre  intitule:  Essai  de  Classification  des  suites 
mondtaires  de  la  Georgie,  depuis  l’antiquitd  jusqu’  h nos  jours,  par  M.  Victor 
Langlois  (Tire  du  Bulletin  de  PAc.  de  St.  Pdtersbourg  T,  111  p.  180  f.),  Mdlanges 
asiat.  IV  (1861)  p.  153  - 203. 

7 Lcs  monnaies  de  Georgi  VII  et  de  Constantin  II.  rois  de  Gdorgie,  par 
«/.  de  Bartholomaei , Revue  de  l’Orient  1860,  XI  p.  315-  318. 

7a)  Tschubinow , Russko-grusinskij  slowar  (Russisch-grusisohes  Wörterbuch). 
8t.  Petersburg  1858,  4.  Das  georgisch  - russisch-  französische  Wörterbuch  war 
1840  erschienen. 

8)  Brossct , Notice  sur  un  manuscrit  georgien  palimpseste,  appartenant  k 
M.  Srezuevski  (Tire  du  Bulletin  hist.-philol.  de  l’Ac.  de  St.  Pdtersbourg  F.  XVI 
nr.  23),  Mdlanges  asiat.  III  (1859)  p.  665-  675. 

9 Bericht  über  die  Thätigkeit  der  kaukasischen  Abth.  der  k.  Russ.  Geogr. 
Oes.,  Wjästnik  1859  Heft  5. 

10)  H.  Abich , Vergleichende  Grundzüge  der  Geologie  des  Kaukasus,  wie 
4er  armenischen  und  nordpersischen  Gebirge  (m.  8 Tfl.).  Mem.  de  1 Ac.  impdr, 
4es  Sc.  de  St.  Petersbourg  VI  Serie,  T.  9 (1859). 
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delt  über  die  Geologie  und  berichtet  über  eine  neue  Reise  8 1 *) ; Ko- 
lenati 12)  gibt  Aufzeichnungen  besonders  aus  Cirkassien,  Gilles  13) 
aus  dem  Kaukasus  und  der  Krim  mit  wohlgelungenen  Zeichnungen  ; 
ebenso  verbreitet  sich  weiter  Fahre u).  Von  Bergersteigungen,  zum 
Theil  aus  dem  J.  1850,  macht  OhodzJco  ,5)  Mittheilungen.  Praktische 
Zwecke  haben  zu  näherer  Erforschung  geographischer  Einzelheiten 
in  den  anliegenden  Land-  und  Wassergebieten  geführt;  so  handelt 
v.  Bär1*)  Über  den  Araxcs;  ein  beabsichtigter  Kanal  veranlasst 
Aufnahmen  zwischen  dem  Kaspischen  und  dem  Schwarzen  Meere  17) 
und  erinnert  an  frühere  Wasserverbindungen 18),  das  aralkaspische 
Flachland  bespricht  Borszczow  19),  die  pontokaspische  Niederung 
Bergsträsser 20) ; Moynet 2l)  reiste  am  Kaspischen  Meer,  Baron 
v.  Bode22)  besonders  in  Daghestan.  Ein  für  nord-  und  innerasia- 


811)  Abich , Bericht  an  die  kaiserl.  Ak.  d.  Wiss.  über  seinen  Aufenthalt 
im  Caucasus  1859,  Bulletin  de  PAc.  Impdr.de  St.  Petersbourg  1858,  1 p.  21 1 f - 
364  f.  — Vergl.  Zeitschr.  f.  nllg.  Erdk.  N.  F.  1860.  VIII  p.  498. 

12)  Reiseerinnerungen  von  F.  A.  Kolenati.  Th.  2.  Die  Bereisung  Cir- 
cassieus.  Mit  16  Holzschn.  Dresden,  Kuntzc  1859,  VIII  u.  119  S.  8.  m.  16 
Ilolzschn.  (25  Ayr)  Vergl.  Petermaan’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  272.j 

13)  Lettres  sur  lo  Gaucase  et  la  Crimde  (par  Gilles).  Ouvrage  enriclü  de 
30  vignettes  dessindes  d’aprfes  nature,  et  d’une  carte  gravec  au  ddpßt  topogra- 
phique  de  la  guerro.  Paris,  Gide  1859,  550  S.  8.  vergl,  V.  Langlois  in  Revue 
de  POrient  1860,  XI  p.  70f.  u.  Barbid  du  Bocage’s  Rapport  im  Bulletin  de  la 
Soc.  de  Gdogr.  4e  ser.  1860,  XIX  p.  484. 

14)  Du  Dnieper  au  Caucase,  par  J.  R.  Fahre,  Revue  de  POrient  1860, 
XII  p.  347—362. 

15)  Die  neuesten  Höhemnessungen  im  Kaukasus.  Vom  General  Chodzko, 
Pctermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p,  303  -304  (mit  1 Protilkarte).  Die  Erstei- 
gung des  Gr.  Ararat  unter  Chodzko  u.  Chanykow  (kurze  Notiz  mit  einer 
sauberen  Ansicht  in  Ilolzsclm.),  ebend.  p.  350. 

16)  K.  v.  Baer,  Der  alte  Lauf  des  armen.  Araxes  (mit  2 Karten),  Me- 
lauges  Kusses  T.  III. 

17)  Bergsträsser,  Iwanow’s  u.  Nasaroffs  Aufnahmen  in  der  Ponto-Caspi- 
schen  Niederung,  1858.  Behufs  einer  Kanal- Verbindung  dos  Caspischeu  mit  dem 
Schwarzen  Meere,  Petennann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  339  f. — Von  demselben: 
Die  Verbindung  des  Casp.  mit  d.  Sehwarzen  Meere.  Rückblick  auf  die  bisb. 
Forschungen  über  die  Ponto-Casp.  Niederung  u.  Bericht  über  daselbst  in  den 
J.  1858  u.  59  ausgef.  Aufnahmen,  ebend.  p.  411  f. 

18)  Die  frühere  Wassorstrasse  zwischen  dem  Kasp.  u.  Schwarzen  Meere, 
Petermanu’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  117. 

19)  E.  Borszczow , Mittheilungeu  über  die  Natur  des  aralo-casp.  Flach- 
landes, Würzburger  naturw.  Zeitschr.  1860  Heft  4. 

20)  Bei'gsträsscr , Die  Wasserfahrt  durch  die  ponto-kasp.  Niederung, 
Archiv  I.  wiss.  Kunde  v.  Russl.  1860,  XIX  p.  237 — 242. 

21)  Moynet,  Voyage  au  littoral  de  la  mor  Caspienne.  1.  D Astrakhan  a 
Bakou,  Le  Tour  du  Monde  1890  nr.  1.  — Vergl.  Landreise  von  Astrakhan 
nach  Baku  in  Fr.  Rossmassler’s  ‘Aus  der  Heimath'  1860  nr.  31 — 32.  Atoyncl , 
Voyage  h la  mer  Caspienne  et  h la  mer  noire  1858,  Le  Tour  du  Monde  I8ü0 
nr.  20 — 21. 

22)  Baron  de  Bode,  Sketch  of  Ililly  Daghestan,  with  the  Losghi  Tribes  of  the 
Easteru  chaiu  of  the  Caucasus,  Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Soc.  1860,  IV. 
p.  245. 
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tische  Culturgeschichte  merkwürdiges  naturgeschichtliches  Factum 
ist  constatiert : das  Sinken  des  Aralsees  ö23).  Das  ganze  Natur-  und 
Völkergebiet  tritt  immer  mehr  in  den  Kreis  geordneter  europäischer 
Beobachtung  und  Erkenntniss:  ein  besonderer  Kaukasischer  Weg- 
weiser 24)  weist  uns  zurecht  und  P.  v.  Koppen 25)  gibt  uns  offiziell 
gesicherte  Zusammenstellungen.  Badenstedt*  8 2G)  zugleich  anmuthige 
und  lebensvolle  Schilderungen  sind  ins  Französische  übersetzt  wor- 
den; J loset'21)  schildert  ebenfalls  zugleich  die  Kämpfe  bis  zur  Un- 
terwerfung Schamyls ; die  Stammverhältnisse  werden  übersichtlich 
von  Berger  2ö)  und  Wla&toff**)  in  ihren  allgemeinsten  Zusammen- 
hängen geschildert,  wozu  noch  Notizen  über  einen  Abadzekhischeu 
Stamm  kommen30).  Schöne  Ergebnisse  hat  Born* 8 3 *)  Reise  nach 
wissenschaftlichen  Sammlungen  ausserhalb  Russland  geliefert,  auf 
welcher  neben  dem  Kaukasischen  auch  Pehlewi münzen  Berücksich- 
tigung fanden. 

In  eine  frühere  Epoche  der  Geschichte  dieser  Gebiete  füh- 
ren Mur  alt* 8 3 1 a ) Mittheilungen  über  die  genuesischen  Niederlas- 
sungen hierselbst,  welche  seit  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mit- 
telalters einen  so  glänzenden  Punkt  westöstlicher  Handelspolitik 
bezeichnen.  Das  gegenwärtige  europäische  Interesse  hat  an  den 
Freiheitskriegen  der  Bergvölker  gehangen,  so  romantisch  in  ihrer 
Kraftversch wendung  und  so  thöricht  gegenüber  einer  schicksalvollen 
politischen  Macht.  Sechzig  Kriegsjahre  sind  es,  über  welche  so 


23)  Das  allmähliche  Sinken  des  Aral-See’s,  Petermann’s  Geogr.  Mittheil. 
1861  p.  107. 

24)  Kaukasischer  Wegweiser,  mit  Allerhöchster  Bewilligung  im  J.  1847  zu- 
sammengestellt und  nach  den  neuesten , bis  zum  1.  Jan.  1858  gesammelten 
Nuchr.  verb.  von  der  kriegs  - topogr.  Abth.  des  Generalstabs  der  kaukasischen 
Armee.  (Russisch).  Tiflis  1858,  8. 

25)  P.  v.  Koppen,  Die  russisch-kaukasische  Statthalterschaft:  offizielle  Zu- 
sammensetzung u.  Areal-Berechnung  der  dem  Russ.  Scepter  am  Ende  des  J.  1850 
unterworfenen  Kaukasischen  Länder,  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1860  p.  0. 

26)  Les  peuples  du  Caucase  et  leur  guerre  d’indcpendancc  contre  la  Russie, 
pour  servir  h l’histoire  la  plus  recente  de  l’Orient.  Par  Pr.  Bodcnstcdt.  Tra- 
duit  par  le  Prince  E.  de  Salm  - Kyrburg.  Paris,  Dentu  1850,  VIII  u.  605  8. 
8.  (8  fr.) 

27)  Ij.  Moser , The  Caucasus  and  its  people;  with  a brief  history  of  their 
wars,  and  a sketch  of  the  achievements  of  the  renowned  chief  Schamyl.  Lon- 
don. Nutt  1850,  8.  (5  sh.) 

28)  A.  Berger,  Die  Bergvölker  des  Kaukasus.  Eine  historisch  - ethnogr. 
Uebersiclit,  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1860  p.  165. 

29)  G.  Wla Stoff,  Essai  historique  sur  la  parentd  des  tribus  caucasiennes, 
Nouv.  Ann.  des  voy.  1859,  II  p.  58  f. 

30)  Les  Natoukhais.  Nouv.  Annal.  des  Voy.  1860,  I p.  234  f. 

31)  B.  Dom,  Bericht  über  eine  wissenschaftliche  Reise  ins  Ausland:  (Aus 
dem  Bulletin  hist.-pliilolog.  de  l’Ac.  de  St.-Petersbourg  T.  XVI  nr.  29),  Mclanges 
Asiat,  in  (1859)  p.  676—681. 

31a;  Die  genuesischen  Colonion  am  schwarzen  Meere.  Nach  uuedirton  Hss. 
der  Genueser  Bibliotheken.  Von  Eduard  Mur  alt,  Erman’s  Archiv  für  wiss. 
Kunde  von  Russland  XVIU  (1850)  p.  158 — 166. 
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Baumgarten  832)  zu  berichten  hat  ; Edwards  3S)  aus  dem  Russischen 
übertragene  Gefangenschaftsbilder  charakterisiren  Scbamyl’s  Privat- 
leben ; eben  dahin  gehören  Merlteuxs  34)  Erinnerungen.  Ein  solcher 
Kampf  war  nicht  allein  aus  einem  frischen  Natioiialitätssiune,  noch 
viel  weniger  aus  einem  klaren  Gefühl  für  Freiheit  zu  erklären:  die 
dämmerhafte  Gewalt  religiöser  Anschauungen  wirkte  ungeheuer  mit. 
Um  so  dankbarer  sind  wir  für  Daragan  s 35)  und  Khanikof's  36) 
Mittheilungen  über  den  Muridismus,  An  den  früher  wackern  Mit- 
kämpfer Schamyl’s , Hadschi  Murad , erinnert  dessen  von  Dom  37) 
kundig  beschriebener  Säbel;  den  Hauptführer  des  letzten  Kampfes 
selbst  führen  Gilles 38)  und  Langlois 39)  vor.  — Leider  erhalten 
wir  aus  dem  hier  wogenden  Spraehengedräuge  nicht  die  erwünschten 
Mittheilungen.  Unsere  Hoffnung  wagen  wir  auf  Schief nerA0)  zu 
setzen,  den  unblutigen  Eroberer  der  Nationalitäten  durch  Sprach- 
forschung; er  liefert  uns,  nachdem  er  bereits  1855  im  Bulletin  der 
St.  Petersburger  Akademie  Einiges  hatte  mittheilen  können,  über  das 
Thusch  eine  sehr  eingehende,  einen  sonderbaren  Sprachorganisnius 
ermittelnde  Untersuchung.  Verbreitung  des  Georgischen  bezeu- 
gen einige  Aufschriften  vom  Berge  Athos,  welche  mit  einigen 
griechischen  Sewastianof  photographiert  und  danach  Brosset 404 ) be- 
schrieben hat. 


832)  G.  Baumgarten,  Sechzig  Jahre  des  kaukasischen  Krieges,  mit  bes. 
Bcrücks.  des  Feldzugs  im  nördl.  Daghestan  im  J.  1839.  Mit  2 lith.  Uebersichts- 
karten  u.  5 lith.  Plänen.  Nach  ross.  Orig,  deutsch  bearbeitet.  Leipzig,  Schlicke 
1861,  IX  u.  207  S.  gr.  8.  (3  Thlr.) 

33)  Captivity  of  Russian  Princesses  in  the  Caucasus;  imluding  a seven 
months  rcsidence  in  Shamil’s  Seraglio,  in  the  years  1854 — 55.  Transtated 
from  the  Kussiau,  by  H.  S.  Edwards.  London,  Smith,  Eider  & Co.  1857,  8. 
m.  3 Tff.  (IO1,«  sh.) 

34)  Ed.  Merlieux , Los  princesses  russes  prisonniercs  au  Caucase.  — 
Souvenirs  d’une  Fran<;aise  captive  de  Cbamyl.  2e  dd.,  revue  et  augmentee.  11- 
lustrations  de  J.  Bazin.  Paris  1860,  IV  u.  224  S.  18. 

35)  Guerre  de  la  llussie  dans  le  Caucase.  Le  muridisme  et  ses  apotres. 
Molla -Mohammed , Kazy-Mahoma,  Hamzat-Bek,  et  Schamyl,  traduit  du  Russe 
(uacli  einem  Artikel  von  M.  J.  Daragan  in  der  Russkaja  Gazeta  vom  4/16.  Nov. 
1859)  par  Ed.  Dulaurier,  Revue  de  l’Orient  1860.  XII  p.  17 — 29,  89 — 104- 

36)  Document  sur  les  doctrines  du  Muridisme,  lettre  adressdc  ä M.  Ed. 
Dulaurier,  par  de  Khardkof , Revue  de  l’Orient  1860,  XII  p.  104 — 107. 

37)  B.  Dorn , Le  sabre  de  Hadji  Mourad,  Bulletin  de  l’Acad.  Imper.  des 
Sc.  de  St.  Petersbourg  T.  I (St.-Pet.  1860,  4.»  p.  236—239  m.  1 Tfl.  und  daraus 
in  den  Mel.  asiat.  (,,der  Säbel  Hadschi  Murad’s“)  III  p.  707  f. 

38)  Lettres  sur  le  Caucase.  Schamyl,  par  de  Gilles , Revue  de  l'Orient 
1859,  X p.  444 — 458.  Vergl.  oben  nr.  813. 

39)  Schamyl  k Saint-Petcrsbourg.  Correspondance  communiquee  par  1 ictw 
Langlois,  Revue  de  l’Orient  1859,  X p.  669 — 677. 

40)  A.  Schief  ner,  Versuch  über  die  Thusch  - Sprache  oder  die  Khistische 
Mundart  in  Thusehetien , Mdmoires  de  l'Ac.  Impdr.  des  Sc.  de  St.  Petersbourg 
Ylifemc  Serie  Sc.  polit.  T.  9 (St.-Pdt.  1859,  4.)  p.  1 - 161. 

40  a)  Explication  de  quelques  inscriptions , photographiees  par  M.  Seva- 
stianof,  au  mont  Athos  Par  M.  Brosset , Bulletin  de  TAcad.  Imper.  des 
Sciences  de  St.  Petersbourg  IV  (1861)  p.  1 — 16  und  Melauges  asiat.  IV  p.  369-— 391 
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Wir  steigen  von  den  Höhen  des  Kaukasus  in  das  noch  weniger 
geschichtreiche,  aber  den  Linguisteu  sicherer  fesselnde  nordasia- 
tische Tiefland  hinab.  Von  der  umfassenden  sibirischen  Reise 
v.  Middendorpf's 841)  bringt  die  Fortsetzung  eine  auch  für  den 
Philologen  wichtige  allgemein  - geographische  Uebersicht;  reichen 
Ertrag  verheisst  uns  die  Expedition  des  J.  1 858  4a).  Von  Kultur- 
verhältnissen  der  Exilierten  erzählt  Pietroicski 4 3).  Das  mehr  unter- 
haltende als  wissenschaftlich  gründende  Reisewerk  von  AlkinsonAA) 
ist  in  Nordamerika  neu  aufgelegt  worden.  In  den  fernsten  Nord- 
osten führen  Collins' 45)  Notizen,  wo  das  Interesse  für  den  Amur 
den  Engländer  und  Angloamerikaner  fesselt.  Bilder  aus  dem  Leben 
der  Tscliuktsehen  liefert  Brahe 46),  aus  der  Natur  Kamtschatka^ 
v.  Dietmar  47),von  den  ostsibirisehen  Tungusen  SbignewA1*).  Die  Be- 
handlung besonderer  geographischer  Punkte  auf  dem  fast  unermess- 
lichen Gebiete  versuchten  theils  ausführlicher,  theils  nur  andeutend, 
grössere  Expeditionen  und  einzelne  Gelehrte;  das  Meer  von  Ochotsk 
befahren  die  Amerikaner48);  Wenjukow  49)  bespricht  den  russisch- 
chinesischen  Grenzfluss  des  Amurgebietes,  den  Üssuri,  mit  den  an- 
liegenden Landschaften;  liadde's50)  Schilderungen  aus  Transbai- 


41)  A.  'Th.  v.  Midtlendorpf , Sibirische  Reise.  Bd.  4 Th.  1.  Uebersicht 
der  Natur  Nord  - u.  Ost-Sibiriens.  Lief.  1.  Einleitung,  Geographie  u.  Hydro- 
graphie. Nebst  Tf.  2 — 18  des  Karten  - Atlasses.  St.  Petersburg  1859,  4. 

42  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Sibirischen  Expedition  im  J.  1858, 
Wjästnik  der  k.  Russ.  geogr.  Ges.  1859.  Heft  2,  danach:  lieber  die  Arbeiten  der 
Sibirischen  Expedition  im  Sommer  1858,  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von 
Russland  XV1I1  (1859)  p.  593—  604. 

43)  R ■ Pietroicski , Pammtniki  z pobyta  na  Syberyi  (Denkwürdigkeiten 
über  seinen  Aufenthalt  in  Sibirien)  T.  1 — 3.  Poznan  1860,  VI  u.  326,  356, 
IV  u.  276  S.  8.  (5  Thlr.) 

44}  Oriental  and  Western  Sibiria:  a narrative  of  seven  years’  exploration  ... 
by  Thorium  W.  Atkinson.  New-York,  Bradley  1859,  483  S.  12.  (D.  1,  25.) 
Zu  den  Anführungen  in  meinem  Bericht  für  1857 — 58  No.  595  ist  noch  nach- 
zntragen  : J.  M.  im  Journal  Asiat.  1859,  14  p.  269  f. 

45)  Perry  Mac  D.  Collins’  Bericht  über  seine  Reise  durch  das  Asiatische 
Russland,  1856  u.  1857,  und  über  die  Handels- Verhältnisse  am  Amur,  Potcr- 
mann's  geogr.  Mitth.  1859  p.  19 — 29.  Vergl.  oben  nr.  244. 

46)  II.  Brahe , Ein  Winter  bei  den  Tschuktscben , Westerm.  lllustr.  Mo- 
natsh.  1&59  nr.  32.  33. 

47)  K.  v.  Dittmar , Die  Vulkane  und  heissen  Quellen  Kamtschatka’s,  Po 
termanns  Geogr.  Mitth.  1860  p.  66  f. 

47a)  Ueber  die  Tungusen  der  Küsteuprovinz  von  Ostsibirien,  (nach  einem 
Artikel  von  Alex.  Sbigneic  im  Morskoi  Sboruik),  Erman’s  Archiv  für  wiss. 
Kunde  von  Russland  XXI  (1861)  p.  18 — 27. 

48)  Die  amerikanische  Expedition  in  der  See  von  Ochotsk,  Atisland  1859  nr.  21. 

49)  Wenjukoir,  Beschreibung  des  Fusses  Ussuri  und  des  Landes  östl.  vou 
demselben  bis  zum  Meere  (mit  2 Karten),  Wjüstnik  der  K.  Kuss,  geogr.  Ges. 
1851)  Heft  4 ; — desselben  : La  vallee  de  l’Oussouri,  sa  flore,  sa  fauue,  ses  ha- 
bitants,  Nouv.  Ami.  de  Voy.  1859  cah.  3 p 157. 

50)  Radde,  Die  dauro-mongolische  Grenze  in  Transbaikalien  etc.  Aus  d. 
Russ.  von  K.  Neumann,  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  191  f. 
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kalien  macht  Neumann  zugänglicher;  Schtschukin551)  reist  von  Ir- 
kutsk nach  Turansk,  Uioarowski52)  in  das  durch  Boehtlingk’s  klas- 
sische Forschungen  für  turanische  Philologie  gleichsam  canonisierte 
Gebiet  der  Jakuten;  Werssilow  53)  handelt  vom  Jenissei.  Für  das 
Gebiet  des  Altai  stellt  Radlojf5*)  seine  nachhaltige  Kraft  der  Wis- 
senschaft zur  Verfügung,  dessen  Briefe  wichtige  Forschungen  hoffen 
lassen.  Unter  dem  namenlosen  ‘nomadischen  Altajer’  55 a)  steckt 
möglicherweise  eine  europäische  Persönlichkeit.  Die  Dsungarei  ist 
von  einem  Hussen  bereist  worden 54b);  mit  grösserm  Interesse  wird 
der  Issikul  besucht,  wie  Gobeljew8bb)  und  Wenjulcows 55 a)  Ver- 
öffentlichungen zeigen.  Zu  den  westlichen  Turauiern  führen  uns 
schon  die  Kirgisen,  deren  Steppen  von  Hussen  56)  besucht  und  auch 
von  Atkinson67)  etwas  abenteuerlich  geschildert  werden.  Die  wis- 
senschaftliche Erforschung  des  Zusammenhangs  dieses  nördlichen 
Orients  und  asiatischen  Occidents  war  Sjögrens  herrliche  Lebens- 
aufgabe gewesen,  dessen  Arbeiten  Schott51  a)  überschaut;  nach  grossen 
ethnographisch-sprachlichen  Zusammenhängen  auf  einem  Theil  dieses 
Gebiets  ist  auch  der  Ungar  ffibdry 67b)  ausgewesen.  Die  wichtige 
Stelle,  an  welcher  der  östliche  und  westliche  Turanismus  einander 
begegnen,  ist  leider  immer  noch  nicht  entscheidend  untersucht;  es 
sind  das  die  merkwürdig  unbekannt  gebliebenen  Gebiete  von  Kasch- 
gar und  Yarkand  und  überhaupt  die  östlichen  Abhänge  des  Belur- 


851)  Schtschfikiri s Reise  von  Irkutsk  nach  den  heissen  Quellen  von  Tu- 
ransk,  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  476  f. 

52)  Ouvarmoski , Voyage  au  pnys  des  Yakoutes  1830  — 39,  Le  Tour  du 
Monde  1860  nr.  37—38. 

53)  Werssilow , Ucber  den  Zusammenfluss  der  Angara  und  des  Jenissei, 
aus  d.  Russ.,  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.,  N.  F.  1860,  VII  p.  171  f. 

54)  Briefe  aus  dem  Altai.  Von  Wilh.  Radio  ff , Erman’s  Archiv  für  wiss. 
Kunde  von  Russland  XX  (1860)  p.  556—597,  XXI  (1861)  p.  179—223, 
641—662. 

54  a)  Bemerkungen  eines  nomadischen  Altajors,  Erman’s  Archiv  für  wiss 
Kunde  von  Russland  XVIII  (1859)  p.  527  555.  ’ 

54b)  Eine  Reise  nach  Kuldja  (aus  der  Sjewernaja  Ptschela),  Ennan’s 
Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XX  (1860)  p.  269 — 291. 

55)  Bericht  über  die  Resultate  einer  Expedition  nach  dem  Issyk-Kul.  Nach 
d.  Kuss,  von  A.  Golubjcw , Ennan’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland 
XX  (1860)  p.  20—  37.  — Der  Alpensee  Issyk-Kul  und  Geschichte  seiner  Besitz- 
nahme durch  Russland,  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  119 — 121. 

56)  Bemerkungen  über  den  See  Issyk-Kul  und  den  Fluss  Koschkar.  Von 
M.  Wenjulcoic , (im  Wjestnik  der  K.  Russ.  geogr.  Gesellschaft  1860.  Heft  10), 
Erman's  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XX  (1860)  p.  388 — 389. 

56a)  Nachrichten  über  dio  Expedition  der  Herren  Sjiiwerzow  u.  Borschtschow 
nach  der  Kirgisensteppe,  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VII.  p.  234. 

57)  Abenteuer  eines  Kosaken  unter  den  Kirgisen  des  Alatau,  Ausland  1860 
nr.  45. 

57a)  Sjögren’s  historisch-ethnographische  Werke  (von  W.  Schott ),  Ennans 
Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XXI  (1861)  p.  463 — 466- 

57  b)  Die  hunnisch-scythische  Völkerfamilie  (nach  d.  Ungar,  von  Ribdry ), 
Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860)  p.  71 — 76. 
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tagh.  Hierher  hatte  sich  1858  und  1859  der  Russe  WaUchanow  857.c.) 
gewendet,  dessen  Bemühungen  hoffentlich  von  glücklicherem  Erfolge 
gekrönt  sein  werden,  als  die  Adolf  Schlag  in  tioeü’s 6Ö),  der  hier 
seinen  Tod  fand,  ohne  dass  bis  jetzt  etwas  von  seinen  voranssetz- 
lich  wichtigen  Papieren  gerettet  worden  wäre.  Besser  ist  es  mit 
den  westlichen  Abhängen  des  beinahe  in  die  mythische  Geographie 
fallenden  Höhenzuges  und  den  weiteren  Niederungen  nach  dem  Kaspi- 
schen Meere  hin  bestellt,  welches  Gebiet  uns  die  gleichmässig  sieg- 
reiche Gewalt  der  russischen  Waffen  und  Wissenschaften  öffnet.  Ve- 
liaminof-  Zemof  gibt  Mittheilungen  von  Münzen  aus  Buchara  und 
Khiva 59) , aus  weiteren  osttürkischen  Kreisen 60),  über  Haidar  von 
Buchara61)  und  über  einen  Dolch  von  ebendort 6 *).  Au  eine  ältere 
am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  Khiwa  gemachte  Reise  erin- 
nert Blank&magel c 3);  die  neuesten  Nachrichten  hat  das  Jahr  1858 
gebracht64),  doch  ohne  erhebliche  Bedeutung.  Die  westlichen  Aus- 
läufer der  colossalen  aber  unstäten  turanischen  Völkerfamilie  verlie- 
ren sich  bis  in  das  europäische  Russland  und  könnten  bei  einer  eigent- 
lich orientalischen  Uebersicht  füglich  übergangen  werden;  aber  wir 
finden  nicht  allein  einzelne  Stämme  ziemlich  gleichmässig  in  Nordost- 
Europa  und  in  Nord-Asien  sesshaft,  sondern  es  sind  vor  Allem  beiden  geo- 
graphischen Gebieten  eine  Zahl  gleicher  ethnographischer  und  linguisti- 
scher Probleme  gestellt,  dass  Ahlquist's  Mittheilungen  über  W ogulen 65), 


57  c)  Vcrgl.  Ennan’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860) 
p.  578. 

58)  Entdeckungen  und  Tod  Adolph  Schlagintweit’s  in  Turkistan,  Ausland 
1859  nr.  22. 

59)  Velianunof-Zernof , MoiieTN  ßyxapcxifl  H xiiBimcKifl  (Münzen 
von  Buchara  u.  Khiva).  St.  Petersburg  1859  , 4.  (Auszug  aus:  Abhandl.  der 
kais.  archäol.  Gesellschaft.  Bd.  4.) 

60)  M.  Vt.lmmino f-Zcrnof,  Description  de  quelques  monnaies  de  l’oulous 
de  Djaghata'i,  de  Khiva  et  de  Khokand  (Tire  du  Bulletin  de  l'Ac.  de  St.-Pdters- 
bourg  T.  II.  p.  207  f.),  Mdlanges  asiat.  IV  (1861)  p.  137 — 152. 

61)  V.  Vcliaminof-  Zernof,  L’Emir  Haider  de  Boukharn  et  ses  trois  fils 
(Tire  du  Bulletin  hist.  -phil.  de  l’Ac.  de  St.  - Pdtersbourg  T.  XVI  nr.  18),  Md- 
hingcs  asiat.  III  (1859)  p.  631 — 642. 

62)  Vilianunof  ~ Zemof , Notice  sur  un  poignard  Boukharc  (Tird  du  Bul- 
letin hist.-phil.  de  l’Ac.  de  St.-Peterslxmrg  T.  XVI  nr.  12),  Melanges  asiat.  III 

(1859)  p.  576-583. 

63)  Bemerkungen  Uber  eine  in  den  J.  1793  u.  1794  ausgefübrte  Reise  nach 
G'hiwa.  Von  lilankcnnagel , Ennan’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland 
XVIII  (1859)  p.  351—383. 

64)  lieber  eine  Reise  nach  Chiwa  im  J.  1858,  Erman’s  Archiv  für  wiss 
Kunde  von  Russland  XXI  (1862)  p.  28 — 42. 

65)  Äug.  Ahlquist , Ethnographische  Schilderung  der  Wogulen,  Bulletin  de 
la  CI.  des  Sciences  hist,  de  l’Ac.  de  St  -Pdtersbourg  XVI  nr.  4 — 5,  augez.  in 
der  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  222 f.  Vgl.  dazu:  lieber  Wohn- 
sitze und  Lebensweise  der  Wogulen , nach  dem  finnischen  Reiseberichte  von 
AhUptistj  Ennan’s  Archiv  f.  wiss.  Kunde  von  Russland  XX  (1860)  p.  150 
— 166. 
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Mordwinen866),  Tschuwaschen  und  Tscheremissen67),  wie  die  Sjögrens*9) 
über  die  älteren  Jatwägen,  die  Erdmanns  69)  über  die  Tataren  Kasans 
und  Grahams10)  hierher  gehören.  In  turanisches  Alterthum  weisen 
Lenorrnant 7 1 a ) und  Eichwald 7 1 b ).  Von  concentrierter  geschichtlicher 
Bewegung  ist  sonst  natürlich  wenig  die  Hede ; was  die  thatkräftigster 
Stämme  vollbracht  haben,  wird  in  der  Regel  nicht  von  ihnen  selbst, 
sondern  durch  die  unterlegenen  oder  benachbarten  Völker  verzeichnet, 
so  dass  es  sich  verlohnt,  chinesischen  Zeugnissen  für  Dschingis- 
khans  Zeit  nachzuspüren71)  und  in  Növe's12)  schon  erwähnter  Schrift 
für  Tamerlan  und  Sckahrokh  aus  armenischen  Quellen  zu  lernen; 
auch  der  von  der  Hackluyt  - Society  veröffentlichte  Gesandtschafts- 
bericht des  Ituy  Gonzalez  de  Clavijo  73)  bietet  manches  Charakte- 
ristische für  Timur.  Trotzdem  bleibt  manches  aus  diesem  geschicht- 
lichen Kreise  dunkel  und  geradezu  zweifelhaft,  wie  die  Olmützer  Mon- 
golenniederlage nach  den  Untersuchungen  Schwammeis  73  a).  Die  aller- 
neuesten  Fragen  über  die  Weltherrschaft  und  mithin  auch  über  die  in 
Central-Asien  haben  die  Aufmerksamkeit  der  Politiker  auf  diese  Stelle  ge- 
wendet; solchen  Reflexionen  wird  Girardis1*)  Brochure  dienen  können. 


866)  Die  Mordwinen,  ihre  Sprache  u.  Sitten,  nach  einem  finnischen  Reise- 
berichte von  A hlquist,  Erman’s  Archiv  f.  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860) 
p.  556 — 566. 

67)  Nachrichten  über  Tschuwaschen  und  Tscheremissen.  Von  Aug.  Aid- 
quist , Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XVIII  (1859)  p.  39 — 64. 

68)  A.  Sjögren , Ueber  die  Wohnsitze  und  die  Verhältnisse  der  Jatwägen, 
ein  Beitrag  zur  Gesch.  Osteuropa^  um  die  Mitte  des  13.  Jh.,  Mdmoires  de  l’Ac. 
Imper.  des  Sc.  de  St.-Pdtersbourg  Vliemo  serie  Sc.  pol.  T.  9 (St.-Petersb.  1859, 
4 ) p.  162-359. 

69)  Fr.  v.  Erdmann  , Ueber  die  Tataren  Kasans,  Z.  d.  D.  m.  Ges.  XIII 
(1859)  p.  659 — 690. 

70)  F.  R.  Grahame , The  archer  and  the  steppe;  or,  the  empires  of  Scythia; 
a liistory  ofRussia  and  Tartary,  from  the  earliest  ages  tili  the  fall  of  the  Mogul 

♦ power  in  Europe  in  the  middle  of  the  16  th  Century.  London  1860,  480  S.  8. 

71)  Die  Tataren  des  Tscliinggis  - Chan.  Von  einem  chines.  Zeitgenossen 
(nach  dem  „Meng  Da  bei  lü“  von  Meng  hung  in  Wassiljew's  „Geschichte  und 
Alterthümer  des  östl.  Theiles  Mittelasiens“),  Erman’s  Archiv  f.  wiss.  Kunde  von 
Russland  XX  (1860)  p.  185-191. 

71a)  Les  Grecs  et  les  Scythes  au  Bosphore  cimmdrieu.  Par  Ch.'  Lenorrnant. 
Paris,  Didot  1860,  21  S.  4. 

71b)  Ueber  Tschudische  Ausgrabungen.  Nach  dem  Russ.  (O  tschudskich  kop- 
jacli)  von  E.J. Eichwald , Erman’s  Arch.  f.  w.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860) 
p.  55-70. 

72)  Vgl.  oben  nr.  716. 

73)  Narrative  of  the  embassy  of  Rüg  Gonzalez  de  Clavijo  to  the  court 

of  Timour,  at  Samareand,  A.  D.  1403 — 6.  Translated by  Clement 

R.  Markhain.  (Flakluyt  Society  nr.  26).  London,  1859,  8. 

73a)  Ueber  die  angebliche  Mongolen-Niederlage  bei  Olmiitz  (in  der  Nacht 
vom  24.  auf  d.  25.  Juni  1241).  Vom  Prof.  E.  ./.  Schwammei.  (Aus  de» 
Sitzungsberichten  der  k.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien).  Wien,  Gerold’s  Sohn  1860, 
42  S.  lex.,  8.  Vgl.  Bericht  für  1857—58  oben  Bd.  XIV  p.  224  nr.  616. 

74)  Etüde  sur  Tourane  et  la  Cochinchine.  Par  A.  Girard . Paris,  Cor- 
rdard  1859,  32  S.  8.  mit  2 Karten.  (3  fr.) 
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Unsre  stillere  Arbeit  begrenzt  sieh  lieber  auf  das  Sprachen- 
leben dieses  turanischen  Völkergewirrs,  welches  zu  erforschen  Auf- 
gabe und  Verdienst  vorzugsweise  der  russischen  Wissenschaft  ist. 
Unter  uns  Deutschen  hat  fast  nur  Schott 75)  dieses  Feld  ange- 
baut. Aus  dem  fernsten  Nordosten  gibt  llomberg 75a,  Lexicalisches. 
Scharfsinnig  erfasstes , neues  Material  fährt  fort  Schiefner  zu  bringen, 
handle  er  nun  nach  Maacks  Mittheilungen  von  Tungusischen  Mund- 
arten76), deren  Kenntuiss  auch  ein  Glossar  in  russischer  Sprache 
fördert77),  oder  von  der  Sprache  der  Jukagiren 78).  Das  für  das 
Verständnis«  der  ganzen  Sprachfamilie  wichtige  Yakutische  stellt 
Chitrow  7S))  dar,  indessder  Meister  auch  dieses  Gebietes  Böhtlingk  80) 
daran  einige  wichtige  Bemerkungen  knüpft.  An  des  unvergesslichen 
Castren  ostjakische  Sprachlehre  erinnert  Schott 80  a).  Ganz  neue 
grammatische  Behandlungen  haben  das  Permische  durch  llogow 81) 
und  zugleich  mit  gründlicher  Berücksichtigung  des  Lexikalischen  und 
volksthümlich  Litterarisehen  das  Mokscha  - Mordwinische  durch  den 
verdienten  Ahiquist*1  a)  erfahren.  Ein  Bild  des  Wogulischen  lie- 
fert an  einer  Sage  Hunfalvy  81  b),  welche  uns  Schott*1'  ) zugäng- 

75;  W.  Scott,  Altajische  Studien  oder  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete 
der  Altai  - sprachen , Abh.  der  K.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin.  Aus  d.  J.  1859. 
(Bert.  1860,  4.)  Philol.  u.  hist.  Abhh.  p.  588-  623,  desgl.  aus  d.  J.  1861,  ebend. 
p.  177  — 222  (Heft.  1.  2.  Zusammen  20  ngr.) 

75a)  Ein  Tschuktschiches  Wörterverzeichniss.  Von  Hrinr.  llomberg , Erman’s 
Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860)  p.  340 — 345. 

78)  A.  Schiefner,  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  tungusischen  Mundarten 
Aas  dem  Bulletin  Itist.-philol.  de  l’Ac.  de  St.  Pdtersbourg  T.  XVI  nr.  36),  Me* 
langes  asiat.  III  (1859)  p.  682 — 706. 

77)  KpaTKÜi  TynryccKiM  CAOnapfc.  Moskau,  Synodal  - Druckerei 
1859,  28  S.  8. 

78)  A.  Schiefner , Ueber  die  Sprache  der  Jukagiren.  (Aus  dem  Bulletin 
bist.-phil.  de  l'Ac.  de  St.-Petersbourg  T.  XVI  nr.  16)  Mdlanges  asiat.  III  (1859) 
p.  595-612. 

79)  D.  Chitrow,  KpaTxan  rpaMMaTiiKa  HKyTcxaro  K3biKä. 

Moskau,  Synod. -Druckerei  1«58,  III,  2 u.  137  S.  8. 

80)  O.  Böhtlingk,  Zur  jakutischen  Grammatik  (Aus  dem  Bulletin  hist.- 
philol.  de  l’Ac.  de  St.-Petersbourg  T.  XVI  nr.  19),  Melangcs  asiat.  III  (1859) 
p.  643—652. 

80a)  Vgl.  in  Ermau’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XXI  (1861) 
p.  467  f.  Vergl.  oben  Bericht  für  1857—58  in  Bd.  XIV  p.  226  nr.  624. 

81)  Nik.  Rogow , OümtL  rpawMaTiiKii  nepMUyxaro  R3MKa. 
(Versuch  einer  permischen  Grammatik).  St.  Petersburg  1860,  X u.  164  S.  8. 
(Leipzig,  Brockhaus.  24  ngr.) 

bla)  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Ural-Altaischen  Sprachen  von  Aug. 
Ahlquist.  1.  Theil.  Auch  m.  d.  T.  Versuch  einer  Mokseha-mordwinischen  Gram- 
matik nebst  Texten  und  Wörterverzeichniss.  St.  Petersburg  (Leipzig , Voss) 
1861,  XI  u.  214  S.  gr.  8.  (1  fy) 

81b)  Paul  Hunfalvy , Egy  Vogul  Mouda  nyelvtani  es  szötAri  kiserlettel 
(Eine  Wogulische  Sage  in  grammatischer  und  lexical.  Begleitung),  im  Ertesitü 
(Bulletin  der  Pester  Akad.)  1859  p.  285  -396. 

8lc)  Ueber  wogulische  Sprache  und  Sage  (nach  Paul  Hunfalvy)  von 
W.  Schott,  Ennau’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XIX  (1860)  p.  288 — 297. 
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licher  gemacht  hat.  Die  Hauptmasse  der  Publikationen  gehört  na- 
türlich hier  dem  eigentlich  Tatarischen  an,  das  aus  praktischen 
Gründen  mannigfache  grammatische  Behandlung  erfährt88*).  Ein 
kurzes  Lehrbuch  gibt  Nasirow  82a),  indess  llminski  über  die  Laut- 
lehre 83)  und  insonderheit  über  den  turkmanischen  Dialekt  han- 
delt83*). Als  sehr  verdienstlich  wird  Kulkjaschew's 84)  Chresto- 
mathie gerühmt,  der  ein  auch  für  türkische  Dialektvergleichung 
nützliches  Glossar  beigegeben  ist.  Belm  84*)  stellt  in  dankenswerte- 
ster Weise  Leben  und  literarische  Th&tigkeit  des  Mir  Ali  ShTr 
oder,  um  seinen  poetischen  Namen  zu  brauchen,  Newa!  dar.  Man 
kann  zwar  nicht  sagen,  dass  in  irgend  einer  seiner  zahlreichen  Dich- 
tungen ein  neuer  Weg  eingeschlagen  sei ; vielmehr  sind  Formen  und 
Inhalt  von  persischen  Vorbildern  besonders  im  Epischen  von  Ni- 
zämi  abhängig:  auch  gehört  seine  dsehagataische  Sprache  schon  dem 
15.  Jahrhundert  an.  Aber  grade  durch  dieses  ihr  jüngeres  Alter 
wird  sie  natürliches  Parallelbild  zu  ihrer  türkischen  Schwester.  Ta- 
tarische Erzählungen  hat  llminski 8Ö)  gesammelt.  Er  vermittelt  auch 
das  Verständniss  des  Kirgisischen  durch  ein  kurzgefasstes  Elemen- 
tarbuch85“), wie  er  den  Kirgisen  ein  russisches  Lesebuch  dar- 
bietct 86 b ).  Von  höchster  litteraturgcschichtlicher  Bedeutung  sind 
aus  diesen  naturwüchsigen  Culturkreisen  zwei  Veröffentlichungen  von 
Jiilg 8G)  und  von  Schief ner 87).  Der  erstere  gibt  eine  anziehende 

882)  Ucbersicht  der  tatarischen  Grammatiken,  von*,  ZdDmG.  XIII  (1859) 
p.  501—503. 

82a)  K.  Nasirow , (‘Abd  el-Nfujir  Oghlu),  KpaTKafl  TaTapCKaH 
rpa  MaTUKa.  (Kurze  tatarische  Grammatik).  Kasau  1860,  8. 

83)  Ilmrnsky,  Zur  tatarischen  Lautlehre.  Aus  einem  Briefe  au  A.  Schief- 
ner  (Aus  d.  Bulletin  hist. -philol.  de  l'Ac.  de  St.  Pötersbourg  XVI  nr.  3),  Mtf- 
langQs  asiat.  III  (1859)  p.  476 — 481. 

83a)  Af.  llminski , Ueber  die  Sprache  der  Turkmenen  (Aus  dem  Bul- 
letin de  l’Ac.  de  St.-Pctersbourg  T.  I p.  563  f.),  Melanges  asiat.  IV  (1860)  p.  63 — 74. 

84)  Salich  Dschan  Kukljaschew , TarapcKafl  xpeCTOMaTiH  (ta- 
tarische Chrestomathie).  Kasan  1859.  8.  — Desselben;  CAOBapfc  xb  T3- 
Tapcxoit  XpeCTOMaTin  (Wörterbuch  zur  tntar.  Chrestomathie),  ebendas. 
1859,  8. 

84a)  Notice  biographique  et  litteraire  sur  Mir  Ali-Chir-Ntfvai'i,  suivie  d’ex- 
traits  tires  des  oeuvres  du  meine  nutcur,  par  ISe.lin , Journ.  As.  1861  , T.  17 
p.  175—256,  281—357. 

85)  ijcucä  (hernusgeg.  von  llminski/).  Kasan  1275  (185i)\  8. 

85a)  Nik.  llminski , MaTepiaAW  xb  ri3yqouiK)  Kupni3CKaro 

naptuiH.  Kasan  1861  , 8. 

85b)  Nik . llminski , CaMoyuiiTeAb  pyeexon  rpaMOTw  4** 
KnpriI30Bb.  Kasan  1861,  8. 

86)  Die  Märchen  des  Siddhi-KÜr.  Kalmiikisch.  X.  Erzählung  (als  Probe 
einer  Gcsammtausgabe.)  Festgruss  aus  Oesterreich  an  die  XX.  Versammlung 
Deutscher  Philologen,  Schulmänner  und  Orientalisten  in  Frankfurt  a.  M.  ...  vou 
D.  Jiil{f.  Wien,  aus  der  k.  k.  Staatsdruckerei  1861,  2 Bll.  fol. 

87)  A.  Sclliefner , Ueber  die  Heldensagen  der  Minussinschen  Tataren  (Aus 
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Probe  einer  kalmükischen  Märchensammlung,  welche  geeignet  ist, 
in  der  interessantesten  Weise  die  Wege  zu  zeigen,  welche  die  vom 
Buddhismus  bedingte  oder  doch  stark  berührte  indische  Apologen- 
litteratur  in  diese  unwirthbaren  Kreise  eingeschlagen  hat:  wir  haben 
liier  ein  durch  Benjamin  Bergmann  nur  unvollkommen,  wenn  auch 
in  einiger  Vollständigkeit  uns  zugeführtes  Literaturdenkmal  vor  uns, 
das  dem  indischen  Vetälapancavin^ati  entspricht  und  dies  den  Slaven 
und  Germanen  (wie  Benfey  schon  scharfsinnig  ausgeführt  hatte)  hat 
vermitteln  helfen.  Wenn  eine  vollständige  Veröffentlichung  der 
ganzen  kalmükischen  Sammlung  unsre  Kenntniss  der  in  den  ver- 
schiedenen Völkern  hin-  und  hergehenden  Erzählungsstoffe  wesentlich 
fördern  würde,  so  hat  Schief nei' 8 Bearbeitung  der  Heldensagen 
der  minussinschen  Tataren  eine  eminente  Bedeutung  für  die  Theo- 
rie des  Epos,  und  man  darf  behaupten,  dass  diese  Sammlung  ohne 
Weiteres  neben  Ilias,  Rolandslied,  Nibelungenlied,  Kalewala  und  die 
Wladimirlieder  gestellt  werden  müsse.  Denn  ähnlich  wie  beim  finni; 
sehen  Epos  rückt  hier  das  volkstümliche  Werden  der  Dichtung 
in  das  volle  Tageslicht;  die  Namengebung  für  die  epischen  Figuren, 
das  episch  Formelhafte  bietet  zu  den  fruchtbringendsten  Vergleichungen 
Anlass.  Es  ist  sicher  zu  erwarten,  dass  diesen  von  Caströn  herbei- 
geführten Entdeckungen  noch  weitere  auf  dem  Gebiete  der  turani- 
schen  Sage  und  Dichtung  folgen  werden;  seltsam  wäre  es  in  der 
That,  wenn  die  Kämpfe  zwischen  Irän  und  Türfin,  von  denen  die 
persischen  Sagenkreise  erfüllt  sind,  nicht  auch  einen  nachhaltigen 
Einfluss  auf  die  Ueberlieferungen  der  Aniränier  ausgeübt  hätten. 
Beobachtungen  dieses  nationalen  Phantasielebens  würden  erquick- 
licher sein  als  die  sorgfältigsten  Studien  über  Lamaismus  und  sonstigen 
Buddhismus,  welcher  in  diesen  nördlichen  Gebieten  seine  grossartige 
Mission  nicht  zu  erfüllen  scheint 87  a). 

Es  bleibt  die  am  westlichsten  vorgeschobene,  in  ihrer  anomalen 
Umgebung  niemals  heimisch  gewordene  Gruppe  dieser  turanischen 
V ölkerfamilie  zu  betrachten : die  Türkei,  von  welcher  Sancliessons 88) 
encyklopädischer  Artikel  ein  orientierendes  Bild  entwirft.  Obgleich 
die  unmittelbaren  thatsächlichen  Berührungen  mit  ihr  für  einen  Augen- 
blick in  den  Hintergrund  getreten  sind,  so  ist  doch  das  politische, 
religiöse  und  allgemeine  Culturinteresse  für  die  türkische  Frage 
immer  gross,  |um  sorgfältige  Beobachtungen  der  gegebenen  Verhält- 
nisse und  eingehendere  Erwägungen  zu  veranlassen.  Reiseberichte 


d.  Bullet.  hist.-phil.  de  i’Acad.  de  St  - Pdtersbourg  XV  nr.  23 — 24),  Melanges 
asiat.  III  (1859)  p.  373-425.  — Die  Heldensagen  der  minussinschen  Tataren, 
rhythmisch  bearbeitet  von  A.  Schiefner.  St.  Petersburg  (Leipzig,  Voss)  1859, 
XLVH  u.  432  S.  gr.  8.  (2  #) 

87  a)  Der  Lamaismus  im  östlichen  Sibirien  (nach  einem  Artikel  des  Ote 
tschestwennyja  Sapiski),  Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XX 
(1860)  p.  51—  72. 

88)  D.  Sandiesson , Turkey’  in  Encyclop.  Britannica  vol.  21. 
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geben  die  Franzosen  Danssy  rtb9)  mit  weiterer  Ausdehnung  auf  Per- 
sien und  Vorderasien,  Iiouc90)  nach  v.  Hahns  Aufzeichnungen,  Al- 
lard 91)  in  kurzen  Notizen;  ferner  in  französischer  Sprache  die 
Slaven  Nicolaidy 9-)  und  wenn  auch  kurz,  doch  besonders  scharf 
charakterisierend  von  Tschihatscheffi  ") ; unter  den  in  aller  Keiselitte- 
ratur  erscheinenden  Engländern  Senior9*),  Mason 95)  und  Tkom- 
bury  9G),  zum  Theil  nach  längerem  Aufenthalt,  wie  besonders  Mason , 
und  mit  viel  realistischer  Beobachtungsgabe;  endlich  von  den  nun 
auch  mehr  in  den  Weltverkehr  eintretenden  Deutschen  der  bereits 
oben  citierte  Wutzer97)  und  Klinisch9*)  mit  seinen  wallachisch- 
türkischen  Skizzen.  Die  gesammten  statistischen  Verhältnisse  fasst 
der  in  solchen  Darstellungen  mannigfach  bewährte  Heuschling99) 
zu  einem  einheitlichen  Bilde  zusammen;  das  wichtigste  ist  hierbei 
nicht  das  fürchterliche  Missverhältnis,  in  welchem  hier  Arbeit  und 
Geldwesen  zu  allen  modernen  Principicn  stehen,  sondern  der  weit 
gefährlichere,  durch  religiöse  Momente  gesteigerte  Conflict  der  Natio- 
nalitäten, deren  Bedeutung  uns  durch  Lejeaiis 90ü)  höchst  dankens- 

889)  Daussy,  Kxtrnit  du  voyage  en  Turquio  et  en  Perse,  exdcutec  par 
ordre  du  gouvcrncinent  fruu^ais  peudant  les  aimees  1846 — 48,  par  X.  Hom- 
rnairo  de  Hell  Partie  geogr.  Paris  1859,  168  S.  m.  4 Tfl. 

90)  A.  Hone,  Notice  sur  le  voyage  de  M.  de  Halm,  Consul  autriehien  k 
8yra,  k travers  le  centre  de  la  Turquie,  de  Helgrade  h Salonique,  Bulletin  dt* 
la  Hoc.  do  Geogr.  IV.  Serie  1859  T.  XVII  p.  186f. ; vergl.  dazu  Petennaun’s 
Geogr.  Mittli.  1859  p.  117. 

91)  Cain.  Allard , Souvenirs  d’Orient.  La  Dobroutcha.  Paris  1859 
G4  S.  8. 

92)  Les  Titres  et  la  Turquie  contemporaine.  ltinerairc  et  compte  rendu  de 
voynges  dans  les  provinees  ottomanes  par  H.  Nicolaie  ly.  Vol.  1.  2.  Paris,  Sar- 
torius 1859,  XXXVIII,  816  u.  867  S.  12.  nebst  Karten.  Vgl.  Journal  des 
Hav.  1860  Mai  p.  827. 

98)  f5.  tle  Tchihatchcf  Lettrcs  sur  la  Turquie.  Bruxelles  et  Leipzig. 
Schnee  1869, 84  S. 8.  (Aus  d.  „Nord“  abgedruckt).  Vgl.  Petcnnann’s  Geogr.  Mittb. 
1859  p.  81. 

94)  A journal  kept  in  Turkey  and  Greece  in  the  autumn  of  1857  und  beginning 
of  1858.  Hy  Nassau  W.  Senior.  London,  Lougmuu  1859,  880  S.  8.  (12  sh.). 
Vgl.  Dublin  Review  1800  T.  47  p.  77t*.;  Edinburgh  Review  1859,  110  p.  512 — 
524;  National  Review  1859,  9 p.  816- -889. 

95)  «/.  Mason,  Tlirce  years  in  Turkey:  the  journal  of  a medical  mission 
to  the  Jews.  London,  Snow  1860,  880  H.  8.  (G’/a  sh.) 

96)  JF.  Thornbury , Turkish  Life  and  Cbaracter.  2 vols.  London,  Smitli 
and  Eider  1860,  560  S.  8.  (21  sh.)  Vgl.  Colburn’s  New  Montbly  Mag.  18tj0. 
Dec.  und  Westm. -Review  1861  T.  19  p.  256. 

97)  Vgl.  oben  no.  202. 

98)  Bukarest  und  Stambul.  Skizzen  aus  Ungarn,  Rumenien  und  der  Türkei. 
Von  Richard  Klinisch.  Berlin,  Nicolai  1861,  IV  u.  426  S.  8-  (2  *^).  Vgl. 
Lit.  Ccntralbl.  1861  p.  777  f. 

99)  X.  Hm  schling,  L’empire  de  Turquie.  Territoire,  population,  gouveriie- 
ment,  tiimnces,  industrie  agricole,  manufacturikre  et  commerciale,  voies  de  com- 
munication,  a rinde,  culte  ete.  Bruxelles  1860,  XV  u.  476  S.  8. 

900)  Ethnographie  der  Europäischen  Türkei  von  fr.  fjejean , mit  frnnz.  «• 
deutschem  Text,  Ergiinzungsband  zu  Petermann’s  Geogr.  Mittli.  186*) -61  nr.  4, 
3H  S.  4.  Vgl.  Ausland  1861  nr.  18  und  ein  früherer  Artikel  ebeud.  nr.  8 — 11- 
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werthe  Darstellung  und  andere  Mitthei hingen  *),  wie  durch  Bonneaus1  2) 
Betrachtungen  nahe  gerückt  wird.  In  die  .buutbewegte  Centralstelle 
dieses  Treibens  führt  nun  schon  ein  eigener  Fremdenführer 3), 
welcher  auch  durch  seine  deutsche  Fassung  einen  regen  deutschen 
Verkehr  in  Constantinopel  bezeugt;  der  unmittelbarsten  Gegeuwart 
dienen  die  zuverlässigen  Correspondenzen  des  Auslands  4).  In  eine 
ältere  Epoche  führen  Labarthe  s4a)  byzantinische  Forschungen  zu- 
rück, aus  denen  derjenige , welcher  über  die  wichtigeu  archäolo- 
gischen und  topographischen  Resultate  zu  bestimmten  Culturanschau- 
uugen  fortschreiten  will,  sich  schon  für  das  zehnte  Jahrhundert  ein 
christliches  Hoflebeu  vergegenwärtigen  kann,  das  vollkommen  ver- 
diente vom  Islam  todtgeschlagen  zu  werden.  In  diesem  ursprünglich 
schon  verhängnisvollen  Verhält uiss  des  Byzantinismus  zu  den  ihm 
an  einer  weltgeschichtlichen  Stelle  vergeblich  gestellten  Aufgaben 
ruht  das  erste  und  einfache  Geheiinniss  der  osmanischen  Ge- 
schichte; weiteres  hat  dann  die  europäische  Politik  leichtsinnig 
oder  mit  diplomatischem  Raffinement,  jedenfalls  aber  gewissenlos 
hinzugethan.  Alle  diese  Momente  verleihen  auch  über  das  brennende 
Interesse  der  orientalischen  Tagesfrage  hinaus  den  Darstellungen 
der  türkischen  Geschichte  einen  bedeutend  menschheitlichen  Reiz, 
der  freilich  nicht  in  lhvmmcr-PurgstaJUC  s breit  angelegtem  Werke 
hervortritt,  an  welches  Poujoulat 5)  erinnert.  Lediglich  der  durch 
Italiens  Theilnahme  am  Krimkriege  geweckten  Nachfrage  in  weitern 
Kreisen  will  eine  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zu  dem  bezeichneten 
Momente  herabreichende  Compilation  dienen 6) ; das  gewissenhafte 
uud  trotz  des  mangelnden  Verhältnisses  der  türkischen  Sprache 
kaum  in  einem  nebensächlichen  Punkte  irreleitende  Werk  Zink - 
eiseiis  7)  führt  schon  bis  in  den  Anfang  unsres  Jahrhunderts.  Ueber 


1)  Notices  diverses  sur  les  differentes  populations  de  l’Empire  Ottoman. 
1.  Les  Zeibeks  en  Anatolie  (peuplades  piiiardes);  2.  Les  Gueutcbebehs  en 
Anatolie  (Tribus  nomades),  Bulletin  de  la  Soc.  de  Geogr.  IVe  Ser.  1859,  XVIII 
p.  201.  209. 

2)  A.  ßonneau , Les  Turcs  et  les  nationalites.  Paris,  Dentu  18(30,  32  S. 
8.  1 fr. 

3)  Fremdenführer  für  Constantinopel  uud  Umgegend  nebst  einer  kurzeu 
geschichtlichen  Einleitung.  Constantinopel,  ScbimpfT  & Co.  1860,  VIII  u.  232  S. 

kl.  8.  (IV,  & )■ 

4j  Bilder  aus  Konstantinopel  und  .Jerusalem,  Ausland  1860  no.  35;  zur 
Kunde  von  Konstautinopel,  ebend.  1861  no.  4. 

4a)  Le  palais  imperial  de  Constantinople  et  ses  abords,  Sainte-Sophie,  le 
forum  Augusteou  et  l’Hippodrome,  tels  qu’ils  existaieut  au  Xe  sifecle.  Par  J ulcs 
Labarthe.  Paris,  Didron  1861,  240  S.  4.  m.  3 TH.  Vgl.  Hase  im  Journ.  des 
Sav.  1862  Juni  p.  325—333.  und  Aoüt  p.  463—475;  Fr.  W.  Unger  in  Gott. 
geL  Anz.  1863  no.  46  p.  1835 — 40. 

5)  M.  de  Hammer  et  son  bistoire  de  l'empire  ottoman,  par  ßapt.  Poujoulat , 
Revue  de  l’Orient  1860,  XI  p.  397 — 402. 

6)  Storia  della  Turchia.  Vol.  1.  2.  Biilauo,  Pagnoni  1860,  469  u.  479  S. 
8.  mit  vielen  Lith. 

7)  J.  W.  Zinkeisen,  Geschichte  des  osuian.  Reiebs  in  Europa.  Tb.  6. 

10* 
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Einzelheiten  der  älteren  Geschichte  sind  beachtenswerte  Ermittel- 
ungen und  Betrachtungen  angestellt  worden ; v.  Erdmann  907 ) weist 
nach,  dass  Timur  im  J.  d.  H.  904  den  Bäyazld  Ilderim  wirklich  in 
einen  eisernen  Käfig  hat  stecken  lassen ; der  feinsinnige  Geschicht- 
schreiber des  Wiederaufblühens  der  elassischen  Studien71’)  charak- 
terisiert die  culturgeschichtliche  Bedeutung  der  Eroberung  Constan- 
tinopels;  Pavet  de  Courteille 8)  setzt  uns  in  den  Stand,  an  einer 
trefflich  bearbeiteten  türkischen  Quellenschrift  die  christlichen  Be- 
richte über  Sulaimän’s  II.  Sieg  von  Mohacz  zu  messen;  auch  ser- 
bische Quellen  werden  aufgethan:  nach  ihnen  .wird  Muräd  I.  ge- 
schildert 9),  Mahmuds  Ferman  an  den  serbischen  Patriarchen  von 
1731  besprochen10)  und  anderes  aus  Archiven  geliefert* 11).  Der 
letzte  Krieg  ist  natürlich  noch  Gegenstand  authentischer19)  und 
populärer19")  Schriften;  ergänzend  treten  dazu  Briefe  über  die 
türkische  Marine 13).  Grössere  Aufmerksamkeit  und  Sorge  erregt 
die  noch  immer  nicht  gelöste,  zu  einem  gordischen  Knoten  geschürzte 
und  daher  am  besten  mit  einem  Alexanderschwerte  zu  durchhauende 
orientalische  Frage,  deren  lehrreiche  geschichtliche  Genesis  Zinkeisen 14) 


Umschwung  des  innern  Lebens  des  osmanischen  Reiches  u.  der  Orient.  Politik 
wahrend  der  Revolutionszeit  von  dem  Frieden  zu  Kutschuk  Kainardschc  im 
J.  1774  bis  zum  Frieden  mit  Frankreich  im  J.  1802.  Gotha,  F.  A.  Perthes 
1859,  XIX  u.  950  8.  gr.  8.  (Subscr.-Pr.  3 ). 

907a)  lieber  den  desBnjazid  Ilderim.  Von  Fr.  V.  Erdmann , Z.  d. 

DmG.  XIV  (1860)  p.  712-  721. 

7b)  Die  Eroberung  von  Constautinopel  und  das  Abendland.  Von  Georg 
Voigt,  v.  Sybels  Histor.  Zeitschr.  III  (1860)  p.  16 — 41. 

8)  Histoire  de  la  Campagne  de  Mohacz , publiee  avec  la  traduction  fran- 
(,aise  et  dos  notes.  Par  Pavet  de  Courteille.  Paris,  Impr.  Imper.  1859,  8. 
(6  fr.)  Vgl.  Barbier  de  Meynard  im  Journ.  As.  1860  T.  15  p.  438  f. 

9)  Murat  I nach  türk.  Quellen,  in  dem  (serb.)  Bulletin  der  serb.  Literatur- 
gesellschnft,  Jahrg.  XI  Belgrad  1859,  8. 

10)  Ferman  des  Sultan  Mahmud  an  den  serb.  Patriarchen  Arsenius  1731, 
in  dein  (serb.)  Bulletin  der  serb.  Litteraturgesellschaft,  Jahrg.  XI,  Belgrad  1859.  8. 

11)  Auszüge  aus  türk.  Doeumenten  des  Karlstadter  Archivs,  in  dem  (serb.) 
Bulletin  der  serb.  Litteraturgesellschaft,  Jahrg.  XI,  Belgrad  1859,  8. 

12)  OfTicieller  Bericht  über  die  Operationen  in  der  Krim,  von  einem  der 
in  d.  J.  1855  u.  56  auf  den  Kriogsehauplat»  in  Europa  gesendeten  Offiziere. 
Von  G.  B.  Mac  AeUan.  Stuttgart,  Aue  1859,  48  S.  8. 

12a)  La  guerre,  histoire  complfctc  des  operations  militaires  en  Orient  et 
dans  la  Baltique  pendant  les  anuees  1853  k 56.  Prdcede  d’un  apenju  historique 
sur  lts  Kusses  et  les  Turcs  etc.  Par  Jules  Ladimir  et  Honvrt  Arnoul.  9e 
^d.  Vol.  1.  2.  Paris.  Librairie  populaire  1859,  669  S.  8. 

13)  The  Pasha  Papers.  Epistlcs  of  Mohammed  Pasha,  Rear-Admiral  of  the 
Turkish  Navy,  written  from  New-York  to  his  Friend,  Abel  ben  Hassen.  Trans- 
Iated  into  Anglo-American  from  the  Original  manuseripts.  To  which  are  added 
sundry  other  Letters,  critical  and  explanatory,  laudatory  and  objurgatory,  from 
gratified  or  injured  individuals  in  various  parts  of  the  planet.  New-York, 
Scribner  1859,  312  S.  12. 

14)  J.  W.  ZinJceisen,  Das  vierte  Stadium  oder  das  jüngste  Jahrh.  u.  die 
Zukunft  der  oriental.  Frage,  in  F.  v.  Raumer’s  histor.  Taschenbuch,  3e  Folge, 
JahrgN  10  (1859). 
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sorgfältig  verfolgt  und  für  welche  v.  Jasmund 15)  Actenstüeke 
gesammelt  hat;  geht  man  den  Betrachtungen  Beyran's 16)  und 
Pitzipios' 17 ) wie  den  socialen  Charakteristiken  von  Poujade 1 8) 
und  Collas  19)  nach,  so  schwindet  alles  Vertrauen  zu  irgend  einer 
noch  so  wohlgemeinten  und  noch  so  gründlichen  Reform.  Auch 
von  einer  religiösen  Regeneration,  welche  sich  voraussichtlich  inner- 
halb des  eben  herrschenden  christlichen  Bekenntnisses  halten  würde, 
dürfte  man  wenig  erwarten.  Der  Einblick  in  die  von  Miklosich 
und  Joseph  Müller  19  a)  in  trefflichster  Weise  veröffentlichten  Patriar- 
chatsacten des  14ten  Jahrhunderts  lehrt  wenig  von  einer  etwaigen 
Bildungsfähigkeit  der  byzantinischen  Kirche ; kaum  werden  höheren 
Interessen  türkisch- tatarisch-christliche  Schrilten,  wie  die  Behand- 
lung der  Apokalypse  19  b)  entgegen  kommen.  Vielmehr  wird  (denn 
man  hat  guten  Grund  einer  gelegentlichen  Aeusserung  des  trefflichen 
Missionars  Schauffler  zu  glauben)  hier  eine  wahrhaft  protestantische 
Mission  einen  Boden  und  eine  Zukunft  haben. 

Einen  weniger  beunruhigenden,  aber  doch  keinen  befriedigenden 
Eindruck  macht  die  Betrachtung  türkischer  Sprache  und 
Litteratur.  Massenhaft  ist  die  letztere  allerdings  genug,  wie 
man  aus  den  schätzenswerthen  Verzeichnissen  Bianchis  20)  sehen 
kann,  denen  sich  bald  von  kundiger  Hand  eine  ebenso  eingehende 
Behandlung  der  zahlreichen  kasaner  Drucke  anschliessen  möge 20  a ) ; 


15)  Aktenstücke  zur  orientalischen  Frage.  Nebst  chronologischer  Ueber- 
sicht,  zusanunengestellt  von  J.  v.  Jasmund.  Bd.  3.  Berlin,  F.  Schneider  1859, 
XIV  u.  250  S.  8.  ( 1 ,/a 

16)  Reformes  en  Turquie,  par  Beyran , Revue  de  l’Orient  1859,  IX  p. 
810-315. 

17)  J.  G.  Pitzipios,  La  question  d’Oricnt  cn  1860  ou  la  grande  crisc  de 
l’empire  byzantin.  Paris  1860,  192  S.  8. 

18)  E.  Poujade , Chritiens  et  Turcs,  seines  et  Souvenirs  de  la  vie  poli- 
tique  et  militaire  et  religicuse  en  Orient.  Paris,  Didier  1860,  550  S.  8.  (7  Ir.), 
vgl.  A.  de  Circourt  in  Nouv.  Aun.  des  Voy.  1859,  II  p.  193. 

19)  La  Turquie  en  1861.  Par  B.  C.  Collas.  Paris,  Franck  1861,  VII 
u.  403  S.  8. 

19a)  Acta  et  diplomata  graeca  medii  aevi  saera  et  profana  edd.  Franc. 
Miclosich  et  Job.  Müller.  Vol.  I.  II.  (Acta  patriarchatus  Constantinopolitani 
1315 — 1402  e codieibus  mstis  bibliothecae  Palatinae  Vindoboncnsis  T.  I.  II.) 
Wien,  Gerold  1860—62,  X,  607  u.  608  S.  8.  (jeder  Theil  6%  Mp  \ Vgl. 
Lit.  Centralbl.  1862  no.  16  p.  283  f.  und  Edinburgh  Review  1865  April  p. 
456-  493. 

«w 

19b)  

O 

^ St.  Petersburg  1861,  4. 

20)  Bibliographie  Ottomane  ou  Notice  des  ouvrages  publies  dans  les  im- 
primeries  turques  de  Coustantinople,  et  en  partie  dans  cellos  de  Boulac,  cn 
Egypte,  depuis  les  derniers  mois  de  1856  jusqu’  a ce  moment,  par  Bianchi , 
Journ.  As.  1859,  13  p.  519 — 555;  1861,  16  p.  323—346. 

20a)  Diesem  Wunsche  genügt  durch  umfassende  Darstellung,  der  bald  eine 
speciellere  der  wichtigen  Einzelheiten  folgen  möge,  folgende  mir  während  des 
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aber  wir  beobachten  keine  neuen  Ideen  in  ihr.  Für  das  Studium 
der  Sprache  fährt  man  fort,  zum  Theil  vortrefflich  zu  sorgen; 
Jiedbouse's  92 l)  höchst  beachtenswertes  Wörterbuch  liegt  vor;  Much- 
linski 22)  und  Beresin 23)  haben  Chrestomathien  geliefert,  der  letz- 
tere auch  das  um  seiner  recht  eigentlich  volkstümlichen  Sprach- 
form  willen  schätzenswerte  Sprichwort  berücksichtigt23*);  der 
betriebsame  Mcdlovf 24)  beschenkt  uns  mit  einem  Gesprächbuche. 
Was  aus  der  s.  g.  schönen  Litteratur  uns  dargeboten  wird,  bewegt 
sich,  wie  eine  Kasaner 24  a ) Anthologie  zeigen  kann,  in  den  her- 
gebrachten meist  nur  auf  höhere  Künstlichkeit  bedachten  Formen. 
So  erscheint  ein  Gedicht  von  dem  bekannten  Krim-Chän,  Shähin 
Glräl2b)  in  Rosenform  nach  der  Weise  schlechtester  byzantinischer 
oder  pegnitzschäferlicher  Poeterei.  Das  grössere  türkisch-tatarische 
Publicum  mögen  Dichtungen  von  Mollä  Nazr  ihn  Ghäyib  Hu- 
waida  26 3 ) , von  Hakim  ‘Atrt251),  dessen  Werk  als 'Kitäb-i-Sulai- 
mänf  seit  1846  viermal  gedruckt  wurde,  vielleicht  interessieren  und 


Drucks  durch  die  liebenswürdifie  Güte  des  Herrn  Verfassers  zugehende  Schrift: 
Chronologisches  Vorzeichniss  der  seit  d.  J.  1801  bis  1866  in  Kasan  gedruckten  arab., 
türk.,  tatar  u.  pers.  Werke,  als  Katalog  der  in  dem  asiat.  Museum  befindliche» 
Schriften  der  Art,  von  B.  Dorn , Bulletin  de  l’Ac.  Imper.  de  St.  Pötersbourg 
T.  XI  (1866))  p.  305-  385  und  Mäanges  asiat.  T.  V p.  533-649. 

921)  A lexicou,  English  and  Turkish ; showing  in  Turkish  the  literal,  inci- 
dental,  figurative,  colloquial  and  technical  signifieations  of  the  English  terms, 
indicating  their  pronunciation  in  a new  and  systematic  mariner,  and  preceded 
by  a sketch  of  English  etymology  to  facilitate  Turkish  students  to  the  Requisi- 
tion of  the  English  language.  By  J.  W.  ltedhouse , London,  Quaritch  1861. 
830  S.  8.  (24  sh ) 

22)  A.  MuchUnskt , Osmanskaja  Chrcstomatija  ....  Th.  I.  St.  Petersburg 
1859.  8.  Andere  unserer  Bibliothek  überm&ehtc  Schriften  desselben  Vfs.  s.  Z.  d. 
DraG.  XIX,  369. 

23)  Beresin , Turezkaja  chrestomatija  (Türkische  Chrestomathie).  Th.  I. 
Kasan  1860.  8.  Vgl.  W.  Schott  in  Ennau's  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russ- 
land XIX  (1860)  p.  364-374. 

23a;  Sprüchwörter  der  Völker  vom  türkischen  Stamme.  Nach  E.  Beresin , 
Erman’s  Archiv  für  wiss.  Kunde  von  Russland  XVIII  (1859)  167 — 200- 

24)  Nouveau  guide  de  la  conversatio»,  ou  Dialogues  usuels  et  familiers  cn 
fran^ais,  grec  moderne,  anglais  et  turc,  par  N.  Mallouf.  2e  ed.  Paris  1859, 
12.  New  guide  to  English  and  Turkish,  by  Mallouf.  Paris  1859,  8.  Nouveau 
guide  italien,  grec  moderne,  turc,  fran^ais  et  anglais,  par  MaUvuf.  Paris  1859. 
quer-8. 

24a)  ^1^*0  (-Anthologie  aus  des  Ridä  eddin  und  Anderer  Di- 

wanen von  Mollä  Lutfallah  Ibn  Mollä  Atäallah  und  Rahmatallah  Ihn 
Emirchän  el-Kishit).  Kasan,  Muhammed  Well  Y&hyäzäde  1860.  8.  litbogr. 
Vgl.  Dorn  in  Melanges  asiatiques  T.  V p.  620  no.  67. 

25)  Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  of  great  B itaiu  XVIII  X,  2 (1861). 

25  a)  Jj  — x yU) 

Kasan  1860,  8.;  wiederholt  1861,  64 

und  66,  8. 

25b)  (von  Hakim  Ata).  Kasan  1860,  8.  wiederholt  1863,  8. 
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Feth-' AU  Akhunzäde *5l  ) in  Tiflis,  der  schon  seit  1853  den  Litte- 
raturkuudigen  in  russischem  Gewände  aufgefallen  war,  mit  seinen 
Komödien  vielleicht  aulregen;  die  auf  fromme  Gegenstände  gerich- 
tete dichterische  Thätigkeit  des  anonymen  Verfassers  eines  nach 
dem  Betrain  fL.X$  Jj  j *i.i  benannten  Gedichts  *6d)  oder  der  seit 
1833  elfmal  aufgelegten  poetischen  Geschichte  Joseph' s 25e)  mag 
auf  den  ehreuwerthesten  Motiven  beruhen;  es  mögen  feine  und 
artige  Motive  in  dem  osmanischen  Wesen  liegen,  wie  sie  mit  reizen- 
der Anempfindung  Julius  Hammer*6)  zu  erfassen  verstanden  hat; 
grosse  Gedanken,  wenn  deren  überhaupt  noch  die  türkische  Dich- 
tung fähig  ist,  wird  nur  ein  grosses  Schicksal  in  ihr  erzeugen. 
Einstweilen  dürfen  wir  die  volksthüm liehen  und  wissenschaftlichen 
Erscheinungen  der  türkischen  Litteratur  höher  schätzen.  Die  Schwänke 
des  Natpreddm  Khöjah,  welche  zum  Theil  aus  Dieter  iefs  Chresto- 
mathie ottomane  bekauutsind,  haben  in  Mallouf*1)  einen  französischen 
und  danach  einen  neugriechischen  Bearbeiter  gefunden  *8) : dass 
auch  diese  Eulenspiegeleien  ihre  Stelle  in  der  allgemeinen  Volks- 
litteratur  haben,  zeigt  uns  aus  dem  reichen  Vorrath  seiner  Kenntniss 
dieser  Gegenstände  li.  Köhlei'  *<J).  Die  überreiche  historische  Litte- 
ratur ist  nur  durch  einen  trefflichen  Aufsatz  Nöldekes 30)  über 
Neshri  vertreten;  zur  Nationalökonomie  hat  De//,*31)  eine  mir 
sonst  ganz  unbekannt  gebliebene.  Schrift  geliefert;  die  wichtige 
Denkschrift  Qojabeifs 51  a)  an  Muräd  IV.  hat  der  bewährte  Behr- 
iiauer  3 *)  einer  gründlichen  Behandlung  unterworfen. 


25c)  s%>iy^>l  (Auch  iu.  russ.  Titel: 

KoMeAin  h IloBtcTfc  KaiuiTaua  Mnp3bi  (DctE-Aaii  Axyii40Ba). 
Tiflis  1277  1860/61)  8. 


25d)  (Gedicht).  Kasan,  Kokowin  1859,  kl.  8,  wiederholt  1861, 

1 862, 186L  1865.  kl.  8.  f 

25e)  (auch  in.  d.  T.  Kasan,  Kokowin  1859, 

8.  wiederholt  1861  und  1863  (Kokowin)  ebenfalls  8. 

26)  Unter  dem  Halbmond.  Ein  osmanisehos  Liederbuch  von  Jul.  Hammer , 
Leipzig,  Brockhaus  1860,  XXXI  u.  194  S.  16.  (25  Jfa)  Vgl.  Liternr.  C’en- 
tralbl.  1860  no.  51  p.  825  f. 

27)  Plaisanteries  de  Khodja  Nasr-eddin-efendi,  par  Mallouf.  2 cd.  Con- 
stantiuc  1859,  12. 

28)  Smyrna  1861,  8. 

29)  Jleinh.  Köhler , Nasr-eddin’s  Schwänke,  Orient  und  Occident  von  Th. 
Beufey  1861  p.  431 — 448. 

30  Th  JSoldeke,  Auszüge  aus  Ncsri’s  Geschichte  des  osmftnischen  Hauses, 
Z.  d.  DmO.  XIII  (1859)  p.  176  218;  XV  (1861)  p.  333  - 380.  Vgl.  Nach- 
trägliche Berichtigungen.  Von  Fleischer , Z.  d.  DmO.  XV  (1861)  p 8^1  f. 

31)  Ilm  tedbiri  milk.  'The  Science  of  tbc  administration  of  a state*,  or  an 
cssay  ou  political  eeonomy,  in  Turkish,  being  the  first  ever  written  in  thnt 
languagc.  By  C.  Wells.  London  1860,  VIII  u.  88  8.  Ö. 


31a)  sJU-,  s.  O.  1277  (1861)  8. 

32)  Kogabey's  Abh.  über  den  Verfall  des  osmanischen  Staatsgebäudes  seit 
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Aus  der  Türkei  nehmen  wir  den  natürlichen  Weg  durch  das 
mit  ihr  in  einer  höchst  unfruchtbaren  Geschichte  verbundene  Klein- 
asien  zurück,  das  uns  die  classische  Philologie  streitig  machen 
könnte,  wenn  in  ihm  nicht  eine  bedeutende  Zahl  von  Fragen  der 
Linguistik,  Ethnographie  und  auch  Geschichte  sich  zuspitzten.  Die 
Entdeckungen,  welche  hier  an  Inschriften  und  Kunstdenkmälern  ge- 
macht worden,  sind  auch  uns  wichtig  und  werthvoll.  Darum  sehen 
wir  der  Veröffentlichung  des  grossen  Reise werks  von  Guillaume  und 
Pemtf933),  welches  ganz  besondere  Aufklärungen  über  das  für  das 
iranische  Sprachen-  und  Völkergebiet  wichtige  Phrygien  und  Bitby- 
nien  verspricht,  mit  grosser  Spannung  entgegen.  H.  Barth' s 34), 
des  Virtuosen  im  Reisen,  Mittheilungen  über  seinen  Besuch  des 
nördlichen  Kleinasieus,  betreffen  zuin  Theil  auch  Phrygisches,  nämlich 
die  Königsgräber  von  Amasia;  ebenso  erforscht  von  Constantinopel 
aus  Mordtmann 35)  benachbarte  Gebiete.  Das  Interesse  an  den 

Anfängen  des  Christenthums  in  Kleinasien  hat  Noroft's 36),  nun 
auch  dem  grösseren  deutschen  Publicum  zubereitete  Schrift  veran- 
lasst, wie  an  dieser  Stelle  auch  die  kirchengeschichtlichen  Unter- 
suchungen von  Steitz 37)  und  Hilgen feLd 38)  haften.  Eine  überaus 
wichtige  Frage  regt  Kieftei-fs  Untersuchung  über  den  Namen  der 
Leleger  an,  in  welchem  eines  der  wichtigen  und  doch  unstäten, 
daher  schwer  zu  lassenden  Mittelglieder  in  der  asiatisch-griechischen 
Völkerbewegung  und  zwar  doch  wol  von  nicht  arischem  Charakter 
zu  suchen  ist.  Sicherere  Resultate  ergeben  die  archäologischen 
Funde.  In  Halikarnassos  tritt  uns  durch  die  Bemühungen  Neic- 
toris 40)  eine  grossartige  Bildnerei  entgegen,  deren  zum  Theil  kolossale 

Sultan  Suleiman  dem  Grossen.  Nach  Wiener  und  St.  Petersburger  Hss.  von 
W.  F.  A.  Behrnauer,  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  272—332. 

933)  Vgl.  ßulletino  dell’  Instituto  di  corrisp.  archeol.  1861  no.  9 September 
no.  11  Nov. 

34)  Heinr.  Barth , Reise  von  Trapezunt  durch  die  nördl.  Hälfte  Klein- 
Asiens  nach  Skutari  im  Herbst  1858.  Mit  einer  Karte  von  A.  Petermann. 
(Ergänzungs-Heft  zu  den  Geogr.  Mittheilungen).  Gotha,  Perthes  1860,  105  S.  4- 
(1  Jfy  ).  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  46  p.  723  f. 

35)  A.  D.  Mordtmann,  über  die  Altcrthümer  der  Stadt  Kastamuni  in 
Paphlagonien,  in  Bulletino  dell’  Inst,  di  corrisp.  archeol.  1859,  Oct.  no.  X ; 
derselbe,  Gordium,  Pessinus,  Sivri  Hissar,  Sitzungsberichte  der  k.  Bayr.  Ak, 
der  Wiss.  1860,  II  p.  169-201. 

36)  A.  S.  Noroff,  Die  sieben  Kirchen  der  Offenbarung  St.  Johannis.  Reise- 
crinneruugen  aus  Kleinasien.  Leipzig,  Weber  1859,  8.  ®/8  (Weber’s  Illustr. 
Reisebibi.).  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  26  p.  405  f. 

37)  Steitz.  Der  Character  der  klcinasiatischen  Kirche  u.  Festsittc  um  die 
Mitte  des  2.  Jahrh.,  Jahrbb.  für  deutsche  Thcol.  von  Liebner  u.  A.  1861.  VI 
Heft  1. 

38)  A.  Hilgenfeld.  Der  Quartodccimanismus  Kleinasiens  und  die  kanon. 
Evangelien,  Zeitschrift  für  wiss.  Theol.  1861  lieft  3. 

39)  Kiepert , Ueber  den  Volksnamen  der  Leleger,  Monatsbericht  der  Berl. 
Ak.  der  Wiss.  1861  p.  113-132. 

40)  Vgl.  G.  Uenzen  Bulletino  dell'  Instit.  archeol.  1860  no.  3 (März)  u. 
no.  5 (Mai);  jetzt  des  Entdeckers  Reisebericht  selbst:  A history  of  discoveries 
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Reste  gestatten,  sich  einigermassen  das  Mausoleum  zu  reconstruieren, 
wie  denn  nicht  ohne  Glück  Westmacott  mit  künstlerischem  Scharf- 
sinn die  Kolossalstatue  des  Mausolos  wiederherzustellen  versucht 
hat.  Die  betriebsame  Thätigkeit  des  preuss.  Generalconsuls  Spiegel- 
thal lieferte  Herrn  v.  Olfers11)  interessantes  Material,  über  die  lydi- 
seben  Königsgräber  zu  berichten.  Die  Ruinen  der  grossen  Städte 
dieser  Reiche  bieten  dem  schon  oben  erwähnten  Werke  Tweedies*2) 
Gelegenheit  zu  geschichtlichen  Betrachtungen,  und  jemehr  der  Ver- 
kehr im  innern  Kleinasien  sich  von  der  Unsicherheit  des  frivolsten 
Räuber wesens  befreit  sehen  wird,  wozu  Eisenbahnanlagen  einen  guten 
Anfang  machen43),  um  so  bedeutendere  Entdeckungen  werden  folgen, 
welche  die  auf  diesem  Boden  untergegangenen  Stammindividualitäten 
und  bisweilen  so  cigenthümlichen  Staatenbildungen  voraussetzen  lassen. 
Die  Karer,  deren  Charakter  und  allgemeine  Culturstellung  Baron 
r.  Eckstein 44)  mehr  phantastisch  als  geschichtlich  zeichnet,  schil- 
dert G.  Schmidt 4ß)  unter  ihren  Fürsten  nach  deren  Münzen  im 
vierten  vorchristlichen  Jahrhundert  — ohne  Zweifel  ein  semitischer 
Volksstamm,  dessen  Nationalität  zur  Erklärung  der  'Litterae  ephe- 
siacae’  beitragen  könnte,  wenn  Sticket s46":)  beachtenswerthe  Com- 
binatiou  sich  gegen  Ewald’s  Einsprache  halten  Hesse.  Auch  in  Bithy- 
nien  wird  das  geordnete  Königthum,  mit  dessen  Darstellung  sich 
Nolte 46)  beschäftigt,  nicht  ganz  denkmallos  untergegangen  sein. 
Die  immer  noch  rätselhaften  kappadokischen  Sculpturen,  welche 
Barth11)  sehr  willkürlich  gedeutet  und  auch  Mordtmann  47  a)  unter- 
st Halicarnassus,  Cnidus,  and  Branchidae,  beiug  the  rcsults  of  an  expeditiou 
sent  to  Asia  Minor  by  H.  M.  Government  in  1856  by  C.  T.  Newton.  Assisted 
by  R.  P.  PuUau.  Vol.  I.  II.  Part.  1.  London  1861—62,  97  S.  fol.  u.  341  S. 
gr.  8.  Vgl.  E.  Curtius  in  Gött.  gel.  Ana.  1862  no.  29  p.  1136 — 50. 

41)  J.  F.  M.  v.  Olfers , lieber  die  Lydischen  Königsgräber  bei  Sardes 
und  den  Grabhügel  des  Alyattes  nach  dem  Bericht  des  k.  General-Consuls  Spie 
gelthal  zu  Smynia.  Aus  d.  Abh.  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1858.  Mit  5 Tff. 
Berlin,  DUmmler  1859.  20  S.  gr.  4.  <24  ngr.)  Vergl.  Literar.  Ccutralbl.  1860 
nr.  35  p.  556. 

42)  Vgl.  oben  Nr.  189. 

43)  Die  Eisenbahn  von  Smyrna  nach  Aidin,  Wjästnik  der  K.  Kuss.  Geogr. 
♦Oes.  1859  Heft  3. 

44)  Baron  tV  Eckstein,  Les  Cares  ou  Cariens  de  l’antiquitc.  De  la  gynd- 
cocratie  des  Cares,  Bevue  archeol.  XV,  1859  p.  445  u.  p.  509. 

45)  Zu  der  Gesell,  der  Karischen  Fürsten  des  4.  Jh.  v.  Chr.  und  ihrer 
Münzen.  Von  G.  Schmidt.  (Gymnasialprogr.)  Göttingon , Vandcnhoeck  und 
Ruprecht  1861,  15  S.  4.  (6  ngr.)  Vergl.  Lit.  Centralbl.  1861  nr.  21  p.  335. 

45a)  Commentatio  de  Ephesiis  litteris  linguae  Semitarum  vindicandis.  Scr. 
J.  H.  Stickel.  Jena  1860,  18  S.  4.  Dagegen  kurz  Ewald  im  Jahrb  f.  Bibi. 
Wi«.  XI  (1860)  p.  175. 

46)  Ed.  Nolte,  De  rebus  gestis  regum  Bithynorum.  Pars  I.  Münster,  Wun- 
dermaun  1861,  VIII  u.  62  S.  gr.  8.  n.  10  ngr. 

47)  H.  Barth , Versuch  einer  eingehenden  Erklärung  der  Felssculpturen 
von  Boghas  koei  im  alten  Kappadocien  (mit  1 Tafel),  Monatsbericht  der  Berl. 
Akad.  der  Wiss.  1859  p.  128—  157.  Vergl.  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859 
P-  354  f. 

47a)  Bogazköi  uud  Üjük.  Dritter  Beitrag  zur  vergl.  Erdkunde  von  Klein- 
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sucht  hat,  werden  wol  einen  geschichtlichen  Hintergrund  haben;  der 
letztgenannte  Gelehrte  hat  auch  einen  Beitrag  zur  kappadokischen 
Ethnographie  geliefert 948),  ohne  zu  einem  sichern  Ergebnis  zu  ge- 
langen, da  auf  diesem  Gebiete  mehrere  Nationalitäten,  mindestens 
eine  semitische  und  eine  eranische  auf  einander  gestossen  sind.  Für 
den  für  das  Völkergeschiebe,  zumal  in  seinem  Zusammenhänge  mit 
dem  Kaukasus,  wichtigen  Nordosten  Kleinasiens  ruht  die  Forschung 
augenblicklich;  Handelsnachrichten  aus  Trapezuut  sind  das  einzige, 
was  hier  augenblicklich  registriert  werden  kann 4 8 a).  Ein  besseres 
Schicksal  hat  über  dem  Südosten  gewaltet,  wo  die  wichtigen  Zu- 
sammenhänge mit  der  semitischen  Welt  zu  suchen  sind.  Hier  hat 
Kotschy 48 11 ) eine  Durchforschung  des  im  Ganzen  vernachlässigten 
Cilicien  begonnen;  im  grösseren  Umfange  und  mit  reichlichen  Ta- 
feln ausgestattet,  liegen  die  Reiseberichte  von  Lanylots 4ö)  vor,  nachdem 
er  schon  vorläufige  Mittheilungen  über  die  Ruinen  von  Seleucia50) 
und  Lampron51)  gegeben  hatte.  Freilich  über  die  dem  Orientalisten, 
insonderheit  dem  semitischen  Philologen  wichtige  Frage  über  die 
Nationalität  der  Cilicier  resultiert  daraus  nichts.  Die  geschichtlich 
sicher  erkennbare  Zeit  der  römischen  Herrschaft,  welche  Pnntss  bx  1 ) 
in  einer  beaehtenswerthen  'Inauguraldissertation  behandelt  hat,  bietet 
für  uns  weniger  Interesse.  Endlich,  ehe  wir  die  Nachbarschaft  des  Hel- 
lenischen verlassen,  ist  noch  an  das  mit  Vorderasien  in  so  engem 
Culturzusammenhange  stehende  Cypern  zu  erinnern,  für  dessen 
Kunde  nur  das  das  Mittelalter  betreffende  Werk  de  Mas  - Lairies M) 
zu  erwähnen  ist. 


asien  von  A.  D.  Mortllmann , Sitzungsber.  der  kgl.  bay.  Ak.  d.  Wiss.  1861, 
I p.  169-198. 

948)  Die  Troglodytcn  in  Kappadokien.  Vierter  Beitrag  zur  vorgl.  Geogra- 
phie von  Kleinasien  von  A.  D.  Mordtmann , Sitzungsber.  der  kgl.  bay.  Akad. 
der  Wiss.  1861,  II  p.  1-28. 

48a)  Handel  von  Trapezuut  und  Persien  in  den  Jahren  1857  - 58,  Preuss. 
Handelsarchiv  1859  nr.  33. 

48b)  Theod.  Kotschy' s neue  Reise  nach  Klein  - Asien  1859.  I.  Abschnitt  : 
Einleitende  Notiz.  Ersteigung  und  Erforschung  des  Djebel  Nur  u.  des  Schech 
Meran  (^Schlangenkonigs),  Petermauu’s  tieogr.  Mitth.  1859  p.  342 — 344:  II.  Ah» 
schnitt : Vorläufige  Nachrichten  über  die  Reise  vom  Schech  Meran  nach  dem 
Argaeus  und  zurück  nach  Mersiua;  Antritt  der  Reise  uach  dem  Wan-See,  1.  Mai 
bis  27.  Juli  1859;  ebend.  p.  372  — 375. 

49)  Voyage  dans  la  Cilieie  et  daus  les  inontagnes  du  Taurus  executl,  pen- 
dant  les  annees  1852  — 53,  par  ordre  de  l'Einpereur  et  sous  les  auspices  du 
Ministre  de  l’instruction  publ.  et  de  l’Ac.  des  Inscr.  par  Victor  JLanglois.  Paris 
1861,  gr.  8.  m.  1 Karte  u.  30  Tff.  (12  fr.)  Vergl.  Journal  des  Sav.  1861 
p.  124. 

50)  V.  hfitu/lois , Les  mincs  de  Seleucie,  dans  la  Cilieie  Trachee,  Revue 
archdol.  1858—59,  XV  p.  748. 

51)  Les  min  es  de  Lampron  eu  Cilieie,  par  Victor  hanylois , Revue  de 
1’Orient  1860,  XII  p.  119—122. 

51a)  De  Cilicia  Romnnorum  provincia.  Dissertatio  iunug.  hist.  Scr.  Rud. 
Preuss.  Regiinonti  Pr.  1859,  32  S.  8. 

52)  llistoirc  de  l’ile  de  Chypre  sous  le  regne  des  princcs  de  la  maisou  de 
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Die  Welt  des  Semitismns  wird  immer  sichrer  in  ihrer  äusse- 
ren Abgränzung,  und  ihrer  inneren  Gliederung  und  nach  ihren  be- 
wegenden Ideen  erkannt  und  damit  zugleich  Grundprinzip,  Umfang 
und  System  einer  semitischen  Philologie  immer  mehr  befestigt.  Bald 
wird  mau  sich  rühmen  dürfen,  eine  machtvolle  Nationalität  vom  Zelt 
des  Patriarchen  bis  zu  dem  Comptoir  des  modernsten  Banquiers, 
vom  assyrischen  Königspalast  bis  zum  Schlupfwinkel  des  Trödlers 
und  ihre  Sprache  vom  Lapidarstil  Ninive’s  bis  zur  polnisch -jüdischen 
Handelsspraclie  oder  zum  maltesischen  Schifferdialekt  verfolgen  zu 
können.  Welche  Nationalitäten  unter  diesen  weiten  Kreis  fallen, 
wird  gegenüber  einigen  scharfsinnigen  Zweifeln  Müllers 53)  sich  durch 
das  Merkmal  der  Sprache  immer  mit  genügender  Sicherheit  bestim- 
men lassen;  schwieriger  aber  ist  das  geschichtliche  Princip  des  se- 
mitischen Volkslebens  zu  definieren.  Renans  64)  ist  das  grosse,  von 
entgegengesetzten  Parteien  mit  grossem  Unrecht  bestrittene  Verdienst, 
zuerst  ein  solches  Prinzip  aufgestellt  und  durch  neuere  Ausführungen 
näher  bestimmt  zu  haben.  Weil  es  thöricht  wäre  zu  fragen,  warum 
die  Vorsehung  nicht  die  alt-  und  neutcstamcntliche  Offenbarung  habe 
unter  Hottentotten  oder  Hellenen  geschehen  lassen;  weil  es  unsinnig 
wäre  zu  behaupten,  dass  der  Heiland  ebensogut  hätte  unter  den 
gelben  Chinesen  oder  den  rothen  Indianern  erscheinen  können  (denn 
er  ist  an  einer  andern  Stelle  erschienen):  hat  die  Wissenschaft  ein 
Hecht  zu  untersuchen,  warum  die  beiden  Religionsformen,  welche 
am  unmittelbarsten  und  mächtigsten  die  ersten  Culturvölker  der  Erde 
berührt  haben,  die  biblische  und  die  muhammedanische,  grade  von 
den  Semiten  ausgingen?  wie  die  besondere  Art  des  Semitismus  einer 
solchen  welthistorischen  Aufgabe  entsprach?  worin  die  Prädestination 
desselben  lag?  in  welcher  Kraft  und  in  welcher  Idee?  Die  mäch- 
tige 'tendance  vers  Tunitö’  ist  eine  der  geistvollsten  Conceptionen 
Renans,  an  denen  er  so  reich  ist,  und  was  indirect  oder  direct, 
oberflächlich  oder  gründlich,  würdig  oder  unwürdig,  spielend  oder 
ernst  Diestelbb),  de  Rougemont66),  Schei  er  57),  JSchöbel 58)  und  an- 


Lusignan,  d’apres  un  memoire  couronn^  par  l’Academie  des  Inscr.  Par  M.  L.  de 
Mas-Jjatrie.  T.  1.  Paris  1861,  XVI  u.  5 32  S.  8. 

53)  J.  G.  Müller , Wer  sind  denn  die  Semiten?  Und  mit  welchem  Hechte 
spricht  man  von  semitischen  Sprachen  V Base),  Schweighnuser'sche  Univ.-Buehdr. 
1860.  34  S.  4.  Vergl.  Ewald  in  Jahrb.  f.  Bibi.  Wiss.  XI  (1860)  p.  181  f. 

54)  £j.  Renan , Nouvelles  consid^rations  sur  lc  caractere  general  des  peuples 
senötiques,  et  en  particulier  sur  leur  tendance  au  monothrisme , I/lnstitut  Sc. 
hist.  1859  p.  33.  49;  vollst.  im  Journ  As.  1*59,  13  p.  214--282,  417 — 450 
u.  daraus  besonders  Paris  (Duprnt)  1859,  105  S.  8.  Vergl.  Ewald  Bibi.  Jahrb. 
X (1860)  p.  283  f.  und  dazu:  Steinthal,  Zur  Charakteristik  der  semitischen 
Völker,  Zeitschr.  für  Völkerpsychol.  u.  Sprachw.  I (1860)  p.  328—345. 

55)  Der  Mouothei'smus  des  ältesten  Heidenthums  vorzüglich  bei  den  Se- 
miten. Von  Prof.  Diestel , Jahrbb.  f.  Deutsche  Theol.  1860  p.  669 — 760.  Vgl. 
Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  272. 

56)  F.  de  Rougemont , Quelques  röflexious  sur  lc  caraetferc  de  la  race 
s4mitique,  Biblioth.  univ.  de  Gcnfcvc  Nouv.  Periode  1860,  VIII  p.  242  f. 


Digitized  by  Google 


156  Gosche , t nissetischu/ll.  Jahresbericht  für  1859  bis  1.861. 

dere,  nachdem  bereits  die  ersten  hitzigen  Angriffe  erfolgt  waren, 
dagegen  vorgebracht  haben,  trifft,  soweit  es  überhaupt  von  wissen- 
schaftlicher Bedeutung,  im  Grunde  nur  die  geheimnisvolle  F rage  aller 
Geschichte  über  die  Abhängigkeit  der  Folge  der  Erscheinungen  vor 
einer  ursprünglichen  bestimmten  Triebkraft,  welche  im  Fortschritt 
der  Entwicklung  mehr  oder  weniger  klar  als  bestimmende  charakte- 
ristische Idee  gewusst  wird,  und  von  der  Rückwirkung  der  ganzer. 
Summe  des  Geschehens  auf  diese  Triebkraft  oder  Idee.  Woher  diese 
letztere  komme,  ist  ebenso  schwer  für  die  Geschichtswissenschaft  zu 
bestimmen,  als  für  die  Naturwissenschaft,  wie  der  Herzschlag  de* 
werdenden  Menschen  beginnt.  Aber  für  die  pulsierende  Idee  des 
Semitismus  hat  Renan  eine  schöne  Formel  gefunden.  Scheinbar  wi- 
derspricht ihr  neben  dem  nur  durch  grosse  Energie  der  Gesetz- 
geber und  Propheten  rein  gehaltenen  Monotheismus  das  hier  unc 
da  emporwuchernde  polytheistische  Element,  wie  es  sich  z.  B.  in  der 
von  A.  Müller 59)  trefflich  untersuchten  und  dargestellten  Mythen 
und  Gülten  der  Astarte  kundgibt.  Hier  haben  wir  entschieden  fremde 
Einwirkungen  vorauszusetzen,  durch  welche  auch  die  Phönizier  fin- 
den Verfasser  der  mosaischen  Völkertafel  zu  Kuschiten  worden. 
Mit  voller  Reinheit  und  Macht  wird  sich  das  von  Renan  aufgestellte 
Priucip  je  mehr  und  mehr  in  den  semitischen  Sprachbildungen , für 
deren  Erkenntniss  das  Material  sich  so  glücklich  mehrt,  beobachten  lassen. 

lieber  Begriff  und  Umfang  der  semitischen  Sprachengruppe  ist 
neuerdings  sehr  einsichtig,  wenn  auch  nur  kurz,  von  Lottner 60) 
und  Vel/i60*)  gehandelt  worden.  Das  immer  noch  nicht  gelöste 
und  nur  durch  eine  gleichmässige  geschichtliche  Betrachtung  der  be- 
treffenden Sprachen  zu  lösende  Problem  der  semitischen  Wurzel- 
bildung berührt  mit  Rücksicht  auf  Leguests  Schrift  vom  J.  1858 
Barges61).  Semitisch-Griechisches  mit  besonderer  Berücksichtigung 
von  Aristophanes  Wolken  v.  472  untersucht  Fr.  Müller62). 

Die  Keilschriftforschung,  durch  welche  sich  das  älteste  semi- 


957)  Scherer , Le  monothdisrae  sömitique,  Nouvclle  Revue  de  thcologie  Vol. 
IV  (1859)  livr.  6 (Decembre). 

58)  Memoire  sur  le  monoth&sme  primitif  attribue  par  M.  E.  Renan  a 1« 
seule  raee  semitique,  par  Charles  Schoebel.  Paris,  Cballainel  1860,  70  S.  8. 
Yergl.  Ewald  u.  Gott.  gel.  Anz.  1862  nr.  26  p.  1022  f. 

59)  Astarte.  Ein  Beitrag  zur  Mythologie  des  oriental.  Alterthums  von 
Alois  Müller , in  den  Sitzungsberichten  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien, 
Phil. -hist.  CI.  1861,  und  auch  besonders  hei  Gerold,  44  S.  gr.  8.  m.  1 lithogr. 
Tfl.,  (n.  8 ngr.)  Vgl.  Steinschneider  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  139  f. 

60)  C.  Ix)ttnerf  Ou  sisterfamilies  of  languages,  cspecially  those  connected 
with  the  Somitie  family,  Trausactious  of  the  Philologieal  Society,  1860 — 61. 
Part  I (Berlin  1861,  8.)  p.  20  — 27,  112 — 132. 

60a)  De  geschtedenis  van  den  Semietischen  taalstam , van  P.  J.  Veth , 
in  De  Gids  1861  Nov.  p.  659  f.,  Dec.  p.  834  f. 

61)  Les  raciues  semitiques,  par  I'abbd  Barges.  Revue  de  l’Orient  1860, 
XII  p.  108- — -118.  Vgl.  unten  nr.  1537. 

62)  Fr.  AfaUer,  Semitica  im  Griechischen,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprach- 
forschung von  Kuhn  X (1861)  p.  269  f. 
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tische  Staatsleben  in  Assyrien  und  Babylon  uns  enthüllen  soll,  ge- 
winnt an  Sicherheit.  Die  grosse  französische  Expedition  in  Meso- 
potamien , deren  Leitung  nach  Fresnels  Tode  in  Opperts 6S)  Hände 
gefallen  war,  sieht  nun  auch  durch  letzteren  ihre  Ergebnisse  ver- 
öffentlicht. Der  zunächst  erschienene  zweite  Band  gibt  im  Grunde 
das  schwierigste  vorauf,  die  Principien,  Methode  und  Resultate  der 
Keilschriftentzifierung  und  zwar  in  solchem  Umfange  und  Zusam- 
menhänge, wie  bis  jetzt  Arbeiten  in  der  schwierigsten  assyrischen 
Schriftgattung  noch  nicht  versucht  worden  waren,  so  dass  mit  Hin- 
zuziehung der  Forschungen  von  Rawlinson  und  besonders  der  ebenso 
sauberen  als  scharfsinnigen  von  Hincks  das  ausreichendste  Material 
für  diese  Studien  und  Mittel  zu  ihrer  Controle  gegeben  ist.  Ueber 
die  in  England  zu  weiterer  selbstständiger  Forschung  zusammen- 
geführten assyrischen  Alterthümer  erfahren  wir  durch  Talbot 64)  und 
sonst65);  natürlich  macht  das  nähere  geschichtliche  Verhältniss  As- 
s}  riens  zum  biblischen  Alterthum  diese  wie  die  ägyptischen  Studien 
in  England  besonders  wichtig,  wie  auch  unter  uns  Eicald 6C)  die 
biblischen  Berichte  über  die  assyrische  Königsstadt  untersucht  und 
Breiteneicher 66  a)  in  einem  weiterhin  zu  erwähnenden  Werk  über 
den  Propheten  Nalmm  die  assyrischen  Entdeckungen  zur  Erläute- 
rung herbeizieht.  Die  hervorragendste  Publication  indess  auf  die- 
sem Gebiete  ist  das  von  Rawlinson 67 ) mit  Noiris  unternom- 
mene grosse  Inschriftenwerk , dessen  vorliegender  erster  Band  eine 
zusammenhängende  Reihe  der  epigraphisch  und  historisch  wich- 
tigsten Keilschriften  der  alten  Reiche  des  Euphrat-  und  Tigris- 
landes gibt.  Aus  diesen  mit  diplomatischer  Treue  wiedergegebenen 
Texten,  welche  fortab  das  Urkundenbuch  jedes  Keilschriftforschers 
bilden  werden,  kann  jeder,  selbst  wenn  ihm  auch  nicht  Originale 
der  Denkmäler  zugänglich  gewesen  sind,  sich  ein  festes  Urtheil  über 
die  Keilgruppen  und  einzelnen  Keilzeichen  bilden  und  der  Genesis 
der  an  und  für  sich  immer  verdächtigen  Homophone  schon  in  vie- 


63)  Expedition  seientifique  en  Mesopotamie,  par  J.  0])]>ert.  T.  II.  cont. 
les  principes  de  l’interprdtation  do  l’^criture  cuneiforme  assyrienne.  Paris,  Impr. 
lmp£r.  1859,  366  S.  4.  Vgl.  K.  Renan  im  Journ.  des  Sav  1859  p.  165 — 186, 
244—260,  361-  368  und  Ewald  Gött.  gel.  Am.  1860  St.  109—111  p.  1081  f. 
Eine  Vertheidigung  gegen  die  erstgenannte  Kritik  versucht  Jules  ( )jvpert , R<5- 
ponse  k un  article  critique  de  M.  Emest  Renan.  Extrait  nr.  11  de  la  Revue 
orientale  et  americaine.  Paris,  Challamcl  1859,  32  S.  8. 

64)  On  Assyrian  antiquitis.  Hy  H.  F.  Talbot,  Transactions  of  the  Royal 
8oc.  of  Lit.  2nd  Series.  Vol.  VII.  P.  1 (1861)  p.  169—182. 

65)  Assyrische  Sculpturen  im  britischen  Museum , Ausland  1861  nr.  36. 

66)  Ewald , Ueber  die  Biblischen  beschreibung^p  Nineve’s,  Bibi,  jahrb.  X 
(1860)  p.  50—55. 

66a)  Vgl.  unten  nr.  1286. 

67)  A selection  from  the  historical  inscriptions  of  Chaldaea , Assyria, 
and  Babylonia.  Prepared  for  publication,  by  Major -General  Sir  II.  C.  Raw- 
linson , assisted  by  Etboin  Norris.  (Mit  dem  Vortitel:  The  cuneiform  in- 
scriptions of  Western  Asia.  Vol.  I.).  London:  Lithograplied  by  R.  E.  Bcnoler, 
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len  Fällen  auf  die  Spur  kommen.  Von  grosser  Wichtigkeit  ist  das 
historische  Arrangement  der  zahlreichen  Inschriften,  welches  sich, 
auch  bei  unvermeidlichen  Abweichungen  von  Rawlinsons  immer  geist- 
vollen Deutungen,  nicht  wesentlich  modifieieren  wird.  Einige  assy- 
rische Stücke  aus  Babylon  hat  der  thütige  Menant 968)  beschrieben 
uud  zu  deuten  versucht.  Es  war  ein  glücklicher  Gedanke  der  eng- 
lischen Forscher,  Wettübersetzungeu  eines  bedeutenderen  inschrift- 
licheu  Textes  zu  veranstalten,  nicht  um  diesen  oder  jenem  Gelehrten 
einen  etwa  auch  uational  bedeutsamen  Vorrang  zuzuerkennen , son- 
dern um  den  Mitforschern  und  den  Zweiflern  Bürgschaft  für  den 
methodischen  Charakter  dieser  Untersuchungen  und  für  die  Sicher- 
heit der  Resultate  zu  geben.  Das  war  der  Werth  der  von  den  drei 
englischen  Forschern  und  von  Oppert  versuchten  Uebersetzung  einer 
Inschrift  Tiglar  Pilesers  I , welche  nach  einem  Separatdruck  bereits 
in  meinem  vorhergehenden  Bericht  erwähnt  wurde  uud  nun  durch 
das  Journal  der  grossbritannischen  asiatischen  Gesellschaft  auch  wei- 
teren Kreisen  zugänglich  gemacht  ist C9).  Auch  andere  Uebersetzun- 
gen  von  Talbot 70)  und  Rawlinson  7 1)  bieten  Gelegenheit  zur  Ver- 
gleichung verwandter  Arbeiten;  besonders  begegnet  des  Letztereu 
Uebersetzungder  grossen  Borsippa-Iuschrift  einer  Arbeit  Opjjerts 7S) ; 
ich  zweifle  nicht  (um  einen  besonders  charakteristischen  Punkt  her- 
vorzuheben), dass  die  für  den  Thurmbau  vorzugsweise  wichtige 
und  grade  fragliche  Gruppe  mit  Oppert  amar  ’ als  Zeitbezeichnung, 
nicht  aber  mit  Rawlinson  amat’  als  Längenmass  zu  deuten  ist. 
Bedeutender  als  solche  einzelne  Differenzen  sind  Zweifel  an  der 
Sicherheit  der  Entzifferung  und  an  ihren  Prinzipien,  wie  sie  Henau 
in  beachten s weither  Weise  angeregt  hat,  sodass  Oppeit73)  Gele- 

1861,  5 Bll.  Text  u.  70  lithogr.  Tff.  gr.  fol.  Vgl.  Oppert  im  Journ.  As.  1862, 
XIX  p.  97  f. 

968)  Inscriptions  assyrieimes  des  briques  de  Babylone.  Kssai  de  lectnre 
et  d’intcrpnStation  par  Joachim  Mbiant.  (Extrait  du  Bulletin  de  la  Soc.  des 
Beaux-Arts).  Paris,  Duprat  1859,  54  S.  m.  2 lith.  Tff.  lex.  8. 

69)  Compnrative  Translations , by  W.  //.  Fox  Talhot,  Rov.  K.  Hincks, 
Oppert  and  Sir  Henry  C.  Rawlinson , of  the  Inscription  of  Tiglath  Pilescr  I; 
Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  XVIII,  (1860)  p.  150  -219.  Besonders  gedruckt 
schon  1857  erschienen.  Vgl.  meinen  Bericht  für  1857 — 58  nr.  762  und  jetzt: 
Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  193-195  p.  1921  f. 

70)  H.  Fox  Talbot , Translation  of  some  Assyrian  Inscriptions:  I-  ’l*11 
Birs  Nimrud  inscription.  II.  The  inscription  of  Michaux.  III  The  Inscription 
of  Bellino;  Journal  of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVIII,  I (1860) 
p.  35 — 107;  Nachträge  in  desselben  Volumes  Part  2.  Assyrian  Textes  traus* 
lated  by  Talbot , Journal  of  the  As.  Soc.  of  Great  Brit  Vol.  XIX  (London 
1*6!  gr.  8.)  p 124  - 133. 

71)  Ön  the  Birs  Kiqp*ud,  or  the  great  temple  of  Borsippa.  By  Sir  Henry 
C.  Rawlinson , Journ.  of  the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britanin  XVI II,  1 (1860) 
I».  1-34. 

72)  Vergl.  Oppert’s  Brief  im  Journ.  As.  1860  T.  15  p.  443-  Vergl.  auc‘‘ 
meinen  Bericht  1857 — 58  nr.  759. 

73)  De  l’interprctation  des  inscriptions  cun^iformes  assyrieimes  (Repo»5* 

& un  article  critique  de  M.  Frnest  Renan  de  l’Iustitut,  insere  dans  le  J°ur' 
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genheit  nehmen  musste,  seine  Forschung  dagegen  zu  vertheidigen 
and  sie  somit  zu  präeisieren,  und  fast  war  es  wieder  ein  apologeti- 
sches Interesse,  das  nachher  denselben  Gelehrten  bewog  74),  den  Zu- 
stand der  Keilsehriftentzifferung  überhaupt  zu  zeichnen,  umsomehr  als 
er  in  des  geistreichen  Grafen  Gobineau  Entzifferungsversuehen  eine 
Verletzung  der  von  ihm  und  seinen  Mitforschern  zur  Anwendung 
gebrachten  Gesetze  finden  musste  74  a ).  Die  Methode  hat  sich  aller- 
dings consolidiert  und  kann  nun,  am  wenigsten  wegen  Parrat’scher 
und  ähnlicher  Einfälle,  nicht  mehr  im  Allgemeinen  verdächtigt,  wol 
aber  im  Detail  schärfer  bestimmt  werden;  wie  die  Keilschriftent- 
zifferang  überhaupt  geworden  ist,  zeigt  die  sehr  geschickte  und  lehr- 
reiche geschichtliche  Darstellung  M4na/nt8  75) , dem  wir  auch  sonst 
beachtenswerthe  Zusammenstellungen  der  Keilschriftalphabete  7e)  und 
Untersuchungen  über  die  Priucipien  der  Interpretation  77),  der  Po- 
lyphonen 78)  und  der  Eigennamen 7y)  zu  verdanken  haben.  Die 
Forschung  konnte  als  soweit  fortgeschritten  gelten,  dass  Oppert 80) 
mit  scharfsinniger  Combination  unternehmen  durfte  ein  höchst  an- 
ziehendes Bild  der  assyrischen  Sprache  zu  geben,  an  welchem  wir 
nur  die  begründenden  Belege  vermissen  müssen.  So  ist  zwar  im 
Allgemeinen  der  selbständig  semitische  Charakter  des  Assyrischen 
constatiert,  aber  eine  Reihe  von  Zweifeln  bleibt  ohne  Einsicht  in  die 
sprachlichen  Zeugnisse  selbst  ungelöst:  ob  Waw  wirklich  keiner  Ver- 
doppelung fähig  sei;  in  wie  weit  die  Casusunterscheidung  durch 

nal  des  Savants,  no.  de  murs  1859)  par  .7.  Oppert , Revue  orientale  et 
americaine  1859,  II  p.  82 fT.  Besonders:  R^ponse  etc.  Paris  1859,  Chall&mel 
32  S.  gr.  8. 

74)  Etat  actuel  du  dechifl'rcment  des  Inscriptions  cundiformes  par  J.  Oppert. 
Extrait  de  la  Revue  orientale  utndricAine.  Paris,  Challamcl  1861,  39  S.  8. 

74a)  Nnuemnuninresusus  roi  de  Babylone.  Les  Inscriptious  cuueiformes  dd- 
ehiffrees  une  secoude  fois.  Leetures  des  Textes  cuueiformes , par  M.  le  Cointe 
A.  de  Gobineau , Paris  1858.  Par  Jules  Oppert.  Extrait  no.  4 de  l’annee 
1859  de  la  Revue  orientale  et  americaine.  Paris,  Challamel  1859,  13  S.  8. 

75;  Les  ecritures  cuueiformes.  Expose  des  travaux  qui  ont  prepare  la  lecture 
et  Interpretation  des  inscriptious  de  la  Perso  et  de  l’Assyrie  par  Joachim  M6- 
nant.  Paris,  B.  Duprat,  Mars  1860,  216  S.  lex.  8.  (15  fr.)  Vergl.  Th.  Benfey 
im  Orient  und  Occident  1861  p.  569  f. 

76'  Recueil  d'alpbabets  pour  servir  ä la  lecture  et  & l’interprötation 
des  ecritures  eunciformcs.  Par  Joach.  Afeuant.  Paris,  Duprat  1860  gr.  8.  ( 2I/2fr .) 

77)  Menant , Principes  elcmcntaires  de  la  lecture  des  textes  assyriens,  Re- 
vue arcbeol.  Nouv.  ser.  T.  III,  1 (Paris  186t  gr.  8.)  p.  467 — 482;  III,  2 
p.  31—46. 

78)  Observations  sur  les  polyphones  assyriens,  par  MOiant.  (Autogr.) 
o.  0.  u.  J.  C.  Lisieux  1861)  15  S.  8. 

79)  Les  uoins  propres  assyriens , reeherclies  sur  la  formatiou  des  expres- 
sions  ideographiques,  par  J.  MOiant.  Paris  1861,  64  S.  8. 

80)  J.  Oppert , Etudcs  assyriennes.  Secondc  partie:  Elements  de  la  gram- 
maire  assyriennc,  Journ.  As.f  1860  T.  15  p.  97  — 130,  338 — 398.  Auch  beson- 
ders abgedruckt  u.  d.  T. : Elements  de  la  grammaire  assyrienne,  par  Jules 
Oppert.  (Extrait  no.  1 de  l’annd  1860  du  Journal  Asiatique).  Paris,  Impr. 
Itnp4r.  1860,  95  S.  gr.  8.  Vergl.  Ewald  Gött.  gcl.  Anz.  1860  St.  193 — 195 
P-  1921  f. 
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uifif  tm,  am  sich  gleichmässig  beglaubigen  lasse,  wie  das  so  natür- 
liche und  als  einfachere  Verbalform  nothwendig  im  Leben  der  Sprache 
vorauszusetzende  Perfect  vor  dem  Imperfect  habe  schwinden  können. 
Wir  dürfen  von  Opperts  glücklichem  Scharfsinn  die  Lösung  dieser 
und  anderer  Fragen  voraussichtlich  hoffen. 

Für  Babylon  liegt  weniger  reichliches  Material  an  Denk- 
mälern vor.  TscJurikoft  9*1)  und  Eelby  82)  geben  Beschreibungen  der 
Ruinen,  Tyrwhüt 85)  stellt  mit  Zugrundelegung  der  ptolemäiscben 
Chronologie  und  mit  Vergleichung  der  assyrischen,  Untersuchuugec 
über  die  babylonischen  an , welche  erst  durch  vollständige  Kenntnis' 
der  gewiss  noch  zum  guten  Tlieil  aufzufindenden  einheimischen  lieber- 
lieferung  Sicherheit  gewinnen  kann.  Von  der  Schwierigkeit  dieser 
Untersuchungen  grade  hier  empfängt  man  einen  vollen  Eindruck 
durch  Rösch's  b4)  gründliche  und  anregende  Abhandlung  über  Nabo- 
polasser,  an  welchem  in  sehr  beachtenswerter  Weise  ein  'Skythen- 
thum’  hervorgehoben  wird.  Das  allgemeinste  Interesse  unter  den 
babylonischen  Fragen  haben  aber  Chwolson’s  nabatäisclie  For- 
schungen gefunden.  Zwar  liegt  leider  immer  noch  nicht  Ibn  Wah- 
shiyyah’s  'Buch  von  der  nabatäischeu  Landwirtschaft*  gedruckt 
vor,  das  allein  ein  durchaus  sicheres  Urteil  ermöglichen  uud 
unter  allen  Umständen  als  ein  sehr  werthvolles  Stück  arabi- 
scher Prosa  von  grösster  lexikalischer  Mannichfaltigkeit  aus  dem 
dritten  Jahrhundert  d.  II.  gelten  würde;  aber  ohne  dem  Ernst 
der  Forschung  und  dem  Scharfsinn  der  Combination  irgend  zo 
nahe  zu  treten,  kann  doch  schon  jetzt  auf  Grund  der  umfas- 
sendsten Mitteilungen  Chwolson's 85)  mit  BcstimmÜieit  behaupt 
werden,  wie  ich  schon  in  meinem  Bericht  von  1857 — 58  misstrauisch 
vermutete,  dass  hier  nur  ein  apokryphisches  Altertum  von  sehr 
zweifelhaftem  Herkommen  vorliegt.  Wer  unter  den  zahlreichen  kür- 
zeren oder  längeren  Besprechungen  von  Ewald 86),  Renan  87),  Des- 

981)  E.  Tschirikoff ’ Les  ruines  de  B&bylone  et  cclles  de  Bagdad  en  1858. 
Nouv.  Ami.  des  Voy.  18.'>9,  111  p.  364. 

82)  Meinoir  on  the  ruins  of  Babylon,  by  W.  Ii.  Selby.  Bombay  1859- 
8.  in.  2 TAT. 

83;'  Kev.  Ii.  E.  Tyrwhitt , Ptolemy’s  Cbronology  of  Babylonian  Reipo> 
conelusively  vindicated ; and  the  Date  of  the  Fall  of  Nineveh  ascertaiued;  with 
Elueidations  of  connected  points  in  Assyriau , Seythian  , Median , Lydia» , and 
Israelite  bistory,  Journal  of  the  Royal  As.  Soe.  XVIII1  (1860)  p.  106 — 149. 

84  Nabopolassnr.  Ein  archäologischer  Versuch  von  Gustav  Rösch,  ZdDmO- 
XV  (1861;  p.  502—540. 

85)  1).  Chwolsohn,  Ueber  die  Ucberrcste  der  altbabylonischen  Literatur  in 
arabischen  Uebersetzungen,  Memoircs  prdsentes  k l’Ac.  imper.  des  sc.  de  St,-P^- 
tersbourg,  T.  VIII  (St.-Petersbourg  1859,  4.)  p.  297—  326. 

86)  Vergl.  Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1859  nr.  113  p.  1121  f.  und  besonder?1 
Zur  weiteren  Würdigung  der  Nabatäisclicn  Schriften,  Nachrichten  von  d.  Pul- 
vers. und  der  kgl.  Oeselisch,  der  Wiss.  zu  Göttingen  1861  Mai  nr.  8 p.  89— -ll*. 

87)  Mdmoire  sur  Tage  du  livre  intitulc  Agriculture  Nabateennc  par  M.  E 
Renan.  (Extr.  du  T.  XXIV,  le  partie  des  Mein,  de  l’Ac.  des  Inscr.).  Pariss 
Imprini.  Imper.  1860,  52  S.  4.;  ein  populärer  Artikel  von  demselben:  Sur 
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jardins  88) , v.  Gutschmid öd)  und  Geiger  90) , besonders  den  treff- 
lichen kritischen  Ausführungen  von  Renan  und  von  Gutschmid  un- 
befangen nachgellt , wird  wenig  geneigt  sein,  in  diesen  merkwür- 
digen nabatäischen  Litteraturdenkmalen  noch  etwas  ächtes  anzuer- 
kennen. Vor  Allen  hat  v.  Gutschmid  sehr  scharfsinnig  die  Ten- 
denzschriftstellerei in  diesem  Apokryphum  aufgespürt  und  es  ist 
nicht  unmöglich,  dass  die  aufklärische  Opposition  gegen  die  Offen- 
barung, das  Coquettieren  mit  alter  Geschichte  und  Naturwissenschaft 
sich  zuletzt  mit  den  'lauteren  Brüdern’  doch  berührt.  Auch  von 
Cfuool-son's91)  Tammüz  ist  das,  was  von  Beweismitteln  aus  der 
Ibn - Wahshiyyah - Litteratur  entnommen  wird,  wieder  in  Abzug  zu 
bringen ; doch  bleibt  immer  noch  manche  scharfsinnig  benutzte  Notiz 
aus  anderen  Quellen  zu  Recht  bestehen.  Vor  Allem  müssen  wir 
immer  noch  den  dringlichen  Wunsch  aussprechen,  dass  das  grosse 
Werk  vom  nabatäischen  Ackerbau  bald  zum  Druck  gelange;  denn 
als  Apokryphum  ist  es  ein  culturhistorisches  Phänomen,  als  Prosa- 
text eine  reiche  Quelle  für  die  arabische  Lexikographie.  — Mit 
deu  wirklichen  Nabatäern  hängt  dagegen  das  durch  seine  Lage  nach 
dem  persischen  Meerbusen  wichtige  Reich  Meseue  und  Characene 
zusammen,  dem  Reinaud 92)  eine  scharfsinnige  Untersuchung  ge- 
widmet hat;  die  mit  grosser  Sorgfalt  gesammelten  Daten  mögen 
auch  von  den  griechischen  Philologen  zur  Altersbestimmung  des 
Periplus  beachtet  werden,  der  hier  auf  geschichtlichen  Grundlagen 
als  um  246 — 247  n.  Chr.  verfasst  erwiesen  wird. 

Palästina  mit  seiner  eigenthüm liehen  wunderbaren  Geschichte 
bildet  den  Mittel-  und  Zielpunkt  zahlreicher  Reisen,  geographischer, 
geschichtlicher,  archäologischer  und  im  engeren  Sinn  philologischer 
Arbeiten,  deren  Zahl  jedoch  nicht  dem  inneren  wissenschaftlichen 
Werthe  proportioniert  zu  sein  pflegt  und  von  anderen  orientalischen 
Berichterstattern  mit  vollkommen  gerechtfertigter  Bequemlichkeit 
übergangen  wird.  Aber  da  unsre  Absicht  auf  ein  möglichst  voll- 

debris  de  l'ancienne  littdrature  babylonieune  conservds  dans  des  traductions 
arabes,  Revue  germanique  1860  Avril. 

88)  Du  livre  intitule  l’Agriculture  nabateennc  (Memoire  lu  k 1 Acad.  par 
M.  Renan  par  E.  Desjardins , Revue  de  l’Orient  1860,  XI  p.  235  — 240. 

89)  Alfr.  v.  Gutschmid , Die  Nabatäisehe  Landwirtschaft  und  ihre  Ge- 
schwister, ZdDmG.  XV  (1861)  p.  1 — 110.  Vergl.  Literar.  Centralbl.  1861  nr.  20. 
p.  325  f. 

90)  ZdDmG.  XV  (1861)  p.  413f. 

91)  D.  A.  Chxcolson,  Ueber  Tammüz  and  die  Mensehenverehrung  bei  den 
alten  Babyloniern.  (Aus  dem  ,,r04IIUHWtf  TOpVKecTBeilHWH  AktB  ßh  Hm- 
nepaTopcKOMb  CaHKTneTep6yprcKOMb  ynnRepcHTeTi,  6wriii?h 

8-ro  <J>eBpa*Ä  1860  I04a“  besonders  abgedruckt).  St.  Petersburg  1860, 
112  S.  8.  (24  ngr.)  Vergl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  133 — 135  p.  1321  f. 
and  Steinschneiders  Hehr.  Bibliogr.  1862  nr.  29  p.  122. 

92)  Mdmoire  sur  le  commencement  et  la  fin  du  royaume  de  la  Mdsfenc  et 
de  la  Kharaefene,  d’aprfes  les  tdmoignages  grecs,  latins,  arabes,  persans,  indiens 
et  ehinois,  par  Reinaud , Journ.  As.  1861,  XVIII  p.  161 — 262. 
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ständiges  Bild  der  den  Orient  betreffenden  Litteratur  ausgeht,  so 
muss  der  streng  wissenschaftliche  Sinn  unserer  Deutschen  morgen- 
ländischen Gesellschaft  die  Aufzählung  von  Werken  gestatten,  deren 
Princip  vielleicht  nichts  anderes  als  die  Erbauung  ist,  sei  es  auf 
dem  Grunde  christlicher  oder  noch  jüdischer  Gottesanschauung.  Wie 
reich  diese  letztere  in  der  an  das  Alte  Testament  sich  anlehneuden 
Litteratur  vertreten  sei,  lehren  die  sorgfältigen,  alte  und  neue  Zeit 
gründlich  berücksichtigenden  bibliographischen  Forschungen  und  Zu- 
sammenstellungen Stein  schneidet's 993),  dessen  uns  christlichen,  von 
dein  Leben  der  jüdischen  Litteratur  immer  noch  und  nicht  allein 
durch  unsre  ziemlich  weitverbreitete  Unkenntniss  bedauerlich  ab- 
getrennten  Gelehrten  besonders  werthvolle  Bibliographie  in  Blüthe 
zu  halten  oder  untergehen  zu  lassen  künftighin  auch  als  Merkmal 
des  im  Judenthum  wirklich  vorhandenen  wissenschaftlichen  Sinnes 
gelten  kann.  Neben  Steinschneiders  Druckverzeichnissen  ist  auf  den 
Beitrag  von  Ben  Jakob 93  a)  über  Wilna  zu  achten.  Eine  grosse 
Gruppe  bilden  die  Reisen  nach  Palästina,  von  denen  Petzholdt**) 
einige  verzeichnet,  eine  Zahl  englischer  im  Quarterly  Review  einer 
Ueberschau  unterworfen  wird95).  Je  breiter  sich  hier  der  Dilettan- 
tismus nicht  allein  der  Wissenschaft,  sondern  auch  der  Religiosität 
macht,  sodass  die  massenhafte  palästinensische  Bibliothek  in  ihrem 
wesentlichen  Inhalte  sich  auf  wenige  Bände  reducieren  lassen  würde: 
um  so  wichtiger  ist  es,  das  Andenken  an  einige  ältere,  wenn  auch 
nicht  grade  bahnbrechende,  doch  durch  ihre  naiven  oder  geschicht- 
liche Momente  feststellenden  Aufzeichnungen  wichtige  Reisende  zu 
erneuern.  Martinet 95 a ) erinnert  an  Benjamin  von  Tudela,  dessen 
Name  in  neuester  Zeit  nicht  ohne  Erfolg  gemissbraucht  worden  ist, 
und  dessen  Nachfolger  noch  nicht  aus  dem  Staube  der  Hand- 
schriftensammlungen hervorgezogen  werden,  trotzdem,  dass  grade 
durch  jüdische  Zeugnisse  manche  Lücke  der  mittelalterlichen  Kenut- 
niss  Palästina^  ausgefüllt  werden  könnte.  Bei  den  abendländischen 
christlichen  Pilgern  beeinträchtigt  die  Unkenntniss  jeder  orientali- 
schen Sprache  und  das  zu  mächtige  Bedürfnis  ganz  individueller 
Erbauung  den  wissenschaftlichen  Gewinn.  Trotzdem  ist  es  wichtig 
und  dankenswert!),  auch  diese  Reisegeschichten  und  Reiselitteratureu  zu 


993)  TOTOo  Hebräische  Bibliographie.  Blätter  für  neuere  und  ältere  Li- 
teratur des  Judenthums.  Redigirt  von  M.  Steinschneider . Bd.  II  (No.  7 — 12), 
III  (No.  13—18),  IV  (No.  19-24).  Berlin,  Asher  1859-61.  3 Bll.  II  u.  112 
u.  16,  VIH  120  und  8,  IV  u.  156  S.  gr.  8.  (ä  n.  l*/s  #) 

93a)  Hebräische  Drucke  zu  Wilna  seit  1847.  Mitgetheilt  von  J.  Benjalcob , 
Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  50f.  p.  126  f. 

94)  Verzeichniss  einer  Satrmlung  von  Reisen  in’s  Heilige  Land,  Petzholdt’9 
Neuer  Anzeiger  für  Bibi.  1861  p.  273-292  u.  337—342. 

95)  Quarterly  Review  1859  T.  106  p.  368—419. 

95a)  Reisetagebuch  des  Rabbi  Benjamin  von  Tudela.  Ein  Beitrag  zur 
Kenutniss  der  Juden  in  der  Diaspora  während  des  XII.  Jabrh.  von  A.  Afar- 
tinel.  (Progr.)  Bamberg  1858,  4. 
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untersuchen , wie  Geisheim  95  b ) zusammeufassend  die  Ilohenzollern 
behandelt  hat.  Besondere  Verdienste  erwirbt  sich  in  dieser  Be- 
ziehung Laurent , welcher  den  Brocardus  de  Monte  Sion'36) 
und  die  noch  wichtigere  Reise  des  Wilbrand  von  Oldenburg <J7) 
zum  Gegenstand  sorgfältiger  Untersuchungen  gemacht  hat.  Wilbrand, 
der  als  Gesandter  Otto’s  IV.  1111  — 12  den  Orient  besuchte,  gibt 
auch  einzelne  beachteuswerthe  Notizen  über  Armenien.  Einen  früh 
verbreiteten  Ruhm  geniesst  Leopold  von  Suchern  oder  wie  wir  ihu 
fortab  nach  Evelt's y8)  Untersuchungen  zu  nennen  haben , Leopold 
von  Suthera;  sein  Reisebuch  gibt  in  einer  authentischen  Textgestalt 
Kosegarten  y8a).  Einen  Freund  des  uns  als  orientalischer  Pilger 
seit  lange  bekannten  Rauwolff  lernen  wir  jetzt  durch  Massier  y‘J)  näher 
kennen,  den  braven  Kaufmann  Hans  Ulrich  Krafft,  gleich  charakte- 
ristisch für  das  reichsbürgerliche  Kaufmaunswesen  wie  für  die  ehrlich 
deutsche  Auffassung  des  Islam  im  16.  Jahrhundert.  Wir  sehen  hier 
einen  aus  altem  ehrbaren  Augsburger  Geschlecht  1550  geborneu, 
dann  in  Lyon  und  Florenz  gebildeten  und  von  dem  Ruf  des  Mor- 
genlandes angelockten  jungen  Kaufmann,  der  für  die  Firma  Männ- 
lich in  Augsburg  in  Syrien  eine  Commandite  dirigiert,  eines  unver- 
schuldeten Bankrotts  wegen  ins  Gefänguiss  geräth  und  157  7 reich  an 
Erfahrungen  heimkehrt,  um  sich  ein  neues  Glück  zu  gründen.  Selten 
hat  ein  Zeitgeuoss  so  vernünftig  den  Islam  beobachtet  und  beur- 
teilt, und  wenige  Mittheilungen  über  Syrien  sind  durch  ihre  naive 
Treue  so  werthvoll  und  durch  ihre  frische  Frömmigkeit  und  in  sich 
festen  Humor  so  anziehend  wie  diese.  Aus  den  beiden  folgenden 
Jahrhunderten  eine  Reisebeschreibung  zu  erneuern  hat  man  keinen 
Grund  gehabt;  die  Aufzeichnungen  der  Gegenwart  sinken  bei  der 
Bequemlichkeit  und  verhältuissmässigen  Wohlfeilheit  und  Sicherheit 
des  Reisens  immer  mehr  unter  das  achtbare  Niveau  herab,  welches 


95b)  Die  Hohenzollern  am  Heiligen  Grabe  zu  Jerusalem , insbes.  die  Pil- 
gerfahrt der  Markgrafen  Johann  und  Albrecht  von  Brandenburg  im  J.  1-135. 
Aus  den  Quellen  bearbeitet  von  Geisheim.  Berlin,  F.  Duneker  1853, 

254  S.  kl.  8. 

96)  Burchardus  de  Monte  Sion.  Von  J.  C.  M.  Laurent , Naumanns  Se- 
rapeurn  1860  No.  1 p.  1—11. 

97)  WilbranrTs  von  Oldenburg  Reise  nach  Palästina  und  Kleinasien,  la- 
teinisch und  deutsch  mit  erklärenden  Anmerkungen  und  einer  Biographie  des 
'erf.  kerausgegebeu  von  J.  C.  AI.  Laurent.  Hamburg  1859,  77  S.  4.  (2U  ngr.) 
'gl.  Heyd  in  Münch.  Gel.  Anz.  1860  No.  6;  Lit.  Centralbl.  1860  No.  3 p.  36  f. 
v-  Sybel's  Hist.  Zeitschr.  III  (1860)  p.  189  f. 

98)  Vergl.  Zeitschr.  für  Vaterl.  Gesch.  u.  Alterthumskunde,  neue  Folge, 

10  (Münster  1859)  p.  9 ff. 

98a)  Ludolf  v.  Suchen,  Reisebuch  ins  heilige  Land  in  niederdeutscher 
Mundart.  Uerausgeg.  von  J.  G.  L.  Kosegarten.  Greifswald , Koch  1861, 
88  8.  4.  (1  ) - 

99)  Reisen  und  Gefangenschaft  Ulrich  Kraffts.  Aus  d.  Originalhs. 
lierausgegebea  vou  K.  D.  Kassier.  (Bibliothek  des  Literar.  Vereins  in  Stutt- 
gart. Bd.  LXI.)  Stuttg.  1861,  440  S.  gr.  8.  Vergl.  Lit.  Ceutralbl.  1862 
nr-  1 p.  10  f. 
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die  älteren  frommen  Touristen  durch  die  Ehrbarkeit  der  Absicht 
und  durch  den  entsagenden  Muth  eines  damaligen  Reiseuntemeh- 
mens  noch  einhielten.  Eine  ehrenwerthe  Ausnahme  machen  Mis- 
Itn’s  bereits  1852  französisch  verötfentlichte  Reiseerinnerungen  und 
Darstellungen  aus  dem  heil.  Lande,  welche  in  deutschen  1000)  und 
italienischen  l)  Bearbeitungen  dargeboten  werden.  Während  sonst 
in  dieser  Litteratur  die  Engländer  als  gute  Touristen  und  sehr 
bibelgläubige  Christen  einen  breiten  Raum  einnakmen,  macht  ihnen 
jetzt  Deutschland  eine  freilich  nicht  sehr  resultatreiche  Concnr- 
renz ; es  begegnen  uns  die  Reiseberichte  von  Schiferle 2) , Schulz s) 
(dieser  zuerst  1851  erschienene  in  neuer  Ausgabe),  Ixrrenzen 4) 
Meyer 4 a ) und  Scherer  6).  Das  erbauliche  Interesse  der  gläubigen 
Gebildeten  fährt  fort,  das  beliebte  Buch  von  F.  A.  Strauss 5a)  zu 
befriedigen,  der  sich  mit  seinem  ebenfalls  im  Orient  gereisten  Bru- 
der Otto  Strauss  zu  dem  höchst  empfehlenswertheu  Pracht  werke 
über  das  geographische  und  topographische  Gebiet  der  alttestameut- 
lichen  Geschichte  verbunden  hat  5 •' ) ; nicht  allein  den  frommen  Sinn, 
welcher  in  den  ‘Ländern  und  Stätten  der  h.  Schriften  heimisch  zu 
werden  sich  sehnt,  werden  die  geschmackvoll  ausgeführten  Stiche 
und  Holzschnitte  erfreuen,  sondern  auch  für  die  Wissenschaft  wird 
die  bildliche  Darstellung  der  durch  die  christliche  Ueberlieferung 
geheiligten  Punkte  nicht  gleichgültig  sein.  Auf  diese  Ueberlieferung 

1000)  Die  heiligen  Orte.  Pilgerreise  nach  Jerusalem  . . . von  J.  Mithin. 
Bd.  1—3.  Wien,  Mekhltaristenbochh.  1860,  LII  u.  2046  8.  gr.  8.  m.  Karten. 

(10  Jfc). 

1)  Jac.  Mislin , I luoghi  santi.  Pellegrinaggio  a Gerusalemme  passando 
per  1’ Austria , l’Ungberia,  la  Schiavonia,  le  provincie  Danubiane,  Constantino- 
poli,  l’Arcipelago,  il  Libano,  la  Siria,  Alessandria,  la  Sicilia  e Marsiglia.  Prima 
traduz.  ital.  2 vol.  Milano,  Battczatti  1858,  651  u.  728  8. 8. m.  2 Karten.  (ö1/*  Jfc  ) 

2)  Zweite  Pilgerreise  nach  Jerusalem  und  Rom  in  den  Jahren  1856  u.  57 
unternommen  und  beschrieben  von  J o h.  Schiferle.  8.  (letzte)  Lief.  Augs- 
burg, Kollmanu  1859,  12.  Bd.  II.  XII  u.  1.89 — 468  S.  h 1L 

3)  Reise  in  das  Gelobte  Land  im  J.  1851  von  F.  W.  Schulz.  3.  verb. 
u.  verm.  Aufl.  Mühlheim,  Bagel  1859,  XXVIII  u.  375  8.  8.  (s/4  tfi) 

4)  Beschreibung  meiner  Reise  nach  dem  H.  Lande  im  J.  1858,  von  t . 

U.  Lorenzen.  Mit  einer  Karte.  Kiel,  Schröder  1859,  461  S.  8.  (I1/*  \ 

4a)  Erinnerungen  aus  Jerusalem  und  Palästina.  Von  Philipp  Meyer. 
München,  Fleischmann  1859,  469  S.  8 (27  J/fc).  Vgl.  Blätter  für  litt.  Unterh. 
1858  uo.  40  p.  740  f. 

5)  H.  Scherer,  Eine  Oster- Reise  in’s  II.  Land  in  Briefen  au  Freunde. 
Frankfurt  a.  M.,  Brönner  1860,  II  u.  364  S.  gr.  8.  (1  Jfa  ).  Vgl.  Literar.  Cen- 
tralbl.  1860  no.  46  p.  724  f.  desgl.  Lit.  Centralbl.  1861  uo.  35  p.  561  und 
Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  no.  6 p.  237  f. 

5a)  Sinai  und  Golgatha.  Reise  in  das  Morgenland  von  Friedrich  Adolph 
Strauss.  7e  verb.  u.  verm.  Aufl.  mit  6 Ansichten,  einer  Karte  des  Morgen- 
landes nebst  Special-Karte  des  Sinai,  u.  einem  Plane  von  Jerusalem.  Berlin. 
Jonas  1859,  X u.  458  8.  8.  (gebunden  m.  Goldsebn.  n.  1 SRf>.  12 

5b)  Die  Länder  und  Stätten  der  II.  Schrift.  In  ausgewählten  Bilden» 
mit  erläut.  Texte  von  F.  A.  Strauss  und  O.  Strauss.  Mit  100  Bildern  und 
Karten.  Stuttgart  u.  München.  Cotta  1861,  VIII  u.  542  S.  4.  (in  34  Liefen 
k 8 Jfr). 


Digitized  by  Google 


Gosche , tcissenschaftl.  Jahres  he  rieht  für  1850  his  1861.  I(j5 

der  älteren  Kirche  ist  natürlich  vorzugsweise  Rücksicht  genommen, 
so  dass  von  denselben  Tafeln  auch  eine  mir  nicht  zugegangene 
Ausgabe  mit  katholischem  Text  erschienen  ist.  Die  in  gleichem 
Geiste  gehaltene  Reisebeschreibung  des  aufopfernd  thätigen  Flied- 
neric)  ist  in  das  Holländische  übersetzt  worden;  die  durch  ihre 
israelitische  Weltanschauung  ausgezeichnete  Frank? s 6)  sehr  glück- 
lich ins  Hebräische.  In  einen  ziemlich  scharfen  Gegensatz  zu  dieser 
Gruppe  der  Reiselitteratur  stellt  sich  das  geistreiche  Werk  von 
Busch  7)y  einem  kritisch  beobachtenden  und  vielerfalirenen  Manne, 
dem  es  nicht  auf  irgend  welche  Illusionen,  sondern  lediglich  auf 
die  einfache  Erkenntniss  der  Wirklichkeit  ankommt.  Er  führt  uns 
in  die  unmittelbare  Nähe  der  wissenschaftlich  forschenden  Reisenden, 
zu  denen  Deutschland  in  dem  leider  zu  früh  verstorbenen  J.  B . 
Roth  8)  einen  naturwissenschaftlich  strengen  Beobachter  und  in  Tol- 
ler 9)  mit  einer  dritten  Reise  einen  wohlbewanderten  und  nüchtern 
sorgsamen  Forscher  als  achtungswerthes  Contingent  gestellt  hat. 
Aus  Frankreich  sind  vorläufig  (auf  den  hochverdienten  de  Vogue 
wird  sogleich  zurückzukommen  seinj  nur  wenige  erbauliche  Itcise- 
bücher  zu  nennen  von  Bourassc  10),  in  neuer  Auflage  von  Bovet10*), 
von  Gerardy- Saintiiie11)  auf  Grund  dreijähriger  Erfahrungen; 
ebenso  nur  w enige  aus  England  von  Buchanan12),  von  Z)mü12a), 

5c)  Reizen  in  het  Heilige  land,  naar  Smyrna,  Beiroet,  Konstantinopel, 
Alexaudrie  eu  Kairo,  in  de  jaren  1851,  1856  en  1857.  Door  T.  FUedner. 
Met  plateu  etc.  uit  bet  Ilooduitsch  door  T.M.  Loomann.  1 — 10e  Afl.  Amster- 
dam, Höveker  1859 — 60,  gr.  8.  (ä  fl.  1,  65  kr.). 

6;  Nach  Jerusalem.  Reise  nach  Griechenland  . . . von  L . A.  Frankl. 
Ins  Ehr.  übersetzt  von  M.  L.  Stern.  Wien,  Knöpfelmacher  1860,  422  S. 
8.  (1  ^ ). 

7)  Eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem.  Bilder  ohne  Heiligenscheine.  Voll 
Mor.  Busch.  Bd.  1.  2.  Leipzig,  Grunow  1861,  265  u.  250  S.  8.  (3  fy. ). 
Vgl.  Lit.  Ceutralbl.  1862  no.  12  p.  203. 

8)  J.  It.  Jloth's  Reisen  in  Palästina.  Vorletzter  Bericht,  Aufzeichnungen 
aus  des  Reisenden  Tagebuch  über  seine  letzte  Reise,  von  Jerusalem  nach  dem 
Quellgebiet  des  Jordan,  vom  9.  Mai  bis  13.  Juni  1858.  VI.  Höhenmessungen 
im  östl.  u.  nördl.  Jordan-Gebiete.  Berechnet  von  C.  Kuhn , Peterinann’s  Geogr. 
Mitth.  1859  p.  282—294. 

9)  Titus  Toller , Dritte  Wanderung  nach  Palästina  im  J.  1857.  Ritt 
durch  Philistüa,  Fussreisen  im  Gebirge  Judäa's  u.  Nachlese  in  Jerusalem.  Mit 
1 Karte.  Gotha,  J.  Perthes  1859,  VIII  u.  514  S.  gr.  8 (3  ^ ) vgl.  Literar. 
Centralbl.  1859  no.  3 p.  37  f. ; Ewald  Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p.  161  f.  und 
Ph.  Wulff  in  25.  d.  DmG.  XIV  p.  321  f. 

10)  J.  J.  Bourasst,  La  Terre  sainte,  voyagc  dans  l’Arubie  Petree,  la  Judee, 
la  Samarie,  la  Galilee  et  la  Syrie.  Tours  1860,  512  S.  8.  (m.  33  Tfl.) 

11)  Trois  ans  en  Judee  par  O.  Gerarily-Sa intine.  Paris,  Hacliette  1860, 
376  S.  12.  nebst  Karte.  Vgl.  Journal  des  Sav.  1860  Nov.  p.  719. 

12)  Notes  of  a clerical  furlough,  spent  ehiefly  in  tlie  Holy  Land.  With 
a Sketch  of  the  voyage  out  in  the  Yacht  „St.  Ursula.“  By  Roh.  Buchmum. 
London,  Blackie  1859,  445  S.  12.  (71/*  sh.).  Vgl.  North  American  Review* 
1859,  89  p.  555  f. 

12a)  Scripture  lands  in  conncxion  with  tlieir  history ; with  an  appendix, 
aud  extracts  from  a journal  kept  during  au  eastern  tour  in  1856 — 57.  By  G» 


16(J  Gosche,  vnssenschaftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861. 

der  zugleich  die  Betrachtung  der  geschichtlichen  Verhältnisse  mit 
der  der  geographischen  verbindet,  und  von  der  auf  Verhältnisse 
des  täglichen  Lebens  eingehenden  Mary  Eliza  Roger  1018).  Auch 
eine  polnische  Pilgerfahrt  ist  zu  erwähnen133). 

Diese  ziemlich  breite  Reiselitteratur  modificiert  die  wissen- 
schaftliche Darstellung  Palästinas  nur  wenig.  Aus  dem  geschickt 
zusammenlässenden  encyclopftdi sehen  Artikel  Arnolds  14)  und  aus 
der  neuen  Ausgabe  von  K.  v.  Räumers 15 ) schönem  Buche  ist 
das  unschwer  zu  ersehen.  Auch  dienen  die  meisten  dieser  histo- 
risch-beschreibenden Hand-  und  Lehrbücher  kirchlich -didaktischen 
und  populären  Zwecken  und  haben  bei  der  grossen  Menge  von 
Fragezeichen  in  der  Topographie  Palästina’s  gar  keine  Veranlassung, 
den  wissenschaftlichen  Zweifel  an  die  Stelle  der  festen  Tradition 
zu  setzen.  Daher  die  ganze  Haltung  des  auch  die  h.  Stätten  be- 
sonders hervorhebenden  Buchs  von  Kuttner 16  *)  und  des  neuauf- 
gelegten einfacheren  von  Rathgeber ,6).  Auch  von  den  Engländern 
sind  ähnliche,  doch  an  concreten  Mittheilungen  reichere  Schriften 
geliefert  worden,  weniger  von  dem  mehr  für  das  Politische  interes- 
sierten Anonymus  16 a),  als  von  dem  mit  Recht  wieder  aufgelegten 
Stanley11),  von  Osborn 18)  und  dem  die  physische  Geographie 
handlich  darstellenden,  in  der  neuen  Ausgabe  sich  berichtigenden 


S.  Dreto.  London,  Smith  & Eider  1860,  460  S.  8.  Vgl.  W es tm. -Review  1861 

T.  19  p.  531. 

1012b)  Voyage  en  Terre-Sainte  pur  K.  Ravet.  2c  ^d.  Avec  cartes  et  pl. 
Neufcb&tel  1861,  8.  (6  fr  ) 

18)  Domestic  life  in  Palestine.  Bv  Mary  KU  za  Rogers.  London  186  b 
420  S.  8.  Vgh  Athenaeum  18(>2  «Jan.  no.  1784  p.  15. 

13a;  F.  Gorulek,  Wspomnienia  z piclgrzynki  do  ziemi  swietej  o<ibytej  w 
1858  roku.  (Erinnerungen  an  seine  Pilgerfahrt  in  Palästina  im  J.  1858). 
Boehnia  1860,  IV  u.  242  S.  8.  (1  10  Jfr). 

14)  Arnold , Palaestina,  Herzog’s  Real-Encyclopädie  XI  (1859)  p.  1 — 46. 

15)  Karl  v.  Raumer , Palaestina.  Mit  1 Karte  von  Palaestina.  4e  verni. 
u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brockbaus  1860,  XVI.  u.  512  S.  gr.  8.  (2  ./#,).  Vgl. 
Literar.  Centralbl.  1861  no.  11  p.  171. 

15a)  Geografie  von  Palästina,  nebst  ausführlicher  Beschreibung  der  heiligen 
Stätten,  von  A.  Kuttner.  Posth,  Lampel  1861,43  8.  8.  (6  A^r)  m.  Illust.  u.  1 K. 

16)  Palästina,  Land  u.  Volk  von  A.  Rathgeber.  3.  Aufl.  Langensalza. 
Schulbuchh.  1859,  72  S.  8.  m.  1 Karte  u.  1 Holzsclin.  (J8  A^r) 

16a)  Analysis  of  the  Geogiaphy  of  Palestine;  or,  a view  of  the  history 
and  politics  of  the  year  1859.  London,  Riviugtons  1860,  8.  (18  sh.) 

17)  Arth.  Penrhyn  Stanley , Sinai  and  Palestine,  in  Connection  with  their 
history.  With  maps  and  pians,  5th  ed.  London,  Murray  1859,  600  S.  8. 
(16  sb.) 

18)  Palestine,  Past  and  Present.  With  Bihlic.Hl,  Literary  and  Scientific 
Notiees.  By  Rev.  Henry  S.  Osborn  ....  With  Original  Illustrations  and  a 
new  Map.  London,  Triibner  1858,  590  S.  8.  (21  sh.)  und  dann  Philadelphia, 
Challcu  1855»,  555  S.  8.  (3*/2  13.)  Vgl.  North  American  Review  1859,  8S  p. 
573  f.  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  166  und  Wcstminster  Review  1859 

. T.  15  p.  592. 
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.ZlVäc)18*);  Afeenisb)  hat  nur  ein  kindliches  Publicum  im  Auge, 
ln  Holland  haben  ähnliche  Schulbücher  geliefert  de  Zwartx9c) 
and  van  Dole 18  d),  in  Schweden  Granlund 18 in  Böhmen  &offrl8S). 
Illustrierte  Werke,  welche  in  andern  Fällen  als  Zerstreuungsmittel 
abgewiesen  werden  mögen,  sind  hier  noch  besonders  werthvoll,  zu- 
mal wenn  sie  auf  photographischen  oder  sonst  treuen  Aufnahmen 
beruhen ; denn  auch  in  den  am  meisten  betretenen  Theilen  Palästi- 
nas ist  die  Physiognomik  der  Landschaft  und  der  erhaltenen  Kuust- 
denkmäler  noch  nicht  so  genau  erkannt  und  so  sicher  vergegen- 
wärtigt als  man  voraussetzen  könnte  — geschweige  denn  in  den 
transjordanischen  Gebieten.  Daher  verdienen  die  grossen  Bilder- 
bücher oder  Photographiesammluugen  von  Bridges 1 9), Miss  Cubley19*) 
und  besonders  van  de  Velde101')  alle  Beachtung;  das  Stiaussische 
Prachtwerk  ist  eben  erwähnt  worden ; in  welchen  Beziehungen  zu 
seinen  bildlichen  Darstellungen  das  auf  24  Lieferungen  berechnete 
Werk  Messmers iac)  stehe,  vermag  ich  nicht  anzugeben.  Eine 
bedeutende  Stellung  nehmen  in  dieser  Beziehung  die  Publicationcn 
de  Vogue  s 20)  ein;  die  33  Tafeln  seines  hierhergehörigen  Pracht- 
werkes geben  ein  treffliches  Material  zur  Geschichte  der  Kirchen- 
arehitectur  in  Palästina.  Das  trocknere  Gebiet  der  Chartographie 
Palästinas  ist  nur  in  Holland  bebaut  worden;  ausser  der  Ueber- 


18a)  Pkysical  geography  of  the  Holy  Land  by  J.  Kitto.  New  editiou. 
London,  Griffin  1860,  18.  (2  sh.  6 d.). 

18b)  Historical  and  descriptive  Ocography  of  Palestine  with  illustrations 
by  Jos.  A.  Meen.  (Sunday  School  Union).  London  1861,  170  S.  12. 
(1  sh.  6 d.). 

18c)  Handleidiug  bij  de  aardrijkskunde  van  Palestina.  Door  A.  C.  (le 
Ztcart.  Met  een  zecr  naauwkeurig  kaartje.  Amsterdam,  De  Hoogh  1859,  8. 
(fl.  0,  20). 

I8d)  Beknopte  aardrijkskunde  van  Palestina,  gevolgd  door  eene  tijdtafel 
der  bijbelsche  geschiedenis.  Door  V.  H.  van  DaU.  2de  verm.  Druk.  Oost- 
burg,  Bronswijk  1861,  32  S.  8.  (fl.  0,  25). 

18c)  Palaestina.  Kort  historisk  - geographisk  beskrifning,  eftcr  de  bästa 
käJlor  utarbetad  af  V.  G.  Crranltind.  Stockholm,  Eide  1860,  84  8.  12. 
(50  öre). 

18f)  Fr.  ooffr , Palaestina  neb  zeme  swatä.  (Paelestina  oder  das  h. 
Land.  Handbuch  zur  bibl.  Geschichte),  lvöniggräz  1858,  118  8.  8. 

19)  G.  W.  Bridges , Palestine  as  it  is;  in  a series  of  photographic  views, 
illustrating  the  Bible.  Parth  tlio  lt.  London,  Hogarth  1859,  fol.  (i 1 , sh.) 

Bla)  The  hills  and  plaina  of  Palestine  with  illustrations  and  descriptious 
by  L.  M.  Miss  Cubley.  London,  Day  1859,  4.  (31  sh  6 d.) 

19b)  Les  pays  d’Israel.  Collection  de  ccnt  vues  prises  d’aprfes  naturc 
dans  la  Syrie  et  Palestine.  Par  C.  W.  Af.  van  de  Velde.  Paris  1859,  4. 
nebst  Atlas  von  100  Tflf.  fol. 

19c)  Das  heilige  Land  und  die  li  Stätten  in  ausgewählten  Bildern  mit 
erläut.  Texte  von  Dr.  J.  A.  Messmer.  Lief.  1—4.  München,  Vogel  1860, 
64  8.  gr.  4.  mit  4 Stahlst,  u.  8 Xylogr  Tff.  (ä  8 Atfr). 

20;  Les  eglises  de  la  Terrc  Sainte.  Par  le  Comte  Melchior  de  Vogue. 
Paris,  Didron  186<),  4.  Vgl.  L.  Vitet  im  Journal  des  Sav.  1860  Jan.  p.  5f. 
und  Edinburgh  Review  1860,  112  p.  423  t. 
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Setzung  einer  Arbeit  von  Bruyn  1021)  erhalten  wir  das  sehr  bedeu- 
tende Memoir  van  de  Velde' s 22)  zu  seiner  Karte. 

Von  der  Menge  und  Grösse  der  in  der  speciellen  Topographie 
Palästinas  noch  waltenden  Schwierigkeiten  zeugen  die  Arbeiten  über 
Jerusalem  und  die  in  ihnen  dargelegten,  weit  divergierenden 
Ansichten.  In  der  verdienstlichsten  Weise  hat  Rosen 23)  an  Ort 
und  Stelle  eine  Reihe  von  Untersuchungen  angestellt,  indess  Hup- 
feld 24)  seine  umfassende  Gelehrsamkeit  und  seinen  ausspürenden 
Scharfsinn,  doch  ohne  sicheren  Abschluss,  zur  Entscheidung  beson- 
ders der  Akra -Frage  aulbot.  Jsambert's 24  a)  Besuch  im  Tempel 
und  in  der  Moschee  ‘Omars  liefert  keinen  wesentlichen  Beitrag  zur 
Lösung  der  topographischen  Streitfragen,  welche  überhaupt  auf  eine 
französische  oder  russische  Besitznahme  des  heiligen  Gebiets  ver- 
schoben zu  sein  scheint.  Traditionelle  Phantasien  spielen  hier  mit  den 
gegebenen  localen  Verhältnissen  zu  gern,  an  welche  man  willkürliche 
Voraussetzungen  heranbringt;  so  allem  Anschein  nach  auch  der  Anglo- 
amerikaner Paine2*  b ).  Wichtiger  ist  der  schöne  Tobler-Van  de  Vel- 
desche Plan 24 1 ).  Das  gangbare  Material  der  Topographie  gibt  Unruh 2Ä), 
in  kürzerer  Fassung  Altmüller 26).  Eine  geschichtliche  Darstellung 
versucht  Lewin  21)  bis  zum  Untergang  des  jüdischen  Staates  neben 
der  allgemeinen  neuaufgelegten  von  Povjotdai 28).  Sonst  ist  für 

1021)  M.  D.  de  Bruyn , Ueber  Cartographie  von  Palestina.  Aus  d.  Hol- 
land. bearb.  von  J.  Müller.  Berlin,  Huber  1859.  gr.  8.  (V2  )• 

22)  Van  de  Velde' s Memoir  to  accompany  the  map  of  the  Holy  Land, 
London  1859,  356  S.  8.  (8*|2  sh.).  --  Vgl.  G.  Reyy  Examen  de  quelques  par- 
ties  de  la  carte  de  la  Palestine  de  M.  Vau  de  Velde,  Bulletin  de  la  Soc.  de 
G4ogr.  IV  sör.  1859,  XVII  p.  198. 

23)  Topographisches  aus  Jerusalem.  Von  G.  lloseu , Z.  d.  DmG.  XIV 
(1860)  p.  605 — 621  mit  einer  Terrainkarte. 

24)  Herrn.  Hupfeld,  Die  topogr.  Schriftfragc  über  Jerusalem,  namentlich 
die  Avqo  und  den  Lauf  der  zweiten  Mauer  des  Josephus,  vom  A.  T.  aus  be- 
leuchtet, Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  185—232. 

24a)  Uue  visite  au  temple  de  Jerusalem  et  ä la  mosqu^e  d'Omar.  Par 
E.  Isamhert , Bulletin  de  la  Soc.  de  Geogr.  IVe  s4rie,  T.  XIX  (1860)  p.  380 f. 

24b)  Salomon's  temple;  or  the  tabern&cle ; first  temple,  bouse  of  the 
king,  etc.  By  B.  O.  Paine.  Witli  24  plates  of  66  figures.  Boston,  Phinney 
1861.  99  S.  8.  Vgl.  North  American  Review  1862  April  p.  566- 

24c)  C.  M.  Van  de  Velde , Plan  of  Jerusalem  ....  with  a memoir  of  Dr.  Tob- 
ler.  London,  Williams  and  Norgate  1853,  26  S.  4.  mit  7 Tff.  fol.  (IO1,/*  sh.) 

25)  Das  alte  Jerusalem  u.  seine  Bauwerke.  Ein  Beitrag  zur  bibl.  Alter- 

thumskunde vou  Gust.  Unruh.  Langensalza,  Verlags- Compt.  1861,  XIV  u 
334  S.  8-  mit  8 Plänen  u.  8 Litb.  Tafl.  (2  ). 

26)  H.  W.  Altmüller , Jerusalem  nach  seiner  örtl.  Lage  u.  bedeutungs- 
vollen Geschichte.  Cassel,  Fischer  1859,  12.  (6  Jffc). 

27)  Jerusalem:  a sketch  of  the  city  and  temple,  from  the  earlist  times 
to  the  siege  by  Titus.  By  Thomas  Lewin.  London  1861,  270  S.  8.  (10  sh.) 
vgl.  Westminster  Review  1862  July  p.  226. 

28)  Geographische  Analyse  zu  dem  Versuch  einer  Construction  der  Karte 
von  Galiläa  ml  st  den  Beikärtchen  des  Gebirges  Gilboa,  der  Felsen  Dschafat  u. 
der  Kreuzfahrer-Veste  Accon.  vornämlich  herausgegeben  nach  den  Forschungen 
des  verst.  Consuls  Dr.  E.  A.  Schulz.  Von  C.  Zimmermann.  Berlin,  D.  Rei- 
mer 1861,  IU  u.  91  S.  8-  mit  1 Karte.  (2l/3  Jfr  ). 
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einzelne  Theile  Palästinas  noch  Zimmermanris 29)  Memoir  zur 
Charte  von  Galiläa  hervorzuheben  und  die  Werke  von  Urquhardt 30), 
Guys 30 a)  und  Auberivc3*)  über  den  Libanon,  von  denen  der 
zweite  nach  einem  längeren  amtlichen  Aufenthalte  berichtet  und 
frühe  schon  einzelne  Mittheilungen  über  die  christlichen  und  mu- 
hanimedanischen  Bewohner  des  Gebirges  gemacht  hatte.  Auch  sei 
hier  sogleich  noch  der  Sinai  als  ein  integrierender  Theil  nicht 
des  gelobten  Landes,  aber  doch  seiner  Heilsgeschiehte  erwähnt, 
welchen  Galton  und  Spottiswoode  untersuchen  wollten  3i)  und  Bea- 
inont 32 a)  von  Kairo  aus  besucht  hat;  von  der  auch  hierher  ge- 
richteten v.  Heuglin' sehen  Expedition  erfahren  wir  nur  durch 
Steudner 33)  einiges  Wenige  über  die  Mosesquellen. 

Die  Geschichte  Palästinas  und  der  Hebräer  ist  wieder 
mannigfacher  untersucht  und  auch  in  einzelnen  Abschnitten  dar- 
gestellt worden.  Noch  ehe  die  Synchronismen  der  ägyptischen  und 
assyrisch- babylonischen  Geschichte,  welche  sich  in  den  reichlich 
vorhandenen  und  immer  deutlicher  erkannten  Inschriften  je  mehr 
und  mehr  zu  erschliessen  verspricht,  sicher  durchforscht  sind,  ver- 
sucht wieder  ein  Amerikaner  ShimeaU  88  * ) eine  umfassende  biblische 
Chronologie.  Denn  nicht  ist  alles  in  der  althebräischen  Geschichte 
so  plan  und  sicher,  als  es  die  in  einer  wohlverdienten  englischen 
Bearbeitung  erschienene  Geschichte  des  Alten  Bundes  von  Kurtz 33  b ) 
uns  glauben  machen  könnte;  jeder  ernsten  und  umsichtigen  For- 
schung bleiben  noch  wichtige  Fragen  genug.  Zwei  neuere  Gesammt- 


29)  Poujoulat , Histoire  de  Jerusalem.  4e  cd.,  revue  et  corrigee.  Partie  1. 

Depuis  Moi'se  jusq'a  Jdsus-Christ  inclusiveinent.  P.  2.  Depuis  l’etablissement 
du  christianisine  jusq’a  nos  jours.  Paris,  Vermot  1861,  Xll  u.  796  S.  8.  (4  fr.) 

30)  The  Lebanon  (Mount  Souria):  a history  and  a diary.  By  David  Ur- 

quhardt. Vol.  1.  2.  London,  Newby  1860,  860  S.  8.  vgl.  Westm.-Rcview 
1861  T.  19  p.  255. 

30a)  Beyrout  et  Ie  Liban.  Relation  d'un  s^jour  de  plusieurs  annees  daus 

ce  pays  par  H.  Guys.  Deux  vols.  Paris  1860,  8.  (7  fr.). 

31)  Ch.  Auberivc , Voyagc  au  niont  Liban.  Paris,  Sarlit  1861,  204  S.  12. 

32)  Vgl.  die  kurze  Notiz  itt  Peterinann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  207. 

32a)  Cairo  to  Sinai  and  Sinai  to  Cairo.  Being  an  account  of  a journey 

in  the  desert  of  Arabia,  Nov.  and  Pec.  1860.  By  tbe  Rev.  IV.  J.  Beaniont. 
With  map  and  plates.  Cambridge,  Deighton  1861,  8.  (5  sh.). 

33)  Die  deutsche  Expedition  bei  den  Moses-Quellen  im  Petrüiscben  Arabien, 
26 — 31.  Mai  1861.  Nach  einem  Briefe  Dr.  Steudner'»  vom  4.  Juni  1861 
Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  427  f. 

33a)  Our  Bible  chronology,  historic  and  prophetic,  critieully  exainincd  and 
demonstrated,  and  harinonized  with  the  chronology  of  profane  writers,  embracing 
an  examination  and  refutation  of  the  theories  of  modern  Egyptologists.  Accoin- 
panied  with  extensive  chronological  and  genealogical  tables,  from  the  earliest 
records  to  the  present  time ; a map  of  the  ancients,  a chart  of  the  course  of 
empires;  and  various  pictorial  illustrations.  By  Rev.  H.  C.  bfumcall.  Newr 
York  1860,  234  S.  kl.  fol.  cloth.  (12  sh.  6 d.)., 

33b)  Uistory  of  the  Old  Covenant,  fr<>m  the  German  of  J.  lf.  Kurtz. 
Translated  by  James  Martin.  Edinburgh,  Clark  1859,  8.  Vgl.  Westm. -Review. 
1860  T.  17  p.  571  f. 
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darstellungen,  die  sich  in  manchen  Beziehungen  ergänzen,  können 
zeigen,  welche  Resultate  von  energisch  eingenommenen  Standpunkten 
aus  noch  zu  gew  innen  sind,  die  grossen  Werke  von  Ewald l0ii)  und 
Graetz33).  Ewald  hat  die  zweite  Ausgabe  seiner  Geschichte  des 
Volkes  Israel  mit  einem  7ten  Bande  abgeschlossen,  welcher  den  Gang 
der  palästinischen  Dinge  von  den  Trümmern  des  jüdischen  Staat>- 
wesens  auf  die  grosse  Bahn  der  apostolischen  und  uachapostoliscken 
Kirche  hinüber  führt.  Der  Untergang  des  Judenthums  als  eiues 
geschlossenen,  in  einer  eigentümlichen  irdischen  Wohnstätte  ein- 
heitlich heimischen  Volksthums  ist  mit  grossem  sittlichen  Ernst  er- 
kannt und  mit  einer  fast  tragischen  Kunst  zur  Darstellung  gebracht. 
Welche  Lebenskraft  aber  in  dieser  Naturalität  liege,  wie  sie  lange 
und  an  vielen  Stellen  erschüttert  dennoch  im  passenden  Moment 
mit  einer  beinahe  organischen  Gewalt  wieder  hervorspringt,  zeigt 
die  geistvolle  Darstellung  Grätzen's , der  im  Fortgange  seines  Werkes 
die  ebenso  räthselhafte  als  interressante  zweite  Hälfte  des  ersten 
nachchristlichen  Jahrtausends  als  die  Culturgrundlage  des  mittel - 
alterlich-classischen  Judenthums  zu  erkennen  versucht  hat:  ein  so 
reich  und  anregend  eombinierender  Geschichtschreiber  hat  ein  An- 
recht darauf,  dass  man  ihm  diese  oder  jene  Gewaltsamkeit  gegen 
das  Detail  verzeihe.  Der  Engländer  Allen  35  n ) hat  einen  Ueber- 
blick  bis  auf  Christus  gegeben;  P.  Cassel 35  h)  ergeht  sich  in  einigen 
mehr  phantastisch  anregenden  als  wissenschaftlich  orientierenden 
Vorträgen.  Ausserdem  ist  noch  eine  Reihe  von  monographischen 
Versuchen  zu  erwähnen.  Durchaus  vom  Standpunkt  israelitischer 
Anschauung  aus  hat  Modlinger3bc ) die  Urgeschichte  behandelt. 


1CK14)  H.  Ktcald . Geschichte  des  Volkes  Israel.  2e  Ausg.  7r  u.  letzter 
Hand.  Auch  m.  d.  T.  Geschichte  der  Ausgänge  des  Volkes  Israel  u.  des  nach- 
apost.  Zeitalters.  Mit  den  Registern  von  allen  7 Bänden  u.  den  Alterthümern. 
Göttingen,  Dieterich  1859,  XXIV7  u.  542  S.  8.  (2%  ).  Ueber  das  ganz«- 

Werk  vgl.  Keil  in  Theol.  Zeitschrift  von  Dicckhoff  etc.  1861  Heft  1 [>• 
156-170. 

35)  //.  Graetz , Geschichte  der  Juden  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart.  Aus  den  Quellen  neu  bearbeitet.  Bd.  5.  Auch  in.  d.  T.  Ge- 
schichte der  Juden  vom  Abschluss  des  Talmud  (500)  bis  zum  Aufblühen  der 
jüdisch-spanischen  Cultur  (1027).  (Schriften  herausg.  vom  Inst,  zur  Ford.  isr. 
Lit.  5cs  Jahr).  Magdeburg  1860,  X u.  566  S.  8.;  desgl.  Bd.  6:  vom  Auf- 
blühen der  jüdisch-span.  Cultur  (i027)  bis  Maimonidcs  Tod  1205).  Kbend. 
1861,  XII  u.  469  S.  8.  vgl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  III  (1860)  p.  10Jf. 
und  IV  (1861)  p.  84. 

35a)  Hebrew  men  and  times,  fr«>m  the  patriarchs  to  the  Messiah.  By 
Joseph  Henry  Allen.  Boston,  Walker;  London,  Manwaring  1861.  8.  VgL 
W es tm. -Review  1861  T.  20  p.  235. 

35b)  Weltgeschichtliche  Vorträge  von  Prof.  Pmil  Cassel.  Erste  Abthei- 
lung. (Einleitung.  — Das  Ringervolk.  — Die  Makkabäer.  — Jerusalem  und 
Rom.  — Der  Midrasch  u.  des  Gesetzes  Ende.  — Akiba  und  der  Sternensohn). 
Berlin,  Berendt  1860,  110  S.  8. 

r 35c v -nbrr  bto»«  rscs  n^bansrii  maian  itcn-o  yy  mir® 

3D  “TI  (Simoth  Ajin  oder  Blicke  in  die  Urgeschichte  des  israelit. 


* 


Digitized  by  Google 


Gosche,  wisstnschafll.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861.  171 

auf  welche  sich  auch  ein  guter  Theil  der  Pentateuch-Untersuchungen 
bezieht;  nach  den  zum  Theil  sehr  anziehenden  Sagen,  in  welchen 
sich  aber  weder  mit  Sicherheit  eine  Art  von  Chronologie  feststellen 
noch  irgend  ein  geschichtlicher  Kern  kenntlich  ausscheiden  lässt, 
stellt  Beer  S6)  gründlich  und  meist  geschmackvoll  Abraham  dar ; 
He  Idenheim 37)  erinnert  an  das  Grabmal  Joseph’s.  Das  mächtigste 
geschichtliche  Interesse  knüpft  sich  sehr  natürlich  an  Moses,  über 
welchen  merkwürdiger  Weise  noch  keine  sicheren  ägyptischen  Zeug- 
nisse aufgefunden  sind;  denn  wenn  auch  vielleicht  der  Auszug  der 
Israeliten  für  das  mächtige  Pharaonenreich  kein  sehr  bedeutendes 
Ereigniss  war,  so  konnte  doch  die  streng  polizeilich  gegliederte 
Ilegierungsweise,  unter  welche  das  alte  Aegypten  geordnet  sein  musste, 
wenn  es  seine  sehr  complicierten  Institutionen  einigermassen  cou- 
servieren  wollte,  von  dem  israelitischen  Durchbruch  der  bestehenden 
Ordnung  entschieden  Notiz  nehmen  und  ausserdem  Moses’  Verhält- 
niss  zum  ägyptischen  Hof-  und  Culturleben  in  den  gebildeten  d.  h. 
wie  in  China  schriftstellernden  Kreisen  Beachtung  finden.  Solche 
Grundlagen  sind  bis  jetzt  für  eine  Geschichte  Mose’s  noch  nicht 
gewonnen;  S?nith’s3S)  Werk  bleibt  daher  nur  eben  ein  wohlge- 
meinter Versuch  und  DiestePs  38  a)  Untersuchung  vermag  nicht  ab- 
zuschliessen.  Mehr  für  die  während  der  zweiten  Hälfte  des  18ten 
Jahrhunderts  in  Deutschland  herrschenden  Anschauungen  als  über 
Mose  selbst  unterrichtend  ist  die  Besprechung  der  bekannten  Schiller- 
scheu Abhandlung  durch  Saalschutz 39).  Mit  dem  nicht  nur  in 
geographischen  Einzelheiten  noch  ziemlich  dunklen  Auszuge  beschät- 
tigen  sich  in  zusammenfassenden  Darstellungen  Unruh 40)  und 

Volkes  von  Samuel  MocUingcr).  Lemberg  1861,  8.  Vgl.  Frankel’s  Monats- 
schrift 1862,  XI  p.  232  f.  — 

36)  B.  Beer , Lebensgemälde  biblischer  Personen  nach  Auffassung  der 
jüdischen  Sage.  1.  Auch  m.  d.  T. : Leben  Abraham’»  nach  Auffassung  der  jüd. 
Sage,  mit  erläut.  Anmerk.  u.  Nachweisungeu.  (Schriften  herausgeg.  vom  Insti- 
tute zur  Ford,  der  israelit.  Lit.  4s  Jahr.).  Leipzig  1859,  XVI  u.  215  S.  8. 
(25  J%).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1859  no.  37  p.  581  f.  und  Ewald  Bibi.  Jahrb. 
X (1860)  p.  257. 

37)  M.  Heidenheim , Die  rabbinischen  Nachrichten  über  das  Grabmal 
Joseph'»  und  eine  Note  über  eine  Stelle  im  Pseudojonathan,  Deutsche  Viertel- 
jahrsschrift für  englisch -theol.  Forschung  II  (Gotha,  F.  A.  Perthes  1861,  8.) 

p.  248-250.  . . 

38)  Thomley  Smith,  The  history  of  Moses,  viewed  in  counection  with 
Egyptian  antiquities  and  the  eustoms  of  the  times  in  which  he  lived.  Edin- 
burgh 1860,  300  S.  8. 

38a)  Prof.  C.  Diestel  in  Bonn,  Leber  den  Einfluss  der  altaegyptischen 
C'ultur  auf  Israel  zur  Zeit  Mosis,  Vorträge  für  das  gebildete  Publikum,  herausgeg. 
von  Berg,  Diestel  u.  A.  (Elberfeld  1861,  gr.  8.)  p.  206—225. 

39)  Saalschütz , Schiller’»  Sendung  ,, Mosis“,  zugleich  ein  Wort  für  und 
au  Israeliten,  Frankel's  Monatsschrift  für  Gescb.  u.  Wiss.  des  Judenth.  1860 
(Febr.)  p.  45 — 57. 

40)  Gust.  Unruh , Der  Zug  der  Israeliten  aus  Aegypten  nach  Canaan. 
Ein  Beitrag  zur  bibl.  Länder  - u.  V ölkerkunde.  M.  1 Karte.  Langensalza, 
Verlags-Comptoir  1860,  VII  u.  159  S.  gr.  8.  (24  Jtfr)  vgl.  Literar.  Centralbl, 
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Bräm  1041) ; Bekleiden  42)  nimmt  Gelegenheit  für  seine  Auffassung 
der  Sache  noch  einmal  einzutreten.  De  Batou**)  bespricht  das 
Grab  Aaron’s;  in  eine  spätere  Epoche  führen  P.  Cassels ver- 
wirrt erbauliche  Betrachtungen  über  Elisa,  dessen  die  Schicksale 
seines  Meisters  parallelisierende  Geschichte  und  nicht  sehr  energische 
politische  Stellung  eine  kritisch  wissenschaftliche  Untersuchung  ver- 
diente, wie  Ewald**)  etwa  Wendungen  der  israelitischen  Geschichte 
aufzufassen  weiss.  An  die  Reichstrennung  knüpfen  sich  ununter- 
brochen Fragen  über  den  Verbleib  der  zehn  Stämme,  welche  als  in 
benachbarten  Nationalitäten  wie  etwa  Wenden  in  Norddeutschen 
aufgegangen  anzuschen  man  sich  immer  noch  nicht  gewöhnen  kann ; 
die  einen  suchen  sie  unter  den  Angelsachsen,  w ie  Kennedy 44  a ) ; 
andere  wie  George  Moore** h)  gar  unter  den  Buddhisten.  Die 
interessante  Zeit  der  makkabäischen  Erhebung  schildert  Bossmann  *5) 
mit  geistvoller  Frische,  von  welcher  wir  noch  ähnliche  Darstellungen 
hoffen  möchten;  farblos  phantastisch  dagegen  sind  Ingrahavi s 4ß) 
Bilder  aus  Jerusalem  zur  Zeit  Christi.  Für  die  schicksalsvolle  Epoche 
der  Zerstörung  Jerusalems  sind  selbst  nicht  hochgeschätzte  Schrift- 
steller wie  Sulpicius  Severus , der  in  einer  sinkenden  Zeit  klassi- 
sche und  biblische  Interessen  zu  verbinden  weiss,  herbeizuziehen, 
wenn  sie  in  so  eindringlicher  Weise  untersucht  werden,  wie  dieser 
durch  Jlernays 47).  Die  Gründe  des  Untergangs  der  Stadt  und 

1861  no.  1 p.  1 f . ; Zeitschr.  fiir  Juth.  Theol.  von  Delitzsch  u.  Rudelbach  1863, 
111  p.  527 — 531  ; Monatsschrift  fiir  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  233f- 
272f.;  Ewald  in  seinem  Jahrb.  f.  bibl.  Wiss.  XI  (1861)  p.  250  f. 

1041)  A.  Bräm , Israel’»  Wanderung  von  Gosen  bis  zum  Sinai.  Mit  einer 
Karte.  Elberfeld,  Bädekcr  1859,  XVI  u.  484  S.  8.  (1*/,  vgl.  Ewald  Bibi, 
jahrb.  X (1860)  p.  257  f. 

42)  M.  J.  Schleiden , Ein  Wort  für  Herrn  Prof.  Hitzig  u.  eins  über 
Hern»  Prof.  Ewald,  in  Hilgenfcld’s  Zeitschr.  fiir  wiss.  Theol.  1859  Heft  2.  Vgl 
Bericht  fiir  1857 — 58  no.  1530. 

43)  Le  mont  Hör,  le  tombeau  d’Aaron , Cadbs.  Etüde  sur  l'itiucraire 
des  Israelites  dans  le  ddsert.  Memoire  lu  a l’Acad&nie  des  Inscriptions  et 
Bellcs-Lettres.  Par  Le  Cte  de  Bert  OH,  Paris,  B.  Duprat  1860.  XI  u.  118  S. 
lex.  8.  m.  5 Tff.  u.  1 Karte. 

43a)  Der  Prophet  Elisa.  Biblische  Vorträge  zur  Lehre  und  Erbaung  von 
Paulus  Cassel.  Berlin,  Bercndt  1860,  XXIV  u.  166  S.  8. 

44)  En'ald,  Ueber  die  wendung  aller  geschichte  Israel’s  in  ihrer  hohen 
mitte,  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  29  - 46. 

44a)  Vgl.  oben  66a.  — 44b)  Vgl.  oben  no.  543. 

45)  Die  makkabäische  Erhebung.  Vortrag  ...  von  Wilh.  Bossrnanti 
Leipzig,  Veit  & Co.  1861,  VIII  u.  47  S.  8.  vgl.  B.  Beer  in  Monatsschrift  für 
Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  69  f. 

46)  J.  A.  Ingraham , The  princc  of  the  house  of  David;  or,  Three  years 
in  the  Holy  City:  being  a series  of  letters  of  Adina,  a Jewess  of  Alexandria, 
supposed  to  be  sojourning  in  Jerusalem  in  the  days  of  nerod,  adressed  to  her 
fathtcr,  a woalthy  Jew  in  Egypt  etc. 'New  edition,  revised  and  correeted.  New- 
York  1859,  472  S.  8.  Vgl.  Bericht  fiir  1857 — 58  no.  824. 

47)  Jacob  Bemays , Ueber  die  Chronik  des  Sulpicius  Severus.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  klass.  u.  bibl.  Studien.  Berlin,  W.  Hertz  1861,  73  3. 

4.  vgl.  Lit.  Centralbl.  1861  no.  42  p.  680f.  J.  Perles  in  Monatsschrift  füf 
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des  Staats  untersucht  im  Anschluss  an  seine  Gesammtdarstellung 
Ewald**).  Interessant  ist  es,  dass  ungeachtet  aller  politischen 
W and  langen  aus  der  Zeit  des  Alejrandet'  Severus,  mithin  aus  der 
ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  von  Herzoy  49)  jüdische  Kata- 
komben nachgewiesen  werden  konnten,  wie  denn  Rom  eine  der 
wenigen  Culturstätten  ist,  an  welchen  sich  das  ältere  Judenthum  mit 
sicherer  Continuität  in  das  Mittelalter  hinüber  leitete. 

Die  einzelnen  Seiten  des  althebräischen  Volkslebens  zu  er- 
kennen und  darzustellen,  würde  Aufgabe  einer  biblischen  Phi- 
lologie sein  oder  wie  unbestimmter  gesagt  worden  ist,  einer 
biblischen  Wissenschaft,  für  welche  Ewald60)  fortfährt,  ein- 
schneidende Berichte  zu  liefern,  wie  er  auch  neuenliugs  über  den 
Begriff  derselben  gehandelt  hat 51).  Die  Gliederung  der  einzelnen 
Disziplinen  wird  natürlich  immer  von  der  Auffassung  der  Funda- 
mentalwissenschaften,  der  Hermeneutik  und  Kritik  abhängen,  und 
in  Beziehung  auf  diese  Grundprincipien  bietet  die  gegenwärtige  alt- 
testamentliche  Wissenschaft  die  interessantesten  % Phänomene  dar. 
I nter  uns  muss  ein  durch  die  innigste  Gläubigkeit  hervorragender 
Gelehrter,  Hupfeid6*),  den  energischen  Versuch  machen,  Recht 
und  Wesen  seiner  biblischen  Exegese  zu  wahren;  in  England  bricht 
ein  von  uns  längst  auf  diesem  Stadium  überwundener  Kampf  um 
die  Essays  und  Reviews'53)  aus.  Auf  uns  macht  dieser  Lärmen  einen 
etwas  naiven  Eindruck  — * es  würde  etwas  Anachronistisches  darin 


Jadenthum  von  Fr&nhel  X (1861)  p.  I52f.  und  besonders  A.  v.  Gutschmid  in 
den  Jahrbb.  für  Philol.  1863  Heft  10  p.  710—714. 

48)  Ewald , Ueber  die  Ursache  der  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus, 
Nachrichten  von  der  Univ.  u.  der  kgl.  Gesellsch.  der  Wiss.  in  Göttingen  1861 
no.  16  p 252 — 260. 

49;  E.  Herzog , über  die  jüd.  Katakomben  in  der  Vigna  Rondanini,  Bulle- 
tino  dell’  Inst,  archeol.  1861  no.  5. 

50)  Jahrbücher  der  Biblischen  Wissenschaft  von  H.  Ewald.  Zehntes 
Jahrbuch : 1859 — 60.  Göttingen,  Dieterich  1860,  296  8.  gr.  8.  Xles  Jahr* 
buch:  1860  -1861.  ebendas.  1861,  2 Bll.  u.  308  S.  8.  (ä  l fy.  16  JQ r). 

51 ) H.  Ewald , Das  Yerhältniss  der]  Bibi.  Wissenschaft  zu  unsrer  zeit, 
ihreu  Verirrungen  u.  ihren  bedürfnissen,  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  69 — 147. 

52;  Die  heutige  theosophische  oder  mythologische  Theologie  und  Schrift- 
erklirung.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  derselben  von  D.  Hermann  Hupfeid. 
(Verb.  Abdruck  aus  der  Deutschen  Zeitschrift  für  christl.  Wiss.  1861,  Aug.). 
Berlin,  Wiegandt  u.  Grieben  1861,  IV  u.  24  S.  gr.  8.  (6  Jfö).  Eine  ,engl. 
l’öbersetzung  im  Journal  of  Saered  Literatur,  doch  mit  manchen  Missverständ- 
nissen. 

53;  Essays  and  Reviews.  1 — 9th  edition.  London,  Longman,  Green  1861, 
3 Bll.  u.  434  S.  gr.  8.  (10V*  sh.).  Vgl.  Ewald,  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  30 
p.  1161  f.  Diestel  in  Jahrb.  für  Deutsche  Theol.  von  Liebner  VI  (1861) 
Heft  4 p.  6<!3 — 658.  Quarterly  Review  1861  T.  109  p.  248 — 30i>;  Dublin 
Review  1861  T.  49  p.  458-  502  und  T.  50  p.  242—259.  Westm.-Review 
1660  T.  18  p.  225  f. ; besonders  p.  293  —332.  und  ebendaselbst  1861  T.  21 
p.  551  f.  Edinburgh  Review  1861,  113  p.  461  f. ; National  Review  1861,  12 
p.  151  f.,  über  die  dadurch  veranlasste  Litteratur,  vgl.  Westm.-Review  1861 
T.  19  p.  537. 
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liegen,  wenn  nicht  die  Hochkirche  ein  sehr  grosses  Stück  wissen- 
schaftlicher Arbeit  noch  zu  thun  hätte.  Was  in  dieser  Hochkirdu 
zu  stolz  oder  zu  feig  ist,  die  Principien  des  wahren  Protestantismus 
eines  ernsten  und  arbeitsvollen  Interesses  zu  würdigen,  muss  der 
wohlgegliederten  Macht  der  katholischen  Kirche  anheimfallen.  Daher 
sind  die  Streitschriften  über  die  Principien  der  Auslegung  und  der 
Kritik  hier  schicksalsvolle  Lebensfragen;  daher  der  Eifer,  mit  wel- 
chem Jo  wett s 1054)  Essay  über  Bibelauslegung  discuticrt  wird  ; daher 
konnten  UomJs  Schriften,  dessen  alttestamentliche  Kritik  und  Her- 
meneutik neu  von  Ayre 55)  herausgegeben  worden  ist,  für  David r- 
80?i  6G)  so  verhängnisvoll  werden.  Sargent ö7)  formuliert  die  Grund- 
sätze der  Kritik,  G.  Rawlinson  58)  plaidiert  von  den  zahlreichen 
neueren  Entdeckungen  aus  für  die  Glaubwürdigkeit  der  Bibel;  auch 
Garbett 59)  nimmt  einen  solchen  apologetischen  Standpunkt  ein. 
Ein  Anonymus  6o)  verficht  die  Unfehlbarkeit  der  h.  Schrift  auch  in 
den  gleichgültigsten  Kleinigkeiten  ; charakteristisch,  dass  aus  Frank- 
reich nur  die  Schrift  von  EsteouleGl)  über  die  Autorität  des  A.  T. 
zu  nennen  ist.  In  Deutschland  beschäftigt  man  sich  weniger  mit 
der  Erörterung  der  Methode  als  mit  der  concreten  Wissenschaft 
selbst.  Die  biblische  Archäologie,  welche  Saalschüte 6 


1054)  On  the  Interpretation  of  Scripture.  By  lienjavün  Jowett , Essays 
and  Reviews,  5th  cd.  (1861)  p.  330  - 433- 

55)  An  introduction  to  the  criticism  of  the  Old  Testament  and  to  Biblieal 
Interpretation ; with  an  analysis  of  the  books  of  the  Old  Testament  and  Apo- 
crypha.  Originally  writtcn  by  the  Rev.  Thomas  Hartwell  Home , now 
revised  and  edited  by  the  Rev.  John  Ayre.  London  1860,  8.  Vgl.  Westm. - 
Review  1861  T.  19  p.  89  f. 

56)  Facts,  Statements,  and  explanations,  connected  with  the  publication  of 
the  Und  vol.  of  the  lOth  ed  of  Home' s Introduction  to  the  study  of  the 
Holy  Seriptures  ....  by  Samuel  Davidson , London  1857,  8.  und  dazu:  Br. 
Davidson’s  Removal  from  the  professorship  of  Biblieal  Literaturc  in  the  Lan- 
eashire  Independent  College,  on  acconut  of  allegcd  error  in  doctrine;  a State- 
ment of  facts.  with  doeumeuts,  together  with  remarks  and  criticisms.  By  Rev. 
Thomas  Nicholas.  London  1860,  8.  Vgl.  Westm. -Review  1861  T.  19  p.  89  f- 

57)  A compcndium  of  Biblieal  criticism  on  the.  canonical  books  of  the  Holy 
seriptures.  By  Fredenck  Sargent.  London,  Longman  186  ',  8.;  vgl.  Westm. - 
Review  1860  T.  18  p.  232  f. 

58)  The  historical  evidence  of  the  truth  of  the  Scripture  rccords,  stated 
anew,  with  special  reference  to  the  doubts  and  discoveries  of  modern  times  ..• 
By  George  Rawlinson.  London  1859,  8.  vgl.  Westm. -Review  1860  T.  18 
p.  33  f. 

59)  The  Bible  and  its  Critics,  an  enquiry  into  the  objective  reality  of 
revealed  truth;  beiug  the  Boyle  lectures  for  1861.  By  Kd.  Garbett.  London 
1861,  390  S.  8.  (12  sh.). 

60)  Bible  infallibility  — „Evangelical“  defenders  of  the  faith  (mit  Rück- 
sicht auf  Home,  Davidson  und  Th.  Nicholas)  Westininster  Review  1861  T.  19 
p.  89-114. 

61)  Essai  sur  l’autorite  de  TAncicn  Testament.  Par  F.  Kstcoule.  Paris 
1861,  XI  u.  234  S.  8. 

62)  Saalschutz , Einige  Bemerkungen  über  Inhalt  u.  Disposition  einer 
Archäologie  der  Hebräer,  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859;  p.  261 — 267. 
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disponiert,  erfuhrt  mannigfachen  Ausbau;  sein  reichhaltiges  Lehr- 
buch hat  Keil63)  mit  einem  zweiten  Bande  weiter  geführt.  Es  würde 
für  die  Wissenschaft  ausserordentlich  förderlich  sein,  wenn  vom 
Standpunkt  der  gegenwärtigen  Forschung  Wvners  zuletzt  1848  er- 
schienenes Biblisches  Realwörterbuch  entsprechend  umgearbeitet  werden 
lcönntc ; wie  die  Wissenschaft  materiell  sich  erweitert  habe,  sieht 
man  leicht  aus  den  weit  unter  dem  deutschen  Werke  bleibenden 
biblischen  Wörterbüchern  von  de  Saulc-i/ 64)  und  Smith 65),  welche 
"vor  Winer  eine  prächtige  Ausstattung,  zum  Theil  sehr  schöne  Illu- 
strationen vorauf  haben. 

Den  springenden  Punkt  in  allen  den  archäologisch-geschicht- 
lichen Forschungen  über  das  hebräische  Alterthum  bildet  natürlich 
das  Gottesbewusstsein  und  seine  Darstellung  in  Cultur  und 
Leben.  Längst  schon  begnügt  man  sich  nicht  mehr  dabei , den 
Fortschritt  der  Offenbarung  in  den  zwei  Stufen  des  Alt-  und  Neu- 
testamentlichen  oder  etwa  auch  den  drei  des  Althebräischen,  des 
Nachexilischen  und  des  Neutestamentlichen  aufzufassen;  man  darf 
wagen  mehr  zu  detaillieren.  Die  Nachrichten  des  Pentateuch  über 
die  ältesten  Culte  gestatten  der  kritischen  Forschung  Ewalds 66), 
die  Patriarchenzeit  als  ein  besonderes  zu  fassen;  Nicolas  61)  scheidet 
den  mosaischen  Jehovismus  ab,  F.  Schütz63)  sucht  den  ‘Geist  Mo- 
se’s  näher  zu  bestimmen;  Orth66)  schildert  die  Centralisation  des 
Jehovadienstes.  Auch  einzelne  Punkte  der  alttestamentliehen  Dog= 
matik  sind  erörtert  worden;  durch  Bartholomaei 70)  der  bisweilen 


63)  Handbuch  der  biblischen  Archäologie  von  C.  F.  Keil.  2e  Hälfte 
Die  bürgerlich-socialen  Verhh.  der  Israeliten.  Fr&nkf.  a.  M.,  Heyder  u.  Zimmer 
1859,  VII  u.  306  S.  8.  (1*/$  äfc)  Vgl.  Ewald  Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p.  277  f. 
vgl.  Bericht  für  1857 — 58  no.  878. 

64)  L.  de  Saulcy , Dictionnaire  des  antiquitös  bibliques,  traitant  de  l’ar- 
cheologic  sacree,  des  monuuients  hcbrai'ques  de  toutes  les  £poques,  de  toutes 
les  localites  ciil&bres  mentionn^es  dans  les  livres  saints,  de  l’identification  des 
noms  modernes  avcc  les  noms  antiques,  cit«5s  dans  la  Bible,  de  la  description 
des  terres  bibliques  et  en  particulier  du  bassin  de  la  mer  Morte  et  du  Jourdain, 
Paris  1859,  816  S.  8. 

65)  Dictionary  of  the  Bible,  comprising  its  antiquites,  biography,  geogra- 
phy  and  natural  history,  edited  by  HK.  Smith.  Vol  I.  London,  Murray  1861, 
VIII  u.  1176  S.  8.  vgl.  J.  Mohl  im  Jouro.  As.  1861,  XVIII  p.  439 f. ; Edin- 
burgh Review  1860,  112  p.  423 f. ; Ewald  in  seinem  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss. 
XI  (1860)  p.  285  f. 

66)  Ewald , Neue  Untersuchungen  über  den  Gott  der  Erzväter,  Bibi. 
Jahrb.  X (1860)  p.  1—26. 

67)  Nicolas,  Le  jlhovisme  mosaique,  Nouvelle  revue  de  th^ologie  1861 
vol.  VII  Livr.  4. 

68)  5“(1U72  n*H  L’Esprit  de  Moi'se,  par  Ferd.  Schütz , Memoirs  de  l’Acad. 
de  Stanislass  T.  II  (Nancy  1860)  p.  301  - 388. 

69)  •/.  Orth , La  centralisation  du  culte  de  Jehovah,  Nouvelle  revue  de 
theologie  vol.  IV  (1859)  livr.  6 (Ddcembre). 

70)  Bartholomaei , Vom  Zorn  Gottes.  Eine  biblisch-dogmatische  Studie, 
Jahrbb.  für  deutsche  Theologie  von  Liebner  u.  A.  1861,  VI  Heft  2. 
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grob  realistisch  hervortretende  Zorn  Gottes;  durch  Ewald191  *)  das 
räthselhafte  Schauen  des  Unsichtbaren;  durch  einen  ungenannten 
Engländer72)  die  Lehre  von  den  Engeln -und  verwandten  Wesen, 
deren- Reden  zum  Theil  Stier73)  auslegt.  Sehr  geistreich  bespricht 
Kleinert 74)  die  im  A.  T.  noch  nicht  principiell  entwickelte  aber 
thatsächlich  gesetzte  Erbsünde,  und  Diestel75)  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  den  prophetischen  Sprachgebrauch  den  Begriff  der  Ge- 
rechtigkeit. Zur  Förderung  der  Erkeuntniss  der  in  religiöser  Be- 
ziehung ausserordentlich  wichtigen  Anthropologie  haben  wir  die 
tiefsinnige  biblische  Psychologie  von  Delitzsch 76)  in  einer  neuen 
Ausgabe  erhalten,  ein  Werk,  in  welchem  sich  tiefreligiöse  Anschau- 
ung, gründliche  Kenntniss  auch  des  nachbiblischen  Sprachgebrauchs 
und  innige  Vertrautheit  mit  der  Philosophie  des  mittelalterlichen 
Orients  glücklich  verbinden.  Eiue  bedeutsame  Specialität  der  Seelen- 
lelire  haben  Schultz 77)  und  Rink 78)  behandelt.  In  die  spätesten, 
theils  durch  ihre  Auflösung,  theils  durch  ihre  Zuspitzung  lehrreich 
charakteristischen  Epochen  der  israelitischen  Religionsgeschichte  führt 
uns  Müller 79)  mit  seiner  Untersuchung  der  beiden  wichtigsten 
Sekten  und  besonders  vom  Standpunkt  der  Strassburger  Schule  aus 
Nicolas  79 !{)  mit  seiner  Geschichte  des  Judenthums  in  der  Epoche 
vor  Christus;  von  demselben  möge  zugleich  eine  Studie  über  den 
Gnosticismus  erwähnt  sein 80) , neben  welcher  die  leider  in  der 

1071)  H.  Kwald,  Ueber  dixs  schauen  und  sehen  des  Unsichtbaren  nach 
der  Bibel.  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  31—48. 

72)  Angels , Cherubim,  and  gods;  or,  an  enquiry  into  the  siguification  of 
these  and  kindred  expressions  used  in  Holy  scripture.  London  1861,  8. 

73  Die  Reden  der  Engel  in  heiliger  Schrift.  Ausgelegt  u.  betrachtet  von 
Rud.  Stier.  Bannen,  Langewiesche  1861,  IV  u.  320  S.  8.  (l'/s  )• 

74)  P.  Kleinert , Das  Dogma  von  der  Erbsünde  im  A.  T.,  Theol.  Stud. 
u.  Kritik.  1860  p.  127 — 135. 

75)  Die  Idee  der  Gerechtigkeit  vorzüglich  im  A.  T.  Von  Prof.  Diestel , 
Jahrbb.  f.  Deutsche  Theol.  1860  p.  173 — 253.  Vgl.  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi, 
wiss.  XI  (1861)  p.  272  f. 

70)  System  der  bibl.  Psychologie  von  Franz  Delitzsch.  2e  durchaus 
umgearb.  u.  er  weit.  Auf!.  Leipzig,  Dörft'ling  u.  Franke  1861,  XVI  u.  500  S. 
8.  (2%  # )- 

77)  Vetcris  Testamenti  de  hominis  immortalitate  sententia  illustrata  Ser. 
K.  H.  //.  Schultz.  Göttingen,  Vandenhoeek  u.  Ruprecht  1860.  66  S.  8. 
Vgl.  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  281  f. 

78)  Vom  Zustande  nach  dem  Tode.  Biblische  Untersuchungen  mit  Be- 

rücksichtigung der  einschlägigen  alten  u.  neuen  Literatur.  Von  H.  \V.  Rinck. 
Ludwigsburg,  Rielnn  1861,  XVI  u.  327  S 8.  (1  ). 

79)  A.  Afüllcr . Pharisäer  u.  Sadducäer  oder  Judaismus  u.  Mosaismus. 
Eine  historisch  - phil.  Unters,  als  Beitrag  zur  Religionsgesch.  Vorderasiens. 
Sitzungsberichte  der  K.  Ak.  der  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XXXIII  (Wien  1860,  8.) 
p.  96—165. 

79a)  Mich.  Nicolas,  Des  doctrines  religicuses  des  Juifs  pendant  les  deux 
sifceles  anterieurs  k l’fere  chretienne.  Paris  1860,  VIII  u.  408  S.  8.  Vgl.  schon 
Nou veile  rcvue  de  thlol.  1859,  Janv. 

80)  Nicolas , Des  origines  du  gnosticisme,  Nouvelle  rcvue  de  theologie 
Vol.  II  (1861)  Livr.  1 -2. 
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Massenhaftigkeit  der  Ersch-  und  fvrwAerschen  allgemeinen  Encyclo- 
pädie  versteckte  schöne  Ausführung  von  Lipsius 80  a ) mit  grosser 
Aaszeichnung  hervorgehoben  werden  muss.  Auch  der  Cultus,  seine 
Träger  und  seine  Formen  sind  näher  untersucht  worden.  Orth 8l) 
bespricht  den  Stamm  Levi ; .mit  etwas  phantastischer  Breite  Neu- 
mann 81  a ) die  Stiftshütte;  Bannister 82)  Tempel  und  Heiligthümer; 
Newton 82  a)  das  Brandopfer  als  Typus  auf  Christus;  mit  frucht- 
barem Realismus  und  scharfsinniger  Combination  Bock 83)  die  litur- 
gischen Gewänder.  Gegen  das  öffentliche  Glaubens-  und  Cultus- 
leben  treten  die  übrigen  Culturverhältnisse  wie  in  der  Ueberlieferung, 
so  auch  in  der  wissenschaftlichen  Forschung  etwas  zurück.  Die 
politische  Verfassung  wird  nur  von  Saalschütz 84)  mit  einem  Vor- 
trage berührt  ; Fassei 86),  dem  wir  schon  vor  mehreren  Jahren  eine 
eingehende  Darstellung  des  talmudischen  Civiireclits  und  der  talmu- 
dischen  Tugend-  und  Rechtslehre  zu  verdanken  hatten,  behandelt 
jetzt  das  Rechts  verfahren,  Mielziner 8ti)  das  Sklaven  wesen.  Der  ver- 
diente Director  der  jüdischen  Aeademie  (denn  so  zu  nennen  ist 
man  vollkommen  berechtigt)  in  Breslau87)  hat  das  mosaisch-talmu- 


80a)  Der  Gnosticismus,  sein  Wesen , Ursprung  and  Entwickcluugsgang, 
von  R.  A.  Lipsius.  (SeparaUbdruck  aus  Ersch  uud  Grubers  Encyel.  I.  Bd. 
71.)  Leipzig,  Brockhaus  1860,  88  S.  4.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1862  no.  30 
p.  619  f. 

81)  La  tribu  de  L^vi  et  la  loi.  Par  ./.  Orth , Revue  de  thöol.  1859,  I 
p.  384—400,  vgl.  Ewald  Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p.  259. 

81a)  Die  Stiftshütte  in  Bild  u.  Wort.  Von  Willi.  Neuinann.  Gotha,  F. 
A.  Perthes  1861,  8,  VI  u.  173  8.  gr.  8.  Mit  79  Abbildd.  u.  5 Tff.  (6  ). 

Vgl.  Fraukel’s  Monatsschrift  1862,  XI  p.  238  f. 

82)  The  Templc  of  the  Hebrews,  their  sanctuaries,  furniture,  and  festivals: 
an  epitome  of  ihe  laws,  literature,  religion  and  sacred  antiquities  of  the  Jewish 
nation.  By  J.  F.  Bannister.  London,  Longman  1861,  420  S.  8.  (IO1/*  sh.). 

82a)  Das  Brandopfer  (Lev.  1)  als  Typus  auf  Christus  biblisch  erörtert  von 
Benj.  Will.  Neicton.  Halle,  Fricko  1861,  78  S.  8.  (5  ngr.)  Vgl.  Zeitschr. 
für  Luth.  Theol.  von  Delitzsch  u.  Guericke  1863,  III  p.  525  f. 

83)  Ausführliche  Beschreibung  der  „Indumenta  legalia“  des  Mosaischen 
Opfercultus  als  Prototypen  für  die  liturgischen  Gewänder  der  Kirche , in : Ge- 
schichte der  liturgischen  Gewänder  des  Mittelalters  . . . von  Dr.  Fr.  Bock 
Bd.  I (Bonn,  Henry  & Cohen  1859  gr.  8.  m.  48  zum  grössten  Theil  chromato- 
lithogr.  Tff.)  p.  323 — 453. 

84)  Saalschütz , Die  höchsten  Gewalten  im  biblischen  Staate,  Monatsschrift 
für  Judenthum  von  Frankel  X.  (1861)  p.  81  —93. 

85)  Hirsch  B.  Fassei,  E3D\ZJ73  miö^  Das  mosaisch  - rabbinische  Gerichts- 
verfahren in  civilrechtlichen  Sachen,  bearbeitet  nach  Anordnung  und  Einthei- 
lung  der  Gerichtsordnungen  der  Neuzeit,  und  erläutert  mit  Angabe  der  Quellen. 
Mit  Unterstützung  der  K.  Ak.  der  Wiss.  Gross  - Kanizsa  (W  ien,  Gerold)  1859, 
X u.  295  S.  8.  (27a  W )■ 

86)  Ueber  die  Verhältnisse  der  Sklaven  bei  den  Hebräern , nach  bibl.  u. 
talmud.  Quellen  dargestellt.  Ein  Beitrag  zur  hebr.  -jüd.  Alterthumskunde  von 
JM.  Mielziner.  Kopenhagen,  Philipsen  u.  Leipzig,  Hinrichs  1859,  68  S.  8. 
Yergl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  275.  Liter.  Centralbl.  1859  nr.  52 
p.  832;  Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1860  St.  84  p.  835  f. 

87)  Z.  Frankel , Grundlinien  des  mosaisch  talmudischen  Ehercchts.  Bres- 
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dische  Eherecht  in  seinem  ganzen  Umfange  untersucht,  wie  er  denn 
schon  früher  in  ähnlichen  Rechtsfragen  als  sorgfältiger  Forscher  sieh 
gezeigt  hatte;  Geiger  1087 a)  hat  seinen  eminenten  Scharfsinn  der 
Betrachtung  der  Leviratsehe  zugewendet.  Die  Lehre  vom  gesunden 
und  kranken  Menschen  berührt  Wunderbar9 8 88)  Arzneikunde.  An 
dieser  Stelle  möge  noch  genannt  sein  Perles' 88  a ) schöne  Abhandlung 
über  jüdische  Leichenfeierlichkeiten  und  der  verrätherische  Titel  eines 
Hierozoicons  von  P.  Cassel 88b),  bei  dem  man  aber  um  Himmels 
willen  nicht  an  Bocharts  grossartige  Erudition  denken  möge,  indem 
man  nur  allerlei  Phantasien  über  die  Schwanensage  und  eine  Masse 
wunderlich  ausgedehnter  Gelehrsamkeit  dazu  empfängt. 

Mit  der  Bibel  an  sich  als  einem  Buche  und  zwar  einem  nach 
seinem  irdischen  Theile  auch  irdischen  Schicksalen  unterworfenen 
Buche  beschäftigt  sich  zunächst  OyCallaghan 89),  welcher  eine  voll- 
ständige Uebersicht  der  amerikanischen  Ausgaben  gibt.  Prime  90), 
ankntipfend  an  das  Leben  des  amerikanischen  Missionärs  Rightver, 
berichtet  von  ihren  Schicksalen  und  ihrer  Verbreitung  im  Morgen- 
lande. Zur  Erklärung  derselben  gibt  Hoelemann 91)  bunt  durch 
einander  gewürfelte,  nur  durch  einen  conservativen  und  zwar  auf 
hohe  Kosten  der  wissenschaftlichen  Methode  conservativen  Geist  zu- 


lau, Schietter,  1860  , 48  S.  ipl2  fy. ) Vergl.  Lit.  Centralbl.  1861  n r.  31 
p.  501  f.  und  des  Verf.  Selbstanzeige  in  seiner  Monatsschr.  für  Gesch.  u.  Wiss. 
des  Judenth.  1860  (Febr.)  p.  75 — 78. 

1087a)  Die  Levirats-Ehe,  ihre  Entstehung  und  Entwickelung,  Geiger  in  sei- 
ner Zeitschr.  f.  Wiss.  u.  Leben  1861,  1 p.  19 — 39. 

88)  J.  Wunderbar , Biblisch-talmudische  Medicin,  oder  pragmatische  Dar- 
stellung der  Arzneikunde  der  alten  Israeliten , sowohl  in  theoretischer  als 
praktischer  Hinsicht.  Von  Abraham  bis  zum  Abschi,  des  babyl.  Talmuds,  d.  i. 
von  2000  v.  Chr.  bis  500  n.  Chr.  Neue  Folge  Bd.  2.  Abthl.  2:  Staatsarznei- 
kunde u.  gerichtliche  Medicin  der  alten  Israeliten.  2.  Absclm.  Riga  (Leipzig 
Fritzsche)  1859,  48  S.  8.  (15  ngr.)  Abth.  3 u.  4:  (Gerichtl.  Med.  u.  med.  Po- 
lizei der  alten  Israeliten.)  1860,  41  u.  39,  8 S.  8.  (I  2 ngr.)  Vergl.  Be- 
richt für  1857 — 58  nr.  115. 

88a)  J.  Pei'les , Die  Leichenfeierlichkeiten  im  nachbihl.  Judeuthume,  Mo- 
natsschrift für  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  345—355,  376 — 394;  und 
besonders  abgedruckt:  Breslau,  Schietter  1861,  32  S.  8.  ( ll4  Jfr.)  Vergl.  Lit. 
Centralbl.  1862  nr.  2 p.  35. 

88b)  Hierozoicon.  Die  Thierwelt  in  h.  Schrift,  Legende  u.  Sage.  Von 
Paulus  Cassel.  I.  Auch  m.  d.  T.  Der  Schwan  in  Sage  u.  Leben.  Eine  Ab- 
handlung. Berlin,  Rauh  1861,  XIII.  u.  114  S.  8.  (n.  lf%  Jfc) 

89)  A list  of  editions  of  the  Holy  Scriptures  and  parts  thereof,  printed  in 

America  previous  to  1860:  with  introduction  and  bibliographical  notes.  By 

E.  B.  O'Callaghan.  Albany,  Munsell  1861,  LX  u.  415  S.  4.  mit  4 Facs. 

90)  The  Bible  in  the  Levant;  or,  the  Life  and  Letters  of  the  Rev.  C.  N. 
Righter.  Agent  of  the  American  Bible  Society  in  the  Levant.  By  Samuel  Ire- 
naeus  P'ime.  New-York,  Sheldon  1859,  336  S.  12.  Vgl.  North  American 
Review  1859,  89  p.  272  f. 

91)  II.  Gust.  Hoelemann,  Bibelstudieu.  Abth.  1.  2.  Leipzig,  Hayuel 

1859—60,  IX,  182  u.  IV,  191  S.  8.  (ä  l*/8  Vergl.  Ewald  Bibi,  jahrb. 

X (1860)  p.  290  f.  u.  XI  (1861)  p.  288  f.  Zeitschr.  für  die  gesammte  luth. 
Theol.  XXII  (1861)  p.  301  f.  und  Heidelb.  Jalirbb.  1861  nr.  49  p.  773  f. 
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sammeDgehaltene  Beiträge,  in  denen  theils  Fundamentalbegriffe  wie 
Anbetung,  Mantik,  Wahrheit,  theils  specielle  Momente,  wie  die  Aus- 
sprache von  Jahveh,  einzelnes  in  Hiob  u.  s.  w.  erörtert  werden. 
Delitzsch  92)  setzt  aus  seiner  reichen  auch  ausserbiblischen  Kenntniss 
des  Hebräischen  seine,  diesmal  u.  A.  das  Deuteronomium  berühren- 
den Talmudstudien  fort;  GrätziJi)  hebt  das  für  die  Textgeschichte 
und  Textkritik  wichtige  Moment  der  Buchstabentranspositionen  her- 
vor; eine  Reihe  geistreich  bewegter,  aber  undisciplinierter  Betrach- 
tungen gibt  der  russische  Israelit  Mandelsiamm 94) ; eine  wahre  Fülle 
zum  Theil  durchaus  quellenmässiger  Beiträge  bringt  Ueidenheims 94  a) 
höchst  verdienstvolle  Zeitschrift,  deren  einzelne  Abhandlungen  wich- 
tig genug  sind,  weiterhin  an  den  einzelnen  Stellen  angeführt  zu  werden ; 
eine  ganz  besondere  Anerkennung  verdient  aber  schon  hier  die  Be- 
rücksichtigung auch  der  samaritanischen  liturgischen  Litteratur  und 
Geschichte.  Die  schon  oben  im  Allgemeinen  berührte  Theorie  der 
Schriftauslegung  und  Schriftauffassung  spitzt  sich  für  den  Exegeten 
immer  schärfer  zu.  Das  grossartige  Werk  v.  Hofmanris 95),  des 
bedeutendsten  in  energischer  Zusammenfassung  unter  denen,  welche 
sich  für  Lutheraner  halten,  ist  in  zweiter  Auflage  erschienen  und 
wird  fortfahren,  den  Sinn  für  ein  lediglich  biblisches  Christenthum 
und  dessen  geschichtliche  Auffassung  zu  stärken,  was  den  Einwen- 
dungen Kliefoth’s 96)  wie  den  mystischen  Ansätzen  Redslob’ s 9 7) 
gegenüber  gleich  noth wendig  ist.  Sogleich  bei  der  Einleitungs- 
wTis senschaft  tritt  die  principielle  Bedeutung  einer  allgemeinen 
Anschauung  in  aller  Schärfe  hervor.  Name  derselben  und  Unbe- 
stimmtheit ihres  Inhalts  lassen  keine  durchaus  nothwendige  Gliede- 
rung zu,  so  lange  man  sie  nicht  entweder  im  weiteren  Sinne  als  eine 


92)  Fr.  Delitzsch , Talmudische  Studien.  XI.  Das  Deuteronomium,  Zeitschr. 
f.  luther.  Theol.  von  Rudelbach  etc.  1860  p.  220 — 222;  XII.  Die  zwiefache 
Genealogie  des  Messias,  ebend.  p.  460 — 465;  XIII.  Rechtfertigung  von  Hebr. 
7,  27,  ebend.  p.  593 — 596. 

93)  H.  Gräte,  Zur  hebr.  Sprachkunde  und  Bibelexegese,  Monatsschr.  für 
Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  20 — 28. 

94)  Alttestamentliche  Studien  (von  L.  J.  Mandelstamm).  Heft  1 — 5. 
Berlin,  Druck  von  Friedl&nder  (in  Comm.  von  Asher  & Co.)  ;1859 — 61.  gr.  8. 
Vgl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr  II  (1859)  p.  106;  IV  (1861)  p.  41,  139. 

94a)  Deutsche  Vierteljahrschrift  für  englisch -theologische  Forschung  und 
Kritik.  Herausgegeben  von  M.  Heidenheim.  No.  I — IV.  (Bd.  1.)  Gotha, 
F.  A.  Perthes  1861  — 62.  gr.  8.  (ä  U/s  «% ) Vgl.  Ewald  in  Gött.  gel.  Anz. 
1863  St.  16  p.  630  f. 

95)  J.  Ch.  K.  v.  Hofmann , Der  Schriftbeweis.  Ein  theolog.  Versuch. 
2.  durchg.  veränd.  Aufl.  2.  Hälfte.  2.  Abth.  Nördlingen , Beck  1860 , VII  u. 
731  S.  8.  (3  Sfy  14  ngr.) 

96)  T.  Kliefoth , Der  Schriftbeweis  des  J.  C.  K.  v.  Hofmann  [Abdr.  aus 

d kirchl.  Zeitschr  ] Schwerin,  Stiller  1860,  560  3.  8.  ) 

97)  G.  M.  Redslob , Apokalypsis.  Blätter  für  pneumatisches  Christenthum 
u.  mystische  Schrifterklärung.  Bd.  1.  Hamburg,  Jowien  1859,  XXV111  und 
166  S.  8.  Vergl.  Ewald  Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p.  137  f.  und  Steinschneiders 
Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  93. 
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Encyclopädie  der  biblischen  Philologie  oder  praktischer  im  engeren 
als  eine  alt-  oder  neutestamentliche  Litteraturgeschichte  (wie  die 
letztere  seit  lange  glücklich  von  E.  Reuss  dargestellt  worden  ist) 
auffasst.  Daher  sind,  trotz  aller  wohlmeinenden  und  gründlichen 
Auseinandersetzungen  hier  immer  noch  Differenzen  zwischen  Holtz- 
inann  10<J8),  Hupfeid  ")  und  Dies  fei  110°)  möglich.  Doch  hindert  das 
nicht,  dass  unabhängig  von  der  Prinzipienfrage  in  der  Praxis  ein- 
zelnes Bedeutende  geleistet  wird.  So  ist  hier  vor  allem  das  aus  Vor- 
lesungen redigierte  Werk  des  verstorbenen  Bleek* 1)  zu  erwähnen, 
in  welchem  die  ganze  Redlichkeit  und  gewissenhafte  Zuverlässigkeit 
dieses  braven  alttestamentlichen  Forschers  hervortritt,  wenngleich 
die  beklagenswerte  Art  fast  aller  Universitätsvorlesungen  mit  ihrer 
breiten  Ausführlichkeit  zu  Anfang  und  ihrer  kürzenden  Hast  zu 
Ende  des  Semesters  auch  die  Gleichmässigkcit  dieses  Werks  arg 
gestört  hat,  das  in  dieser  Form  unmöglich  für  den  Druck  berechnet 
sein  konnte.  Gleichwohl  wird  es  verdienten  Beifall  finden;  das 
Masshalteu  in  der  Kritik  wird  auch  von  seinen  Geguern,  die  sorg- 
fältige Behandlung  des  Sprach-  und  Textgeschichtlichen  überall  an- 
erkannt werden.  Mau  kann  nur  wünschen,  dass  der  treffliche  Mit- 
herausgeber Kamphausen  nach  und  nach  dies  tüchtige  Buch  zu  ei- 
nem gleichmässigen  System  der  alttestamentlichen  Einleitung  umge- 
stalte. Das  bekannte  Buch  von  Keil  2)  hat  eine  zweite  Auflage 
erfahren.  Dasselbe  wird  weit  übertroffen  durch  das  vom  strengsten 
Standpunkt  des  Katholicismus  aus  geschriebene,  durch  seine  guten 
litterarischen  Nachweisungen  auch  Andersgläubigen  nützliche  Buch 
von  Keusch  3),  das  eine  sehr  wesentliche  Lücke  der  Litteratur  seiner 
Kirche  ausfüllt.  Indess  grade  sein  Glaubenssystem  in  der  Auffas- 
sung der  Frage  vom  Kanon  freier  zu  sein  erlaubt,  dagegen  in  po- 
sitiven Einzelheiten  mehr  einschränkt,  ist  der  Kanon  eine  Lebens- 


1098)  Boltzmann,  Ucbcr  Begriff  u.  Inhalt  der  Bibi.  Einleitung,'  Theol.  Stud. 
u.  Krit.  1860  p.  410-419.  Vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  255. 

99)  H.  Hupf  cid,  Noch  ein  Wort  über  den  Begriff  der  sogen.  Bibi.  Ein- 
leitung, Theol.  Stud.  u.  Krit.  1861  p.  3 — 28.  Vgl.  Ewald  im  Bibi,  jahrb.  XI 
(1861)  p.  153. 

1 100)  Diestcl,  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Einleitung  in  das  A.  T., 
Deutsehe  Zeitschr.  für  christl.  Wissenschaft  von  Hollenbcrg.  N.  F.  1861,  Mai. 

1)  Einleitung  in  die  H.  Schrift  von  Friedrich  Bleck.  Th.  I.:  Einleitung 

in  das  A.  T.,  herausgegeben  von  Joh.  Fr.'  Bleek  und  Ad.  Kamphausen 
mit  Vorwort  von  C.  J.  Kitzsch.  Berlin,  G.  Reimer  1860,  XX  u.  833  S.  8. 
(3V2  ).  Vgl.  Ewald  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  148.  Vgl.  Westmiuster- Re- 

view 1861  T.  20  p.  543  u.  Keil  in  Theol.  Zeitschr.  von  Dieckhoff  etc.  1861 
Heft  3 p.  459-470. 

2)  K.  Fr . Keil , Lehrbuch  der  historisch-kritischen  Einleitung  in  die  ka- 
nou.  u.  apokryph.  Schriften  des  A.  T.  Zweite  verm.  u.  verb.  Aufl.  Frank- 
furt a.  M.  und  Erlangeu,  Ileyder  1859,  XVI  u.  740  S.  8.  Ygl.  J.  Bachmann 
in  Theol.  Zeitschr.  von  Dieckhoff  etc.  1860  lieft  IV.  p.  611  f. 

3)  Lehrbuch  der  Einleitung  in  das  A.  T.  von  Fr.  //.  Keusch,  Freiburg, 

Herder  1859,  VIII  u.  213  S.  8.  (2/8  ) 
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frage  der  evangelischen  Einleitungswissenschaft.  In  dem  Geiste  der 
universell  gebildeten,  edclprotestautischen  Leydener  Schule  nimmt 
Kuenen 4)  die  Frage  über  Ursprung  und  Sammlung  der  alttesta- 
mentlichen  Bücher  auf,  abweichend  natürlich  von  einer  Erlanger 
Darstellung  5) ; das  berühmte  Muratori’sche  Fragment,  welches  Nolte 6) 
auch  griechisch  wiederherzustellen  versucht  , betrifft  in  seiner  gegen- 
wärtigen Gestalt  leider  nur  das  neue  Testament.  Die  Quellen  zur 
Geschichte  des  A.  T.,  wie  sie  in  alten  Uebersetzungen  und  sonsti- 
gen Erläuterungsschriften  vorliegen,  mehren  sich  oder  tliessen  lauterer: 
namentlich  durch  Tischendorf's 7)  Verdienst.  Simontdes* 7a)  un- 
seligen Andenkens,  will  Papyrusfragmente  aus  der  Genesis,  die  zehn 
Gebote,  ungerechnet  die  Reisen  des  Karthagers  Hanno  und  Anderer 
besitzen,  die  nächstens  erscheinen  sollen.  Die  Hauptarbeiten  wer- 
den sich  hier  immer  um  die  Septuaginta  concentriercn,  von  denen 
i Tischendarf 8j  seine  dritte  Ausgabe  vorlegt  und  in  denen  Heine- 
fetter  9)  den  wahren  Text  des  A.  T.  finden  will.  Aber  noch  ist  die 
Kritik  dieses  griechischen  Textes  längst  nicht  vollzogen.  Der  Codex 
Vaticanus  liegt  nicht  einmal  in  einer  zuverlässigen  Ausgabe  vor, 
Vercellofie 10)  hat  bei  aller  Schonung  bedenkliche  Randglossen  zu 
Angelo  Mai  zu  machen.  Es  ist  ein  besonderes  Glück  für  die  Kri- 
tik dieser  wichtigsten  alttcstamcntlichen  Uebersetzung,  dass  Ti- 


4)  A.  Kuenen , Historisch-kritisch  ouderzoek  naar  het  ontstaan  eu  de  ver- 
zameling  van  de  bocken  des  Ouden  Vcrbonds.  Deel  I : Het  ontstaan  van  de 
hist,  boekcu  des  ouden  Verbonds.  Leiden,  Brill  1861,  VIII  u.  379  S.  8- 

<47,  fl-) 

5)  Zur  Entstehungsgeschichte  der  heil.  Schrift,  Zcitschr.  für  Protestantismus 
und  Kirche  von  J.  Chr.  K.  v.  Hofmann  u.  A.  1860  Bd.  39  Heft.  2. 

6)  Nolte , Ueber  das  sogenannte  Muratorische  Fragment  kanonischer  und 
nichtkauonischer  Bücher,  (Kathol.)  Theol.  Quartalschrift  von  Kuhn  u.  A.  1860 
Heft  2. 

7)  Anccdota  sacra  et  profana  ex  Oriente  et  Occidente  allata  sive  notitia  co- 
dicum  Graecorum,  Arabicorum,  Syriaeorum,  Copticorum,  Hebraicorum,  Acthio- 
picorum,  Latinorum,  cum  exccrptis  multis  maximam  partem  Graccis  et  triginta 
quinque  scripturarum  antiquissimarum  exeinplis , edidit  Acn.  C.  Fr.  Tischen- 
dorf.  Editio  repetita , euiendata,  aucta.  Lipsiae,  Fries  1861,  XVI  u.  244  S. 
gr.  4.  nebst  4 Tff.  (6  Jfy  ).  Vergl.  Lit.  Centralbl.  1862  nr.  10  p.  171  f. 

7a)  Vergl,  Literary  Gazette  1860,  18.  Aug.  nr.  112  p.  118. 

8}  Vetus  Testamentum  graece  juxta  LXX  interpretes.  Textum  \ aticanum 
romunum  einendatius  edidit.  argumeuta  et  locos  Ni  Ti  parallelos  notavit,  omnem 
lectionis  varietatem  codicum  vetustissimorum  Alexandrini,  Ephracmi  Syri , Fri- 
derico-Augustaui  subjuuxit , prolegomenis  et  epilegomenis  iustruxit  Const.  Ti- 
schendorf.  Editio  111,  ratione  eliam  habita  thesauri  Sinaitici  nuper  iuventi 
et  editionis  Marianae  codicis  Vaticani.  T.  I.  II.  Lipsiae,  Brockhaus  1860,  CVI 
u.  1300  8.  8.  (4  ft) 

9)  The  truc  Text  of  the  Holy  Scriptures.  By  II.  Heinefetter.  2.  edi- 
tiou.  London,  Heylin  and  Bumpus  1861,  8. 

10)  Dell'  antichissimo  Codice  Vaticano  dclla  Bibbia  Greca.  Dissertazione 
letta  alla  Pontiticia  Accademia  di  Archcologia  il  14  Luglio  1859.  Dal  P.  D. 
Carlo  VerceUone  Bamabita  cou  Appeudice.  del  Cav.  G.  B.  de  liossi. 
Roma,  Tipogr.  Apostolica  1860,  21  8.  4-  m,  1 Tf.  Fase. 
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schendorf \ wie  wir  aus  einer  lateinischen  1 1 1 l)  und  deutschen  1 * * 4 * * * * * * * * *) 
Benachrichtigung  erfahren,  aus  dem  Sinai -Kloster  eine  zweite  sehr 
alte,  nicht  über  das  4.  Jahrhundert  zurück,  aber  auch  nicht  über  das 
7.  hinabgehende  schöne  Pergamenthandschrift  der  Wissenschaft  zugäng- 
lich macht;  sein  Verdienst  wird  nicht  dadurch  geschmälert,  wenn 
nach  Muralts  12  a ) Nachweise  bereits  der  ausgezeichnete  Archiman- 
drit  Porphyrius  den  wichtigen  Codex  an  Ort  und  Stelle  gesehen  hat. 
Eine  sehr  beaehtenswerthe  Untersuchung  über  die  ältere  Chrono- 
logie hat  Preuss  13)  den  LXX  gewidmet;  Chur  ton  14)  würdigt  sie 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  Verbreitung  des  Christenthums.  In  der 
Fortsetzung  seiner  prächtigen ‘Monumenta  sacra’  bringt  uns  Tischen- 
dorfl$)  Stücke  zur  Würdigung  des  Octateuchs  des  Origenes;  Ce - 
rtaniie)  theilt  aus  den  schönen  Mailänder  Sammlungen  auch  Syri- 


1111)  Notitia  editionis  codicis  Bibliorum  Sinaitici  auspiciis  Imperatoris  Ale- 

xandri  II.  susceptae.  Accedit  Catalogus  codicum  nuper  ex  Oriente  Petropolin 
peiiatorum.  Item  Origenis  scliolia  in  Proverbia  Salomonis  partim  nunc  primurn 

partim  secundum  atque  emeudatius  edita.  Cum  duabus  tabulis  lapidi  iuciais. 
Edidit  Aenoth.  Fr.  Const.  'fischcndorf  Lipsiae,  Brockhaus  1860,  124  S. 

4.  (31  'a  Jfa  ) Vgl.  Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1860  St.  177  p.  1761f.,  und  im  Bibi, 

jahrb  XI  (1861)  p.  165  f.  Literar.  Centralbl.  1861  nr.  16  p.  258  f. 

12)  Nachricht  von  der  im  Aufträge  Sr.  Kais.  Maj.  Alexander  II.  uuternom- 

menen  Herausgabe  der  Sinaitischeu  Bibelhs.  Nebst  Auszügen  aus  dem  Catalog 
der  vom  Herausgeber  im  Allerhöchsten  Aufträge  nach  St.  Petersburg  gebrachten 
Hss.,  sowie  aus  den  anderweitigen  Mittheilungen  über  Hss.  des  Orients.  Von 
Prof.  Dr.  Constantin  Tisrhendorf.  Aus  der  Schrift  Notitia  Editionis  Co- 
dicis Bibi.  Sinait.  übertragen  und  in  wenig  Expl.  als  Ms.  gedruckt.  Leipzig, 
Giesecke  u.  Devrient  1860,  33  S.  gr.  8.  — C.  Ttschendorf,  Die  Entdeckung 
und  Herausgabe  der  Sinaitischen  Bibelhs. , Protestant.  Monatsbll.  von  Geizer 
1861,  XVII  Heft  5. 

12a)  Remarques  sur  le  ms.  grec  de  la  Bible,  apporte  du  mont  Sinai.  Par 
E.  Muralt , (Kuss.)  St.  Petersburger  Zeitung  1860  nr.  25  und  daraus  beson- 
ders abgedruckt  13  S.  12.  — Und  derselbe:  Die  Sinaitische  Bibelhs.,  in  Bezug 
besonders  auf  das  Neue  Testament,  den  vatican.  Codex  u.  Origenes,  Theolog. 
Stud.  u.  Kritiken  1860  p.  730 — 738. 

13)  Ed.  Preuss,  Die  Zeitrechnung  der  Septuaginta  vor  dem  4.  Jahre  Sa- 
lomon’s.  Berlin,  Oehmigke  1859,  2 Bll.  u.  83  S.  8.  (20  ngr.)  Vgl.  Literar. 
Centralbl  1861  nr.  14  p.  223  f.  und  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  260. 

14)  The  iuflucncc  of  the  Septuagint  Version  of  the  Old  Testament  upon  the 
progress  of  Christianity.  By  W.  Ralph  Churton . London  1861,  140  S.  8. 

15)  Monumeuta  SacrM.  Nova  Collectio.  Vol.  III.  Auch  m.  d.  T. : Frag- 

menta  [Origenianae  Octateuchi  editionis  cum  fragmentis  evangeliorum  graecis 
palimpsestis.  Ex  codice  Leidensi  folioque  quarti  vel  quinti,  Guelferbytano  codice 
quinti , Sangallensi  octavi  fere  saeculi  eruit  atque  edidit  Aenoth.  F.  Const. 
TischendorJ.  Leipzig,  Hinrichs  1860,  XL  u.  300  S.  4.  m.  1 lith.  Tf.  (16  ) 

Vergl.  Ewald  im  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  155  f. 

16)  Monumenta  sacra  et  profana  ex  codicibus  praesertim  Bibliothecae  Am- 
brosianae  opera  collegii  Doctorum  eiusdem.  T.  I.  Fase.  1.  Fragmenta  latina 
Evangelii  S.  Lucae,  Parvae  Genesis  et  Assumptionis  Mosis.  Baruch,  Threni  et 
Ep.  Jeremiae  versionis  Syriacae,  Pauli  Telensis  cum  notis  et  initio  Prolegomenon 
in  integram  eiusdem  versionis  editionem.  Edidit  Sac.  Obi.  Ant.  Maria  Ce- 
rtani , Dr.  Coli.  Biblioth.  Ambrosianae.  Mediolani  ( Berlin,  Asher  in  Coxnm.) 
1861,  XVI,  64,  VIII  u.  72  8.  4.  nebst  2 lith.  Tff.  Facs.  (61/»  fy)  Vergl. 
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sehes  mit.  Der  alten  lateinischen  Uebersetzung  hat  Ranke11)  seine 
Sorgfalt  bewahrt  und  Vercellone  18)  die  seinige  fruchtbringend  den 
Varianten  der  Vulgata  zugewendet.  Auch  ist  die  palästinensische 
Textgeschichte  nicht  vernachlässigt  worden.  Die  überaus  wichtigen 
Targums  haben  zwar  noch  immer  nicht  ihren  kritischen  Bearbeiter 
gefunden ; Levy's 19)  Bemerkungen  stellen  die  Wichtigkeit  der  Sache 
nur  noch  mehr  ins  Licht.  Ueber  Hillel  handelt  Ewald20),  über 
welchen  er  schon  in  seiner  Geschichte  des  Volkes  Israel  7.  S.  50 
einige  treffende  Andeutungen  gibt;  über  Onkelos  macht  Frankel 21), 
über  Symmachus  Geiget'22)  einige  Anmerkungen.  Heidenheim 2S) 
macht  Mittheilungen  zur  syrischen  Hexapla  der  Psalmen;  Hahmer 2i), 
wieder  ein  tüchtiger  Schüler  des  Breslauer  Seminars,  stellt  über 
Hieronymus  in  seinem  Verhältniss  zur  hebräischen  Ueberlieferung 
ebenso  gründliche  als  scharfsinnige  Untersuchungen  an. 

Die  hebräische  Sprachkunde  hat  mannichfach  förder- 
liche Pflege  erfahren.  Den  Bestand  der  hierhergehörigen  gramma- 
tischen und  lexikalischen  Litteratur  verzeichnet  in  alphabetischer 
Folge  der  Verfasser  bis  zum  Jahre  1850  mit  einer  fast  eifersüchtigen 
Genauigkeit  Steinschneider 25) ; wer  diese  Genauigkeit  seiner  Arbeiten 


Lithogr.  Centralbl.  1861  nr.  29  p.  461  f.  und  Ewald  in  Gott.  geL  Anz.  1862 
nr.  1 p.  lf. 

17)  Fragmenta  versionis  Sacrarum  Scripturarum  latinae  antchieronymianae 
e codice  mscrpto  eruit  atque  adnotationibus  criticis  instruxit  Ern.  Rancke. 
Fase.  I.  II.  Acc.  duae  Tabulae.  Marburgi,  Koch  1860,  IV,  52  u.  126  S.  4. 
(17,  ^). 

18)  Variae  lectiones  Vulgatae  Latinae  Bibliorum  editionis  quas  Carolus 
Vercellone  sodalis  Barnabites  digessit.  T.  I compl.  Pentateuchum.  Romae, 
Spithoever  1860,  CXII  u 592  8.  gr.  8.  mit  1 Tf.  Vergl.  Ewald  Gött.  gel. 
Anz.  1860  nr.  113  p.  1121  f.  und  im  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  157. 

19)  Beiträge  zur  Revision  des  Thargumim.  Von  Rabbiner  Dr.  J.  Levy , 
ZdDmG.  XIV  p.  269—277. 

20)  Ewald , Ueber  Hillöl  und  seine  Rabbinenschule,  Bibi.  Jahrb.  X (1860) 

gg 

21)  Frankel , Zu  Onkelos,  Monatsschrift  für  Judenthum,  X (1861)  p.  77  f. 

22)  Ueber  Symmachus.  Von  Geiger,  in  1860  p.  26 f.  und:  Sym- 

machus , der  Uebersetzer  der  Bibel,  derselbe  in  seiner  Jüd.  Zeitschr.  für  Wiss. 
und  Leben  1861,  I p.  39  64. 

23)  M.  Heidenheim,  Mittheilungen  aus  der  syrischen  Hexapla-Hs.  der 
Psalmen  im  Brit.  Museum,  Deutsche  Vierteljahrschrift  für  eugl.-theol.  Forschung 

II  (Gotha,  F.  A.  Perthes  1861,  8.)  p.  275-278. 

‘ 24»  Moritz  Rahmer , Die  hebr.  Traditionen  in  den  Werken  des  Hierony- 
mus. Durch  eine  Vergleichung  mit  den  jüdischen  Quellen  kritisch  beleuchtet. 
U.  1:  Die  Quaestiones  in  Genesin.  Breslau,  Schietter,  1861,  73  S.  8.  (15  ngr.). 
Vergl.  Liter.  Centralbl.  1861  nr.  11  p.  169  f.;  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr. 
IV  (1861)  p.  12;  Zeitschr.  f.  luth.  Theol.  1863,  I p.  179—181. 

25)  Mor.  Steinschneider , Bibliographisches  Handbuch  über  die  theoret. 
u.  prakt,  Literatur  für  hebr.  Sprachkunde.  Ein  selbständiger  Anhang  zu  Gese- 
nius’  Geschichte  der  hebr.  Spr.  u.  Le-Long-Mash’s  Biblioth.  Sacra.  (Auch  m. 
d.  T.  Manuale  bibiiographicum  etc.).  Leipzig,  Vogel  1859,  XXXVI  u.  160  8 
gr.  8 (l*/8  fy)-  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  15  p.  233f.  und  Gilde- 
nreister  in  ZdDmG.  XIV  p.  297-308. 
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und  die  Vertrautheit  desselben  mit  den  wichtigsten  Bücher  - und 
Handschriften-Saramlungcn  kennt,  wird  hier  ein  bibliographisches 
Fundamentalwerk  mit  Recht  erwarten  und  finden.  Genauigkeit  in 
solchen  gewöhnlich  mit  Unrecht  unterschätzten  Arbeiten  ist  aber  nur 
die  Tugend  sehr  weniger,  und  je  mehr  der  Verfasser  in  dem  Be- 
wusstsein seiner  Virtuosität  an  andern  zu  rügeu  fand,  um  so  ent- 
schiedener musste  er  sich  selbst  zu  wahren  suchen1126).  In  die  Ge- 
schichte der  hebräischen  Nationalgrammatik  greift  Zedner 27)  zurück, 
indem  er  an  Ihn  Yahyä  aus  dem  15.  Jahrh.  erinnert.  Als  eine 
reife  Frucht  langjähriger  sorgfältigster  und  umfassender  Forschungen 
brachte  das  letzte  Jahr  Olshausen  s 28)  hebräische  Formen-  und 
Wortbildungslehre,  in  welcher  mit  aller  Consequenz  einer  sicher 
erkannten  und  sicher  gehandhabten  sprachvergleichenden  Methode 
insonderheit  aus  dem  Arabischen  eine  analoge  Gestalt  des  älteren 
Hebräisch  wieder  hergestellt  und  deren  Umbildung  im  Fortgänge 
der  geschichtlichen  Entwicklung  nachgewiesen  wird.  Von  der  arabi- 
sierenden  Gewaltsamkeit  der  älteren  holländischen  Schule  ist  hier 
natürlich  keine  Rede,  wenngleich  ein  treuer  Anhänger  des  Ewald- 
schen  System  für  manche  Spracherseheinung  im  Hebräischen  einen 
höheren  Grad  von  Selbständigkeit  oder  Alterthümlichkeit  fordern 
sollte;  dem  Arabischen  ist  innerhalb  des  Semitisnms  seine  Sanskrit- 
Stellung  ein  für  allemal  erwiesen.  Wenn  dies  Werk  den  höchsten 
Zwecken  der  Wissenschaft  nachgeht,  so  wollen  HcinJce 29)  und  Hollen- 
berg22a)  elementaren  Schulbedürfnissen  entgegenkommeu,  der  letz- 
tere besonders  glücklich  mit  seinem  früher  nur  als  Ms.  unter  die 
Schüler  vertheilten,  jetzt  aber  als  zweite  Ausgabe  in  das  grössere 
Publicum  gelangten  Schulbuche.  In  England  lieferte  Green 30)  ein 
Lehrbuch;  aus  Italien  ist  die  Weiterführung  der  bereits  1853  be- 
gonnenen, schon  1836  durch  die  werthvollen  'Prolegomeni  ad  una 
grammatica  ragionata  della  lingua  ebraica  angekündigten  Grammatik 

1126)  M.  Steinschneider , Zur  Bibliographie  der  hebräischen  Sprachkunde, 

Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  161  — 172,  und  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1860)  p.  53  f., 
96  f. 

27)  Jachja's  Hebräische  Grammatik.  Von  Joseph  Zedner , Steinschnei- 
der^ Hebr.  Bibliogr.  II  (1859)  p.  llOf. 

28)  Lehrbuch  der  hebräischen  Sprache  von  Justus  Olshausen.  Buch  I. 
Laut-  u.  Schriftlehre.  Buch  II.  Formenlehre.  Braunschweig,  Vieweg  1861, 
XVII  u.  676  S.  8.  (2*/$  fy).  Vgl.  Ewald  in  Gott.  gcl.  Anz.  1861  no.  46; 
Delitzsch  in  Zeitschr.  für  luth.  Theol  1863,  I p.  206  — 212;  Lit.  Centralbl. 
1863  no.  25  p.  592  - 596;  Meyger  in  Neuen  Jahrbb.  für  Philol.  XCII  (1865) 
p.  118  f. ; Nöldeke  in  Orient  und  Occident  I,  4 (1862)  p.  755 — 764. 

29)  Laur.  Reinke,  Rudiment«  linguac  hebraicae.  Accedunt  loci  selecti 
cum  indice  vocabulomm  In  usum  scholarum.  Münster,  Theissing  1861,  63  S. 

4.  (16  Jfy).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1861  no.  37  p.  601. 

29a)  Hebräisches  Schulbuch  von  W.  Hollenbcrg.  2c  Autl.  Berlin,  Stein- 
thal 1861,  IV  u.  96  S.  8.  (Die  erste  Ausg.  war  als  Ms.  für  die  Schüler  des 
Vfs.  gedruckt  worden). 

30)  A grammar  of  the  Hebrew  language.  By  Wm.  H.  Green , New- 
York  and  London,  Trübner  1861,  332  S.  8.  (14  sh.) 
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Ä D.  bazzattös 31)  leider  nur  bis  zu  einer  vierten  Lieferung  zu 
melden.  Von  Einzelheiten  hat  Leyrer 32)  in  einem  geschickt  ori- 
entierenden encyclopädischen  Artikel  die  Schrift  behandelt;  David- 
son 3S)  die  Accente ; Ewald 34)  einzelnes  Syntaktische  und  Lexi- 
kalische; Nöldeke 35)  mit  lehrreicher  Vergleichung  des  Arabischen 
das  Zahlwort ‘zehn  ; eine  Engländerin  hat  eine  alphabetische  Zu- 
sammenstellung und  Erklärung  der  alttestamentlichen  Eigennamen 
gegeben36),  ohne  das  alte  Geleis  der  Deutung  zu  verlassen,  indess 
Nöldeke 37)  durch  einfache  und  sinnreiche  Vergleichung  der  ara- 
bischen Bildung  den  rechten  Weg  zeigt.  — Für  die  Geschichte  der 
Lexikographie  als  nationaler  Wissenschaft  haben  wir  noch  weitere 
Forschungen  von  Neubauer  38)  zu  erwarten,  der  gründlich  zu  forschen 
und  sauber  darzustellen  versteht.  Von  lsajah  Berlin' s 3<J)  oder 
Pik' s Zusätzen  zu  Nathan  Ben  Jechiels  Wörterbuch  ‘Aruch’  er- 
halten wir  endlich  durch  den  mit  anderen  jüdischen  Gelehrten  ver- 
bundenen Rosenkranz  den  zweiten  Theil,  nachdem  der  erste  bereits 


31)  Grammatica  dclla  lingua  ebraica  ...  di  S.  D.  Luzzatto.  Disp.  1 — 4. 
Padova  (1853— ) 1857,  324  S.  gr.  8.  Vgl.  Ewald  Jahrb.  f.  Bibi.  Wiss.  X 
(1860)  p.  149  f.  Die  berühmten  ‘ Prolegomeni  ad  una  grammntica  ragionata 
deila  lingua  ebraica’  waren  bereits  1836  (ebenfalls)  in  Padua)  erschienen. 

32)  Leyrer , Schriftzeichen  und  Schreibekunst  bei  den  Hebräern,  Herzog’» 
Keal-Encyclopaedie  XIII  (1861)  p.  1 — 20. 

33)  Outiines  of  Hebrew  accentuation  prose  and  poetical.  By  A.  B.  David- 
son. Edinburg  1861,  184  S.  8*  (7  7»  sh.) 

34)  E.  Ewald , Neue  beitrage  zur  Hebräischen  Sprachforschung  (1  über 

den  bau  der  Wortverhältnisse , 2 über  die  bedeutung  des  liednamens 
3 über  das  Wort  *p-72>  4 zur  erläuterung  der  Hebräischen  Wortverbindung 

"fern  für:  den  bogen  spannen),  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  1 — 16.  No.  4 
vom  Gener&lsup.  Fr.  Köster  in  Stade. 

35)  Th.  Nöldeke , Das  Zahlwort  für  Zehn  im  Arabischen  und  Hebräischen, 
Orient  und  Occident  von  Th.  Benfey  1861  p.  567  f. 

36)  (Miss  Wagner ),  The  proper  names  of  the  Old  Testament  arranged 
alphabetically  from  the  original  text  with  historical  and  geogr.  illustratious 
for  the  use  of  Hebrew  students  etc.  With  au  appendix  of  the  Hebrew  and 
Aramaic  names  in  the  New  Testament.  London,  Williams  and  Norgate  (Leip- 
zig, Hartmann)  1859,  XII  u.  227  S.  gr.  8.  (21/»  ty)-  Vgl.  Literar.  Ceutralbl. 
1860  no.  15  p.  235  f. 

37)  Bemerkungen  über  Hebräische  und  Arabische  Eigennamen.  Von  Th. 
Nöldeke , Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  806—810. 

38)  Notice  sur  la  lexicographie  h^braique,  avec  des  remarques  sur  quelques 
tnraminairiens  postdrieurs  ä Ibn-Djanä’h,  par  Ad.  Neubauer , Jouru.  As.  1861, 
XVIII  p.  441—476. 

39)  yyxfsv  naben  erän  anpa  *]in*n  mann  u.  s.  w.  Auch  m.  d.  t. 
Additamenta  zu  Natan  ben  Jechiels  Lexicon  ,,Aruch‘‘.  Von  11.  Jesaja  Berlin. 
Nach  d.  Autograf  des  Verfas.,  nebst  Zusätzen  von  Prof.  4$.  D.  Luzzato  und 
S.  Hunoiz,  und  einem  Vorworte  von  Dr.  Ad.  Jellinek.  Herausgegeben  von 

L.  Rosenkranz.  Buchstaben  b — D.  Wien,  A.  deila  Torre  1859,  2,  u.  T 
Bll.  8.  Der  erste  die  Bucbstaben  N — D enthaltende  Theil  war  bereits  1830  zu 
Breslau  von  Raph.  S.  Ginsberg  herausgegeben  worden.  Vgl.  über  Th.  H 
Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XIV.  319  f. 
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1830  vorangegangen  war.  Die  bequeme  Buxtorf ’sche  Concordauz, 
deren  Grundstoff,  das  MeTr  Nethlb  des  Isaak  Nathan  in  der  letzten 
Bearbeitung  bei  Fürst  durch  allerlei  überflüssiges  linguistisches  Bei- 
werk ganz  verdunkelt  war,  ist  von  BaerlU0)  mit  Recht  zu  einer 
neuen  bequemen,  correcten  und  dabei  sehr  billigen  Ausgabe  ge- 
bracht. In  praktischer,  durch  die  äussere  Ausstattung  sehr  an- 
sprechender Weise  hat  Fürst 41)  ein  neues  hebräisches  Wörterbuch 
mit  meist  selbständig  gewählten  Belegstellen,  aber  einer  leider  durch 
eine  bei  einem  solchen  Special  werk  am  wenigsten  zu  billigende  Ver- 
bindung semitischen  und  indogermanischen  Etymologisieren s oft  ver- 
schobenen Entwicklung  der  Bedeutungen  geliefert.  Es  ist  zu  wün- 
schen, dass  das  wahrscheinlich  bald  zu  einer  zweiten  Auflage  ge- 
langende Werk  sich  nach  dieser  Seite  hin  durchaus  im  Kreise  des 
Semitismus  halte,  denn  die  Geschichte  der  Bedeutungen  empfängt 
ihre  Gesetze  durchaus  von  der  Völkerpsychologie.  Vorzugsweise 
auf  deutschen  Quellen  beruht  das  hebräisch-holländische  Wörterbuch 
von  Watennan*2),  der  sich  schon  früher  durch  mehrere  geschickte 
Elementarbücher  um  den  praktischen  Unterricht  im  Hebräischen  ver- 
dient gemacht  hatte;  wenig Kenntniss  der  deutschen  Arbeiten  zeigt  das 
französisch-hebräische  Wörterbuch  von  Sander- Trenel**).  Von  lexi- 
kalischen Einzelheiten  ist  ausser  den  eben  angeführten  Erörterungen 
Ewald's  noch  zu  erwähnen  Holmboe  mit  seiner  Besprechung  des 
dunklen  qtfsitäh’  43 a)  und  des  Namens  der  SSräphlm43  b).  Einen 
willkürlich  neuen  Weg  in  der  Auffassung  der  hebräischen  Phraseo- 

i 

— 

1140)  «nptt  ynöb  •»um»  -UriN  u.  s.  w.  Auch  m.  d.  T.  Jo.  Buxtorfii 
Concordantiae  Bibliorum  hebraeorum  et  chald.  In  nova  editione  in  his  rebus 
emendata:  1,  Ordo  vocuin  mutatus,  2,  Sensus  atque  versio  emendata,  3,  Voces 
secundum  masor.  lect.  distinctac.  Adjecta  sunt:  1,  Omnes  particulae  neglectae, 

2,  vocuin  versio  Germanica.  3,  Tabula  vocabulorum  hebr.  et  germ.  Editore 
Beruh . Baer.  Fase.  I— III  N — *1.  Stettin.^Saunier  1861,  XXVII  u.  1120  S.  4. 

(8  ).  Vgl.  Steinschneider^  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  138  und  Lit. 

Centralbl.  1862  no.  30  p.  617  f. 

41)  Hebräisches  und  Chaldüischcs  Handwörterbuch  über  das  alte  Testa- 

ment. Mit  einem  Anhänge  eine  kurze  Geschichte  der  hebr.  Lexicographie  ent- 
haltend. Von  Dr.  Julius  Fürst.  Th.  1.  2.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  1857 — 61, 
VI.  806  u.  564  S.  lex.  8.  (4V2  )•  Vgl.  Nöldeke  in  Gott.  gel.  Au*.  1862 

no.  14  p.  541  f. 

42)  J.  Waterman , Beredeneerd  Hebreeuwsch-  en  Chaldeeuwsch -Neder- 
deutsch  woordenboek , bewerkt  naar  de  grammaticale  en  lexicale  werken  vau 

Fürst,  Gesenius,  Vater,  Landau  en  anderen.  Ati.  1 — 6 (Nn)  Rotterdam,  Nijgh? 
1859—61,  VIII  u.  1-384  (h  1 fl.). 

43)  Dictionaire  höbreu-  fran9ais,  par  N.  Pli.  Sandei'  et  J.  Trend. 
Publik  par  la  Soctetö  Israelite  des  livres  religieux  et  moraux.  Paris  1861.  8. 
vgl.  Journ.  As.  1861,  XVIII  p.  436  f. 

43a)  C.  A.  Holmboe , Forsvar  for  den  Maade,  hvorpaa  de  gamle  Oversaet- 

telser  gjengive  Ordet  (Aftr.  af  Forhandl.  i Videnskabsselskabet.  Christia- 

nia  1859),  8. 

43b)  C.  A.  Holmboe , Om  Betydningen  of  Ordet  „Saraph‘*  i det  gamle 
Testament.  (Aftr.  af  Videnskabsselskabets  Forhandl.  Christiania  1859),  8. 
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logie  schlägt  Satnnarez i4)  mit  einer  unsicheren  Anwendung  der 
ägyptischen  Symbolik  ein.  Wichtiger  wäre,  das  Hebräische  in  seinen 
geschichtlich  gegebenen  Wechselbeziehungen  zum  Aramäischen  und 
damit  die  Genesis  des  Talmudischen  und  Neuhebräischen  schärfer 
zu  erkennen;  dankbarer  würden  wir  daher  des  Engländers  Long- 
field*5)  chaldäisches  Hilfsbuch  entgegen  nehmen,  wenn  wir  nicht 
ein  entschiedenes  Weitergehen  über  Winers  Grundlegung  erwarten 
müssten.  Von  der  grossen  Wichtigkeit  solcher  Forschungen  auch 
für  das  N.  T.  wird  jeder  hellenistische  Philolog  überzeugt  sein,  auch 
wenn  nicht  ausdrücklich  Roberts 46)  mit  seiner  Beweisführung,  dass 
das  Evangelium  des  Matthäus  ursprünglich  in  einer  jüdischen  Vul- 
gärsprache geschrieben  sei,  ferner  QandelCsbl)  neue  Ausgabe  der 
Lightfoot’schen  ‘Horae  hebraicae  et  talmudicae  und  Th.  Robin- 
sons48)  Erläuterungen  der  Evangelien  aus  der  Mischna  und  jüdischen 
Traditionen  ausdrücklich  daran  erinnerten.  Es  ist  charakteristisch 
für  den  gegenwärtigen  Stand  der  biblischen  Wissenschaft  in  Eng- 
land, dass  man  mit  solchen  Arbeiten  an  den  alten  gelehrten  Vice- 
kanzler  von  Cambridge  anknüpft;  aber  es  handelt  sich  hier  nicht, 
wie  noch  vielfach  angenommen  wird,  um  die  mechanische  Wirkung 
einer  Sprache  auf  die  andere,  sondern  um  einen  inneren  psycho- 
logischen Process,  wie  ihn  auch  G.  v.  Zeschwitz 49)  feinsinnig  an- 
deutet und  an  einigen  Momenten  ausführt.  Durch  das  Bedürfniss  einer 
auch  psychologischen  Auseinandersetzung  der  religiösen  und  wissen- 
schaftlichen Gegenwart  mit  einem  geschichtlich  Gegebenen  ist  auch 
das  grossartige  Bibelwerk  Bunsensb0 ),  dessen  hervorragende  Be- 


44)  An  introductory  key  to  the  hieroglyphic  phraseology  of  the  Old  Tes- 
tament; with  nnmerous  emeudations,  illustrated  by  an  Interpretation  of  the 
first  chapter  of  Genesis  through  the  medium  of  Egyptian  Symbols  etc.  By 
Admiral  Sauniarez.  Bath,  (Lewis  1860,  8.  Vgl.  Westm. -Review  1860  T.  18 
p.  240. 

45'  G.  Longfield,  An  introduction  to  the  Study  of  the  Chaldee  language; 
comprising  a grnmmar  (based  upon  Winer’s)  and  an  analysis  of  the  text  of 
the  Chaldee  portion  of  the  Book  of  Daniel.  London  1859,  198  S.  8. 

46)  Inquiry  into  the  original  language  of  St.  Matthews  Gospel,  with  rela- 
tive discussions  on  the  language  of  Palestine  in  the  time  of  Christ,  and  on  the 
Origin  of  the  Gospels.  By  the  Rev.  Alexander  Roberts.  London,  Bagster 
1859,  160  8.  8.  Vgl.  Westm.-Revicw  1859  T.  16  p.  254  f. 

47)  J.  Liglitfoot , Horae  hebraicae  et  talmudicae : Hebrew  and  Talmudieal 
exereitations  upon  the  Gospels,  the  Acts,  some  chapters  of  St.  Paul’s  Epistle 
to  the  Romans  and  the  first  Epistle  to  the  Corinthians.  A new  ed.  by  Rob. 
Gandell.  Vol.  1 — 4.  London  1859,  8. 

48)  Th.  Robinson , The  Evangelist«  and  the  Mishna ; or,  Illustrations  of 
the  Four  Gospels  drawn  from  Jewish  Traditions.  London  1859,  336  S.  8. 

49)  Gerh.  v.  Zezschwitz,  Profangräcität  und  biblischer  Sprachgeist.  Eine 
Vorlesung  über  die  bibl.  Umbildung  hellenischer  Begriffe,  bes.  der  psychologi- 
schen. Mit  Anmerkk.  Leipzig.  Hinriehs  1859,  76  S.  8.  (Va  ^ )•  Vgl.  Lit. 
Centralbl.  1859  no.  15  p.  228. 

50)  Chrn.  C.  Jos.  Bimsen , Vollständiges  Bibel  werk  Für  die  Gemeinde. 
10er  Halbband  p.  311—642.  (2.  Abtb.  Bibelurkunden.  Geschichte  der  Bücher 
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dcutung  Bähring1161)  den  Deutschen  und  Williams 5*)  den  Eng- 
ländern nahe  zu  rücken  suchen,  zunächst  veranlasst  gewesen  : denn 
keine  glaubende  oder  wissende  Gemeinde  vermag  ihren  Gegenstand 
durchaus  zu  erfassen  und  alles  Glauben  und  Wissen  bleibt  immer 
nur  eine  Asymptote  der  Wahrheit.  Darum  war  es  gross  gedacht 
von  Bunsen,  die  ganze  Fülle  der  Wissenschaft  an  das  Verständnis* 
der  h.  Schrift  setzen  und  damit  einer  Gemeinde  dienen  zu  wollen, 
und  zwar  mit  einer  ernsten  und  universellen  Wissenschaft,  wie  sie 
sich  in  seinen  ' Bibelurkunden  documentiert : Alles  soll  sicher  im 
Weltplane  und  in  der  Weltgeschichte  erscheinen. 

Die  specielle  alttestamentliehe  Exegese  wendet  aus  natür- 
lichen Gründen  unter  Israeliten  und  Christen  dem  Pentateuch 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu.  Der  Engländer  Thompson  53) 
sucht  dessen  Offenbarung  auf  dem  gegebenen  geographischen  Boden 
zu  begreifen.  Seine  einzelnen  Bücher  hat  Keil5*)  in  einem  * bibli- 

j / 

sehen  d.  h.  alles  auf  die  neutestamentliche  Offenbarung  beziehenden 
Commentar  zu  erläutern  begonnen,  von  welchem  der  erste  Genesis 
und  Exodus  umfassende  Band  vorliegt.  Je  weniger  das  heftig  er- 
regte apologetische  Interesse  eine  kaltblütige  Würdigung  der  Kritik 
zulässt,  um  so  dankbarer  muss  man  für  vieles  sachliche  Material 
sein,  welches  zur  Erläuterung  geschichtlicher  Verhältnisse  beige- 
bracht wird.  Ueber  die  kritischen  Fragen  orientiert  im  allgemeinen 
die  encyclopädische  Uebersicht  Vaihingers 65),  der  auch  manches 
beachtenswerthc  Eigene  zu  der  von  Ewald  entnommenen  Fundamen- 
talanschauung hinzuthut.  Eine  italiänische  Uebersetzung  des  Pen- 
tateuch samt  den  Haftaroth  gibt  Luzzatlo  56),  eine  neue  französische 


u Herstellung  der  urkundl.  Bibeltexte.  Ir  Theil.  Das  Gesetz  u.  die  ältcru 
Propheten).  Leipzig,  Brockhaus  1860  gr.  8.  (1  ). 

1151)  Bunsen’s  Bibehverk  nach  seiner  Bedeutung  für  die  Gegenwart  be- 
leuchtet von  Beruh.  Baehrinq.  Leipzig,  Brockhaus  1861,  VII  u.  104  S.  8. 
(12  Jfc). 

52)  Bunsen’s  Biblical  Researches.  By  lloicland  Williams , Essays  and 
Reviews,  5th  ed.  (1861)  p.  50 — 93. 

53)  The  Land  and  the  Book ; or,  Biblical  Illustrations  drawn  from  the 
Manners  and  Customs,  the  Scenes  and  Sccnery  of  the  Holy  Land.  By  W.  M. 
Thompson.  (Mit  Karten  u.  Kupfern).  Vol.  1.  2.  New- York , Harper  1859, 
560  u.  614  S.  12.  (3 l/a  D.)  Vgl.  North  American  Review  1859,  88  p.  574 
und  Petermann’s  Geegr.  Mitth.  1859  p.  166. 

54)  Biblischer  Commentar  über  das  A.  T.  Herausgegeben  von  C.  Fr. 
Keil  und  Franz  Delitzsch.  Th.  I:  Die  Bücher  Mose's.  Bd.  1:  Genesis  u. 
Exodus.  Auch  in.  d.  T.  Biblischer  Commentar  über  die  Bücher  Mose’s  von 
C.  Fr.  Keil.  Bd,  I.  Leipzig,  Dörffling  u.  Frauke  1861,  XXVI  u.  566  S. 
gr.  8.  (2  Sfy  24  Jtfr).  Vgl.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  no.  1 p.  17  f. 

55)  J.  G.  Vaihingcr.  Pentateuch,  Herzog's  Real-Encyclopaedic  XI  (1859 
p.  292-370. 

56)  rrrUDnrT  rv-nn  ,n272in  mD?3n.  II  Pentateuco  colle  Haftnroi 
volgarizzatto  ad  uso  degli  Isracliti  da  Sain.  Dav.  Duzzatto.  (Th.  I Genesii. 
T.  II— V.  Trieste  1858—61. 
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begann  IVogue 57).  In  England  sucht  Macdonald 58)  in  einer  Ein- 
leitungsschrilt  zu  orientieren;  ein  Anonymus59)  gibt  mit  einem  Ab- 
schnitt über  die  Schöpfung  und  die  Patriarchen  eine  Probe  einer 
neuen , aber  bei  Seite  zu  lassenden  Auslegungsweise.  Von  dem 
fruchtbaren  und  geschätzten  Elia  Wilna G0)  ist  der  Pentatcuch- 
Commentar  in  neuer  Ausgabe  erschienen;  ebenso  einzelue  Wort- 
erklärungen von  Mose  Ben  Jacob  Ahron 60 *)  und  allerlei  Mis- 
eellen von  Ahron  Levi60U).  Von  allgemeineren  den  Pentateuch 
berührenden  Sachen  ist  noch  Tümpel61)  über  die  messianischen 
Weissagungen  und  Hitzig62)  mit  seinen  Bachmanns  und  Schleidens 
pentateuchische  Studien  über  Cultus  und  Exodus  betreffenden  An- 
merkungen zu  erwähnen.  Von  der  Genesis  ist,  abgesehen  von 
Keil’s  eben  angeführtem  Commentare,  aus  England  eine  s.  g.  kritische 
Ausgabe  des  Textes  hervorzuheben 63),  zu  welcher  vier  Handschriften 
des  Trinity  College  zu  Dublin  und  der  Bodleiana  verglichen  worden 
sind,  ohne  dass  wir  jedoch  mehr  Zuversicht  zu  wesentlichen  Resul- 
taten der  Handschriftenvergleichung  zu  gewinnen  vermöchten.  Die 
Kritik  hat  hier  mit  ganz  andern  Mitteln  zu  operieren  als  mit  späten 
und  gewiss  fast  ausnahmlos  uniformierten  Hss.,  unter  denen  viel- 


57)  Le  Pcntatcuquc,  ou  les  cinq  Livres  de  Moi'sc.  Traduction  nouvelle 
avec  le  texte  liebreu  ponctu^  ....  d’apres  les  meilleures  dditions  aecompagne  de 
notes  explicatives,  scientifiques,  grammaticales  et  literales ; de  la  division  liturgi- 
que  en  sedarim  et  parascliot  etc.  etc.  par  L.  Wogue.  T.  1 Paris  1860,  LX 
u.  558  S.  8. 

58)  Introduction  to  the  Pentateuch.  An  inquiry,  critical  and  doctrinal 
into  the  genuines» , authority  and  design  of  the  Mosaic  writing.  By  Donald 
Macdonald.  Vol.  1.  2.  Edinburg  1861.  960  S.  gr.  8.  (21  sh.)  vgl.  Westm.- 
Review  1861  T.  19  p.  529. 

59)  A history  of  the  crcation  and  the  patriarchs:  or,  Pentateuehism  aua- 
lytically  treated.  Vol.  1.  The  book  of  Genesis.  Londou,  Manwaring  1860.  8. 
Vgl.  Westm.-Review  1860  T.  18  p.  232  f. 

60)  irpbN  rVHN  u.  s.  w.  (Adderet  Elijahu,  Commeutar  über  den  Penta- 
teuch von  Elia  Wilna.)  Halberstadt,  Fischl  (1859 — 60)  128  Bll.  8. 

60a)  JTZ573  u.  s.  w.  (Eben  Mosche,  Erläuterungen  zum  Pentateuch 

u.  einigen  bibl.  Büchern  u.  halachische  Erörterungen  von  Mose  Ben  Jaqob 
Ahron , hcrausgeg.  von  seinem  Sohne  Elieser ).  Warschau,  Bömberg  1859, 
HO  u.  10  Bll.  4. 

60b)  ■’lbn  rmU  u.  s.  w.  (Abodat  ha-Levi,  Chassidisches  über  den  Pen- 
tateuch , u.  Th.  II.  Liqqutim,  Miscellen  von  Ahron  Levi).  Lemberg,  Flecker 
1861,  94,  76,  56  u.  106  Bll.  4. 

61)  Himpel , Die  messianischen  Weissagungen  ira  Pentateuch,  Theol. 
Quartalschrift  1859  p.  195—256;  1860  p.  41  — 1 16.  Vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb. 
X (1860)  p.  286. 

62j  Die  beiden  neuesten  Schriften  in  Beziehung  auf  die  mosaische  Ge- 
schichte von  Bachinann  und  Schleiden,  beurtheilt  von  F.  Hitzig,  Ililgenfeld  s 
Zeitschrift  1859,  II  p.  120 — 132.  — Dazu  Schleiden  ebend.  p.  272—275. 

63)  The  book  of  Genesis  in  Hebrew,  with  a critically  revised  text,  various 
. readings  and  grammatical  and  critical  notes,  by  Charles  H.  II.  W right. 
London,  Williams  nnd  Norgate  1859,  XXXII,  153  u.  114  S.  8.  (2 */*  Jfy. ) 
vgl.  Literar.  Ceutralbl.  1860  no.  16  p.  251  f. 
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leicht  karäische  eine  beachtenswerthe  Ausnahme  bilden  werden. 
Hier  kommt  es  auf  sorgfältige  kritische  Untersuchungen  der  alten 
Uebersetzungen  und  sichere  Erkenntniss  ihrer  Filiation,  dann  auf 
innere  Kritik  an.  Vom  Standpunkt  der  letzteren,  welche  fast  durch- 
aus im  Hupfeld’schen  Sinne  gefasst  war,  hat  Boehmer  ll64)  eine  höchst 
beachtenswerthe  Textausgabe  der  Genesis  versucht,  aber  nicht  ohne 
gelegentliche,  allerdings  sinnige  Sonderbarkeiten.  Gegenüber  den 
Resultaten  der  modernen  zersetzenden  Kritik  suchte  der  Engländer 
Hoare6i*)  die  Autheutie  vom  Standpunkte  der  Inspirationslehre 
zu  wahren-,  aber  wie  ausserordentlich  schwierig  das  sei,  lehrt  die 
dritte  Ausgabe  des  Genesis  - Commentars  von  Delitzsch 65),  einem 
Theologen,  dem  Niemand  Ernst  und  Ehrlichkeit  des  Glaubens  und 
Ernst  und  Ehrlichkeit  der  Forschung  absprechen  darf,  und  der 
gleichwol  mit  der  Redaction  in  das  nachmosaische  Zeitalter  hinab- 
steigt. An  seinen  Commentar  knüpft  Schott66)  einige  Beiträge. 
Auch  von  KnobeCs  G7)  Geuesiscommentar,  der  in  der  freiesten  Weise 
den  Forderungen  der  Kritik  Rechnung  trägt,  ist  eine  neue  Ausgabe 
erschienen.  Von  den  Specialschril'ten  über  einzelne  Abschnitte  j 
der  Genesis  betreffen  viele  naturgeschichtliche  und  urgeschichtliche 
Probleme.  Als  ob  das  Offeubarungsbuch  Laplace,  Leopold  v.  Buch, 
Charles  Lyell  u.  A.  hätte  anticipieren  wollen,  schreibt  Keil 66 ) über 
biblische  Schöpfung  und  Geologie,  bei  welchen  Ausgleichungsver- 
suchen entweder  der  ehrliche  Bibeltext  oder  die  nüchterne  Wissen- 
schaft maltraitiert  zu  werden  pflegt  oder  gewöhnlich  beide;  gleich- 
wohl hat  ein  solches  falsch  apologetisches  Interesse  in  Deutschland 
Keo'l69)  und  Wolf10)  und  in  England,  dem  freier  umblickenden 


1164)  Liber  Genesis  pentateuchicus  ex  recognitione  Ed.  BoeJimer.  Halle, 
Buchh.  des  Waisenh.  1860,  IV  u.  107  S.  8.  (*/s  Jfa ) Vgl.  Ewald  im*  Jahrb. 
für  Bibi.  Wiss.  XI  (1860)  p.  199. 

64a)  W.  H.  lloare , The  veracity  of  the  book  of  Genesis:  with  life  and 
character  of  the  inspired  historian.  London  1860,  320  S.  8. 

65)  B.  Delitzsch,  Commentar  über  die  Genesis.  3e  durchaus  umgearb 
Ausg.  Leipzig,  Dörffling  und  Franke  1860,  VIII  u.  648  S.  8.  (37$  Jfy  ) Vgl. 
J.  Bachmann  in  Thcol.  Zeitschr.  von  Dieckhoff  etc.  1860  Heft  4 p.  618  f. 

66)  Theöd.  Schott , Exegetische  Beiträge  zur  Genesis,  Zeitschr.  f.  Lutb. 
Theol.  u.  Kirche  1859  p.  209 — 251.  Vgl.  Ewald  in  Bibi,  jahrb.  X (1860) 
p.  182  f. 

67)  Die  Genesis.  Erklärt  von  Aug.  Knobel.  2e  verb.  Auti.  (Kurzgefasstes 
exeget.  Handbuch  zum  A.  T.  Lief.  11.)  Leipzig,  Hirzel  1860,  XXVI  u.  382  S. 
gr.  8 (1  Jtp.  21  Jifr)  vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  16  p.  241  f.  und  J. 
ßachraann  in  Theol.  Zeitschr.  von  Dieckhoff  etc.  1860  Heft  4 p.  618  f. 

68)  Die  biblische  Schöpfungsgeschichte  und  die  geologischen  Erdbildungs- 
theorien,  von  C.  Keil , Theol.  Zeitschrift  von  Dieckhoff  etc.  1860  Heft  4 
p.  479—524.  Vgl.  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  Wiss.  XI  (1861)  p.  274. 

69)  Die  Schöpfungsgeschichte  und  die  Lehre  vom  Paradies.  Ein  urgesebiebt- 
licher  Versuch  von  Phil.  Kr.  Keei'l.  Basel  1861,  804  S.  8.  Vgl.  Keil  in 
Theol.  Zeitschr.  von  Dieckhoff  etc.  1861  Heft  1 p.  170 — 181;  Zeitschr.  f.  lutb. 
Theol.  von  Rudelbach  u.  Guericke  1863,  1 p.  172 — 176;  Ewald  im  Jahrb.  f- 
Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  273  f. 

70)  Die  Urgeschichte  oder  1 Mos.  1 — 6,  8,  ein  apologet.  Versuch  von 
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Goodwin11)  gegenüber,  Dawson  1*),  Pr  alt 73 * *)  und  Challis  74)  be- 
stimmt, denen  Williams 76)  mit  seiner  Exegese  secundiert.  Von  den 
Cherubim  handelt  Engelhardt 76),  über  das  vierte  Capitel  Kamp- 
hausen 7 7)  und  Umbreit 78),  letzterer  ziemlich  gewaltsam  gegen  den 
höchst  schwierigen,  durch  die  Ueberlieferung  sicher  zertrümmerten 
Vers.  In  höchst  geistvoller,  aber  verderblich  ungezügelter  Weise 
bespricht  Braun  7 *)  die  drei  für  die  Anthropologie  wichtigsten  Sagen 
der  Genesis,  von  denen  die  über  die  Sintflut  bedächtiger  durch  Deiche*") 
und  de  Jouvencel 80  a ),  die  von  der  Sprachverwirrung  mit  grosser 
conservativer  Gelehrsamkeit  durch  Kaulen*1)  behandelt  werden; 
sehr  scharfsinnig  fasst  Kiepert**)  die  Völkertafel  als  eine  altphöni- 
zische  Urkunde.  Noch  müssen  Geiger’ s Bemerkungen  über  die 


M.  Wolf.  Homberg,  Frauenbolz  1860,  60  S.  8.  Vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X 
(1860)  p.  250. 

71)  On  the  Mosaic  C'osmogony.  By  C.  W.  Goodwin , Essays  and  Re- 
views, 5th  ed.  (1861)  p.  207 — 253. 

72)  Archaia ; or,  Studies  of  the  cosmogony  and  natural  history  of  tlie 
Hebrew  Scriptures.  By  J.  W.  Dawson.  Montreal,  Dawson ; London,  Samp- 
son  Low  1860,  8.  vgl.  Westminst. -Review  1860  T.  17  p.  573  f. 

73)  The  genealogy  of  the  ereation , newly  translated  from  the  unpointed 
Hebrew  text  of  the  book  of  Genesis;  showing  the  general  scientific  accuracy 
of  the  Cosmogony  of  Moses  and  the  Philosophy  of  Creation.  By  Henry  F. 
Ä.  Pratt.  London,  Chuscbill  1861,  8.  vgl.  Westm.-Review  1861  T.  20  p.  553. 

74  Creation  in  plan  and  in  progress ; being  an  essay  on  the  first  chapter 
of  Genesis.  By  the  Rev.  James  Challis.  Cambridge  and  London,  Macinillan 
1861,  8.  vgl.  Westm.-Review  1861  T.  20  p.  547. 

75)  The  beginning  of  the  Book  of  Genesis ; with  notes  and  reflections. 
By  ls.  Williams.  London  1861,  455  S.  12. 

76)  Ed.  Engelhardt , Ein  Beitrag  zur  Frage  über  die  Cherubim,  Zeit- 
schrift für  die  gesammte  luth.  Theol.  XXII  (1861)  p.  209 — 226. 

77)  Adolph  H.  H.  Kamphausen,  Bemerkungen  über  einige  Stellen  des 
4ten  Cap.  der  Genesis,  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1860,  34  p.  113 — 122. 

78)  Umbreit , Ueber  1 Mos.  4,  1.  Theol.  Studien  u.  Kritiken  1860  Heft  1. 

79)  J.  Braun , Ueber  die  ältesten  biblischen  Sagen:  1.  Die  Flutlisage; 

2.  der  babylonische  Thunn ; 3.  vom  Paradies,  Ausland  1861  no.  22-23,  25 — 
26,  43  f. 

80)  Ueber  die  SUndtluth.  Oeffentlichcr  Vortrag  von  J.  C.  Dcickc.  St. 
Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer  1861,  16  S.  8.  (3  Kyr). 

80a)  Genese  selon  la  Science.  Les  deluges.  Par  Paul  de  Jouvencel. 
Ire  partie:  Geologie.  Paris,  Garnier  1861,  432  S.  gr.  12.  (31/*  fr-)- 

81)  Die  Sprachverwirrung  zu  Babel.  Linguistisch-theologische  Untersuchung 
über  Gen.  XI,  1 — 9.  von  Franz  Kaulen.  Mainz,  Kirchbeim  1861,  VII  u. 
248  S.  gr.  8.  (I1/*  Jfc)  vgl.  Zeitsehr.  f.  luth.  Theol.  1863,  I p.  176 — 179 
and  Ewald  in  Gött.  gel.  Anz.  1863  St.  50  p-  1961 — 75  (wo  zugleich  Pott’s 
Anti-Kaulen  von  1863  beurtheilt  wird). 

82)  //.  Kiepert , Ueber  die  geographische  Stellung  der  uördl.  Länder  in 
der  Phoenikisch  - Hebräischen  Erdkunde,  Monatsbericht  der  Berl.  Ak.  d.  Wiss. 
1859  Febr.  p.  191  ff.,  vgl.  Ewald  Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p.  167  f. 

82a)  Die  Lebensjahre  der  zwei  ältesten  Geschlechtsreiheu.  Nach  den  drei 
verschiedenen  Textes  - Recensiouen,  Geiger  in  seiner  Zeitschrift  für  Wiss.  u. 
Leben  1861,  2 p.  98-121,  3 p.  175-185. 
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Lebensdauer  der  ältesten  Patriarehenreichen  bervorgehoben  werden. 
Aus  dem  Ende  der  Genesis  hat  das  durchaus  verdunkelte  und  einer 
aufrichtigen  Exegese  nicht  mehr  erklärbare  Schilo  KeiCs ll8s)  ge- 
lehrten Scharfsinn  herausgefordert,  wie  auch  Luzzatto 84)  sich  über 
diesen  letzten  Abschnitt  verbreitet.  Für  das  der  christlichen  For- 
schung im  Allgemeinen  ferner  liegende  dritte  Puch  hat  Fries*5) 
einige  Anmerkungen  zu  dem  bereits  früher  erwähnten  Aufsatze 
Kamphausen ’s  über  die  Stiftshütte  geliefert  und  Geiyer  86)  die  durch 
das  spätjüdische  Ritualgesetz  verdunkelte  Lehre  von  der  Darbrin- 
gung der  Erstlinge  (23,  11.  15)  erörtert  Die  beiden  letzten  Bücher 
einschliesslich  des  von  der  modernen  Kritik  herbeigezogenen  Buches 
Josua  hat  Knobel*1)  erläutert  und  damit  seinen  Commentar  des 
Pentateuch  abgeschlossen.  Höchst  dankens werth  ist  es,  abgesehen 
von  solcher  Berücksichtigung  der  meistens  etwas  vernachlässigten 
Bücher,  am  Schluss  des  Ganzen  eine  sehr  geschickte  Uebersicht  der 
kritischen  Forschungen  und  eines  auf  die  Annahme  einer  Grund- 
schrift, eines  Rechtsbuches,  eines  Kriegsbuches  und  des  Jehovisten 
neben  dem  Deuteronomiker  gegründeten  kritischen  Systems  zu  er- 
halten. Den  für  die  Geschichte  des  Offen barungs wesens  überhaupt 
ebenso  interessanten  als  in  sich  schwierigen  Abschnitt  über  Bileam 
haben  in  Holland  Oordt 88)  und  insonderheit  Land 88  a)  behandelt, 
einen  einzelnen  Vers  daraus  erläutert  Ewald  8' 9).  Endlich  das  fünfte 
Buch  ist,  ausser  in  dem  Gesammtcommentare  von  Knobely  in  einem 
besonderen  ausführlichen  Werke  von  Schultze90)  behandelt  worden, 

1183)  K.  Fr.  Keil , Ueber  Schilo.  Ein  Beitrag  zur  Erklärung  der  Stelle 
Gen.  49,  10,  Zeitschr.  für  die  gesammte  luth.  Theol.  XXII  (1861)  p.  30-59. 

84)  Jjuzzatto's  Commentar  über  den  letzten  Abschnitt  der  Genesis , in 
Jeschurun  von  J.  Kobak  III  (Breslau  5619  — Chr.  1859). 

85)  W.  Fries , Zu  A.  Kamphausens  ,, Bemerkungen  Uber  die  Stiftshüttc‘‘, 
Theol.  Stud.  u.  Krit.  1859  1 p.  103 — 110.  Nachträgliche  Bemerkungen  über 
die  StiftshUtte.  Von  A.  Kamphausen , ebend.  p.  110 — 120.  Vgl.  meinen  Be- 
richt für  1857—58  in  Bd.  XVII  p.  117  no  884  a. 

86)  Altraham  Geiger  über  rQUJtt  mnö73  3 Mos.  23,  11  u.  15  und 
Abcn  Esra’s  Erklärung  dieser  Worte.  Eine  Bemerkung  zu  Hrn.  S.  Deutsch's: 
„über  die  Zeit  der  Darbringung  der  Erstlingsgaben;  Rudelbuch  u.  Guericke’s 
Zeitschr.  f.  Luther.  Theol.  1859  p.  251 — 252. 

87)  Die  Bücher  Numeri,  Deuteronomium  und  Josua,  erklärt  von  A.  Knobel- 

Nebst  einer  Kritik  des  Pentateuch  u.  Josua.  (Kurzgcf.  Exeget.  Handbuch  zum 
A.  T.  Lief.  12).  Leipzig,  Hirzei  1861,  XVI  u.  606  S.  gr.  8.  (2 1/s  ) Vgl. 

Lit.  Centralbl.  1861  no.  44  p.  701  f.  und  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  no.  1 
p.  17  f. 

88)  Disputatio  de  pericope  Num.  XXII,  2 — XXIV  historiam  Bilearoi  con- 
tinente.  Scr.  Henr.  Oordt.  Leiden,  Engels  1860,  135  S.  8.  Vgl.  Ewald  in 
Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  X (1860)  p.  200  f. 

88a)  Over  het  verhaal  van  Bileam,  von  J.  P.  N.  Land , Godgeleerde 
Bijdragen  voor  1861  Heft  10  p.  881  f. 

89)  Ewald , Ueber  die  redensart  Num.  23,  3 (als  Nachtrag  *u 

St.  XL1II  Bd.  VIII),  Bibi.  Jahrb.  X (1860;  p~  40— 49. 

90)  Das  Deuteronomium  erklärt  von  Fr.  W.  Schultz.  Berlin,  Schlawit* 
1859,  X u.  717  S.  gr.  8.  (3  vgl.  Ewald  im  Bibi.  Jahrb.  X (1860j  P- 
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welches  in  Ansammlung  von  concretem  Material  vielleicht  beachtens- 
werth,  in  kritischer  Beziehung  durch  die  unbegründete  Auffassung 
einer  wissenschaftlichen  Untersuchung  als  eines  pietätvollen  d.  b. 
durch  nicht  wissenschaftliche  Motive  bestimmten  Actes  ganz  werth- 
los erscheint.  Von  den  beiden  wichtigen  poetischen  Stücken  in 
Cap.  32  und  33  hat  das  erste  Volck 91),  das  andere  mit  Berück- 
sichtigung aller  möglichen  alten  Uebersetzungen  Bodenheimer  ") 
behandelt. 

Gegen  den  Pentateuch  treten  die  eigentlich  historischen 
Bficher  in  der  exegetischen  und  kritischen  Behandlung  bedeutend 
zurück.  Das  Buch  Josua  war,  wie  eben  bemerkt,  als  ein  wesent- 
licher Bestandtheil  der  älteren  Grundschriften  des  Pentateuchs,  von 
Knobel  seinem  Commentar  einverleibt  worden ; die  Bücher  der  Richter 
und  Ruth  gibt  in  trefflicher  Weise  Rordam 93)  nach  der  syrisch- 
hexaplarischen  Uebersctzuug;  mit  dem  Verfasser  des  Richterbuchs 
beschäftigt  sich  Wahl 94),  mit  der  Abfassungszeit  ein  Engländer 96) ; 
in  apologetischem  Interesse  weist  Backmann 96 ) seine  Bedeutung 
in  der  christlichen  Kirche  nach.  Das  herrliche  Deboralied  hat 
Meie r97)  mit  viel  poetischer  Nachempfindung,  mit  geringerem  phi- 


183f.  und  J.  Bachmann  in  Theol.  Zeitschrift  von  Dieckhoff  etc,  1860  Heft  5 
p.  772  t 

91)  Gruid.  Volck , Mosis  canticum  cygneum  (Deuteron,  c.  XXXII).  Nörd- 
lingen,  Beck  1861,  46  S.  8.  (10  ngr.).  Vergl.  Literar.  Centralbl.  1861  no.  28 
p.  448  f.  und  Ewald  in  Gott,  geh  Ans.  1861  no.  28  p.  188  f. 

92)  L.  Bodenheimer,  TNTT  Der  Segen  Mosis.  Eine  wissensch. 

Vergleichung  der  auf  diesen  Pentateuch-Abschnitt  in  der  Walton’schen  Polyglotte 
enthaltenen  Uebertragungen  unter  Berücks.  der  griech.  u.  arab.  Varianten  u. 
der  neuern  Erzeugnisse  auf  diesem  philol.  Gebiete  mit  Bezugnahme  auf  einige 
neuere  Uebersetzungen.  Crefeld,  Kühler  1860,  84  S.  8.  Vgl.  Rahmer  in  Mo- 
natsschrift für  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  149  f.  und  Literar.  Centralbl. 
1860  no.  16  p.  251. 

93)  Libri  Judicum  et  Ruth  secundum  versionem  Syriaco  - hexaplarem  ex 
codice  Musei  Britannici  nunc  primum  editi  graece  translati  notisque  illustrati. 
Fasciculus  prior  continens  Lib.  Jud.  cap.  I — V.  Specimcn  philologicum,  quod 
cum  dissertatione  praemissa  De  regulis  Grammaticis,  quas  secutus  est  Paullus 
Tellensis  in  Veteri  Testamente  ex  Graeco  Syriace  vertendo,  ad  summos  in  philo9. 
honores  rite  capessendos  defenderc  conabitur  Thomas  Skat  Rordam.  Havniae : 
0.  Schwartz  1859,  VIII  u.  93  S.  4.  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XV  (1861) 
p.  146-  149;  Literar.  Centralbl.  1860  no.  25  p.  385f.  und  Geiger  in  Z.  d.  DmG. 
XVI  (1862)  p.  297  f. 

94)  Wahl,  Ueber  den  Vf.  des  Buches  der  Richter  (Gymn.-Progr.)  Ellwangeu 
(Tübingen,  Fues)  1859,  18  S.  gr.  4.  (7  A^r)  vgl.  Literar.  Centralbl.  18b0 
no.  25  p.  386  f.  und  J.  Bachmann  u.  Theol.  Zeitschrift  von  Dieckhoff  etc.  1860 
Heft  5 p.  778  f. 

95)  On  the  time  when  the  Book  of  Judges  was  written,  Journal  of  Sacrcd 
Literature  aml  Biblical  Record  by  Burgess,  no.  XXVII  (1861,  oct.)  p.  78  f. 

96)  Joh.  Bachmann,  Das  Buch  der  Richter  in  der  christl.  Kirche,  Theol. 
Zeitschr.  von  Dieckhoff  etc.  1861  Heft  3 p.  383 — 458.  (Schluss  folgt). 

97)  E.  Meier,  Uebersetzung  u.  Erklärung  des  Debora* Liedes.  Tübingen, 
Fues  1859,  59  8.  gr.  4.  (16  A^r)  vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  52  p.  843 f. 
und  schärfer  Ewald  in  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  203  f. 
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lologischem  Geschick  behandelt ; Jephtas  fürchterliches  Gelübde  unter- 
wirft Gerlach 1198)  einer  neuen  Untersuchung  und  nur  einer  unwissen- 
schaftlichen Sentimentalität  mag  es  vor  der  allein  zulässigen  An- 
nahme eines  Menschenopfers  grauen.  Die  charakteristisch  - schönen 
Sagen  von  Simson  rückt  Roslcoff")  unter  Zustimmung  von  Stein- 
thal, welcher  hier  einen  Herakles  wiederfindet,  geradezu  in  das 
Mythische.  Den  kritisch  bedenklichen  Schluss  des  Buches  sucht 
Auberlen  120°)  zu  sichern,  wobei  ausdrücklich  anzuerkennen  ist, 
dass  die  Berichte  in  den  letzten  fünf  Capiteln  sich  durch  ausser- 
ordentliche Anschaulichkeit  auszeichnen.  Das  ein  bedeutendes  künst- 
lerisches Bewusstsein  seines  Verfassers  verrathende  Buch  Ruth  hat 
Reuss* 1 2)  mit  offnem  kritischem  Blicke,  Zimpel ä)  als  Buch  für  Neu- 
vermählte behandelt;  die  Bücher  Samuelis  haben  keinen  Kritiker 
angelockt ; die  Bücher  der  Könige  hat  General  v.  Schlüssen 3 4 5)  unita- 
risch betrachtet.  Für  die  späteren  Bücher  sind  nur  die  Unter- 
suchungen und  Bemerkungen  von  Geiger  3a),  Graf1)  mit  der  Ent- 
gegnung von  Get'lack  6),  von  Levy  6),  Daxndson  7 8)  und  Langen  ®) 
zu  erwähnen. 


1198)  E.  Gerlach , Ceber  Jephta’s  Gelübde.  (Richter  11,  30 — 40),  Rudel- 
bach u.  Guericke's  Zeitschr.  f.  Luther.  Theol.  1859  p.  41 7 - 438. 

99)  Gust.  Roskoff,  Die  Simsonssage  nach  ihrer  Entstehung,  Form  u.  Be- 
deutung, und  der  Heraclesmythus.  Leipzig,  Bredt  1860,  IV  u.  120  S.  8.  (16  Jffr) 
vgl.  Literar.  Centralbl.  1861  no.  14  p.  205  f.  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss. 
XI  (1861)  p.  251  f.  und  dazu  Steinthal  in  Zeitschr.  fürVölkerpsychol.  u.  Sprach*. 
II  (1861)  p.  110 — 120,  und  dessen  aus  dem  früheren  Aufsatze  (wiss.  Beil,  der 
Leipz.  Zeitung  1857  no.  50 — 55)  erweiterte  Abhandlung:  „Die  Sage  von  Sim- 
son“ p.  129 — 178. 

1200)  Die  drei  Anhänge  des  Buches  der  Richter  in  ihrer  Bedeutung  und 
Zusammengehörigkeit.  Von  Auberlen , Theol.  Stud.  u.  Ivrit.  1860  Heft  4. 

1)  E<1.  Reu 8 s , Ruth,  Nouvelle  revue  de  thdologie  vol.  VII  (1861)  Livr.  1. 

2)  Chas.  F.  Zimpel,  Erschaffungsgrund  der  Menschen  oder  Das  Buch 
Ruth  in  seinem  geistigen  Sinne.  Ein  Festbüchlein  für  Neuvermählte.  Schftff- 
hausen,  Brodtmann  1861,  148  S.  kl.  8.  vgl.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  no.  28 
p.  1091  f. 

3)  Einleitung  in  die  Bücher  der  Könige  (von  Ad.  v.  Schlüssel •).  Halle. 
Mühlmann  1861,  VIU  u.  254  S.  8.  vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  39 
p.  1521  f.  und  Lit.  Centralbl.  1862  no.  7 p.  109  f. 

3a)  Chronik  und  Koheleth,  Geiger  in  seiner  Jüd.  Zeitschr.  f.  Wiss.  u. 
Leben  1861,  2 p.  146—160. 

4)  K.  H.  Graf  (in  Meissen),  Die  Gefangenschaft  und  Bekehrung  Manas* 
se’s,  2 Chr.  33.  Ein  Beitrag  zur  Kritik  der  Chronik,  Theol.  Stud.  u.  Krit 
1859,  2 p.  467—494.  vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  260. 

5)  Die  Gefangenschaft  und  Bekehrung  Manasse’s.  Eine  Entgegnung  von 
Cand.  E.  Gerlach  in  Berlin,  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1860,  34  p.  503 — 524. 

6)  Jac.  Levy,  Ueber  das  Buch  Esther,  in  Ozar  Nechmad  III  1860  p.  168f- 

7)  Alex . D.  Davidson,  Leeturcs,  expository  and  practical  on  the  Book 
of  Esther.  Edinburgh  1859,  320  S.  8. 

8)  Die  beiden  Griechischen  Texte  des  Buches  Esther.  Von  Jos.  Langen , 
Theol.  Quartalschrift  1860  p.  244 — 272.  vgl.  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss. 
XI  (1860)  p.  221  f. 
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Ein  höheres  Interesse  als  diese  später  meist  kahle  und  sprach- 
lich heruntergekommene  Prosa  bietet  schon  um  ihrer  Form  willen 
die  Poesie.  Der  Geist  derselben  (welcher  Terminus  bei  uns 
Deutschen  seit  Herder  einen  tiefem,  selten  von  dessen  Nachtretern 
oder  gar  Tadlern  begriffenen  Sinn  hat)  versucht  in  England  Taylor * 8  9) 
zu  fassen;  Doncddsoris  10)  bekannte  sinnreiche  Reconstruction  des 
nationalen  Heldenliederbuchs  erschien  in  einer  neuen  Auflage ; ein 
Bild  der  ganzen  althebräischen  Poesie  gibt  in  einer  dem  Original 
sich  auch  formell  anschmiegenden  Uebersetzung  Bob.  Weber11 *)  ‘nach 
dem  jetzigen  Stand  der  historisch-exegetischen  Wissenschaft’  d.  h. 
von  dem  Standpunkte  seiner  früheren  Lehrer  Hitzig , Baur  und 
Vischer.  Einzelne  litterarhistorische  und  kritische  Punkte  erörtern 
Tkrupp 1S)  und  Stähelin  13)  in  ihren  Einleitungsschriften;  energische 
Emendationsversuche  macht  bei  aller  Anerkennung  Delitzsch' s,  in 
welchem  er  das  Muster  eines  Psalmenauslegers  bewundert,  v.  Orten- 
berg 14),  gegen  den  Tkrupp 15)  mit  seinen  englischen  Textverbes- 
serungen charakteristisch  absticht.  Die  messianischen  Psalmen  be- 
handelt in  einer  etwas  rhetorischen,  die  philologischen  Mängel  nur 
für  das  grössere  Publicum  verdeckenden  Manier  der  bamberger  Dom- 
capitnlar  May  et' 1€).  Auf  eine  raeininger  Hs.  des  sehr  frühe  ge- 
druckten Psalmencommentars  von  David  Kiinchi , in  welchem 
Ps.  114  und  115  wie  in  einer  karäischen  Hs.  bei  Pinner  und  in 
den  LXX  wie  in  den  altorientalischen  Uebersetzungen  als  einer  ge- 

9)  The  spirit  of  Hebrew  poetry.  By  Is.  Taylor.  London  1861,  366  9. 

8.  (20  sh.) 

10)  Jashar , Fragmeuta  archetypa  canninum  hebraicorum  in  masorethico 

veteris  testamenti  textu  passim  tessellata  collegit,  ordinavit,  restituit,  in  unurn 
corpus  redegit,  latine  exhibuit,  commentariis  instruxit  J.  G.  Donaldson.  Editio 

II.  ancta  atque  emendata.  London,  Williams  and  Norgate  1860,  XXVI11  u. 
392  S.  8.  vgl.  Westminster-Review  1860  T.  18  p.  525. 

11)  Die  Poetischen  Bücher  des  A.  T.  Neu  aus  der  Grundsprache  des 
Hebr.  verdeutscht  u.  nach  dem  jetzigen  Stande  der  bistorisch-exeget.  Wissen- 
schaft in  Einleitung  u.  fortlaufenden  erklärenden  Anmerkungen  ausgelegt  von 
Uob.  Weber , cv.  ref.  Pfarrer  in  Zürich.  Stuttgart,  Schaff  hausen  1853 — 60. 
VIII  u.  474  S.  gr.8.  vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  209/.  und  Zeitschrift 
für  die  gesammte  luth.  Theol.  XXII  (1861)  p.  502  f. 

12)  An  introduction  to  the  study  and  use  of  the  Psalms  by  Jos.  Fr.  Thrupp. 
Vol.  1.  2.  Cambridge  aud  London  1860,  Macmillan  and  Co.  720  S.  8.  vgl. 
Heidenheim’s  Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  englisch-theol.  Forschung  II  (Gotha, 
F.  A.  Perthes  1861,  8.)  p.  329  — 337. 

13)  Zur  Einleitung  in  die  Psalmen.  Von  Dr.  J.  J.  StäheUn.  Basel, 
Schweigbauser  1859,  21  S.  4. 

14)  Zur  Textkritik  der  Psalmen  von  C.  Fr.  Jul.  v.  Orlenhcrg.  Halle, 
Mühlmann  1861,  IX  u.  30  S.  8.  vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  3 t p. 
1441  f. ; ausserdem  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  308,  und  Zeitscbr. 
für  luth.  Theol.  von  Rudelbach  u.  Guericke  1863,  I p.  182 — 186. 

15)  Einendations  on  the  Psalms.  By  J.  F.  Thrupp , Journal  of  dass, 
aud  sacred  philology  1860  p.  254 — 262. 

16)  G.  K.  Mayer , Die  patriarchalischen  Verfassungen  u.  die  messian. 

Psalmen.  Nördlingen,  Beck  1859,  III  u.  233  S.  8.  (1  ) vgl.  Ewald  im 

Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  X (1860)  p.  286. 
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rechnet  wird,  macht  Delitzsch 12 17)  aufmerksam:  indem  er  mit  Recht 
genauere  Rücksicht  auch  auf  die  äusserlicke  Seite  der  Psalmenüber- 
lieferung nimmt,  darf  er  die  schöne  masorethisch  genaue  Textans- 
gabe  von  Baer  18)  befürworten,  an  welcher  die  auf  breitere  Erbau- 
lichkeit in  der  Psalmenexegese  bedachten  Theologen  Gewissenhaftig- 
keit lernen  können.  Von  Erläuterungsschriften  erhalten  wir  den 
kabbalistischen  Commentar  AsüläVs 19)  in  neuer  Ausgabe;  ausser- 
dem ein  ähnliches  Werk  von  Israel  in  Kostnitz195*).  Immer  mit 
grossem  Vortheil  wird  man  auf  den  auch  in  der  Psalmenexegese 
hervorragenden  Calvin 20)  zurückgehn,  von  dessen  Commentar  die 
französische  Uebersetzung  vorliegt.  Jalho  21)  fährt  fort,  nach  einem 
sehr  dehnbaren  Authentiebegriffo  die  ältesten  Lieder  Davids  zu  be- 
trachten; von  HupfelcTs*2)  Psalmencommentar,  der  die  ganze  Summe 
eines  reichen  wissenschaftlichen  und  sittlichen  Lebens  darlegt  und 
mit  seinen  sprachlichen  und  biblisch-theologischen  Ausführungen  ein 
Fundamentalwerk  bleiben  wird,  ist  der  dritte  Band  erschienen;  in 
erbaulicher  Beziehung  überholt  durch  den  tiefsinnigen  Commentar 
von  Delitzsch  23),  an  welchen  sich  P.  Cassel 24)  mit  seiner  Bespre- 
chung des  achten  Psalms  anlehnen  konnte.  Auch  zwei  metrische 


1217)  Pr.  Delitzsch , Ueber  eine  Hs.  des  hebr.  Psalmen-Commentars  von 
David  Kiinchi  in  der  herzogl.  Bibi,  zu  Meiningen,  Naumann’s  Serapeum  1859 
no.  24  p.  369—372. 

18)  Liber  Psalmorum  hebraeum  textum  masoret.  accuratius  quam  adbuc 
factum  est  expressit,  brevem  de  accentibus  inetricis  institutionem  praemisit,  notas 
criticas  adjecit  S.  Baer.  Praefatus  est  Fr.  Delitzsch.  Lipsiue,  Dörffling  et 
Francke  1861,  XIV  u.  134  S.  8.  (12  Jty). 

19)  Chajim  Jos.  Dav.  Asulai , Sefer  tehilliin  cum  comment.  cabbalisticis 

Jos.  Tebillot.  (Hebr.).  Ed.  2a  Vindobonae  (Berlin,  Adolf  u.  Co.)  1859,  264  S. 
8.  (1  5 S/$r).  , 

19a)  banto'  mbrtn  u.  s.  w.  (Tebillot  Israel.  Kabbalistischer  Commentar 
Über  die  Psalmen  von  Israel  in  Kostnitz,  Rabbiner),  o.  O.  1861,  25  Bll.  12. 

20)  Commentaires  de  Jehan  Calvin  sur  le  Livre  des  Pseaumes  avec  table 
fort  ample  des  principaux  points  traitoz  fcs  commentaires.  Vol.  1.2.  Paris  1860. 
LV  u.  1157  S.  8. 

21)  G.  Fr.  Jatho , Die  ältesten  Davidischen  Lieder.  Art.  III  (Ps.  25. 
86,  143,  31,  69,  38,  6,  39),  Zeitschr.  f.  luth.  Theol.  von  Rudelbach  etc.,  1859 
p.  609-645;  Art.  IV  (Ps.  56,  3*4)  ebend.  1860  p.  426  -436. 

22)  Die  Psalmen.  Uebersetzt  u.  ausgelegt  von  Herrn.  HupfeUl.  Bd.  3. 
Gotha,  F.  A.  Perthes  1860,  484  S.  (2  ffy. ) vgl.  J.  Bachmann  in  Theol.  Zeit- 
schrift von  Dieckhoff  etc.  1860  Heft  5 p.  779  f.  Uber  alle  drei  Bände. 

23)  Fr.  Delitzsch , Commentar  über  den  Psalter.  Th.  I.  Uebers.  u.  Aus- 

legung von  Ps.  1 — 89.  Leipzig,  DörfHing  u.  Franke  1859,  XX  u.  675  S.  8. 
(3  14  A^r)  Th.  II:  Ps.  90 — 150.  nebst  der  Einl.  in  den  Psalter  u.  vielen 

Beigaben  etc.  1860,  530  S.  8.  (2  Jfy.  26  Jfo)  vgl.  Zeitschr.  f.  luth.  Theol. 
von  Rudelbach  etc.  1860  p.  481  f. ; Ewald  Bibi,  jahrbb.  X (1860)  *p.  194  f. 
XI  (1861)  p.  2 10 f. ; Diestel  in  Jahrbb.  f.  deutsche  Theol.  VIII  (1863)  p.  759  f-  i 
J.  Bachmann  in  Theol.  Zeitschr.  von  Dieckhoff  etc.  1860  Heft  5 p.  779  f.  und 
Holzhausen  Gott.  gel.  Anz.  1859  no.  188  p.  1875  f. 

24)  P.  Cassel,  Der  8e  Psalm.  Eino  exeget.  Betrachtung  (mit  bes.  Köck* 
sicht  auf  Delitzsch),  Zeitschr.  f.  luth.  Theol.  von  Rudelbach  etc.  1860  p.  437 
-460. 
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Bearbeitungen  sind  in  Deutschland  versucht  worden:  eine  katholische 
von  Stemeder 25)  nach  der  Vulgata,  und  eine  protestantische  mit 
freier  Benutzung  der  neuesten  Forschungen  von  Julius  Hammer 26), 
dessen  Nachdichtungen  als  eine  wesentliche  Bereicherung  unserer 
Erbauungslitteratur  anzusehen  sind.  England  hat  vier  Commentare 
geliefert;  der  von  Neale 2 7),  von  welchem  nur  der  erste  Theil  vor- 
liegt, ruht  auf  den  liturgischen  Quellen  des  Orients  und  Occidents; 
Wilson  28)  deutet  typisch;  wenig  unbefangener  De  Burgh 29);  M Mi- 
chael 30)  hat  sich  auf  die  Pilgerlieder  beschränkt  Hierzu  kommt 
noch  die  metrische  Bearbeitung  von  Cayley 31).  Auf  Grund  des 
hebräischen  Textes  haben  in  Frankreich  Crelier 32)  und  mit  einem 
zweiten  Bande  fortfahrend  Bendu 33)  den  Psalter  übersetzt  und 
commentiert ; ein  interessantes  Zeugniss  für  die  Geschichte  des  Psal- 
ters im  Mittelalter  gibt  die  von  Michel u)  herausgegebene  norman- 
nisch-französische Version,  welche  sicher  noch  dem  12.  Jahrhundert 
aiigehört.  Auch  aus  dem  orientalischen  Mittelalter  erhalten  wir  ein 
Denkmal  der  Psalmenübersetzungen  an  der  karaitisch-arabischen  Be- 
arbeitung des  Yefet  Ben  Heli  aus  Ba$ra  durch  BargüsZb),  der  uns 
schon  1846  mit  dessen  Commentar  bekannt  gemacht  hatte. 


25)  Die  h.  Psalmen  nach  der  Vulgata  in  metrischer  Form  mit  erklärenden 
Anmerkungen  von  F.  Sterneder - Linz,  Ebenhöch  1859,  XII  u.  552  S.  16. 
(1*/, 

26)  Die  Psalmen  der  H.  Schrift.  In  Dichtungen.  Nebst  Einleitung  u.  Er- 
läuterungen von  Jul.  Hammer.  Leipzig,  Brockhaus  1861,  LXXII  u.  477  S. 
gr.  12.  (2 

27)  J.  M.  Neale , A commentary  on  the  Psalms,  from  primitive  and  me- 
diaeval  writers  and  from  the  various  office  books  and  hymns  of  the  Roman, 
Mozarabic,  Ambrosian,  Gallican,  Greck,  Coptic,  Armenian , and  Syriac  Rites. 
Psalm  I— XXXVIII.  London  1860,  560  S.  8. 

28)  The  book  of  Psalms,  with  an  exposition,  evangelical,  typical,  and  pro- 
phetieal,  of  the  Christian  dispensation,  by  W.  Wilson.  London  1860,  720  S. 
8.  2 vols. 

29)  De  Burgh,  Commentary  on  the  book  of  Psalms,  critical,  devotioual, 
and  prophetical.  With  the  text  of  the  authorised  Version.  Vol.  1.  2.  Dublin 
1860,  8. 

30)  R.  M* Michael , The  pilgrim  psalms*,  an  exposition  of  the  song  of 
degrees.  Psalms  CXX— CXXXIV.  Edinburgh  1860,  370  8.  12. 

31)  The  Psalms  in  metre.  By  C.  B.  Cayley . London,  Longmans  1860, 
12.  vgl.  Westm.-Review  1860  T.  16  p.  536. 

32)  Les  Pseaumes,  traduits  littdralement  sur  le  texte  Hdbreu,  avec  un  com- 
mentairc,  par  l’Abbd  H.  J.  Crelier.  Tome  I.  Paris,  Duprat  1859,  VII  u. 
432  S.  8. 

33)  Ambr.  Rendu,  Nouvelle  traduction  des  pseaumes,  sur  le  texte  hdbreu, 
avec  notes  et  commentaircs.  T.  II.  Paris  1859,  554  S.  8.  vgl.  oben  Bd.  XVII 
p.  133  no.  1033. 

34)  Libri  Psalmorum  versio  antica  gallica.  E codicc  ms.  in  biblioth. 
Bodleiana  asservato.  Una  cum  versione  metrica  aliisque  monumentis  per- 
vetustis.  Nunc  primum  descripsit  et  edidit  Fr.  Michel.  London  1860,  8. 

35)  Liber  Psalmorum  Davidis,  versio  a R.  Yapheth  Ben  Heli  Bassorcnsi 
Karaita,  auctorc  decinxi  seculi  arabico  concinnata,  edidit  Bargbs»  Paris  1861, 
8.  (15  fr.) 
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Unter  den  übrigen  poetischen  Büchern  tritt  am  meisten  der 
Hiob  herrvor,  welcher  bei  seinem  tiefsinnigen  Inhalte  nur  wegen 
des  grösseren  liturgischen  Werthes  der  Psalmen  in  der  Behandlung 
hinter  diesen  zurücksteht.  Daher  hat  Schneider  1236)  über  mancherlei 
Studien  zu  demselben  zu  berichten.  Neue  deutsche  Uebersetzungen, 
zum  Theil  mit  Erklärungen  verbunden,  haben  Berkholz* *1)  und 
TrentepoM 38)  geliefert ; grosses  Aufsehn  hat  die  in  sprachlicher 
und  philosophischer  Beziehung  gleich  werthvolle  französische  von 
Benan ")  gemacht,  gegen  welche  u.  A.  Crelier 39  a)  hat  geglaubt 
auftreten  zu  müssen  und  neben  der  Gigue(A0 ) den  Hiob  mit  Ande- 
rem aus  den  LXX  übertragen  hat.  Unter  Benan1  s Anregung  ist 
die  Studie  Ldon  de  Bosny's*1)  über  Hiob  als  Denkmal  des  semi- 
tischen Scepticismus  entstanden.  Auch  in  England  sind  zwei  Ueber- 
setzungen erschienen  von  Winchilsea 4 2)  und  Kenrick , die  letztere 
nach  der  Vulgata.  Das  grosse  Gedicht  lässt  für  die  nähere  Bestim- 
mung seines  Grundgedankens,  über  sein  Zeitalter  und  die  Treue 
seiner  Textüberlieferung  mannigfache  Zweifel  übrig ; Fries 44)  unter- 
sucht daher  den  grundlegenden  Charakter  von  Cap.  1 — 5;  Bäbige}Aiz) 
vermisst  mit  Recht  den  Auferstehungsglauben;  Simson*5)  gibt  kri- 


1236)  Schneider , Die  neuesten  Studien  über  das  Buch  Ijob,  Deutsche  Zeit- 
schrift f.  christl.  Wiss.  v.  Hollenberg  1859  p.  21 3 f. 

37)  Das  Buch  Hiob.  Ein  Versuch  von  C.  A.  Berkholz.  Riga,  Götschcl 
1859,  XX  u.  66  S.  8.  (15  Jrfn)  vgl.  Litcrar.  Centralbl.  1861  no.  11  p.  171; 
J.  Bachmann  in  Theol.  Zeitschrift  von  Dieckhoff  etc.  1860  Heft  5 p.  802; 
günstiger  Zeitschr.  für  die  gesammte  luth.  Theol.  XXII  (1861)  p.  298  f. 

38)  Das  Buch  Hiob,  übersetzt  u.  metrisch  bearbeitet  von  K.  Ircntcpohl. 
Vechta,  Fauvel  1860,  IV  u.  88  S.  8.  (n.  15  Jßr)  vgl.  Gersdorfs  Rep.  1860,  I 

• P.  121* 

39)  Le  Livre  de  Job  traduit  de  l’Hdbreu  par  Erncst  Renan.  Etüde  sur 
Tage  et  le  caract&re  du  pofcme.  Paris,  Levy  1859,  XLII  u.  200  S.  8.  2e  edi- 
tion.  ebend.  1860,  CXn  u.  200  S.  8.  vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p. 
203  f.;  Revue  de  th6ol.  1859  p.  104  f.  ; Lit.  Centralbl.  1859  no.  22  p.  342  f. 
und  Westm.  - Review  1859  T.  16  p.  567  f. ; National  Review  1862  July  p. 
27-47. 

39a)  Le  livre  de  Job  vengd  des  interprdtations  fausses  et  impies  de  M. 
Ernest  Renan  par  l’abbö  Crelier.  Paris  1860,  8. 

40)  Le  livre  de  Job,  prdcddd  des  livres  do  Ruth,  Tobie,  Judith  et  Esther. 
Traduits  du  gree  des  Septante,  par  P.  Giguet.  Paris  1859,  300  S.  18. 

41)  Le  poeme  de  Job  et  le  scepticisme  s4mitique,  par  Leon  de  Rosny. 
Paris  1Ö60,  8. 

42)  The  poem  of  the  book  of  Job  done  into  english  verse  by  the  Earl 
Winchilsea.  London  1860,  190  S.  8. 

43)  The  book  of  Job,  and  the  prophets.  Translated  from  the  Vulgate  aud 
diligeutly  comparcd  with  the  original  text,  being  a revised  edition  of  the  Doaay 
Version.  With  notes,  critical  and  explanatory  by  Fr.  Patrick  Kenrick.  Balti- 
more 1859,  814  S.  8. 

44)  Fries,  lieber  den  grundlegenden  Theil  (C.  1 — 5)  des  Buches  Hiob, 
Jahrbb.  f.  Deutsche  Theologie  1859,  IV  p.  790  — 808. 

44a)  De  libri  Jobi  sententia  primarin.  Scr.  J.  F.  Räbigcr.  Breslan, 
Gross  1860,  32  S.  4.  vgl.  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  218. 

45)  Zur  Kritik  des  Buches  Hiob.  Von  A.  Siinson.  (Aus  d.  Pogr.  des  k. 
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tische  Beiträge  nnd  Morris16)  handelt  vom  Standpunkte  der  katho- 
lischen Kirche  aus  über  das  Zeitalter.  — Die  wahrscheinlich  gleich- 
zeitige elegische  Lyrik  des  nicht  wenig  skeptischen  Propheten  Jeremia 
betrachtet  Beckh  4 7).  Das  anders  geartete  noch  dem  frischen  Volks- 
leben angehörende  Hohelied  hat  in  der  feinen  Uebersetzung  Re- 
nans*6)  auch  auf  die  blasierteste  Lesewelt  einen  grossen  Eindruck 
gemacht;  man  kann  an  der  schönen  Arbeit,  in  deren  Einleitung 
mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  die  Abfassungszeit  in  die  kurze 
Epoche  gesetzt  wird,  da  Jerusalem  und  Thirza  als  blühende  Städte 
uud  wahrscheinlich  Residenzstädte  neben  einander  genannt  werden 
konnten,  nur  vielleicht  die  eine  Ausstellung  machen,  dass  eine  dra- 
matische Gliederung  über  das  Maass  des  einfach  Gebenen  hinaus 
versucht  wird.  Von  den  Sprüchen,  welche,  wenngleich  sie  an 
den  Namen  Salomos  geknüpft  sind,  dennoch  die  althebräische  Volks- 
litteratur  am  reinsten  repräsentieren,  gibt  der  uns  schon  seit  1857 
als  Bearbeiter  des  Koheleth  bekannte  Janin 49)  eine  französische 
Uebersetzung ; das  Midrasch  dazu  erhalten  wir  in  einer  neuen  Aus- 
gabe494), ebenso  den  Commentar  des  italienischen  Israeliten  Isaak 
Ben  * Ar  äma 50)  aus  dem  16.  Jahrhundert.  Bezüglich  der  zweifel- 
haften Composition  des  ganzen  Spruchbuchs  wendet  sich  Ewald 61^ 
gegen  Hitzig’s  Theorie.  Grössere  Aufmerksamkeit  hat  der  ‘Prediger 
mit  seinem  merkwürdigen  Skepticismus  erfahren.  P.  de  Jong 5 1 1 ) 
bat  ihn  trefflich  ins  Holländische  übersetzt,  Ginsburg 51  b)  ins  Eng- 

Friedricbs-Coll.)  Königsberg  in  Preusscn  1861,  36  S.  4.  vgl.  Lit.  Centralbl. 
1862  no.  17  p.  305. 

46)  An  Essay  upon  the  Date  of  tlie  Book  of  Job.  By  Vcry  Rev.  Canon 
Morris , Atlantis  1859  July  (IV)  p.  378  — 434.  vgl.  Ewald  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss. 
X (1860)  p.  206. 

47)  Die  Thränenlicdcr  des  Propheten  Jeremias.  Eine  biblische  Studie  von 
Heinrich  Beckh,  Zeitschrift  für  Protest,  und  Kirche  N.  F.  Bd.  49  (1861)  p. 
165-210. 

48)  Le  Cantiquc  des  cantiques,  tradnit  de  l’IIebren  avec  uno  dtude  sur  le 
plan,  l'Äge  et  lo  caratfere  du  poeme  par  E.  Renan.  Paris,  Levy  1860,  XIV 
u.  216  8.  8.  vgl.  Westra.-Revicw  1860  T.  18  p.  524;  Ewald  in  Gott.  gel. 
Anz.  1860  no.  152  p.  1513  f.  und  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  220  f. 
im  Allg.  den  Artikel  der  Revue  Germaniquc  1859  Ddc.  p.  593  - 601. 

49)  Lcs  Proverbes,  traduits  de  nouveau  d’aprfcs  lo  texte  saerd  ou  hdbreu, 
par  A.  Janin.  Gdnfeve  1860,  8. 

49a)  '’PIPl  ■’blDE  ©“HW  u.  s.  w.  (Midrasch  mischle  mit  kurzem  Com- 
mentar [von  Isaaq  Kohcn ] nach  der  Amsterdamer  Ausgabe)  Stettin,  Sclirentzcl 
1861,  30  Bll.  8. 

50)  DlbtÖSN  von  Isaak  Ben  ‘ Ar ama.  Neu  herausg.  von  E.  Frei- 
mann. (Hebr).  Leipzig,  Fritzsche  1859,  III  u.  223  S.  8.  (25  ngr.) 

51)  H.  Ewald , Ueber  die  Zusammensetzung  des  B.  der  Salomonischen 
Sprüche,  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  16—28. 

51a)  De  Prediker  vertaald  en  verklaard  door  P.  de  Jong.  Leiden  1861, 
4 u.  151  S.  8.  (2  fl.)  vgl.  Kuencn  in  Goodgeleerde  Bijdrageu  voor  1862  Heft  4 
p.  328. 

51b)  Coheletb.  commonly  called  the  Book  of  Eeclesiastes.  Translated  from 
th«  Original  Hebrew,  with  a comwentary,  historical  and  critical,  by  Christian 
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liscke.  Etwas  wunderlich  gelangt  bei  diesem  beinahe  blasiert  reflec- 
tierenden  Buche  Hahn  l25i)  zu  einer  messianischen  Tendenz;  Heng - 
stenberg’s 52  a)  weniger  befangener  Vortrag  ist  schon  früher  erwähnt 
worden;  wichtiger  ist  Luzzatto's 53)  Einleitungsschrift  vom  Stand- 
punkte streng  jüdischer  Wissenschaft.  Rausch  ö4)  findet  in  Salomo 
den  Verfasser  des  Buchs,  wie  auch  Boehl 54  a)  die  Bedeutung  der 
Aramaismen  zu  entkräften  sucht.  Hölemann M)  denkt  in  sehr 
kühner  Combination  beim  Kokeleth  an  das  Evangelium  Johannis ; 
Hitzig**)  nüchterner  bei  dem 'Fahren  des  Brodes  über  das  Wasser’ 
an  verwandte  rauhammedaniseke  Sprüche,  worin  ihm  schon  Fr.  v.  Diez 
(Denkwürdigkeiten  von  Asien  1,  106)  ein  Stückchen  Weges  voran- 
gegangen war. 

Die  Prophetie,  diese  wunderbarste  Erscheinungsform  des 
semitischen  und  überhaupt  menschlichen  Geisteslebens,  hat  endlich, 
nachdem  Knobels  etwas  nüchterne  Darstellung  bei  der  fortgeschrittenen 
Erkenntniss  des  A.  T.  und  der  Mantik  anderer  Völker  für  veraltet 
gelten  musste,  wenigstens  den  Anfang  einer  zusammenfassenden  Dar- 
stellung durch  G.  Baur 57)  gefunden  und  sehen  wir  der  Weiter- 
führung des  lebensvollen,  von  tiefem  sittlichem  Ernste  und  grossem 
wissenschaftlichem  Studium  getragenen  Werkes  mit  vieler  Spannung 
entgegen.  Es  trifft  sich  glücklich,  dass  zu  gleicher  Zeit  Gehler*6) 
und  Kohlet * 69),  ersterer  mit  eindringlicher  Combination,  die  Mantik 


D.  Ginsburg.  London,  Longmans  1861,  8.  vgl.  den  resümierenden  Artikel 
im  National  Review  1862,  XIV  p.  150—176. 

1252)  H.  A.  Hahn , Commentar  über  das  Predigerbuch  Salomo’s.  Leipzig, 
Dörffling  u.  Franke  1860,  VIII  u.  205  S.  8.  (1  2 Jtfr)  vgl.  H.  Schultz 

Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  2 p.  56  f. 

52a)  Ucber  deu  bereits  im  Bericht  für  1857  — 58  unter  no.  1061  er- 
wähnten Commentar  Hengstenbergs  zum  Prediger  vgl.  man  noch  Ewald  im 
Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p.  207  ff. 

53)  Jjuzzatto  Einleitung  in  das  Buch  Kohelcth,  in  Ozar  Nechmad  III, 
1860  p.  15  f. 

54)  Zur  Frage  über  den  Verfasser  des  Koheleth.  Von  Prof.  Retisch, 
Tlieol.  Quartalschrift  1860  p.  430 — 469. 

54a)  De  aramaismis  libri  Koheleth.  Disscrtatio  historica  et  philologica 
qua  librum  Salomoni  vindicare  conatur  Ed.  Boehl , Erlangen,  Blaesing  1860, 
45  S.  8.  (6  ngr.)  vgl.  Ewald  in  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  219  f. 

55)  Die  Epiloge  des  Predigers  Salomonis  und  des  Evangeliums  Johannis, 
Hölemann's  Bibelstudien  Heft  2 (Leipzig  1860)  Abh.  2. 

56)  Miscelle  zur  Wortkritik.  Von  Prof.  Hitzig,  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860' 
P.  562—564. 

57)  Geschichte  der  alttestamentlicken  Weissagung.  Von  Gust.  Baur. 
Th.  1.  Vorgeschichte.  Giessen,  Kicker  1861,  X u.  420  S.  gr.  8.  (21/*  fy) 
vgl.  Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1861  no.  36  p.  1407  f. 

58)  Ucber  das  Verhältuiss  der  alttestamentl.  Prophetie  zur  heidnischen 
Mantik,  von  Gust.  Fr.  Oehlcr.  Tübingen  1861,  24  S.  4.  vgl.  H.  Schultz  in 
Gött.  gel.  Anz.  1862  no.  6 p.  221  f. 

59)  Der  Prophetismus  der  Hebräer  und  die  Mantik  der  Griechen  in  ihrem 
egeus.  Verhältnisse.  Eine  theol.-hist.  Studie  von  Köhler , Allg.  K.-Zeitung  von 
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des  Heidenthums  untersuchen;  von  den  Prophetenschulen,  welche 
unter  allen  Umständen  die  Uebung  einer  gewissen  Technik  im  edel- 
sten Sinne  des  Wortes  voraussetzen  lassen  müssen,  handelt  Kranich - 
feld 59  a);  der  Holländer  Matthes 60)  bespricht  das  sehr  delicate 
Thema  des  Pseudoprophetismus  unter  den  Hebräern  selbst.  Tho- 
luck 61)  macht  die  Prophetie  zum  Gegenstände  apologetischer  Be- 
trachtung; Christiani 62)  beginnt  ihre  Theologie  zu  erörtern.  Der 
ganze  Vorrath  der  Weissagungen  liegt  neben  der  Hauptmasse  der 
eigentlichen  Propheten  in  den  historischen  und  poetischen  Büchern 
zerstreut:  Mayer' s63)  Behandlung  der  Psalmen  nach  dieser  Seite 
hin  ist  bereits  erwähnt;  L.  Reinke 64)  hat  im  Anschluss  an  seine 
Erläuterung  der  messianischen  Psalmen  von  1857 — 58  eine  sehr 
ausführliche  Behandlung  der  messianischen  Weissagungen  der  Pro- 
pheten mit  einem  ersten  Theile  über  Jesaias  begonnen,  indem  er 
mit  grosser  Sorgfalt  der  Geschichte  der  Exegese  nachgeht  und  nach 
Kräften  sprachlichen  Anforderungen  gerecht  zu  werden  versucht. 
Ein  mehr  politisches  Moment  hebt  Bertheau65)  hervor.  Zur  Ge- 
schichte der  handschriftlichen  Ueberlieferung  der  prophetischen 
Schriften  gibt  Heidenheim 66)  einen  Beitrag,  indem  er  zugleich  durch 
ein  Facsimile  die  als  Kennicot  No.  126  bekannte,  zwischen  das  6. 
und  8.  Jahrhundert  fallende  Hs.  der  Propheten  im  British  Museum 
(No.  4708  Sloane)  charakterisiert.  Die  merkwürdige  zwischen  Poesie 
und  Prosa  bewegte  prophetische  Stilforra  schildert  nach  ihrer  dra- 


Strack  1860  no.  27 — 28,  35 — 36,  42—  43.  45 — 48;  auch  besonders  abgedr. 
Darmstadt,  Zernin  1860,  98  S.  8.  (8  ngr.). 

59a)  De  eis  quao  in  testamento  vetere  commemorantur  prophetarum  socie- 
tatibus  auctorc  Guü.  Kud.  Kranichfeld.  Berlin,  Sclilawitz  1861,  59  S.  8. 
vgl.  Zeitschr.  für  luth.  Theol.  1862,  IV  p.  714 — 718. 

60)  Dissertatio  hist.-critica  de  Pseudoprophctismo  Hebraeorum  ed.  Janus 
C.  Matthes . Leyden,  Vandenhoek  1859,  151  S.  8.  vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb. 
X (1860)  p.  281  f. 

61)  Die  Propheten  und  ihre  Weissagungen.  Eine  apologetisch-hermeneu- 

tisebe  Studie  von  A.  Tholuck.  Gotha,  Perthes  1860,  VIII  u.  206  8.  8. 
(1  6 Jrfr)  vgl.  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  266  f. 

62)  A.  Christiani , Kritische  Beiträge  zur  prophet.  Theologie,  Art.  1. 
Dorpater  Zeitschr.  für  Theol.  u.  Kirche  1859,  I Heft  4. 

63)  Vgl.  oben  no.  1216. 

64)  Ijanr.  Reinke , Die  messianischen  Weissagungen  bei  den  grossen  u. 
kleinen  Propheten  des  A.  T.  Einleitung , Grundtext  u.  Ucbersetzung  nebst 
einem  philologisch-krit.  u.  hist.  Commentar.  Bd.  I,  den  Comment.  über  die 
messian.  Weiss.  im  1.  Theile  des  Proph.  Jcsaia  enthaltend.  Giessen,  Ferber 
1859,  VIII  u.  431  S.  8.  (2  ^). 

65)  Bertheau , Die  alttestamentl.  Weissagung  von  Israel’s  Reichsherrlich- 
keit in  seinem  Lande,  Jahrbb.  für  Deutsche  Theologie  1859,  IV  p.  314 — 375, 
597-684  und  1860  V p.  183  ff. 

66)  M.  Heidcnheim,  Beschreibung  eines  (hebr.)  Codex  der  Propheten  im 
Britischen  Museum,  geschrieben  zwischen  dem  6.  u.  8.  Jahrh.,  Deutsche  Viertel- 
j*hrsschrift  für  cnglisch-theol.  Forschung  II  (Gotha,  F.  A.  Perthes  1861,  8.) 
p.  259-274. 
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matischen  Färbung  besonders  am  Habakuk  Ewald  1267).  \\re^,en  der 
nahen  Berührung  mit  den  Dichtern,  mit  denen  Madel  de  CJhiüy  •*) 
auch  nach  dem  Originaltext  übersetzte  prophetische  Stücke  ver- 
bunden gibt,  waren  Savary 69)  und  Chab&'t  69 a ) berechtigt,  den 
Ilauptpropheten  Jesaia  in  französische  Verse  zu  übertragen.  Das? 
Knobel10)  mit  seiner  Auslegung  dieses  letzteren  einem  wirklichen 
Bcdürfniss  begegnet  sei,  zeigt  die  nöthig  gewordene  dritte  Ausgabe 
seines  Commentars.  Diederich  71)  beabsichtigt  nur  bessere  populär? 
Belehrung  und  Erbauung.  Zu  der  im  ersten  Theile  seiner  ’Messi- 
anischen  Weissagungen  von  Reinke  begonnenen  Erklärung  des  Jesaias. 
welche  vorhin  erwähnt  wurde,  stellt  sich  eine  zweite  katholische 
von  dem  ebenfalls  schon  angefühlten  Mayer12),  welche  der  der  mes- 
sianischen  Psalmen  ganz  verwandt  ist.  Einen  älteren  mystischen, 
dem  Abt  Joachim  von  Floris  (f  1202)  zugeschriebenen  Commentar 
über  Jesaias  und  Jeremias  bespricht  Friderich 73).  Von  Einzel- 
heiten hat  Schultz1*)  die  von  der  Jungfrau  handelnden  Verse  des 
7 ten  Capitels  typisch  erklärt ; der  Engländer  Sehoyn  74  * ) verbreitet 
sich  ausführlich  über  das  messianiseke  neunte  Capitel  in  einer  be- 
reits 1848  bis  zu  S.  137  erschienenen  Schrift;  Böhllb)  plaidiert 
für  die  Aechtheit  der  schwierigen  Cap.  24 — 27;  eiugehend  erörtert 


1267)  H.  Ewald,  lieber  das  Dramatische  bei  den  Propheten,  undMikha  c. 
6ff.,  Bibi.  Jahrb.  XI  (1861)  p.  29-31. 

68)  Les  prophfetes  ou  les  poetes  hebreux.  Tradnetion  d'apr^s  FHebm 
par  Mailet  de  Chilly.  Paris  1861,  779  S.  8. 

69)  Prophöties  d'  Isaic.  Traduction  complfete,  on  vers,  faite  sur  le  texte 
höbreu ; par  A.  Savary.  La  Rochellc  1859,  XII  u.  395  S.  8. 

69a)  Les  visions  dlsaie,  fils  d’Amos,  traduites  cn  vers  fran<;ais,  par  l’abbe 
C.  Chabert.  Lyon, Scheuring  1860,  VIII  u.  409  S.  8.  vgl.  Journal  des  Sav. 
1860  JuiU.  p.  454  f. 

70)  Der  Prophet  Jesaia.  Erklärt  von  Aug.  Knobel.  3e  verb.  Aud. 

(kurzgef. 'exeget.  Handb.  zum  A.  T.  5eLief.).  Leipzig,  Hirzel  1861,  XXIV  u.  471 S. 
gr.  8.  (1  27  ngr.)  vgl.  Literar.  Centralbl.  1861  no.  21  p.  333. 

71)  Der  Prophet  Jesaias  erklärt  für  heilsbegierige,  aufmerksame  Bibelleser 

von  J.  Diederich.  Leipzig,  Dörflling  u.  Franke  1859,  143  S.  8.  (*/j  ) 

Vgl.  Zeitschrift  für  die  gesammte  lutb.  Theol.  XXI  (1861)  p.  297  f* 

72)  G.  K.  Mayer , Die  mcssianischeu  Prophezieen  des  Jesaias.  Wien, 

Braumüllcr  1860,  VI  u.  505  S.  8.  (2*/a  )■ 

73)  K.  Friderich's  kritische  Untersuchung  der  dem  Abt  Joachim  von 
Floris  zugeschriebenen  Comraentare  zu  Jesajas  und  Jeremias,  mitgetheilt  von 
Baur , Hilgenfeld’s  Zeitschrift  1859,  II  p.  349—363  u.  444 — 514. 

74)  Uehcr  Immanuel  Jes.  7,  14  ff.  von  Prof.  Schultz  in  Brcslan,  Theol. 
Stud.  u.  Krit.  1860,  34  p.  713—746. 

74a)  Horae  licbraicae.  Critical  and  exegetical  observations  on  tbo  pro* 
phecy  of  Messiah  in  Isainh,  chaptcr  IX;  and  on  other  passages  of  Sacred  Scrip 
turc.  By  William  Schcyn.  Cambridge,  Deighton  1860,  187  8.  gr.  4.  Vgl 
Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  287 f. 

75)  Vaticinium  Jesaiae  c.  24 — 27.  Commentario  illustravit  Ed.  BohL 
Lipsiae,  Hiurichs  1861,  53  S.  8.  (10  ngr.)  vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Aiiz.  1861 
no.  37  p.  1441  f. 
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Ortloph 76)  den  Begriff  der  Gerechtigkeit  besonders  im  zweiten 
Theil  des  Jesaias;  endlich  Bleek 76  &)  mit  seiner  treuen  und  nüch- 
ternen Gewissenhaftigkeit  nahm  noch  einmal  die  schwierigen  Sätze 
vom  stellvertretenden  Leiden  im  Cap.  52  und  53  auf.  Ueber  Jere- 
mias hat  Beckh  77),  über  das  Capitel  'von  dem  glücklichen  Leben 
der  Heerde  unter  dem  neuen  Hirten  im  Ezechiel  Jastrow 78)  gehan- 
delt. Mehr  Arbeit  hat  die  durch  eine  ungeschichtliche  Exegese  nur 
noch  mehr  verdichtete  Dunkelheit  Daniels  veranlasst.  Zündet 79) 
hat  das  Verdienst,  nach  Auberlen  wieder  auf  die  Herbeiziehung 
durchaus  zeitgeschichtlicher  Verhältnisse  gedrungen,  Bleek*0)  das, 
die  Willkür  in  der  Annahme  messianiseher  Beziehungen  beschränkt 
zu  haben.  Die  70  Jahrwochen  untersucht  wieder  Fries 8 *),  v.  Gut - 
8chmid  81  * ) betrachtet  mit  der  ihm  eigenen  Gewissenhaftigkeit  eines 
Historikers  den  schwierigen  Vers  von  den  Hörnern.  Unter  den 
kleinen  Propheten,  von  denen  Diederich 82)  mehrere,  die  ganze 
Sammlung  Schlier 82  a)  populär,  in  einer  den  s.  g.  Protestantismus 
der  englischen  Hochkirche  aufregenden  Weise  Pusey 83)  erläutert, 
steht  Hosea  nicht  allein  durch  seine  traditionelle  Stellung,  sondern 
auch  durch  die  gleichmässige  Grossartigkeit  und  vornehme  Dunkel- 


76)  Ueber  den  Begriff  von  pi.üS  und  den  verwandten  Wörtern  im  2ten 
Theile  des  Proph.  Jesaia.  Von  Aug.  Ortloph , Zeitschr.  f.  luther.  Theol.  1860, 
p.  401  — 426,  vgl.  Ewald  im  Jahrb,  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  273. 

76a)  Erklärung  von  Jesaja  52,  13 — 53,  13  von  dem  sei.  D.  Bleek , Theol. 
Stud.  u.  Krit.  1860,  34  p.  177—218. 

77)  H.  Beckh , Biblischo  Studie  über  Jeremia,  Deutsche  Zeitschr.  für 
christl.  Wiss.  v.  Ilollenbcrg  1859  p.  145  f. 

78)  M.  Jastrow , Erklärung  des  34sten  Kapitels  im  Jecheskcel,  Monats- 
schrift für  Judcnthurn  von  Frankel  X (1861)  p.  111 — 117. 

79)  David  Zündet , Kritische  Untersuchungen  über  die  Abfassungszcit  des 
Baches  Daniel.  Basel,  Bahnmaicr  1861,  XVI  u.  271  S.  8.  vgl.  Ewald  in 
Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  28  p.  1092  f.  und  Westm.- Review  1861  T.  20 
p.  544.' 

80)  Bleek , Die  messianischen  Weissagungen  im  Buche  Daniel,  mit  beson- 
derer Beziehung  auf  Auberlen’s  Schrift,  Jahrbb.  für  Deutsche  Theologie  heraus- 
gegeben von  Liebner  u.  A.  Bd.  V (1860)  lieft  1. 

81)  Fries , Versuch  über  die  Weissagung  von  den  70  Jahrwochen,  Jahrbb. 
für  Deutsche  Theologie  1859,  IV  p.  254 — 270. 

81a)  Der  zehnte  Griechenkönig  im  B.  Daniel.  Von  Al  fr.  V.  Gutschinid} 
Kliein.  Mus.  f.  Philol.  1860  p.  316  — 318.  Dagegen  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi, 
wiss.  XI  (1860)  p.  222  f. 

82)  J.  Diederich , Die  Propheten  Daniel,  Hosea,  Joel,  Arnos  kurz  erklärt. 
Leipzig,  Dörffling  1860,  137  S.  8.  (V,  ^ ). 

82a)  Die  zwölf  kleinen  Propheten.  Ein  Wegweiser  zum  Verständnisse  des 
Prophetenwortes  für  die  Gemeinde.  Von  Jos.  Schlier.  Stuttgart , Steinkopf 
1860,  VII  u.  248  S.  8. 

83)  The  Minor  Prophets  with  a commentary  cxplanatory  and  practical, 
and  introductions  to  the  several  books,  by  the  Rev,  F.  B.  Pusey.  Oxford, 
Cambridge  and  London,  Parker  1860,  VI  u.  100  S.  gr.  4.  vgl.  Ewald  in  Gött. 
K«l.  Anz.  1862  no.  9 p.  323—338  und  no.  43  p.  1681—92;  auch  Deutsche 
Vierteljabrsschrift  für  engl.-theol.  Forschung  von  Heidenheim  No.  VII  (Gotha 

1864)  p.  362  f. 
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heit  seines  an  Umfang  nur  von  Sacharjnh  erreichten  Weissagunga- 
buches  vorauf;  er  ist  so  dunkel,  dass  in  den  ersten  drei  Capiteln 
Kurte 1284)  in  sehr  bedenklicher  Weise  gegen  Hengstenberg  eine 
auch  äusserliche  Verbindung  des  Propheten  mit  einem  zweideutigen 
Weibe  statuieren  darf.  Von  älteren  Commentaren  wird  der  des 
französischen  Israeliten  Joseph  Qara 86)  aus  dem  12ten  Jahrhundert 
(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  vier  Jahrhunderte  später  viel- 
schreibenden Joseph  Caro)  gebracht ; einzelne  Stellen  erläutert  Lin- 
den 85  a).  Die  seit  F.  A.  Strauss'  Schrift  vermehrten  oder  doch 
sicherer  ausgenutzten  ninivitischen  Entdeckungen  verwendet  Breiten- 
eicher 86)  zur  Erklärung  Nahums  und  seiner  Zeit;  den  Habakuk 
legt  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  die  lyrische  Kunstform 
v.  Gumpack 87)  aus;  eine  umfassendere  Arbeit  widmet  Köhler  den 
nachexelischen  Propheten,  mit  dem  ziemlich  stillosen  Haggai  8S)  be- 
ginnend, den  schwierigen  Sacharjah89)  in  seiner  ersten  Hälfte  er- 
läuternd, trotz  alles  besseren  Scheines  in  sprachlichen  Dingen  nicht 
ganz  exact,  aber  für  die  Authentie  entschieden  auftretend.  Durch 
Nüchternheit  der  Behandlung  zeichnet  sich  dieser  Sacharjah-Com- 
mentar  von  den  phantastischeren  W.  Neumanns  90)  aus ; wünschens- 
werth  wäre  aber  nach  den  kritischen  Untersuchungen  des  auch  hier 


1284)  J.  H.  Kurtz , Die  Ehe  des  Propheten  Hosea,  nach  Hos.  C.  1 — 3, 
Dorpater  Zeitschr.  f.  Theol.  u.  Kirche  1859  p.  45  f.  vgl.  Ewald  Bibi.  Jahrb. 
X (1860)  p.  189  f.  — Auch  besonders  abgedruekt:  Dorpat  (Gläser)  1859,  84  S. 
8.  (V, 

85)  enp  C]DT'  Sb  U5YVB  Josephi  Kara  Rabbini  Saeculi  XII  in 

Hoseam  commentnrius,  e codice  mston  qui  in  bibliotheca  Seminarii  theologiei 
Judaici  asservatur,  primum  editus.  Breslau,  Schietter  1861,  8 Doppels,  gr.  4. 
(10  ngr.)  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XVI  (1862)  p.  299  f. 

85a)  Bemerkungen  über  einige  Stellen  im  Propheten  Hosea.  Von  Pfarrer 
R.  Linaciiy  Theol.  Stud.  u.  Krit.  1860  p.  739 — 749. 

86)  Ninive  und  Nahum.  Mit  Beizichung  der  Resultate  der  neuesten  Ent- 
deckungen historisch-exegetisch  bearbeitet  von  Mich.  Breiteneicher.  München, 
Lentner  1861,  IV  u.  120  S.  mit  1 litfa.  Taf.  (25  ngr.)  vgl.  Lit.  Handweiser 
1865  no.  37  p.  300. 

87)  Der  Prophet  Habakuk.  Nach  dem  gründlich  revidirten,  zum  ersten- 
male  in  seiner  ursprüngl.  Verbindung  wiedcrhergcstellten  hebr.  Text  aufs  Neue 
übersetzt,  cingeleitct  u.  erklärt  von  Joh.  v.  Gumpach . München,  Palm  1860, 
VIII  u.  260  S.  8.  (IV*  vgl.  Wcstm.-Bcview  1861  T.  19  p.  528  und 
Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  209  f. 

88)  Aug.  Köhler , Die  nachexilischcn  Propheten.  Abth.  1.  Die  Weis- 
sagungen Ilaggai’s.  Erlangen,  Deichcrt  1860,  VIII  u.  118  S.  8.  (16  ngr.)  vgl. 
Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  208. 

89)  Die  nachexilischen  Propheten.  Zweite  Abtheilung.  Der  Weissagungen 
Sacbaria’s  erste  Hälfte,  C.  1 — 8 erklärt  von  Lic.  Dr.  Aug.  Köhler.  Erlangen, 
Deichcrt  1861,  VIH  u.  250  S.  8.  vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  37  p. 
1441  f.  und  Zimmermann’s  Theol.  Lit. -Bl.  1865  no.  37  p.  219  f. 

90)  Die  Weissagungen  des  Sakharjah,  ausgelegt  von  W.  Neumann.  Stutt- 
gart, Steinkopf  1860,  IV  u.  498  S.  gr.  8.  (2  8 Jtfr.)  vgl.  Literar.  Centralbl. 

1860  no.  47  p.  737  f. ; ferner  Ewald  in  Gott  gel.  Anz.  1861  p.  121  f.  u.  im 
Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  207  f. 
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mit  voller  Wissenschaftlichkeit  und  zugleich  religiöser  Ehrerbietung 
auftretenden  v.  Ortenberg 91),  von  ihm  einen  Commentar  über 
diesen  Propheten  zu  erhalten. 

Für  die  ausserordentlich  wichtige  Gruppe  der  s.  g.  Apokry- 
phen, welchen  die  katholische  Kirche  mit  richtigem  geschichtlichem 
Takte  ihre  Anerkennung  nicht  versagt  und  welche  als  Mittelglieder 
zwischen  dem  Alten  und  dem  N.  T.  zu  einer  zusammenfassenden 
Darstellung  einladen  müssten,  fehlt  es  immer  noch  an  einer  solchen, 
wie  überhaupt,  so  scheint  es,  an  ernstem  Sinne  für  ihre  Würdigung’: 
an  den  evangelischen  Universitäten  Deutschlands  erklärt  man  sie 
nicht  einmal  als  gute  Hilfsmittel  zur  Kenntniss  der  semitisierenden 
Gräcität  des  N.  T.,  geschweige  von  dogmengeschiclitlichem  Standpunkte 
aus.  Die  speciliseh  kritische  Schule  der  Theologie  hat  sich  noch 
am  meisten  mit  ihnen  beschäftigt.  So  hat  besonders  Volkmar9*) 
eine  Einleitung  in  die  Apokryphen  begonnen,  deren  erster  Band 
das  ‘Buch  Judith’  betrifft  und  in  kühnem  Skepticismus  dessen  In- 
halt in  Trajan’s  jüdischem  Krieg  wiederfindet,  nicht  ohne  einige 
frappante  Analogie.  Die  kritischen  Bemerkungen  Hitzige93)  zu 
Judith,  Tobit  und  Baruch  finden  in  manchen  Punkten  einen  Gegner 
an  Hilgenfeld9*).  Ein  sehr  wichtiges  Hilfsmittel  zur  Textkritik 
und  zugleich  ein  höchst  schätzenswerthes  Denkmal  der  syrischen 
Sprache  bietet  Lagarde 9b)  in  seiner  Ausgabe  der  syrischen  Ueber- 
setzung  der  Apokryphen  dar,  mit  der  ihm  eigenen  naehahmungs- 
werthen  und  dabei  so  vielthätigen  Sorgfalt.  Die  dankenswertheste 
Förderung  gewährte  aber  diesen  Studien  das  exegetische  Handbuch 
von  Fritzsche  und  Grimm 96),  von  welchem  wir  eben  die  wichtig- 
sten Partien,  das  Buch  Sirach  und  das  Buch  der  Weisheit  erhalten 


91)  Die  Bestandteile  des  Buches  Sacharja,  kritisch  untersucht  u.  chrono- 
logisch bestimmt  von  E.  Fr.  J.  v.  Ortenberg . Gotha,  P.  A.  Perthes  1859, 
VIII  u.  87  S.  8.  (16  ngr.)  vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  191  f. 

92)  Gust.  Volkmar , Handbuch  der  Einleitung  in  die  Apokryphen,  Th.  1. 
Judith  u die  Propheten  Esra  u.  Henoch.  Abth.  1:  Judith.  Tübingen,  Pues 
1860  XII  u.  272  S.  gr.  8.  (1  fy.  9 Jrft)  vgl.  Lit.  Centralbl.  1861  no.  38  p. 
605  f.  (eingehend  von  Lipsius)  und  Ewald  Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p 265;  auch 
Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  18  p.  693  f.  und  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861) 
p.  226  f. 

93)  Zur  Kritik  der  apokryphischen  Bücher  des  A.  T.  Von  F.  Hitzig , 
Hiigenfeld’s  Zeitschrift  1860  III  p.  240 — 273. 

94)  Die  Bücher  Judith,  Tobit  und  Baruch  und  die  neue  Ansicht  von 
Hitzig  und  Volkmar  über  die  Apokryphen  des  A.  T.,  von  R.  Hilgenfehl , in 
seiner  Zeitschrift  1861,  IV  p.  335—385  u.  1862,  V p.  181—203. 

95)  Libri  veteris  Testamenti  apocryphi  syriace  e recognitionc  P.  de  La- 
garde, Leipzig,  Brockhaus  1861,  273  u.  39  S.  gr.  8.  (n.  62/a  ) vgl.  Ewald 

Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  33  p.  1281  f. 

96)  Kurzgefasstes  exegetisches  Handbuch  zu  den  Apokryphen  d.  A.  T., 
von  0.  Fr.  Fritzsche  u.  C.  L.  W.  Grimm.  Lief.  5.  Die  Weisheit  Jesus- 
Sirach’s.  Erklärt  u.  übersetzt  von  O.  Fr.  Fritzsche.  Lief.  6.  Das  Buch  der 
Weisheit.  Erklärt  von  C.  L.  W.  Grimm.  Leipzig,  Hirzel  1859,  XL,  415 
u.  IV,  u.  300  S.  gr.  8.  (4  fy)  vgl.  Ewald  Bibi,  jahrb.  X (1860)  p.  214  f. 
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Laben,  die  beiden  Bücber,  in  welchen  sieb  hohe  dogmatische  und 
ethische  Anschauungen  des  A.  und  N.  T.  zündend  berühren.  Der 
durch  Volkmar  neu  angeregten  Judithfrage  tritt  in  deren  Fassung 
Lipsius  1297),  noch  mehr  aber  durch  Behauptung  vollständig  ge- 
schichtlichen Charakters  0.  Wolf99)  entgegen;  das  auf  der  Grenze 
geschichtlicher  Motive  und  didaktischer  Poesie  sich  bewegende  Buch 
Tobit  erläutert  Sengelmann ") ; fast  überflüssig  nach  dem  grösseren 
und  dem  kurzgefassten  Werke  Grimm' s das  Buch  der  Weisheit  in 
Uebersetzung  und  Erklärung  J.  A.  Schmidt"  *)\  mit  Bezugnahme 
auf  seine  Ausgabe  des  Buchs  in  griechischer  und  lateinischer  Fas- 
sung (1857)  gibt  der  mit  dieser  apokryphischen  Litteratur  wohl 
vertraute  Jleusch99b ) eine  Reihe  kritischer  Bemerkungen,  welche 
durch  Nachweis  der  Hss.  und  der  Citate  aus  dem  Buche  werthvoll 
sind.  Wie  wenig  die  Grundanschauungen  über  den  Verfasser  des 
Werkes  befestigt  sind,  ergibt  sich  u.  A.  daraus,  dass  Ewald99 c) 
noch  Gelegenheit  nehmen  musste,  Noack’s  Annahme  eines  christ- 
lichen Ursprungs  zurückzuweisen.  — Aber  nicht  allein  eine  erzäh- 
lende und  eine  poetisch  - didaktische  Richtung  zeigt  diese  apokry- 
phische  Litteratur,  sondern  auch  eine  phantastisch  - prophetische,  in 
ihrer  Art  durch  das  Buch  Daniel  vorbereitet.  Auch  um  sie  hat 
sich  die  kritische  Theologie  besonders  verdient  gemacht.  Hilgen- 
feld1S0°)  führt  seine  zwar  kühnen,  aber  auch  durch  ihren  Reiz 
zum  Widerspruch  und  stoffliche  Mittheilungen  werth vollen  Betrach-  . 
tungen  über  jüdische  Apokalyptik  weiter ; Volkmar *)  berücksichtigt 
besonders  die  beiden  wohl  schon  in  die  christliche  Aera  liinein- 


1297)  Das  Buch  Judith  und  sein  neuester  Dollmetscher.  Von  R.  A- 
Lipsius , Hilgenfeld’s  Zeitschrift  1859,  II  p.  39  — 121. 

98)  Das  Buch  Judith  als  geschichtliche  Urkunde  vertheidigt  u.  erklärt 
nebst  eingehenden  Untersuchungen  über  Dauer  u.  Ausdehnung  der  assyr.  Ob- 
macht  in  Asien  u.  Aegypten,  über  die  Hyksos,  über  die  Ursitze  der  Chaldäer 
u.  deren  Zusammenhang  mit  den  Skythen,  über  Phut,  Lud,  Elam  u.  s.  w- 
Von  O.  Wolff.  Leipzig,  Dörffling  u.  Pranke  1861,  VIII  u.  196  8.  8.  (24  ngr-) 
vgl.  Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1861  no.  39  p.  1521  f.  Zcitsehr.  für  Luth.  Theol. 
von  Delitzsch  u.  Guericke  1863,  III  p.  512 — 519. 

99)  Das  Buch  Tobit  erklärt  von  H.  Sengelmann . Hamburg,  Perthes, 
Besser  u.  Mauckc  1859,  IV  u.  1 22  S.  8.  (20  ngr.)  vgl.  Lit.  Centralbl.  1862 
no.  7 p.  110. 

99a)  Ueber  das  schon  1857—58  no.  1089  (ZDmG.XVII  p.  138)  erwähnte 
Buch  vgl.  Keusch  in  Tübinger  Quartalschr.  1861  p.  522  f.  und  Ewald  im  Jahrb. 
f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  223. 

99b)  Observationes  criticae  in  librum  Sapientiae.  Scr.  Franc.  Henf- 
Reusch.  Freiburg  im  Br.,  Herder  1861,  36  S.  gr.  4.  (n.  10  ngr.)  vgl.  Theol. 
Quartalschr.  XLIV  (Tübingen  1862)  p.  359  f. 

99c)  Vgl.  Psyche  III,  2 p.  65 — 102;  dagegen  Ewald  im  Jahrb.  f.  Bibi, 
wiss.  XI  (1860)  p.  223  f. 

1300)  Die  jüdische  Apokalyptik  und  die  neuesten  Forschungen  von  A. 
Hilgenfeld , in  seiner  Zeitschrift  1860,  HI  p.  301 — 362. 

1)  Einige  Bemerkungen  über  Apokalyptik,  über  Esra  IV  und  Henocb  i® 
Besonderen,  von  G.  Volkmar , Hilgenfeld’s  Zeitschrift  1861,  IV  p.  83 — 92  u- 
111-136. 
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ragenden  Bücher  Esra  IV.  und  Henoch,  in  denen  er  (im  Gegensatz 
zu  Hägenfeld)  geradezu  Nachbildungen  des  christlichen  Messias- 
ideals finden  will ; mit  sehr  scharfsinniger  Combination  setzt  v.  Gut - 
schmid *)  das  Jahr  31  v.  Chr.  als  Abfassungszeit  des  IV.  Buches 
Esra  an,  also  den  vorchristlichen  Charakter  desselben,  wie  ihn 
Hägen feld  setzt,  bestätigend.  Sonst  sind  über  diese  Litteratur 
noch  ein  zusammenfassender  englischer  Artikel 2  3)  und  über  die  alt- 
testamentlichen  Pseudepigrapheu  überhaupt  ein  trefflicher  encyklo- 
pädischer  von  Dillmann 4)  zu  bemerken.  — Unter  den  übrigen 
jüdischen  Schriftstellern  bis  zum  Untergang  des  Staates  steht  Philon 
Torauf,  dessen  Weltanschauung  Noack 5)  charakterisiert.  Zu  dem 
immer  noch  nicht  genügend  kritisch  festgestellten  und  erklärten 
Josephus  gibt  Tuch6)  einige  eminente  Untersuchungen;  an  die  he- 
bräische sehr  angemessene  Uebersetzung  des  jüdischen  Kriegs  von 
Schulmann 6a)  sei  im  Anschluss  an  die  bereits  früher  erwähnte 
Bearbeitung  der  anderen  Bücher  von  dem  mit  ihm  nicht  zu  ver- 
wechselnden Samuel  Schuüam  erinnert.  Heuss 7)  charakterisiert 
scharf  den  ganzen  Schriftsteller;  die  Ausgabe  des  hier  ebenfalls  zu 
nennenden  Hegesippus  hat  Weber 8)  fortgesetzt. 

Für  unsre  immer  mehr  erleichterte  Kenntnissnahme  der  eigentlich 
jüdischen  oder  neuhebräischen  Litteratur  dienen  eine 
Reihe  mehr  populärer  oder  strenger  wissenschaftlicher  Zeitschriften; 
Kolm9)  hat  eine  neue  begonnen;  ihre  natürliche  Fortsetzung  haben 
(trotz  alles  Nationalsinnes  auch  hier  nicht  ohne  Mühen)  gefunden 

2)  Die  Apokalypse  des  Esra  und  ihre  späteren  Bearbeitungen.  Von  Alfr. 
r.  Gvtschmid , Hilgcnfcld’s  Zeitschrift  1860,  III  p.  1—80.  vgl.  Ewald  Bibi, 
jahrb.  X (1860)  p.  2*22  f. 

3)  The  Apocnlypse  (mit  Rücksicht  auf  ältere  und  neuere  Litteratur  der 
sibyllinischcn  Orakel,  der  Apokalypsen  u.  s.  w.)  Westminstcr  Review  1861  T. 
20  p.  448-487. 

4)  A.  Dillmann , Pseudepigrapheu  des  A.  T.,  Herzog’s  Real-Encyclopaedie 
XII  (1860)  p.  300-311. 

5)  Der  Jude  Philon  von  Alexandrien  und  seine  Weltansicht,  eine  Prospec- 
tive  in  die  Psychologie  der  Weltgeschichte,  in  der  Zeitschrift  Psyche  von  Noack 
II  (1861)  Heft  6. 

6)  Quaestiones  de  Flavii  Josephi  libris  historicis.  Scr.  Fr.  Tuch.  Lipsiae 
1859,  31  S.  4.  Quaestiones  de  Flavii  Josephi  loco  B.  J.  IV,  8,  3.  Scr.  Dr.  Fr. 
Tuch.  Lips.  1860,  17  S.  4. 

6a)  a-Hirrn  rrranbtt  etc.  (Milchamoth  ha-Jehudim.  |Der  jüd.  Krieg  von 
Flavias  Josej)hu8  zum  ersten  Male  hehr,  übers,  u.  mit  Ein],  u.  Anmerk,  von 
K.  Schulmann).  Heft  1.  Wilna,  Romm  1861,  84  S.  8. 

7)  Jleu88}  Flavius  Josephus,  Nouvclle  revue  de  th^ologie  VoL  IV  (1859) 
Üvr.  5 (Novembre). 

8)  Hegesippus  qui  dicitur  sive  Egesippus,  de  bello  Judaico,  ope  codicis 

Casseliani  recognitus.  Edidit  D.  F.  Weber.  Fase.  34.  Marburg,  Eiwert  1859  60 

P-  129—168,  169—220.  4.  (ä  V,  fy)  vgl.  Bericht  für  1857—58  no.  1104. 

9)  rra DH  Schatzkammer  der  hebr.  Litteratur.  Zeitschrift  für  Ge- 

schichte, Kritik,  Sprachkunde  und  Belletristik.  Redigirt  u.  hcrausgeg.  von  Jo» 
seph  Kohn.  Jahrg.  1.  Heft  1.  Lemberg  1859  (auf  d.  Umschi.  1860).  122  u. 
Anhang  von  10  S.  8.  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  416. 
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die  von  Blumenfeld  1S1°),  Koback  ll),  der  ChalüQ  12),  die  von  Stern  13), 
Liebermann u)  und  Frankel l6).  Auch  vermischte  Notizen,  theils 
anonyme  hebräische16),  theils  von  Geigei'17)  zur  nach  biblischen 
Litteratur  unter  Christen,  oder  von  anderen  zum  spanisch-portugie- 
sischen Judenthum  18)  oder  von  Zednet' 19)  zur  Pseudolitteratur,  er- 
weitern oder  berichtigen  unsre  Kenntniss.  Besonders  letztere  Notiz 
Zednet's  und  die  von  Geiger20)  über  das  Vorkommen  des  Schrift- 
stellernamens Assaf  zeigen,  was  hier  noch  der  kritischen  Forschung 
Vorbehalten  ist.  Umsomehr  ist  bei  den  Gefahren,  welche  auf  jüdi- 
schem wie  auf  allen  Litteraturgebieten  auch  der  wohlmeinendste 
Dilettantismus  anrichteu  kann,  anzuerkennen,  dass,  wenn  auch  noch 
nicht  streng  philologische  Methode,  doch  ein  lebendiger  geschicht- 
licher Sinn  um  sich  greift.  Wiener 21)  hat  sehr  scharfsinnig  die 
Bedeutung  des  Quellenstudiums  für  die  jüdische  Geschichte  hervor- 


1310)  “läflN  licrausgeg.  von  Ignaz  Blumenfeld.  3er  Jahrg.  Wien, 

Knöpflmacher  1860,  188  S.  8.  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860) 
p.  741  f. 

11)  Jeschurun.  Zeitschrift  für  die  Wiss.  des  Jadenthums  Gesam- 
melt u.  herausgeg.  von  Joseph  Kobak.  Ser  Jahrg.  «Leipzig,  Hunger  5619 
(1859),  4,88  u.  3 8.  8.  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  584  f. 

12)  yibnn  Wissenschaftliche  Abhandlungen  über  jüdische  Geschichte,  Li- 
teratur u.  Alterthumskuude.  (Herausgeg.  von  Schorr.)  4er  Jahrgang.  Breslau 
1859,  94  S.  8.  Vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  713  f.  desgleichen 
5er  Jahrgang.  Breslau  1860,  92  S.  8.  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XV  (1861) 
p.  416 — 419;  desgleichen  6er  Jahrg.  Breslau  1861,  94  S.  8.  vgl.  Geiger  in 
Z.  d.  DmG.  XVI  (1862)  p.  287  -295. 

13)  "O-ID  Kochbe  Jizchak  ....  herausgegeben  von  AI.  E.  Stern. 
Heft  25.  Wien  1860,  124  S.  8.  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p- 
584  f. ; desgleichen  Heft  26.  Wien  1861,  96  8.  8.  vgl.  Geiger  in  Z.  d.  DmG. 
XV  (1861)  p.  813 — 819  (mit  bes.  Rücksicht  auf  Moses  Dar’i). 

14)  Jahrbuch.  Mit  literarischen  Beitrügen  .....  Herausgegeben  von  H. 
Liebermann.  Jahrg.  5.  6.  1857/58 — 1858/59).  Brieg  (1858  —59)  136  u.  112  8. 
kl.  8. 

15)  Monatsschrift  für  Geschichte  und  Wissenschaft  des  Judenthnms.  Unter 
Mitwirkung  mehrerer  Gelehrter,  herausgegeben  von  Z.  Frankel.  8 — lOtcr  Jahrg. 
Breslau,  Schietter  1859 — 61,  8. 

16)  tmS  JTBÖ.  Sdeh  Zophim  (Feld  der  Schauenden).  Vier  Abhh.  über 
bibl.  u.  rnbbin.  Literatur.  Lemberg  1860,  100  S.  8.  vgl.  Literar.  Centralbl. 
1860  no.  48  p.  753  f. 

17)  Das  Studium  der  nachbibl.  Literatur  unter  den  Christen,  von  Geiger, 
Steinschneider^  Hebr.  Bibliogr.  III  (1860)  p.  37  f.,  77  f.,  IV  (1861)  p.  81  f-> 

129  f < 

18)  Amilekten  zur  Literatur  der  spanisch-portugiesischen  Juden,  Frankels 

Monatsschrift  für  Gesch.  u.  Wiss.  des  Judenth.  1859  p.  386 f. ; 1860  p. 29— 34; 
Moses  Gidrou  Abudiente  etc.  ebendas,  p.  69 — 71. 

19)  Notizen  von  Rabbiner  Dr.  Geiger1  Z.  d.  DmG.  XIV  p.  277 — 279. 

20)  Zur  Pseudoliteratur.  Arab.  Megillen  v.  Maimonides.  Von  «7.  Zcdncr. 
Steinschneider 's  Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  49. 

21)  Uebcr  das  bisher  vernachlässigte  Quellenstudium  der  jüdischen  Ge- 
schichte. Von  AI.  Wiener , Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  lf. 
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gehoben,  welche  nicht  allein  an  der  Peripherie  der  Wissenschaft  ver- 
kannt zu  werden  pflegt.  Das  kann  von  dem  'Jahrbuch  für  jüdische 
Geschichte  22)  gelten,  welches  vom  israelitischen  Institut  heraus- 
gegeben  wird.  In  der  jüdischen  Geschichte,  sobald  sie  nämlich  diesen 
Namen  verdient,  erschwert  das  Nebeneinander  der  vielseitigsten  be- 
triebsam gesuchten  Weltcontaete  und  der  eigensinnigsten  stolzesten 
Isolierung  eine  sichere  Gesammtauffassung.  Was  eröffnet  Kiessel- 
bach a3)  in  seiner  anregenden  Weise  für  eine  Perspective  des  jüdi- 
schen Handels  und  was  lassen  die  von  Heyd 23  *)  sehr  gut  unter- 
suchten italiänischen  Handelscolonien  in  Palästina  nicht  für  Zu- 
sammenhänge zwischen  diesem  Theile  des  Orients  und  dem  Oecident 
voraussetzen!  Wer  aus  Jost's2i)  nun  bis  zum  achten  Buche  der 
dritten  Abtheilung  vorgerückten  Geschichte  des  Judenthums  und 
seiner  Sekten  sich  ein  Geschichtbild  construieren  wollte,  dem  würde 
wohl  die  Massenhaftigkeit  der  Gutaehtenlitteratur  klar  werden,  nicht 
aber  die  culturgeschichtliche  Macht,  welche  die  Juden  zumal  im 
Mittelalter  noch  ausgetibt  haben.  Hier  haben  wir  bei  Forschern 
wie  Arnador  de  los  Hios2b)  anzufragen,  dessen  schönes  Werk 
Magnctbal  den  Franzosen  zugänglich  gemacht  hat,  und  an  welchem 
sich  unsers  Kaysei'ling 26)  verwandte  tüchtige  Forschungen,  deren 
Objectivität  immerhin  einmal  durch  eine  pikante  Studie27)  unter- 
brochen werden  darf,  würdig  anreihen.  Das  ganze  romanische 
Judenthum  fasst  Bedanfde 2S)  zusammen;  das  deutsche  hat  eine 
Reihe  fruchtbringender  monographischer  Untersuchungen  erfahren, 
die  um  so  wichtiger  sind,  als  sie  im  Osten  den  Zusammen- 
hang mit  dem  polnischen,  im  Westen  und  Südwesten  mit  dem 


22)  Jahrbuch  für  die  Geschichte  der  Juden  u.  des  Judenthums.  Bd.  1. 
(Schriften  herausgeg.  vom  Inst,  zur  Ford,  der  isr.  Lit.  5es  Jahr.)  Leipzig  1860, 
VIII  u.  287  S.  8. 

23)  Wüh.  KiesseJbach,  Der  Welthandel  der  Juden  am  Ausgange  des  Alter- 
thums. Bremer  Sonntagsbl.  1859  no.  30. 

23a)  Ueber  die  italienischen  Handelscolonien  in  Palästina,  Syrien  u.  Klein- 
annenien.  Von  tleyd  (Prof,  in  Stuttgart).  Stuttgart  1861,  8. 

24)  «/.  M.  Jost,  Geschichte  des  Judenthums  u.  seiner  Sekten.  3e  Abth. 
Buch  6 — 8.  (Schriften  herausgeg.  vom  Institute  zur  Ford,  der  israel.  Lit. 
4s  Jahr).  Leipzig  1859,  XVI  u.  422  8.  8. 

25)  Jose  Arnador  de  los  Jlios , Etudes  historiques,  polit.  ct  littAraires  sur 
les  Juifs  d’Espagnc;  traduites  pour  la  premitre  fois  cn  fra^ais,  par  J.  G. 
MagnaJjul.  Paris  1860,  XV  u.  608  S.  8. 

26)  M.  Kayserling , Geschichte  der  Juden  in  Spanien  u.  Portugal.  Th.  1 : 
Die  Juden  in  Navarra,  den  Baskenländern  u.  auf  den  Balearen.  Berlin,  Springer 
1861,  XII  u.  224  S.  8.  (l‘/a  vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  20 
p.  766  f.  und  Steinschneiders  Hehr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  11,  64  f.,  112  f. 

27)  AI.  Kayserling , Ein  Feiertag  in  Madrid.  Zur  Geschichte  der  spanisch- 
portugics.  Juden.  Berlin,  Springer  1859,  X u.  49  S.  8.  (12  ngr.) 

28)  Les  Juifs  en  France,  en  Italic  et  en  Espagnc.  Recherches  sur  leur  4tat  depuis 
leur  dispersion  jusqu’  k nos  jours,  sous  le  rapport  de  la  legislation,  de  la  litt4- 
rature  et  du  commerce.  Par  ./.  JJcdarride.  2o  6d.  revue  et  corrig^e.  Paris, 
Levy  1860,  VIII  u.  616  S.  8.  vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  20  p. 
766  f. 

' Jahresbericht  l&VJ-  1SGI.  M 


210  Gosche , urissenscha ftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1 8f>  1 - 

französischen  Judcnthum  erklären  können.  Für  Oesterreich,  dessen 
Judenthuiu  von  Werthheimer  mehr  seinen  allgemeinen  Fragen  nach 
berücksichtigt  war,  bringt  O.  Wolf1**9)  nach  sorgfältiger  Durchfor- 
schung der  Ministerial-Archive  eine  Schilderung  der  israelitischen 
Verhältnisse  aus  der  Zeit  Ferdinand’s  II , der  eher  zehn  Juden  als 
einen  Protestanten  in  seinem  durch  ihn  ruinierten  Reiche  gelassen 
hätte;  ferner  eine  Darstellung  der  neuen  Geschichte  der  Juden  in 
Wien30).  In  eine  ältere  Epoche  führt  Gabriel  Ben  Naf falls 31) 
Sammlung  von  Lemberger  jüdischen  Grabschriften,  von  welcher  Art 
Denkmäler  man  möglichst  sorgfältige  und  zahlreiche  Ausgaben  wün- 
schen muss,  da  sie  in  der  Regel  den  einzigen  epigraphischen  Schatz 
bilden,  welchen  besitzen  zu  dürfen  den  Juden  vergönnt  war.  Auch 
lür  die  Geschichte  der  Wormser S2)  und  Rurgauer 33)  Juden  hat 
G.  Wolf  werthvolle  Studien  geliefert.  Ihm  schliesst  sich  ebenbürtig 
Wiener' 8 84)  schöne  Arbeit  über  die  Israeliten  in  Hannover  an,  der 
sich  als  sorgfältigen  Herausgeber  am  ‘Shevct  Jehuda  und  als  ernsten 
historischen  Kritiker  schon  sonst  bezeugt  hatte.  Für  Danzig  hat 
A.  Stein  35),  für  Polen  überhaupt  Stei-nberg  36)  in  dieser  Beziehung 
gearbeitet.  Aus  dem  Südosten  ist  noch  eine  höchst  interessante 
Monographie  von  dem  verdienten  Levy 37)  zu  nennen,  der  an  dem 
Herzog  von  Naxos,  Don  Joseph  Nasi,  ein  Bild  der  jüdischen  Ver- 


1329)  G.  Wolf  Ferdinand  II  und  die  Juden.  Nach  Aktenstücken  in  deu 
Archiven  der  k.  k.  Ministerien  des  Innern  u.  Aeussern.  Wien,  ßrnumüllcr  1859. 
VI  u.  63  8.  gr.  8.  vgl.  Literar.  Centralbl.  I8f)9  no.  46  p.  727. 

30)  Vom  ersten  bis  zum  zweiten  Tempel.  Geschichte  der  israelitischen 
Cultusgemeinde  in  Wien  (1820 — 1860).  Von  Gr.  Wolf.  Wien,  Braumüller 
1861,  VIU  u.  208  S.  8.  (1  Jfi ). 

31)  'Olp  rOUW  u.  s.  w.  iMazebet  Kodesch,  Grabschriften  des  Gottesackers 
zu  Lemberg,  gesammelt  von  Gabriel  b.  Naftali  Snksdorf.)  Heft  1.  Lemberg, 
Schrenzei  1860,  18  Bl.  8.  vgl.  Steinschneiders  Ilebr.  Bibliogr.  V (1862)  p.  6f. 

32)  G.  Wolf \ Zur  Geschichte  der  Juden  in  Worms  und  des  deutschen 
Städtewesens,  Monatsschrift  für  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  321—333, 
361—376. 

33)  G.  Wolf  Abgaben,  welche  die  Juden  in  Burgau  zu  bezahlen  hatten. 
Monatsschrift  für  Judenthum  vou  Frankel  X (1861)  p.  224  f. 

34)  M.  Wiener , Geschichte  der  Juden  in  der  Residenzstadt  Hannover, 
vorzugsweise  während  des  16.  Jnhrh.,  Monatsschrift  für  Judenthum  von  Frankel 

X (1861)  p.  121—136,  161-175,  241-258,  281—297. 

35)  A.  Stein,  Die  Geschichte  der  Juden  zu  Danzig.  Seit  ihrem  Auftreten 
in  dieser  Stadt  bis  auf  die  neueste  Zeit.  Zum  ersten  Male  aus  handschrift- 
lichen Quellen  zusammengestellt.  Danzig,  Devricnt  1860,  64  S.  8.  (20  ngr.) 

36,  Herrn.  Sternberg,  Versuch  einer  Geschichte  der  Juden  in  Polen  seit 
deren  Einwanderung  in  dieses  Land  (um  das  IX.  Jh.)  bis  zum  J.  1848.  Th.  1. 
Polen  unter  der  Regierung  der  Piasten.  Wien,  Lechner  1860,  XIII  u.  117  S. 
8.  (28  ngr.) 

37)  Don  Joseph  Nasi,  Herzog  von  Naxos,  seine  Familie  und  zwei  jüdische 
Diplomaten  seiner  Zeit.  Eine  Biographie  nach  neueren  Quellen  dargestellt  von 
Dr.  M.  A.  Levy.  Breslau,  Scldetter  1859,  IV  u.  57  S.  8.  (12  ngr.)  vgl. 
Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  II  (1859)  p.  66  u.  83  f.  und  Literar.  Centralbl. 
1860  no.  14  p.  21 3 f. 
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hältnisse  in  der  Türkei  gibt.  Uud  leider,  wenn  wir  es  aufrichtig 
gestehn  wollen,  eiu  für  das  gleichzeitige  christliche  Europa  schmach- 
vollesBild;  der  Christ  wusste  nur  den  Geldbeutel,  der  Muhammedaner 
aber  das  Talent  der  Juden  zu  benutzen.  Ueberhaupt  ist  in  diesen 
jüdischen  Geschichten,  wenn  sie  und  ihre  Leser  ehrlich  sein  wollen, 
von  unserm  Ruhm  wenig  zu  finden. 

Unter  den  Veröffentlichungen  von  jüdischen  Litterattur- 
werken  steht  der  immer  mehr  und  vollstilndiger  auf  den  offnen 
Markt,  also  auch  dem  hier  etwas  widerwilligen  christlichen  Studium 
naher  gebrachte  Talmud  in  erster  Linie.  Von  dem  Babylonischen 
Talmud  hat  der  betriebsame  Goldberg  38)  eine  Stereotypausgabe  be- 
gonnen-, eine  Warschauer  (freilich  wie  ich  höre  mit  manchen  die 
practische  Religiosität  nicht  fördernden  und  der  Wissenschaft  scha- 
denden Censurlückeu)  schreitet  rasch  vor38™);  auch  von  einer  Wiener 
ist  ein  Band  erschienen  38  h).  Der  erste  Tractat  der  Mischna  ist 
mit  verschiedenen  Commentaren  herausgegeben  worden 39).  Sehr 
verdienstlich  hat  mau  die  zum  Theil  culturgeschiehtlich  interessanten 
Ceusurlüeken  der  Talmudausgaben  u.  s.  w.  in  Königsberg  zusammen- 
ge^tellt 39  ).  Die  Zusätze  zum  Tractat  Qiddushin  von  dem  bedeu- 
tenden älteren  laaiah  de.  Traiu*9h)  im  13.  Jahrh.,  die  Boraitha 
des  Samuel  und  anderes  Verwandtes  zur  Mischna 39c)  sind  neu  ge- 
druckt. Grosses , fasst  völkerpsychologisch  interessantes  Aufsehen 
hat  besonders  unter  seinen  Glaubensgenossen  Frankel 40)  mit  seiner 


38)  Talmud  Babylonicum.  Textusexeditionibus  integrioribus  restitutus  adjectis 
commentariis  notisque  criticis  atque  loco  rum  indicibus  hacteuus  editis.  Cura  et 
itnpensis  N.  A.  Goldberg.  Berolini,  stcreot.  J.  Sitteufeld  (Vendunt  A.  Aslier  et 
Co.)  1861,  147  u.  20  Bl.  fol.  vgl.  Steinschneiders  Flebr.  Bibliogr.  IV  (1861) 
p.  132. 

38a)  muoina  . . . «cr-nabon  anp»  oens  . . . na-o  n2ö?a 

u.  s.  w.  Der  Babylonische  Talmud).  T.  1 — 7.  Warschau,  Druck  von  Orgel, 
braud  1859  61,  IV  u.  570,  VIII  u.  312,  VIII  u.  500,  568,  544,  684,  510  S- 
fol.  (der  Baud  mit  je  einem  Tractat  u.  n.  2 10  ngr.). 

38b)  *022  mwbr  ya  U.  s.  w.  (Der  Babylonische  Talmud).  T.  1. 

Wien,  Exped.  des  Talmud  1860,  446  S.  fol.  (u.  2 10  ngr.). 

39)  Mischna  ordo  I.  de  seminibus  cum  commentariis  JJertinoro , Jomtob 
Heller  et  recentiorum  in  bis  Akiba  £k ger.  Denuo  edidit  Ben}.  Wolf  Eigei' 
et  N.  A.  Goldberg.  (Hebr.)  Vol.  I.  II.  Stettin  (Berlin,  Adolf  u.  C.)  1860, 
380,  X u.  348  S.  4.  (k  4 4). 

39a)  O^Ujn  m:*nOn  m»b73b  D^üSip  u.  s.  w.  (Chesronot  ha-Schas. 
Censurlücken  des  babylon.  Talmud  u.  der  Commentare  desselben.  — Königs- 
berg 1860)  108  u.  36  S.  8. 

39b)  V,,n  mDDin  (Tosafot  des  R.  Jcsaia  ile  Trant).  Lemberg, 

Flecker  1861,  70  Bll.  fol. 

39c)  bNIElDI  Nm-na  u.  s.  w.  (Baraita  des  Samuel  nebst  Ma- 

sechet  Gan  Eden  und  Masechct  Gehinnom,  Ilorat  wc-Ledat  David,  Muase  Ma- 
schiach,  herausgeg.  von  Nathan  Amrain).  Salonichi  1861,  32  S.  12.  vgl. 
Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  1862  no.  26  p.  25  f. 

40)  Hodegetica  in  Mischnam  librosque  cum  ca  conjunctos  rosefta,  Me- 
cbilta,  Sifra,  Sifri.  Auctore  Z.  Frankel.  Pars  1:  Introductio  in  Mischnam. 
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Einleitung  in  die  Mischnah  gemacht.  Nicht  allein  wegen  dieses  Auf- 
sehens, sondern  damit  auch  in  christlich-theologischen  Kreisen  mehr 
Einsicht  in  dergleichen  Dinge  verbreitet  würde,  wäre  eine  passende 
deutsche  Umarbeitung  der  gründlichen  Arbeit  sehr  zu  wünschen. 
Denn  es  ist  von  formaler  Seite  ausserordentlich  interessant,  auch 
nach  Geigers  trefflichen  Arbeiten  in  der  Mischnah  das  Ringen  einer 
bewussten  auf  Reinheit  ausgehenden  Handhabung  der  untergegangenen 
Sprache  mit  der  unbewussten  Unterordnung  unter  das  lebendige  Ara- 
maisierende  zu  beobachten ; aber  auch  in  materieller,  die  anschiessende 
Bildung  des  jüdischen  Glaubenssystems  von  einem  Einfacheren  aus 
zu  erkennen.  Diese  Forschungen  werden  ihren  siegreichen  Weg 
machen  und  der  Lärmen,  welchen  Frankfis  noch  mehr  auf  gewisse 
praktische  Momente  gerichteten  Arbeiten  erregt  haben,  wird  seinen 
verdienten  Namen  bei  einer  anerkennenden  Zukunft  nicht  tibertönen. 
Auch  erhalten  wir  sonst  einige  Beiträge  zur  Einleitung  in  den  Tal- 
mud von  ihm  134 1).  In  den  Kreis  derselben  Litteratur  gehört  von 
den  neueren  Publicationen  besonders  das  grossartige  aus  dem  Ende 
des  Ilten  Jahrhunderts  stammende  Talmud-Compendium  des  treff- 
lichen AlfasiAX  *),  das  zwar  schon  oft  genug  gedruckt  ist,  dessen 
neue  auf  15  Bände  berechnete,  auf  den  Amsterdamer  Text  von  1643 
gegründete  und  mit  Commentar  versehene  Ausgabe  gleichwol  will- 
kommen geheissen  werden  muss.  Von  des  auf  der  Gränze  des 
13ten  und  14ten  Jahrhunderts  stehenden  Solomon  Ibn  Aderet Ai) 
Novellen  liegen  die  zum  Tractat  Manachot  vor.  Ein  bereits  1858 
gedruckter  Talmudindex  von  Phoebus  Fränkel 4 3)  ist  erst  jetzt  in 
den  Handel  gekommen.  Dubs 44)  gibt  einige  Erklärungen,  BeerXh) 
einige  für  Philosophiegeschichte  nicht  uninteressante  talmudische  No- 
tizen über  altgriechische  Weisen.  Ein  lebhafteres  Interesse  kommt 
natürlich  deu  praktischen  Talmud-Stoffen  und  -Fragen  entgegen,  so 


(Hebr.),  Lipsiae,  Hunger  1859,  342  S.  8.  (2  ) vgl.  B.  Beer  in  Z.  d.  DmQ. 

XIV  p.  323  - 333. 

1341)  Frankel,  Beiträge  zu  einer  Einleitung  in  den  Talmud,  Monatsschrift 
für  Judenthum  X (1861)  p.  186—194,  205 — 212,  258-272. 

41a)  CBbN  2“)  Hnw  Alfa*  i.  e.  R.  Isaaci  Alfasi  Compendium  Talmudis 

babylonici  (rvobn  etc.)  adjectis  commentariis  etc.  nd  modum  edit.  Amstelod. 
editum.  Vol.  I.  Berlin,  Adolf  u.  Co.  1860,  248  S.  8.  (1  ). 

42)  N — u.  s.  w.  (Chiduscbe  Harascbbo,  Novellen  zu  dein 
Tractat  Manachot,  von  Salomon  Aderet.)  Warschau,  Bömberg  1861,  66  Bll.  4. 
vgl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  1862  no.  27  p.  GOf. 

43)  Phoebus  /'ranket,  Liber  Zijun  li-Dorasch  seu  Index 

rerum  et  sententiarum  talmudicaruin.  Krotoschin  (Berlin,  Adolf  u.  Co.)  1860, 
III  u.  296  S.  8.  (2,/8  ). 

44)  Dubs,  Beiträge  zur  Real-  u.  Worterklärung  des  Tbalmuds,  in 
DTOS  (Lemberg  1860)  p.  57-74. 

45)  B.  Beer , Ansichten  altgriechischer  Weisen  im  Talmud,  Monatsschrift 
für  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  145  —148. 
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besonders  der  Darstellung  von  Jolles 4G).  Die  Allegorien  dieser 
Litteraturmassc  unternimmt  mit  Recht  Dcssauet- 40 1 ) systematisch 
zo  erläutern;  Klein11)  regt  dogmengeschichtliche  Betrachtungen  an ; 
Landsberger 48)  ritualgeschichtliche;  Deutsch 49)  erinnert  an  die 
talmudische  Auffassung  der  Gelehrsamkeit.  Allerlei  Halaehisches 
und  Haggadisches  findet  sich  bei  David  Alexander  Den  Noach 49  *) 
uud  bei  GhajjimK9b),  das  culturgeschichtlich  verwertet  werden  kann. 

Mit  grösserer  Theilnahme  als  diese  mit  schärfster  Verständig- 
keit und  einem  fast  mysteriösen  Nationalitätssinne  formulierte  Litte- 
ratur  werden  wir  ausserhalb  dieses  Culturkreises  Stehenden  immer 
die,  wenn  auch  mit  dem  Cultusleben  verflochtene,  so  doch  aus  dem 
Herzen  des  jüdischen  Volkes  und  seiner  innersten  Geschichte  ent- 
sprungene synagogale  Poesie  aufnehmen  und  betrachten.  Der 
grosse  Altmeister  aller  dieser  Forschungen,  Zunz 5Ü),  hat  nach  mehr 
als  zwanzigjährigen  Untersuchungen  über  dieSelichot  und  nachdem  er 
1855  in  dem  eine  tiefe  dichterische  Anempfindung,  wenn  auch  nicht 
überall  gleiche  Sprachgewandtheit  zeigenden,  nicht  selten  tragischen 
Werke  über  die  synagogale  Poesie  des  Mittelalters  das  Bild  eines 
poetischen  Reichthums  dargelegt,  wie  wir  es  bis  jetzt  noch  von 
keiner  anderen  orientalischen  Sprache  besitzen,  durch  weitere  hand- 
schriftliche Forschungen  besonders  in  London  und  Oxford  gerüstet, 
als  eine  wesentliche  Ergänzung  oder  vielmehr  Weiterführung  eine 


46;  JoJc.  Zcbi  Jolles , Melo  ha-roim  de  ritibus  talmudicis 

et  iuterpretatione  talmudica  opus  tripartitum.  Halberstadt  (Berlin,  Adolf  u C ) 

1859,  X u.  559  S.  4.  (4*/8  )• 

46a)  Vm  ni73in  u.  s.  w.  Audi  mit  deutschem  T. : Ariel 

Gottes  Gebäude,  ein  Lcuchtthurm  zur  Beleuchtung  und  Erläuterung  Talmudi- 
scher  Allegorien  von  Gabriel  Dessaucr.  Pest,  gedruckt  bei  Wodianer  1859, 
58  hebr.  u.  40  deutsche  S.  8. 

47)  S.  Klein , Le  Judai'sme,  ou  la  verite  sur  le  Talmud.  Paris  1859, 
117  8.  '8. 

48)  Landsberger , Die  zur  Zeit  der  Talinudcntwickclung  üblichen  gottes- 
dienstlicheu  Vorträge  der  Juden  au  einer  These  des  Talmuds  nachgewiesen,  II. 
Licheruiann’s  Jalirb.  6 p.  60  — 74. 

49)  1).  Deutsch,  I)  ie  Bestimmungen  der  Kabbinen  über  die  Jsiehtgelcbrten, 
in  II.  Liebermann’s  Jalirb.  5 p.  6 — 31  und:  Die  Bestimmungen  der  Kabbinen 
über  die  Ehrfurcht  gegen  die  Gesetzlehrcr  etc.  ebeud.  6 p.  1 — 32.  Gegen 
Nethivot  Olam  oder  der  wahre  Israelit  von  A.  M.  Caul,  nach  d.  Engl,  von 
Averst.  Frankf.  a.  M.  1839. 

49a)  rt!3T72  u.  s.  w.  (Misbeach  Chadasch,  Halaehisches  von  David 

Alexander  Ben  Noach).  Breslau,  Sulzbach  1857,  105  Bll.  4.  (Die  Censur 
von  1859). 

49b)  D’1*,nn  Y'IH  u.  s.  w.  (Erez  ha-Cbajjim.  Th.  1:  Halaehisches  u. 
Haggadisches  zum  Tr.  Beracliot.  Th.  2:  Collectaneen  u.  s.  w.  vom  Rabb. 
Ohajjim  in  Czernowitz).  Czernowitz,  J.  Eckhardt  1861,  79  u.  30  Bll.  4. 

50)  Die  synagogale  Poesie  des  Mittelalters.  Von  Dr.  Zunz.  2e  Abth. 
Auch  m.  d.  T.  Die  Ritus  des  syuagogaleu  Gottesdienstes,  geschichtlich  entwickelt. 
Berlin,  Springer  1859,  249  S.  8.  (2  Jlf.  ) vgl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibi.  II 
(1859)  p.  27,  48  und  69  f.  und  Lit.  Centralbl.  1859  no.  16  p-  250  f. 
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Darstellung  des  Ritus  des  synagogalcn  Gottesdienstes  gegeben,  so 
dass  zunächst  noch  die  eigentlich  litterarhistorischen  Parthien  übrig 
bleiben,  auf  der  andern  Seite  unser  sehnliches  Verlangen  nach  Er- 
neuerung des  längst  aus  dem  Buchhandel  geschwundenen  Buches 
über  die  gottesdienstlichen  Vorträge  um  so  lebendiger  wird.  Aesthe- 
tisch  verwöhnte  Leser  mögen  nicht  selten  an  dem  Lakonismus  dieser 
lediglich  auf  die  sicher  ermittelten  Thatsachen  ausgehenden  Darstellung 
Anstoss  nehmen;  mit  Unrecht  würde  man  aber  Kleinlichkeit  der 
Anschauungen  oder  Beschränktheit  der  Gesichtspunkte  tadeln:  viel- 
mehr erscheint  überall  das  für  eine  flüchtigere  Beobachtung  scharf 
abgegrenzte  Leben  des  synagogalcn  Cultus  in  Zusammenhang  gesetzt 
mit  den  Bewegungen  der  Culturgeschichte  und  gegenüber  der  tradi- 
tionellen Gebundenheit  die  schöne  Freiheit  der  individuellen  Bewe- 
gung in  den  Selichoth.  Die  verwandten  christlichen  Forschungen 
über  die  Cultusformen  der  mittelalterlichen  Kirche  kommen  selbst 
innerhalb  der  hierin  sonst  so  bedeutsamen  katholischen  Wissenschaft 
dem  entsagenden  gründlichen  Ernste  der  Israeliten  nicht  ganz  gleich. 
Umsomehr  ist  es  im  Interesse  der  Wissenschaft  zu  bedauern,  dass 
ein  so  hervorragender,  doch  in  einem  anderen  Sinne  als  Zunz  mo- 
derner Geist  wie  Gräte1351)  sich  last  im  Gegensatz  zu  dem  einsam 
grossen  Forscher  fühlen  muss,  wenn  er  voll  Bitterkeit  in  einer  Ab- 
handlung über  die  Anfänge  der  neuhebräischen  Poesie  gegen  die 
von  jenem  aufgestellten  Erklärungen  der  Pesiqtha  u.  A.  polemisiert 
und  mit  der  ihm  eigenen  Combinationsgabe  noch  zweifelhafte  Daten 
zu  blendenden  geschichtlichen  Constructionen  verwendet,  um  dafür 
die  schärfste  Rüge  von  dein  scharfsinnigen  Geigei'  53)  zu  empfangen 
Wäre  Ernst  und  Sicherheit  der  Methode  für  die  jüdische  Wissen- 
schaft schon  in  weiteren  Kreisen  befestigt,  so  könnten  dergleichen 
Discussionen  nicht  entschieden  genug  geführt  werden;  aber  trügt 
die  Beobachtung  nicht  ganz,  so  ist  hier  noch  ein  sehr  breiter  Di- 
lettantismus vorhanden,  der  von  einer  rücksichtlosen  Bekämpfung 
der  soliden  Autorität  noch  Nahrung  empfangen  wird,  da  er  dieser 
an  entsagender  Beharrlichkeit  des  Forschens  nicht  gleich  zu  kommen 
vermag.  Der  letzteren  aber  bedarf  es,  wenn  nicht  so  hastige  Ver- 
muthungen, wie  die  neulichen  von  Goldenthal 54),  aufgestellt  werden 
sollen.  Unter  den  christlichen  Gelehrten  hat  sich  nur  Eioaldib) 


1351)  Die  Anfänge  der  neuhebräischen  Poesie.  Von  Dr.  Graetz , Frankel’* 
Monatschr.  für  Gcsch.  u.  Wiss.  des  Judenth.  1859  (Nov.)  p.  401  — 413,  1860 
(Jan.)  p.  19-29,  (Febr.)  p.  57—69. 

53)  Berichtigung  einiger  neuen  Behauptungen.  Von  Geiger , Steinschnei- 
der’s  Hehr.  Bibliogr.  III  (1860)  p.  lf. 

54)  Ueber  einige  Benennungen  synag^galor  Gesänge  des  Mittelalters,  wie 
über  die  Namen  der  Accente  im  Hebräischen.  Von  J.  Golflenthal.  (Aus  d. 
Junihefte  des  J.  1859  der  Sitzungsberichte  der  philos. -hist.  CI.  der  K.  Ak.  d. 
Wiss.  Bd.  31  p.  o99  419.  Wien,  Gerold  1859,  22  S.  gr.  8.  (8  ngr.)  vergl. 
Stcinscbneider’s  llebr.  Bibliogr.  III  (1860)  p.  66  f. 

55)  lieber  ein  biuchstiiek  Hebräischer  handschrift  in  Wolfeubüttel.  Von 
//.  EwaUl , Gott.  gel.  Anz.  1860,  Nachr.  No.  21  p.  209 — 223. 
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an  diesem  Forschungsgebiet  mit  der  Untersuchung  eines  Wolfen- 
büttler  Machsor-Fragments  betheiligt  und  den  Wunsch  rege  gemacht, 
dass  dergleichen  ehrwürdige  Litteraturbruchstücke,  welche  in  unseren 
Bibliotheken  versteckt  sind,  überall  ans  Licht  gezogen  werden  möchten. 
Die  übrigen  1 itterarischen  Erscheinungen  der  Art  beziehen  sich  mehr 
auf  Praktisches,  so  die  zugleich  polnisch  gegebenen  Gebete  auf  Neu- 
jahr b6)  und  auf  den  Versöhnungstag564),  w'oran  sich  einiges  zum 
Purimfest 66  b ) und  allerlei  Erbauliches  von  Uacharja  Ptungianbbc) 
reiht;  die  Lebensverhältnisse  des  letzteren  und  seine  litterarische 
Thätigkeit  weiter  zu  ermitteln  möge  den  israelitischen  Literarhisto- 
rikern empfohlen  sein.  Das  Rituale  und  der  damit  verbundene 
Gemeindegesang  wird  vom  modernen  Geiste  berührt,  wodurch  Gerson- 
Leoifsbl)  Betrachtungen  und  Rapoporteb*)  metrische  Nachbildung 
hebräischer  Gesänge  veranlasst  sind. 

Auch  für  die  weltliche  Dichtung  ist  mancherlei  geschehen . 
Kayserlimj 59) , der  mit  rühmenswertester  Thätigkeit  der  Cultur- 
geschichte  der  Juden  nachgeht,  hat  die  Theilnahme  der  spanischen 
Juden  an  romanischer  Poesie  betrachtet  und  eine  Art  von  Gegen- 
stück zu  Kaempfs  Sammlung  jüdischer  Poesien  des  Ilten  bis  13ten 
Jahrhunderts  aus  Spanien  geliefert.  Aber  trotz  aller  Gründlichkeit 
der  Forschung  und  alles  geschichtlichen  Umblicks  ist  sein  Vorgänger 
ihm  durch  die  Grösse  seines  Stoffes  überlegen,  denn  die  jüdischen 
Dichter  haben  ihre  ganze  poetische  Kraft  nur  in  ihrer  National- 
sprache offenbart.  Immerhin  füllt  jedoch  Kayserling’s  Buch  eine 
Lücke  der  allgemeinen  Litterat Urgeschichte  aus.  Das  interessante 


56 1 !TT«2J'’  !"l2Dn  u.  s.  w.  (Tefilla  jeschar a.  Gebet  für  Neujahr  ....  von 
Ch.  J.  D.  Asulai.  Hehr.  u.  polnisch-deutsch).  Königsberg,  Gruber  u.  Long- 
rien  1861.  15  Bll.  8. 

56a)  “ST  nben  etc.  (Tefilla  sakka.  Gebet  für  den  Versöhnungstag  .... 
von  Abr.  Danzig.  Hehr.  u.  polnisch-deutsch).  Königsberg,  Gruber  u.  Ixmg- 
rien  1861,  18  Bll.  8. 

56b)  mru;  "pN  inbui  u.  s.  w.  (Schulchan  Aruch  Ebn  Sehetijja. 

Parodierende  Kegeln  für  Purim).  Lemberg,  gedr.  von  S.  Back  1861,  8 Bll.  8. 

56c)  n*T'3T  D u.  s.  w.  (Buch  Sechlril : Sympathetisches,  Gebete  und 
Andachtsübungen.  Von  Secharja  Plungian.  Th.  1.  2.)  Lemberg,  M.  Schreiber 
1860—61,  20  u.  28  Bll.  8. 

57)  Orgue  et  Pioutim,  par  Gerson-  Idry.  Nouvelle  Edition.  Paris 

1850,  8. 

58)  IFebräischc  Gesänge.  Metrisch  nachgcbildet  von  AI.  Rapoport . Leipzig, 
Piitzsche  1860,  VIII  u.  112  S.  8.  (18  ngr.). 

50)  Scphardim.  Romanische  Poesien  der  Juden  in  Spanien.  Ein  Beitrag 
zur  Literatur  und  Geschichte  der  spnnisch-portugies.  Juden  von  AI.  Kayser- 
ling. Leipzig,  Mendelssohn  1850,  XII  u.  371  S.  gr.  8.  (2  ).  Vgl.  Litcrnr. 

Centralbl.  1850  nr.  15  p.  238  und  nr.  21  p.  334  f. ; Ewald  Gott.  gel.  Anz 
1861  nr.  20  p.  766  f.  und  Stcinschneider’s  Hehr.  Bibliogr  II  (1850)  p 81  f. 
III  (1860)  p.  67  f.  87;  IV  (1861)  p.  37  f„  00  f. 
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Denkmal  der  spanisch -jüdischen  Dichtung  des  13ten  Jahrhunderts 
Prinz  und  Derwisch’  von  Abraham  Bar  Chasdai 1359  *)  hat  in 
Meiseis  Bearbeitung  so  viel  Anklang  gefunden,  dass  eine  zweite 
Ausgabe  nötbig  geworden  ist;  sie  wird  auch  in  den  nicht  jüdischen 
Kreisen  das  Interesse  nicht  allein  für  spanisch-jüdische  Poesie  über- 
haupt beleben,  sondern  auch  die  Kenntniss  der  Weltlitteraturstoffe 
um  so  bestimmter  fördern,  als  hier  der  aus  dem  Buddhismus  ge- 
kommene Stoff  von  Barlaam  und  Josaphat  durch  eine  arabische 
Durchgangstufe  dem  Judenthum  zugeführt  wird.  In  einer  andern 
litterargeschichtlichen  Berührung  zeigt  sich  die  jüdische  Dichtung 
bei  der  Behandlung  der  Alexandersage,  für  welche  auch  die  von 
Stern  5yb)  aus  jüdisch  - arabischen  Quellen  gemachten  interessanten 
Mittheilungen  merkwürdiger  Weise  keine  selbständige  Entwicklung 
bei  den  Juden  zu  erweisen  vermögen,  sondern  immer  nur  Entleh- 
nungen voraussetzeu  lassen.  Von  demselben  lebendigen  Geiste  des 
Culturverkehrs  ist  trotz  aller  nationalgläubiger  Tendenz  das  uns  in 
neuer  Ausgabe  vorgelegte  'Buch  Kusari’  des  Jekuda  ha-Levi60)  be- 
rührt, der  Theologie  und  Philosophie  so  epochemachend  zn  ver- 
binden gewusst  hat;  eine  Spannung  aber  setzt  voraus  der  apologe- 
tische Tractat  des  Moses  Ben  Nachman 61)  aus  der  Mitte  des 
13ten  Jahrhunderts,  dessen  Ausgabe  wir  Steinschneider  zu  ver- 
danken haben.  Solche  apologetische  Stellung  einzunehmen  haben 
auch  die  Culturverhältnisse  der  Gegenwart  wieder  Veranlassung  ge- 
geben, wie  man  an  Shreinha 62)  und  noch  mehr  an  Bloch62) 
sehen  kann. 

Einen  Glanzpunkt  der  ganzen  jüdischen  Litteratur  bezeichnen 
ihre  ethischen  Werke,  in  welchen  das  besondere  Talent  der  Na- 
tionalität für  den  Spruch,  sei  dieser  nun  unmittelbar  phantasievoll 


1359a)  Prinz  und  Derwisch  oder  die  Makamen  Ihn  Chisdats  von  W.  A. 
Meisel.  2e  durchaus  umgearb.  Aufi.  mit  ....  lllustr.  Pest,  Geibel  1860,  311 
S.  gr.  8.  (Dg  Jty)  vgl.  Frank el’s  Monatsschrift  1862,  XI  p.  277 ff. 

59b)  Zur  Alexander-Sage.  Von  M.  K.  Stern.  Wien,  Herzfeld  u.  Bauer 
1861,  VI  u.  35  S.  gr.  8.  (n.  10  ngr.) 

60)  Jehucla  ha-Levy''m\'tmO'T\  D Liber  Cusari  seu  de  fidei  judnieae  veritate 
disputatio.  Ex  Arabico  vertit  in  hehrAicum  sermonem  Jehucla  ben  Tibbon, 
commentarium  adjocit  Isr.  Samoscz.  (Hebr.)  Berlin,  Adolf  u.  C.  1860,  XII 
u.  434  8.^8:  (3 V8  ^)- 

61)  niD1’!  u.  s.  w.  Nachmanides  Disputatio  pro  fide  judaiea 
c codd.  mss.  recoguita , addita  ejusdem  Expositione  in  Jes.  LUI.  Edidit  M. 
Steinschneider.  Berlin,  A.  Asher  et  Co.  (1860)  26  S.  8.  (8  ngr.)  vgl.  Steiu- 
schneidcrs  Hcbr.  Bibliogr.  III  (1860)  p.  44. 

62)  Beiträge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  jüdischen  Dogmen  u.  des 
jüdischen  Cultus.  Von  L.  Slcreinka.  Wien  (Leipzig,  Leiner)  1861,  V u.  198  8. 
gr.  8.  (P/j  fy- ) vgl-  Lit.  Centralbl.  1862  no.  14  p.  234  f.  vgl.  Kahmer  iu 
Frankel’8  Monatsschrift  1862,  XI  p.  77  f.,  1 14  f. 

63)  S.  Block,  La  foi  d’Israel,  ses  dogmes,  son  culte,  ses  edreraonies  et 
pratiques  religicuses,  sa  loi  morale  et  sociale,  sa  mission  et  son  avenir.  Paris 
1859,  XVI  u.  444  S.  8. 
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empfangen  oder  mit  verständiger  Schärfe  zugespitzt  oder  in  tiefem 
Denken  verarbeitet,  zu  seinem  Rechte  gelangen  kann.  Hier  ist  auch 
vor  allen  der  Riese  des  Denkens  und  der  religiösen  Empfindung 
Ibn  Gebirol  zu  nennen,  von  dessen  ursprünglich  arabisch  unter 
d.  T.  'Mukhtär-al-jawühir  zusammengestellten  bunten  Sprüchen  nach 
Ihn  Tabon’s  hebräischer  Bearbeitung  Ascher 64)  Mittheilung  macht. 
Verdienstlich  ist  es,  dass  Dukes 65)  diesen  Dichter-Philosophen  von 
Seiten  seiner  ethischen  Schriftstellerei  zu  betrachten  begonnen  hat. 
Ein  ethisch-psychologisches  Werk  desselben,  in  £arago<;a  1045  ver- 
fasst, gibt  Silbermann 66)  heraus.  Auch  von  seinem  Zeitgenossen 
Ibn  Gayät 67)  erhalten  wir  Ethisches , desgleichen  von  dem  nur 
wenig  späteren  Abraham  Ben  Chayya68).  Das  12te  und  13te 
Jahrhundert  sind  in  dieser  Beziehung  gar  nicht  vertreten;  für  das 
14te  erhalten  wir  Einiges  aus  dem  'Eben  bochan  des  Kalonymos  69) ; 
aus  der  ersten  Hälfte  des  löten  Jahrhunderts,  aber  von  dem  Geiste 
des  Zeitalters  nicht  im  Geringsten  berührt,  nur  stark  mit  poetisch- 
kabbalistischen Elementen  versetzt,  von  Neuem  das  schon  öfter  ge- 
druckte Werk  des  Moses  Chayyim  Luzzatto  70);  ausserdem  Ethisch- 


64)  A choiee  of  pcarls:  cmbracing  a collection  of  the  raost  genuine  cthical 
sentences,  maxims  and  salutary  reflections,  originally  eompiled  from  the  Arabie 
by  the  father  of  pocts  and  renowncd  philosopher  Jlabbi  ISalomon  Ihn  Ga- 
berol , and  trauslated  into  Hebrcw  by  R.  Jehuda  Ibn  Tibbon;  the  Hebrew  text 
carefully  revised  and  correeted  by  the  aid  of  five  mss.  ; accompanied  by  a 
faithful  trauslation  into  English,  witl»  notes  and  illustrative  parRllels  selccted 
from  ancieut , mediaeval , and  modern  authors  by  11.  W.  Ascher.  London 
1859,  200  S.  12. 

65)  Leoj).  Dukes.  Salomo  ben  Gabirol  aus  Malaga  u.  die  ethischen  Werke 
desselben.  Mit  einer  Uebersicht  der  meisten  ethischen  Werke  der  Araber.  Ein 
Beitrag  zur  Literaturgesch.  der  Araber  u.  Juden  des  Mittelalters.  Heft  1.  Han- 
nover, Helwig  1860,  XH  u.  124  S.  gr.  8.  (20  ngr.)  vgl.  Literar.  Uentralbl. 
1860  no.  46  p.  732  f. 

66)  CE3H  nYTO  *ppP,  V>33  plä  u.  s.  w.  Goren  Nachon  seu  Tikkun 
Middot  ha-Nefesch  de  morum  integritatc  celeberrimi  poetae  opus  denuo  cd.  E. 
l>.  üilhemiann.  Berlin.  Adolf  u.  Co.  1860  VII  u.  85  S.  8.  (10  ngr.). 

67)  5171)3123  u.  s.  w.  (Schaare  Siracha  Th.  I der  Halachot  des  Isaak 

Ihn  Gajjat  u.  d.  T.  HN?3  Mea  Schearim  mit  Commentar  ....  von 

Isaak  Dob  Bauibcrgcr  u.  s w.)  Fürth,  Sommer  1861,  2 Bll.  u.  117  S.  4. 
vgl.  Steinschneiders  Hehr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  60  f. 

68)  123D27I  ']V,3n  u.  s.  w.  (Hegjon  ha-nefesch  oder  Sittenbuch  von  Abra- 
ham  ben  Chi j ja  ha-Nasi.  Dabei  eine  Abh.  über  das  Buch  u.  den  Vf.  von 

J.  L.  Rappoport.  Herausgegeben  ....  von  E.  Freimann),  Leipzig,  Druck 
von  Vollrath  1860,  LX1II  u.  84  S.  8.  (n.  24  ngr.)  vgl.  Steinschneiders  Hcbr. 
Bibliogr.  IV  (1861)  p.  108  f. 

69)  Proben  aus  dem  Prüfstein  1ZJN)  des  Kalonymos  ben  Kalony- 

mos,  einem  satyrisch-kritischen  Sittengemiilde  des  14ten  Jahrh.  von  Wolf  Aloys 
Meisel,  in  II.  Liebermann’s  Jahrb.  6 p.  85 — 105  (Cap.  33,  34  u.  41,  42). 

70)  Moses  Chajjim  Luzzatto , ' 7203  Mcssilat  Jescharim  (via  pro- 

borum)  de  morum  integrrtate.  Königsberg  1858  (Berlin , Adolf  u.  C.  1860) 
% S.  12.  (12  ngr.) 
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Ascetisclies  von  Elieser  Papo 1371),  Chassidisches  von  ZebiEU- 
mdech11*)  und  allerlei  Gesammeltes  der  Art711’). 

Auf  der  Gränze  des  praktischen  ethisch  oder  traditionell  auf- 
zufassendeu  Lebens  und  der  Theorie  steht  die  an  und  für  sich  für 
uns  nicht  eben  interessante,  aber  durch  ihre  reichen  geschichtlichen, 
besonders  culturgeschichtlichen  Bezüge  interessante  Gutachten - 
Litteratur,  welche  die  neuesten  Publicationen  nebst  der  ver- 
wandten theoretischen  Litteratur  vom  12teu  bis  zum  19ten  Jahr- 
hundert zu  verfolgen  erlauben.  Wir  erhalten  Gutachten  von  Mai- 
monides  12)  und  seinem  Sohne73);  die  Litteratur,  welche  sich  um 
Joseph  Qaro’s  'Schulchan  Aruch’  seit  dem  lGten  Jahrhundert  grup- 
piert, wie  die  erschienenen  Comineutarc  von  Asulai 74)  und  J.  Auer - 
bachlh ),  weist  bei  der  praktischen  Bedeutung  dieses  Werkes  auch 
Gutachten  von  Koken  Rapoport lb*)  auf  und  gelegentliche  Auszüge 


1371)  N2E  u.  s.  w.  (Pele  Joez.  Ethik  und  Ascetik  nach  Stichwör- 

tern alphabetisch  von  Elicscr  Ihn  Isaak  Papo.  2e  Aull  T.  1.  2.  ' (Bucuresci) 
1860,  171,  351  u.  2 Bll.  8. 

71a)  NplEl  N138  u.  s.  w.  (Agrn  de  Pirka.  Allerlei  Chassidisches  von 
Zein  EUmelcch.)  Zolkiev,  gedruckt  bei  S.  Pincas  Stiller  1861,  70  Bll.  8. 

7 1 b)  ■'Eli  u.s.w.  (Darkc  Jescharltn.  Clmssidische  Untersuchungen, 

gesammelt  von  /?.  Mcifdel  aus  Przemislaw).  Lemberg,  gedruckt  hei  Galinsky 

u.  Flecker  18G0,  10  Bll.  8.  — Zugleich  mit  n73N  "pH  E?  p*l£  Wu.$.w. 
(Darkö  Zedeq.  Chassidischc  Unterweisungen,  angeblich  von  Secharja  Mendel 
in  Jaroslaw,  und:  Dcrech  Einet  von  Meschullam  Phoebus  Heller).  12  Bll.; 

ferner:  b 731  "'ülpb  u.  s.  w.  (Liqqüte  Bemal.  Ch&ssidische  Collectioneu  des  Mose 
Jehuda  Loeb  Uber  Pentateuch  etc.)  11  Bll  ; und:  rV)3I“l2m  '«Ö  2*H 
mitt}’’  u.  s.  w.  (Zawaat  Hibesch.  Testament  des  Israel  Beseht  und  Hauhagot 
jescharot  des  Dob  Bär  in  Meseritsch.)  11  Bll.  8. 

72)  D 373151  mailön  u.  s.  w.  (Teschuboth  hn-KHinbarn  we  iggerotaw, 
Outachten  uud  Briefe  des  Moses  Maimonides  in  drei  Theilen  lierausgeg.  von 
Abraham  IAchtenberg.)  Leipzig,  Sehnauss  1859,  XII  u.  132  S.,  90  u.  2 S., 
X u.  48  S.  4.  vgl.  Steinschneider’«  Hcbr.  Bibliogr.  III  (18G0)  p.  65  f.,  105  f., 
IV  (1861)  p.  85. 

73)  Abraham  ben  Mosis  Maimonidis  D5113N  1*013  Bircat  Abraham 
Responsa  ad  quacsita  Daniel  ha-Babli.  E msto  ßibüoth.  Paris,  eruit  D.  B. 
Goldberg , cd.  Eliesei * Silber  mann.  Lyck  (Berol.,  Adolf  u.  Co.)  1859,  XVIII 
u.  67  S.  4.  (n.  iy2  &?.  ). 

74)  rpT  *013  u.  s.  vr.  (Birke  Josef  über  die  4 Tbeile  des  Josef  Karo 
nebst  den  Nachträgen  Schijjure  Beracha  von  Oh.  U.  Asulai.)  Th.  1 — 4.  W ien. 
della  Torre  1859,  130,  74,  29  u.  74  Bll.  fol.  (Berlin,  Adolf  u.  Co.  k Bd. 
2 ^). 

75)  Is.  Auerbaeh , **131  u.  s.  w.  Dibre  Chajim  scu  commentarii 

in  codicem  Scbulelian  Aruch.  (Hebr.)  Berlin,  Adolf  u.  Co.  1860,  IV  u.  559  8. 
fol.  (4  fy.  ) Scheint  einfache  Wiederholung  einer  wahrscheinlich  in  Breslau  1852 
gedruckten  Ausgabe. 

75a)  mai»m  mbNlO  u.  s.  w.  (Scheeloth  u Theschuboth,  Gutachten  des 
Chajjim  Ben  Simchak  Koken  Rapoport,  Kabb.  zu  Lemberg,  über  die  vier 
Tbeile  des  Schulchan  Aruch).  Lemberg,  Back  u.  Menkes  1861,  112  BU.  fol- 
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aus  dem  grossen  rituell  -rechtswissenschaftlichen  Werke 76  b);  seines 
Verfassers  hochangesehene  Gutachten  76)  sind  neu  gedruckt  und  mit 
dem  auszüglichen  Werke  Abi'aham  Danzig' 's11)  wie  mit  dessen 
Gutachten 78)  zu  verbinden ; die  beiden  letzteren  Stücke  sind  auch 
zusammen  erschienen78*).  Von  den  übrigen  derartigen  Sammlungen 
sind  die  von  Gereon  Aschkenasi 78 b)  aus  dein  17ten,  von  Jeches - 
kiel  Landau 78  c ) aus  dem  18ten  und  von  Israel  von  Brünn19), 
Solomon  David  Eibeschütz  79  * ),  Dobbämsch  Aschkenasi10  h ) zu 
erwähnen.  Auch  die  neue  Ausgabe  der  Schlachtregeln  von  Abra- 
ham Sussmann  Ben  Joseph  79  c)  mag  hier  eine  Stelle  haben. 

Zur  Geschichte  der  theologischen  Wissenschaften,  natürlich  be- 
sonders in  ihrer  praktischen  Bedeutung,  doch  auch  nach  ihren  reli- 
gionsphilosophischen Neigungen,  ist  die  wichtige  Tcschubah  des  Gaon 
Schervra 80),  der  von  967 — 997  im  Amte  war  und  die  Gaons  vom 
7ten  Jahrhundert  ab  verzeichnet,  zu  nennen:  sie  verdiente  in  vollem 

75b)  D'tDr  nznn  u.  s.  w.  (Chobat  Naschim . ein  Auszug  aus  Sulchan 
Aruch  I — III,  in  polnisch-jiidisch-deutscher  Sprache  [von  J.  S.  Mit  Punktation].) 
Königsberg,  gedr.  bei  Gruber  u.  Longrien  1861,  36  u.  47  Bll.  12. 

76)  Jos.  Caro , mbfciO  u.  s.  w.  Gutaehtensammlung.  Neu 

herausgeg.  von  J.  Fischl.  Leipzig  (Berlin,  Asher  u.  Co.)  1859,  416  S.  4. 

(37,  #). 

77)  Abr.  Danzig  QTN  D72- H u.  s.  w.  Liber  Chochinath  Adam  seu  com- 

pendium  libri  Jorc  Dea.  Peimultis  cum  adnotationibus,  quas  priores  editiones 
non  coutinent.  (llebr.)  Berlin,  Adolf  u.  Co.  1860,  480  8.  8.  (17*  )• 

78)  Abr.  Danzig, Ö“N  u.  s.  w.  Liber  Binath  Adam  seu  Decisioncs 

variae  tahnudicac  Permultis  cum  adnotationibus,  quas  priores  editiones  non 
coutinent.  (Libri  Chochmath  Adam  P.  II  ).  [Hebr.)  Berlin,  Adolf  u.  Co.  1860, 
168  S.  8.  (25  ngr.). 

78a  i an«  rra,  D“SN  raan  u.  s.  w.  (Chochmath  Adam,  Binath  Adam, 
von  Abraham  Danzig).  Stettin,  Schrentzel  1861,  464  u.  154  S.  8. 

78b)  nVO?  mb«®  u.  s.  w.  (Abodath  ha-Gerschuni,  Gutachten 

des  Geron  Aschkenasi).  Lemberg,  Lewin  1861,  80  Bll.  8. 

78e)  nTl!r»a  yms  u.  s.  w.  (Noda  Bihuda.  Gutachten  des  Jcchcskicl 
Landau.  Th.  1.  2.  und:  Neue  Folge  Th.  1.  2.  76,  7;  123  und  116,  118  Bll.) 
Stettin,  Schrentzel  1861  fol. 

79)  Israel  Brunensis,  maiUJm  mb«®  etc.  Iiesponsa.  Ex  editione  ra- 
rissima  Thcssalonic.  Dcnuo  edita.  Stettin  (Berlin , Asher)  1860,  IV  u.  248  S. 

4 (17s  ^ )• 

79a)  m«3  u.  s.  w.  (Neot  Desehe.  Gutachten  von  David  Salomon 

Eybeschiitz,  nebst  zwei  Gutachten  des  Sal.  Kläger .)  Lemberg,  Necheles  1861. 
128  u.  6 Bll.  fol. 

79b)  2T>-  u.  s.  w.  (Noda  ba-Sche  arirn  , Gutaeliten,  halachische 

a.  exeget.  Erörterungen  von  Dobbärusch  Aschkenasi).  Warschau,  Orgelbrand 

1859,  126  Bll.  fol. 

79c)  CmnNb  TOT  u.  s.  w.  (Sechor  le-Abralmm.  Schlachtregeln  u.  s.  w. 
Von  Abraham  Svssmann  Ben  Josef , mit  Zusätzen  des  Sohnes  Baruch 
Loeb).  Lemberg,  gedr.  bei  Schrentzel  1860,  80  S.  8. 

80)  Scherirae  epistola,  qua  series  traditur  magistrorum  Judaeorum,  qui  in 

Babylonia  inde  saeculo  septimo  usque  ad  decimum  floruerunt.  Auctore  JosuQ 
IV aller  stein.  Vratislaviac,  Schietter  1861,  8.  (20  Jifr). 
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Maasse  nach  B.  Gohlberg  eine  neue  Behandlung.  Für  das  spirituellere 
Gebiet  der  Philosophie  ist  nicht  sehr  Zahlreiches  aber  Bedeu- 
tenderes geliefert  worden,  für  deren  Werthschätzung  innerhalb  des 
mittelalterlichen  Judenthums  wir  immer  noch  hinlänglichen  Sinn  ver- 
breitet sehen.  Schon  der  Zusammenhang  dieser  Speculation  mit 
der  Entwicklung  des  Gottesbegriffs,  den  Schmiedl 1381)  zu  betrachten 
fortfährt,  könnte  anziehn ; wer  die  Stütze  einer  Autorität  bedarf, 
kann  sie  aus  Leibnizeus  Beschäftigung  mit  jüdischer  Philosophie, 
von  welcher  Foucher  de  Careil*2)  handelt,  entnehmen.  Ihre  An- 
fänge liegen  weit  zurück;  sie  beginnen  auch  hier  mit  dem  Gefühl 
eines  eingetretenen  Missverhältnisses  zwischen  Glaubensform  und 
Cultur  und  mit  dem  Zweifel.  Daher  ist  der  kabbalistische  Zug 
des  Buches  Sohar,  über  dessen  Verfasser  Simon  Ben  Jochai  Joel*3) 
wie  er  zu  thun  pliegt,  mit  Kenntniss  und  Umsicht  handelt,  nur  ein 
Nothbehelf  für  das  speculative  Verlangen  derZeit;  ebenso  anziehend 
ist  es,  dergleichen  Ansätze  an  der  bereits  während  des  löten  Jahr- 
hunderts in  Constantinopel  gedruckten  Dogmatik  Saadids 84)  in 
einer  neuen  Ausgabe  zu  beobachten.  Einen  Gipfelpunkt  aller  dieser 
Bestrebungen  nicht  etwa  wegen  seiner  durchaus  schöpferischen  Be- 
gabung sondern  wegen  seines  Ungeheuern  Einflusses  bezeichnet  Mai- 
monides 85),  dessen  weitgreifenden  'Moreh  nebochinf  in  seiner  ur- 
sprünglichen arabischen  Fassung  der  in  solchen  Forschungen  unver- 
gleichliche S.  Munlc  herauszugeben  fortfährt  Diese  mit  dem  reichsten 
Commeutar  ausgestattete  Bearbeitung  wird  nebst  den  schon  früher 
erwähnten  ‘Mölanges  desselben  Verfassers 8C)  eine  der  wichtigsten 
Grundlagen  für  alle  Forschung  in  der  jüdisch-arabischen  Philosophie 


1381)  Der  philosophische  Gottesbegriff  in  den  arabisch -jüdischen  Schalen. 
Von  Dr.  A.  Schmiedl , zweiter  Art.,  Frankel’»  Monatsschrift  für  Gesch.  and 
Wiss.  des  Judenth.  1859  (Nov.)  p.  419 — 431. 

82)  Lciitniz,  la  Philosophie  juive  et  la  cabale.  Trois  lectures  ä l’acad.  des 
Sciences  morales  et  polit.  avec  les  mss.  inddit.  de  Leibniz.  Par  A.  Foucher 
de  Careil.  Paris,  Durand  1861,  75  u.  54  S.  gr.  8.  vgl.  Lit.  Ceutralbl.  1862 
no.  17  p.  307;  M.  Joel  in  Frankel’»  Monatsschrift  1862,  XI  p.  228  f.  und 
Heidclb.  Jahrbb.  1862  Apr.  p.  263  f. 

83)  M.  Joel , ltabbi  Simon  ben  Jochai.  Ein  Lebensbild,  aus  Z.  Frankels 
Monatsschrift  1856  wieder  nbgedr.  in  II.  Liebermann’s  Jalirb.  5 p.  72 — 90. 

84)  m?im  u.  s.  w.  (Emunot  we-Dcot  oder  Glaubenslehre  und 

Philosophie  von  Seuulia  al-Fajjumi.  Von  Feuern  herausgegeben  auf  Kosten 
von  J.  Fischl  in  Ilalberstadt).  Leipzig,  Druck  vou  L.  Schnauss  1859,  202  S. 
8.  (1%  ) vgl.  Steinschneiders  Hehr.  Bibliogr.  II  (1859)  p.  75. 

85)  Lc  Guide  des  Egares  ....  par  ...  Maimonidc  ..  publ.  par  S.  Munk. 

T.  II.  Paris,  Frank  1861,  XVI.  382  S.  u.  Bll.  arabischer  Text  in  Ilcbr. 
Schrift,  gr.  8.  (20  fr.)  Vgl.  Journ.  des  Sav.  1863  Fdvr.  p.  113  — 121,  Avril  p. 
228 — 238;  M.  Joel  in  Frankel’s  Monatsschrift  1862,  XI  p.  31—37,  und  mit 
Bezugnahme  auf  des  Maimünl  philosophic  - geschieht!.  Stellung  überhaupt  A. 
Frauck  im  Journ.  des  Sav.  1862  Fdvr.  p.  111 — 126,  Mars  p.  147  — 163. 

86)  Vgl.  Geiger  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  738  f.  — Die  erste  Lief,  er- 
schien 1857,  vgl.  meinen  Bericht  für  1857 — 58  no.  1364. 
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»leiben.  Auch  hier  macht  sich  Joel*1)  wieder  verdient  durch  Unter- 
uehung  der  religionsphilosophischen  Anschauungen  MaimOnfs;  eine 
»sychologische  Abhandlung  des  letzteren  ist  von  Neuem  ins  Hol- 
ämlische  übersetzt  worden87*).  Aus  dem  13ten  Jahrhundert  hebt 
Geiyer  **8)  nach  dieser  Seite  Mose  Ben  Nachman  hervor ; in  ihren 
.etzten  Ausgängen  während  der  ersten  Hälfte  des  14ten  Jahrhun- 
derts weist  Joel**)  noch  die  Heligionsphilosophie  an  dem  Proven- 
zalen  Levi  Ben  Gerson  auf. 

Für  die  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Berührungen  zwischen 
Juden  und  Europäern  ist  die  kleine  Mittheilung  von  Ktrchheim 90) 
nicht  unwichtig,  der  über  den  am  Ende  des  täten  Jahrhunderts  in 
Koni  tliätigen  und  mancherlei  aus  dem  Arabischen  übersetzenden 
Seraclija  Ben  Isaak  berichtet.  Nach  derselben  Seite  hin  sind  die 
jüdischen  Aerzte  wichtig,  welche  Kayserliny 91)  bespricht.  Ihm 
verdankt  man  mannigfache  sorgfältig  gesammelte  Notizen  über  Mi- 
guel de  Barrios9*).  Von  sonstiger  Litteratur  könnte  hier  als  Bei- 
spiel hebräischen  Touristenstils  das  von  Qordon  ins  Hebräische 
übersetzte  lieisewerk  Benjamins  11  93)  angeführt  werden,  das  unge- 
achtet seines  zweifelhaften  Inhalts  auch  in  dieser  Fassung  bei  den 
allgemeinen  Keisewerken  hätte  genannt  werden  müssen.  Zu  Rapo- 
ports  encyclopädischen  'Erech  Milin  gibt  Ktrchheim**)  einige  Wort- 
erklärungen. Allerlei  in  Prosa  und  Versen  liegt  von  Abramo- 


87)  Die  Rcligionsphilosophie  des  Mose  ben  Mnitnon  (Maimonidcs).  Von 
M.  Joel.  (Jahresbericht  des  jiid.  Seminars).  Breslau  1859,  49  S.  4.  vgl.  Geiger 
Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  542  — 547  und  Literar.  Centralbl.  1 HG I no.  1 p. 
2f.  — Vgl.  Uber  Schwabs  Darstellung  die  Revue  orientale  et  amdricaine  T.  VI 

(1861)  p.  132  f. 

87a)  Mose*  Maimonidcs,  Zielkuudige  vcrlmmleling  op  nieuw  uit  bet  Ile- 
breeuwsch  vertaald  en  met  aantcekeningen  voorzien  en  vermeederd  door  M.  M. 
Cohen.  Assen  1860,  VIII  u.  92  S.  8. 

88)  Heber  Moses  ben  Nachman.  Von  Geiger , Steinschneider  Hehr.  Bibliogr. 
III  (1860)  p.  74  f.  Mit  Bezug  auf  Perles  in  Fmnkel’s  Monutsschr.  1860  p. 
175  f. 

89)  M.  Joel , Lcwi  ben  Gerson  (Ocrsonides)  als  Religionsphilosoph,  Mo- 
natsschrift für  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  41 — 60,  83 — 111,  137 — 
145,  297-  312,  333-344. 

90)  Seraclija  b.  Isak.  Eine  Notiz  von  li.  Kirchhcim,  Steinschneiders 
Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p 125  f. 

91)  M.  Kay *erliug  i Zur  Geschichte  der  jüdischen  Aerzte,  Monatsschrift 
für  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  38  f. 

92)  I)e  Opuscula  van  Daniel  l^e.vi  (Miguel)  de  Barr  io  8.  Overgedrukt 
nit  de  Navorschcr,  N.  Reeks  I.  Amsterdam,  Müller  1861,  17  S.  8. 

93)  Israel  ben  Joseph  Benjamin , böOiö*’  etc.  Masscy  Jisracl  Iti- 

nearium;  hebraice  versum  opera  Dav.  Gor  Jon.  Acccdunt  Notae  auctoruin  cele- 
bratorum.  Lyk  (Berlin,  Adolf  u.  Co.)  1859  XVI  u.  134  S.  8.  (25  ngr.)  Das 
Original  ist  im  Jahresbericht  für  1857 — 58  no.  51  (Z.  d.  DmG.  XIV  p.  150) 
erwähnt. 

94)  R.  Kirchhcim , Bemerkung  zu  einigen  Worterklärungen  im  Erech 
MiUu  von  Rapoport,  Z.  d.  DmG.  Xlll  (1859)  p.  281 — 284. 
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witsch  1394  a)  vor;  sehr  charakteristisch  und  darum  verdienstvoll 
ist  die  Sprichwörtersammlung  von  TencUau 95),  welche  darum  von 
den  Literarhistorikern  und  Völkerpsychologen  mehr  berücksichtigt 
werden  möge  als  desselben  Verfassers  interessante,  auf  älteren  jü- 
dischen Quellen  beruhende,  wahrscheinlich  wegen  ihres  eigentüm- 
lichen Titels  von  den  Gelehrten  übersehene  Reihe  von  Märchen 
und  Geschichten  ‘Fellmeiers  Abende’  von  1856.  Von  den  übrigen 
Richtungen  des  jüdischen  Culturlebens  ist  die  Kunst  nur  mit  einigen 
Bemerkungen  Jost’s96)  zu  Geigers  scheinbar  abschliessendem  Auf- 
satz über  die  bekannte  Medaille  des  Binjamin  Ben  Elijahu  Beer 
vom  J.  1503  berührt. 

Das  karäische  Culturleben,  abseits  in  selbständiger  Ge- 
schlossenheit sich  entwickelnd,  scheint  uns  in  wichtigen  literarischen 
Denkmälern  näher  treten  zu  wollen.  Pinskers 97)  höchst  wichtige 
Auszüge  aus  den  Handschriften  lassen  die  vollständigen  Texte  nur 
um  so  dringender  wünschen;  es  erscheinen  hier  u.  A.  folgende 
Schriftsteller:  David  Ben  Abraham,  ‘Ali  Ben  Sulaiman,  Nissi  Ben 
Noach,  Salomon  Ben  Jerochim,  Jefet  Ben  'Ali,  Menachem  Ghizui, 
Mose  Kohani,  Jehuda  Ibn  Qoraish,  Jeschua  Ben  Jehuda,  Levi  Ben 
Jefet,  Tobijja  Ben  Mose  u.  s.  w.  Die  Darstellung  Pinsker’s  selbst, 
soweit  von  einer  solchen  unter  den  zahlreichen  Excerpten  die  Rede 
sein  kanu,  bewegt  sich  in  manchen  kühnen  Behauptungen  und  bis- 
weilen Widersprüchen;  Schmiedl 98)  bringt  einige  Bemerkungen; 
geschichtliche  und  kritische  Untersuchungen  werden  weiter  durch 
Pinsker  angeregt  und  gefördert  werden.  Zusammenhang  zwischen 
der  spanischen  Cultur  und  den  Karäern  wird  bezeugt  durch  die  von 
Qeiyer ")  hervorgehobeue  Benutzung  des  Mose  Gikatilja,  eines  an- 
erkannten Grammatikers  des  1 lten  Jahrhunderts  durch  die  Karäer. 
Noch  Bedeutenderes  scheint  von  Firkowüsch 140°)  erwartet  werden 

— 1 ’ “ r 

1394a)  ÖlVtö  122123^2  u.  s.  w.  (Mischpat  Schalüm.  Sammlung  von  Allerlei 
in  Prosa  und  Versen.  Von  Schalom  Jacob  Abramowitsch.)  Wilna,  Komm 
1860,  148  S.  8. 

95)  Sprichwörter  und  Redensarten  deutsch-jüdischer  Vorzeit.  Als  Beitrag 

zur  Volks-,  Sprach-  und  Sprichwörter-Kunde.  Aufgezeichnet  aus  dem  Muude 
des  Volkes  u.  nach  Wort  u.  Sinn  erklärt  von  Abr.  Teiullau.  Frankfurt  a.  M.. 
Keller  1860,  XII  u.  4 26  S.  8.  (1 V»  ). 

96)  J.  M.  Jost , Zu  dem  Aufsatze  des  Herrn  Dr.  Geiger:  Eiuc  mittel- 
alterliche jüdische  Medaille,  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  272 — 274,  nebst  Be- 
merkungen von  R.  Kirchhcim.  Vgl.  XII  (1S58)  p.  680 f.  und  Geiger  XIII 
p.  492. 

97)  rVP3l73“lp  'ölpb  u.  s.  w.  (Lickute  kadmoniot.  Zur  Gesch.  des  Ka- 
rnismus  und  der  kar.  Literatur.  Nach  handschriftl.  Quellen  bearbeitet  von  S. 
Pinsler).  Wien,  della  Torre  1860,  X,  234  u.  228  S.  8.  vgl.  Steinschneiders 
llebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  86f. 

98)  A.  Schmiedl , Randbemerkungen  zu  Pinsker’s  Likkute  Kadmoniot,  Mo- 
natsschrift für  Judenthum  von  Frankel  X (1861)  p.  176 — 186. 

99)  Moses  Kohcn  (Gikatilia)  bei  den  Karäern.  Von  Geiger.  Steinschnei- 
ders Hebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  43  f. 

1400)  nTI  u.  s.  w.  (Tetib  Daat.  Polemisches  von  dem  Karäer 
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tu  dürfe«,  der  uns  bereits  einiges  Polemische  aus  der  Krim 
sendet. 

Die  Forschungen  über  das  dem  Hebräerthum  nächste  Gebiet, 
PhÖnizien,  sind  leider  der  Natur  der  Quellen  nach  fast  aus- 
schliesslich epigraphische,  aber  in  dieser  Begränzung  theils  durch 
energischere  Theilnahme  immer  zahlreicher  werdender  Mitarbeiter, 
theils  durch  Funde  im  östlichen  Mnttcrlande  wie  im  westlichen 
Colonialgebiete  gefördert.  Von  Renans  Aufenthalt  in  Phönieien  seit 
Anfang  November  1860  darf  man  Erhebliches  erwarten;  in  Cypern 
sind  kürzlich  zwei  Bildsäulen  mit  phönizischen  Inschriften  gefunden 
worden,  von  denen  die  eine  ganz  durch  Wasser  zerfressen  war,  die 
andere  nach  dem  Louvre  kommen  sollte.  In  der  besondern  Art 
der  Ueberlieferung  dieser  Denkmäler  welche  nur  durch  geringe 
lebendige  Sprachzeugnisse  unterstützt  ist  (und  die  Textgestalt  des 
Panischen  im  Plautus  ist  ungeachtet  Movers’  Bemühungen  immer 
noch  nicht  als  endgültig  festgestellt  zu  betrachten)  liegt  es,  dass 
Ansichten  und  Resultate  der  Entziffrer  bisweilen  noch  sehr  weit 
auseinander  gehen.  Diese  Differenz  bezeugt  besonders  Ewalds  J) 
Darlegung  des  Standes  der  phönizischen  Forschungen,  indess  Des- 
jardins a)  die  Arbeiten  Munks  und  Renans  charakterisiert.  Die 
grösste  Schwierigkeit  liegt  schon  darin,  dass  für  die  Inschriften, 
sobald  ihr  Umfang  den  gangbaren  Inhalt  überschreitet,  die  geschicht- 
lichen Grundlagen  fast  niemals  mit  Sicherheit  erkannt  werden  kön- 
nen, und  wenn  z.  B.  TuUack 3)  die  Geschichte  Maltas  bis  zu  den 
Engländern  hinab  skizziert,  so  nimmt  die  phönizische  Epoche  in 
dieser  Darstellung  zwar  die  erste  aber  leider  auch  die  unsicherste 
Steilung  ein.  Zumal  die  Schicksale  und  Verhältnisse  der  Inselwelt 
des  mittelländischen  Meers,  welche  Herrschaft  oder  doch  Handels- 
verkehr der  Phönizier  bisweilen  so  nachhaltig  berührte,  sind  vor- 
zugsweise dunkel ; daher  die  mannigfachen  Räthsel  in  dieser  Parthie 
der  Inschriften,  welche  Meier 4)  so  bequem  zusammengestellt  hat. 
Die  panischen  Inschriften,  deren  geschichtliche  Grundlagen  bei 
der  Bedeutung  Karthagos  erkennbarer  scheinen  möchten,  bieten 
doch  nach  dieser  Seite  die  mannigfachsten  Schwierigkeiten:  glück- 


Afordechai  Sultanski).  Eupatoria , Firkowicz  I858;  130  S.  8.  (Auch  mit 
russ.  Titel). 

1)  H.  v.  Ewald,  lieber  den  heutigen  stund  der  Phünikiscben  forschungen. 
A.  d.  DmG.  XIII  (1850)  p.  343—358. 

2)  La  Phenicie  orientale  et  occidentnle.  M.  Munk,  M.  E.  Renan,  M.  Beule  ; 
par  kirnest  Desjardins , Revue  de  l’Orient  1800,  XII  p.  380 — 394. 

3)  Malta  under  the  Phoenicians,  Knights,  and  English.  By  W.  TuUack. 
London  1861,  &30  8.  8. 

4)  Ernst  Meier , Erklärung  phöniki<cher  Sprachdenkmale,  die  man  auf 
l'ypern,  Malta  u Sioilien  gefunden  (in  Vcrz.  der  Doctoren,  welche  die  philos. 
Fae.  der  ....  Univ.  zu  Tübingen  im  Deeanatj.  1859—60  ernannt  hat).  Tü- 
bingen, Fues  186Ö,  53  S.  4.  mit  4 lith.  TH.  (20  ngr.)  vgl.  Literar.  Centralbl. 
1861  no.  6 p.  95  f.  und  Ewald  im  .Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1861)  p.  306, 
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lieber  Weise  mehrt  sich  ihr  Vorrath  fast  von  Tag  za  Tag:  so  kann 
Heidenheim  14 05)  über  die  Erwerbungen  des  British  Museum  be- 
richten, welche  durch  Davis’  Ausgrabungen  in  Karthago  und  Tunis 
erwuchsen;  Judas6)  handelt  von  neunzehn  neuen  punischen  In- 
schriften aus  Constantine  und  Levt/ 7)  wendet  solchen  Stücken 
sein  glückliches  Talent  zu.  Ungern  vermissen  wir  Blaus6)  ent- 
schiedenere diesmal  nur  auf  zwei,  allerdings  sehr  wichtige  Inschriften 
aus  Cypern  und  Malta  gerichtete,  immer  vorwärts  bewegende  Theil- 
nahme  an  diesen  Studien;  die  Beschäftigung  Turners9)  mit  der 
grossen  Inschrift  von  Sidon  kann  uns  nicht  entschädigen.  Judas 
und  nach  ihm  Levy*°)  haben  ein  Gewicht  mit  panischer  Inschrift 
behandelt;  A.  Müller* 11)  stellt  mit  der  ihm  eigenen  Sorgfalt  die 
sidonischen  Münzen  aus  der  römischen  Kaiserzeit  zusammen;  Afordl- 
mann ,s)  weist,  charakteristisch  für  Berührungen  semitischer  und 
iranischer  Culturkreise , eine  Gemme  mit  persischem  Ferver  und 
phönizisclier  Legende  nach,  wenn  diese  letztere  nicht  den  Gebrauch 
phünizischer  Schrift  für  Persien  bezeugt.  Unter  den  fragmentarisch 
erhaltenen  Kesten  der  eigentlichen  Litteratur  der  Phönizier  hat  der 
dunkle  und  zweifelhafte  Sanchuniathon  gerade  um  dieser  beiden  Eigen- 
schaften willen  den  Baron  Eckstein  13)  zu  einer  Untersuchung  der 
Quellen  desselben  angelockt;  seine  Leser  werden  auch  hier  einige 
geistreiche  Phantasien  wied erfinden.  Auf  die  Schiffahrt  der  Phöni- 


1405)  Af.  Hcidcnhcim , Feber  die  phönizischen  Inschriften  des  Britischen 
Museums.  I.  Mit  Abb.,  in  dessen  Deutscher  Vierteljahrsschrift  für  englisch- 
theol.  Forschung  I (Gotha,  F.  A.  Perthes  1861,  8.)  p.  67  — 77;  II  p.  251 
—258. 

6)  Memoire  sur  dix-neuf  inscriptions  numidico-puniqucs  inedites,  trouvecs 
ä Constantine  on  Algerie,  et  sur  piusieurs  Autrcs  inscriptions  dans  la  meine 
langue  antirieurement  puhlices.  Par  A.  C.  Judas.  (Extrait  de  l’Annuaric  d« 
la  Soc.  archdol.  de  la  Province  de  Constantine  1860 — 61).  Paris,  Challamei 
1861,  102  S.  8.  m.  11  Tff.  (5  fr.)  vgl.  Litcrar.  Centralbl.  1862  no.  13  p. 
224  f. 

7)  Af.  A.  Levy,  Erklärung  einer  neuen  ncuphönizischeii  Inschrift  aus 
Constantine,  Z.  d.  DinG.  XIII  (1859)  p.  651 — 658. 

81  Phöniklsche  Analecten.  Von  Otto  Blau.  (I.  Die  Tempelinschrift  der 
Gaulitcr  zu  Malta,  mit  Tf. ; II.  Die  Grabschrift  des  letzten  Königs  von  Citium),  j 
Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  649-  662. 

9)  Turner , Kemarks  ou  the  Phoenician  inscription  of  Sidon,  Journal  of 
the  Am.  Or.  Soc.  VII  (New  Haven  1861  gr.  8.)  p.  48 — 59. 

10)  Judas , Sur  un  monument  puuique,  Hevue  archöol.  XVI  (1859)  p.  16< 
-169;  Af.  A.  Betty,  Ein  ehernes  Gewicht  mit  einer  phönizischen  Iuschriti 

aus  Nord-Afrika,  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  710—712. 

11)  Alois  A fiilter,  Vier  sidouische  Münzen  aus  der  röm.  Kaiserzeit.  Eine 
nuinismatisck-phünizi.sche  Studie  als  Beitrag  zur  phöniz.  Gesch.,  Sitzungsberichte 
der  K.  Ak.  der  Wlss.  Philos.-hlst.  CI.  XXXV  (Wien  1860.  8.)  p.  84—51. 

12)  Gemme  mit  Ferver  u.  der  phoeniz.  Legende  ^rHD  mitgetheilt  von 
Afordt mann,  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  556. 

18)  Sur  les  sources  de  la  cosuiogonie  de  Sanchouiatbon,  par  le  baron 
dy Eckstein,  Journ.  As.  1859,  XIV  p.  167—238,  362—432,  501—533;  1860, 
XV  p.  67-92,  210—263,  399-  414. 
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zier,  in  welcher  ihre  Culturmission  allein  wurzelt,  weist  Bei'gkaus  14) 
hin ; auf  ein  Ergebniss  derselben  wurde  schon  oben  aufmerksam 
gemacht,  auf  den  Völkerkatalog  der  Genesis,  an  welchem  nach  Kie- 
perts scharfsinniger  Vermuthung  die  auf  Keisen  und  Seefahrten 
ruhende  geographische  Anschauung  der  Phönizier  sehr  wahrschein- 
lich grösseren  Antheil  haben  mag  als  die  ethnographische  Erfahrung 
des  hebräischen  Binnenvolkes. 

Für  die  Samaritaner  scheint  die  wissenschaftliche  Aufmerk- 
samkeit sich  in  dem  Grade  zu  steigern  als  das  Volk  in  Wirklich- 
keit seinem  Untergange  entgegen  geht.  Der  gründlichste  Kenner 
ihrer  Geschichte,  Sprache  und  Litteratur,  II.  Petennann  15),  dessen 
uuter  dem  Volke  selbst  mit  grösster  Umsicht  und  Theilnahme  ge- 
machte Aufzeichnungen  wir  leider  immer  noch  nicht  als  veröffent- 
licht anerkennen  dürfen,  hat  glücklicher  Weise  wenigstens  in  einer 
sehr  empfehlenswerthen  Abhandlung  seine  Anschauungen  und  die 
Hauptergebnisse  seiner  Forschungen  dargelegt.  Neben  ihm  macht 
sich,  unter  freier  Benutzung  der  schönen  englischen  Sammlungen, 
besonders  derer  des  British  Museum,  Heidenheim  16)  zunächst  durch 
einen  orientierenden  Artikel  über  das  Volk  verdient,  das  unser 
Bosen  17)  mit  frischer  Anschaulichkeit  in  seiner  gegenwärtigen  Lage 
schildert,  wie  er  auch  sorgfältige  Nachrichten  über  Näblüs  gibt 18). 
Aus  Jerusalem  sendet  uns  der  letztere  vier  Blätter  Facsimile  eines 
samaritanischen  Pentateuchs  19);  Blau20)  bespricht  eine  den  Dekalog 
enthaltende  samaritanische  Inschrift  vom  Berge  Garizim , dessen 
Arbeit  die  gleichzeitigen,  manches  Locale  in  ein  helleres  Licht  stel- 
lenden Mittheilungen  Bosetis 2 l)  zugleich  über  andere  samaritanische 
Inschriften  glücklich  ergänzen.  Tiefer  in  das  eigentliche  Sprach- 
und  Litteraturleben  führen  Jleidenheirns  sehr  verdienstliche  For- 
schungen. Einmal  verdanken  wir  ihm  eine  allgemeinere  auf  Benutzung 
von  neunzehn  Handschriften  des  British  Museum  beruhende  Ueber- 


14)  A.  Berghaus , Die  Schifffahrt  der  Phönizier,  Art.  1.  Die  Natur  her- 
ausgegeben  von  Ule  u.  K.  Müller  1852  no.  42. 

15)  H.  Petermann , Samaria  und  die  Samariter,  Ilerzog’s  Keal-Eneyclo- 
pädie  XII  (1860)  p.  359—891. 

16)  M.  Heidenheim,  Untersuchungen  über  die  Samaritaner  I.,  Deutsche 
Vierteljahrsschrift  für  englisch  - theol.  Forschung  von  M.  Heidenheim  1 (Gotha, 
F.  A.  Perthes  1861,  8.)  p.  9 — 43. 

17)  G.  Rosen , Nablus  u.  die  Samariter,  Grenzboten  1860  no.  16 — 20. 

18)  Ueber  Nkblus  und  Umgegend.  Von  G.  Rosen  (m.  Plan),  Z.  d.  DmG. 
XIV  (1860)  p.  634—639. 

19)  Vier  Bll.  lithogr.  Facsimile  des  samarit.  Pentateuchs.  Jerusalem  1859 
—60  fol.  vgl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  432  no.  2359. 

20)  O.  Blau , Der  Dekalog  in  einer  sainaritanischen  Inschrift  aus  dem 
Tempel  des  Garizim  (mit  einer  Abbildung),  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  275 
-281. 

21)  Ueber  samaritanische  Inschriften.  Von  G.  Rosen  (in.  Tff.),  ZdDmG. 
XIV  (1860)  p.  622—631.  Dazu : Scblussbemerkung  von  L.  Rödiger , ebend. 
p.  632—634;  vgl.  Ewald  in  Jahrb.  f.  Bibi.  wiss.  XI  (1860)  p.  170  f. 
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sicht  14  22),  in  welcher  natürlich  fast  alles  liturgischen  Charakters  ist; 
sodann  gibt  er  speciellere  Nachrichten  über  die  Hymnenlitteratur  23), 
in  welcher  wir  interessanten  Anklängen  an  Karaitisches  und  an 
den  19ten  und  145sten  Psalm  begegnen,  desgleichen  das  Schreiben 
Meschalmahs  an  die  Samaritaner24).  Eine  Grammatik  erhalten  wir 
aus  England  von  Nichoüs 25),  in  der  jedoch  der  Uhlemann’sche 
Standpunkt  nicht  überschritten  ist,  indessen  der  anziehende  Wider- 
streit des  Aramäischen  und  des  Hebräischen  in  phonetischen  Dingen, 
in  Flexion,  besonders  in  Suffixen,  und  im  Wortschatz,  der  sich 
ungefähr  dem  Hingen  des  Alt-  und  des  Neugriechischen  in  einzelnen 
Epochen  vergleichen  lässt,  noch  als  ein  grammatisches,  durch 
sorgfältige  Erkenntniss  dialektischer  Spuren  zu  lösendes  Problem 
bleibt. 

Aus  den  kleineren  versprengten  semitischen  Culturkreisen  führt 
Levy 26)  drei  palmyrenische  Inschriften  vor,  bei  deren  glück- 
licher Behandlung  man  von  Neuem  Veranlassung  nehmen  mag,  die 
Trägheit  der  Reisenden  zu  tadeln,  welche  auch  iu  Palmyra  nur  die 
grosse  Hauptstrasse  zu  gehen  sich  gewöhnt  haben,  um,  statt  neue 
unzweifelhaft  noch  in  grosser  Zahl  umherliegende  Inschriften  aufzu- 
suchen, immer  nur  dieselben  Stücke  wiederzubringen.  Eine  bilingue 
Inschrift  gibt  M.  A.  Land27).  Das  Leben  eines  eigentümlichen 
Stammes,  in  welchem  ganz  nach  der  Weise  dieser  mittelsemi- 
tischen Volksmischungen  Arabisches  und  Aramäisches  sich  begegnen 
mochte,  stellt  sich  iu  den  sinaitischen  Inschriften  dar ; gleichsam 
als  Kehrseite  zu  englischen  Ansichten  von  dem  Exodus- Ursprünge 
dieser  Denkmäler  hat  Lenormant 28)  versucht,  eine  christliche  Her- 
kunft zu  erweisen,  und  daran  eine  grosse  sonst  vielleicht  nützliche 
Gelehrsamkeit  gesetzt.  Aber  wer  der  fast  gleichzeitig  erschienenen 


1422)  M.  Heidenheim,  Die  Literatur  der  Samaritaner,  Deutsche  Vierteljahrs- 
sehrift  für  englisch  - theol.  Forschung  II  (Gotha,  F.  A.  Perthes  1861,  8.)  p. 
279-289. 

23)  AI.  Heide nhei in,  Eine  samaritanische  Hymne,  Deutsche  Vierteljahrs- 
schrift für  englisch  - theol.  Forschung  II  (Gotha,  F.  A.  Perthes  1861,  k8.)  p. 
290—306. 

24)  Schreiben  Mcschalmah  ben  Ab  Sechuah’s  an  die  Samaritaner.  Ein- 
geleitet, übersetzt  und  erklärt  von  AI.  Heidenheim,  iu  dessen  Deutscher  Viertel- 
jahrsschrift für  englisch  - theol.  „ Forschung  I (Gotha,  F.  A.  Perthes  1861,  8.) 
p.  78—128. 

25)  G.  F.  Nicholls,  A grammar  of  the  Samaritau  language,  with  extracts 
and  vocabulary.  London  1859,  142  S.  12. 

26)  Zur  semitischen  Paläographie.  Von  AI.  A.  Levy  (I.  Drei  palmyren. 
Inschriften , II.  Beiträge  zur  aram.  Münzkunde  Kleinasions)  Z.  d.  DmG.  XV 
(1861)  p.  615— 628. 

27 ) Bulletino  dell’  Instit.  areheol.  1860  no.  3 (März). 

28)  Sur  l’origine  chrötieunc  des  inscriptions  sinaitiques,  par  Francis 
Lenormant,  Journal  As.  1859,  13  p.  3 — 58,  194  — 214;  auch  besonders  in 
einem  Heft  77  S.  8.  Vgl.:  Die  neueste  Untersuchung  über  die  sinaitischen  In- 
schriften, Ausland  1859  no.  22. 
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umfassenden  Untersuchung  Levy's 29) , der  alle  Denkmäler  dieser 
Gattung  und  auch  die  Münzlegenden  herbeizieht,  nachgeht,  wird 
trotz  ewaiger  Zweifel  an  der  Behandlung  des  Arabischen  bei  diesem 
ausgezeichneten  Paläographen  dem  französischen  Gelehrten  durchaus 
keine  Concession  über  die  wirklich  christlichen  Legenden  einer 
späten  Pilgerepoche  hinaus  machen  und  den  von  ihm  erhobenen 
Einwendungen29*)  keine  Geltung  beilegen  können.  Zu  guter  Stunde 
erschien,  um  den  Kreis  der  geschichtlichen  Daten  dieses  Volks- 
thums und  seiner  Cultur  zu  vervollständigen , das  schöne  Werk 
Langlois * 30)  über  die  nabatäischen  Münzen,  für  deren  Erforschung 
Lenormant  selbst  und  der  Herzog  de  Luynes  epochemachend  Bahn 
gebrochen  hatten.  Zunächst  aber  bleibt  in  der  Beurtheilung  der 
Sprache  aller  dieser  Denkmäler  der  Gegensatz  zwischen  Tuch  und 
Levy  stehn,  zwischen  einer  durchaus  arabischen  und  einer  durchaus 
aramäischen  Fassung  derselben : die  Lösung  wird  zuletzt  in  der 
Annahme  einer  Mischung  liegen.  Eine  noch  eigenthtimlichere  se- 
mitische Welt,  zwar  noch  nicht  aus  sicher  verstandenen  nationalen 
Inschriften  erkennbar,  doch  zugleich  mehr  durch  nun  in  eine  neue 
Auffassung  rückende  arabische  Historiker  und  besonders  auch  durch 
Kunstdenkmäler  bezeugt,  eröffnet  sich  weiter  östlich  im  Haurän, 
dessen  eigentliche  Entdeckung  mehr  oder  weniger  Wetzstein1  s 3l) 
Verdienst  ist.  Sein  Reisebericht  thut  uns  eine  ganz  neue  Welt  auf; 
die  Lücke  zwischen  dem  Untergange  der  altasiatischen  Weltreiche 
und  dem  Aufkommen  des  Islam  scheint  sich  mehr  und  mehr  auch 
für  diese  semitisch-nationalen  Kreise  auszufüllen ; hier  und  da  tritt 


29)  Uebcr  die  nabathäischen  Inschriften  von  Petra,  Hauran,  vornehmlich 
der  Sinai-Halbinsel  und  über  die  Münzlegenden  nabathäischer  Könige.  Von  M. 
A.  Lecy,  Z d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  363—484  (m.  Tff.)  u.  p.  594. 

29a)  Deux  mots  sur  les  inscriptions  du  Sinai',  par  Frangois  Lenormant, 
Joum.  As.  1861,  XVHI  p.  263—270. 

30)  Numismatique  des  Arabes  avant  l’Islamisme  par  Victor  JLangl-ois. 
Paris , Rollin  et  Durand  1859,  X u.  158  S.  4.  m.  5 Taff.  vgl.  Ewald  Gött. 
gel.  Anz.  1861  no.  10  p.  361  f.  und  Literar.  Centralbl.  1860  no.  39  p.  607  f. 

31)  -Z.  G.  Wetzstein,  Reise  in  den  beiden  Trachoneti  u.  um  das  Haurän- 

Gebirge,  Zeitschr.  f.  ailg.  Erdk.  N.  P.  1859,  VII  p.  109  ; Mittheilungen  über 
Ilaaran  u.  die  Trachouen,  ebend.  p.  265.  — Vgl.  H.  Kiepert , Note  über  die 
Construction  der  Karte  zu  Consul  Wetzstein ’s  Reise,  ebend.  p.  204.  Vollstän- 
dig gedruckt  u.  d.  T. : Reisebericht  über  Ilauran  u.  die  Trachouen  nebst 

einem  Anhänge  Uber  die  hebräischen  Denkmäler  in  Ostsyrien.  Mit  Karte , In- 
schriftcntafel  u.  Holzschn.  Berlin,  D.  Reimer  1860,  VI  u.  150  S.  gr.  8.  (1^.  ) 
vtrgl.  Literar.  Centralbl.  1861  no.  9 p.  149  f. ; Ph.  Wolff  in  Z.  d.  DmG.  XV 
(1861)  p.  159  f. ; Pctermann’s  geogr.  Mitth.  1860  p.  82 ; Ewald  in  Jahrb.  f. 
Bibi.  Wiss.  XI  (1860)  p.  177  f.;  Gött.  gcl.  Anz.  1860  St.  101  p.  1001  f.  und 
Steinthal  in  Zeitschr.  für  Völkcrpsychol.  u.  Sprachw.  II  (1862)  p.  487  f.  — 
Die  ersten  Berichte  wurden  ins  Englische  übersetzt : The  report  of  Prof.  Carl 
Ritter  on  two  journeys  in  the  desert  east  of  the  Jordan , by  Consul  W etz- 
*tein,  of  Prussia , and  Cyrill  Graham , of  Cambridge.  Translatcd  by  K.  R. 
Straznicky,  from  the  Berlin  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.’,  New-York  Observer  1859, 
5 May. 

15* 
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auch  ein  für  die  christliche  Kirchengeschichte  interessanter  Zug 
hervor,  so  alles  was  sich  in  der  Nuqrah  an  Hiobs  Namen  knöpft, 
nach  welchem  ein  inschriftlich  noch  für  die  zweite  Hälfte  des 
sechsten  Jahrhunderts  bezeugtes  Kloster  benannt  war.  Die  jetzt 
verödete  Gegend  der  Trachonen  war  der  Schauplatz  eines  reich 
bewegten  unter  Berührung  mit  Hellenismus  und  Christenthum  ste- 
henden semitischen  Lebens , welches  sich  durch  die  Entzifferung 
der  eigenthümlichen  an  das  Himjarische  erinnernden,  hoffentlich  noch 
recht  zahlreich  und  ohne  Zweifel  auch  wirklich  zweisprachig  zu 
findenden  Inschriften  näher  heraussteilen  und  in  einem  Zusammen- 
stoss  südarabischer  und  syriscliarabischer  Elemente  seine  Erklärung 
finden  wird.  Um  so  dankbarer  sind  wir  für  die  fast  gleichzeitigen 
Mitteilungen  von  dem  Engländer  Cyrill  Graham  14  32)  und  von  dem 
splendider  auftretenden  Franzosen  Rey  33)  welche  jedoch  an  wissen- 
schaftlicher Bestimmtheit  die  Ergebnisse  Wetzsteins  nicht  erreichen. 
Auch  BeJce 33 a)  hat  eine  Heise  östlich  von  Damaskus  nach  Harran 
unternommen:  er  will  sogar  deu  ächten  Rebekkabrunnen  bei  dieser 
Gelegenheit  gefunden  haben.  Förderlich  für  die  hieran  sich  knüpfen- 
den Forschungen  war  es,  dass  Blau  34)  seinen  epigraphischen  und 
paläographischen  Scharfblick  auf  die  von  diesem  Boden  stammenden 
griechischen  und  leider  nur  erst  in  geringer  Anzahl  zugänglichen 
nationalen  Inschriften  wandte:  der  specifisch  arabische  Charakter 
der  hier  geredeten  Sprache  ist  durchaus  gesichert.  — Von  verein- 
zelten Zeugnissen  semitischen  Lebens  wären,  die  Richtigkeit  der 
Entzifferung  bei  beiden  Stücken  vorausgesetzt,  die  schon  oben  er- 
wähnten von  Stickel 35)  entzifferten  ephesischen  Formeln  und  das 
Elxai-Gebet,  das  Hitzig™)  mit  seinem  kühnen  Scharfsinn  unter- 
sucht, zu  nennen. 


1432)  Cyrill  C.  Graham , Explorations  in  the  desert  east  of  the  Haurän, 
and  in  the  aucicnt  land  of  Bashau,  Journal  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  1858, 
VIII  p.  226  f.  und  von  demselben:  On  the  Iuscriptions  found  in  the  region  of 
El  HArrah  in  the  great  Desert  south-east  and  east  of  the  HaurAn  , Jouru.  of 
the  Royal  As.  Soc.  of  Great  Britain  XVIII,  2 (1860)  p.  286  — 297  ra.  4 Tff. 

33)  Voyages  dans  le  Hauran  et  aux  bords  de  la  Mer  Morte,  executds  peu- 
daut  les  annees  1857  et  1858,  par  GuiUaumc  Hey.  Paris,  A.  Berthrand 
1860,  XX  u.  306  S.  gr.  8.  Nebst  einem  Atlas.  Vgl.  Journal  des  Sav.  1860 
Aoöt  p.  518;  Ewald  in  Jahrhrb.  f.  Bibi.  Wisseusch.  XI  (1860)  p.  177  f.  und 
Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  7 p.  241  f . ; J.  B.  Bertou  in  Bulletin  du  Biblio- 
phile, Serie  XIV  (1860)  p.  1409 — 1418;  und  schon:  E.  G.  Jley , Unc 
visite  aux  ruiues  de  Kennuouat,  daus  le  Ilaouran,  Nouv.  Ann.  des  voy.  1859, 
II  p.  151. 

34)  Zur  hauranischen  Alterthumskuude.  Von  O.  Blau , Z.  d.  DmG.  XV 
(1861)  p.  437—456  (m.  1 Schrifttafel). 

35)  J.  G.  Stickel , Commcntatio  de  Ephesiis  literis  liuguae  Somit,  vindi- 
candis.  Jena  1860,  18  S.  4.  Vgl.  Ewald  Bibi.  Jahrb.  X (1860)  p.  175. 

36)  F.  Hitzig , Noch  einmal  das  Gebet  Elxai,  in  Hilgenfeld’s  Zeitschrift 
für  wiss.  Thcol.  1859  Heft  JU  p.  143 — 146. 
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Ausser  dem  eben  besprochenen  IJaurän  ist  das  eigentliche  Ge- 
biet von  Syrien  nur  wenig  untersucht  worden:  Pourquenoud31) 
berichtet  kurz  über  die  Ruinen  Seleucias.  Einiges  ist  dagegen  für 
Sprache,  bedeutendes  für  Litteratur  geschehen.  Auf  Grundlage  des 
nun  veralteten  Werkes  von  Hoffmann,  das  unter  uns  leider  noch 
keinen  dem  gegenwärtigen  Bestände  der  Wissenschaft  entsprechenden 
Ersatz  gefunden  hat  (denn  von  Uhlemann  darf  man  kaum  solches 
rühmen),  hat  Cowper31*)  ein  praktisches  Compendium  geliefert; 
aus  Rom  geht  uns  die  nur  um  einiger  sehr  vereinzelten  Merkwür- 
digkeiten willen  beachtenswerthe , trotz  ihres  chaldäischen  Titels 
syrische  Grammatik  des  unierten  Nestorianers  Gürtel 37b ) zu.  Eine 
höchst  schätzenswerthe  Zahl  von  Texten  haben  wir  erhalten.  Die 
saubere  Ausgabe  der  sowohl  wegen  ihrer  kritischen  Bedeutung  wie 
als  syrisches  Sprachdenkmal  wichtigen  syrischen  Version  der  alt- 
testamcntlichen  Apokryphen  durch  iMgarde  hat  schon  oben  Er- 
wähnung gefunden;  desgleichen  ist  auch  der  sehr  merkwürdigen 
syrischen  Evangelienübersetzung  Curetons33)  schon  früher  gedacht 
worden,  au  welche  Gdderneister 39)  die  wohl  nicht  mit  Recht  von 
Ewald*0)  angezwei feite  Bemerkung  knüpft,  das  in  dem  Titel  des 
Matthäusevangeliums  ' M'farasK  in  dem  Sinne  des  arabischen 
inuytafä  also  als  auserwählt’  zu  fassen  sei.  Der  ehrwürdigen  Pe- 
schitho  sind  endlich  einmal  wieder  eingehendere  Untersuchungen  ge- 
widmet worden,  und  zwar  von  Perles 41 ),  dessen  Aufstellungen  von 
den  gangbaren  Anschauungen  besonders  christlicher  Gelehrten  ab- 
weichen. Dass  diese  Uebersetzung  aus  verschiedenen  Zeiten  und 
nicht  von  einer  Haud  herrühre,  wird  allgemein  zugestanden  werden ; 
wenn  der  Pentateuch,  was  sehr  wahrscheinlich  gemacht  wird,  bereits 
im  ersten  christlichen  Jahrhundert  übersetzt  wurde  (von  welchem 
frühen  Ursprünge  der  Uebersetzung  auch  die  im  übrigen  sinnlose 
Legende  noch  eine  Erinnerung  mag  bewahrt  haben,  indem  sie  die- 
selbe durch  den  Apostel  Thaddäus  oder  Addai  und  durch  den  edes- 


37)  Memoire  sur  les  ruiiies  <le  Scleucie  de  Pierio  ou  Seleucie  de  Syric  par 
Alex.  Bourquenoud , de  la  Comp,  de  Jesus.  Paris,  Lecoflre  1860,  56  S.  8. 
m.  Plan.  Vgl.  Journ.  des  Sav.  1861  p.  120  f. 

37a)  The  Principles  of  Syriac  grammar.  Trantlated  froui  the  work  of  Hoß- 
mann  by  B.  II.  Cowper.  London  1858,  XVI  u.  184  S.  8.  (Leipzig,  Broek- 
haus  2»/,.*$0 

37b ; Elementa  linguae  Chaldaicae  quibus  aecedit  series  Patriarclmruni  Clml- 
dacorum  a Josephe  Guriel  exarata.  Romae,  typis  8.  Congreg.  de  prop.  tide 
1860,  256  8.  8.  vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  No.  19  p.  522  f. 

38)  Vgl.  meinen  früheren  Bericht  für  1857 — 58  no.  1252  (Z.  DmG.  XVII 
p.  158). 

39)  //.  Gildemeister , Ueber  den  Titel  des  Matthaeus  in  Cureton’s  syr. 
Evangelien,  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  472-475. 

40)  Bibi,  .jahrb.  X (1860)  p.  145  f. 

41)  Jos.  Perles  Hungarus,  Meletcmata  Peschitthoniana.  Dissertatio  innugu- 
ralis.  Breslau,  Schietter  1859,  VI  u.  56  S.  8.  (10  Jsfyr.)  Vgl.  Literar.  Cen- 
tralblatt 1859  no.  46  p.  725  f. 
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sanischen  König  Abgar  veranlasst  werden  lässt),  so  ist  auch  die 
Behauptung  nicht  haltlos,  dass  diese  syrische  Uebersetzung  von 
Juden  ausgegangen  sei,  worin  schon  im  Allgemeinen  Richard  Simon, 
bestimmter  Rapoport  und  Grätz  vorangegangen  waren.  Die  An- 
nahme eines  christlichen  Ursprungs,  welche  an  und  für  sieb  ganz 
natürlich  wäre,  würde  die  augenscheinliche  Benutzung  des  Targums 
des  Jonathan  ganz  unerklärt  lassen.  Die  Verdienste,  welche  Ce - 
rwm1442)  in  der  Ambrosiana  sich  um  die  heilige  Uebersetzungs- 
litteratur  erwirbt,  sind  schon  hervorgehoben  worden.  Allerlei  älteres 
Syrisch  gibt  in  Anlehnung  au  seine  'Analecta  Nicaena’  Cowper 43) 
aus  der  Geschichte  der  ersten  Concilien;  dem  Kreise  derselben 
kirchlichen  Bestrebungen  gehörte  die  syrische  Ignatiuslitteratur  an, 
welche,  nachdem  ihre  Bearbeitung  den  ersten  praktischen  Anstoss 
in  England  empfangen  hatte,  nun  in  Deutschland  noch  von  LtpetU8ii) 
und  Merx 46)  mit  grossem  Scharfsinn  untersucht  wird.  Der  erstere 
hat  in  Anschluss  besonders  an  Ritschl  den  überlieferten  syrischen 
Text  als  den  originalen  zu  erweisen  und  in  den  drei  von  Cureton 
syrisch  herausgegebenen  Briefen  auch  wiederherzustellen  versucht; 
an  Merx’  entgegenstehender  Ausführung  ist  jedenfalls  das  zuzuge- 
stehen, dass  jene  drei  Briefe  als  nicht  eigentlich  ursprünglich  an- 
zuseheu  sind.  Eine  bedeutsame  Publication,  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit für  die  zu  mannigfacher  Anerkennung  gelangten  kirchlichen 
Pseudepigraphen,  ist  Lagarde' s46)  schöne  Ausgabe  der  syrischen 
Uebersetzung  der  Clementinischen  Recognitionen , welche  zugleich 
einen  bisher  von  den  Litterarhistorikern  leichtsinnig  vernachlässigten 
Werth  für  die  Geschichte  der  Sage  und  der  Romandichtung  haben. 


1442)  Auf  Ceriani’s  Arbeiten  machte  bereits  Reinnud  im  Journ.  As.  1860 
T.  16  p.  269  f.  aufmerksam;  den  Titel  des  ersten  bis  jetzt  erschienenen  Heftes 
s.  oben  no.  1116. 

43)  Syriac  Miscellanics  ; or  Extracts  rclating  to  the  first  and  second  general 
couucils,  and  various  quotations,  theological,  historical,  and  classical.  Translated 
from  Syriac  mss.  in  the  British  Museum,  and  Imperial  Library  at  Paris,  with 
notes  by  B.  H.  Ccncper.  London  1861.  120  S.  8.  Vgl.  Heidenheim  in  seiner 
Deutschen  Vierteljahrsschrift  für  englisch-theol.  Forschung  III  (1862)  p.  465  f. 
und  den  Artikel  Syriac  manuscripts’  im  Quarterly  Review  1865  (Jan.)  no.  233 
p.  150 — 179,  wo  zugleich  über  Cureton’s  Ausgabe  des  Johann  von  Ephesus, 
dessen  englische  Uebersetzung  von  J.  Payue-Smith  und  Lagarde’s  Analecta  Sy- 
riaca  gehandelt  wird. 

44)  Ueber  das  Verhältniss  der  drei  syrischen  Briefo  des  IgncUioa  zu  den 

übrigen  Recensionen  der  ignatianischen  Literatur,  von  R.  A.  Lipsius.  Leipzig, 
Brockliaus  1859  , 203  S.  8.  (I1/*  ) (Abhandlungen  für  die  Kunde  des 

Morgenlandes  Bd.  I.  no.  5.)  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1859  no.  47  p.  742  f.  uud 
Ewald  Bibi,  jahrb  X (1860)  p.  253  f. 

45}  Mcletemata  Ignatiana.  Critica  de  epistolarum  Ignatinnarum  versione 
syriaca  commentatio  quam  scripsit  D.  Adolb.  Merx.  Halis  Sax.,  Anton  1861 
S.  8.  Vgl.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  no.  18  p.  714  f. 

46)  Clenientis  Romani  Recognirioncs  syriace.  P.  A.  de  Lagardc  edidit 
Lipsiae,  Brockhaus  1861,  VIII  u.  167  8.  gr.  8.  (n.  6*/s  ) Vgl.  Ewald 

Gött.  gel.  Anz.  1861  no.  33  p.  1281  f. 
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An  ihnen  zeigt  sich  grade  der  hohe  Werth  der  syrischen  Ueber- 
lieferung,  welche  uns  auch  für  die  von  Cureton  47)  herausgegebens 
ensebianische  Geschichte  der  Märtyrer  in  einer  Handschrift  vom  J. 
411  das  älteste  kritische  Zeugniss  darbietet.  Die  wichtige  Kirchen- 
geschichte des  Johann  von  Ephesus,  deren  dritten  Theil  Cureton 
1853  herausgegeben  und  Land  zur  Grundlage  einer  tüchtigen  Mono- 
graphie über  die  Anfänge  der  Kirchengeschichtschreibung  unter  den 
Syriern  gemacht  hatte,  bearbeitet  nun  auch  Payne  Smith 48).  Reich 
an  kirchen-  und  culturgeschichtlichen  Daten  ist  die  Schrift  des 
Titus  von  Bostra  gegen  die  Manichäer,  deren  syrische  Ausgabe  wir 
der  unermüdlichen  Sorgfalt  Lagarde' s49)  verdanken,  welcher  auch 
eine  griechische  Textrecension  herstellt 50).  Wichtiger  von  Seiten  der 
Sprache,  aber  dabei  ein  wichtiges  Glied  der  westöstlichen  Cultur- 
geschichte , sind  die  syrischen  Geoponica  Lagarde' s 51) : sie  er- 
weitern unsere  fast  kirchlich  eingeschränkte  Kcnntniss  des  Sprach- 
schatzes um  ein  gutes  weltliches  Theil.  Endlich  stellt  auch  die 
katholische  Kirche,  welche  den  fast  werthvollsten  Litteraturschatz 
für  das  Studium  des  Syrischen  in  der  Vaticana  besitzt  und  vor 
Allem  dieAssemanis  aufzuweisen  hatte,  zu  den  regsamen  protestan- 
tischen syrischen  Forschern  neben  dem  bewährten  Zingerle  einen 
neuen  vielverheissenden  Mitarbeiter  in  PoMmann b 2),  der  über  die 
bereits  aus  Assemani  (l,46i)  bekannte  und  vielleicht  dem  Jakob 
von  Edessa  zuzuweisende  Schrift  „an  alle  Völker“  sehr  geschickt 
handelt.  Zingerle 53)  selbst  gibt  Proben  des  Barhebraeus  und 


47)  History  of  the  Martyrs  in  Palcstine,  by  Eusebius,  Bishop  of  Caesarea, 
discovcred  in  a Syriac  ms.  of  the  year  of  our  Lord  411;  edited  in  Syriac  and 
translated  by  William  Cureton.  London  1861,  XI,  86  u.  53  S.  gr.  8.  Vgl. 
Geiger  in  Z.  d.  DmG.  XVI  (1 862)  p.  295  f. 

48)  The  third  part  of  the  ecclesiastical  history  of  .John , bishop  of  Ephesus. 
Now  tirst  translnted  from  the  Original  Syriac  by  11.  Payne  Smith.  Oxford 
1860.  8.  Vgl.  den  Artikel  Syriac  manuscripts’  im  Quarterly  Review  1865 
uo.  233  (Jan.)  p.  150 — 179,  wo  zugleich  Uber  Cureton’s  Ausgabe  derselben, 
Cowper’s  Syriac  miseellanies  und  Lagarde’s  Analecta  Syriaca  gehandelt  wird. 

49)  Titi  Bostrmi  contra  Mnnichacos  libri  quatuor  syriace.  Paulus  An- 
tonius de  Laxjarde  edidit.  Berolini  1859,  II  u.  186  S.  Lex.-8.  (in  160  Expll.) 

50)  Titi  Bostrcni  quae  ex  opere  contra  Manicliaeos  edito  in  codice  Ham 

burgeusi  servata  sunt  gracce  e recognitione  Pauli  Antonii  de  Lagarde.  Accc 
dunt  Julii  Romani  Epistolae  et  Gregorii  Thaumaturgi  xn:n  niarn.  Be- 
rolini, Besser  (Hertz)  1859,  VIII  u.  128  S.  gr.  8.  ( 1 fy. ) Vergl.  besonders 

auch  über  das  Syrische  Lit.  Central!)!.  1859  no.  30  p.  469  f.  und  Ewald  Gott, 
gel.  Anz.  1859  no.  176  p.  1757  f. 

51)  Geoponicon  in  sermonem  Syriacum  versorum  quae  supersunt  P.  La- 

gardius  edidit.  Lipsiae,  Teubner  1860,  VI  u.  120  S.  8.  (4J?>. ) Vgl.  Ewald 

Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  180  p.  1798  f. 

52)  Ueber  die  syrische  Schrift:  Liber  generalis  ad  omnes  gentes  in  einer 
Hs.  der  Bibliothek  der  Propaganda  in  Rom.  Von  A.  Pohlmann , Z.  d.  DmG. 
XV  (1861)  p.  648-663. 

53)  Proben  aus  d.  syr.  Chronik  des  Grcgorius  Barhebraeus  oder  Abul- 
pharag,  von  P.  Pius  Zingerle  (Progr.  des  k.  k.  Gymn.  zu  Meran  f.  d.  Schulj. 
1858.)  Innsbruck  1858.  4. 
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poetische  Stücke  von  Jaqub  von  Sarug  14 54),  welche  letztere,  älm- 
lich  der  armenischen  Culturentwicklung,  auch  für  die  Syrer  dv 
Energie  religiös  gehobener  Sittlichkeit,  aber  dabei  einen  grosjea 
Mangel  poetischer  Kraft  beweisen.  Ein  sehr  anziehendes  Denima] 
ziemlich  alter,  an  das  Griechische  angelehnter  Schriftsteller  sind 
die  von  Lmidsbergerhb)  trefflich  herausgegebener  ‘Fabeln  de* 
Aesopos’  oder  wie  er,  der  Verstümmlung  der  Uebersetzung  folgend 
den  Urheber  nennt,  des  Sophos.  Dem  Werthe  dieser  Ausgabe  thu? 
es  keinen  Eintrag,  dass  die  allgemeine  Einleitung  wenig  Haltbares 
bietet,  die  Annahme  dieser  Textgestalt  als  des  dem  Griechischen 
zu  Grunde  liegenden  Originals  sogar  ohne  Weiteres  zu  verwerfen 
ist;  abgesehn  von  der  Sprache  hat  das  Werk  auch  hohe  litteratnr- 
geschichtliche  Bedeutung,  wie  denn  ein  Meister  solcher  Forschung 
bereits  an  dasselbe  angeknttpft  hat66). 

Die  reiche  Litteratur  der  Syrer,  von  welcher  die  europäische 
Forschung  ein  Stück  nach  dem  andern  rettet,  ist  langsamen  Tode* 
vor  dem  Islam  gestorben  und  mühsam,  jetzt  glücklich  durch  die 
Energie  amerikanischer  Missionare  gehütet  und  gepflegt,  erhält  sich 
mit  zäher  Treue  hier  und  da  modernisiert  die  nationale  Sprache. 
Die  Mischung  christlicher  Bevölkerung  mit  mukammedanischer  Reebt- 
gläubigkeit  und  Sectiererei  an  gefährlichen  Stellen  wie  besonders 
in  Damaskus  hat  die  Aufmerksamkeit  des  christlichen  Europa  auf 
die  Zustäude  Syriens  gelenkt.  Darum  gibt  Wortabet 57)  ein  freilich 
ungenügendes  Bild  der  verschiedenartigen  religiösen  Verhältnisse 
der  Landschaft.  Das  grossartige  Leben  der  syrischen  Kirche  be- 
kundet sich  schon  in  der  Massenhaftigkeit  der  durch  sie  hervor- 
gebrachten, eben  in  einzelnen  Denkmälern  eharakterisirten  Litteratur68) ; 
ihre  dogmatischen  Neigungen  in  dem  von  Larny  59)  behandelten, 


1454)  Pius  Zingerle,  Proben  syrischer  Poesie  aus  Jacob  von  Sarug,  Z.  d. 
DmG.  XIII  (1859)  p.  44—58,  XIV  (1860)  p.  679—691,  XV  (1861)  p.  629 
—647. 

55)  Die  Fabeln  des  Sophos.  Syrisches  Original  der  griech.  Fabeln  des 
Syntipas  in  berichtigtem  vocalisirtem  Texte  zum  ersten  Male  vollst.  mit  einem 
Glossar  herausgeg.,  nebst  literar.  Vorbemerkungen  u.  einer  einleitenden  Unter- 
suchung über  d.  Vaterland  d.  Fabel  von  Jul.  Landsberger.  Posen,  Merzbaofc 
1859.  CXLIV  u.  186  S.  8.  (2  .%)  vgl,  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  II  1859 
p.  105  f. ; Geiger  in  Z.  d.  DmG  XIV  (1860)  p.  586  f. ; J.  P(erlcs)  und  B.  Beer 
in  Fraukel's  Monatsschrift  für  Gesch.  u.  Wiss.  des  Judenth.  1860  (Febr.)  p. 
71  — 75.  K.  L.  Roth  in  Heidelb.  Jahrbb.  1860  no.  4 p.  49 — 58.  vgl.  Literar. 
Centralbl.  1859  no.  46  p.  731  f. 

56)  Th.  Benfey,  Zum  Ursprung  der  Fabel:  Landsborger,  die  Fabeln  des 
Sophos,  Orient  und  Occidcnt  1861  p.  354 — 365. 

57) */.  Wortabet,  Religion  in  the  East ; or  Sketches  — historical  and  doctrinal 
— of  all  the  religious  denomiDations  of  Syria,  drawn  from  original  sources. 
London  1860,  430  S.  f 8. 

58)  F.  Nh?e,  L’Eglise  d’Orient  et  son  histoire  d’apres  les  monuments  $y- 
riaques.  Notice  litteraire.  Paris  1860,  60  S.  8. 

59)  Dissertatio  de  Syrorum  tide  et  diseiplina  in  re  eueharistica.  Accedunt 
veteris  ecclesiac  syriacne  monumenta  duo : unum  Joannis  Teücnsis  Rcsolutiones 


Digitized  by  Google 


Gosche , Wissenschaft!.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861.  233 

aber  einer  mehr  philologischen  Hand  bedürftigen  Thema : wie  einzelne 
der  von  letzterem  mitgctheilten  Stücke  zu  behandeln  waren,  kann 
die  Vergleichung  der  Arbeiten  Lagarde’s  zeigen.  Nicht  uninteressant 
ist  Volck's 60)  Bearbeitung  des  syrischen  Calendariums  bei  QazwTnl 
(ed.  Wüstenfeld  I p.  75 — 79).  In  der  vordersten  Reihe  der  mo- 
dernen Cultur-  uud  Religionskämpfe  Syriens  stehen  die  Drusen, 
welche  uns  Guys61)  und  besonders  in  ebenso  gründlicher  als  an- 
schaulicher Weise,  de  Sacy’s  Darstellung  sehr  wesentlich  ergänzend, 
Petmnann 62)  in  seinen  anspruchlosen  Reisen  schildert;  neben  ihm 
darf  unter  den  Augenzeugen  nur  noch  der  ältere  Churchill,  auf 
welchen  Ccunay'von’s 63)  Bemerkungen  zurückzugehen  scheinen,  ge- 
nannt werden.  Die  Nu^airier,  welche  der  christlichen  Kirchen- 
geschichte als  islamischer  Gnosticismus  zur  Parallelisierung  interres- 
sant  sein  können,  hat  Ly  de65)  besprochen.  Zu  diesen  Sectenele- 
menten  und  den  mannigfach  gespaltenen  Christengemeinden  kommt 
nun  der  hochmüthigste  Islam,  wie  er  sich  grade  in  und  um  Damas- 
cus  im  vollsten  Contrast  zu  aller  eigentlichen  Civilisation  heraus- 
bilden und  festsetzen  kann.  Daher  war  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  der  blutlechzende  Fanatismus,  nachdem  er  vor  Jahren  sich 
gelegentlich  an  Judenblut  gesättigt,  sich  in  den  schrecklichen  Tagen 
vom  9.  bis  16.  Juli  1860  einen  reicheren  Genuss  an  Christen  be- 
reitet. Der  Engländer  Farley 66)  und  der  Franzose  Lenormant 67) 
machten  auf  die  entsetzlichen  Greuel  aufmerksam;  arabische  flie- 
gende Blätter  in  Syrien  68),  ehren wrerthe  Blätter  in  Deutschland 69), 


canonicae,  syriace  nunc  primum  editae  ac  latine  rodditac,  altcrnm  Jacobi  Fdes- 
seni  Resolutiones  Canonicae,  syriace  cum  versione  latina  nunc  primum  claboratae 
Scripsit  Th.  S.  Lamy.  Lovanii  (Bonn,  Marcus  in  Comm.)  1859,  XVI  u.  273  S. 
8.  vgl.  Roediger  in  Z.  d.  DmG.  XIV  p.  336. 

60)  Qazidnii/8  Calendarium  syriaeum.  Arabice  latineque  edidit  ct  notis 
instruxit  Owil.  Volck.  Lipsiac,  Bredt  1859,  VIII  u.  38  S.  gr.  8.  (15  Jtfr) 
vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  14  p.  21 8 f. 

61)  La  uation  Druse,  son  histoire,  sa  religion  et  ses  moeurs.  Par  Henri 
Guy 8.  Marseille,  M.  Olive  1860,  8.  vgl.  Journal  des  Sav.  1860  (Oct.)  p.  651. 

62)  Petermann  in  seinem  unter  no.  184  angeführten  Reisowerke  giebt 
authentische  Mittheilungen  über  die  Drusen ; vgl.  auch  : Die  1 >rusen  nach  Be- 
richten eines  Drusen,  Grenzboten  1861  no.  4.  5. 

63)  Recollections  of  the  Druses  of  tho  Libanon,  and  Notice  on  their  religion. 
Bv  the  Earl  of  Camarvon.  London,  Murray  1860,  130  S.  8.  vgl.  Westm.- 
Review  1861  T.  19  p.  257. 

64)  Vgl.  oben  no.  1030. 

65)  Sam.  Lyde , The  Asian  Mystery  illustrated  in  the  history,  religion,  and 
present  state  of  the  Ansairceh  or  Nusaires  in  Syria.  London  1860,  310  8.  8. 

66)  The  massacres  in  Syria.  By  J.  Leids  Farley.  London , Bradbury 
and  Evans  1861,  190  S.  8.  (5  sh.)  vgl.  Westm.-Review  1861  T.  20  p.  509. 

67)  Fr.  Lenormant , Histoire  des  maasacres  de  Syrie  en  1860.  Paris, 
Hachette  1861,  XXIV  u.  136  S.  8. 

68)  Fliegende  Blatter  in  Bezug  auf  die  Christenverfolgungen  in  Syrien, 
arabisch.  Beirut  1860  —61.  4.  vgl.  Z.  d.  DmG.  XV  (1861)  p.  430  no.  21. 

69)  Eine  Wanderung  über  den  Schauplatz  der  Christenverfol^ungen  in 
Syrien,  Protestantische  Monatsbl.  von  Geizer  1861,  X\  II  Heft  4. 
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anderer  zu  geschweigen,  schrien  — wenn  auch  nicht  um  Rache, 
so  doch  wenigstens  um  Hilfe;  Fäim  Shidiäq  14 70)  sprach  die  maro- 
nitischen Anschauungen  aus,  Losana 7 l)  plaidierte  italienisch  für  die 
Christen;  das  civilisatorische  Frankreich  hatte  zur  Ablösung  der 
europäischen  eine  syrische  Frage  erhalten,  deren  thatsächlichc  Grund- 
lagen von  de  Salverte 72)  und  Poujade 73)  dargelegt  wurden;  es 

kam  sogar  im  August  1860  zu  einer  französischen  Expedition,  zu 

einem  neuen  'Partant  pour  la  Syrie , zu  vielen  Wahrheiten,  die 

gesagt  werden  wollten  und  von  Poujoulat 7i)  und  de  Montglave 75) 

doch  nicht  gesagt  werden  konnten;  die  französische  Expedition  ist 
im  Juni  1861  abgezogen;  aber  noch  bleibt  die  syrische  oder  wie 
David  76)  sie  nennt,  die  Libanonfrage,  hoffentlich  als  eine  auf  die 
Herzen  der  europäischen  Machthaber  brennende. 

Die  Betrachtung  der  treibenden  Mächte  in  diesen  ausartendeu 
Metzeleien,  welche  nicht  einmal  mehr  durch  die  Pflicht  des  Jihäd 
zu  rechtfertigen,  ja  bei  der  langjährigen  Berührung  mit  der  euro- 
päischen Civilisation  kaum  zu  erklären  wären  (wenn  diese  letztere 
nicht  selbst  auch  noch  spanische  Ketzergerichte  und  gelegentliche 
Judeutaufen  hätte),  führt  uns  in  das  Quelland  des  Islam,  in  das 
letzte  grosse  semitische  Culturgebiet , welches  unserer  Ueberscbaa 
noch  vorliegt,  nach  Arabien.  Bei  seiner  Bedeutung  als  Heimatort 
einer  Offenbarung,  an  deren  Ueberwindung  sich  die  christliche  Mis- 
sion vergeblich  abmüht,  als  Gebiet  eiuer  Sprache,  deren  unfassbaren 
Reichthum  wohl  nur  ein  einziger  europäischer  Scheich  forschend 
zu  bewältigen  gewusst  hat,  als  Ausgangspunkt  einer  geschichtlichen 
Bewegung,  deren  letzten  Wellenschlag  die  westlichste  Küste  Euro- 
pas und  die  östlichste  Insel  des  malayischen  Archipels  empfunden 
haben,  musste  dieses  Land  der  Boden  einer  mannigfaltigen  und 
wohlgegliederten  Wissenschaft  werden.  Gleichwohl  ist  dieser  Boden 
in  seinem  einfachen  erdkundlichen  Theile  immer  noch  nicht  sicher 
erkannt.  Die  Ergebnisse  der  kühnen  Reisen  von  Burton  und  Speke 
liegen  jetzt  in  einer  sehr  bequemen  Bearbeitung  von  Andree  77)  vor, 


1470)  Quelques  mots  d’un  Maronite  sur  les  ^v4nements  de  Syrie,  par  Phatm 
Chiduik , Revue  de  l’Orient  1860,  XII  p.  80  -84. 

71)  Un  voto  ed  una  speranza  a favore  dei  Cristiaui  della  Siria  di  G.  G. 
Losana.  Biclla,  Amosso  1859.  8. 

72)  G.  de  Salverte , La  Syrie  avant  1860-  Paris,  Brunet  1861,  200 
S.  18. 

73)  Eug.  Poujade,  Le  Liban  et  la  Syrie,  1845—60.  Paris  1860,  IU  u 
319  S.  8. 

74)  Dapt.  Poujoulat , La  verit4  sur  la  Syrie  et  l’expedition  fran^aise. 
Paris,  Gaume  1861,  XXIV  u.  540  S.  8. 

75)  Expedition  de  Syrie,  par  Eug.  de  Monglave,  Revue  de  l'Orient  1860. 
XU  p.  375-384,  446-448. 

76)  La  question  du  Libau,  consid^ree  au  point  de  vue  du  droit,  par  Henry 
David.  Paris  1861.  8.  (I1/,  fr.) 

77)  Forschungsreisen  iu  Arabien  und  Ost-Afrika  nach  den  Entdeckungen  von 
Burton,  Speke,  Krapf,  Rebmann,  Erhardt  u.  A.  von  K.  Andren.  Bd.  1.  (Bur- 
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vor  deren  populärem  Charakter  der  ängstliche  Zunftsinn  nicht  zu- 
riiekbeben  möge,  da  diese  Arbeit  mit  vorzüglicher  Genauigkeit  ge- 
macht ist.  Yon  wissenschaftlichem  Werth  ist  sonst  nur  die  auf 
ein  enges  Gebiet  beschränkte  mineralogische  Reise  Ilaughtoii s von 
Cairo  nach  dem  peträischen  Arabien ; der  Besuch  der  Mrs.  Uarvey™) 
in  Damaskus  und  im  Libanon  ist  schon  oben  erwähnt  worden,  wie 
denn  überhaupt  für  das  nördliche  Arabien  fast  alle  die  allgemeinen 
Levante-Fahrten,  die  Reisen  nach  Palästina,  Syrien  und  Aegypten 
zu  vergleichen  sind.  Ausserhalb  des  ernsten  Kreises  der  Wissen- 
schaft steht  aber  das  vielbesprochene  Buch  von  Du  Couret80),  der 
Geheimnisse  der  Wüste  schrieb,  die  er  als  Hajji  'Abdel  Hamid  Bey 
in  Afrika  und  Yorderasien  besucht  hatte,  nachdem  die  Geheimniss- 
litteratur  in  Europa  begonnen  aus  der  Mode  zu  kommen.  Lieb- 
haber französischer  Lectüre  werden  diesen  1812  in  Hüningen  ge- 
borenen Colonel,  der  sich  als  Exlieutenant  der  Emire  von  Mekka 
und  Yemen  und  des  Königs  von  Persien  bezeichnet,  als  Verfasser 
einer  sechsbändigen  Pilgerfahrt  nach  Mekka  und  eines  zweibändigen 
Werks  über  das  glückliche  Arabien,  wie  einer  Schrift  über  die  ge- 
schwänzten Nyam-Nyams  kennen.  In  dieselbe  Kategorie  scheinen 
Richard s81)  Geheimnisse  des  arabischen  Volkes  zu  gehören. 

Unter  den  Forschern  über  arabische  Geschichte  tritt 
uns  der  anerkannte  Weil8*)  mit  einer  Weiterführung  seiner  Kha- 
lifengeschichte  in  einem  vierten,  die  'Abbasiden  in  Aegypten  be- 
handelnden Bande  entgegen.  Es  genügt,  das  gründliche,  im  vollen 


ton’s  Reisen  nach  Medina  u.  Mekka  n.  in  das  Somaliland  nach  Harrär  in  Ost- 
Afrika).  Bd.  2.  (Die  Expeditionen  Burton’s  u.  Speke’s  von  Zanzibar  bis  zum 
Tangany ika-  und  Nyanza-See;  Rebmanu’s  Wanderung  nach  Dschagga  u.  Krapfs 
Reisen  im  aequatorialen  Ostafrika  u.  Abessinien.)  Leipzig,  Costcnoble  1861,  XIX, 
898  u.  XXIV,  548  S.  gr.  8.  mit  je  4 Bildern  in  Tondruck  u.  s.  w.  (6  fy) 

vgl.  Heidelb.  Jahrbb.  1860  no.  45  p.  698  f. 

78)  Notes  of  a minerological  excursiou  from  Cairo  into  Arabia  Petraea; 
read  before  the  Royal  Dublin  Society  by  Prof.  Haughton , in  dom  Natural  Hi- 
Story  Review  1859,  Vol.  VI  no.  1 mit  3 Tff. 

79)  Vergl.  oben  no.  179. 

80)  Les  mystöres  du  dösert.  Souvenirs  de  voyages  en  Asio  et  en  Afrique 

par  Hadjj-Abd’el-Hamid-Bey  (Col«d  L.  du  Couret ),  Voyageur  en  Afrique  et  en 

Asie,  Ex-lieutenant  des  Izmirs  de  la  Mecque,  de  l’Yömen  et  du  roi  de  Perse 

etc.  Pröcödös  d’une  preface  par  M.  Stau  de  I^apcyrouse.  T.  1.  2.  Paris, 
Dentu  (1859),  XXXV,  492  u.  484  S.  gr.  8.  mit  2 Karten.  (7  fr.) 

81)  C.  Richard , Les  mystöres  du  peuple  nrabe.  Paris  1860  , XXIII  u. 
240  S.  8. 

82)  Gust.  Weil,  Geschichte  der  Chalifcu.  Nach  handschriftlichen,  grössten- 
theils  noch  unbenutzten  Quellen  bearbeitet.  Bd.  4.  (Geschichte  des  Abbasiden- 
chalifats  in  Aegypten.  In  2 Bdn.  Bd.  1.  Das  Chalifat  unter  den  Bahritischen 
Mamlukensultanen  von  Aegypten  656 — 792  d.  H.  1258 — 1390  n.  Chr.)  Stutt- 
gart, Metzler  1860,  XXIV  u.  576  S.  8.  (4  ^ 16A^r)  XXIV  u.  576  S.  8. 
vgl.  Weil  in  Heidelb.  Jahrbb.  1859  no.  59  p.  937  f. ; und  Westm.-Rcview  1860 
T.  17  p.  610,  Literar.  Centralbl.  1860  no.  15  p.  225  und  v.  Sybels  Histor. 
Zeitschr.  V (1861)  p.  189  f. 
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Lichte  quell enmässigcr  Geschichte  sich  bewegende  Werk  genannt  zu 
haben.  Auch  für  die  älteste  Geschichte  der  Araber  beleben  sich 
die  Quellen  und  die  Forschungen.  Aus  Aden  gelangten  26  hiraja- 
rische  Inschriften  auf  Kupferplatten  durch  den  britischen  Brigadier 
Coghlan  an  Rawlinson  und  wurden  lithographiert;  weiter  dreissig 
Kupfertafeln  mit  himjarischen  Inschriften  photographiert  1483).  Bei  der 
voraussichtlich  sehr  baldigen  und  bedeutenden  Vermehrung  unserer 
Inscbriftenvorräthe,  deren  lexicalisch  immer  noch  sehr  bedeutende 
Schwierigkeiten  dann  auch  durch  umfassende  Kenntuiss  des  Sprach- 
gebrauchs sich  würden  heben  lassen,  scheint  Playfair's  83  a)  Geschichte 
Yemens  etwas  verfrüht.  Eine  musterhafte  Untersuchung  zur  alt - 
arabischen  Kirchengeschichte  erhalten  wir  in  den  Acta  Sanctorum 
vom  10.  October  (T.  24  p.  661 — 721),  leider  nur  in  wenigen 
Separatabzügen  verbreitet,  durch  den  trefflichen  Jesuiten  Carpen- 
tier 84)  über  den  heiligen  Arethas , Ruma  u.  s.  w. ; der  sagenhafte 
oder  doch  geschichtlich  verwirrte  Stoff  ist  mit  grossem  Scharfsinn 
und  vollständiger  Freiheit  des  Geistes  behandelt.  Solche  Unter- 
suchungen sind  um  so  wichtiger,  wreil  sie  allein  die  Genesis  und 
weitere  Geschichte  des  Islam  begreifen  lehren.  In  die  Ursprünge 
dieser  Lehre  dringt  unter  einer  Verkettung  glücklicher  Umstände, 
insonderheit  unter  fast  gleichzeitiger  Benutzung  verschiedener  Quel- 
len von  verschiedenen  Standpunkten  aus,  die  Forschung  immer 
tiefer  ein.  Indess  Muir 8ö)  sein  zwar  in  engerer  kirchlicher  An- 
schauung concipiertes  aber  aus  grossem  Quellenstudium  hervorge- 
gangenes und  insonderheit  für  die  innere  Chronologie  des  Qoräns 
bedeutsames  Leben  Muhammeds  mit  einem  vierten  Bande  abschliesst 
und  Arnold 86)  einen  Ueberblick  gibt,  beginnt  Sprenger*’)  das 


1483)  Vgl.  Annual.  Report  of  the  Royal  As.  Soc.  May  1859  p IX.  uud  Journ. 
As.  1860  T.  15  p.  544. 

83a)  A history  of  Arabia  felix  or  Yemen  from  the  coinmencement  of  the 
Christian  era  to  the  present  time.  By  R.  L.  Playfair.  Bombay  1859.  4. 

84)  Acta  Sanctorum  Arcthae  et  Rumae , et  sociorum  martyrum  ....  in 
Arabia  fclice,  illustrata  ab  E.  Carpentier , Soc.  Jes.  presb.  Brüssel  1861.  fob 

85)  William  Muir,  the  life  of  Mahomct.  With  introductory  chapters  od 
the  original  sources  for  the  biograpliy  of  Mahomet , and  on  the  pre-islamite 
history  of  Arabia.  Vol.  III  & IV.  London,  Smith,  Eider  & Co.  1861,  XII. 
313  u.  XII,  356  S.  gr.  8.  mit  je  1 Tf.  1.  1 sh.)  vgl.  Westm. -Review  1861 
T.  20  p.  590.  Journ.  des  Sav.  1861  p.  588,  und  besonders  zugleich  über 
Sprenger:  Barth.  St.  Hilaire  Journal  des  Savants  1863  p.  503 — 522,  571—590, 
639 — 655,  767 — 782  und  1864  p.  47 — 62  ; ferner  National-Review  1861,  XIII 
p.  309—339. 

86)  J.  M.  Arnold , Ishmael ; or,  a natural  history  of  islamism,  and  its 
relation  to  christianity.  London  1859,  530  S.  8. 

87)  Das  Leben  u.  die  Lehre  des  Mohammad  nach  bisher  grösstentheils 
unbenutzten  Quellen  bearbeitet  von  A.  Sprenger.  Bd.  1.  Berlin , Nicolai 
(Parthey)  1861,  XXVI  u.  583  S.  gr.  8.  vgl.  Nö'ldeke  in  Gott.  gel.  Anz.  1862 
no.  19  p.  750 f.  Lit.  Centralbl.  1862  no.  23  p.  451  f.  und  Weil  zugleich  über 
Muir,  Nöldeke  und  Sprenger  in  Heidelb.  Jahrbb.  1862  (Jan.)  p.  1 — 16. 
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»einige  mit  jener  Superiorität,  welche  ein  vieljähriges  seiner  Auf- 
raben bewusstes  Leben  innerhalb  eines  mannigfach  gegliederten 
Islam  verleihen  kann,  mit  jener  Sicherheit,  welche  nur  die  ener- 
gische Benutzung  eines  ausserordentlichen  Quellenmaterials  hervor- 
bringt, aber  auch  mit  einer  Art  medicinischer  Verachtung,  welche 
für  ausserordentliche  Geisteszustände  nur  einen  pathologischen  Blick 
und  für  die  Prophetie  Muhammeds  die  Diagnose  einer  Geschlechts- 
krankheit übrig  hat.  Aber  auch  da,  wo  der  ebenso  kühne  als 
scharfsinnige  Forscher  unhaltbare  Thesen  aufstellt,  wird  die  ihm 
nachgehende  Forschung  dankbar  anerkennen,  von  ihm  die  mäch- 
tigsten Anregungen  empfangen  zu  haben.  Angenehm  liest  sich 
Reüiauds  88)  mehr  gewissenhaft  elegante  als  wirklich  weiterführeude 
Skizze ; aber  alle  diese  auch  in  weiteren  Kreisen  wirkenden  Schrif- 
ten machen  den  Propheten  so  populär,  dass  sich  die  Romandichtung  89) 
von  Neuem  an  ihm  versucht.  Auch  die  orientalischen  Pressen 
geben  Einzelnes  und  zwar  Muhammedanisches  zur  Kunde  des  Pro- 
pheten *,  so  wieder  das  grosse  türkische  schon  durch  die  constan- 
tinopolitanische  Ausgabe  von  1841  bekannte  Gedicht 89  a),  zu  wel- 
chem man  das  des  Kätib  Celebi**b)  halten  kann;  ferner  wegen 
einiger  nicht  unwesentlicher  legendarischer  Züge  das  in  Kasan 
schon  1851  und  1855  gedruckte  und  nun  neu  aufgelegte  türkische 
Gedicht  von  Taj-eddm  Efendi 89c);  auch  die  Schemäil  des  Pro- 
pheten, unter  Änderen  in  Kasan  1851,  53,  57  und  58  gedruckt, 
haben  eine  neue  arabisch-türkische  Ausgabe  erfahren89*1);  die  Ge- 
schichte seiner  Wunder,  über  welche  ein  türkisches  Gedicht  vor- 
\iegt89e),  führen  natürlich  ganz  von  aller  Geschichte  und  der  Mög- 
lichkeit geschichtlicher  Kritik  ab.  Was  über  den  Islam  selbst 


88)  Notice  sur  Mahomet  par  M.  Reinaud.  Extrait  de  la  Nouvelle  Bio- 
graphie generale  publice  par  MM.  Finnin  Didot  avec  quelques  additions.  Paris, 
Didot  1860,  92  S.  8. 

89)  Das  Mädchen  von  Chaibar.  Roman  aus  dem  Leben  Muhainmed's  von 

OrientdUs.  Stuttgart,  Metzler  1859,  547  S.  16.  (2  ) 

89  a)  (S+jkiua  ^ 

J.U.4Ü  ys-*  £/s 

^ Jw-A-cUwi  cy aa»  Kasan  1861,  8.  Vgl.  H.  Kh. 

VI  p.  605. 

Kasan  1859.  fol. 

£> 

89c)  »Jy*  w »UsT  Kasan,  Kokowin  1859,  8.; 

wiederholt  1861,  4.  lithogr. 

89  d)  , c.-äJI  Jot**)!  Kasan  1859 , ein  Blatt  wiederholt  1861  und  1863. 
89e)  |»c  vS  V Kasan  1859,  8. 
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geschrieben  wurde,  findet  weiterhin  seine  Stelle.  Ein  Ereigniss 
für  die  unmittelbare  Quellenkritik  ist  eine  Erwerbung  der  Schatz- 
kammer des  Sultans  14  90),  nämlich  die  Erwerbung  des  Originalbriefs 
Muhammeds  an  den  ägyptischen  Yicekönig  Maqauqas,  welches  Docu- 
ment  als  ein  Glaubenskleinod  bei  den  anderen  Reliquien  seine  Stelle 
gefunden  hat.  Obgleich  die  Aechtheit  nicht  gegen  alle  Zweifel  ge- 
sichert ist,  so  hat  sie  doch  einen  sehr  hohen  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit; nur  steht  zu  befürchten,  dass  das  nicht  geringe  Ge- 
schick der  Araber  und  Perser,  welches  ich  bei  mancher  Handschrift 
und  andere  bei  Arsaciden-  und  Pehlewi-,  vielleicht  auch  kufischen 
Münzen  haben  bewundern  können , sich  nicht  auf  Herstellung  von 
dergleichen  Apokryphen  werfen  lerne.  Aus  der  ersten  Geschichte 
des  Islam  nennt  uns  ein  dem  grossen  Publicum  bestimmtes  tür- 
kisches Blatt  die  Kampfgenossen  von  Bedr 90  a ) ; aus  einer  etwas 
späteren  ähnlich  entscheidenden  Epoche  behandelt  mit  mustergiltiger 
Quellenkritik  W.  Iloth91)  die  Geschichte  des  Eroberers  von  Nord - 
afrika  'Oqbah.  Für  das  achte  Jahrhundert  der  H.  bezeugt  eine 
von  Dieterici 9i)  umsichtig  erklärte  arabische  Inschrift  vom  J.  751 
aus  Canton  die  weite  Verbreitung  des  Islam  nach  dem  Südosten; 
ebenso  eine  aus  dem  J.  870  d.  H.  von  einer  Moschee  unweit  Mir- 
zagunga  durch  Reüy  und  Lees  93)  raitgetheilte  seine  Consolidiemng 
in  Indien.  Die  Specialgeschichte  und  Topographie  Arabiens  fördert 
unablässig  der  alle  Mitforscher  in  Editorenthätigkeit  überholende 
Wüstenfeld 94),  indem  er  nach  Samhudi  die  Geschichte  von  Medina, 
dessen  Abbild  eine  traditionelle  in  Kasan  94)  lithographierte  Zeich- 
nung gibt,  darstellt;  ebenso  berichtet  er  nach  dem  von  ihm  so  ver- 
dienstlich herausgegebenen  Texten  zum  Heil  der  Nichtarabisten  die  Ge- 
schichte von  Mekka 95),  von  welchem  ebenfalls  die  Kasaner  Pressen 


1490)  Vgl.  Journ.  As.  1854  T.  4 p.  482  f.  und  1860  T.  16  p.  271. 

9üa)  Kasan  1860,  8.  ein  Bogen;  wiederholt  1861  u.  1864. 

91)  W.  Roth.  ‘Oqba  Ibn  Nafi  el-Fihri , der  Eroberer  Nordafrica's.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  arab.  Historiographie.  Inauguraldissertation.  Göt- 
tingen, Dietrich  1859,  VI  u.  70  S.  8.  (12  Jfy)  vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1860 
no.  32  p.  310  f.  Weil  in  Heidelb.  Jahrbb.  1860  no.  13  p.  199—205  und  Liter. 
Centralbl.  1860  no.  14  p.  213. 

92)  Dieterici , Arabisches  aus  Kanton , Z.  d.  DraG.  XIII  (1859)  p.  475 
-477. 

93)  Vgl.  Joum.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  406  f. 

94)  F.  Wüstenfeld,  Geschichte  der  Stadt  Medina.  Im  Auszuge  aus  d. 
Arab.  des  Samhudi.  (Aus  d.  Abhdl.  der  k.  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen.  Bd.  IX. 
Mit  einem  Register  vermehrt).  Göttingen,  Dietrich  1860,  162  S.  4.  ( l*/j  ft  ) 
vgl.  Nachrichten  v.  d.  l’nivers.  u.  der  kgl.  Gesellschaft  der  Wiss.  zu  Göt- 
tingen 1860  no.  15  p.  157  f. 

94  a)  x*aÄJ|  D JLä'J  aJJf  KaJAB  Kasan  1861. 

lith.  1 Bogen. 

95)  Geschichte  der  Stadt  Mekka  nach  den  arab.  Chroniken  bearbeitet  von 
Ferd.  WüstenfeUL  Mit  1 Plan  der  Stadt  u.  1 Stammtaf.  der  Scherife  von 
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lithographicrtcAbbildungen95*),  speciell  mit  einem  schon  1853,56, 
1857  and  58  gedruckten  türkischen  Texte  auch  vou  der  Kaaba 95,>) 
za  geben  wissen.  Von  einzelnen  Dynastien  hat  der  als  Numis- 
matiker geschätzte  TiesenJiausen96)  die  ‘Oqailiden  behandelt.  Am 
meisten  Berücksichtigung  haben  die  spanisch-arabischen  Dynastien 
erfahren.  Die  Vollendung  der  Sammlung  al-Maqqarls  wird  sogleich 
in  den  Bemerkungen  über  Litteratur  zu  erwähnen  sein;  nach  einer 
Reihe  von  Textausgaben  und  der  gründlichsten  Durchforschung  zahl- 
reicher, vielleicht  kann  man  sagen  aller  hierher  gehöriger  und  ir- 
gend erreichbarer  Handschriften  unternimmt  es  jetzt  Dozy 91)  die 
Geschichte  dieser  merkwürdigen  Zeit  und  Völkermischung  zu  schrei- 
ben. Die  beiden  ersten  Bände  seiner  Erzählung,  welche  bis  etwa 
auf  920  n.  Chr.  hinabreichen,  zeigen  ganz  und  gar  den  glänzenden 
Esprit  ihres  Verfassers,  wie  er  kaum  je  an  geschichtliche  Darstel- 
lungen aus  dem  orientalischen  Völkerleben  gesetzt  worden  ist,  der 
aber  mit  der  aus  sorgfältigster  Forschung  sicher  gewonnenen  Er- 
kenntniss  operiert,  dass  das  Orientalische  nicht  'una  pasta’  sei, 
sondern  vollkommen  individualisiert,  dass  insonderheit  hier  im  ara- 
bischen Spanien  alle  Schattierungen  der  europäischen  socialen  und 
politischen  Kämpfe  erscheinen.  Darum  heimelt  diese  Darstellung 
den  im  romanischer,  fast  möchte  man  bestimmter  sagen,  französischer 
Geschichte  bewanderten  Leser  sofort  an.  Von  den  vorangegangenen 
Detailuntersuchungen  haben  begreiflich  die  über  den  Cid  die  grösste 
Aufmerksamkeit  in  weiteren  Kreisen  erregt : von  ihnen  hat  Dozy  98) 
eine  neue  Ausgabe  besorgen  können.  Indess  er  bei  seiner  zusammen- 
fassenden Darstellung  grade  die  ältere  Epoche  ins  Auge  fasst,  unter- 
nimmt Simonet 98  a ) die  bald  tragisch  düstre , bald  genialheitrc 

Mekka.  (Aach  m.  d.  T. : Die  Chroniken  der  Stadt  Mekka.  Bd.  4.)  Leipzig, 

Brockhaus  1861,  XIV.  u.  344  S.  gr.  8.  (2  ^ ) vgl.  Lit.  Centralbl.  1862  no. 
22  p.  426  f. 

95  a)  JUaäJI  fyi  Jl  fcJLK  üXD  Kasan  1861.  1 Bl. 

95b)  KaJ tS  Kasan  1859,  ein  Bogen;  wiederholt  1861  ein  Bogen  lithogr. 

96)  W.  liesenhausen , Geschichte  der  Oqailiden-Dynastie,  ÄWmoires  prä- 
sentes ä l’Ac.  imp4r.  des  sc.  de  St.-Pdtersbourg  T.  VIII  (St.  Petersb.  1859,  4.) 
p.  128 — 172,  nebst  Anmerk.  XVIII  S. 

97)  R.  Dozy , Histoire  des  Musulmans  d’Espagne  jusqu’  k la  conquete  de 
l’Andalousie  par  les  Almoravides  (711 — 1110).  T.  1.  2.  Leyde,  Brill  1861, 
VUI,  392  u.  356  8.  8. 

98)  R.  Dozy , Recherches  sur  l’hist.  et  la  litt,  de  l’Espagne  pendant  le 

mojen  äge.  2 Edition,  augmentde  et  entiferement  refondue.  Vol.  1.  2.  Leyde, 
Brill  1860,  XVI,  360,  LXXVII  u.  IV,  390,  XCIX  S.  8.  Daraus  wegen  des 
allgemeineren  Interesses  besonders  abgedruckt : Le  Cid,  d’apr&s  de  nouveaux  do- 
cuments.  par  R.  Dozy . (Extr.  des  Recherches  etc.)  Leyde  1860,  8.  (81/*  0"*) 

98a)  Descripcion  del  reino  de  Granada  bajo  la  dominacion  de  los  Naseri- 
t&s,  sacada  de  los  autores  Grabes , y seguida  del  texto  inddito  de  Mohammed 
ebn  Aljathib,  por  Don  Francisco  Javier  Simonet.  Madrid,  Imprenta  nacional 
1861,  214  S.  8.  vgl.  die  treffliche  Anzeige  Dozy’s  in  Z.  d.  DmG.  XVI  (1862) 
p.  580—600. 
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na$ridische  Zeit  Granadas  darzustellen,  für  welche  wir  uns  auch 
Dozy’s  kritisches  Messer  und  Pinsel  wünschen.  Die  zahlreichen 
arabischen  Inschriften  Granadas  hat  Lcifuente  Alcantara  14 ")  unter 
der  unmittelbaren  Anschauung  der  Originale  sammeln  und  bearbeiten 
können;  eine  bei  ihm  fehlende,  erst  in  neuerer  Zeit  zum  Vorschein 
gekommenen  Inschrift  vom  J.  768  d.  H.  in  der  Mezquita  der  Al- 
hambra hat  Flügel1500)  sorgfältig  entziffert  und  erläutert.  Merk- 
würdiger Weise  gehören  die  Münzen  dieser  letzten  Na$riden-Dy- 
nastie  zu  den  grössten  numismatischen  Seltenheiten,  vielleicht  weil 
die  erste  Eifersucht  der  neuen  christlichen  Machthaber  Granadas 
deren  viele  hat  einschmelzen  lassen:  um  so  werthvoller  ist  die 
Notiz,  welche  Vetiam inof - Zerno f von  zwei  Exemplaren  gibt* 1). 
Ueber  eine  andere  wichtige  Stelle  Europas,  wo  arabische  Macht 
sich  festgesetzt  und  ebenfalls  eine  culturgeschichtliche  Wirkung  zu 
üben  begonnen  hatte,  über  Sicilien  und'  Unteritalien  ist  wenig  zu 
sagen.  Zu  des  Hauptforschers  auf  diesem  Gebiet,  Amari 2),  Text- 
sammlungist  die  in  Verbindung  mit  ihm  von  Dufour  gezeichnete  treff- 
liche historische  Karte  von  Sicilien  während  des  l*2ten  Jahrhunderts  er- 
schienen; Mortillaro  2 * ) berichtet  über  arabisch- sicilische  Münzen; 
Martini 3)  über  die  Araber  auf  Sardinien.  Jetzt  tritt  Arabien  in 
neue,  aber  höchst  wahrscheinlich  gefährliche  Beziehungen  zur  euro- 
päischen Cultur,  denn  wenn  Simonin 4 *)  über  die  Engländer  in  Aden 
spricht,  so  handelt  es  sich  nicht  nur  um  eine  temporäre  Schiffer- 
station, und  in  dem  Kreise  des  nordarabischen  Lebens  wird  die 
schönste  Feuilletonblüte  des  ‘Gartens  der  Nachrichten’,  über  wrelche 
lleyruter  Zeitschrift  als  ein  Culturphänomen  Fleischer 6)  höchst  an- 
ziehende Kunde  gibt,  über  die  Noth  wendigkeit  principieller  Umkehr 
nicht  zu  täuschen  vennögen. 


1499)  Inscripciones  arabes  de  Granada,  precedidas  de  una  resena  historica 
y de  la  genealogia  detallada  de  los  reycs  Alahmares , por  Kmilio  Lafuente 
Alcantara.  Madrid  1860,  244  S.  4. 

1500)  G.  Flügel , Eiue  arabische  Inschrift  in  Granada,  Z.  d.  DmG.  XIV. 
(1860)  p.  353-362  m.  Tff. 

1)  V.  V IViaminof-Zernof \ Description  de  deux  monnaies  inddites,  apparte- 
nant  k la  dynastie  des  Nasrides  d’Espagne  (Tir6  du  Bulletin  de  l’Ac.  de  St. 
Pötersbourg  T.  I.  p.  473  f.),  Mdanges  asiat.  IV  (1860)  p.  15 — 21. 

2)  Carte  comporee  de  la  Sicile  moderne  avec  laSicile  au  XII  e siede  d’aprfcs 
Edrisi  et  d’autrcs  geographes  arabes,  par  A.  H.  Dufour  et  Amari.  Notice 
par  Amari.  Paris  1859,  51  S.  4.  u.  Karte  in  fol. 

2a)  II  medagliero  arabo  siculo  della  bibliotcca  eommunale  di  Palermo.  Dal 
baronc  Vinc.  Mortillaro.  Palermo  1861,  4. 

3)  Storia  delle  invasioni  degli  Arabi  e delle  piraterie  dei  Barbareschi  in 

Sardegna  per  Pietro  Martini.  Cagliari,  Tipografia  di  A.  Timon  1861,  271  S. 
gr.  8.  (Berlin,  Asher  1 12  Jrfr) 

4)  La  presqu’ile  d’Aden  et  la  politique  auglaise  dans  les  mers  arabiques. 
Par  L.  Simonin , Revue  des  deux  mondes  1861  Dec.  15,  und  auch  besonders 

gedruckt  Paris,  Claye  32  S.  gr.  8. 

6)  Fleischer , Ueber  die  Culturbcstrebungen  in  Beirut  u.  die  dortige  ara- 
bische Zeitung,  Hadikat  el  achbar,  Berichte  über  die  Verkandl.  der  k.  Sachs. 
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Denn  dem  scharfkantigen,  straffmuskulösen  Wesen  des  Araber- 
thams  wird  nicht  mit  modischen  Reformen  und  seinem  Islam  nicht 
mit  Herausnahme  einiger  störenden  Bestimmungen,  seien  es  Dogmen 
oder  Sittengesetze,  geholfen  sein.  Zwar  die  Polygamie,  über  welche 
Berbrugger  6a  ) aus  der  Beobachtung  eines  anders  gearteten  mu- 
liammedanischen  Culturkreises  Klage  zu  erheben  hat,  ist  ein  fürchter- 
liches Hinderuiss,  dem  weiblichen  Ueschlechte  uud  damit  wirklich 
der  Familie,  ohne  deren  Grundprincip  als  gleichsam  seinen  Iierz- 
punkt  kein  wahrer  Staat  sein  kann,  sein  ganzes  Recht  zu  schaffen : 
aber  alle  Lebens-  und  Bildungsrichtungen,  in  welchen  sich  das 
arabische  oder  irgend  ein  muhammedanisches  Volk  bewegt  oder  in 
welchen  es  doch  gefangen  ist,  sind  ihm  mit  eiserner  Gewalt  ge- 
schichtlich durch  den  Islam  aufgezwungen.  Wer  die  werthvollen 
Untersuchungen  Behrnauer's* * * *  7)  über  die  Polizeieinrichtungen  der 
Araber,  Perser  und  Türken,  oder  Belm s 8 9)  sorgfältige  Darstellung 
des  Grundbesitzes  besonders  nach  hauefitischem  Recht  genau  liest, 
empfängt  den  Eindruck,  dass  der  Islam  aucli  in  religiös  scheinbar 
gleichgültigen  Dingen  bestimmende  Macht  ist.  Wir  würden  dies 
in  dem  ganzen  muhammedanischen  Staatenthum  noch  schärfer  er- 
kennen, wenn  Enger !’)  seine  Mäverdistudien  zu  einer  Darstellung 
des  muhammedanischen  Staatsrechts  hätte  erweitern  wollen ; sein 
jetzt  vorliegender  Versuch  über  das  Wesirat,  die  beste  derartige 
Arbeit  neben  Joseph  Müllcr’s  staatsrechtlicher  Abhandlung,  lässt 
das  ausserordentlich  bedauern.  Was  wir  augenblicklich  über  das 
Rechtsleben  des  Islam  erhalten,  dient  zu  sehr  unmittelbaren  prak- 
tischen Zwecken;  so  behandelt  Sloan 9a)  das  Recht  des  Islam  in 
seiner  indischen  Gestaltung;  die  ähnlichen  Werke  von  Charloo  und 
Macnaghten 9 b ) haben  nach  dieser  Seite  schon  oben  ihre  Erwäh- 


Ges.  der  Wiss.  au  Leipzig,  Philol.-histor.  CI.  1859,  I.  II.  p.  1 — 24,  and t Zweiter 

Bericht  über  die  Cultarbestrekangcn  in  Beirut , Berichte  über  die  Verlud,  der 

k.  Sachs.  Oes.  der  Wiss.  Philol. -hist.  CI.  1859,  III.  IV.  p.  153  — 175 

6a)  Revue  Africainc  1859  (Apr.)  no.  16. 

7)  Memoire  sur  les  institutions  de  policc  chez  los  Aral>cs,  los  Persans  et 
les  Turcs,  par  Walter  llchmaucr , Journ.  As.  1860  T.  XV  p.  461 — 508;  T. 
XVI  p.  114  -190,  347—392;  1801  T.  XVII  p.  5-76.  — 

8)  Etüde  sur  ln  propriete  fonclfero  en  pays  mnsulmans,  et  specialemcnt  cn 
Tnrquie  (rite  hanefite),  par  lielin , Journ.  As.  1 H*>1 , XVIII  p.  390  — 431,  477 
— 517.  (Forts,  folgt.) 

9)  Max  Enger,  Geher  das  Yozirat,  Z.  d.  DmG,  XIII  (1859)  p.  239 — 248; 
vgl.  dazu  die  Bemerkung  von  O.  Flügel  ehend.  p.  707  f. 

9a)  Digest  of  principlcs  of  Mahomcdan  law  decided  hy  the  Privy  Council 
and  the  Suprcrac  and  Siulder  Courts  of  Madras,  Calcutta,  Bombay,  and  the 
North  Western  Provinces,  from  the  year  1793  to  1H:)9.  Seleotcd  froin  the  latest 
Reports  by  William  Sloan.  Madras  1860,  XII  u.  174  S.  8.  (London 
Trübncr  15  Sh.) 

9h)  Vgl.  oben  no.  546  u.  546a. 
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nung  gefunden.  An  dieser  Stelle  sei  auch  der  Druck  von  Handels- 
gesetzen 16 10)  in  Beyrut  erwähnt. 

Ein  charakteristisches  Merkmal  der  ganzen  arabischen  Cultur 
ist  ein  gewisser  Sinn  für  das  Berechenbare  trotz  aller  in  ihr  wal- 
tender Phantasie,  beziehe  sich  dies  Berechnen  nun  auf  Raum,  Zeit 
oder  Gewicht,  besonders  auf  Münzwesen.  In  Beziehung  auf  Raum- 
maasse  würde  eine  noch  nicht  unternommene  Untersuchung  die 
merkwürdig  rasche  Aneignung  persischer  Vorbilder  durch  das  ebeu 
in  die  Culturgeschichtc  eingetretene  Volk  der  Araber  nachweisen 
können;  in  Beziehung  auf  Zeiteintheilung  kann  Sprenger  10  a)  den 
Kalender  vor  Muhammed  in  seiner  grossartig  quellenmässigen  Weise 
behandeln , ein  Gegenstand , den  schon  früher  einmal  Mahmud 
Efendi 10  h)  im  Journal  asiatiqne  ergriffen  und  nun  erneut.  Den 
darin  liegenden  praktischen  Zug  bezeugen  die  Araber  auch  sonst 
an  allerlei  nützlichen  Dingen,  die  sie  vielleicht  nicht  erfunden  aber 
doch  eigentlich  in  Curs  gesetzt  haben,  wie  'das  von  Berghaus  n) 
besprochene  Papier,  Pulver  u.  s.  w.  Das  Münzwesen,  welches  aut 
der  einen  Seite  in  einer  eigentümlichen  griechisch-persischen  Ab- 
hängigkeit steht,  auf  der  andern  aber  mit  dem  Islam  sich  herr- 
schend verbreitet,  hat  seit  Frähn’s  Tode  noch  nicht  wieder  einen 
ihm  so  ganz  gehörenden  Forscher  gefunden ; doch  vergisst  St.  Pe- 
tersburg nicht,  in  seinem  Geiste  die  herrlichen  die  russische  Kaiser- 
stadt auszeichnenden  Sammlungen  zu  erweitern  und  zu  öffentlicher 
Kenntniss  zu  bringen.  Der  neuen  Erwerbungen  des  asiatischen 
Museums  an  muhammedanischen  Münzen , welche  uns  Dom  l8)  be- 
schreibt, ist, schon  oben  gedacht  worden;  Geitim19)  berichtet  über 
kufische,  im  Norden  als  Zeugnisse  des  grossartigsten  Handelsverkehrs 
gefundenen  Goldmünzen. 

Sonst  sind,  ehe  wir  zu  der  Betrachtung  des  für  Sprache  und 
Litteratur  geleisteten  übergehen,  von  zerstreuten  Einzelheiten  zu  er- 
wähnen die  lehrreiche  Beschreibung  einer  arabischeu  Helminschrift 


1510)  p-ojyijf  (Handelsvorschriften).  Beirut  1859,  8. 

10a)  A.  Sprenger , Heber  den  Kalender  der  Araber  vor  Muhammad , Z.  d. 
DuiG.  XIII  (1859)  p.  134-  175. 

10b)  Memoire  sur  le  Cnlendrier  arabe  avaut  lislainisme  et  sur  la  naissance 
et  l’age  du  prophete  Muhammed.  Par  AfaJtmoud  Ejfendi , Meinuires  couronnes 
et  memoires  des  suvauts  ^tr.  publ.  par  l’Ac.  Roy.  de  Belgique  T.  XXX  (Briuel- 
les  1861,  4.)  vgl.  schon  oben  im  Bericht  für  1857  — 58  no.  1276  (Z.  DinO. 
XVII.  p.  161.) 

11)  A.  Bergbaus,  Die  Ansprüche  der  Araber  auf  Verbreitung  der  Erfindung 
des  Papiers,  des  Kompasses  u.  des  Schiesspulvers,  Ule’s  u.  Müllers  Natur  1859 
no.  20—25. 

12)  Vgl.  oben  no.  48. 

13)  Gabr.  Geitlin , Om  ett  garaalt  kufisk  guldmynt,  Acta  Soc.  Scient. 
Fenn.  T.  VI)  Helsingfors  1861,  4.  p.  560  565. 
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aus  Damaskus  durch  Fleischer  u)  und  Nöldeke's  lft)  Notiz  über  ein 
Moment  des  arabischen  Volksglaubens,  die  zu  weiterer  Sammlung 
der  spärlichen  und  meist  so  versteckten  Trümmer  der  arabischen 
Volksmythologie  anregen  möge. 

Eine  Reihe  vermischter  Bemerkungen  von  Fleischer  16)  bringt 
nnter  so  bescheidenem  Titel  die  wichtigsten  Mittheilungen,  von  deneu 
die  für  arabische  Ilandschriftenkunde  besonders  werthvollen  Nach- 
richten über  christliche  Schriftstücke  aus  dem  J.  272  und  279  d. 
II.  hervorzuheben  sind.  Solche  wenn  auch  kurzgefasste  Unter- 
suchungen orientieren  weit  sicherer  in  der  arabischen  Sprach*, 
Schrift-  und  Litteraturgcschiehte  als  jene  ziemlich  dürftige,  kaum 
nach  irgend  einer  seltenen  Quelle  ausgreifende,  ungern  aus  ihrer 
unkritischen  Bequemlichkeit  sich  empor  hebende  Collectaneensanim- 
lung,  mit  der  als  einer  ‘Einleitung  uns  Freytag  17)  hat  bescheuken 
mögen.  Petrus  Bustäni  18)  gibt  einige  Bemerkungen  über  arabische 
Litteratur,  deren  Kenntuiss  FlügeCs 19)  Mittheilungen  über  einige  dem 
englischen  Consul  Ch.  Murray  in  Dresden  gehörige  muhammedauische 
Handschriften  und  Rödiger's*0)  Beschreibung  der  jetzt  in  München 
befindlichen  Quatremere’schen  Sammlung  erheblich  erweitern;  inter- 
essant ist  durch  seine  Schriftgestalt,  weniger  wegen  seines  Inhaltes 
(weil  auf  Qorän  und  Verwandtes  beschränkt),  was  Iierbrugger  20a ) 
mittheilt.  Das  hier  hervortretende,  für  die  Spanier  mehrfach  prak- 
tisch wichtig  gewesene  Problem  der  Transscription  ist  neuerdings 
unter  uns  mit  erfolgreichem  Eifer  aufgenommen  worden  und  würde 
gewiss  thatsächlich  rascher  gelöst  und  in  seiner  Lösung  anerkannt 
werden,  wenn  nicht  grade  die  Eigenthümlichkeit  der  arabischen 
Schrift  manchem  Herausgeber  erlaubte  drucken  zu  lassen,  was  er 
selbst  nicht  ganz  versteht.  Wer  arabische  Texte  transscribieren  will, 
muss  aber  alles  verstanden  haben  und  darum,  nicht  weil  mehr 
Druckpapier  erfordert  würde,  werden  die  besten  Vorschläge  nicht 


14)  Prof.  Fleischer , Arabische  Inschriften  (eines  Helms  aus  Damaskus, 
von  der  aegypt.  Insel  Dahlak) , Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  267—  272 ; vgl. 
über  den  Helm  noch  den  Nachtrag  p.  727. 

15)  Die  Schlange  nach  arabischem  Volksglauben , von  Theod.  Nöldeke , 
Zeitschr.  für  Völkerpsychol.  u.  Sprachw.  I (1860)  p.  412 — 416. 

16)  Vermischtes.  Von  Fleischer , Z.  d.  DmG.  XV  (1801)  p.  381 — 397. 

17)  C.  W.  Freytag , Einleitung  in  das  Studium  der  Arabischen  Sprachen 

bis  Muhammed  und  zum  Theil  später.  Bonn,  Marcus  1801,  XII  u.  511  S. 
gr  8.  (3V8  ) vgl.  Lit.  Centralbl.  i862  no.  22  p.  439  f. 

18)  (Arabische)  Abhandlung  über  die  Litteratur  der  Araber  von  ßetrus 
cU-Bustäni.  Beirut  1859,  8. 

19)  Einige  bisher  wenig  oder  gar  nicht  bekanute  arabische  u.  türkische 
Handschriften.  Von  G.  Flügel , Z.  d.  DmG.  XIV  (I8b0)  p.  527  546. 

20)  Roetliger , Mitteilungen  zur  Ilandschriftenkunde:  2.  über  ein  Koran- 

Fragiu.  in  hehr.  Schrift;  3.  die  arab.  Anthologie  j*  Cod.  Lugd. 

2»7,  Z.  d.  DmG.  XIV  (1800)  p.  485  - 501.  vgl.  oben  no.  39. 

20a)  Manuscrits  espagnols  eu  caractfcres  arabes , par  Berbntggcr , Revue 
Africaine  1860  (Mai)  no.  22. 

10* 
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6chr  bald,  gewiss  nicht  allgemein  befolgt  werden.  Solche  Vorschläge 
macht  Barb  ir>21)  mehr  vom  praktischen  Standpunkte  aus,  Brück e --) 
sehr  scharfsinnig  vom  physiologischen,  Lepsin s 23)  mit  geistvoller 
Verbindung  physiologischer  und  linguistisch-historischer  Daten:  aus 
der  letzten  Untersuchung  ist  besonders  die  Auffassung  des  empha- 
tischen Tä  als  eines  I)-Lautes  hervorzuheben.  Auch  von  Seiten 
des  Drucks  haben  Ferrette 24)  und  an  ihn  anknüpfeud  Pihan 25) 
Erleichterungsvorschläge  gemacht.  In  den  Umschreibungen  bieten 
die  zierlichen  Marotten  der  Ilamza-Doctrin,  welche  Barb 2C)  syste- 
matisch aufzuhelleu  versucht  hat,  auch  noch  Lepsius’  Scharfsinn 
wunderliche  Hindernisse. 

Für  die  Grammatik  ist  in  Broch' s 27 ) tüchtiger  Ausgabe  des 
Mufaggal  von  al-ZatnaJchshari  ein  treffliches  Förderungsmittel  ge- 
wonnen worden.  Die  universelle  Bildung,  welche  der  treffliche 
Qoränausleger  in  anthologischen,  sprachwissenschaftlichen,  dichte- 
rischen und  anderen  Werken  darlegt  , kommt  dem  alles  in  muster- 
hafter Schärfe  fassenden  Syntaktiker  überall  zu  statteu,  der  hier 
zwar  ausführlicher  als  in  den  kürzeren  darum  weiter  verbreiteten 
Anmudhag  unterweist,  aber  dennoch  bei  dem  streng  wissenschaft- 
lichen Lakonismus  des  Compendiums  im  Unterricht  die  Not-h Wen- 
digkeit erkannte,  selbst  erklärende,  wohl  nicht  mehr  vorhandene 
Glossen  zu  verfassen  und  damit  den  Reigen  nützlicher  Co  mm  elitäre 
zu  eröffnen,  deren  Bearbeitung  Broch  künftig  einmal  mit  einer 
Uebersetzung  der  Mufa^al  verbinden  wolle.  Daneben  kommt  kaum 
in  Betracht,  dass  zum  Besten  des  modernen  muhammedanischen 
Studiums  Um  Häjüis 27  a)  Käfiyah  nebst  den  andern  landläufigen 

1521)  DicTrnnscnption  des  Arabischen  Alphabetes.  Von  II.  A.Barb.  Wien, 
Gerold  1860,  80  S.  8.  (1  ^.) 

22)  Brücke,  Beitrüge  zur  Lautlehre  der  arabischen  Sprache,  Sitzungs- 
berichte  der  k.  Ak.  der  Wiss.  Philos.-hist.  CL  XXXIV  (Wien  1860,  8.)  p.  B08 
-357. 

23)  Rieh.  Jj'.psius,  Ueber  die  arabischen  Sprachlautc  u.  deren  Umschrift 
nebst  einigen  Erläuterungen  über  den  harten  i Vocal  in  den  tatarischen , skla- 
vischen u.  der  rumänischen  Sprache.  Aus  d.  Abhdl.  der  kgl.  Ak.  der  Wiss. 
in  Berlin  1861.  Berlin,  Bummler  1861,  S.  95 — 152.  4 vgl.  Lit.  Centmlbl. 
1862  no.  24  p.  487. 

24)  Methode  simplifide  pour  imprimer  l'Arabe  avec-  les  points  voyelles,  par 
le  Rdv.  Jules  Ferrette , Journ.  As.  1859.  XIV  p.  298—327. 

25)  A.  P.  Pihan , Note  sur  In  nouvclle  mdthode  du  Hdvdrend  Jules  Per- 
rette concernant  la  typographic  arabo,  Journ.  As.  1860  T.  XV,  456  f. 

26)  II-  A.  Barb , Das  System  der  Hnmze-Orthograpliie  u.  der  arabischen 
Schrift.  Wien,  Hclf  1860,  37  S.  8.  (20  Jfr) 

27)  Almufassal.  Opus  de  re  grammatica  Arabum,  auctore  Abu’l-kftsiin  Mah- 
müd  hin  'Omar  Zamalfmrio , ad  fidem  codd.  mstorum  cd.  J.  P.  Brach. 
Christiania  1859,  229  S.  gr.  8.  vgl.  A.  F.  Mehren  im  Journ.  As.  1800  T.  XV 
p.  445—554;  Lit.  Ccntralhl.  1861  no.  44  p.  713  f. ; Ewald  Gott.  gcl.  Anz. 
1860  St.  112  p.  116  f. 

27  a)  4 Ä-öliraJ! 

* Constanliuopel  1276  (18C0)  70  S.  kl.  4. 
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grammatischen  Trac taten  in  Konstantinopel  nen  aufgelegt  worden 
ist-,  wichtiger  sind  uns  die  ebenfalls  dort  gedruckten  Glossen  zu 
tfümVs  21  b ) Commentar  dazu,  wie  des  ‘ Othmän  al-Aqshehri 27 c ) 
Erläuterungen  der  darin  enthaltenen  Verse-,  vollkommen  werthlos 
ist  der  türkische  Commentar  zu  dem  bekannten  Tractat  Binä 27d ). 
Wie  sehr  ciu  neueres  kurzgefasstes  Lehrbuch  des  Arabischen  Be- 
dürfnis war,  zeigt  die  verhältnissmässig  rasch  nöthig  gewordene 
zweite  Ausgabe  von  Gaeparfs Ä8)  Grammatik,  welche  diesmal  in 
bequemerem  deutschem  Gewände  aber  sonst  doch  nicht  eben  gegen 
die  lateinische  Fassung  verbesserter  Gestalt  auftritt.  Was  aber  darau 
sonst  noch  bei  einer  recht  strengen  Nacharbeit  umgestaltet  werden 
könnte,  zeigt  die  musterhafte  englische  Uebcrsetzung,  welche  Wright 29) 
nicht  verschmäht  hat  zu  unternehmen;  ein  Ilauptvorzug  dieser  den 
Deutschen  ganz  besonders  zu  empfehlenden  mit  einer  das  Original 
beschämenden  Eleganz  ausgestatteten  englischen  Ausgabe  besteht 
darin,  dass  der  Uebersetzer  nicht  versäumt  hat  überall  die  ara- 
bische Nationalgrammatik  zu  Käthe  zu  ziehen,  welche  zu  verachten 
leider  zu  dem  wissenschaftlichen  Aberglauben  mancher  Arabisten 
gehört.  Auch  von  Beamont's 30)  kurzer  Grammatik  ist  eine  neue 
Ausgabe  erschienen.  Eine  neue  Methode  stellt  Benzelin31)  dar, 
die  Principien  der  Grammatik  Glaire  32) ; ganz  praktischen  Zwecken, 
unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des  Persischen  und  Türkischen, 
will  Mir  Saiih  Bektschurin 33)  den  Muhammedanern  Russlands 


2 ( b)  r>  -AV  J*  Zwei 

Bünde.  Constantinopel  1277  (1860)  632  n.  605  S.  4. 

27  c%,  J.*J  JUSIXR  oLoi  Constan- 

tinopel  1278  (1861)  49  S.  4. 

27  d)  AaamJj  s— y&y  ~ ^ 

Constantinopel  1275  (1858)  71  S.  kl.  4. 

28)  C.  P-  Caspar  i,  Grammatik  der  arabischen  Sprache  Tür  akadem.  Vor- 

lesungen. Nebst  einigen  aus  Hss.  entnommenen  und  durch  ein  Glossar  erläu- 
terten Lesestücken.  2te,  deutsche,  vielt,  verb.  Aufl.  Leipzig,  Fritzsche  1859, 
XXV  u.  442  S.  8.  (2‘i  8 ) 

29)  A gramnjar  of  the  Arabic  language:  translatcd  from  the  German  of 
Caspari , and  odited,  with  numerous  additions  and  corrcetions,  by  W-  Wright. 
Vol.  1.  London,  Williams  and  Norgatc  1859,  270  8.  8. 

30:  A concise  grammnr  of  the  arabic  language,  by  W.  J.  Beamont.  Kc- 
vised  by  Sheikb  Ali  El  Barramy . London,  Bell  1861.  12.  (7  sh.) 

31)  N4ographisme  oriental.  Nouvelle  methode  pour  fnciliter  la  prciniere 
etude  de  l’Arabe,  par  Benzelin.  Paris,  Bclin  1860,  192  S.  8.  vgl.  Journal 
des  Sav.  1861  p.  323. 

32)  Priucipes  de  grammaire  arabe,  suivis  d’un  traite  de  la  langue  nrabo 
consider^e  selon  le  systbme  der  grammairiens  arabes , avcc  des  exerciccs  d ana- 
lyse  grammaticnlc , par  J.  B.  Crlairc.  Paris,  Duprat  1801,  X u.  256  S.  8. 
(10  fr.) 

33)  Mir  Salich  Bektschurin , HayaAbnoe  pyKOBOAcniBO  ßb  Il^y- 
Heuiw  Apa6cKaro  nepciiACKaro  ii  niamapcKaro  H3mkob1>  (Ele 
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dienen.  Für  das  Vulgärabisehe  ist  nun  auch  von  Deutschland  aus 
ein  achtungswerthes  Lehrbuch  durch  Wahmmnd  1634)  geliefert  wor- 
den. Abgesehn  von  einer  grossen  Zahl  Textstücke,  bei  denen  auch 
Handschriften  der  Kais.  Bibliothek  in  Wien  benutzt  worden  sind, 
wird  das  Buch  trotz  seiner  für  das  praktische  Lernen  getroffenen 
Einrichtung  wegen  seiner  im  Ganzen  sorgfältigen  Vergleichung  des 
zugleich  ziemlich  genau  transscribierten  syrischen  Dialekts  mit  den 
älteren  Formen  des  Schriftarabischen  bei  dem  Studium  des  letzteren 
willkommen  sein.  Eine  von  dem  Verfasser  in  Aussicht  gestellte 
Untersuchung  des  spanisch-arabischen  Dialekts  um  das  Ende  des 
15.  Jahrh.  hoffen  wir  bald  zu  erhalten.  Den  Dialekt  von  Algier 
liat  Bellei'mann 35)  von  Neuem  dargestellt  und  Cherbonneau 36) 
recht  aus  dem  Vollen  einige  Beiträge  über  denselben  gegeben.  Auch 
einzelne  Punkte  der  arabischen  Grammatik  sind  näher  besprochen 
worden.  Leguest 37)  macht  den  Versuch,  der  Urbedeutung  der 
arabischen  Wurzeln  auf  die  Spur  zu  kommen,  ohne  dass  die  beiden 
ersten  Voruntersuchungen  endgültig  geführt,  nämlich  einmal  durch 
sorgfältige  Vergleichung  sämmtlicher  semitischerSprachen  die  wirklichen 
Urformen  der  Wurzeln  gewonnen  und  zweitens  aus  einer  geschichtlichen 
Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  die  ältesten  Bedeutungen  ermittelt 
worden  wären.  Aus  der  Beobachtung  eines  etwas  ähnlichen  peri- 
phrastischen  Gebrauchs  nimmt  Mahmud  Efendi**)  Veranlassung 
das  arabische  käna  und  das  französische  civoir  zusammenzustellen. 
In  seiner  scharfsinnig  anregenden  Weise  bespricht  NöldeJee  89)  anno. 
und  Verwandtes. 

Auch  die  arabische  Lexikographie  ist  etwas  gepflegt  werden, 
wenngleich  es  immer  noch  an  Versuchen  selbständiger  Darstellung 
des  aus  den  Schriftstellern  selbst  mit  europäischem  kritischem  Sinne 
erkannten  Sprachschatzes  fehlt,  wozu  eine  neue  Ausgabe  des  Willmet 


mentare  Anleitung  zur  Erlernung  der  arab. , pers.  u.  tatar.  Sprache).  Kasan 
1859,  8. 

1534)  Praktisches  Handbuch  der  neu-arabischen  Sprache  von  Ad.  Wahr- 
mund.  Drei  Thlc.  Giessen,  Kicker  1861,  XXXIII  u.  410  S.  gr.  8-  (4  «^ ) 
vgl.  Lit.  Centr&lbl.  1861  no.  42  p.  679. 

35)  BeUermann,  Grainmairc  arabe,  idiomo  d’Alg^rie,  kl’usage  de  l’armee 
et  des  omployes  civils  de  l’Alg^rie.  4.  dditiou.  Paris  1860,  VII  u.  210  S.  8. 

36)  Nouvelles  observations  sur  le  dialecte  Arabe  de  l’Algeric,  per  Cher- 
bonneau, Journ.  As.  1861,  XVIII  p.  357  —389. 

37)  Legnest , Moyeu  de  rechcrcher  la  signitication  primitive  des  r »eines  ara- 
bes,  et  par  suite  des  racines  sömitiques.  Paris  1860,  XII  u.  148  S.  8.  vgl. 
Journal  des  Sav.  1860  Juill.  p.  449. 

38)  Idcntit«!  du  role  de  l’auxiliaire  ,,avoir“  et  du  verbe  ^.^0  lie  avec  un 

autre  verbe,  par  Mahmoud  Efendi , Journ.  As.  1859,  XJTII,  p.  293—30'*; 
XIV  p.  287-298. 

39)  Th.  Nöldeke , , ..I  Orient  und  Occident  von  Th.  Beufey 

1861  j>.  568  f.  V V 
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oder  Weiterführung  der  von  Dozy  so  erfolgreich  begonnenen  Special- 
lexikographie sehr  einfach  führen  müsste  und  ohne  die  cs  nie  ein 
der  Wissenschaft  genügendes  arabisches  Wörterbuch  geben  wird. 
Das  arabische  Lexikon,  welches  in  Teheran  39a)  gedruckt  worden 
ist,  mag  durch  seine  Beigaben  schiitischer  Traditionen  und  das  be- 
kannte Ni^äb  al-gubyän  39h)  für  die  Charakteristik  der  muhamme- 
danischen  Elementarbildung  interessant  sein : für  unsere  Philologie  in 
höherem  Sinn  sind  dies  gleichgültige  Sachen.  Bei  den  ungeheuren 
Schwierigkeiten  der  Aufgabe,  welche  in  stiller  aber  riesenhafter 
Forschung  Lane  durch  Beherrschung  des  von  den  arabischen  Na- 
tionalwörterbüchern gebrachten  Materials  vorbereitend  und  grund- 
legend zu  bewältigen  sucht,  werden  auch  sorgfältige  Darstellungen 
des  bisher  Ermittelten  und  überlieferten,  selbst  nur  für  praktische 
Zwecke,  anzuerkennen  sein.  In  diesem  Sinn  wird  Kazwurski’s 3Uc ) 
Wörterbuch  der  arabischen  und  französischen  Sprache  gerühmt. 
Nicht  uninteressant  ist  ein  französisch-arabisches  Vocabular  für  Me- 
diein  und  Naturwissenschaften 40).  Den  Dialekt  von  Algier  hat 
Paulmier 41)  verzeichnet;  für  die  Lectüre  wissenschaftlicher  Werke 
wäre  die  Vollendung  des  bekannten  in  der  ‘Bibliotheca  indica  nur 
langsam  fortschreitenden  Wörterbuchs  der  technischen  Ausdrücke 
zu  wünschen.  Von  lexikalischen  Einzelheiten  ist  Cherbonneau’s 43) 
Darstellung  des  Unterschiedes  von  „adab“  und  ,,'ilm“  hervorzu- 


(Tehran)  1276  (1859)  fol.  lithogr. 

39b)  vyull  3>  w>Laj  Teheran 

1275  (1858)  4.  lithogr. 

39c)  Dictiomiaire  arabc-frainjais,  contenant  toutes  les  racines  de  la  laugtie 
arabe,  leur.s  deriv<$s,  taut  dans  l'idiome  vulgaire  quo  dans  l’idiome  litteral,  ainsi 
quc  les  dialectes  d’Alger  et  de  Maroc,  pnr  Kazimirski  de  Biberstein.  Vol.  1. 
2.  Paris  (1846—1860),  1638  S.  8.  (Leipzig,  Brockhaus  30  ) 

40)  Vocabulaire  fran^ais-arabe  h l’usage  des  medecins,  votcrinaires , sages- 
femines.  pharmaciens,  herboristes  etc.  par  Florian-  Pharaon  et  F.  L.  Berthe- 
rand. Paris  1859,  VII  u.  204  S.  12. 

41)  Dictiomiaire  fran^ais-arabe  (idiome  parle  cn  Algdrie)  par  A.  Paulmier t 
Paris  1860,  XX  u 911  S.  8.  — Bereits  in  demselben  Jahre  eine  zweite  Auf- 
lage ohne  Aenderungen. 

42)  Dictionary  of  technical  tenns  used  in  the  Sciences  of  the  Musulmans, 
edited  by  Moulawies  Abd-el-Haqq  and  Gholam  Kadir,  under  the  super vision 
of  Captairi  W.  TV.  Lees,  Part  II  fase.  12 — 16,  Biblioth.  Ind.  no.  156,  158, 
159,  162,  165.  Calcutta  1860,  4.  • — Die  Fortsetzung  des  stecken  gebliebenen 
Werkes  ist  beschlossen,  vgl.  Journ.  of  the  As  Soc.  of  Bengal  XXV1I1  (1859) 
p.  300  f. 

t>  t 

43)  A.  Chcrbonneau,  Lettre  k M.  C.  Dcfrcmery  sur  les  mots  j«Tc  et  V ^ 
Journ.  As  1859,  14  p.  263—265. 
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heben,  welche  im  Islam  ebensowenig  zusammenfallen  als  leider  in 
der  europäischen  Cultur.  Ascol i1544)  nimmt  die  dunkle  Bezeichnung 
Bnu-l-agfar  wieder  auf,  um  sie  nicht  sprachlich  sondern  vielmehr 
durch  eine  graphische  Entstellung  aus  jüdisch-arabischer  Tradition 
zu  erklären.  Das  wichtige  „nämüs“,  welches  in  der  Entstehungs- 
geschichte des  Islam  eine  bemerkenswerthe  Holle  spielt  und  wahr- 
scheinlich nach  Analogie  anderer  Bildungen  (wozu  u.  A.  „dm“  ge- 
hören mag)  ein  semitisches  und  ein  fremdsprachliches  Element  ver- 
einigt hat,  wird  von  »Sprenger*0)  sehr  gelehrt  gegen  Fleischer 
gleichwohl  lediglich  auf  eine  griechische  Grundlage  zurückgeführt. 
Unter  den  Dialeeten  bietet  lexikalisch  die  meisten  Schwierigkeiten 
der  himyarische  dar  und  je  weiter  die  Entzifferung  der  betreffenden 
Inschriften  in  grammatischer  Beziehung  vorrücken  mag,  so  wird  sie 
dennoch  in  ihrem  letzten  Fortschritt  durch  diesen  weder  durch  Kr- 
kenntniss  des  modernen  Ehkill  noch  durch  die  bisherigen  Samm- 
lungen himyarischer  Glossen  aus  den  Lexikographen  gehobenen 
Uebelstand  aufgehalten,  wie  man  durch  Osiander  4tJ),  den  deutschen 
Meister  dieser  Forschungen,  sich  überzeugen  lassen  kann.  Ein 
culturgeschichtliclies  Phänomen  sind  die  in  europäische  Cultur- 
kreise  hinein  verbreiteten  arabischen  Wörter,  in  deren  Deutung 
früher,  abgesehen  von  einigen  Erklärungsversuchen  von  Diez,  Dozy, 
Aug.  Fuchs  und  Mahn  (dessen  Etymologien  in~der  zwölften]  Ausgabe 
des  Heyse’schen  Fremdwörterbuchs  die  volle  Aufmerksamkeit  der 
Special  forscher  verdienen),  früher  meist  mit  ungeschichtlicher  Un- 
wissenschaftlichkeit verfahren  zu  werden  pflegte.  Die  sehr  fühlbare 
Lücke  einer  gleichmässigen  Untersuchung  ist  für  das  in  dieser  Be- 
ziehung wichtigste  Gebiet  des  Romanischen,  für  das  Spanisch-Por- 
tugiesische in  ausgezeichneter  Weise  von  Engelmann 47)  ausgcfüllt 
' worden;  es  genügt  zu  sagen,  dass  in  dieser  lexikalischen  Arbeit  die 
grossen  Anregungen  und  Forschungen  Dozys  überall  würdig  weiter 
wirkend  erscheinen.  In  Deutschland  hat  denselben  Gegenstand  Jos. 
Müller 48)  aus  der  Fülle  spanisch-arabischer  Studien  mit  grossem 
Scharfsinn  behandelt  und  dürfen  durch  diese  beiden  sich  ergänzenden 
Arbeiten  die  hier  einschlagenden  lexikalischen  Fragen  als  im  Wesent- 
lichen erledigt  gelten.  Damit  sind  fast  durchweg  auch  die  arabischen 


1544)  G.  J.  Ascoli , Ueber  Z.  d.  DmG.  XV  (1860)  p.  143  f. 

45)  A.  Sprenger,  Ueber  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  des  arabischen 
Wortes  Nftmfts,  Z.  d.  DmG.  XIII  (1859)  p.  690—701. 

46)  Ueber  einige  dem  jamanischeu  (himjarisehen)  Dialect  ungehörige  Wör- 
ter. Von  Emst  Osiander , Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  557 — 561  (mit  Bezug 
auf  Barges  Artikel  im  Journ.  As.  1849,  (Oct.)  p.  327  f ) 

47)  Qlossnire  des  mots  cspagnols  et  portugais  derives  de  l’Arabe,  par  \V. 
H.  Engelmann.  Loydc,  Brill  1861,  XXX  u.  107  S.  gr.  8.  vgl.  Dcfremerv  im 
Journ.  As.  1862,  XIX  p.  82—96. 

48)  M.  J.  Müller , lieber  die  aus  dem  Arabischen  in  das  Spanische  Tibcr- 
gegangenen  Wörter,  Sitzungsber.  der  kgl.  Bay.  Ak.  der  Wiss.  1861,  II  p.  83 — 115. 
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Entlehnungen  des  Italienischen,  von  welchen  zuletzt  Narducci 49) 
gehandelt  hat,  erklärt,  da  in  Spanien  und  Italien  dieselbe  Natio- 
nalität, wenn  auch  nicht  auf  eine  gleich  lange  Zeit,  so  doch  unter 
ziemlich  gleichartigen  Culturmomenten  Fuss  zu  fassen  versucht  hatte. 
Wahrscheinlich,  weil  in  orientalischer  Architectur  die  Mosaik  eine 
so  grosse  Holle  spielt,  hat  liedslob 50)  eine  semitische  Ableitung 
des  Namens  vom  hebräischen  versucht;  aber  so  interessant 

auch  diese  Combination  ist,  das  verglichene  Wort  der  Pentatcuch- 
sprache  bleibt  zu  zweifelhaft,  um  darauf  eine  hebräisch-phönizische 
schon  im  höchsten  Alterthum  zu  gründen.  Die  bekannte  Ableitung 
des  Wortes  aus  griechischem  Ursprünge  mag  um  so  mehr  zu  Recht 
bestehen  bleiben,  als  die  Araber  sogar,  wie  in  einem  kurzen  stoff- 
lich sehr  lehrreichen  Artikel  von  Sprenger 61)  hervorgehoben  wird, 
sogar  ihren  Kunstausdruck  aus  dem  griechischen  yjfjyog  gebildet 
haben  Natürlich  wird  man  nicht  ohne  Weiteres  aus  solchen  Ent- 
lehnungen, die,  wie  z.  B.  in  der  Sprache  der  von  dem  thätigen 
Malluf 62)  zusammengestellten  Dialoge,  je  später  um  so  massen- 
hafter aus  dem  internationalen  Verkehr  eindringen,  culturgeschicht- 
liche  Schlüsse  ziehen  dürfen  : auch  hier  muss  in  erster  Linie  die 
geschichtliche  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  stehn. 

Aus  der  reichen  Litteratur  der  Araber,  welche  den  Ein- 
tretenden sehr  leicht  so  weit  verwirren  kann,  dass  er  vielleicht  zu- 
nächst nach  dem  Unbedeutenden,  weil  massenhafter  zu  Tage  liegenden 
greift,  sind  höchst  beachtenswerthe  Stücke  veröffentlicht  oder  näher 
untersucht  worden.  Eine  nicht  sehr  umfangreiche,  aber  um  so 
wichtigere  Sammelschrift  von  Wrigkt 5S)  möge  zuerst  genannt  sein ; 
sie  bringt  verschiedenes  alterthümliches  lexikalisches  und  gramma- 
tisches Material  zur  Aufhellung  der  alten  Poesie,  so  besonders  einen 
Tractat  Ibn  Duraids  über  Sattel  und  Zügel ; einen  andern  über 
Hegen  und  Wolken;  einen  metrischen  über  den  Keim  u.s.  w.,  sümmt- 
lieh  Zeugnisse  dafür,  dass  die  Araber  schon  in  der  frühesten  Epoche 
ihre  Litteratur  sorgfältig  zu  beobachten  versuchten , aber  natürlich 


49)  Saggio  di  voci  italiaui  derivate  dall’  Ambo  di  ICnr.  Narducci.  Koma 
1B58,  8.  vgl.  dazu  : Intorno  a duc  publicazioui  dcl  Sig.  Narducci , rapporto  di 
B.  Boncornpagni.  Roma  1858,  8. 

50)  Ueber  den  Ausdruck  „Mosaik“.  Von  Gr.  M.  Redslob , Z.  d.  DmG. 
XIV  tlö60j  P.  663—678. 

«51)  A.  Sprenger,  Die  Mosaik  bei  den  Arabern,  Z.  d.  DmG.  XV  (1861) 
P.  409-411. 

52)  (Dialoge  von  Malluf.)  Beirut  1859,  8. 

53)  Opuscula  arabica,  collected  aud  edited 

Ooin  Mss.  of  the  Univ.  Library  of  Leyden  by  William  Wright.  Leyden,  Brill 
XVIII  u.  132  S.  8.  vgl.  Nüldeke  Gott.  gel.  Anz.  1860  no.  70 — 71  p. 

. ‘Jlf. 
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ohne  allen  Sinn  für  das,  was  wir  Richtungen  nennen  und  dessen 
Erkennt niss  das  Wesen  aller  geschichtlichen  Wissenschaft  ausmacht. 
Diesem  ausserordentlichen  Sinne  für  das  Einzelne,  der  sich  in  diesen 
arabischen  Abhandlungen  kundgibt,  entspricht  denn  auch  die  be- 
kannte eminente  Sorgfalt  des  Herausgebers.  Möge  ein  gleichgül- 
tiger Stern  über  der  in  Spanien  beabsichtigten  umfassenderen 
Sammlung  spanisch-arabischer  Autoren  walten,  welche  Fernando 
Gonzalez 1553  a)  neben  Dozys  Arbeiten  den  Mut  hat  zu  unternehmen! 
— Für  die  Geschichte  der  arabischen  Dichtung  gibt  sehr  beach- 
teuswerthes  aus  guten  Quellen  geschöpftes  Detail  das  alphabetisch 
ungeordnete  Werk  von  Jsfcender  Agha  Abkarins 53b),  so  dass  er 
für  die  Zeit  des  lleidentkums  und  Muliammeds  geradezu  als  Jcine 
litterargeschichtliche  Autorität  gelten  darf.  In  das  eigentliche  Poesieleben 
der  alten  Araber  führt  eine  höchst  gründliche  Untersuchung  über 
eine  Qa$ide  des  Khalef  el  - Al.imar  von  Ahlwardl 54),  der  hiermit 
eine  unvergleichliche  Kenntniss  des  betreffenden  arabischen  Litte- 
raturgebiets  bekundet.  Man  würde  mit  noch  unbefangenerem  Ver- 
gnügen den  scharfsinnigen  kritischen  und  umfassenden  sprachlichen 
Untersuchungen  des  Verfassers  folgen,  wenn  nicht  eine  durchaus 
berechtigte  Polemik  gegen  Ilammer-Purgstall  uns  gelegentlich,  nicht 
selten  wider  Willen  aufhieltc ; ein  glänzendes  Zeugniss  aber  für  den 
Scharfsinn  des  ausgzeickneten  Conjecturalkritikers,  dass  er,  auch 
ohue  Benutzung  der  einzig  vorhandenen  Leydener  Handschrift  den 
Text  so  glücklich  zu  säubern  gewusst  hat,  denn  das  Gedicht  des 
von  lbn  Qutaibali  auch  als  gesekiektkundiger  hochgerükmtcu  Khalef 
liegt  nun  in  einer  ziemlich  reinlichen  Gestalt  vor.  Näbigha’s  aus 
de  Sacy’s  Chrestomathie  bekanntes  Gedicht  bietet  Wolf’bb)  in  einer 
möglichst  treuen  und  doch  zugleich  lesbaren  Uebersetzung  dar. 
Das  für  die  arabische  Poesie  als  Uebergangspcriode  sehr  wichtige, 
doch  noch  von  den  alten  Motiven  bewegte  zweite  Jahrhundert  der 
Hidschra  stellt  sich  in  Abu  Nowäs’  schönen  und  ausserordentlich 


53a)  Fr.  Fernamtes  Gonzalez,  Plan  de  una  bihlioteca  de  autores  Araber 
espanoles,  6 estudios  biogräticos  y bibliograficos  para  servir  A la  hbtoria  de  1h 
litteratura  arabiga  en  Kspana.  Madrid  1861,  74  S.  4. 

53  b)  li.f  äaJLIs  vyJi  g,  s-O^i  iU? 

Beyrat  1858,  288  S.  8. 

54)  Clialef  elahmar's  Qasside.  Berichtigter  arabischer  Text,  Uebersetzung 

u.  Commentar,  mit  Benutzung  vieler  handschriftlicher  Quellen.  Nebst  Würdi- 
gung Jos.  v.  Hamraer’s  als  Arabisten.  Von  W.  Ahlwardt.  Greifswald,  Koch 
1859,  VIII  u.  456  S.  gr.  8.  (2*/,  ).  Vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Ans.  1861  no. 

21  p.  823  f.;  Koedigcr  in  Z.  d.  DinG.  XIV  p.  337  — 343;  Ileidelh.  Jahrbb. 
1859  no.  59  p.  929  f. ; A.  F.  Mehren  im  Journ.  As.  1861  T.  XVII  p.  276  — 
280  und  Literar,  Ccutralbl.  1860  no.  13  p.  199  f. 

55)  Ein  Gedicht  Ndbiga's.  (Aus  Sacy’s  Chrest  II  p.  143  f.)  Uebersetz; 
von  PH.  Wolf ; ZdDmG.  XIII  (1859)  p.  701-704. 
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lebensvollen  Gedichten  dar,  deren  Herausgabe  und  Uebersetzung 
Ahhoardi 56)  'glücklich  begonnen  hat  und  mit  dem  Besitz  seiner 
trefflichen  Mittel  bald  vollenden  möge.  In  diesem  ausserordent- 
lichen Taleute,  das  den  schon  gangbaren  Ballast  der  Gelehrsamkeit 
gern  von  sich  geworfeu  zu  haben  scheint,  pulsiert  eine  noch  von 
der  Gewalt  des  Islam  fast  unbezwungene  Naturkraft.  Eine  mehr 
gestörte  Gestalt  der  Dichtung  stellt  natürlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  Mutanabbi  dar,  dessen  Herausgabe  nun 
vollendet  zu  haben  ein  anerkennenswerthes  Verdienst  Dietericis 57) 
ist.  Der  beigegebene  an  mannigfachen  Daten  reiche  Commentar 
des  Wähidl  (und  in  der  von  diesem  festgesetzten  Textgestalt,  nicht 
aber  in  der  möglichst  ursprünglichen  erscheinen  selbstverständlich 
hier  auch  Mutanabbls  Dichtungen)  gibt  die  Ueberlieferung  der  Aus- 
legung, wie  sie  sich  in  dem  verhältnissmässig  kurzen  Zeitraum 
zwischen  dem  Original  und  seinem  Commentator  festgesetzt  hatte, 
allem  Anschein  nach  mit  grosser  Sicherheit,  welche  vielleicht  nur 
hier  und  da  durch  die  theologischen  Anschauungen  des  auch  mit 
Qoränexegese  beschäftigten  Erklärers  beinträchtigt  sein  mag,  und 
dadurch  wird  diese  Publication  bei  allen  Schwankungen,  welchen 
das  Urteil  über  den  Dichter  selbst  unterliegen  kann,  und  bei  allen 
Umgestaltungen,  welche  eine  fortschreitende  Kritik  sowol  an  der 
ganzen  Sammlung  wie  an  einzelnen  Theilen  der  Dichtungen  Muta- 
nabbls nothwendiger  Weise  wird  vornehmen  müssen,  ihren  dauern- 
den Werth  behalten.  Von  einem  uns  leider  zu  frühe  entrissenen 
das  Grösste  verheissenden  Arabisten  Ralfs  57 a)  ist  das  bekannte  die 
Gesunkenheit  des  7ten  Jahrhunderts  d.  H.  trotz  seines  guten  Willens 
kennzeichnende  Gedicht  al-BugTrls  trefflieh  bearbeitet  worden  und 
nach  seinem  Tode  mit  zwei  die  Beliebtheit  dieses  Lobgedichts  auf 


56)  Diwan  des  Abu’Nowas , nach  der  Wiener  u.  Berliner  Hs.,  mit  Be- 

nutzung anderer  Hss.  herausgeg.  von  W.  Ahlwardt . I.  Die  Weinlieder,  Greifs- 
wald, Koch  1861,  83  S.  kl.  4.  (l*/8  ).  Vgl.  Nöldcke  im  Orient  und  Occi- 

dent  von  Th.  Benfey  1861  p.  365  f.;  Weil  in  Heidelb.  Jahrbb.  1861  no.  4 p. 
61  f.  und  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  21  p.  823  f. 

57)  Mutanabbii  C&rmina  cum  commentario  Wäliidii.  Ex  libris  manu 
seriptis  qui  Vhidobonae,  Gothae,  Lugduni  Batavorum  atque  Berolini  asservantur 

edidit  Fr.  JLHeterici.  Berolini,  Mittler  1861,  XIII  u.  Av*i  S.  4.  (vollständig : 

l82/3  Jfy)  vgl.  Krchl  in  Gott.  gel.  Anz.  1859  no.  114.  115  p.  1142f. ; 
Nöldekc  Gott.  gel.  Anz.  1861  no.  27  p.  1077  f.  und  — r im  Liter.  Ccntralbl. 
1859  p.  61  f. 

57a)  Die  Burda  ein  Lobgedicht  auf  Muhammad  von  Al-Busirf  neu  her- 
»usgegcbeu  im  arabischen  Text  mit  metrischer  persischer  u.  türkischer  Ueber- 
setzung, ins  Deutsche  übertragen  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  C.  A. 
Ralfs , bevorwortet  von  Dr.  Walter  Behrnauer.  Wien,  Hof-  u.  Staatsdruckerei 

1860,  26  u.  Ft  S.  4.  (20  Jfy :).  Diese  l’ublication,  eiu  opus  posthumuin,  lässt 

den  frühen  Tod  des  hochbegabten  holsteinischen  Gelehrten  von  Neuem  be- 
klagen. K.  war  am  31.  Januar  1832  zu  Heidberg  bei  Rendsburg  geboren,  nahm 
1852 — 57  in  Leipzig  unter  den  Schülern  unsers  deutschen  Shaikhul-Shuyükh 
eine  hervorragende  Stelle  ein,  starb  aber  bald  nach  seiner  Heimkehr,  6.  Jan.  1859. 
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Muhammed  bezeugenden  muhammedanischen  Ueberset zungen  erschie- 
nen. ln  das  interessante  Grenzgebiet  des  spanisch-christlichen  und 
arabischen  Poesiclebens  führen  uns  Jos.  Müllers 1658)  anzieheude 
Mittheilungcn  über  Moriscogedichtc,  mit  denen  der  arabische  Litte- 
rarhistoriker  die  verwandten  Texte  in  Ticknors  bekanntem  Werke, 
besonders  in  seiner  spanischen  Bearbeitung,  vergleichen  möge.  Ueber 
afrikanisch  - arabische  Poesie  gibt  der  auf  diesem  Felde  verdiente 
Cherbonneau 5y)  neue  Notizen.  Auch  aus  dem  zweifelhaften  Reieh- 
thum  der  neuarabischen  Poesie,  die,  selbst  wo  sie  von  christlich- 
europäischen  Cultureiein enteil  berührt  wird,  dennoch  in  den  traditio- 
nellen Formen  befangen  bleibt,  erfahren  wir  mancherlei.  Proben 
von  Chronogra rinnen  aus  dem  Divan  des  Shaikh  Niujif  al~  Yüziji 6") 
liegen  vor;  anderes  theilt  Rosen*1)  mit;  von  dem  Anklange,  welchen 
diese  Art  von  Poeterei  gleich wol  findet,  zeugt  die  nothwendig  ge- 
wordene zweite  Ausgabe  der  ‘Ruinen  Syriens  von  Kfudil  al- Khüri6i). 
ln  dieselbe  Kategorie  scheinen  die  Dichtungen  des  Shaikh  Roshaid 
Dalidah 63)  zu  gehören.  Weit  interessanter  wird  die  Poesie,  wo 
nationale  oder  auch  nur  beschränkt  religiöse  Interessen  sie  beleben, 
wie  dies  in  dem  halbprophetischen  Kriegsgesang,  der  „Qa^Tdath  al- 
‘askariyyah“  von  dem  Shaikh  Sulaimäu  geschieht,  welchen  Cata- 
ftajo C4)  nach  einem  drusischeu  Ms.  des  British  Museum  bespricht 
Das  Interesse  für  das  Rhetorische  unterdrückt  hier  wie  allerwärts 
die  unmittelbare  poetische  Empfindung;  wie  sehr  aber  jenes  sich 
hier  überall  in  den  Vordergrund  dränge,  kann  ausser  der  Praxis 
selbst  schon  der  Umstand  beweisen,  dass  die  muhammedanischen 
Pressen  sehr  häufig  Compeudien  der  Rhetorik  bringen,  wie  dies 
ähnlich  in  Europa  zur  Zeit  der  Herrschaft  des  französischen  Classi- 
cismus  geschah.  So  erhalten  wir  jetzt  auch  die  an  al-Teftäzäui 
sich  anlehnende  Abhandlung  des  Ismail  Ben  Muytafü  al-Keleubewi 


1558)  Müller , Morisco-Gedichte,  Sitzungsberichte  der  K.  Bayer.  Ak.  der 
Wiss.  1860,  II  p.  201—253. 

59)  A.  Cherbonneau , Lettre  h M.  J.  Dcreubourg,  sur  les  jioösies  arabes 
de  l’Afriquc.  Journ.  As.  1860  T.  15  p.  418 — 429. 


60) 


Beirut  1859,  8. 

61)  (r.  Rosen . Proben  neuerer  gelehrter  Dichtkunst  der  Araber,  ZdDinG. 
XI 11  (1859)  p.  249—255,  XIV  (1860)  p.  692—705. 


62)  (von  Khalil  Kfemii  el-Churi)  Beirut  1860,  8. 

63)  Lettre  h M.  Reinaud,  pur  Joseph  Catafago.  Journ.  As.  1860  T.  XVI 
p.  546 — 548. 


64)  Tarab-el*mossanieh  (l)eliecs  des  oreilles).  Texte  nrabc.  Poesies  rt- 
manpiables  pouvaut  servir  de  proverbes.  Rccueillics  et  publ.  pur  le  Cbci'kli 
Rochaül  Dahdah.  Paris,  impr.  Challanicl  1861,  146  8.  8.  (Leipzig,  Brock- 
haus 3 ). 
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mit  dem  Common  tar  des  Hasan  Bashazadeh  64  a ) und  andere  der- 
artige kleinere  Abhandlungen  aus  Coustantinopel 04  b).  Die  rheto- 
rische Kunst,  welche  ihre  rechte  Stelle  im  höchsten  Pathos  oder 
im  Spiel  des  Witzes  haben  kann,  tritt  uns  ästhetisch  befriedigend 
in  Ilarlrl’s  Maqämendichtung  entgegen,  deren  Charakteristik  von 
lienans66)  feiner  Feder  wir  gern  wieder  von  Neuem  lesen.  Eine 
andere  Seite  der  rhetorischen , aber  durchaus  falsch  geistreichen 
Weise  stellt  uns  sorgfältig  Behmauer 6G)  dar  an  ihn  Zaidön’s 
Sendschreiben  an  Ibu  Jahwar.  Anmuthiger  ergeht  sich  der  Leser 
indess  immer  wieder  in  den  mehr  volkstümlichen  Litteraturrich- 
tungen,  unter  denen  die  „Tausend  und  eine  Nacht“  ungeachtet 
aller  schiefen  Interpolationen  und  aller  Unsicherheit  der  Textüber- 
lieferuug  so  lange  die  erste  Stelle  einnehmen  werden  als  wir  den 
Antarah  nicht  in  irgend  einer  altertümlichen  Tcxtgestalt  (eine 
einigermassen  authentische  wird  sich  natürlich  nie  gewinnen  lassen) 
vor  uns  haben.  Das  grösste  Hilfsmittel  zum  Studium  jener  Samm- 
lung, die  seit  einiger  Zeit,  aus  dem  Handel  verschwundene  englische 
Uebcrsetzung  Laues G7),  haben  wir  in  einer  wenig  veränderten 
aber  billigeren  zweiten  Ausgabe  erhalten,  neben  welcher  jedoch  die 
erste  der  darin  zuerst  abgcdruckten  sehr  schönen  zum  Theil  wissen- 
schaftlich instructiven  Holzschnitte  wegen  einen  hohen,  Preis  be- 
halten wird.  Die  letzten  zwölf  Nächte  haben  Thierry  und  Cher- 
bonnrau G8)  gegeben;  Florian™)  eine  algierische  Novelle,  wozu 

61  a)  ^ ^>£5  ^ tO{jUA$ 

8 ,.>(  sOl^LiiLi  Con* 

stantinopcl  1274  (1858)  109  S.  4. 

4M 

0-1  b)  oIJUJLxj  jla  aLbUTi  v’Ol  ^ sjJaa~.z> 

^,*tl  Constantinopcl  1276  (1859),  14  u.  7 S.  8. 

05)  Essais  <le  Morale  et  de  critique  par  Erncst  Renan  Mcmbrc  de  l’In- 
*titut.  Paris.  M.  Ldvy  frfcrcs  1859,  XIX  u.  457  S.  gr.  (7*/a  fr-)  p.  287 — 
302  Los  scauccs  de  Ilariri. 

$ 

06)  W.  F.  A.  Behmauer , Ibn  Zaidun’s  Sendschreiben  an  Ibn  Gahwar 
von  Cordova.  Ein  Vortrag,  ZdDmG.  XIII  (1859)  p.  477 — 480 

07  The  Thousand  and  onc  Nights,  G'ommonly  called  in  England  the  Arabian 
Nights  Entertainments : a new  translation  from  the  Arabic  with  copious  notes.  Hy 
Ed.  \V.  La  ne.  Illostratcd  by  W . Harvey.  New  edition  from  a copy  annotated  by 
tlie  author.  Edited  by  bis  nepbew  FaI.  Stanley  Poole.  Vol.  ] — 3.  London, 
Murray  1859,  gr.  8.  2.  2 sb.)  vgl.  National  Review  1859,  IX  p.  44 — 71. 

08)  Les  inille  et  une  nuits  inedites.  Avcntures  de  Maarouf  l’Audacicux, 
par  Ed.  Thierry  et  Aug.  Cherhonneau , Revue  de  l’Orient  1859,  IX  p.  231  — 
242,  370 — 388 ; X p.  432—443,  521  -535. 

69)  Nouvelle  algericnnc.  L’histoire  d’un  cafetier,  par  /*/.  Florian , Revue 
de  I’Oricnt  1859,  IX  p.  31 G— 3k9. 
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noch  die  Geschichte  des  As  ad  al-Shidiyäq  167°)  und  durch  CcUa- 
fago 7 1 ) aus  dem  eben  erwähnten  Ms.  eine  drusische  Anekdote 
kommt.  Ob  in  das  Gebiet  der  schönen  Prosa  oder  überhaupt  in 
die  arabische  Litteratur  die  Epistel  au  Na<*reddin  von  Damitte 72) 
gehören,  ist  mir  unbekannt. 

Der  Q o r ä n bildet  den  natürlichen  litterarischen  Mittelpunkt 
der  mannigfaltigsten  muhammedanischeu  und  europäischen  Studien, 
ohne  dass  er  bis  jetzt,  was  bei  den  christlichen  Offenbarungsschrifteu 
wenigstens  für  die  Wissenschaft  als  unabweisbare  Forderung  gilt, 
in  der  nachweislich  ältesten  Textgestalt  dargestellt  worden  wäre ; 
auch  die  schöne  Flügel’sche  Ausgabe  hat  sich  in  einer  durch  das 
Leben  des  Islam  durchaus  berechtigten  #Weise  nur  die  Aufgabe 
einer  correcten  Wiedergabe  des  Textus  receptus,  des  gewissermassen 
kanonischen  Wortgefüges  gestellt.  Von  dieser  praktischen  Forde- 
rung können  am  allerwenigsten  die  muhammedaniseken  Ausgaben 
abweichen,  mit  denen  z.  B.  seit  1803  in  einer  bisweilen  trefflichen 
Weise  die  Pressen  Kasans  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  die  Mus- 
lims zunächst  Russlands  theils  in  vollständigen  Texten72*),  tlieils 
seit  1844  in  Zusammenstellung  ausgewählter  Suren 72 b),  theils 
durch  Abdrücke  einzelner  wichtiger  Capitel72*')  versorgen.  Die 
bekannte  Uebersetzuug  von  Kasimirski1*)  hat  eine  neue  Ausgabe 
erfahren;  auf  Grund  derselben  wie  mit  Benutzung  der  schlechten 
deutschen  von  Ullmann  wie  anderer  ist  die  holländische  von  Tei- 
lens1*) entstanden,  die  an  Selbständigkeit  wohl  durch  die  von 
Keyzer1* *)  übertroffen  wird.  Die  beste  Uebersetzuug  geliefert  zu 
haben  gebührt  hier  wieder  den  Engländern:  auf  den  seiner  Zeit 


1570)  Beirut  1860,  8. 

71)  J. 'tatafago,  Anecdote  druze.  Extrait  du  ms.  arabe  du  British  Mu- 
seum, no.  22,486,  Joura.  As.  1861  T.  XVU  p.  269 — 275. 

72)  Epitre  Jt  Nasser  eddin,  roi  des  rois,  par  Gillet  Damitte.  Paris 
1859,  8. 

72  a)  Kasan  1859  fol.  in  mehrere  Ausgg.  bei  Kokowin  ; in  4.  in  der 

Univ.  Dr. ; wiederholt  1861,  62,  64  und  66  (fol.)  in  verschiedenen  Ausgg.  und 
Formaten. 

72  b)  CT  )}***  Nasan  1859  kl.  8;  wiederholt  jedes  Jahr  1860— Cb. 

72c)  zum  Beispiel:  Kasan  1859,  ein  Bogen. 

73)  Ec  Koran.  Traduction  nouvelle  faite  sttr  le  texte  arabe  par  M.  Äfl#»’* 
mirski.  Nouv.  ed.,  entifcrement  revue  et  corrigec,  augin.  de  notes.  connneutairei 
et  dun  index.  Paris  1859,  XXXVIII  u.  533  S.  18. 

74)  Mahomeds  Koran,  gevolgd  naar  de  Fransehe  vertaling  van  Kasimir- 
ski, de  Engelsehe  van  Sale,  de  Hoogduitschc  van  Ullmann  en  de  Latijnsohe 
van  Maracci,  met  byvoeging  van  aanteekeningen  en  ophelderingen  der  voor- 
naam.ste  uitlcggers,  en  voorafgegaan  van  eene  levensschets  van  Mahomed ; door 

L.  J.  A.  Tollens.  Batavia  1859,  LXI  u.  666,  v S.  8. 

74a)  De  Koran  voorafgegaan  door  bet  leven  van  Mahomct  van  <S.  Xeyzer- 
II arlem  18'K),  8. 
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bedeuteuden  Sale,  welcher  die  Grundlage  alles  Besseren  in  den 
TJebersetzungen  während  mehr  als  eines  Jahrhunderts  gewesen  ist, 
folgt  nun  vom  Standpunkte  der  modernen  Wissenschaft  übersetzend 
1 todwell 75) ; seine  zugleich  auf  die  innere  Chronologie  der  Suren 
Rücksicht  nehmende  Uebersetzung  ist  als  die  bis  jetzt  unbedingt 
beste  zu  rühmen  und  wird  voraussichtlich  nur  von  der  ersehnten 
strengwissenschaftlichen  Fleischers  oder  der  künstlerischen  Rückerts 
Ubertroffen  werden.  Das  Gelingen  der  RodweH’schen  Uebersetzung 
war  durch  den  frischen  Geist  begünstigt,  der  gegenwärtig  die  Qo- 
ränstudien  ergriffen  hat  und  als  dessen  Signatur  die  von  der  Pariser 
Akademie  vor  einiger  Zeit  gestellte  und  überaus  glücklich  anregende 
Preisaufgabe  gelten  mag.  Als  ein  nachher  wol  wesentlich  umgestal- 
tetes Ergebniss  der  glücklichen  Preisbewerbung  liegt  der  erste  Band 
der  bereits  erwähnten  und  hier  auch  wegen  ihrer  philologischen 
Bedeutung  von  Neuem  hervorzuhebenden  Darstellung  Muhammeds 
von  Sprenge)'  vor;  bereits  vollendet  ist  das  knapper  gefasste  Werk 
Nöldeke's 76),  der  erste  vollkommen  genügende  und  die  wichtigsten 
Resultate  ergebende  Versuch,  den  Qorän  einer  streng  philologischen, 
zusammenhängenden  methodischen  Forschung  im  Sinne  der  euro- 
päischen Wissenschaft  zu  unterwerfen.  Mit  meisterhafter  Sicherheit 
ist  eine  Fülle  kleiner,  bisweilen  höchst  mühselig,  aus  dem  Wüste 
muhammedanischer  meist  handschriftlicher,  von  dem  Verfasser  beson- 
ders in  den  handschriftlichen  Schätzen  von  Leyden,  Wien,  Gotha  und 
Berlin  erforschter  Ueberlieferung  gewonnener  Daten  unter  grosse 
Gesichtspunkte  gebracht  und  so  mit  einem  Male  eine  entscheidende 
Erkenntniss  errungen,  welche  auf  einem  analogen  textgeschichtlichen 
Gebiet  die  neutestamentliche  Kritik  seit  Jahrhunderten  vergeblich 
anstrebt.  Sobald  hierzu  Amari’s,  des  dritten  Preisbewerbers,  haupt- 
sächlich auf  pariser  Handschriften  beruhende  Arbeit  gekommen  sein 
wird,  wird  es  vielleicht  noch  eines  russischen  Forschers  bedürfen, 
um  etwaige  Ergebnisse  aus  den  nur  in  Russland  vorhandenen  für 
die  Geschichte  des  Qoräns  erheblichen  Handschriften  zu  ermitteln; 
dann  wäre  durch  ein  glückliches  Zusammentreffen,  was  die  Unter- 
suchung ostindischer  und  europäisch  - festländischer  Sammlungen  zu 
bieten  vermag,  für  den  Qorän  der  Hauptsache  nach  ausgenutzt  und 
seine  Textgestalt  der  Ursprünglichkeit  möglichst  nahe  geführt.  Für 
das  exegetische  Studium  haben  wir  aus  Russland  ein  neben  Fltt- 
gel’s  Arbeit  nicht  überflüssiges,  weil  durch  volle  Stellencitate  rasch 


75)  The  Koran:  translated  from  the  Arabic,  the  Surns  arranged  in  chro- 

nological  order ; with  notes  and  index.  Hy  the  Rcv.  J.  AI.  RodtoeU.  London, 
Williams  and  Norgate  1861,  XXYI11  u.  659  S.  8.  CI.  (31/ji  )• 

76)  Theod , Nöldeke , Geschichte  des  Qoriuis.  Preisschril't.  Güttingen. 

Dieterich  1860,  XXXII  u.  359  S.  8.  (2  thlr.).  Vergl.  Ewald  Gött.  gel. 

Anz.  1860  St.  145  p.  1441  f.  und  Steinschneiders  Hehr.  Bibliogr.  IV  (186U 
p.  67  f. 


256  Gosche , wissenschaftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861. 


orientierendes  Hilfsmittel  in  Kasembeg's  1577)  Concordanz  erhalten, 
und  neben  al-Baidhäw!  stellt  sich  nun  sehr  glücklich  der  in  sechs 
lleftcn  rühmlich  von  Lees"'1*)  zu  Ende  geführte  Commentar  der 
treftlichen  Zamakhsliarl. 

Die  religiöse  Bedeutung  des  Buches  weckt  sehr  einfach  reli- 
giöse oft  durch  blinde  Polemik  getrübte  Interessen  für  dasselbe, 
bei  deren  Erörterung  das  Mass  des  Wohlwollens  oder  der  Unge- 
rechtigkeit leicht  überläuft.  Eine  geschichtliche  und  daher  gerech- 
tere Würdigung  wird  durch  die  schon  erwähnten  Werke  von  Muir, 
Nöldeke,  Reinand  und  Sprenger,  soweit  sie  auch  in  der  principi- 
ellen  Auffassung  des  Gegenstandes  auseinandergehen  mögen,  sicher 
herbeigeführt  werden,  und  den  wissenschaftlich  geschärften  Blick  die 
finsteren  Greuel  der  in  Syrien  beobachteten  Wirkungen  eines  lediglich 
fanatischen  Islam  nicht  beirren : auch  hier  ist  die  Intoleranz  nur 
das  Wetterzeichen  der  Entfernung  einer  Religionsform  von  dem 
Sittengesetz.  Den  religiösen  Inhalt  des  Qoräus  sucht  ßedau 7S) 
darzustellen ; allgemeinerer  Art  ist  des  Holländers  Niemann  ~‘J)  Ein- 
leitung. Für  die  praktische  Darlegung  und  Vermittelung  der  qorä- 
uischen  Religionslehre,  zumal  in  erbaulicher  Richtung  sind  die  Ka- 
saner  Druckereien  in  einer  uns  näher  kenntlichen  Weise  tliätig; 
so  ist  das  Prophetensiegef  in  einfacher  Fassung  arabisch  seit  1850, 
besonders  aber  mehrfach  seit  1859  gedruckt79,1);  desgleichen  ara- 
bisch-türkisch vorher  1850,  1851  und  1857,  in  neuerer  Zeit  mehr- 
fach wiederholt79’1);  besonders  häufig  und  geradezu  massenhaft  ist 


1577)  Ijj**  oUUjUai  (j-*  V’^***'4 

^ . St-Petersburg  1859,  XI  u.  HT  S.  fol.  litliogr. 

77a)  The  Qoran ; with  the  commentary  of  the  ImAm  Aboo  al  - Qasim 
Mahmood  bin  Omar  al-Zamakhshari , entitlet  The  Kashshäf  'an  haqaiq  nl- 
tanzil  Ediuted  by  William  Nassau  Lccs\  aiul  Mawlawis  Khadim  Hosain 
and' Abdal-Hayi.  Vol.  I— IV.  Calcntta  1856— 61,  1— 560  n. 561  -1146  8.  gr.4. 
77  b)  ^ oUaJIj  ^ idii  r5U  £ £UaJi 

Teheran  1275  (1858)  521  Bll 

fol.  Lithogr. 

77  c)  oUaJUj  ^ (^axaüJl  ^**>1  wjIxJ 

wA^yil  ) • Teheran  1278  (1861)  4.  lithogr. 

78)  ßedau,  Die  Religionslehre  des  Koran.  In  wortgetreuem  Auszuge  u. 
systomat.  Ordnung  kurz  dnrgestcllt,  Deutsche  Zeitschrift  iiir  christl.  Wiss.  von 
Ilollenberg  1860  no.  84  und  51. 

79)  Inleiding  tot  de  kennis  van  den  Islam,  ook  met  betrekking  tot  den 
Indischen  Archipel.  Door  G.  K.  Niemann.  Rotterdam  1861,  VIII  u.  484  8. 
8.  (Leipzig,  Brockhaus  3*/*  «^  )• 

79a)  oM.**  Kasan  Kokowin  1859,  8.  wiederholt  jedes  Jahr  1860 — 63 
und  1866. 

79  b)  wäj..&  jZA  Kasan  1859  nach  Dorn  in  zwei  Auf- 

lagen in  einem  Monat  zu  je  4800  Exx. 
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seit  1803  das  Heftiyek’  aufgelegt  worden,  zumal  im  einfachen  ara- 
bischen Text 79  c ),  aber  auch  mit  kürzeren  Commentar  79  d)  oder  mit 
dem  ausführlicheren  1244  d.  II.  verfassten  des  Tüj-eddin 79  e)  oder 
dem  ebenfalls  türkischen  von  Bchädur  Shäh 79  f ).  Lin  kurzer 
türkischer  Abriss  der  rauhammedanischen  Dogmatik  war  in  Kasan 
seit  1802  bis  1859  schon  fünfundzwanzig  Mal  gedruckt  worden79«), 
ein  etwas  ausführlicheres  Werk  der  Art'91')  zuerst  1849;  eine 
kurze  vorher  1846  und  1856  erschienene  türkische  Dogmatik  inA  ersen 
ist  ebenfalls  neu  aufgelegt ; ferner' gleichen  oder  ähnlichen  Inhalts  das 
türkische  Nür-nämeh 79 k ) (vorher  1851,  57  und  58),  das  türkische 
Kitäb  el-tajwld 79 1 ),  das  ebenfalls  türkische  Tohfct  el-ewläd  in 
Versen79“)  und  Anderes  der  Art79").  Line  mehr  mystische  Aus- 
führung des  Lehrstoffs  gibt  das  als  meghärib  el-zeman  bezeichnete 
uud  auf  Traditionen  beruhende  Werk  des  Sheikli  Muhammed  Ben 
(’älih,  der  unter  dem  Namen  Ihn  eil-  Kätib1^0)  bekannter  und 


79  c)  Kasan  1859—64  und  1866  bei  Snitow,  Kokowin 

n.  s.  w.  8.  u.  12.  jedes  Jahr  mehrere  Ausgaben  in  sehr  starken  Auflagen. 
Seit  1803  massenhaft  gedruckt. 

79  d)  AP  Kasan  1859,  8.  wiederholt  1862  bei  Kokowin 

u.  d.  T.  \3 jJUwAj  8. 

79 e)  ..^AÜ  -Li  (C.AMi'i  Kasan  1859,  8.  wiederholt 

1863,  8. 

790  i3^-^  Kasan  1859,  8.  wie- 

derholt 1860,  8. 

79  g)  0U^1  hi\j~  (oder  0U \t\  oder  blos  ^W).  Kasan 

1859—66  kl.  8.  jedes  Jahr,  bisweilen  in  mehreren  Ausgaben. 

79h)  sAÄjLo  ^U>pJ  Kasan 

1859,  8. 

£ 

79  i)  Kasan  1860,  4.  lithogr. 

£ 

jOuf  ^Lu  Kasan  1859,  8.;  wiederholt  1862  und  66 

in  mehreren  Aufll. 


791)  4 JJ  «A*' 

JA*!  ;äLi^  J.y  ^ ^AÄJji 


>sAä*«.\a2LxiLäa.'  id£«o  Kasan  Yahyin  1860,  4.  lithor. 

79m)  SiLsUJ  ^**41  Kasan,  Saitow  1860  , 8. 

Auch  lithogr.  4.  in  dems.  J. 

79  n)  AUT  0L*:  s=>\  Kasan,  Kokowin  1860  kl.  8.;  eine  zweite  Ausg 
in  dems.  Jahre  in  der  Univ.-Dr. ; wiederh.  1862  hei  dems. 

79  o)  ^ ja  A«^*  oUaJU  j\ 

Teheran  1275  (1858)  4.  lithogr.  ^ 

Jiliresbericht  1859-1861. 


Digitized  by  Google 


258  Gosche , toissenschaftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861. 

dessen  Werk  schon  durch  die  konstantinopolitanische  Ausgabe  von 
12G1  zugänglicher  geworden  war.  In  diesen  Kreis  gehören  auch 
die  Schriften  über  die  Vorzüge  von  Monaten  und  Tagen  u.  s.  w., 
wie  eine  solche  bereits  1854,  56,  57  und  58  gedruckt  in  türki- 
scher Sprache  neu  vorliegt  1579?).  Mehr  ethische  Färbung  hat  das 
türkische  Werk  des  Allah  Yc7r80)  aus  Buchara,  'die  Kraft  der 
Schwachen’,  Lobpreis  Gottes  mit  moralischen  Erzählungen,  seit  1802 
bis  vor  1859  in  Kasan  allein  14  Mal  gedruckt.  Neben  £ufischem 79 q ) 
fehlt  es  unter  diesen  Kasaner  Drucken  auch  nicht  an  Gebeten:  sie 
lieferten  vollständigere  arabisch-türkische  Sammlungen801),  mehrere 
Stücke  auf  einem  einzelnen  Bogen805);  auch  einzelne  Gebete,  so 
besonders  über  den  bedeutsamen  Thronvers  in  arabischer  und  tür- 
kischer Bearbeitung  80  c)  und  über  gangbare  oder  temporär  wichtige 
Thema  wie  gegen  die  Cholera80*1).  Von  einzelnen  Pflichten  des 


79p)  etc.  Kasan,  Kokowin  18f)9,  [8.;  wiederholt  1860, 

61,  63  u.  66. 

1579q)  O^tÄXxd  £ ^ 3b  oUJLi  ^ 0-v.öJf  vJb>  vLtf 

Teheran  1278  (1861)  4.  lithogr.  wlxV 

Kasan  1861,  8. 

80)  oIaj  Kasan  1860,  8.;  wiederholt  1864  und  65  hei  Ko- 

kowin,  8. 

80  a)  0ac  äJU;  Kasan  1860,  8.;  wiederholt  1862  bei 

Kokowin  kl  8.  und  1866  kl.  8.  und:  oI^cAJ!  Kasan  1859,  8. 

Die  erstere  arabisch-türkische  Sammlung  war  schon  1846,  1851  und  1857 
gedruckt. 

C - 

80  b)  yjLcJ  ^-cIj  xkjlp.  Kasan  1860,  eiu  Blatt  in 

vielen  Abzügen  wiederholt  1861,  1865  und  1866  (arabisch-türkisch),  vorher 
dreimal  gedruckt  (1853,  56  u.  58);  auch  kurzweg:  Kasan  1859,  ein 

Bogen ; wiederholt  1862  u»d  63.  (türkisch). 

80c)  AjJ  Kasan  1860  lithogr.;  zwei  Aufl.  zu  je  4000  Exx. 

xd  Kasan,  Yahyin  1860,  ein  Bogen  grünes  Papier;  zwei  Aufl. 

zu  je  4000  Exx.  (türkisch.)  ^5  Kasan,  Kokowin  1859,  ein  B:gen.  (türk.) 

80 d)  jilcO  Aav  aÄ^ib  Kasan,  Kokowin  1859, 

wiederholt  1860,4861,  1862,  1864  und  1866  kl.  8.  (arabisch-türkisch).*  Vorher 

kV 

schon  1851,  55,  57  u.  58  gedruckt;  ^LaaJI  ^ Kasan  1860  und  1862 
kl.  8.  (türk.);  *bjJl  jiyf  Kasan  1861  lithogr.  (arab.); 

jg"#  Kasan,  Kokowin  1860,  vl.  8.  (türk.);  aIcO  Kasan, 

Kokowin  1860  kl.  8.  (türk.);  *ltk>  ^ Xib,^  Kasan 
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Islam  ist  von  wissenschaftlicher  Bedeutung  allein  die  der  Pilger- 
fahrt geworden,  an  die  sich  die  Itinerarien  und  damit  die  geogra- 

phischen Compendien  angelehut  haben ; die  Grossartigkeit  der  Pilger- 
strassen deutet  Braun  an.  Endlich  sei  hier  noch  die  Pflicht 

und  die  Ceremonie  der  Todtenbestattung  hervorgehoben,  über  welche 
in  Kasan  ein  türkischer  Tractat  erschienen  ist801).  Im  t nächsten  Zu- 
sammenhang mit  allen  diesen  Dingen  steht  die  sic  meistens  autori- 
sierende Traditio  ns  wis  se  n scliaft,  welche  neuerdings  tialis- 
bury  80  8 ) charakterisiert  hat,  welche  aber  erst  durch  nähere  Er- 

kenntnis oder  vielleicht  kritische  Ausgabe  der  Hauptwerke  in  ihrem 
Innern  Zusammenhänge  wird  überschaut  werden  können.  Die  prak- 
tische Bedeutung  dieser  Wissenschaft  hat  den  mehrfältigen  Druck 
der  gangbaren  „Vierzig  Traditionen“  in  Kasan  veranlasst8011).  Von 
Nutzen  für  diese  Studien  wird  die  im  Erscheinen  begriffene  Nukhbet 
el-Fikr  von  Ibn  Hajr 81)  werden;  denn  obgleich  der  Verfasser 
der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jabrh.  d.  II.  also  einer  relativ  sehr 
späten  Zeit  angehört,  so  will  er  doch  grade  durch  diese  seine 
Darstellung  der  Traditionsterminologie  die  Kenntniss  dieser  ächt 
mubammedanischcn  Wissenschaft  fördern.  Weniger  Kenntniss  und 
Einsicht  zeigen  die  hierhergehörigen  persischen  Arbeiten 8 la~e). 

Die  Religionslehre  steht  durch  das  geistig  wie  praktisch  ge- 
gebene Bedürfniss,  den  Zweifel  zu  überwinden,  in  dem  nächsten 
Zusammenhänge  mit  der  Philosophie,  deren  mittelalterlich  oder 


1859  kl.  8.  (arab.-türk.)  uud  ^.vAcO  Kasau  1861,  1 Bogen  fol.  lith « 
etc.  türkisch). 

800  & UL»;  Kasan  1859,  8.,  desgt.  1860. 

80g)  Salisbury,  The  scicnce  of  Muslim  tradition,  Journal  of  the  Am.  Or. 
Soc.  VII  (New  Häven  1861  gr.  8.)  p.  60 — 142. 

80h)  ^jU'5  Kasan  1859,  8;  wiederholt  1860  kl.  8. 

81)  Vgl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1861  p.  161. 

81  a)  Q-t  L«.as 

»a*.:^  olÄ-Jlj’  ^ q^aJI  h.4^1 

Halali  ^ *XA5=\tl  Teheran  1275 — 78 

(1858—61)  4.  lithogr.  ^ 

b)  l\aC  qA  AaC  äaJu  NJ j*.'j 

a3C^ti  J^i  Tebriz  1275  (1859)  496  S.  4.  lithogr. 

c)  wa.üLo  qA  5oj*Ä.'i  ,3  IXJ( 

uAaaI^L  Teheran  1276  (1859  4.  lithogr. 

w / ) 

d)  'A+ß*9  qJ  ^ äaJIj  j v’AJ 

51/of  (Teheran)  1727  (1860;  4.  lithogr. 

17  * 
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vielmehr  scholastisch  typische  Wandlungen  wie  Ursprünge  immer 
klarer  erkannt  werden.  Ein  glückliches  Zusammentreffen  hat  es 
gefügt,  dass  während  insonderheit  Munk  (dessen  epochemachende 
Arbeiten  schon  oben  bei  der  Betrachtung  der  philosophischen 
Bestrebungen  im  mittelalterlichen  Judenthum  Erwähnung  gefunden 
haben)  unter  den  Orientalisten  die  Geschichte  der  Speculation 
untersucht,  lediglich  vom  Standpunkte  umfassender  abendländischer 
Studien  aus  Prantl 82)  mit  seiner  Geschichte  der  Logik  bis  zu  den 
Arabern  vorgerückt  ist.  Es  wird  natürlich  über  manchen  Punkt 
seiner  Auffassung  nnd  Darstellung  gestritten  werden  können;  aber 
wir  können  die  arabische  Philosophie  hier  in  einem  sehr  lehr- 
reichen Iteflexbilde  des  mittelalterlichen  Abendlandes  schauen.  Die 
arabische  Philologie  hat  leider  noch  nicht  energisch  genug  auf 
die  erhaltenen  ältesten  Denkmäler  in  dieser  Richtung  zurückgegriffen ; 
das  anziehende  durch  encyelopädische  Vielwisserei  glänzende  Surrogat 
der  altarabischen  Philosophie,  welches  in  den  „Abhandlungen  der 
lauteren  Brüder14  vorliegt,  kann  keinen  Ersatz  geben.  Einen  sehr 
unterhaltenden  Abschnitt  daraus,  den  Tendenzapolog  vom  'Streit 
zwischen  Thier  und  Mensch’,  haben  wir  wieder  in  einer  Hindustaui- 
Bearbeitnng  erhalten.  Eine  treffliche,  in  seiner  gründlichen  Weise 
durchaus  überall  zuverlässig  orientierende  Darstellung  der  Verbin- 
dung und  Thätigkeit  dieser  lauteren  Brüder  nebst  den  einschlagen- 
den litterarhistorischen  Fragen  hat  Flügel 84)  gegeben;  Dieierici*b), 
dem  wir  eine  bereits  im  vorigen  Bericht  erwähnte,  nun  auch  das 
weitere  Publicum  interessierende  frische  Uebersetzung  des  eben  her- 


e)  Kij*. J jö  »Af 

3^ y i Teheran  1277 

(1860)  4.  Lithogr.  Dieso  und  andere  seltene  persische  Sachen,  welche  natür- 
lich nie  an  Provinzialunivcrsitüten  sich  verirren,  wenigstens  von  ferne  noch 
während  des  Druckes  kennen  gelernt  zu  haben,  verdanke  ich  wieder  dem  treff- 
lichen Staatsrath  von  Dorn , vgl.  desscn  lCntaIogue  des  ouvrages  arabes,  persans 
et  turcs,  publies  ä Constantiuople,  cn  Egypte  et  cn  Ferse,  qui  se  trouvent  an 
Musöc  asiatique  de  rAcaddinic’  Bulletin  X p.  168  — 213  und  Mdlangcs  Asiat  ^ 
p.  465—528. 

82)  Geschichte  der  Logik  im  Abendlandc.  Von  Carl  Prantl.  Bd.  II. 
Leipzig,  Hirzcl  1861,  XII  u.  309  S.  gr.  8.  (2VS  % )• 

83  Ikhwänu-s-SafA.  Translated  from  the  Arabic  into  Hindftsttlni,  by  Mau- 
lari  Herum  'AU.  A new  edition,  revised  and  corrected  by  Duncan  Forbes 
and  67/.  llieu.  London  1861,  gr.  8. 

84)  6r.  Flügel , Ucber  Inhalt  und  Verfasser  der  arabischeu  Eneyclopiidie 

d.  i.  die  Abhandlungen  der  aufrichtigen 

Brüder  u.  treuen  Freunde.  Nebst  Andeutungen  über  die  Einrichtungen  des 
Bundes  der  Verbrüderten,  ZdDrnG.  XIII  (1859)  p.  1—43.  Vgl.  dazu  Geigcr's 
Brief  ebend.  p.  490  f. 

85)  Die  philosophischen  Bestrebungen  der  lauteren  Brüder.  Von  F. 
Dkta'ici , ZdDmG.  XV  (1861)  p.  577-614. 
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vorgehobenen  Apoiogs  verdanken 86)  fährt  fort,  durch  weitere  Mit- 
teilungen über  die  gesammelten  Schriften  der  Aufklärer  von  Bayra 
sich  verdient  zu  machen,  und  stellt  besonders  den  philosophischen 
Charakter  ihrer  Bestrebungen  in  den  Vordergrund.  Noch  bestimmter 
als  früher  muss  ich,  seitdem  ich  diese  Schriften  in  der  mir  so 
freundlich  durch  Herrn  Oberbibliothekar  Halm  anvertrauten  Mün- 
chener Handschrift  habe  näher  kennen  lernen,  ihre  philosophische 
Bedeutung  herabsetzen,  wogegen  grade  bei  ihrem  encyclopädischen 
Verfahren  ihr  culturhistorischor  Werth  um  so  höher  anzuschlagen 
ist.  Es  wird  sich  im  Fortschritt  der  Forschung  zeigen  lassen,  dass 
sie  kein  einziges  Princip  selbständig  aul'gestellt  haben, "und  in  einer 
glücklich -compilatori sehen  Abhängigkeit  stehn.  Was  Dieterici  in 
dankenswerthester  Weise  über  ihre  Naturanschauung  und  Natur- 
philosophie 87)  wie  über  ihre  geographischen  Anschauungen  88)  mit- 
theilt ist  als  Zeuguiss  für  den  Bildungsstand  des  Zeitalters  immerhin 
wichtig  und  ein  sehr  beaehtenswerthes  Glied  in  der  Geschichte  der 
Wissenschaften.  Einen  späteren  Wendepunkt  in  der  arabischen 
Philosophie  habe  ich  selbst89)  an  Ghazzali,  zunächst  nur  durch 
eine  mehr  litterarhistorische  Würdigung  seiner  grossartigen  schrift- 
stellerischen Thätigkeit  zu  charakterisieren  versucht.  Hier  haben  wir  es 
mit  einem  wirklichen  Philosophen  zu  thun,  soweit  der  Islam  einen  solchen 
überhaupt  zulässt ; er  weiss  mit  Philosophen  philosophisch  zu  streiten  und 
wenn  ihm  mehr  als  einCitataus  den  Abhandlungen  der  lauteren  Brüder 
nachgewiesen  werden  könnte,  so  wäre  damit  noch  keine  principielle 
Abhängigkeit  erhärtet,  welche  hier  allein  gültig  und  auf  der  andern 
Seite  wieder  unmöglich  wäre.  Das  Verzeichniss  der  Werke  Ghazzäll’s, 
welches  unter  Benutzung  vieler  Handschriftensammlungen  redigiert 
worden  ist,  wird  hoffentlich  Veranlassung  geben,  manches  noch  Ver- 
steckte, Vcrlorengeglaubte  oder  Unbekannte  von  ihm  ans  Licht  zu 
ziehen.  Schon  jetzt  habe  ich  die  Freude,  den  Fachgenossen  und 


86)  Vgl.  Bericht  für  1857 — 58  no.1367  und  dazu  jetzt:  Lud.  Krell l.  Zur 
Geschichte  der  mohammedanischen  Religion  u.  Philosophie,  Prutz  Deutsches  Mu- 
seum 1861  no.  11;  Steinschneiders  Hehr.  Bibliogr.  II  (1859)  p.  91  f.  Bruch- 
stücke aus  dem  arah.  Märchen:  Der  Streit  zwischen  Mensch  u.  Thier,  Ham- 
burger literar.  u.  krit.  Blätter  1859  no.  1253,  vgl.  Blätter  f.  literar.  Uuterh. 
1859  no.  9. 

87)  Die  Naturanschauung  u.  Naturphilosophie  der  Araber  im  X.  Jahrh. 

ans  den  Schriften  der  lautern  Brüder  übersetzt  von  Kr.  Dieterici.  Berlin,  Ni- 
colai 18G1,  XVI  u.  216  S.  8.  (U/s  vgl.  J.  Mohl  im  Journ.  As.  1861  T. 

XVIII  p.  103;  I Steinschneiders  llebr.  Bibliogr.  IV  (1861)  p.  11  und  Journal 
des  Sav.  1861  p.  324. 

88)  Die  arabische  Anschauung  der  Welt  und  der  Erde  im  10.  Jahrh.  unserer 
Zeitrechnung.  Von  Kr.  Dieterici , Zeitschrift  für  allg.  Erdk.  Neue  Folge  Bd.  XI 
(1861)  Heft  1 p.  40 — 57,  m.  1 Karte. 

89)  lieber  Ghazzftli’s  Lehen  und  Werke.  Von  R.  Gosche.  Aus  d.  Abhh. 
der  kgl.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1858.  Berlin,  Dümmlcr  1859,  1 Bl.  u.  239  — 
311  S.  4.  (24  sgr.)  vgl.  Lit.  Centralbl.  1859  no.  27  p*  433  f.  und  Steinschuei- 
ers  Hebr.  Bibliogr.  II  (1859)  p.  86  f. 
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insonderheit  den  Philosophiehistorikern  mittheilen  zu  können,  dass 
von  dem  so  gut  als  verlorenen  weil  in  der  strengen  Vaticana  auf- 
bewahrten so  ausserordentlich  wichtigen  Tehäfut  el-Feläsifat’  mir 
nicht  allein  eine  Abschrift  dieser  Handschrift  zugehen  wird,  son- 
dern dass  meine  Freunde  Wilhelm  Pertsch  und  Behrnauer  die  Güte 
gehabt  haben,  mir  leichter  erreichbare  Manuscripte  desselben  nach- 
zuweisen: der  erstere  in  Gotha  ein  zwar  neues  und  flüchtig  ge- 
schriebenes, aber  nicht  eben  schlechtes  Exemplar,  dessen  Verglei- 
chung auch  das  Vorhandensein  des  'Tehäfut’  in  Ms.  Escurial  628,i 
ergiebt;  der  andere  in  Wien,  ebenfalls  neuerer  Abschrift  von  dem 
Shaikh  der  Moschee  Nusra  zu  Constantinopel,  Mälikzädek  Muham- 
med  'All  al-IIamdl  aus  Trapezunt  besorgt.  Sogar  aus  den  im 
Wesentlichen  doch  praktischen  Bedürfnissen  dienenden  Kasaner 
Pressen  taucht  einzelnes  weniger  bekannte  von  Ghazzäll  auf;  so 
iu  türkischer  Bearbeitung  die  beiden  bei  Häjjl  Khallfat  fehlenden 
Schriften  Bedäyet  el-hidäyeh 1589 a)  und  Jinän  el-janän  89  b ) ; ausser- 
dem ist  dort  ein  türkischer  Auszug  des  wichtigen  Ihyä  el-olum89<) 
erschienen.  Welche  Theilnahme  den  philosophicgeschiehtliehen  Stu- 
dien auch  in  weiteren  Kreisen  entgegen  komme,  sobald  sie  sich 
nur  mit  dem  Ganzen  der  Wissenschaft  iu  lebendigen  Zusammenhang 
zu  setzen  wissen,  zeigt  die  nöthig  gewordene  sehr  erweiterte  zweite 
Ausgabe  des  schönen  Buches  von  Renan 90)  über  Averroes,  mit 
dem  das  Erscheinen  dreier  \on  Jos.  Müller  91)  trefflich  aus  einer  Es- 
curialhandschrift  herausgegebenen  Abhandlungen  zur  Ausgleichung 
der  Theologie  und  Philosophie  glücklich  zusammentrifft.  Bas  zur 
Einleitung  in  das  Studium  der  arabischen  Philosophie  überhaupt 
sehr  empfehlenswerthe  fast  lakonische  Compeudium  der  Logik  von 
Qazwini91  a),  das  vor  einigen  Jahren  die  Bibliotheca  indica  in  der 
trefflichen  Sprenger’schen  Bearbeitung  gebracht  hatte,  ist  in  einer 
neuen  Ausgabe  erschienen,  wie  auch  Qotbeddins 91  b)  Ergänzungen 


1589 a)  JIjäJI  Kasan  1860,  8. 

89  b)  JJyUf  fldU  0Lä  j Kasan  18G0,  8. 

89 e)  Kasan  1860,  8;  wiederholt  1862  u.  66. 

90)  Emest  Renan,  Averroes  et  1’AvcrroVsme  essai  historiqnc.  2i£me  e«l., 
rovue  et  nugmentee.  Paris,  M.  Ldvy  1861,  XVI  u.  486  S.  gr.  8. 

91)  Philosophie  u.  Theologie  von  Ai'crrocs.  Ilerausgeg.  von  J\f.  Jos. 
Müller.  (Monumenta  saecularia.  Ilerausgeg.  von  der  kgl.  Raver.  Ak.  der  W’iss. 
zur  Feier  ihres  hundertj.  Bestehens  am  28.  Mürz  1959,  CI.  \ no.  3).  München. 
Franz  1859,  VIII  u.  131  S.  gr.  4.  (4  ^ ). 

91  a)  (j^-~ -X.  ~ 

Constantinopel  1274  (1N58)  4. 

91b)  f^o  vUl 

LßfjH  (Teheran)  1276  (1859)  4.  lithogr. 
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und  Erklärungen  dazu.  Für  die  Pbilosophiegescbichtc  nicht  be- 
deutungslos sind  die  frühzeitig  eintretenden  apokryphischen  Litte- 
raturwerke,  mit  deren  einem,  den  ahkäm  al-atlqat  uns  Sangiii- 
netli92)  näher  bekannt  macht;  ebenso  die  bedeutenderen,  die 
Schranke  des  muhammedanischen  Dogmatismus  durchbrechenden 
jufischeu  Werke,  über  deren  in  den  Bibliotheken  des  Sid  Ham- 
muda  und  des  Al-Hajj  Ahmed  al-Mobärek  in  Consantin  vorhan- 
dene Litteratur  wir  einige  Nachrichten  erhalten  93). 

Die  arabische  Jurisprudenz  ist  nur  durch  wenige  Werke 
vertreten.  Des  Abu  Shoja  schafiitisches  Compendium  gibt  Key- 
ser 94) ; für  die  arabische  Litteraturgeschichte  von  grösster  Wichtig- 
keit sind  FlüyeCs 9ö)  Zusammenstellungen  über  die  hanefitischen 
Rechtsgelehrten  nach  authentischen  Quellen;  praktischen  Zwecken 
wollen  unmittelbar  die  durch  muhammedanische  Pressen  neuerdings 
veröffentlichten  Rechtsbücher  von  Behä  - eddin  Muhammed  el- 
Amili95*)  und  dem  im  J.  1205  d.  H.  verstorbenen  Abülqäsim 
al-Qümmi 95,1 ),  letzteres  in  persischer  Sprache,  dienen. 

Umfassenderes  ist  für  arabische  Historiographie  geschehen. 
Eines  der  ältesten  nicht  grade  grossartig  geschichtlich  zusammen- 
fassenden aber  biographisch  höchst  wichtigen  Werke  ist  von  dem 
unermüdlich  thätigen  Wüstenfeld96)  mit  sorgfältigster  Benutzung 
eines  bedeutenden  Materials  herausgegeben  worden,  das  von  Ihn 
Ishäq  verfasste  Leben  Mohammeds  in  der  Redaction  Ibn  Hishäms. 
Dieses  Werk  ist  nicht  allein  stofflich,  als  eine  frühzeitig  zusammen- 


92)  ou  les  Prtfceptes  de  l’Ancien  Testament,  texte  arabc, 

pablid  et  traduit  par  B.  R.  Sanguinetti.  Journ.  As.  1859,  XIV  p.  449 — 500; 
1860,  XV  p.  3—66;  auch  besonders  abgedruckt:  Ahcüm  nlatikah  ou  los  pr4- 
ceptes  de  l'Ancien  Testament.  Texte  arabe,  publie  et  traduit  par  Sanguinetti. 
Paris.  Impr.  Impcr.  (Duprat)  1860,  8.  (5  fr.). 

93)  Lettre  de  M.  Chcrbonnean  k M.  Renan  im  Journ.  As.  1860  T.  XV 
p.  435f. 

■ * 94)  Pr^cis  de  jurisprudence  musulmanc  selon  le  rite  Chafcite  par  Abou 
Chodja’,  Publication  tu  texte  arabe,  avec  traduction  et  annotations  par  S.  Key - 
zcr.  Leydc  1859,  XXXII  u.  165  S.  8. 

95)  Flügel , Die  Classen  der  hanefitiseben  Rechtsgclehrten,  Abbh.  der  Kgl. 
8ächs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Bd.  8 (Pbilos.-histor.  CI.  IJd.  3),  Leipzig  1861, 
4.  p.  359-448. 

9o  a)  ^ ^ £<L> 

Teheran  1277  (1860)  4.  lithogr. 

95b)  «.amLUJI  ^äaJLS  ^ 

Teheran  1275  (185S)  4.  lithogr. 

96)  Das  Leben  Muhammcd’s  nach  Muhammed  Ihn  Ishäk  Überliefert  von 
Aid  ei-Malik  Ihn  Hischdm.  Aus  den  Hss.  zu  Berlin,  Leipzig,  Gotha  u. 
Leyden  herausgeg.  von  Ferd.  Wüstsnfeld.  Abth.  3.  4.  Göttingen,  Dieterich, 
XLIX,  80 — 1030  arab.  S.  u.  p.  185 — 266  Erläuterungen  gr.  8 (3  tlilr.)  vgl. 
Litcrar.  Centralbl.  1860  no.  13  p.  96  f.  und  Wiisteufeld  Gott.  gel.  Anz.  1859 
no.  189  p.  1881  f. 
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gestellte  Biographie  des  Propheten  von  grosser  Wichtigkeit,  wenn 
auch  lbn  Ishäq,  wie  Wrüstenfeld  selbst  aus  Ibn  Sayyid  an-Nas  allerlei 
Verdächtigendes  beibringt  und  Sprenger  1&a7)  schon  aus  einer  Stelle 
des  viel  älteren  und  aus  einer  grösseren  Litteraturkenntniss  urtei- 
lenden Verfassers  des  Fihrist  zu  erhärten  sucht,  nicht  ein  durchaus 
zuverlässiger  sondern  vielmehr  tendenziös  entstellender  Erzähler 
sein  mag,  den  indess  zu  controlieren  uns  nicht  das  Material  fehlt, 
sondern  dies  Werk  ist  auch  für  die  Erkenntniss  der  Entwicklung 
der  arabischen  Historiographie  hochbedeutsam,  als  deren  ältestes 
grosses  Denkmal  es  zu  schätzen  ist.  Da  Ibn  Ishäq  bald  nach  der 
Mitte  des  zweiten  Jahrh.  d.  H.  und  sein  Redactor  Ibn  Hishäin  im 
ersten  Viertel  des  dritten  starb,  so  bilden  ihre  Aufzeichnungen 
neben  STbawaihi’s  'Kitüb’  und  vielleicht  Muhammed  al-Shaibäni’s 
hanefitischer  Sammlung  das  grösste  Prosadenkmal  des  zweiten  Jahr- 
hunderts. Zugleich  ist  es  eine  der  wichtigsten  kritischen  Grund- 
lagen für  einen  ziemlich  merkwürdigen  in  den  Anfängen  des  Islam 
stehenden  Dichter,  des  Hasan  Ben  Thäbit.  Nur  die  Litteratur  der 
futüh  würde  um  ihrer,  leider  durch  die  litterarische  üeberlieferung 
wohl  ausnahmlos  getrübten  Alterthümlichkeit  willen  hier  noch  her- 
vorzuheben  sein;  aber  die  Kritik  über  das,  was  unter  Wäqidfs 
Namen  vorliegt,  kann  ohne  eine  genauere  Uebersicht  der  hand- 
schriftlichen Zeugen  nicht  abgeschlossen  werden.  Seine  futüh  el- 
Shäin  sind  von  A.  v.  Kreme*'9*)  bis  zum  7ten  Hefte  geführt  worden; 
Sprenger99)  hat  die  Absicht,  die  von  demselben  begonnenen  Ma- 
ghäzl  nach  dem  Ms.  des  British  Museum  zu  Ende  zu  führen.  Einen 
kritischen  Anhalt  wird  das  grössere  der  Mitte  de9  dritten  Jahr- 
hunderts angehürendc  Werk  al-Belädhorfs  über  die  futüh  geben 
können,  wenigstens  insofern  cs  sich  um  die  Würdigung  des  That- 
sächlichen  handelt;  andere  sehr  beachtenswerthe  Gesichtspunkte  hat 
Haneberg  1G0°)  aufgestellt.  Mit  Bezug  auf  die  neuerdings  discu- 
tierten  Bnü-l-a^far  hat  Kosegarten  *)  eine  Stelle  in  seinem  TabarT 
verbessert,  den  er  lieber  hätte  fortsetzen  mögen.  Von  der  wich- 
tigen Universalgeschichte  al-Mas  üdVs* 1  2)  ist  unter  der  Förderung 


1597)  Ibn  IshAq  ist  kein  redlicher  Geschichtschreiber.  Von  A.  Sjirengcr. 
ZdDmG.  XIV  p.  288 — 290. 

98)  The  Conqnest  of  Syria,  commonly  ascribed  to  Aboo  Abd  Allah  Mo- 
hammad. by  Omar  ftl-Waqidi,  edited  by  Captain  ]V.  iV.  IjCCS,  Fase.  7.  Bi- 
blioth.  Ind.  no.  164.  Culcutta  1860,  8. 

991  Vgl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p.  308 f. 

1600)  D.  B.  Haneberg,  Erörterungen  über  Pseudo- Wakidi’s  Geschichte  der 
Eroberung  Syriens,  Abhh.  der  philos. -philol.  CI.  der  K.  Bayer.  Ak.  der  Wiss. 
Bd.  IX,  1 (München  1860,  4.)  p.  126—165. 

1)  Berichtigung  einer  Stelle  im  dritten  Bande  der  Annalen  aus  Tabari,  von 
Kosegarten , ZdDmG.  XIV  p.  290 f. 

2)  Collection  d’ouvrages  orientaux  publiöc  par  le  Socidte  asiatiquo.’  J/Virot/ffr. 
Les  prairies  d or.  Text  et  traduction  par  C.  Barbier  de  Mcynard  et  Paed 
de  Courtcille.  T.  I.  Paris  1861,  408  S.  8.  (7 */a  fr.)  vgl.  Nöldcke  in  Gött. 
gel.  Anz.  1862  no,  21  p.  808 f. 
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der  Soci6te  asiatique  in  Paris  nach  Derenbourgs  Vorbereitungen 
von  Barbier  deMeynard  undPavet  deCourteille  eine  Ausgabe  mit  fran- 
zösischer Uebersetzung  und  meist  kritischen  Anmerkungen  begonnen 
worden  und  es  sind  bei  der  Erkläruug  der  Titel  trotz  Gildemeisters 
vor  langen  Jahren  erhobenem'  Protest  die  ‘goldenen  Wiesen’  fest- 
gehalten worden,  was  auch  die  wenig  künstlerische  Phantasterei 
solcher  Bezeichnungen  zulässt.  Welche  Bedeutung  für  die  arabische 
Philologie  diese  Publication  haben  werde,  ist  nach  den  immer  wieder- 
holten Versuchen  zur  Ausbeutung  des  reichen  Inhaltes  des  grossen 
noch  einer  guten  Zeit  angehörenden  Werkes  (denn  in  der  ersten 
Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  hatte  man  noch  Fleiss  und  Gewissen 
genug  zu  ausführlichen  begründenden  Darstellungen)  hier  nicht 
weiter  ausdrücklich  hervorzuheben.  Das  ausgehende  siebente  Jahr- 
hundert, welches  auf  bequeme  Compendien  ausging,  repräsentiert 
eine  sehr  lesenswerthe,  durch  eine  sogleich  im  Anfang  der  de  Sa- 
cy’schen  Chrestomathie  stehende  Probe  längst  bekannte,  mit  cigen- 
thömlicher  Anmut  geschriebene  Khalifengeschichte,  deren  Verfasser 
erst  durch  den  energischen  Scharfsinn  ihres  Herausgebers  Ahl- 
wardt 3)  ermittelt  worden  ist,  das  Fakhrl  von  Ibn  al-Tiqtaqif,  dessen 
Werk  alles  Lob  und  alle  Sorgfalt  verdient,  welche  Ahlwardt  ihm 
hat  zu  Theil  werden  lassen.  In  eine  ganz  späte  Epoche,  in  den 
Anfang  des  neunten  Jahrhunderts  d.  H.  führt  Juynbolls 4 5 6)  Abulma- 
hasin,  von  dessen  eine  eben  klägliche  Zeit  darstellenden  Annalen 
der  vierte  Band  vorliegt.  Durch  vieles  bisher  unbekanntes  Detail 
zeichnet  sich  die  Fortsetzung  der  von  Wüßten feldb)  höchst  ver- 
dienstlich unternommenen  Sammlung  der'Chroniken  von  Mekka  aus, 
deren  zweiter  Band  nach  den  im  ersten  und  dritten  gebrachten 
grösseren  Darstellungen  von  al-Azraql  und  Qutb-eddln  in  Auszügen 
das  Wichtigste  aus  drei  andern  nicht  vollständig  zu  druckenden 
Schriftstelleru  nachholt.  Für  die  Geschichte  des  westlichen  Araber- 
thums  sind  zu  bemerken  Notizen  von  Guclchi  de  tilane*)  über 


3)  Elfachri.  Geschichte  der  islamischen  Reiche  vom  Anfang  bis  zum  Ende 
des  Chalifates  von  Ibn  etthiqthaqa.  Arabisch.  Herausgeg.  nach  der  Pariser 
Hs.  von  W.Ahltoardt.  Gotha,  Perthes  1860,  LXVI  u.  390  S.  gr.  8.  (n.5thlr.) 
Vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  uo.  21  p.  323  f. 

4)  'ALvl-  Mahäsin  ’ Ihn  Tagri  Dardii  Annales , quibus  titulus  est 

Aa  ^ e codd.  mss.  nunc  primum  arabice 

editi.  Tomi  II  i partem  posteriorem,  complectentem  nnnotationis  supplcmcnta  et 
indices,  ed.  T.  G.  J.  JuynboU.  Lngduni  B.,  Brill  1861,  103  — 179  S.  8. 
(1  thlr.  17  ngr.). 

5)  Die  Chroniken  der  Stadt  Mekka  gesammelt  u.  auf  Kosten  der  Deutschen 
morgenl.  Ges.  herausgeg.  von  I'ercl.  Wüstenfeld.  Bd.  2.  (Auch  in.  d.  T. 
Auszüge  aus  den  Geschichtsbüchern  der  Stadt  Mekka  von  Muhammed  el- 
Fakih , Muhammed  cl-Fäsi  u.  Muh.  Ihn  Dhuheird).  Leipzig,  Brockhaus 
1859,  XXIII  u.  391  S.  gr.  8.  (4  thlr.)  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  13 
p.  197  und  Wüstonfeld  Gött.  gel.  Anz.  1859  no.  181  p.  1806 f. 

6)  Mac  Guckin  de  Flaue,  Kote  sur  les  bistoriens  arabes  - espagnols  Ibn 
Haivan  et  Ibn  Bessam,  Journ.  As.  1861  T.  XVII  p.  259 — 268. 
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zwei  spanisch  - arabische  Historiker,  Beaumiers  1607)  Uebersetzung 
des  für  Marokko  wichtigen  Raud  el-Qartäs,  besonders  aber  die  mit 
Prolegomenen  und  Index  abgeschlossene  grossartige  Ausgabe  al- 
Maqqaris 8).  Die  von  Dugat  ausgearbeitete  Einleitung  wird  vor- 
läufig, ehe  Dozy  oder  Seine  Schüler  eine  authentische  Gesammtdar- 
stellung  der  spanisch-arabischen  Cultur  geliefert  haben,  den  Nicht- 
arabisten als  eine  gut  orientierende  Uebersicht  des  reichen  von 
al-Maqqarl  angesammelten  Materials  dienen  können,  von  welchem 
auch  das  sorgfältig  gearbeitete  Register  ein  grossartiges  Bild  ge- 
währt. Für  alle  Studien  auf  diesem  Gebiete  ist  somit  durch  Dozys 
Anregung  und  leitende  Arbeit  eine  sichere  Grundlage  für  alle  Zeit 
gewonnen  worden  und  die  arabische  Philologie  ihm  dauernd  ver- 
pflichtet; vielleicht,  dass  dies  Beispiel  der  erfolgreichsten  Association 
auch  anderen  Aufgaben  der  orientalischen  Wissenschaft  nützt,  unter 
die  z.  B.  eine  Gesammtausgabe  des  Tabarl,  soweit  er  noch  im  Ori- 
ginal vorhanden  ist,  oder  auch  des  Mirkhond  zu  rechnen  wäre. 
Aus  dem  mächtigen  Reichthum  der  Araber  an  biographischer  Litte- 
ratur  ist  wenig  geschöpft  worden;  über  einen  ganz  späten  Schrift- 
steller dieser  Richtung,  den  im  J.  1009  d.  II.  verstorbenen  al-Qaräfi, 
macht  Cherbonneau 9)  Mittheilungen. 

Gute  Aussichten  eröffnen  sich  für  die  Studien  über  die  geo- 
graphische Litteratur.  Reinaud 10),  dem  wir  in  dieser  Bezie- 
hung durch  die  schöne  Einleitung  zu  seiner  leider  immer  noch 
nicht  weiter  geführten  Uebersetzung  des  Abulfedä  die  bedeutendste 
Orientierung  verdanken,  hat  Gelegenheit  genommen,  über  die  geo- 
graphischen Wörterbücher  zu  sprechen,  in  denen  die  Araber  allen 
ihren  Zeitgenossen  vorangingen.  Die  Uebersetzung  der  wichtigen 
Beschreibung  Nordafrikas  von  al-Bekrl  hat  Guckin  de  Slancn) 
in  seiner  trefflichen  Weise  vollendet;  der  an  culturgeschichtliehen 
Daten  merkwürdig  reiche  Maqdasi  wird  von  Sprenger 12)  heraus- 

7)  Roudh  el-Kartas.  Histoire  des  souverains  du  Maghreb  (Espagne  et  Ma- 
roc)  ct  annalcs  de  la  ville  de  Ffcs.  Traduit  de  l'arabe  par  A.  Bcaumier. 
Paris  1860,  XI  u 580  S.  8.  (10  fr.)  vgl.  Journ.  des  Sav.  1861  p.  12*2. 

8)  Alitiertes  sur  l’histoire  et  la  littdraturc  des  Arabes  d’Espngne,  par  al- 
Maldcari.  T.  II,  2o  partie,  publice  par  M.  Dugat.  Leyde,  E.  J.  Brill  1861, 

LXIII  u.  1l*V*  S.  Dazu  Prolcgomene  CXLVI  S.  (par  Dugat')  und  Index  (par 

L.  Krchl)  und  damit  das  ganze  Werk  in  zwei  Quartbäuden  vollendet.  Vgl. 
Dozy  in  Gött.  geh  Anz  1861  no.  36  p.  1427 f. 

9)  A.  Cherbonue.au.  Note  bibliogrnpbiquc  sur  el-Knrafi,  auteur  du  Zil  ed- 
dibAdj,  Journ.  As.  1859,  13  p.  94  f. 

10)  Jieinaudy  Notice  sur  los  dictionnaires  gdographiques  arabes,  Journ. 
As.  1860  T.  16  p.  65 — 106,  und  etwas  erweitert  besonders  gedruckt:  lieinatui , 
Notices  sur  los  dictionnaires  gdogrnphiques  arabes  et  snr  le  Systeme  primitif  de 
la  nuineration  chez  les  peuples  de  raee  bcrb&rc.  Paris  1861,  54  S.  8.  vgl. 
Journ.  des  Sav.  18(>1  p.  123. 

11)  Deseription  de  l’Afrique  septentrionalc , par  El-Bekri  trad.  par 
de  Sinne  (Suite  et  fin),  Journ.  As.  1859,  XIII  p.  58 — 80,’  97  — 194,  310 — 
416  469-519;  XIV  p.  117—152. 

12)  Vgl.  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXIX  (1860)  p,  307. 
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gegeben  und  damit  zugleich  ein  wichtiges  geschichtliches  Quellen- 
werk gewonnen  werden.  Weniger  {umfassend  aber  durch  sein 
höheres  Alter  bedeutungsvoll  ist  das  im  J.  278  d.  H.  geschriebene 
linderbuch  von  Ahmed  Ibn  Abi  Ya'qQb,  auf  welches  de  Goejexz ) 
durch  seine  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  des  Ibn  Ilauqal  geführt 
wurde  und  von  welchem  er,  durch  den  St  Petersburger  Professor 
Muchlinski  in  anerkennens werthester  Weise  durch  die  Uebersendung 
einer  Handschrift  dazu  in  den  Stand  gesetzt,  zunächst  die  Beschrei- 
bung des  Maghrib  in  trefilicher  Bearbeitung  mittheilte;  bald  darauf 
gab  der  jüngere*  JuynboU 14)  die  übrigen  Theile  des  leider  nicht 
vollständig  erhaltenen  Werkes  in  einem  sorgfältig  constituicrten 
Texte  heraus.  Von  dem  grossartigen  Wörterbuche  Yäqilts  hat 
Barbier  de  Meynard 15)  eine  bereits  oben  erwähnte,  die  Artikel 
über  Persien  geschickt  zusammenfassende  Probe  gegebeu,  welche 
zu  ähnlicher  Bearbeitung  anderer  geographischer  Gebiete  führen 
möge,  da  eine  Uebersetzung,  welche  ganz  der  Anordnung  des  Origi- 
nals folgte,  unpraktisch  sein  würde.  Den  bequemen  Auszug,  dessen 
Ausgabe  wir  Juynboll  d.  ä.16)  verdanken,  hat  derselbe  nun  mit 
einem  ausserordentlichen  Fleisse  zu  erläutern  begonnen;  mit  grossem 
Nutzen  wird  man  zu  diesem  wenu  auch  kurzgefassten  so  doch  sehr 
reichhaltigem  Lexicon  den  Index  vergleichen,  durch  welchen  die 
Societe  asiatique  ihre  schöne  Ausgabe  des  Ibn  Batüta  nun  erst 
recht  zugänglich  und  brauchbar  gemacht  hat.  Ein  Beispiel  des* 
ganz  modern  - arabischen  geographischen  oder  vielmehr  Kcisestils 
erhalten  wir  in  Selim  Bister is  17  a)  Beschreibung  seiner  Reise  nach 
Europa. 

Die  Kenntniss  der  arabischen  Mathematik,  welche  eine 
culturgeschichtlich  hervorragende  Stellung  zwischen  Indien  und  dem 
Occideut  einnimmt,  wird  fast  allein  durch  Woepckes  ganz  einzige 
Art  der  Forschung  gefördert.  Er  nimmt  die  vielventilierte  Frage 


13)  AI.  J.  de  Gocje , Specimcn  e literis  orientalibus,  exbibens  descriptio* 
nem  nl-Magribi,  sumtam  e libro  iegionum  al-Jaqubii.  Lugd.-Bat.  1860,  XV  u. 
200  S.  8.  vgl.  Nöldeke  Gött.  gel.  Anz.  1861  no.  32  p.  1241  f. 

14)  Specimcu  o litteris  orientalibus,  exbibens  Kitäbo’l-boldäu,  sive  Librum 
regionum,  auctore  Ahmed  Ibn  Abi  Jaqüb , noto  nomine  Al-Jaqubii  quem  .... 
nunc  priinum  arabice  edidit  Ahr.  Willi.  Theod.  Juynboll.  Lugduui  Bat.^Brill 

1861,  3 Bll.  u.  S.  arab.  Text.  8.  Vgl.  Nöldcke  Gött.  gel.  Anz.  1861  no. 
32  p.  1241  f.  und  zugleich  über  de  Goeje's  Schrift  Lit.  Centralbl.  1862  no.  42 
P-  680. 

15)  Vgl.  oben  no.  706. 

16)  T.  G.  J.  JuynboU , Lcxicon  gcographicum  etc.  Fase.  9uus  continens 
introductionein  in  hunc  librum  et  annotatiouem  ad  duos  priores  fasciculos.  Lug- 
duniBat.,  Brill  1859,  6,  CV1II  u.  588  S.  gr.  8.  (8  fl.  80  c ). 

17)  Vovagcs  cCIbn  llatoutali , Texte  arabe,  accompagne  d’une  Traduction 
par  C.  Defrhnery  et  Sanmiinctti.  Index  alphabötique.  Paris  1859,  91  S.  8, 

(iv.  fr-)* 

17  a)  Beyrut  1859,  8. 
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über  die  Einführung  der  arabischen  Ziffern  von  neuem  auf1618) 
sic  in  ihrem  gegenwärtigen  Bestände  auf  die  Vermittlung  durch 
Planudes  und  Leonhard  von  Pisa  zurückführend,  wozu  Mauck  19) 
einige  ergänzende  occidentalische  Bemerkungen  macht;  ferner  gibt 
er  aus  dem  von  ihm  recht  eigentlich  nach  dieser  Seite  hin  ge- 
prüften schönen  Pariser  Sammlungen  Beiträge  zur  Lehre  von  den 
Dreiecken20),  vom  Kreise 2 *),  von  den  Zahlen22).  Seine  sorgfältige 
Beschreibung  eines  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  befindlichen 
arabischen  Astrolabiums  vom  J.  420  d.  H.,  deren  in  dem  Bericht 
für  1857  und  1858  gedacht  wurde,  erhält  jetzt  eitle  Art  Ergänzung 
durch  die  viel  splendider  ausgestattete  Beschreibung  eines  viel  spä- 
teren arabischen  Quadranten  vom  J.  735  d.  H.  von  Morley 2S). 
Von  einem  der  tüchtigeren  und  universellsten  arabischen  Astro- 
nomen, von  al-Birünl  wird  nun  die  Herausgabe  seines  bekannten 
für  die  Erkcnntniss  der  indischen  Cultur  im  Ilten  Jakrli.  speciell 
wichtigen  Werkes,  durch  welches  er  für  den  Islam  der  Eröffner 
Indiens  in  wissenschaftlicher  Beziehung  wurde  wie  es  sein  fürst- 
licher Gönner  Mahmfld  von  Ghaznah  in  militärisch-politischer  war, 
um  so  ernstlicher  in  Paris  erwogen,  da  Schefer  eine  recht  gute, 
wie  es  scheint,  manche  aus  der  Unzulänglichkeit  des  arabischen 
Schriftsystems  für  das  Sanskfit  entstandene  Schwierigkeiten  habende 
IIs.  aus  Constantinopel  gebracht  hat 24).  Zur  Geschichte  der  Mathe- 
matik im  15tcn  Jahrhundert  gibt  Cherbonneauib)  mit  seiner  Notiz 
über  QalasädT  einen  Beitrag.  Aus  den  übrigen  zum  Theil  wunder- 
lichen Gruppen  der  arabischen  Litteratur  ist  noch  zu  erwähnen, 


1618)  Sur  l’introcluction  de  l’arithmetique  indienne  en  Oceident,  ct  sur  deox 
documents  importants  publids  par  M.  le  Princc  B.  Buoncompagni,  par  F. 
Wocpcke.  Rome  1859,  72  S.  4. 

19)  Ueber  den  Gebrauch  Arabischer  Ziffern  und  die  Veränderungen  der- 
selben. Von  Mauck,  Anz.  fiir  Kunde  der  Deutschen  Vorzeit  N.  F.  VIII  (1861 
no.  2 — 7 

20)  F.  Woepckc , Recherches  sur  l’liistoire  des  Sciences  raatheinatiques  chcz 
les  orientnux,  d’apres  des  traites  inddlts  arabes  et  persaus,  3e  artiele:  sur  uno 
mesurc  de  la  circonfercnce  du  cerclc,  due  aux  astronomes  arabes,  et  fondec  sur 
un  calcul  d’Alioul  Wafa,  Journal  As.  1860  T.  XV  p.  281-320. 

21)  Sopra  la  teorica  dei  numeri  congrui.  Nota  di  E.  Wocpcke.  Roma 

1860,  12  S.  4. 

22)  Recherches  sur  plusieurs  ouvrages  de  Leonard  de  Pise,  decouverts  et 
publids  par  M.  le  Prince  B.  Bouncompagni,  ct  sur  les  rapports  qni  existent 
eiitre  ccs  ouvrages  et  les  travaux  mathcinatiques  des  Arabes,  par  F.  Woepckc. 
Premiere  partic.  Extrait  et  traductions  d'ouvrngcs  arabes.  111.  Traduction  d'un 
frnginent  anonyme  sur  la  formation  des  trianglcs  cn  nombre  entiers  et  d’un 
traitd  sur  le  meme  sujet,  par  Abou  Djafer  Mohammed  ben  AUio<;ain.  Kome 

1861,  64  S.  4. 

23)  W . li.  Morley , Description  of  an  Arabian  quadrant,  Journ.  of  the 
Royal  As.  Soc.  of  Great  Britnin  XVIII,  2 (1860)  p.  322 — 330  m.  4 Tff. 

24)  Vgl.  Journ.  As.  1860  T.  XVI  p.  451  f.  und  p.  453  f.,  1861  XVIII 
p.  14  f. 

25)  Notice  bibliographiquo  sur  Ivala^ädi,  mathdmaticien  arabc  du  XVI 
siede,  par  A.  Chcrbonncan , Journ.  As.  1859,  14  p.  437 — 448. 


Digitized  by  Google 


Gosche , t cissenschaftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1S61. 


209 


dass  Clement- MuUet2*)  eine  Uebersetzung  des  wichtigen  Landbau- 
boches von  lbn  al- Awwäm  unternommen  hat,  was  nach  Bänqueris 
etwas  selten  gewordener,  ausserdem  auch  nicht  ganz  vollständiger 
noch  den  gegenwärtigen  Ansprüchen  genügender  Arbeit  durchaus 
nicht  überflüssig  ist-,  Perron27)  hat  einen  Tractat  über  Pt'erdeheil- 
kunde  übersetzt,  und  als  ein  das  Sittenleben  der  Muhammedaner 
sehr  charakteristisch  kennzeichnendes  Moment  Flügel2*)  in  sehr 
eingehender  Weise  die  Loosbücher  behandelt. 

Als  eine  Zusammenfassung  der  mannigfachen  wissenschaftlichen 
und  litterarischen  Richtungen  sei  noch  die  Ency  klopädistik  er- 
wähnt, welche  in  dem  arabischen  Geistesleben  einen  breiten,  durch 
die  Lernbegierde  des  frisch  in  die  Geschichte  eintretenden  Volkes 
unmittelbar  ergriffenen,  sehr  wahrscheinlich  aber  schon  durch  den 
etwa  in  spätgriechischer  und  syrischer  Litteratur  vorbereiteten  Raum 
einnimmt.  Ifammei--  Purgstcill  20) , der  seine 4 orientalische  Schrift- 
stellerei mit  einer  vorzugsweise  auf  Häjjl  KhalTfat  beruhenden  en- 
cyklopädischen  Darstellung  der  mukammedanischen  Wissenschaften 
begann,  hat  noch  zuletzt  nur  um  weniges  genauer  allerlei  Auszüge 
aus  eucyklopädischen  Werken  gegeben.  Weit  darüber  stehen  na- 
türlich die  schönen  Mittheilungen,  welche  Flügel 30)  über  den  be- 
deutenden ‘Fihrist  el-olürn  macht  und  welche  immer  von  Neuem 
wünschen  lassen,  dass  der  grade  im  Gebiete  der  muhammedaniseken 
Litteraturgeschichte  so  ausgezeichnete  Gelehrte  uns  nicht  länger  den 
Text  dieses  Fundamental  Werks  vorenthalten,  sondern  bald  geeignete 
Mittel  und  Wege  zu  seiner  Veröffentlichung  finden  möge.  Denn 
nur  von  seinen  grade  diese  reiche  Litteraturquelle  seit  lange  pflegen- 
den Händen  dürfen  wir  eine  die  ungeheuren  Schwierigkeiten  mög- 
lichst überwindende  Ausgabe  erwarten;  durch  dieses  Werk  wird  aber 
dann  unsre  ganze  Anschauung  von  der  arabischen  Litteraturbewe- 
gung  bis  zur  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts,  welche  mächtige  Zeit 
in  unsern  Handschriftsamml ungen  und  wohl  überhaupt  nur  noch 
durch  verhältnissmässig  wenige  Denkmäler  vertreten  ist,  erst  be- 
festigt und  individualisiert  werden ; diese  Erwartung  wird  mit  Recht 


26)  Vgl.  den  Prospect  im  Journ.  As.  1860  T.  XV  p.  449  f. 

27)  Le  Nacdri.  La  perfection  des  deux  arts,  ou  traitd  complct  d’hippo- 
logie  et  d’hippiatrie  arabes.  Ouvrage  public  par  ordre  et  sous  les  auspiccs  du 
ffiinistrc  de  l’agrieulture , du  commerce  et  des  travaux  publics.  Traduit  de 
l’arabe  J Ab  ou  Bclcr  ihn  liedr , par  Perron,  le  et  2e  partic,  le  et  2e  divi- 
sion.  Hippologie.  I II  III  Paris  1859—60,  504,  512  u.  530  S.  8.  (vollst.). 

28)  Flügel,  Ucbcr  die  Loosbiichcr  der  Muhammedaner,  Berichte  der  Kgl. 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.,  Phil. -hist.  CI.  Bd.  13  (Leipzig  1861  gr.  8.) 
Heft  1 p.  24 — 74. 

29)  Hammcr-Purgstall,  Fortsetzung  der  Auszüge  aus  eneyelopned.  Werken 
der  Araber,  Perser  u.  Türken,  Denkschrr.  der  Kais.  Ak.  d.  Wiss.  Philos. -hist. 
CI.  IX  (Wien  1859,  4.)  p.  1—44. 

30)  G.  Flügel,  Ueber  Muhammad  bin  Ishak’s  Firist  al-lulüm,  Z.  d.  DmG. 
XDI  (1859)  p.  559—650. 
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sich  jeder  belehrte  dankbare  Leser  schon  aus  dem  vorläufigen  Ab- 
riss dieses  'Registers  der  Wissenschaften  gebildet  haben.  Indess 
dieses  Werk  weniger  auf  die  Substanz  der  einzelnen  Wissenschaften, 
sondern  in  grosser  Ausführlichkeit  auf  deren  litterarische  Bearbei- 
tung einschliesslich  der  schönen  Redekünste  ausgeht,  versucht  der 
fast  vier  Jahrhunderte  spätere  Mohammed  Ben  IbrähTm  al-Sakhäw! 
in  seinem  encyklopädischen  Irshad  al-qäyid  besonders  systematische 
Anordnung,  Methodik  und  Begriffsbestimmung.  Nach  dem  in  deren 
21sten  Hefte  der  Bibliotheca  indica  hat  Haarbrücker  163  *),  dessen 
Sorgfalt  in  der  Wiedergabe  speculativcr  Terminologien  wir  vom 
ShahrastänT  her  kennen,  diese  kürzere  Encyklopüdie  bearbeitet. 

Dass  das  Christenthum  in  der  arabischen  Litteratur  einen 
Wendepunkt  herbeiführen  werde,  muss  vor  der  Iland  bezweifelt 
werden ; was  die  beyruter  Pressen  bringen,  erweckt  keine  besonderen 
Erwartungen.  Islam  und  Arabisch  sind  nahezu  zusammenfallende 
Begriffe  und  so  lange  die  Berührungen  des  Christlichen  und  des 
Muhammedanisehen  noch  so  fürchterliche  Wetterschläge  wie  die 
syrischen  Gräuel  entladen  können31*),  kann  von  ideellen  Befruch- 
tungen nicht  die  Rede  sein.  Auch  kommt  es  den  Missionsdruckereien 
leider  oft  mehr  auf  die  Attaque  als  auf  die  allein  segensreiche  und 
fruchtbringende  internationale  Toleranz  an.  Dieser  Vonvurf  trifft 
natürlich  nicht  das  grossartige  Unternehmen  der  in  der  That  schö- 
nen arabischen  Bibelübersetzung  in  Beyrut,  von  welcher  das  Neue 
Testament  vorliegt 8S)  und  das  alte  in  gutem  Fortschritt  begriffen 
ist;  ebensowenig  den  bescheidenen  arabischen  Katechismus,  den 
man  in  Moskau  gedruckt  hat32*);  sondern  mehr  Streitschriften, 
wie  die  des  Milcha  von  Mosul32b)  gegen  die  römische  Lehre  von 
der  Transsubstantiation  und  Aehnlichcs:  Schriften,  welche  näher  zu 
verzeichnen  ebenso  ermüdend  als  unerquicklich  ist,  welche  sicher 
nicht  geeignet  sein  werden,  den  Islam  mit  seinen  grossen  Sieges- 
' erinnerungen,  seiner  wohlgegliederten  Tradition,  seiner  abrahamischen 
Einfachheit  und  seiner  Angemessenheit  wie  cs  scheint  für  ein  be- 
stimmtes geographisches  Gebiet  zu  überwinden. 


1631)  Muhammad  Ihn  Ibrahim  al-Anssans  arabische  Encyclopädie  der 
Wissenschaften,  vornehmlich  in  pädagogischer  Beziehung.  Von  Dr.  Haarbriicker. 
(Jahresbericht  über  die  Louisenstädtische  Kenl-Schule).  Berlin  1859,  26  S.  4. 

31a)  Christenthum  und  Islam.  Im  Hinblick  auf  die  Zustände  in  Syrien, 
Protestant.  Monatsbll.  von  Geizer  1861  Bd.  17  Heft  2. 

32)  LLoLs-j  Lo jJ  uAäJ 


xiL'i  q*  (Das 
setzt).  Beirut  1860.  8. 


32  a) 


..•MAM 


C" 


neue  Testament;  arabisch  aus  d.  Griech.  neu  über* 

u- >1x5^  Moskau  1859,  8. 


Beyrut  1859,  12. 
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Der  sprachgenealogische  Zusammenhang  kann  fordern,  dass  an 
dieser  Stelle  zugleich  das  angeführt  werde,  was  für  äthiopische 
Sprache  und  Litteratur  geleistet  worden  ist,  zumal  da  das  diesem 
naheliegende  Himyarische  bereits  oben  seine  Erwähnung  gefunden 
hat ; aber  es  empfiehlt  sich,  das  aethiopische  in  seiner  gegenwär- 
tigen geographischen  Heimat  aufzusuchen 32  c ) ; so  verlassen  wir  den 
eigentlichen  urheimatlichen  Boden  des  von  der  morgenländischen 
Wissenschaft  zu  beobachtenden  Lebens  und  gehen  nach  Afrika, 
dem  colossalen  Boden  der  wunderbarsten  Contraste  des  noch  ganz 
ungeschichtlichen  und  des  altcrthiimlichsten  geschichtlichen  Lebens 
über,  welches  die  Kühnheit  der  Reisenden  mit  immer  erneuten 
Opfern  zu  erschlossen  versucht  Indess  llobiou 33)  an  die  Um- 
schiffungen des  Alterthums  erinnert,  entrollt  Williams 34)  ein  Bild 
auch  der  neueren  Reisen,  das  Bartli3i*\  der  siegreicheren  Ent- 
decker auf  diesem  Continent  einer,  für  die  unmittelbarste  Gegenwart 
kritisch  zu  detailliereu  sucht  und  Ule 31  h ) geschickt  allgemeineren 
Kreisen  deutet. 

Unter  den  zahlreichen  Nationalitäten,  welche  iu  ihrer  bunten 
Mannigfaltigkeit  Macbratr 85)  populär  charakterisiert,  die  Wissen- 
schaft jedoch  bei  dem  Ausbleiben  der  seit  einiger  Zeit  zu  erwar- 
tenden sich  voraussichtlich  ergänzenden  afrikanischen  Untersuchungen 
Bleeks  und  Steinthals  ungeachtet  einzelner  schöner  Beobachtungen 
von  Kölle  und  Krapff  immer  noch  nicht  mit  annähernder  Sicherheit 
classificieren  darf,  nehmen  die  Aegypter  nicht  allein  durch  ihre 
unmittelbare  Nachbarschaft  und  Beziehung  zu  Asien,  sondern  vor 
Allem  durch  ihre  früh,  vielseitig  und  sicher  entwickelte  Cultur, 
welche  fast  bei  allen  Fragen  des  orientalischen  Alterthums,  der 
Mythologie  und  Linguistik  interessiert  ist,  unsere  Aufmerksamkeit 
zunächst  in  Anspruch.  Wenn  die  Massenhaftigkeit  der  um  ein 
Object  sich  gruppierenden  Litteratur  ein  sehr  einfacher  und  natür- 
licher Gradmesser  seiner  Bedeutung  ist,  so  ist  der  Umstand  beach* 


82c)  Vgl.  weiterhin  no.  1714 — 1725. 

83)  llobiou , Periples  d’Afriquc  dans  l’antiquite,  Revue  archdol.  Nouv.  ser. 
T.  31  (Paris  1861  gr.  8)  p.  191-215. 

34)  Cli.  Williams , Narratives  and  adventures  of  travellers  in  Africa. 
New  edition.  London,  Ward  & Lock  1859,  340  S.  12.  (5  sh.). 

31a)  Kurze  Andeutung  einiger  der  neuesten  Fortschritte  auf  afrikanischem 
Boden,  von  II.  Barth,  Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  1861  Dec.  p.  472 — 476. 

34b)  Die  neuesten  Entdeckungen  in  Afrika,  Australien  u.  dev  arktischen 
Polarwelt  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Natur-  u.  Culturvcrhältnisse  der 
entdeckten  Länder  von  Otto  Ule.  Mit  Titclvignctte  u.  39  Holzschn.  u.  Karten. 
Halle,  Schwetschke  1861,  VI  u.  394  S.  gr.  8.  (2  fy).  Vgl.  Lit.  Ceutralbl. 
1862  no.  25  p.  507. 

35)  B.  M.  Macbrair , The  Africans  at  home:  being  a populär  description 
of  Africa  and  the  Africans,  Condensed  from  the  African  Travellers  from  tlie 
time  of  Mungo  Park  to  the  present  day.  London,  Longman  1861,  400  S.  8. 
(77*  sli.) 
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tenswerth;  dass  Jolowicz 163ß)  seiner  1858  herausgegebenen  Bi- 
bliotheca  aegyptiaca  bereits  ein  erstes  Supplementheft  hat  folgen 
lassen  können.  In  Aegypten  selbst,  wo  immerhin  gewaltsam  civili- 
satorische  Motive  wenigstens  in  offiziellen  Kreisen  wirksam  sein 
mögen,  hat  sich  zu  Alexandrien  ein  Institut  £gyptieii  gebildet, 
welches  ein  hoffentlich  bald  an  der  unmittelbaren  Anschauung  der 
grossartigen  monumentalen  Welt  sich  bereicherndes  Bulletin  heraus* 
gibt37).  Von  den  gewöhnlichen  Levante-  und  Palästina-Reisen  be- 
rührt fast  jede  auch  Aegypten,  um  nur  im  seltensten  Falle  irgend 
ein  werthvolles  Datum  heimzubringen ; neben  jenen  Werken  sind 
besonders  FrankCs 38)  Schilderungen,  die  schon  im  vorigen  Bericht 
einmal  erwähnten  jetzt  vollendeten  schönen  Zeichnungen  von  Liboy 3$) 
und  wegen  ihrer  lebendigen  Wiedergabe  der  Landschaft  und  der  Ar- 
chitectur  die  hundert  Stereoscopen  von  Früh 39 a)  hervorzuheben; 
lieÜ8 40)  Aufzeichnungen  haben  neben  ihrer  medicinischeu  Tendenz 
auch  in  culturgeschichtlichcr  Beziehung  viel  Interessantes.  Ent- 
schieden wissenschaftlichen  Werth  empfangen  die  Tagebuchblättcr 
der  Reisenden  immer  erst  durch  ihre  auf  Probleme  des  altägyptiscken 
Lebens  gerichtete  Absicht.  So  erhalten  wir  von  B rüg  sch 4 *)  einen 
zwar  nur  vorläufigen,  aber  durch  manche  wichtige  Daten  fesselnden 
Bericht  einer  zweiten  Reise  nach  Aegypten.  Doch  stehen  natürlich 
die  Resultate  solcher  selbst  mit  den  bedeutendsten  wissenschaftlichen 
Mitteln  unternommenen  Reisen  selbstverständlich  gegen  die  Fülle 
von  Entdeckungen  zurück,  welche  ein  in  Aegypten  nicht  allein 
vorübergehenden,  sondern  längeren  ja  fast  bleibenden  Aufenthalt  neh- 
mender Forscher  das  Glück  haben  wird  zu  machen.  Das  ist  Ma- 
rietles  Fall,  über  dessen  Ausgrabungen  Desjardins 4 2)  berichtet. 


86)  Bibliothcca  aegyptiaca.  Repertorium  über  die  bis  zum  Jahre  1861  in 
Bezug  auf  Aegypten  ...  erschienenen  Schriften  u.  s.  w.  Von  H.  Jolowicz.  Nebst 
einem  alpliab.  Register.  Supplement  I.  Leipzig,  Engclmann  1861,  IV  u.  75  S. 
8.  (*/ 8 Sty. ) vgl.  Petzholdt’s  Neuen  Anz.  f.  Bibi.  1861  p.  258  f. 

37)  Bulletin  de  Plnstitut  egyptien  1859.  Alexandrien  1860.  2 Hefte  8. 

38)  Aus  Egypten.  Von  Luche.  Ang.  Frankl.  Wien,  typogr.-artist.  An- 
stalt 1860,  355  S.  gr.  8.  (D/g  Jfy.)  vgl.  Bahr  in  Hcidclb.  Jahrbb.  1869  no. 32 
p.  510  f. 

39)  Egypte.  Scfenes  de  voyagc  on  Orient.  Dessinces  d'aprfcs  nature  p»r 

Ij.  Liboy.  Texte  explicatif  par  Alfr.  de  Krcmcr.  Livr.  1.  Wien,  Gerold 
1859,  5 Bll.  fol.  (8  12  Jfy)) 

39a)  Egvpt.,  Nubia  and  Etliiopia.  lllustratcd  by  100  stercoscopic  photo- 
graphs,  taken  by  Fr.  Früh . With  descriptiro  lettcr-press  by  Joseph  Bonorm 
and  Sam.  Tharpc.  London  Smith  & Etehlcr  1861,  4.  {£  3.  3 sh.). 

40)  W.  Feil , Aegypten  als  Wiuleraufeuthnlt  für  Kranke.  Zugleich  ein 

Führer  für  Caivo  u.  Umgegend.  Braunschweig,  Westermann  1859,  8.  (l2/>  ) 

Derselbe,  Die  Pyramiden-  u.  Todtcnfclder  Aegyptens,  Wcstermanu’s  lllustr. 
Monntsh.  1859  no.  2S — 30. 

41)  Vorläufiger  Bericht  über  meine  zweite  wissenschaftliche  Reise  nach 
Aegypten  im  Winter  1857 — 58.  Von  Ii.  Brugsch , ZdDmG.  XIV.  p.  1 — 14- 

42)  Bulletino  delT  instituto  di  corrispond.  archeol.  1859  no.  XI  Nov.  und 
1860  no.  VI  (Juni). 
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Vorbereitet  durch  das  Studium  der  Sammlungen  des  Louvre,  dann 
durch  die  besonders  durch  Auffindung  der  Apisgräber  in  Memphis 
belohnten  Forschungen  in  Aegypten  selbst  von  1850  bis  1854, 
während  seines  darauf  folgendes  Aufenthalts  in  Europa  wieder  die 
Sammlungen  besonders  auch  in  Berlin  untersuchend,  hat  Mariette 
seit  1858  seinen  bleibenden  Aufenthalt  in  Aegypten  genommen  und 
wird  durch  seine  offiziell  angeordneten  glücklichen , auf  Central- 
punkte  des  altägyptischen  Lebens  gerichteten  Ausgrabungen  das  in 
Bulaq  beabsichtigte  ägyptische  Museum  des  Yicekönigs  von  Aegypten 
wahrscheinlich  als  das  erste  der  Welt  ausführen.  Eine  sehr  wich- 
tige Stelle  nehmen  darunter  die  Ausgrabungen  in  San,  dem  alten 
Tauis  ein  43) ; daneben  sind  die  von  Abydos  wichtig ; in  der  Nähe 
der  zweiten  Pyramide  ist  ein  Sphiuxtempel  mit  einer  Statue  des 
Königs  Cephris  gefunden,  welche  vielleicht  als  das  älteste  ägyptische 
Sculpturwerk  gelten  kann;  ebenso  hat  er  dort  den  Granitpalast  des 
Königs  Chefren  und  sieben  Statuen  des  Fürsten  entdeckt,  und  An- 
deres, was  er  theils  kurz  in  einem  Sendschreiben  an  Vicomte  de 
Rougö  bespricht431),  theils  authentisch  in  dem  mir  in  seinen  Fort- 
setzungen seit  1857  nicht  zu  Gesicht  gekommenen  Serapeuin  publi- 
ciert.  Solche  monumentale  Funde  werden  natürlich  sehr  glücklich 
durch  die  Bekanntmachung  des  in  europäischen  Sammlungen  bereits 
Vorhandenen  ergänzt,  in  welcher  Beziehung  nach  Lepsius’  das  Ber- 
liner Museum  zugleich  vertretendem  reichem  Prachtwerke  besonders 
die  bis  zu  einer  zwanzigsten  Lieferung  vorgerückte  Sammlung  der 
ägyptischen  Denkmäler  in  Leyden  zu  nennen  ist 44).  Die  Eng- 
länder haben  diesmal  weder  zu  der  monumentalbeschreibenden,  noch 
zu  der  eigentlichen  Reiselitteratur  etwas  besonders  Bemerkens- 
werthes  geliefert;  nur  der  Vollständigkeit  dieser  bibliographischen 
Aufzählungen  wegen  seien  die  Reisebilder  aus  Aegypten  und  Syrien 
von  Eniily  Beaufort 45)  genannt. 

Die  zu  grösserer  Sicherheit  und  zugleich  Vielseitigkeit  vor- 
schreitende llieroglypheuforschung  bietet  in  geographischer  wie  ge- 
schichtlicher Beziehung  durch  die  jetzt  erst  recht  eigentlich  fruchtbar 
werdende  Verbindung  mit  der  classischen  Philologie,  wenigstens  für 


43)  Mariette,  Sur  les  fouilles  de  Tunis,  Revue  urehcol.  Nouv.  ser.  T.  3,  1 
(Paris  18G1  gr.  8.)  p.  97 — 111. 

43a)  Lettre  h Mr.  de  Rouge  sur  les  resultats  des  fouilles  entreprises  par 
ordre  du  Viec-roi  d’Egypte  par  Aug.  KJ.  Mariette.  Paris  18G0,  8. 

44)  Aegyptischc  Monumenten  van  het  Nedcrlaudsch  Museum  van  oudheden 
te  Leijdeu , uitgegeven  op  last  der  Hooge  Regering  dcor  C.  ljeenuins  19e  en 
20e  AH.  (Ile  afd.  12  ca  13  all.)  Leijdeu,  Brill  1859 — 1861  gr.  fol.  (211/*  fl.) 
(=  Taf.  139-184). 

45)  Egyptian  sepulelires  und  Syrian  shrines,  including  somc  stay  in  the 
Lebanon  at  Palmyra  and  in  Western  Turkey,  with  illustrations  in  chromolitho- 
graphy  aud  on  wood,  froin  sketehes  by  the  uutlior,  und  a map.  By  Kiaily  A. 
Beaufort.  Vol.  1.  2.  London  18G1,  88G  S.  8. 
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die  Zeiten  der  Berührung  der  antiken  und  der  ägyptischen  Cultur, 
bedeutendere  Resultate  dar.  Ein  überall  interessantes  geschichtliches 
Phänomen  ist  die  einfache  Bezeichnung  des  Landes  oder  des  Volkes 
in  der  eigenen  oder  den  fremden  Sprachen,  uud  durch  dieses  In- 
teresse ziehen  die  beiden  Abhandlungen  von  Reinisch  an,  der  den 
Namen  Aegyptens  bei  den  Nachbarn  1646)  und  in  der  alten  Sprache 
des  Landes47)  selbst  untersucht.  Charakteristisch  ist  in  erstcrer 
Beziehung  der  mit  ziemlicher  Sicherheit  nachgewiesene  locale  Aus- 
gang des  im  Semitischen  und  Altpersischen  erscheinenden  Namens 
Mi^raim  u.  s.  w.  von  der  nordöstlichen  Grenzprovinz  des  Reichs, 
Ramessu:  selbstverständlich  suchen  die  einzelnen  fremden  Sprachen 
durch  grössere  oder  geringere  Umgestaltungen  den  herübergeuom- 
menen  Namen  dem  eigenen  Wortvorrath  zu  assimilieren,  so  dass 
im  Hebräischen  MäQör  und  Micraim  einem  verloren  gegangenen,  dem 
Aramäischen  mögar  „Grenze“  entsprechenden  Worte  ähnlich  klangen 
und  den  alten  Perser  in  seinem  reineren  Glauben  Mudräya  viel- 
leicht an  ein  dem  ostpersischen  müthra  „Schmutz“  entsprechendes  Wort 
erinnerte.  Die  lautlichen  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Combi- 
nation  des  semitischen  Namens  mit  dem  ägyptischen  entgegenstellen, 
werden  von  Reinisch  nicht  durch  eine  zufällige  Umstellung  oder 
Aenderung  der  Laute,  sondern  in  gewissenhaft  philologischer  Weise 
gehoben.  Unter  den  einheimischen  Namen  bietet  der  sehr  alte  'Kam’ 
wegen  seiner  unleugbaren  Beziehung  zu  dem  genealogischen  Re- 
präsentanten der  dunkelfarbigen  Südvölker  in  der  althebräischen 
Auffassung  das  grösste  Interesse;  im  ofliciellen  Sprachgebrauch 
musste  natürlich  eine  dreitausendjährige  Geschichte  manche  Um- 
wandlungen hervorbringen.  Für  die  Geographie  des  Landes,  die 
in  einer  langen  Inschrifteureihe  sehr  glücklich  wenn  auch  natürlich 
an  wichtigen  Stellen  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  For- 
schung und  archäologischen  Funde  noch  nicht  durchaus  sicher  ver- 
ständlich bezeugt  wird,  hat  Bruysch 48)  eine  sehr  bedeutende  In* 


1646)  £>'.  Reinisch , lieber  die  Kamen  Aegyptens  bei  den  Semiten  u.  Griechen. 
Eine  historisch-etyinol.  Untersuchung.  (Aus  d.  Märzhefte  d.  J 1859  der  Sitzungs- 
berichte der  philol.-hist.  CI.  der  K.  Ak.  der  Wiss.  abgedr.)  Wien,  Gerold  1859. 
37  S.  8.  <5  ngr.)  Vgl.  A.  v.  G.  in  Litcrar.  Centralbl.  1859  no.  45  p.  710 f. 
und  Ulilcmann  Gött.  geh  Auz.  1859  no.  206 - - 207  p.  2060  f. 

47)  Ij.  Reinisch , Ueber  die  Kamen  Aegyptens  in  der  Pharaonenzeit  u. 
die  chronolog.  Bestimmung  der  Aera  des  Königs  Neilos.  (Aus  d.  Sitzungs- 
berichten der  ph.-hist.  CI.  des  K.  Ak.  d.  W.)  Wien.  Gerold  1861,  40  S.  8. 
(6  ngr.).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1861  no.  29  p.  463  f. ; Bähr  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1861  no.  28  p.  443 f.  und  Ulileinann  Gött.  geh  Auz.  1861  no.  36  p.  1418f. 

4«)  Geographische  Inschriften  altacgyptischer  Denkmäler  gesammelt  wäh- 
rend der  auf  Befehl  Sr.  Maj.  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen 
unternommenen  Wissenschaft).  Reise  in  Acg.  erläutert  u.  herausgeg.  von  R. 
Bragaeh.  Bd.  3.  Auch  in.  d.  T.  Die  Geographie  der  Aegypter  nach  den  Denk- 
mälern aus  den  Zeiten  der  Ptolemäer  u.  Römer  nebst  einem  Nachträge  zur 
Geogr.  der  allen  Aegypter  nach  den  aegypt.  Denkmälern.  Mit  17  Tff.  u.  1 Karte 
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schriftensammlung  unternommen,  welche  nun  mit  einem  dritten  Bande 
in  die  durch  Mitwirkung  griechisch-römischer  Zeugnisse  erkennbarere 
Zeit  der  Ptolemäer  und  der  Körner  hinabgeführt  ist.  Ein  noch 
späteres  Denkmal  hat  Parthey 4S))  in  der  Auffassung  Aegyptens 
des  Geographen  von  Ravenna  besprochen,  in  dessen  Aufzeichnungen 
es  sehr  schwer  ist,  die  Grenze  des  Betruges  und  der  Unwissenheit 
zu  ziehen. 

Weit  unsicherer  steht  es  mit  der  ägyptischen  Chronologie 
trotz  alles  Materials  und  besonders  trotz  aller  synchronistischen 
Berührungspunkte.  Vor  allem  laden  die  Gleichzeitigkeiten  der  h. 
Schrift  ein  zu  einer  combinierenden  Betrachtung,  welche  aber  weit 
weniger  von  der  Schwierigkeit  des  Verständnisses  altägyptischer 
Denkmäler  als  von  der  Unzulänglichkeit  althebrüischer  Aufzeich- 
nungen zu  leiden  hat.  Trotzdem  liegt  bereits  wieder  in  England 
ein  derartiger  Versuch  von  Palmer 50)  vor.  Die  Hauptquelle  für 
alle  chronologische  Fragen,  Manethös,  ist  selbst  nicht  einmal  sicher 
in  seinem  eigentlichen  Princip  erkannt.  Es  liegt  sehr  nahe,  mannig- 
fachen Verdacht  gegen  diesen  wichtigen  Schriftsteller  zu  hegen. 
Er  gehörte  entschieden  zur  positiven  Fortschrittspartei  während 
des  grossen  Umschwungs,  der  sich  unter  den  beiden  ersteu  Ptole- 
mäern vollzog;  obgleich  Priester,  suchte  er  dennoch  den  ererbten 
Cultus  mit  der  neuen  Zeit  besonders  durch  den  Serapis  auszu- 
söhnen , und  ihm  lag  es  vorzugsweise  nahe , die  Ueberlieferungen 
der  einheimischen  Urkunden  mit  dem  Griechenthum  auszugleichen. 
Indess  konnte  dies  Alles  sein  chronologisches  System  nur  in  sehr 
geringem  Maasse  treffen ; nur  die  wichtige  Frage  bleibt , ob  er 
wirklich  ein  ihn  in  dem  Materiellen  der  geschichtlichen  Auffas- 
sung bestimmendes  System  habe,  cyklisch  oder  durchaus  geschicht- 
lich sei,  eine  folgenreiche  Frage,  deren  Lösung  durch  den  frag- 
mentarischen Charakter  der  uns  erhaltenen  Manethonischen  Auf- 
zeichnungen ausserordentlich  erschwert  wird.  Auf  diesen  Punkt 
gehen  zuletzt  die  Untersuchungen  von  Kellner öl),  Hincksbi)} 


(u.  vollst.  Reg.  zum  ganzen  Werke).  Leipzig,  Hinrichs  1860,  XU1  u.  125  S. 
4.  (8%  5 gan/‘e  Werk  42  ). 

49)  Parthey , Aegypten  beim  Geographen  von  Ravenna,  Ablih.  der  Kgl. 
Ak.  der  Wiss.  zu  Berlin  aus  d.  J.  1858  (Berlin  1859,  4.)  Philol. -hist.  CI. 
p.  115—148. 

50)  IF illiam  Palmer , Egyptian  Chronicles,  with  a harmony  of  Sacred  and 
Egyptian  Chionology,  and  an  Appendix  of  Babyloni&n  and  Assyrinn  Antiquities. 
Vol.  1.  2.  London,  Longman  1861,  1090  S.  8.  (36  sh.j  Vgl.  Westm. -Review 
1861  T.  19  p.  567. 

51)  De  fragmentis  Manethonlanis , quae  apud  Josephum  contra  Apionem 
1,  14  et  1,  26  sunt.  Dissert.  inaug.  scr.  Wilh.  Kellner.  Marburgi  Cattoruni 

1859,  63  S.  8. 

52)  Journal  of  tho  As.  Soc.  of  Great  Britaiu  XV111,  2 (1861). 
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v.  Gutschmid  1653),  Junker 64)  und  Reinisch  5ö)  zurück.  Der  letztere 
sucht  auf  das  bestimmteste  die  Annahme  eines  cyklischen  Charak- 
ters der  mauethonischcn  Chronologie  zu  widerlegen,  indem  er  die 
Umt'angssumme  von  3555  Jahren  der  ägyptischen  Dynastieen  bei 
Svncellus  als  eine  acht,  manethonische  zu  erweisen  sucht.  Wenn 
man  aber  an  Lepsin s5*)  überaus  scharfsinnigen  Darlegungen  über 
die  Begegnungen  der  ägyptischen  und  griechisch-römischen  Chrono- 
logie die  erheblichsten  Schwierigkeiten  in  geschichtlich  heller  Zeit 
gewahrt,  so  werden  unsere  Hoffnungen  auf  eine  sichere  Wieder- 
herstellung des  Geschichtsskelettes  (denn  das  ist  die  Chronologie), 
sehr  herabgestimmt. 

Doch  würde  das  noch  ein  durch  das  concrete  Fleisch  des 
geschichtlichen  Organismus,  insoweit  er  sich  lebensvoll  dem  betrach- 
tenden Auge  darstcllt,  einigermassen  ersetzter  Nachtheil  sein;  aber 
die  ägyptische  Geschichte  ermangelt  jetzt  noch  für  unsere  Er- 
kenntniss  dieses  substantiellen  Lebens.  Wenn  man  jetzt  den  dritten 
und  vierten  Band  der  englischen  Ausgabe  von  Bunsens bl)  Aegyp- 
ten, deren  beide  ersten  Bände  bereits  1854  erschienen  waren  und 
die  sicher  von  der  fortschreitenden  Aegyptologie  begünstigt  wurden, 
überblickt:  so  ist  man  erstaunt  über  den  Mangel  an  concretem 
Leben  im  ägyptischen  Alterthum.  Dieser  Mangel  tritt  nicht  allein 
in  der  sehr  praktischen  Uebersicht  von  58) , welche  wir  in 

erneuter  deutscher  Ausgabe  erhalten,  hervor,  sondern  auch  in  dem 
in  monumentaler  Rücksicht  tiefer  eindringendeu  Werke  von  Brugschb9), 


1653)  Ist  Milnethos  Zeitrechnung  cyklisch  oder  rein  historisch?  Von  A.  von 
Gutschmid , Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1859,  XIV  Heft  2 p.  235-  260.  (Nachtr. 
zu  XIII.  p.  491.) 


54)  P.  J.  Junker , Untersuchungen  über  die  ägyptischen  Sothisperioden, 
chronologische  Tafeln  derselben  iu  Verbindung  mit  den  Jahren  der  gebräuch- 
lichsten Acren  u.  aegyptisch  -julianischer  Kalender  verschiedener  Zeiten  der 
Sothisperiode  II.  Leipzig,  Dyk  1859,  IV  u.  44  S.  8.  (16  Jfyi) 

55)  iS.  Leo  Reinisch , Zur  Chronologie  der  alten  Aegypter,  Z.  d.  DmG. 
XV  (1861)  p.  251—271. 

56)  R.  Is'psius , lieber  einige  Berührungen  der  ägypt. , griech.  und  röui. 
Chronologie,  Abhh.  d.  lv.  Ak.  der  Wiss.  zu  Berlin.  A.  d.  J.  1859.  (Berlin 
1860,  4.)  Philol.  u.  hist.  Abhh.  p.  1 - 83. 

57)  Egypts  place  in  universal  history.  An  historical  iuvestigation  iu  fire 
books.  By  Chm.  C.  J.  11  unsen.  Translated  from  the  German  by  Charles 
11.  Cottrell.  Vol.  III — IV.  London  1859 — 60.  8.  Vcrgl.  Edinburgh  Review 
1862  July  ]».  80f.  Quartcrly  Review  1859  T.  105  p.  382  421  und  Dublin  Re- 
view 1860  T.  47  p.  501  f. 


58)  iS am.  Sharpc,  The  history  of  Egypt  from  the  eurliest  tiwes  tili  the 
conquest  by  the  Arahs  A.  I>.  640.  Ith  edition.  Vol.  1.  2.  London  1860.  8. 

59)  II.  Brugsch , Histoire  d’Egypte  fdes  les  premiers  temps  de  son  existente 

jusqu’ä  nos  jours.  Premiere  partie.  L'Egyptc  sous  les  rois  indigfencs.  Leipzig, 
llinrichs  1859,  293  S.  4.  m.  14  Taff.  (8  ) vgl.  A.  v.  G.  in  Literar.  Ccntralbl. 

1861  no.  4 p.  51  f. : Bumüller  in  Tübinger  theolog.  Quartalschrift  1S62  p.  487 
— 524  und  das  Ausland  1860  no.  16 — 18. 
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in  dessen  bis  jetzt  erschienenem,  die  eigentlich  nationale  Pharaonen- 
zeit umfassendem  Bande  der  Verfasser  theils  aus  besonderer  Nei- 
gung für  seinen  Gegenstand,  theils  bei  seiner  Beherrschung  des 
Quellenmaterials  nicht  versäumt  haben  würde,  die  individuelle  Grösse 
in  den  geschichtlichen  Phasen  des  ägyptischen  Lebens  hervorzu- 
heben, wenn  er  sie  hätte  finden  können.  Indessen  lassen  die  all- 
gemeinhin  anerkannten  Berührungen  mit  den  Nachbarvölkern  eine 
solche  dennoch  erkennen  oder  wenigstens  voraussetzen,  und  wenn 
Trottet*0)  und  Foulkes  Jones01)  von  religiös-biblischen,  bedeu- 
tender Rawlinson fi:J)  aus  den  Keilschriften  von  vorderasiatischen 
Zusammenhängen  zu  reden  haben:  so  werden  sich  voraussichtlich 
nach  und  nach  diese  allgemeinen  und  vereinzelten  Momente  mehren 
und  substantieren.  Höchst  auffallend  ist  die  Vergessenheit,  welche 
den  Nachruf  des  ägyptischen  Leichs  umfangen  hat,  und  kaum  ist 
durch  die  Kopten  irgend  ein  Moment  ächter  Ueberlieferung  in  die 
christlichen  oder  muharomedani sehen  Darstellungen  übergegangen, 
wie  man  für  die  Araber  aus  Wilsten feld's  63)  Mitt  heilungen  lernen  kann. 

Eine  Leihe  einzelner  Punkte  der  ägyptischen  Geschichte  ist 
meist  glücklich  untersucht  worden.  Knotet 04 ) macht  seine  Dar- 
stellung des  Cheops  zur  Grundlage  einer  neuen  aber  wieder  unhalt- 
baren Chronologie;  von  höherer  Bedeutung  soll  Taylor sob)  Unter- 
suchung über  den  Erbauer  der  grossen  Pyramide  sein ; fein-  und 
scharfsinnig , wie  immer,  handelt  Vicomte  de  Rougt66)  über  das 
höchst  bedeutsame  Denkmal  Tutmcs  IIP,  dem  auch  Birch 66 a)  eine 
kürzere  Betrachtung  gewidmet  hat.  Wir  treten  damit  in  die  grosse 
Epoche,  welcher  das  für  Aegypten  nach  der  Dürftigkeit  der  raonu- 

60)  Los  anciens  Egyptiens.  L’Egypto  sous  le  rapport  rcligieiix.  Par  Trot- 
tet, Nouvelle  revue  de  theologie.  Vol.  VIII  (1861)  Livr.  2 — 3. 

61)  Egypt  in  its  biblical  relations  and  moral  aspect.  By  J.  Foulkes 
Jones . London,  Smith  & Eider  1860,  8.  vgl.  Wcstm. -Review  1861  T.  19 
p.  530. 

62)  Illustration»  of  Egypti.in  llistory  and  Chronology,  Crom  tb«  cunciform 
inscriptions.  By  II.  C.  Ratolni&On , Trnnsactions  of  the  Royal  Soe.  of  Lit. 
2nd  serics.  Vol.  VII.  Part.  1 (1861)  p.  137  -168. 

63;  Fred.  Wüsten  fehl,  Die  älteste  Aegyp  tische  Geschichte  nach  den 
Zauber-  und  Wundererzählungen  der  Araber,  Orient  und  Occident  von  Th.  Beu- 
fey  1861  p.  326-310. 

64)  A.  Knotet,  Cheops  der  Pyiamideubaucr  u.  seine  Nachfolger.  Noch- 
malige, gründliche  u.  allseitig«  Erörterung  der  Fragen  : was  cs  mit  dem  Ein- 
falle der  Hirten  in  Aegypten,  dem  Pyramidenbau,  der  Glaubwürdigkeit  Manc- 
tho's  u.  s.  w.  für  eine  Bcwandniss  hübe.  Leipzig,  Dyk  1861,  X.  u.  130  8. 
8.  1 27  Afc)  vgl.  Ewald  in  Jahrb.  f.  Bibi.  Wiss.  XI  (1860)  p.  188. 

65:  •/.  Taylor , The  great  pyramid  : why  was  it  built  and  who  built  it  V 
London  1859,  8. 

66)  de  Kotige,  Etüde  sur  divers  monuments  du  rfcgnc  de  Toutmes  III  de- 
converts  h Thebes  par  M.  Maricttc,  Revue  arebcol.  Nouv.  ser.  T.  III,  2 (Paris 
1861  gr.  8.)  p.  196  - 222  und  344-372. 

66a  On  a Historical  Tablet  on  the  Iieign  of  Thothmes  HI,  reeently  disco- 
vered  at  Thebes.  By  Sam.  Birch , Archaeologia  publishcd  by  tlie  Soc.  of  An- 
tiquaries  of  London,  Vol,  XXXVIII  (London  1860,  4.)  p.  373 — 388,  mit  1 
lithogr.  Taf. 
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mentalen  Zeugnisse  zu  urtheilen  ziemlich  irrelevante,  für  die  Be- 
festigung der  israelitischen  Nationalität  und  ihrer  Weltstellung 
folgenreiche  Ereigniss  des  Exodus  angehört.  Die  hier  einschlagende 
Hyksos -Frage,  deren  Dunkelheit  bei  ihrer  Wichtigkeit  um  so 
schmerzlicher  zu  beklagen  ist,  hat  Aussicht  durch  Erweiterung  und 
Sicherung  der  monumentalen  Kenntniss  gelöst  zu  werden,  in  welcher 
Beziehung  Deveria  1667)  höchst  dankenswerthe  Beiträge  liefert.  Es 
ist  nicht  unwahrscheinlich , dass  aus  Inschriften  von  Privatleuten, 
wie  Votivinschriften,  noch  manches  Datum  werde  gewonnen  werden. 
Auf  Grund  der  bisher  aufgefundenen  Zeugnisse  glaubt  Bcheuehzer 6Ö) 
den  zweiten  Einfall  der  Hyksos  unter  Amenophis,  den  letzten  König 
der  18ten  Dynastie,  setzen  zu  können.  Das  emsigste  Suchen  nach 
Spuren  von  israelitischen  Namen  ist  nicht  von  entsprechendem  Er- 
folg begleitet  gewesen;  um  so  beachtenswert  her  ist  Hincks' 69) 
Nachweis  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Name  Issakhar  auf 
ägyptischen  Denkmälern  vorkomme;  ebenfalls  nur  wahrscheinlich 
ist  Birch's 70)  ungefähre  Datierung  des  interessanten  Denkmals  aus 
Beni  Hassan  bei  Lepsius  Abth.  II.  Bl.  122,  das  aus  Josephs  Zeit 
herrühren  kann.  Sicherer  wird  die  Forschung  für  Shishaq’s  Zeit, 
dessen  Zug  gegen  Juda  Blau  7 1)  scharfsinnig  erläutert.  An  die  erste 
durch  das  Eindringen  griechischer  Volkselemente  charakterisierte  Wen- 
dung des  Aegyptischen  gemahnt  Psemetek’s  I.,  des  gewöhnlich  Psam- 
metich  genannten  Königs  Name,  dessen  für  ägyptische  Kunst  und 
Cnltur  bedeutsame  Regierung  schon  um  der  merkwürdigen  altgrie- 
chischen Inschrift  von  Abusimbel  willen  eine  gesonderte  Darstellung 
verdiente.  Ottema 71a)  hat  nur  seine  Grabschrift  behandelt  um 
darauf  nicht  ganz  begründete  Folgerungen  für  biblische  Chronologie 
zu  bauen.  Die  Blütezeit  des  eigentlichen  Pharaonenreichs  hat  in  einem 
Roman  Lhlemann  72  dargestellt,  vielleicht  weil  das  von  ihm  befolgte 

1GG7)  Deveria,  Sur  quelques  monuments  relatifs  aux  Ilyqsos,  Revue  archeol. 
Nouv.  sei.  T.  III,  2 (Paris  I8G1  gr.  8 ) p.  249— 2G1. 

G8  Ueber  die  Zeit  des  zweiten  Einfalls  der  Hyksos  in  Aegypten.  Von 
Aug.  bchcuchzer , Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  G40-G18. 

G9)  On  tlie  grouuds  for  supposing  that  the  name  of  the  tribe  of  Issachar 
occurs  in  Egyptian  inscriptions.  By  the  Kev.  Kdw.  Hincks  (read  before  «he 
Royal  Irish  Academy,  on  Monday,  June  27,  1859;  and  extracted  from  the  Na- 
tural History  Review  and  Quarterly  Journal  of  Science  for  Oct.  1859.)  8. 

70)  Sam.  Birch,  Ueber  eine  merkwürdige  Hieroglypheninschrift  vermut i>- 
lich  aus  der  Zeit  Josephs,  Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  englisch-theol.  For- 
schung von  M Heidcnheim  II  (Gotha,  F.  A.  Perthes  186 J,  8.)  p.  227—247. 
Zu  Grunde  liegt  die  im  Bericht  für  1857—58  no.  1501  (Z.  DmG.  XVII  p. 
189)  erwähnte  englische  Abhandlung. 

71)  O.  Blau,  Sisaqs  Zug  gegen  Juda  aus  dom  Denkmal  bei  Karnak  er- 
läutert (nebst  einem  Operationsplan),  Z.  d.  DinG.  XV  (1861)  p.  233— 250. 

7 la)  Opschrift  der  Grat'zuil  van  Psamtik,  in  bet  Museum  te  Florenca.  Bij- 
drage  tot  de  Chronologie  der  babylonische  Ballingschap.  Door  Dr.  J.  G.  Ottema. 
Leeuwarden,  Suringar  1859,  29  S.  8. 

72)  M,  Uhlemann  , Der  letzte  der  Ramessiden , oder  vor  drei  Jahrtau- 
senden. Ein  culturhistor.  Roman.  Leipzig,  O.  Wigand  1860,  IV,  u.  324  S 
8.  (IV,  fy)  Vergl.  Westm.-Review  1861  T.  19  p.  302. 
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System  keine  Aussicht  auf  wissenschaftliche  Verwendung  zu  bieten 
schien;  doch  sollte  füglich  grade  die  so  vielfach  angezweifelte  ägyptische 
Wissenschaft  solch  Vermischen  der  Forschung  und  der  Poeterei 
vermeiden.  Auch  bedarf  die  wissenschaftliche  Darstellung  ähnlichen 
Schmucks  gar  nicht,  wie  Parthetfs  73)  schöne  Abhandlung  über  Ptole- 
maeus  Lagi  zeigt,  die  in  ihrer  knappen  Eleganz  seltsam  von  der 
langweiligen  Unnahbarkeit,  womit  sich  deutsche  akademische  Ab- 
handlungen nicht  selten  zieren,  auch  zum  Vortheil  wissenschaftlicher 
Klarheit  absticht. 

Dass  diese,  geschichtlichen  Forschungen  immer  methodischer 
werden  und  in  ihren  Ergebnissen  an  Sicherheit  gewinnen,  hat  seinen 
natürlichen  Grund  in  der  Consolidierung  der  ägyptischen  Philo- 
logie im  engeren  Sinne.  Die  hieroglyphische  Wissenschaft 
hört  allmählich  auf,  ein  Gegenstand  des  Spottes  für  die  classischen 
Philologen  zu  sein  und  fordert  vielmehr  ihre  Bewunderung  heraus, 
sei  es  für  den  siegreichen  Fortschritt  ihrer  Entzifferungen , sei  es 
für  die  Eigentümlichkeit,  ihrer  Resultate.  Nachdem  demgemäss 
zuerst  in  Berlin  ein  Lehrstuhl  für  Aegyptologie  gegründet  worden 
war,  dessen  hoffentlich  glänzende  Geschichte  durch  Lepsius*  Namen 
inauguriert  ist,  hat  Frankreich  nun  auch  in  Vicomte,  de  Ilougt1**), 
der  nach  einer  für  die  Lehrinstitute  anderer  Länder  sehr  empfehlens- 
werthen  Sitte  dem  besonderen  Gegenstände  seines  Cursus  durch 
einen  im  Druck  veröffentlichten  Einleitungsvortrag  die  entsprechende 
Stelle  im  System  und  in  der  Entwicklung  der  Wissenschaften  über- 
haupt anweist,  einen  besonderen  Vertreter  dieses  Faches  als  eines 
officiell  anerkannten  am  College  de  France  gewonnen,  und  es  wird 
nicht  fehlen,  dass  eine  solche  Beglaubigung  des  wesentlich  Cham- 
pollion’schen  Systems  an  zwei  Hauptstellen  der  europäischen  Wissen- 
schaft die  nöthige  Einheit  der  Methode  herbeiführen  und  den  immer 
noch  ziemlich  zahlreichen  unwissenschaftlichen  Einfällen  wehren 
wird.  Auf  demselben  allein  gültigen  Standpunkte  steht  auch  Sharpe1*), 
und  es  kann  nur  die  Bedeutung  einer  geschichtlichen  Rückerinnerung 
haben,  wenn  Le  Page  lienouf16)  über  Seyffarth’s  und  Uhlemann’s 


unsystematisches  System  handelt, 
die  Lehre  von  der  Bildung  der 
lässt  die  Befangenheit  derselben 


Der  Fleiss,  den  der  letztere  an 
ägyptischen  Eigennamen  setzt  ™), 
in  einer  principiellen  Verirrung 


73)  (r.  PaVthcy,  Ptolemaeus  Lagi,  drr  Gründer  der  32.  ägypt.  Dynastie. 
Au«»  d.  Abhh.  der  kgl.  Ak.  d.  Wiss.  in  Berlin.  Berlin  , Piimmler  1860,  18  8. 
4.  (8  Jfö) 

73a)  Moniteur  1860,  2 Mai. 

74)  Egyptian  Ilieroglyphios;  being  an  attempt  to  explnin  their  nature,  ori- 
gin, and  meaning.  With  a voeabulnry.  By  Samuel  Sharpe.  London,  Moxon 
and  Co.,  186 1,  X u.  '1)1  8.  und  36  lithogr.  Taff.  8.  (10V.»  sh.) 

75)  Seyffarth  and  Uhlemnn  on  Egyptian  Flieroglyphics.  By  P.  Pc.  Paye 
Ilenouf\  Atlantis  1859  Jan.  (1.)  p.  74 — 97. 

76)  Max  Uhlemänn,  Uebcr  die  Bildung  der  altägyptischen  Eigennamen. 
(Aus  dem  Maiheftc  des  J.  1859  der  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  CI.  der  K. 
Ak.  der  VViss.).  Wien,  Gerold  1859,  20  S.  8.  Vgl.  Uhlemami  Gott.  gel.  Anz. 
1860  no.  24  p.  235  f. 
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zwiefach  bedauern.  Eine  graphisch-lexikalische  Specialität  behandelt 
Chabas1077)  \ die  Auslegung  wird  de  Rouge  s 7b)  Ausgabe  desTodten- 
buches,  welche  in  fünf  Lieferungen  vollendet  sein  soll,  grade  neben 
Lepsius’  Publication  fördern  und  macht  den  Wunsch  nach  einer 
Yariautensammlung  rege,  welche  auf  diesem  Gebiete  eine  höhere 
Bedeutung  hat  als  in  allen  anderen  Philologien.  Glücklich  be- 
gleitet de  Rouge1079)  seine  Ausgabe  mit  Studien-,  auch  Le  Page 
Renouf 80)  übersetzt  daraus  ein  Capitel,  vielleicht  dasselbe  wie  das 
in  der  Atlantis  behandelte 80 a ).  Zur  Orientierung  in  der  hiera- 
tisch en  Gruppe  der  altägyptischen  Wissenschaft  dient  trefflich  der 
schöne  Aufsatz  von  Goodwin 8 *) , welcher  die  ihm  zu  Theil  ge- 
wordene französische  Uebersetzung  vollkommen  verdient  hat.  Den 
wichtigen  Papyrus-Harris  hat  Chabas  82j  mit  gewohntem  Seharfsinu 
behandelt.  Der  Inhalt  aller  dieser  Denkmäler  erscheint  nur  für 
die  engen  Kreise  des  nationalen , bisweilen  sogar  nur  für  die  noch 
engeren  des  Kasten-  und  Familienlebens  bedeutend  und  interessant; 
daher  vermag  auch  CarrRrds  8S)  Versuch,  die  nicht  einmal  genügend 
beglaubigte  Poesie  der  alten  Aegypter  in  den  allgemeinen  Ent- 
wicklungsgang der  Menschheit  einzureihen,  nicht  im  Entferntesten 
zu  befriedigen.  Das  allgemeine  ideale  Interesse  tritt  vor  dem  spe- 
cifisch  sachlichen  hier  überall  in  den  Hintergrund,  und  daher  sind 
Untersuchungen,  wie  die  von  Brugsch 84)  über  Astronomisches,  von 
Judas 8ö)  über  den  gradezu  als  berüchtigt  zu  bezeichnenden  Thier- 


1677)  Chabas , Le  ei*dre  dans  les  hiäroglypbcs,  Revue  archeol.  \ouv.  Ser. 
T.  III,  2 (Paris  1861  gr.  8.)  p.  47—51. 

78)  Rituel  funeraire  des  anciens  Egyptiens , texte  complet  en  ^*criturc  hie- 
ratique,  public  d’apres  les  papyrus  du  Musee  du  Louvre,  et  precedc  d’une  intro- 
duction , pur  le  Vicomte  Emmanuel  de  Rouge.  Livr.  1 — 2.  Paris  1861, 
gr.  fol.  (h  25  fr.)  Vgl.  Zundel  in  Ileidclb.  Jahrbb.  Jabrg.  59  Heft  9 (1806 
Sept.)  p.  644 — 647.  # f 

1679)  Emm.  de  TtougS,  Etudessurlc  rituel  funeraire  des  anciens  Egyptiens. 
Paris  1860,  83  S.  8.  (m.  3 Tff.) 

80)  Traduction  d’un  ebapitre  du  rituel  funeraire  des  anciens  Egyptiens. 
Lettre  addressee  h Mr.  le  professeur  Merkel.  Par  P.  />:  Page  Renouf.  (litli.) 
Aschaffcnbourg  1860,  8.  m.  2 Taff.  m.  Hierogi. 

80a)  Hicroglypliic  studies  no.  I.  By  P . Le  P.  Renouf,  Atlantis  1859  July 


(IV.)  p.  333-378. 

81)  Goodwin , Sur  les  papyrus  hieratiques,  Revue  Archeol.  Nouv.  ser.  T. 
111,  2.  (Paris  1861  gr.  8)  p.  119 — 137.  vgl.  Bericht  für  1857 — 58  no.  1500 

82)  Le  papyrus  magique  Harris.  Traduction  analytique  et  coinmentee  du« 
ms.  egyptien  comprenant  le  texte  hicratique  publie  pour  la  premierc  fois,  uu 
tableau  phonctique  et  an  glossaire.  Par  /•'.  Chabas.  Cbalons-sur-Saone  1860, 
VI  u.  250  S.  fol.  (40  fr.)  vgl.  Ziindel  in  Ileidclb.  Jahrbb.  1862  Mai  p. 

und  Journ.  des  Sav.  1861  p.  122. 

83)  Die  Poesie  der  alten  Aegypter,  von  3/.  Carricre , Deutsches  Museum 
von  Prutz  1861  no.  40—  41 . 

84)  Ueber  ein  neu  entdecktes  astronomisches  Denkmal  aus  der  thebanischeu 
Nekropolis.  Von  II.  Brugsch , Z.  d.  I)mG.  XIV  p.  15  — 28. 

85)  Memoiro  sur  le  Zodiaque  de  Dendera  et  sur  l'ann6e  egyptienne : cxpli- 
cation  d’une  partie  de  la  mythologic  grccquc  et  latine  pur  les  allegorics  astre- 
grapbiques  des  Egyptiens.  Par  A.-C.  Judas.  Paris,  Fr.  Klincksieck  1859,  208 
S.  8.  in.  1 Tf.  (6  fr.) 


Gusche,  wissenschaftl.  Jahresbericht  für  1850  bis  1801.  281 


kreis  von  Dendera  und  das  ägyptische  Jahr,  von  Birch 8C)  Uber 
die  statistische  Tafel  von  Karnak  und  von  Ckabas 87)  über  das 
ägyptische  Gewicht  immer  sachgemässer  und  willkommener. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Untersuchungen  der 
Aegyptologen  sich  fast  ausschliesslich  der  alten  nationalen  Zeit  des 
Pharaonenreichs  auch  in  sprachlicher  und  epigraphischer  Beziehung 
zuwenden;  gleichwohl  ist  es  ebenso  anziehend  als  lehrreich,  den 
Uebergang  in  die  neuen  Epochen  zu  erkennen.  Hier  ist  aber  eine 
empfindliche  Lücke  der  Forschung  zu  bezeichnen:  der  Verfall  in 
der  Römerzeit,  die  Genesis  der  koptischen  Sprachstufe  ist  noch 
nicht  vollkommen  ermittelt.  Wenn  Ewald 88)  das  koptische  Ver- 
bum zum  Gegenstände  einer  combinationsreiehen  Untersuchung  macht, 
so  nimmt  er,  entsprechend  dem  weiten  Horizonte  seines  sprachlichen 
Wissens  und  seiner  universellen  Culturanschauung , seinen  Stand- 
punkt in  der  Linguistik,  nicht  aber,  was  wir  im  Interesse  der  be- 
sonderen Wissenschaft  herbeiwünschen,  in  der  Aegyptologie.  Speciel- 
leren  Interessen  kommt  Busctis 8y)  beachtenswerthe  Abhandlung 
über  koptische  Präpositionen  und  Partikeln  entgegen.  Für  die  kop- 
tische Litteratur  dagegen  ist  gar  nichts  geschehen,  was  um  so  mehr 
zu  beklagen  ist,  als  vorausgesetzt  werden  kann , dass  in  den  Le- 
genden der  ägyptischen  Kirche  analog  den  oecidentalischen  Cultur- 
erscheinungen  zahlreiche  Momente  heidnisch-volksthümlicher  Ueber- 
lieferung  erhalten  sein  werden. 

Das  neue  Aegypten  ist  von  einem  etwas  selbständig  gearteten 
Islam  ergriffen,  in  welchem  nicht  allein  die  eigenthümlichen  cha- 
mitischen  Elemente  des  Landes,  sondern  auch  die  des  besonderen 
christlichen  Kirchenthums  und  geschichtliche  Zufälligkeiten  zu  ihrem 
Hechte  gekommen  sein  könnten.  Diesen  Islam  in  den  Erscheinungen 
des  öffentlichen  und  Privatlebens  mit  grösster  Sorgfalt  dargestellt 
zu  haben,  ist  Lands*0)  anerkanntes  Verdienst,  und  wir  freuen  uns, 
dass  sein  grundlegendes  Werk  in  einer  neuen  höchst  geschmackvollen 
Ausgabe  wieder  allgemeiner  zugänglich  geworden  ist.  An  der  Zer- 
störung dieses  Islams  aber  wird  unaufhaltsam  der  grosse  inter- 

86)  Observation?  on  the  newly-discovcred  fragments  of  the  Statistical  tablct 
of  Karnak.  Hy  Samuel  Birch , Transactions  of  the  Royal  Soc.  of  Lit.  2ud 
Series.  Vul.  VII.  Part.  1 (1860)  p.  50—70. 

87}  Chabas , Sur  un  poids  egyptien,  ltevuc  nrchcol.  Nouv.  ser.  T.  3,  1 
(Paris  1861  gr.  8.)  p.  12 — 17. 

88)  //.  Ewald,  Uobcr  den  bau  der  thal würter  im  koptischen  , Abhh.  der 
kgl.  Oese  lisch,  der  Wiss.  zu  Göttingen  Bd.  9 (1860).  Auch  bes.  gedruckt  in. 
d T. : Sprachwissenschaftliche  Abhandlungen  I.  Göttingen,  Dietrich  1861.  gr.  4 
(20  -Mgr.)  vgl.  Steinthal  in  Zeitsc.hr.  für  Völkerpsychol.  u.  Sprach«*.  II  (1861) 
p.  378—391. 

89)  CI.  A.  Busch , Specimen  doctrinae  de  G'opticae  lingune  praepositionibus 
ac  pnrticulis.  Dissert.  inaug.  Uerolini,  A.  W.  Schade  1859,  28  S.  8. 

90)  Edw.  William  Laue,  An  account  of  tbc  mnnners  and  customs  of 
the  modern  Egyptians.  f)th  ed.  with  nuraeruus  additioos  etc.  Edited  by  bis 
nephew  Ed.  Stanley  Poole , London,  Murray  1861,  630  S.  8.  (18  sh.;  anti- 
quarisch by  Quaritsch  7‘/a  sh.) 
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nationale  Verkehr  mitarbeiten,  unter  dessen  Stationen  Suez  eine  so 
bedeutende  Stelle  wieder  ein  zu  nehmen  begonnen  hat,  so  dass  in  coinmer- 
ciellcr  Beziehung  die  grossartigsten  Epochen  des  inuhammedanisehen 
Mittelalters  zurückzukehren  scheinen.  Die  Eisenbahn,  welche  seit 
Ende  des  Jahres  1858  diesen  Nordhafen  des  Rothen  Meeres  mit 
Qähirah  verbindet  und  die  langwierige  Poststrasse  der  Wüste  über- 
flüssig macht,  wird  in  einigen  Jahren  vielleicht  wieder  durch  den 
grossen  Suez-Kanal  paralysiert  sein  und  diese  Aussicht  auf  grosse 
Erfolge  mag  Mcllets  l691)  und  Szarvardy's **)  Darstellungen  erklären. 
Wie  mächtig  sich  die  alte  Handelsstadt  gehoben  hat,  kann  Dcussys 9S) 
Skizze  zeigen,  und  in  der  Culturgeschichte  des  modernen  Aegyptens, 
welche  Delatre 94)  bis  zum  J.  1858  zu  schildern  fortfährt,  wird 
dieser  Welthandelsplatz  eine  ausserordentliche,  deren  gegenwärtig 
herrschendem  Religionsprincip  sehr  wahrscheinlich  gefährliche  Stelle 
einnehmen. 

Wir  steigen  hinauf  zu  den  oberen  N i 1 län  d er n , deren  cultur- 
geschichtlich  bedeutsamer  Hauptstrom  gegenwärtig,  nachdem  das 
geographische  Gewissen  der  letzten  Jahrhunderte  sich  sehr  bequem 
beruhigt  hatte,  eines  der  am  heftigsten  discutierten  und  am  an- 
dauerndsten erforschten  Probleme  der  Erdkunde  überhaupt  ge- 
worden ist.  Der  unermüdliche  Bete 9Ö)  hat  eine  neue  Erörterung 
der  Nilquellenfrage  angestellt,  zu  welcher  er,  da  eine  Entscheidung 
ohne  genaue  Einsicht  in  das  ganze  hydrographische  und  orographische 
System  eines  mächtigen  Ländergebiets  nicht  möglich  ist,  eine  Ab- 
handlung über  die  Gebirge  an  der  Ostseite  des  Bassins  hinzugefügt 
hat95*).  Mit  dem  ihm  eigenen  Geschick  formuliert  Vivien  de 
Saint- Martin96)  für  die  nach  den  Nilqnellen  Suchenden  eine  Reihe 
von  Momenten  und  auch  Jomard 97)  ertheilt  die  sachkundigsten 
Rathschläge.  Bei  aller  Anerkennung  der  Bedeutung  der  grossen 


1691)  Etüde  des  Istlnncs  de  Suez  et  de  Panama.  Reductiou  au  qunrt  du 
temps  et  des  ddpenses  de  leur  ouverture.  Par  F.  N.  Mellet.  Trois  parties. 
Paris,  Libr.  nouv.  1859,  XII  u.  152  S 8.  (3  fr.) 

9*2)  F.  Szarrady , Der  Suezknnal.  Mit  2 Karten.  Leipzig,  Brockhaus 
1859,  XI  n.  200  8.  8.  (16  vgl.  Petcnnann’s  Geogr.  Mittli.  1859  p.  83- 

93)  (r.  F.  Dassy . Notes  on  Sueis  and  its  trade  with  the  ports  of  the 
Read  Sea.  With  tables  of  exports  nnd  imports  . . . for  the  first  six  months  «f 
1859.  Constantinoph»  1859,  8. 

94)  L’Egypte  en  1858,  par  Louis  Delatre , Revue  de  l’Orient  1859 , LX 
p.  9 —25. 

95 ' Tbc  Sources  of  the  Nile : being  A General  Survey  of  the  basin  of 
that  river,  and  of  its  hond-stream* ; with  the  history  of  Nilotic  discovery.  By 
Charles  T.  Hebe.  London,  Madden  1860,  XIX  u.  155  8.  gr.  8.  m.  1 Karte, 
vgl.  Edinburgh  Review  1*60,  112  p.  295  f. 

95a'  On  the  inountaius  forming  the  eastern  side  of  the  basin  of  the  Nile. 
By  Ch.  T.  Büke,  Edinburgh  New  Philos.  Journal  1861  (Oct.)  p.  240 — 254. 

96)  Yirien  de  Saint- Martin.  La  recherc!«  des  sources  du  Nil,  Bulletin 
de  ln  Soc.  de  Geogr.  IVe  Ser.  1859,  XVII.  p.  245. 

97)  Jovtard . Sur  la  nouvclle  dircetion  h donner  h.  ln  rech  er  che  des  sourcc« 
du  Nil  Extrait  d’une  lettre)  , Bulletin  de  la  Soc.  de  Geogr.  IVe  Ser.  1859. 
XVII  p.  296. 
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Seen,  welche  genauere  Kenner  des  Ptolemäus  und  der  arabischen 
Geographen,  wie  des  Edoardo  Lopez  und  des  Pigafetta  schon  längst 
in  Wirklichkeit  hätten  aufsuchen  können,  behalten  der  blaue  und 
der  weisse  Nil  immer  noch  als  wichtige  Mittelglieder  eine  ausser- 
ordentliche Bedeutung;  um  so  beachteuswerther  sind  Kotschy's**) 
und  besonders  JPethericFs")  Mittheilungen  über  den  weissen  Nil. 
Auf  ganz  sicherem  Boden  bewegt  sich  die  Nilforschung  in  Aethi- 
o p i e u oder  Abessinien.  Ein  durch  nur  sehr  mässige  Erfolge 
belohntes  Missionsinteresse  führt  englische  Reisende  häutiger  hierher : 
so  erhalten  wir  ein  Journal  von  dem  Missionar  Find  l70°)  und  von 
Hutchinson  *)  die  Zusammenstellung  zehnjähriger  Beobachtungen. 
Unter  den  Franzosen  ragen  Tremaux* 1  2)  und  di Abbadie 3)  hervor; 
ersterer  setzt  seine  Sudanreise  fort;  der  andere  handelt  über  die 
Negerrace  des  Landes,  wie  er  denn  auch  4 5)  eine  Geodäsie  desselben 
begonnen  hat.  Sapeto b)  finden  wir  bei  den  Mensa,  Bogos  und  Ila- 
bab,  welche  den  Zusammenhang  zugleich  auch  Nubiens  mit  der 
Küstenwelt  bezeichnen  ; insbesondere  macht  Munzinger  5a  ) cultur- 
geschichtliehe  Mittheilungen  über  die  Bogos.  Ausserdem  haben 
neben  den  katholischen  Missionsstationen  am  obern  Nil 6)  v.  Beur- 


98)  TheocL  Kotschy , Umrisse  aus  den  Uferländern  des  Weissen  Nil,  mit 
1 Karte,  Mitth.  der  k k.  Geogr.  Gesellsch.  Jahrg.  Ii,  Heft  1. 

99)  John  Petherick’s  Reisen  am  weissen  Nil.  1.  Die  Hassanjeh-Araber ; 
2.  Kordofan  ; 3.  Elfeubeinbandel  am  weissen  Nil.  Ausland  1861  no.  22- — 24. 
vgl.  weiterhin  no.  1782. 

1700)  Notes  from  the  journal  of  F.  M.  Flad,  one  of  Bishop  Gobats  pil- 
grim  missionaries  in  Abyssinia.  Edited,  with  a brief  sketcli  of  the  Abyssinian 
C'hurch,  by  the  Rev.  W.  Douglas  Veitch.  London.  Nisbet  & C.  1860,  IV  u. 
88  S.  gr.  12.  in.  1 Titelk.  (cloth  21  2 sh.) 

1)  Teu  years'  wandrings  aniong  the  Etliiopiaus;  with  Sketches  of  the  man- 
ners  and  customs  of  the  civilised  and  uncivilised  tribes  from  Senegal  to  Ga- 
boon.  By  Th.  Hutchinson.  London  1861,  350  S.  8.  (16  sh.) 

2;  Voyages  au  Soudan  oriental,  dans  l’Afrique  septentrionale  et  dans  l’Asio 
mineure,  executes  de  1847 — 54  etc.  Par  P.  Tremaux.  Livr.  21 — 3l.  Paris, 

Borvani  et  Droz  1858 — 61.  fol.  (die  Lief.  10  fr.) 

3)  A.  cT  Abbadie,  Notes  sur  les  nfegres  de  l’Ethiopie,  Bulletin  de  la  Soc. 
de  Geogr.  IVe  Ser.  1859,  XVII  p.  170. 

4;  Geoddsio  d’une  partie  de  la  Haute  Kthiopie,  par  Antoine  (T ' Abbadie  \ 
revne  et  redigde  par  R.  Radau.  Fase.  1.  2.  Paris  1860  1 — 360  S.  gr.  4. 

5)  Viaggio  e missione  cattolica  fra  i MensA  i Bogos  e gli  Habab , con  uii 

cenno  geografico  e storico  dell’  Abissinia;  di  Giuseppe  Sapeto.  Roma,  tipi 

della  S.  Congreg.  di  prop.  tide  1857,  XXXIX  u.  528  S.  8,  vgl.  Ewald  in  Gott, 
gel.  Anz.  1862  no.  13  p.  481  f.  und:  Giuseppe  Sapeto  s Reisen  in  den  Län- 
dern der  Mensa,  Bogos  und  Habab,  Petermann’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  299  f. 

5a)  Ueber  die  Sitten  und  das  Recht  der  Bogos.  Von  IF.  Munzinger. 
(Mittheilungen  schweizerischer  Reisender.  Heft  1.)  Winterthur  , Wurster  & Co. 
1859.  gr.  8.  (hcrabges.  Preis  24  Ayr) 

6)  Physikalisch-geographische  Beobachtungen  am  Oberen  Nil.  Petermann's 
geogr.  Mitth.  1859  p.  3<*5f. 
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mann 17()7),  v.  Hamier 8),  Hartmann9)  und  Kaufmann10)  unsere 
Kenntniss  Nubiens,  des  oberen  Nil  bis  Chartum  und  der  Anwohner 
des  weissen  Flusses  erheblich  theils  in  geographischem , tlieils  iu 
ethnographischem  Sinne  erweitert.  Ile11)  schildert  sehr  lebendig 
nach  den  Ergebnissen  der  jüngsten  Reisen  Nubien  und  Abessinien: 
Löwenherz  l*)  greift  zurück  in  die  alte  Kunstgeschichte,  in  welcher 
die  Aethiopen  bei  der  Vieldeutigkeit  dieses  Namens  eine  unbestimm- 
bare Geltung  haben ; indess  der  mit  seiner  fürstlichen  Gewalt  co- 
quettierende  und  zu  europäischen  Parallelen  einladende  König  Theo- 
doras das  Interesse  der  Missionen  in  schmerzlichster  Weise  erregt 13). 

Bei  solcher  Steigerung  des  geographisch-ethnographischen  In- 
teresses für  die  Nilquellländer  blieb  die  Beschäftigung  mit  äthio- 
pischer Sprache  und  Litt  erat  ur  nicht  zurück.  Unter  den 
Anregungen  Ewalds,  aus  dessen  Schule  der  classische  Träger  der 
äthiopischen  Philologie  in  der  Gegenwart  hervorgegangen  ist,  ent- 
stand Schräder s 14)  tüchtige  Preisschrift  über  die  Verwandtschaft 
des  Aethiopischen  zu  den  andern  semitischen  Dialekten,  welche 
Schrift  um  so  schätzbarer  ist,  als  sie  eine  sichere  Grundlage  zur 
Herbeiführung  eines  Urthcils  über  das  Prioritätsverhältniss  ara- 
bischer und  äthiopischer  Formenbildungen  zu  einander  kann  herbei- 
führen  helfen  und  als  der  zweite  detaillierende  Theil  von  Renan's 
‘Histoire  generale  des  langues  sßmitiques  leider  vor  epochemachen- 
deren Arbeiten  des  Verfassers  noch  zurückstehen  muss.  Einen 
tieferen  Einblick  in  die  äthiopische  Littcratur  gestattet  A.  dAb- 
badie's lft)  Verzeichniss  seiner  schönen  llandschriftensammlung: 

7)  v.  Beurmann's  Reisen  in  Nubien  u.  im  aegyptisclien  Sudan.  Yorläu- 
figer  Herieht,  Petermann’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  369  f. 

8)  Willi,  v.  Hamier' s Rwi.sc  am  Nil,  von  Assuan  bis  Chartum  u.  Rosei- 
rcs.  Notizen  gesammelt  auf  einer  neunmonatlichen  Wanderung  im  J.  1859, 
Petermann’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  129  f. 

9)  Die  katholischen  Missionen  und  der  Menschenhandel  am  weissen  Flusse. 
Von  Jt.  Hartmann , Zeitschr.  f.  aPg.  Krdk.  N F.  1861,  XI  lieft  6. 

10)  Das  Gebiet  des  Weissen  Flusses  und  dessen  Bewohner.  Von  A.  Kauf- 
mann. Mit  1 Karte.  Brisen  (Innsbruck,  Rauch'  1861,  208  S.  12.  (15 
vgl.  Lit.  Centralbl.  1862  no.  14  p.  242  f. 

11)  O.  Ule,  Nubien  und  Abbessinien:  1.  Chartum  I.  II.;  2.  die  Bewohner 
Nubiens  I.  II.  III;  3.  der  Nil  der  Alten  I.  II.;  4-  das  Mondgebirge  der  Alten; 
5.  das  abessinische  Hochland  I.  II.;  die  Natur,  hernusgeg.  v.  L’leu.  K.  Müller 
1861  no.  15,  17—19,  21—23,  37—38. 

12)  Die  Aethiopen  der  aitclassischcii  Kunst.  Von  H.  Lätcenherz.  Güt- 
tingen 1861,  68  S.  gr.  8.  (10  Aj fr.)  vgl.  Lit.  Coutralbl.  1862  no.  9 p.  157. 

13)  Kaiser  Theodor  von  Abyssinie».  Eine  afrikanisch  - europ.  Parallele, 
Protestant.  Monatsbll.  von  Geizer  1861  Bd.  17  lieft  2. 

14)  De  linguao  Aethiopicae  eum  cognatis  linguis  comparatae  indole  universa 
seripsit  Kberh.  Schräder.  Brunovic.  Gottingae  1860,  104  8.  4.  (1 1 3 ^ ) vgl. 
Dillmann  in  Z.  d.  DmG.  XV  (1864)  p.  145  f. 

15)  Catalogue  raisonnc  de  mauuscrits  Äthiopiens  nppartenant  a Antoine 
(T Abbadic.  Paris,  Duprat  1859.  XV  u.  236  8.  4.  (6  fr.)  vgl.  Dilhnann  Gott, 
gel.  Anz.  1859  no.  190 — 192  p.  1889  f.  uud  Steinschneiders  Hehr.  Bibliogr.  H 
(1861)  p.  17f. 
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Neve  16)  resümiert  die  neueren  Forschungen  über  das  Christenthum 
Aethiopieus,  in  welchem  seine  ganze  Litteratur  wurzelt.  Das  Fun- 
damental werk  derselben,  die  Bibelübersetzung,  hat  Dillmann11)  bis 
zu  einem  zweiten  Baude  des  A.  T.  herausgegeben;  den  llirten  des 
Hermas,  über  welchen  Anger1*)  zu  reden  Gelegenheit  hatte,  gibt 
aus  cCAbbadie  19)  sehr  willkommen  in  einem  äthiopischen  Texte, 
dem  Dillmann 20)  verschiedene  Bemerkungen  widmet,  wie  auch 
Ilagemann21).  Das  vielbesprochene  Henochbuch,  an  dessen  Erklä- 
rung Volkmar 2'2)  sich  versucht,  wird  von  Hilgenfeld 23)  kurz  vor 
98  v.  Chr.  gesetzt,  wozu  man  die  weiteren  Bemerkungen  von  Volk- 
mar 24)  und  Dillmann 25)  vergleiche. 

Die  Fülle  der  Völker  und  Stämme  des  übrigen  Afrika,  von 
welcher  eine  englische  Schrift  ein  populäres  Bild  entwirft 2,]),  be- 
ginnen wir  füglich  im  Anschluss  au  die  Nilländer  in  Ostafrika 
zu  betrachten.  Hier  sind  besonders  die  Aufzeichnungen  des  erfüh- 


lt)) I)es  recherclics  reccmment  miscs  au  concours  sur  ln  litteraturc  ehretionne 
de  l’Ethiopic,  par  Felix  Neve  (Extr.  de  la  Revue  catholique).  Louvain  1860,  8. 

17)  Biblia  Vcteris  Testament!  Aethiopica,  in  quinque  tomos  distributa  , ad 
librorum  rnss.  fidem  edidit  et  apparatu  critico  instruxit  A.  Dillmann.  Turnus 

II.  sive  Libri  Rcgum,  Paralipoineuon,  Esdrae,  Esther.  Pars  1.  Lipsiae,  Brock- 
Iiaus  1861,  VII  u.  155  S.  4.  (22/s  ^ vgl.  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1861  no. 
19  p.  750  f. 

18)  Anger , Eine  aetliiop.  Uebersetzung  des  Hermas , Z.  d.  DmG.  XIII 

(1859)  p.  284  f. 

19)  Hermae  Pastor.  Aethiopice  primum  edidit  et  Aethiopica  Latinc  vertit 
Antonius  <C  Abbadie.  (Abhh.  für  die  Kunde  des  Morgld.,  herausgeg.  von  der 
DmG.  II  no.  1)  Lipsiae,  Brockhaus  1860,  VII.  u.  183  S.  8.  vgl.  Ewald  Gott, 
gel.  Anz.  1860  St.  141  p.  1401  f. 

20)  A.  Dillmann , Bemerkungen  zu  dem  äthiopischen  Pastor  Hermae,  Z. 
d.  DmG.  XV  (1861)  p.  111—125. 

21)  Hagemann  , Der  Hirt  des  Hermas , (Kathol.)  theologische  Quartal- 
schrift von  Kulm  u.  A.  1860  Heft  1. 

22)  Beiträge  zur  Erklärung  des  Buches  Heuoeh  nach  dem  aetliiop.  Text. 
Von  G.  Volkmar , z.  d.  DmG.  XIV  p.  87 — 134.  Vgl.  Hilgenfeld  in  Liter. 
Centralbl.  1860  no.  38  p.  591  f. 

23)  Die  Entstehungszeit  des  ursprünglichen  Buchs  llenoch,  von  A.  Hilgen- 
feld , in  seiner  Zeitschrift  1861,  IV  p.  212—222.  Vgl.  auch  oben  no.  1301. 

24)  Ueber  die  katholischen  Briefe  und  Heuoeh,  von  G.  \ olkmar,  Hilgen- 
feld’s  Zeitschrift  1861,  IV  p.  422—436  u.  1862,  V p.  46-75. 

25)  A.  Dillmann,  Noch  einige  Bemerkungen  zum  Buche  Henoch , Z.  d. 
DmG.  XV  (1861)  p.  126—131. 

26)  :VP4-A:  sive  Liber  Jubilaeoruin  qui  idem  a 

Graecis  //  s/EIlTIl  FENE2I2  inscribitur  versione  Graeca  dep  -rdita  nunc 
uonnisi  iu  Gcez  lingua  conservatus  nuper  ex  Abyssinia  in  Europam  allatus. 
Aethiopice  ad  duoium  librorum  mstorum  fidom  primum  edidit  Aug.  Dillmann. 
Kiel,  von  Maack  ; London,  Williams  and  Norgate  1859,  X u.  167  S.  4.  (b^jpi) 
vgl.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  41 — 42  p.  401 — 410  und  Jabrb.  f. 
Bibi.  Wiss.  XI  (1860)  p.  235. 

26a)  Sketches  of  the  African  kiugdoms  and  peoples.  Society  for  promoting 
Christian  Knowledge.  London  1860,  8.  vgl.  Quarterly  Review  1861  T.  109 
p.  496  f. 
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rungsreichen  Krapf 1 727:,  welche  auch  englisch28)  vorliegen,  als  eine 
Hauptquelle  hervorzuheben.  Da  au  diesen  Stellen  der  Versuch  iu 
Centralafrika  einzudringen  sehr  natürlich  gegeben  war,  so  ist  Gral 
Thürheim  *9)  von  Massaua  nach  Kassala  vom  13.  Juli  bis  zum 
31.  October  1857  gegangen;  hier  hat,  worüber  Ule*0)  orientierend 
berichtet,  die  v.  Heuglin’sche  Expedition  sich  bewegt31),  ohne  den 
erregten  Erwartungen  irgend  zu  entsprechen;  ebenso  wenig  ergab 
M'LeocCs 32 ) Reise  bemerkenswerthe  Resultate.  Doch  sind  einige 
Specialberichte  hervorzuheben:  so  der  von  Des  Avanches 33)  über 
das  Gallaland,  zu  dessen  Schilderung  Beke’s  Schrift  vom  J.  1848 
immer  noch  eine  nützliche  ethnographische  Ergänzung  bildet.  Eine 
treffliche  Uebersicht  des  ostafrikanischen  Gebiets  von  Chartum  ab 
liefern  Petermann  und  Hassenstein  34) ; zu  den  Schoho  und  Beduan 
führen  uns  Munzinger’s  *b)  werthvolle  ethnographische  Notizen;  von 
dem  linguistisch  auch  für  den  semitischen  Philologen  interessanten 
Suaheli-Gebiet  handelt  Rigbxj  36).  Mit  diesen  Völkern  beginnt  im 
Allgemeinen  schon  die  culturgeschichtliche  Interesselosigkeit,  welche 
das  Volksthum  des  afrikanischen  Continents  uus  fast  grauenhaft 
macht ; die  wesentlichste  Erscheinungsform  mensehheitlicher  Kraft  ist 
hier  nur  die  Sprache.  Leider  fehlen  fast  alle  Arbeiten,  welche  die 


1727)  J.  L.  Krapf,  Reisen  in  Ost-Afrika  ausgeführt  in  den  Jahren  1837 — 55. 
Zur  Beförderung  der  Ostafrikan.  Erd-  und  Missionskuude.  Th.  1.  2.  Kornthal 
(Tübingen,  Fues)  1858,  XIV  u.  1028  S.  ,8.  mit  1 Karte.  (3*/8^< 

28)  Travels  , researches,  and  missionary  labours  during  an  eighteu  years' 
residence  iu  eastern  Africa ; together  with  journeys  to  Jagga,  Usambara,  Ukaw- 
bani,  Shoa,  Abessinia,  and  Khartum , und  a coasting  voyage  from  Mombaz  to 
Cape  Delgado.  By  J.  Lewis  Krapf.  With  an  Appendix  respecting  the  snow* 
capped  of  eastern  Africa  etc.  by  E.  G.  Ravenstein.  London,  Trübner  1860, 

> G(X)  8.  8.  (21  sl>.)  vgl.  Edinburgh  Review  1860 , 112  p.  295  f.;  Quarterly 
Review  1861,  109  p.  496  f.  und  Westminster  Review  1860,  18  p.  254. 

29)  Major  Graf  Ludwig  Thürheim's  Reise  in  Afrika.  Aus  dem  Tagebucbe 
des  Reisenden  von  Th.  v.  HeiujUn  Petennann's  geogr.  Mitth.  1859  p.  363  f- 

30)  O.  Ule , Nachrichten  von  der  Ileuglin’schen  Expedition  nach  lnncr- 
Afrika.  1.  II.,  Die  Natur,  herausgeg.  von  Ule  u.  K.  Müller  1861  no.  16,  25, 
45;  Augsb.  Allg.  Zeitung  1861  no.  53  Beilage;  Haym’s  Preuss.  Jahrbb.  1861, 
VI 11  Heft  3. 

31)  Die  Heuglin’sche  Expedition , Die  Zeit  (Frankf.  a.  M.)  1861  no.  263 
Beilage. 

32)  Travels  in  Eastern  Africa,  with  the  narrative  of  a residence  i«  Mo- 
zambique. By  Lyon  AT Lcod.  Vol.  1.  2.  London,  Hurst  & Blaekett  1860, 
650  S.  8.  (21  sh.)  vgl.  British  Quarterly  Review  1860  no.  62. 

33)  Lion  des  Avanches , Esquissc  g<üographique  des  pays  Oromo  ou 
Galla,  des  pays  Sooinali  et  de  la  ebte  orientale  d’Afrique.  Extrait  d’une  lettre 
ii  M.  A.  d’Abbadie,  Bulletin  de  la  Soe.  de  Geogr.  IVe  ser.  1859,  XVII  p.  153- 

34)  Ost-Afrika  zwischen  Chartum,  Sauakin  und  Massaua,  Petermann  n. 
/ lassenstein,  Ergänzungsband  zu  den  geogr.  Mitth.  1860 — 61  no.  5,  16  8.  4. 
mit  einer  trefflichen  Karte. 

35)  IV.  Munzinger . Die  Schoho’s  u.  die  Beduan  bei  Massua  , Zeitschrift 
f.  allg.  Erdk.  N.  F.  1859,  VI  p.  89. 

36)  Das  Gebiet  von  Zanzibar.  Bericht  vom  Oberst-Lieut.  C.  P.  Rigby, 
Petennann’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  249  f. 
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sprachlichen  Bindeglieder  zwischen  Abessinien  und  Ost-  wie  Inner- 
afrika zum  Vorwurf  hätten  und  unter  denen  wir  vor  Allem  eine 
neue  und  eingehendere  Untersuchung  des  Suaheli  vermissen;  dafür  ent- 
schädigt eine  zwar  kleine  doeh  nach  seiner  Weise  sorgfältig  ge- 
machte Mittheiluug  Friedrich  MüUer’s 37)  über  die  Sprache  der 
Bari,  eines  sehr  intelligenten  aber  noch  durch  keine  Culturberüh- 
tung  von  seiner  naturwüchsigen  Gebundenheit  befreiten  Volkes  am 
weissen  Nil.  Leider  sind  die  beiden  kleinen  Texte  nicht  volks- 
tümlicher Art,  sondern  Uebersetzuugeu  des  'Vater  Unser’  und  des 
Ave  Maria,  in  denen  also  den  sehr  kindlichen  Sprachen  Ausdrücke 
für  sehr  weit  vorgeschrittene  religiöse  Begriffe  zugemuthet  werden; 
iudess  haben  wir  von  den  dort  sehr  thätigen  hochverdienten  katho- 
lischen Missionaren  sicher  weiteres  und  besseres  Material  zu  er- 
warten. 

Die  oberen  Nilländer  und  das  mittlere  Ostafrika  sind  haupt- 
sächlich als  Zugänge  des  verschlossenen  lunerafrika  häufiger  aufge- 
sucht worden;  der  eigentliche  Schlüssel  dazu  scheint  jedoch  Süd- 
afrika zu  sein  oder  werden  zu  sollen  Ks  ist  eine  lange  Reihe 
allein  deutscher  Versuche,  den  Contineut  von  dieser  Seite  her  für 
die  Wissenschaft  zu  erobern,  welche  Vivien.  de  Saint- Martin 3ö) 
seit  den  derben  tüchtigen  Schilderungen  unsers  Lichtenstein  in  sau- 
berem Bilde  darstellt ; dem  Anouymus  des  Quarterly  Review  39)  tritt 
bei  seinen  englischen  Interessen  selbstverständlich  in  seinemUeberblick 
mehr  das  Cap-  und  Kafferugebiet  in  den  Vordergrund.  Das  Haupt- 
interesse sammelt  sich  natürlich  augenblicklich  um  Liviiujstone 40). 
Seine  bereits  in  das  Dänische  41)  übersetzten  Reiseberichte  sind  unter 
uns  in  einer  guten  Uebersetzung  von  Kieseioetter  4 *)  verbreitet,  iudess 
Diiwme 43)  die  Hauptresultate  formuliert.  Li  vingstone  befuhr  deu 

untern  Zambesi44);  das  Schirethal  hatte  sich  als  durch  Baumwollen- 


37)  Bari-Text  mit  Anmerkungen,  von  Fr.  ^liiller , Zeitschr.  für  Völker- 
psychol.  u.  Sprachw.  II  (18(51)  p.  254 — 256. 

38  Vivien  de  Saint- Martin,  Le  röle  de  l’Allemagne  dans  los  modernes 
explorations  du  Glube.  4c  article : L’Afrique  australe  (Liehteustein , Peters, 
Bleek,  Krapf.  Rebmann.,  Revue  Germanique  1859,  Fevr. 

39)  Quartorly  Review  1860  T.  108  p.  120 — 162. 

40)  Vgl.  Quarterly  Review  1861  T.  109  p.  496  f. 

41)  Livingstone' s Reise  i Syd- Afrika.  Overs,  efter  d.  engelske  Originul 
voii  M.  Th.  Woldikc.  lieft  13—23.  Kjobeuhavn  1859,  8.  (ä  24  ss.) 

42')  Liviugstonc , der  Missionar.  Erforschungsreisen  im  Innern  Afrika’s. 
In  Schilderungen  der  bekanntesten  älteren  u.  neueren  Reisen  insbesondere  der 
grossen  Entdeckungen  im  südl.  Afrika  während  der  Jahre  1840  — 56  durch 
l).  Livingstone.  t Bearb.  von  Frz.  Kieseioetter  >.  2e  verm.  Aul  (Aueh  m.  d.  T. 
Malerische  Feierstunden.  Serie  I.  Abth.  2.  Das  Buch  der  Reisen  von//.  Wagner. 
Afrika  I.)  M.  Abbildd.  Leipzig,  Spamer  1859,  VI  u.  318  8.  16.  (1*/, 
vgl.  Literar.  Central  bl.  1860  no.  37  p.  580. 

43)  Dinome,  Renseignements  fournis  au  docteur  Livingstone  sur  l’interieur 
de  Afrique  australe,  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  I p.  138. 

44  Vgl.  Petermann’s  geogr.  Mitth.  1859  p.  353  t.  — Vgl.  noch:  David 
Livingstone,  Beil,  zur  Augsb.  Allg.  Ztg.  1859  no.  275—281. 
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cultur  ausgezeichnet  und  darum  für  England  besonders  werthvoll 
erwiesen.  Auch  Shato 1745)  berichtet  über  das  südöstliche  Afrika, 
indess  wir  den  Schweden  Andersen16)  am  Cuuenetiusse  findeu  und 
von  ihm  den  ausführlichen  Bericht  über  das  Gebiet  des  Okavango 
erhalten47).  Als  Schwiegersohn  des  Königs  von  Bihe  war  Ladis- 
las  Magyar  vorzugsweise  in  seinen  Reiseunternehmungen  begünstigt, 
über  welche  Hunfalvy 48)  und  die  deutsche  Bearbeitung  des  erste» 
Theils49)  näher  berichten;  hier  und  da  ist  man  geneigt,  Magyar 
grössere  Genauigkeit  beizulegen  als  selbst  dem  heldenmütigen  Rei- 
senden Livingstone  50).  Unbedeutend  erscheinen  dem  gegenüber  die 
Reisebilder  von  Schrumpf 51).  llallbi)  entwirft  eine  Geographie 
Südafrika’s,  welche  für  die  Engländer  von  praktischem  Interesse  ist; 
Andres ös)  lässt  die  politisch  nah  liegenden  Interessen  Madagascars 
mit  der  Betrachtung  Südafrikas  zusammen. 

Politisch  und  social  am  wichtigsten  erscheint  hier  das  Cap- 
land mit  dem  angrenzenden  Kaf lerngebiete.  Die  offizielle 

Statistik  des  Caplandes  vom  Jahre  1858  eröffnet  merkwürdige  Per- 
spectiven 64) ; von  dem  regen  Leben  das  hier  herrscht , zeugt  der 
Umstand,  dass  im  Jahre  1860  nicht  weniger  als  29  südafrikanische 
Zeitblätter  und  Zeitungen  erschienen  55) ; in  London  selbst  konnte 
eine  eigne  Monatsschrift  für  Cap  und  Natal  erscheinen.  Das  sta- 
tistische Material  war  so  reichhaltig  und  mannigfaltig,  dass  in 


1745)  The  Story  of  my  mission  in  South-eastern  Africa.  By  Wm.  Shaw. 
London  1860,  8. 

46)  Vgl.  Petennann’s  geogr.  Mitth.  1859  p.  354. 

47)  The  Okavango  River:  a narrative  of  travel,  cxploration,  and  adventare 
by  C.  J.  Andersson.  With  nuuierous  illustrations.  London  1861,  370  S.  8. 
(24  sh.)  vgl.  Petennann’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  366. 

48)  Hunfalvy  Jtinos,  Magyar  Lüs/lo  Ddlafrikai  UtazAsai  1849 — 57  evekbeu 
(Reisen  in  Südafrika  von  Ladislaus  Magyar  in  den  J.  1849 — 57.)  Bd.  1.  Mit 
einer  Karte  u.  8 lithogr.  Taff.  Pesth , Eggenberger  1859,  vgl.  Petermauu’s 
geogr.  Mitth.  1859  p.  277. 

49)  Reisen  in  Südafrika  in  den  Jahren  1849  bis  1857  von  Ladisbtus 

Afarjyar.  Aus  d.  Ungar,  von  Joli.  Hunfalvy , Bd.  1 mit  einer  Landkarte  u. 
8 Lithogr.  in  Tondruck.  Pesth,  LauflVr  u.  Stolp  1859,  8.  (3  ) 

50)  Vgl.  Petermann’s  geogr.  Mitth.  1859  p.  353. 

51)  Südafrikanische  Reisebilder  von  Chm.  Schrmnjrf.  Strasburg  1859.  8. 

52)  Manual  of  South  Afriean  Geography.  By  Henry  Hall.  Cape  Town 
1859,  8.  vgl.  Quartcrly  Review  1860  T.  108  p.  120  f. 

53)  Südafrika  uud  Madagascar  geschildert  durch  die  neuesten  Entdcckungs- 
reisendeu.  Hcrausgeg.  von  K.  Andrcc.  Abth.  1.  Leipzig,  Lorck  1859.  XI  u 
224  S.  8.  m.  1 Karte.  (D/a^)  vgl.  Lit.  Centralbl.  1859  no.  16  p.  2 13 f- 

54)  Statistics  of  tbo  Cape  of  Good  Hope  for  tbe  year  1858.  Published  by 
the  Local  Parliament.  vgl.  Quarterly  Review  1860  T.  108  p.  120 f. 

55)  Petzboldt,  Neuer  Anz.  für  Bibi.  1861  p.  268  f. 

56)  The  Cape  and  Natal  News : a mouthly  reeord  of  the  progress  of  the 
S.-utb  Afriean  Colonie9.  London  1860,  4.  vgl.  Quarterly  Review  1860  T.  108 
p.  120  f. 
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Deutschland  Meidinger 57 ) und  in  England  Mann 58)  Specialdar- 
stellungen versuchen  konnten.  Die  ruhige  und  sichere  Entwicklung 
dieser  zukunftsreichen  Colonien  wird  jedoch  dauernd  durch  die 
Nachbarschaft  des  Barbarenthums  der  Kaffem  gestört.  Zwar  konnte 
eine  offizielle  Publication  von  Vertrügen  zwischen  England  und  den 
Kaffernstämraen  publicirt  werden  und  eine  Bevölkerungsstatistik  der- 
selben für  1857  erscheinen60);  aber  aus  der  offiziell  veröffentlichten 
Darstellung  der  Bräuche,  Sitten  und  Gesetze  dieses  Volkes61),  wie 
aus  Drayson’a  62j  Schilderungen  und  aus  der  Fortsetzung  der  Briefe 
Oppermann' s 63)  kann  man  ersehen,  dass  die  schönen  bis  zur  Selbst- 
vernichtung kriegerischen  Männer  und  die  arbeitsvollen  Frauen  wohl 
Objecte  statistischer  Zählungen,  weniger  liebevollen  Culturinteresses 
sein  können.  Trotzdem  wirken  hier  unverzagt  mancherlei  Missionen 
und  ihrem  Eifer  haben  wir  manche  wissenschaftlich  wichtige  Sprach- 
studien zu  verdanken.  So  giebt  Oront 64)  eine  vollständige  Zulu- 
Grainmatik  und  in  der  Einleitung  dazu  allerlei  geschichtliche  No- 
tizen ; besonders  thätig  aber  zeigt  sich  Colenso,  der  ein  Elementar- 
buch 64 a),  ein  Lexikon646)  und  ein  Lesebuch  64 c)  liefert,  zu  welchen 
man  allerlei  Texte 64,1 ) und  Berichte  der  Eingebornen 64  * ) über 

57)  Die  südafrikanischen  Colonien  Englands  und  die  Freistaaten  der  liolländ. 
Boeren  in  ihren  neuesten  Zuständen.  Von  Heinr.  Meidinger.  Mit  Statist. 
Beilagen  u.  1 Karte.  Frankf.  a.  M.,  Sauerländer  1861,  XII  u.  216  S.  8. 
(24  Jyr.)  vgl.  Lit.  Centralbl.  1862  no.  13  p.  218. 

58)  The  colouy  of  Natal.  By  Robert  James  Mann , Superintendent  of 
education  in  Natal.  London  1860,  8.  vgl.  Edinburgh  Review  1860,  112  p.  295  f. 

59)  Treaties  between  tbc  British  government  and  the  Kaffir  Tribes.  Pu- 
blislied  by  order  of  the  Legislative  Assembly.  Cape  of  Good  Hope  1859,  8.  vgl. 
Quarterly  Review  1860  T.  108  p.  120  f. 

60)  Die  Bevölkerung  von  Britisch-Kaffraria  1857,  Petermann’s  geogr.  Mittb. 
1859  p.  79. 

61)  A compendium  of  Kaffir  Laws  and  Custoins:  compiled  by  direction  of 
Colonel  Maclean,  chief  comnnissioner  in  British  Kaffraria.  Printed  for  the  Go- 
vernment of  Brit.  Kaffraria.  Mouut  Coke  1858,  8.  vgl.  Quarterly  Review  1860 
T.  108  p.  120  f. 

62)  A.  W.  iJrayson , Sporting  secnes  auaongst  the  Kaffirs  of  South 
Africa.  Illustrated  by  Harrison  Weis , from  designs  by  the  author.  New  cd. 
London,  Routledge  1859,  240  8.  8.  (7 l/a  ®h.) 

63;  //.  Oppermann , Briefe  aus  dem  Kaffernlande  ( Forts. ^ , Westermann's 
lllustr.  Monatsb.  1859  no.  28,  30,  32. 

64)  The  Isizulu.  A grammnr  of  the  Zulu  langunge  ; accompanied  with 
a historieal  introduction,  also  an  appondix.  By  L.  Grant.  Natal  1859,  LII  u. 
432  S.  8.  (Leipzig,  Bruckhaus  : 8 ) 

64a)  First  steps  in  Zulu-Kalir:  an  abridgement  of  the  elementary  grammar 
of  the  Zulu-Kafir  language.  By  tbc  Bishop  of  Natal  ( J ’.  W.  Colenso).  Ekuka- 
nycni  1859,  84  S.  8.  (Leipzig,  Brockhaus  Sort.  2V»  ) 

64b)  Zulu-English  dictionary.  By  the  Right  Rev.  John  W.  Colenso. 
Pietermaritzburg  1861,  VIU  u.  552  S.  8.  (London,  Trübner.  15  sh.) 

64c)  Fourth  Zulu-Kaiir  reading  book,  by  the  Right  Rev.  John  W.  Colenso. 
Nntal  1859,  160  S.  8.  cloth.  (London,  Trübner  7 sh.) 

64d)  Kafir  Essays,  and  other  Pieces.  With  an  English  translation.  Gra- 
bawstown  1861,  12.  (Leipzig,  Brockhaus:  1 Jfa) 

64e)  Three  native  accounts  of  the  visit  of  the  Bishop  of  Natal  in  Sept. 

Jahreibericht  1859—1861.  19 


290  Gosche,  t oissenschaftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861. 

einen  Besuch  des  Bischofs  von  Natal  halten  mag;  auch  fehlt  es 
nicht  an  Hymnen  und  Gebeten65). 

Indess  hier  englisches  Wesen  sich  neben  dem  verwilderten  hollän- 
dischen festsetzt,  sucht  die  herrliche  Insel  Madagascar  Frankreich 
sich  anzueignen.  Im  Gegensatz  zu  der  grausamen  Christenfeindin 
Ranavalo,  welche  seit  1828  der  christlichen  Mission  die  Taufe  und 
zwar  in  Märtyrerblut  zurückgab,  und  in  Anlehnung  an  deren  edlen 
Gatten  Radama  I.  versuchte  der  zweite  madegassische  König  dieses 
Namens,  seinem  Reiche  die  Segnungen  des  Christenthums  und  der 
europäischen  Civilisation  zuzuführen,  freilich  in  französischer  Fär- 
bung. So  ereignete  es  sich  denn  ganz  natürlich , dass  Barbier  du 
Bocage1166)  die  Insel  als  schon  seit  1642  zu  Frankreich  gehörig  uacli- 
zuweisen  versuchte.  Dergleichen  Ansprüche  werden  ohne  Zweifel  zu  Con- 
flicten  der  maritimen  Mächte  und  auch  der  confessionell  geschiedenen 
Missionen  führen,  jedenfalls  das  Interesse  weiterer  Kreise  erregen,  denen 
‘das  Ausland*67)  mit  seinen  zuverlässigen  Mittheilungen  entgegenkomrat. 

Der  natürliche  Herz-  und  Zielpunkt  aller  afrikanischen  Ent- 
deckungsreisen ist  C e n t r a 1 a f ri  k a.  Die  geschichtliche  Zusammen- 
stellung Schauenburg  s 68)  über  die  verschiedenen  Reisen  hat  gradezn 
romanhaftes  Interesse ; schweizerische 69)  und  englische 7o)  Blätter 
erzählen  spannend  oder  orientierend  davon  ihren  Leserkreisen;  eine 
wissenschaftliche  Uebersicht  gibt  L<gean 71).  Die  Aufzeichnungen 
unsers  energischen,  Deutschlands  Ruhm  in  der  Geschichte  afrika- 
nischer Expeditionen  glänzend  fixierenden  Barth 72)  sind  in  ihrer 
englischen  Fassung  auch  in  Nordamerika  gedruckt  worden.  Das 
dunkle  Schicksal  VogeCs  rückt  uns  seinen  kühnen  Reisen,  deren 


and  Oct.,  1859,  to  Umpande,  king  of  the  Zulus ; with  explanatory  notes  and 
a literal  trauslation,  and  a glossary  of  all  the  Zulu  words  employed  in  the  same: 
designed  for  the  use  of  Student»  of  the  Zulu  language.  By  the  Right  Rev.  John 
IV.  Colenso.  Natal,  Maritzburg  1860,  1608.  16.  (London,  Trübner,  4 sh.  6d.) 

1765)  Lipesaleme  le  lifela  tsa  Sione  ka  Sesuto.  Strasburg  1861,  161  S.  12 

66)  Madagascar  possession  fran<;aise  depuis  1642.  Par  V.  A.  Barbier 
du  Bocage.  Ouvrage  accompagne  d’une  gründe  carte  dressee  par  V.  A.  Malte- 
Brun.  Paris,  Arthus  Bertrand  (1859)  XXV11  u.  367  S.  gr.  8.  vgl.  Biernatzky 
in  Gott.  gel.  Anz.  1862  no.  21  p.  824  f. ; Heidelb.  Jahrbl».  1862  (Mai)  p.  376  f. 

67)  Madagaskar  und  die  Malagasen,  Ausland  no.  5 — 6. 

68)  Dr.  Jbkl.  Schauenburg , Die  Reisen  in  Central- Afrika  von  Mungo-Park 
bis  auf  Dr.  Barth  und  Dr.  Vogel.  Lief.  5 — 8.  Mit  einer  Uebersichtskarte  von 
Nord-  und  Mittel-Afrika  und  zwei  Portraits.  Lahr,  Schauenburg  1859,  8.  vgl. 
Petermann’s  geogr.  Mitth.  1859  p.  276. 

69)  lieber  die  neuesten  Entdeckungen  in  Inner-Afrika , Zürcherische  Neu* 
jahrsbll.  auf  d.  J.  1859,  35  S.  4.  m.  1 Karte. 

70)  Edinburgh  Review  1860,  112  p.  295—331  und  Quarterly  Review 
1861  T.  109  p.  496—530. 

71)  Guill.  Lejean , Les  recents  voyages  atu  grands  Iacs  de  l’Afrique  äqua- 
toriale, Revue  Europecnne  1859  vom  1.  März. 

72)  Travels  and  Discoveries  in  North  and  Central-Africa.  Beiug  a Jour- 
nal... . By  Henry  Barth.  Vol.  I.  II.  III.  New-York,  Harpers  1859,  8- 
(k  2 Doll.)  Ausland  1859  no.  9.  10.  17.  Frankf.  Museum  1859  no.  8 — 17. 
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Berichte  in  Ravenstein' s 7S)  und  Wagner' s 7 4)  Bearbeitungen  vorliegen, 
fast  persönlich  nahe;  dasselbe  gilt  von  dem,  was  wir  von  Ro- 
scher'8 75)  Reisen  und  seinem  durch  die  Anwohner  des  Ruvume,  in 
welches  Gebiet  er  vom  Westen  her  eingedrungen  war,  am  19.  März 
1860  gewaltsam  herbeigeführten  Tode  erfahren,  lieber  das  traurige 
Ende  Beider  lassen  die  letzten  Nachrichten77)  keinen  Zweifel  mehr. 
Vereine  bilden  sich,  um  den  frühen  Tod  dieser  Märtyrer  nicht  durch 
Gewaltmittel,  wohl  aber  durch  energische  wissenschaftliche  Erobe- 
rungen zu  sühnen,  und  erleuchtete  Fürsten,  wie  der  König  von 
Bayern  und  der  Herzog  Ernst  von  Coburg-Gotha,  nehmen  theils 
durch  Bewilligung  von  Geldmitteln,  theils  als  Protectoren  der  be- 
absichtigten Unternehmungen  den  lebhaftesten  AntheiL  Für  den 
Zusammenhang  dieses  Centralgebietes  mit  Ostafrika  sind  Werne' s16) 
ethnographische  Aufzeichnungen  wichtig;  willkommen  werden  (Jle'a79) 
Zusammenstellungen  sein,  wenngleich  sie  zunächst  im  Interesse  des 
nach  seiuer  Trennung  von  Munzinger  von  Osten  her  eindringenden 
v.  Heuglin 80)  gemacht  sind.  Noch  immer  nicht  ist  die  seit  den 
Kartenskizzen  der  Missionare  Erhardt  und  Rebmann  in  die  lebhafteste 
geographische  Discussion  getretene  Seenfrage  der  östlichen  centralen 
Einsenkung  an  sich  und  ebenso  wenig  nach  ihrem  Zusammenhänge 
mit  dem  Nilsystem  entschieden.  Sicher  darf  man  nicht  mit  einem 
ausgezeichneten  Geographen  den  langgewundenen  Nyassi  der  See- 
schlange der  Schiffersagen  vergleichen.  Auf  Grund  der  Missionar- 
berichte war  daher  voller  Zuversicht  Burton  81),  nachdem  er  sich 
durch  seine  Reisen  in  Arabien  wie  im  Somalilande  als  einen  treff- 


73)  Travels  aud  scientific  explorations  in  Central-Africa,  during  the  years 
1853  to  1857.  By  Dr.  Edward  Vogel.  With  a brief  memoir  of  his  life  to 
his  reputed  death  by  order  of  the  Sultan  of  Wadai , and  a sketch  of  the  geo* 
graphy  of  Central-Africa.  By  E.  G.  Ravenstein.  London  1860.  gr.  8.  vgl. 
Edinburgh  Review  1860,  112  p.  295  f. 

74)  Herrn.  Wagner , Eduard  Vogel,  der  Afrika- Reisende.  Schilderung  der 
Reisen  etc.  Nebst  einem  Lebensabriss  u.  s.  w.  Mit  Abbildd.  (Auch  m.  d.  T. 
Malerische  Feierstunden.  1.  Serie.  2.  Abth.  Buch  der  Reisen  und  Entdeckungen. 
Afrika  11.)  Leipzig,  Spamcr  1859,  VI  u.  321  S.  16.  (1  7a^?0  vgl.  Literar. 
Central  bl.  1860  no.  36  p.  563. 

75)  Nachrichten  von  Dr.  Roscher  u.  über  den  Stand  der  Entdeckungen  in 
Afrika,  Ausland  1859  no.  38. 

76)  Beilage  zur  Augsb.  Allg.  Zeitung  1860  no.  309. 

77)  Das  Neueste  über  Ed.  Vogel  und  Alb.  Roscher,  Wisseusch.  Beil,  der 
Leipz.  Zeitung  1860  no.  99. 

78)  Beitrag  zur  Kunde  des  Innern  von  Afrika  von  Ferd.  Werne.  Die 
Völker  Ost-Sudans  und  der  Feldzug  der  Türken  von  Senuaar  nach  Saka,  Basa 
und  Beni-Amer.  Stuttg.  1860,  8. 

79)  Sahara  und  Sudan.  Ein  Beitrag  für  die  erste  deutsche  Expedition 
nach  Innernfrika , mit  einem  Vorwort  über  den  Ursprung  des  Unternehmens. 
Von  Otto  Ule..  Halle,  Schwetschke  1861,  XVI  u.  31  8.  8.  (6  Jfy)  vgl.  Lit. 
Centralbl.  1862  no.  6 p.  95. 

80)  Th.  von  Heuglin’s  Expedition  nach  Inner-Afrika , zahlreiche  Einzel- 
berichte bei  Petermanu,  Geogr.  Mitth.  1860—61.  — Die  Heuglin’sche  Expedition 
nach  Innerafrika,  Haym’s  Preussische  Jahrbb.  1861,  VIII  Heft  3. 

81)  The  Lake  Regions  of  Central  Africa  a picture  of  exploration  by  Ri- 

19* 
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liehen  Länder-  und  Völkerdurchforscher  erwiesen,  mit  Spelte  durch 
das  gebirgige  Uhambala  vorgedrungen,  um  zu  den  Seen  zu  ge- 
langen; leider  wurde  er  an  der  gleichmässigen  Durchführung  der 
beabsichtigten  Expedition  durch  Krankheit  verhindert,  welche  ihn 
bereits  1858  zwang  über  Zanzibar  heimzukehren.  Glücklicher 
Weise  hat  ihn  ein  Besuch  Nordamerikas  und  besonders  der  Mor- 
monen nicht  dauernd  zu  fesseln  vermocht;  schon  1861  finden  wir 
ihn  als  britischen  Consul  in  Femando-Po,  von  wo  seinen  Forschungs- 
trieb das  gegenüberliegende  Camerungebirge  hoffentlich  nicht  ver- 
geblich auf  sein  specielles  Problem  hiuweisen  wird.  Zu  seinen 
Aufzeichnungen  über  das  Binnenseegebiet  haben  wir  immer  noch 
die  SpeJce's  1782)  zu  erwarten.  Sehr  wesentliche  Ergänzungen  dazu 
bilden  die  Bemühungen  Petherick's 8S) , des  grossen  Kenners  der 
Nilländer,  der  sich  die  Aufgabe  stellte,  von  Chartum  aus  das  räthsel- 
hafte  Seegebiet  zu  erreichen;  ihm  wollten  von  Süden  her,  wo  sie 
von  Zanzibar  aus  am  1.  October  1860  eindrangen,  Spelte  und  Grant 
begegnen.  Von  höherem  Werth  würden  des  berühmten  Gorilla- 
Jägers  und  Natur-  wie  Thierwelt  pikant  charakterisierenden  Du 
Chaillu  84)  Erzählungen  sein,  wenn  das  wirklich  Authentische  von 
den  durch  den  Geist  der  Jagdgeschichte  bedenklich  afticierten  Par- 
tien einigermassen  zu  scheiden  wäre;  aber  Barth' s 85)  und  anderer 
Ausstellungen  erscheinen  so  berechtigt,  dass  wir  leider  das  merk- 
würdige Ergebniss  seiner  vierjährigen  Reisen,  den  Centralafrika 
parallel  dem  Aequ&tör  von  Osten  nach  Westen  durchstreichenden, 

chard  F.  Burton.  Vol.  I.  II.  Loudon,  Longtnan  1860,  XVII,  412  u.  VII, 
468  8.  gr.  8.  (£1.  117a  >h.)  jßüor  Theil  mit  6 Tafeln  u.  eine  Karte  in  Vol.  IL 
vgl.  Petennann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  124  f.  306;  Quarterly  Review  1861  T.  109 
p.  496 f.  und  Edinburgh  Review  1860,  182  p.  295  f. 

1782)  Capitain  Burtou’s  Ausilug  an  den  Paugani  uud  nach  Fuga,  Ausland 
1859  no.  1.  — Burtou’s  Expedition,  Petcrmann’s  Gcogr.  Mitth.  1859,  p.  79,  123. 

— L'exploration  des  capitaines  Burton  et  Speko  dans  l'Afriquo  orientale.  Le 
lac  d’Ujiji,  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  I p.  218.  — Die  Engl.  Expedition  unter 
Burton  und  Speke  nach  Inner-Afrika,  A.  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  375 — 93. 
Speke’s  Brief  Journ.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  XXVIII  (1859)  p.  255  f.  — 

— Die  Entdeckung  der  grossen  Binneu-Scen  Ost-Afrika’s.  Ausland  1859  no. 
41  f.  — Der  grosse  Inner-Afrikanische  See  u.  dio  Quelle  dos  Nils.  Resultate 
der  Engl.  Expedition  unter  Burton  u.  Speke.  Nachrichten  von  Roscher , 
Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  347 — 319. 

83)  Kgypt , the  Soudan,  and  Central-Africa ; with  Explorations  from  Khar- 
toum  on  the  white  Nile  to  the  regions  of  the  Equator;  being  sketehes  from 
sixteen  years'  travel.  By  J.  Petherick.  London  1861,  482  S.  8.  (I8sh.)  vgl. 
Westm.-Review  1861  T.  20  p.  137  f. ; Quarterly  Review  1861  T.  109  p.  496  f. ; 
Petermann’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  243. 

84)  Explorations  and  adventures  in  Equatorial  Africa:  with  accounts  of 

the  manners  and  customs  of  the  people  and  of  the  chace  of  the  Gorilla,  Croco- 
dile , Leopard , Elephant , Hippopotamus , and  other  animals.  By  P.  B.  Du 
Chaillu.  With  maps  and  illust  rations.  London  1861,  490  S.  8.  vgl.  Wcstm. 
Review  1861  T.  20  p.  137  f.  ; Quarterly  Review  1861  T.  109  p.  496  f. ; Du 
Chaillu’s  Wanderungen  im  aequatorialen  Africa,  1 — 4,  Ausland  1861  no.  41 — 44 

85)  Analyse  der  Reisebeschreibung  Du  Chaillu’s  und  genauere  Betrachtung 
des  in  derselben  enthaltenen  geograph.  Materials,  von  Dr.  H.  Barth , Zeitscbr. 
allg.  Erdk.  1861,  ^Juui)  p.  430  — 67.  Dagegen  Petermann’s  geogr.  Mitth.  1861  p.  367. 
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an  and  für  sich  nicht  unwahrscheinlichen  Höhenzug  nicht  in  die 
Karte  autnehmen  können.  Das  äquatoriale  Afrika  vom  westlichen 
Gabun-Flusse  bis  zum  östlichen  Kilima  Ndjaro  bleibt  daher  für 
unser  geographisches  Wissen  noch  ein  grosses  Räthsel  86).  Dasselbe 
von  Norden  her  durch  die  von  Panet 87)  bereiste  grosse  Wüste  zu 
lösen  wird  kaum  möglich  sein ; denn  die  Hauptpforte , das  Reich 
Wadai,  ist  ein  wahres  Todesthor.  Trotzdem  sind  die  Rerichte  über 
die  Zwischengebiete  dankbar  anzunehmen,  besonders  von  dem  die 
Ausdehnung  der  französischen  Macht  nach  dem  Süden  zeichnenden 
Duveyrier**))  zweifelhafter  sind  Escayrac  de  Lauturds 89)  Mit- 
theilungen über  Där-För,  das  von  Kordufän  ans  nicht  mehr  schwer 
zu  erreichen  ist,  im  Westen  aber  durch  Wadai  abgesperrt  wird. 
Ein  fast  culturgeschichtliches  Interesse  bietet  der  von  Redhouse 90) 
übersetzte  arabische  Bericht  über  die  Expedition  des  Sultans  von 
Bornu  nach  Kanem,  in  welchem  die  von  Barth  im  zweiten  Bande 
seines  grossen  Reisewerks  näher  geschilderte  politische  Bedeutung 
des  mächtigen  muharamedaniscken  Negerreichs  wieder  zu  Tage  tritt: 
überhaupt  möchten  die  vou  Barth  gelegentlich  erwähnten  muhain- 
medanischen  Culturbewegungen  innerhalb  der  eigentlichen  schwarzen 
Hasse,  von  denen  in  den  von  unserem  leider  zu  früh  verstorbenen 
Ralfs  ebenfalls  aus  dem  Arabischen  übersetzten  Berichten  über  das 
Reich  Soilray  bereits  sehr  Merkwürdiges  erzählt  wurde,  mit  Be- 
nutzung weiterer  afrikanisch-arabischer  Quellen  einmal  in  einem  ein- 
heitlichen Bilde  dargestellt  werden : es  würde  für  die  eigentliche 
Culturmission  des  Islam  in  Afrika  tröstlichere  Belege  abgeben,  als 
vielleicht  die  Geschichte  von  Fez  und  Marokko. 

Das  südlich  und  westlich  von  Bornu  liegende  Gebiet  derY  oruba 
und  H a u s s a ist  nicht  sowohl  geo-  und  ethnograpisch  als  linguistisch 
berücksichtigt  worden,  in  welcher  letzteren  Beziehung  von  der  zu- 
raal in  der  bedeutenden  Yoruba-IIauptstadt  Abbeokuta  erfreulichst 
gedeihenden  Mission  die  grössten  Förderungen  zu  erwarten  sind. 
Zur  Kenntniss  der  Yoruba-Sprache  liegt  jetzt  in  Bowcn's  91),  Mis- 


86)  Equatorial  Al'rica  and  its  inhabitants  (mit  Rücksicht  auf  Du  Chaillu 
und  Pctherick),  Westminster  Review  1861  T.  20  p.  137 — 187. 

87)  Ltopold  Panet' 8 Reise  durch  die  grosse  Wüste  von  Afrika  im  J.  1850, 
Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859,  p.  101  — 112  (mit  Karte). 

88)  Henri  Duveyricr's  Reise  nach  Inner-Afrika,  18o9.  I.  Abschnitt:  Reise 
durch  d.  Franz.  Nord-Afrika  bis  zum  iiussersten  Franzos.  Postcu  im  Süden, 
Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  345  —347.  vgl.  unten  no.  1859. 

89)  Escayvac  de  Lautiere , Notice  sur  le  Darfour  et  sur  le  voyage  de 
M.  le  Dr.  Cuny  dans  cettc  contree,  Bulletin  de  la  Soc.  de  Geogr.  IVe  ser. 
1859,  XVII  p.  281.  — Nouvelles  du  Dr.  Cuny,  voyngeur  frai^ais  au  Där- 
Four,  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859,  l p.  371. 

90)  Redhouse , Translation  from  the  original  Arabic  of  a history  or  journal 
of  tbc  events  which  occurred  during  seven  expeditions  in  the  land  of  Kanim,  by 
the  Sultan  of  Burnu , Journal  of  the  Roy.  As.  Soc.  of  Great  Brit.  Vol.  XIX 

London  1861  gr.  8)  p.  43 — 123. 

91)  Smithsonian  Contributions  to  Knowledge.  Grammar  and  dictionary  of 
the  Yoruba  language.  With  an  iutroductory  descriptiou  of  the  country  and 
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sionars  der  Southern  Baptist  Convention,  Grammatik  und  Wörter- 
buch in  der  erwünschten  Vollständigkeit  und  Zuverlässigkeit  vor; 
in  beiden  Beziehungen  hatte  allerdings  der  Uebersetzer  neutesta- 
mentliche  Stücke  ins  Yoruba,  Samuel  Crowther,  bereits  1853  vor- 
gearbeitet. Für  die  schöne  Haussa- Sprache  haben  wir  von  dem 
um  dieselbe  hochverdienten  Schoen  im)  nur  eine  Uebersetzung  de? 
zweiten  Buches  Mose  erhalten.  Für  diese  Litteraturübungen  wird 
mehr  und  mehr  geschehen,  je  nachdem  das  Christenthum  sich  be- 
festigt und,  im  schärfsten  Gegensätze  zur  muhammedaniscben  Mis- 
sion, auch  die  Darstellung  volksthümlicher  Elemente  unbefangen  in 
ihren  Kreis  zieht;  von  der  Zukunft  der  christlichen  Mission  ist  bei 
Gelegenheit  der  Nigerexpedition 9S)  um  so  mehr  zu  hoffen,  je  fester 
die  Stütze  ist,  welche  sie  bereits  in  Yoruba  gefunden  hat. 

Wir  stehen  hiermit  an  der  W es  tküste  Afrikas,  welche  theils 
wegen  französischer  Einwirkungen  in  Senegambien,  theils  wegen  des 
Versuchs  einer  selbständigen  Entwicklung  des  Negerthums  in  nord- 
amerikanisch -gearteter  Freiheit,  theils  wegen  wüster  Extravaganzen 
einer  beinahe  systematischen  Negerbestialität  in  Dahomev  das  all- 
gemeinste Culturinteresse  hat95).  Da  dieser  Theil  des  hartnäckig 
unfreundlichen  Continents  nächst  der  Nordküstc  der  europäischen 
Schiffahrt,  wenn  diese  einmal  das  Granen  vor  einem  Uebersch reiten 
der  Säulen  des  Herkules  überwunden  hatte,  am  zugänglichsten  war: 
so  hat  jetzt  die  Geschichtschreibung  der  Geographie  über  sehr  frühe 
Versuche  der  Kenntnissnahme  derselben  zu  berichten.  Judas9*) 
untersucht  den  leider  in  seiner  Original  gestalt  nicht  mehr  vorhan- 
denen' Periplus  des  Hanno,  der  wohl  nur  bis  zum  Cap  Bojador,  nicht 
bis  zum  Cap  Verde  vorgedrungen  sein  wird,  da  ihn  über  das  letztere 
die  zahlreichen  Küstenflüsse  des  Djolof-,  Mandingo-  und  Susu-Ge- 
bietes  gewiss  hinaus  gelockt  haben  würden,  während  das  öde  Gestade 
der  westlich  auslaufenden  Sahara  zwischen  Cap  Bojador  und  Cap 
Branco  ihn  sicher  zurückgeschreckt  hätte,  zumal  seine  nächsten  Ab- 

people  of  Yoruba.  By  the  Rev.  T.  J.  ßowen.  Washington,  published  by  tb* 
Smithsoman  Institution  1858,  4. 

1792)  Letafiu  Musa  Nabin.  The  second  book  of  Moses,  called  Exodus.  Trans- 
lated  from  the  original  into  Hausa,  by  the  Rev.  James  Fred.  Schön.  London 
1859,  8. 

93)  The  Gospel  on  the  banks  of  the  Niger:  Journals  and  notices  of  the 
native  missionaries  accompanying  the  Niger  Expedition  of  1857 — 59.  By  San*. 
Crowther  and  J.  C.  Taylor,  (m.  Karten).  London  1859,  450  S.  8. 

94)  Abbeokuta  oder  Sonnenaufgang  zwischen  den  Wendekreisen.  Ein* 
Schilderung  der  Mission  im  Lande  Joruba.  Aus  d.  Englischen.  Bis  auf  di* 
Gegenwart  fortgesetzt  u.  wesentlich  erweitert  durch  die  Einleitung : Die  Morgen- 
röthe  des  trop.  Afrika,  von  Dr.  W.  Hof  mann.  M.  1 Karte  von  Joruba  u. 
den  au  grenz.  Ländern.  Berlin , Wiegaudt  u.  Grieben  1859 , VIII  u.  318  S 
gr.  8.  (28  A^r)  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1860  no.  12  p.  181  f.  und  Gersdorfs 
Repert.  1859,  65  p.  280  f. 

95)  Die  Westküste  von  Afrika,  Ausland  1859  no.  38 — 39. 

96)  Etüde  philologique  sur  le  periple  ou  la  navigation  d’Hannon . amir&l 
carthaginois,  le  long  de  la  cöte  occidentale  dAfrique,  par  le  Dr.  Judas , Reme 
de  l’Orient  1860,  XII  p.  206—222,  250—271. 
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sichten  nnr  auf  Colonisation  an  der  Küste  des  jetzigen  Marokko 
aasgingen.  Kunstmann** 1),  dem  wir  bereits  manchen  wichtigen 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Reisen  verdanken,  hat  die  Beschreibung 
Valentin  Ferdinands  behandelt  ohne  erhebliche  Resultate  für  die 
Kenntniss  des  nun  besser  durchforschten  Küstengebiets  vom  Sene- 
gal bis  zur  Gränze  der  jetzigen  Republik  Liberia.  Die  neuen 
politischen  und  wissenschaftlichen  Interessen  sind  mit  grösserem 
Erfolge  hierher  gerichtet  gewesen.  Ein  Reisender  mit  grosser  psycho- 
logischer und  sprachlicher  Bildung,  Bastian9*) , gibt  anziehende 
Nachrichten  aus  Congo,  das  uns  die  Portugiesen  nicht  so  nahe  ge- 
rückt hatten;  aus  dem  südlicheren  Gebiete  der  Herero  u.  s.  w. 
haben  wir  noch  weiteres  von  Hahn  und  Rath  ")  zu  erwarten,  was 
um  so  wichtiger  werden  kann,  als  die  oro-  und  hydrographischen 
Fragen  des  Südost-  und  Südwest-Afrika  trennenden  Bctschuanen- 
gebiets  ungeachtet  aller  Bemühungen  Andersons  um  den  Ngami 
noch  nicht  endgültig  beantwortet  sind.  Ausserdem  liefern  die  gros- 
sen hier  interessierten  seefahrenden  Nationen  manche  mehr  oder 
weniger  vorurtheilslose  Aufzeichnungen:  in  englischer  Sprache  liegen 
vor  die  von  Neväle  1800 ) und  die  auf  einen  sechsjährigen  Aufent- 
halt gegründeten  von  Valdez  l) ; holländisch  die  von  Gramberg 2) ; 
am  zahlreichsten  französische,  wie  von  Simon  3),  Faidherbe 4 5)  und 
Le  Grain  6 *),  von  denen  der  erste  und  der  dritte  das  Naturwissen- 
schaftliche und  Medicinische,  letztere  auch  das  Topographische,  Faid- 


97)  F.  Kunstmann,  Valentin  Ferdinand’s  Beschreibung  der  Westküste 

Afrika’s  vom  Senegal  bis  zur  Serra  Leoa  im  Auszuge  dargestellt , Abhh.  der 

hist.  CI.  der  k.  Bayr.  Ak.  der  Wiss.  VIIL,  3 (München  1860,  4.)  p.  782 — 825. 

98)  Ein  Besuch  in  San  Salvador , der  Hauptstadt  des  Königreichs  Congo. 

Ein  Beitrag  zur  Mythologie  und  Psychologie  von  A.  Bastian.  (Auch  m.  d.  T. 
Afrikanische  Reisen).  Bremen,  Strack  1859,  XVII  u.  367  S.  8.  vgl. 

Lit.  Centralbl.  1859  no.  22  p.  347.  ferner  Ausland  1859  no.  17;  Petermann’s 
ßeogr.  Mitth.  1859  p.  167;  Ewald  Gott.  gel.  Anz.  1860  St.  40  p.  396  f.  Ausser- 
dem: Afrikanische  Reisen  von  A.  Bastian , Bremer  Sonntagsbl.  1859  no.  12. 

99)  Reise  der  Herren  Hugo  Hahn  und  Rath  im  südwestl.  Afrika , Mai 
bis  September  1857,  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1859  p.  295 — 3°3  (mit  1 Karte). 

1800;  W.  L.  Neville , Journal  of  a voyage  from  Plymouth  to  Sierra 
Leone ; with  Notices  of  Madeira,  Teneriffa,  Bathurst  etc.  Edited  by  H.  CasweU. 
London,  Bell  & Daldy  1859,  33  S.  8.  (*/,  sh.) 

1)  Six  years  of  a traveller’s  life  in  Western  Africa.  By  Fr.  Travassos 

Valdez.  Vol.  1.  2.  London,  Hurst  and  Blackett  1861 , 740  S.  8.  (30  sh.) 

vgl.  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  167. 

2)  Schetscn  van  Afrika’s  westkust.  Door  J.  S.  G.  Gramberg.  Amster- 
dam 1861,  IV  u.  380  S.  8.  mit  8 lith.  Tff. 

3)  Etudcs  sur  la  cöte  occidentale  d’Afrique.  La  Cazamance.  Geographie, 
etlmographie , botauique,  par  Fug  Simon , Revue  de  l'Orient  1859,  X p.  561 
-574,  641-656,  749-766;  1860,  XI  p.  60-67. 

4)  L.  Faidherbe , Notice  sur  la  colonie  du  Senegal  et  sur  les  pays  qui 
sont  en  relation  avec  eile.  Paris  1859,  8.  vgl.  Nouv.  Ann.  des  Voy.  1859, 
I p.  5. 

5)  Le  Grain , Apercu  topographique  et  mldical  sur  les  comptoirs  de  Grand- 

Bassam  et  d’Assine®  (cöte  occid.  d’Afrique),  Nouv.  Ann.  de  la  Marine  1859, 

Febr.  u.  Marz. 
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herbe  das  Administrative  und  Politische  in  den  Vordergrund  stellt. 
Von  der  Mission  auf  dem  weiten  Gebiete  Ober-  und  Nieder- 
Guinea’s  hat  nur  Anna  Scott l8ü6)  gehandelt,  wenngleich  die  tüch- 
tigen Missionare  Hahn 7)  und  Schön 8)  auch  durch  ihre  sprach- 
lichen Bemühungen  Ausserordentliches  vorbereiten.  Der  erste  lässt 
eine  biblische  Geschichte  in  dem  von  ihm  so  trefflich  bearbeiteten 
Herero  drucken;  Schön  gibt  ein  Elementarlehrbuch  des  bis  dabin 
nur  dürftig  bekannten  Ibo  im  Nigerdelta.  Von  dem  wichtigsten 
Volke  der  Goldküste,  den  Aschantis,  sind  nur  einige  Bemerkungen 
über  deren  Fetische  gegeben  worden 9). 

Von  der  äquatorialen  und  südwestlichen  Völker-  und  Sprachen- 
gruppe Afrikas  trennt  die  grosse  W ü s t e d e r S ah  a r a die  festre  Cultur- 
gestaltung  der  Nordländer.  Sowohl  als  Brücke,  wie  als  natur-  und 
erdgeschichtliches  Phänomen  ist  die  Sahara  nach  vielen  Seiten  hin 
untersucht  und  besprochen  worden.  Tristram 10)  schildert  sie 
vom  Atlas-Gebirge  ab,  de  Colomb  ll)  den  zu  Oran  gehörigen  Theil, 
Buvry 12)  den  östlichen  von  Algier.  Allgemeine  Culturbilder  von 
den  Bewohnern  entwirft  Valette 1S) ; Laurent li)  nimmt  die  zu- 
letzt von  Mac  Carthy  aufgeworfene  Frage  der  artesischen  Brunnen 
wieder  auf,  deren  Herstellung  eine  schöne  Reihe  von  Oasen  und 
dauernden  Bevölkerungsstätteu  zu  schaffen  vermöchte.  Es  ist  na- 
türlich Frankreich,  das  sich  hauptsächlich  für  die  Sahara- Angelegen- 
heiten interessiert,  indem  es,  wenn  es  von  seinen  nordafrikanischen 
Besitzungen  aus  südlich  vordringt , verhältnissmässig  tief  in  die 
Wüste  hinein  römische  Ruinen  als  Zeugnisse  eines  vordem  möglich- 

1806)  Anna  M.  Scott , Day  Dawa  inAfricn;  or,  Progress  of  thc  Protestant 
episcopal  mission  at  Cape  Palmas,  West-Africa.  New-York  1858,  314  S 12. 

7)  Vergl.  Petzholdt’s  Anz.  für  Bibliogr.  1861  p.  266  f.  C.  H.  Hahn , 
Omahungi  nomambo  omatororoa  nomambo  oa  mukuni  uetestamente  ekurn  nepe 
puna  oviprente  ovingi  na  katekismus  katiti  ka  Mart.  Lutber  nomaimbariro 
tyiva.  Gütersloh,  Bertelsmann  1861,  V u.  506  S.  8.  mit  30  Taff,  in  Ilolzsehn. 

W,-*)  ' 

8)  Oku  Ibo.  Grammatical  elements  of  the  Ibo  languagc.  By  J.  F.  Schön. 
London  1861,  86  S.  12.  (3  sh.) 

9)  Einiges  über  die  Fetische  des  Akurapem-Volkes  (A9chanti) , Ausland 
1859  no.  15. 

10)  The  Great  Sahara.  Wanderings  Sonth  of  the  Atlas  Mountains  by 
H.  B.  Tristram.  With  plates  and  rnaps.  London,  Murray  1861,  440  S.  8. 
(15  sh.)  Vgl.  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  243  und  Westm.-Review 
1861  T.  19  p.  554. 

11)  Exploration  des  Ksours  et  du  Sahara  de  la  provincc  d’Oran  ; ouvrage 
accompagne  d’une  carte  de  l’itineraire  suivi  par  L.  de  Colomb , dans  sn  tournee 
d’exploration  du  sud,  lcvee  et  dessin^c  par  M.  de  la  Ferronay . Alger  1859. 
63  S.  8. 

12)  Voyage  dans  le  Sahara  oriental  Algerien.  Description  , archeologie , hi* 
stoire  naturelle,  nature  du  sol,  position,  limitcs,  hydrographie.  Par  Ijfop. 
Buvry , Revue  de  l’Orient  1859,  X p.  479 — 501,  610 — 6*21,  678 — 695. 

13)  La  region  Sahariennc.  “Population  , moeurs,  habitudes  et  croyances. 
Par  Valette , Revue  de  l'Orient  1860,  XII  p.  50—61. 

14)  Ch.  Laurent , Memoire  sur  le  Sahara  oriental,  au  point  de  vue  de 
r&ablisscment  des  puits  artesiens  dRns  l’Oucd*Souf,  dans  l’Oued-R’ir  et  los  J5i- 
bans.  Paris,  Bourdier  1859,  VI  u.  93  S.  8.  m.  3 Karten.  (6  fr.) 
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gewesenen  und  vielleicht  glücklich  zu  erneuernden  Culturlebens 
antrifft. 

Der  ganze  Nordrand  von  Alexandrien  wenigstens  bis  Ceuta 
gehört,  dem  Masse  des  Interesses  nach,  nicht  mehr  zu  dem  ver- 
schlossenen Afrika,  sondern  als  Küstenland  des  Mittelmeers  in  den 
Kreis  europäischer  Beobachtung  und  zum  grossen  Theil  europäischen 
Schicksals:  zwar  nicht  mehr  an  Spanien,  an  dessen  muham- 
medanische  Zeiten  ein  während  des  7.  Jahrhunderts  der  Hidschrah 
in  Nordafrika  reisender,  von  Cherbonneau 14 a)  besprochener  al- 
‘AbdarT  erinnert,  sondern  an  Frankreich  angelehnt.  Daher  gehören 
die  zeit-  und  culturgeschicbtlichen  Aufzeichnungen  über  Nordafrika 
hauptsächlich  Franzosen  oder  auch  etwas  eifersüchtigen  Engländern 
an,  wenn  nicht  die  beinahe  europäisch-bequemen  oder  doch  leicht 
in  die  Wüstenromantik  hineinführenden  Reiseeinrichtungen  auch 
irgend  einen  deutschen  Touristen  anlocken.  Duveyrter lö),  den  wir 
soeben  von  Norden  aus  in  Innerat'rika , wenn  auch  nicht  tief,  ein- 
dringen  sahen , gibt  allerlei  Notizen , Thterry-Mieg 16)  ein  voll- 
ständiges Reisebild.  Auch  der  Engländer  Ditson 17)  hat  dieses 
Gebiet  bereist ; Wachenkusen l8)  stellt  für  sein  Publicum  Jagd- 
bilder zusammen.  Eine  geographisch-geschichtliche  Schilderung  ver- 
sucht Gerard 19) ; höher  stellt  vom  Standpunkt  der  vergleichenden 
Erdkunde  aus  Palacky  20)  seine  Aufgabe.  Aber  an  allen  Punkten 
fehlt  es  noch  an  gleichmässig  zuverlässigen  Daten.  Nach  vielen 
Richtungen  hat  Barth’s  grosses  Reisewerk  gesorgt,  dessen  ethno- 
graphische Ermittelungen  gelegentlich21)  zusammengestellt  worden  sind. 
Nach  und  nach  werden  locale  oder  provincielle  Vereine  und  Zeit- 
schriften das  Ihrige  thun,  unter  denen  bereits  das  leider  nicht 


14a)  Notice  et  extraits  du  voyage  d'El-Abdery  ü travers  l'Afrique  sep- 
tentrionale,^iu  Vlle  sifecle  de  1‘hegirc.  Par  Cherbonneau , Revue  alg^rienne 
et  coloniale  1860,  April. 

15)  Henry  Duvcyrier's  Reisen  und  Forschungen  im  Grenzgebiet  von 
Algier,  Tunis  und  Tripolis  1860,  Pctcrmann’s  Geogr.  Mitth.  1861  p.  389  f.  vgl. 
oben  No.  1788. 

16)  Six  semaines  cn  Afrique.  Souvenirs  de  voyage  par  C.  Thierry-Alieg. 
Paris  1861,  417  S.  8.  (3  fr.) 

17)  G.  L.  Ditson,  Adventures  and  observatious  on  the  North  Coast  of 
Africa;  or,  the  Crescent  and  the  French  Crusaders.  New-York  1860,  371  S.  8. 

18)  Hans  Wachenhttsen,  Die  Wüstenjäger.  Bilder  aus  dem  Kriegcrlebcn 
der  Saharastämme.  Th.  1.  2.  Berlin,  Wagner  1860,  VI  u.  543  S.  8-  (2s/s  «^  ) 

19)  Vgl.  unten  no.  1919a. 

20)  Wissenschaftliche  Geographie  von  J.  Palacky,  besonderer  Theil.  Bd.  I. 

Heft  2.  Die  Berberei.  Prag,  Bellmann  1859.  (1 — 288  S.)  gr.  8.  (1  ) Heft  3. 

Auch  m.  d.  T.  Das  nordafrikani9che  Wüstenland.  (Egypten,  Sahara,  Nubien, 
Tripolitanien).  ebend.  V u.  289 — 422  S.  gr.  8.  (1  ) Auch  böhmisch.  Vgl. 

Lit.  Ccntralbl.  1860  no.  11  p.  162. 

21)  H.  Barth  über  die  Ethnographie  Nordafrika's , Ausland  1861  no.  18. 


Digitized  by  Google 


298  Gosche , vnssenschaftl.  Jahresbericht  für  1859  bis  1861. 

regelmässig  hierhergelangende  ‘Annuaire  de  Constantine  l822)  eine  sehr 
hervorragende  und  für  unsere  Forschung  bedeutsame  Stelle  einnimmt 
Es  ist  besonders  die  alte  Geschichte  Nordafrikas,  deren 
Kenntniss  durch  dieses  Annuaire  gefördert  wird.  Die  letzten  Num- 
mern desselben  brachten  vorzugsweise  archäologische  Mittheilungen 
und  meist  lateinische  Inschriften  ; daneben  aber  auch  Kunde  von 
achtzehn  numidischen  Stelen,  von  denen  acht  vollständige  In- 
schriften trugen.  Halten  wir  hierzu  noch  die  schöne  numismatische 
Publication  von  Falbe , Lindberg  und  L.  Müller 23) , so  kann  die 
Forschung  desAlterthums  auf  diesem  Gebiete  sich  Glück  wünschen.  Auch 
an  der  für  die  ältesten  Epochen  entscheidendsten  Stelle  im  westlichen 
Nordafrika,  in  Karthago,  werden  durch  erfolgreiche  Ausgrabungen24) 
neue  Hilfsmittel  dargeboten,  zunächst  für  Topographie  und  Archäo- 
logie. Davis ’ 25)  vollständiger  Bericht  über  seine  auch  durch  epi- 
graphische Funde  ausgezeichneten  Ausgrabungen  liegt  nun  vollständig 
vor;  einige  Hauptpunkte  derselben  hat  Franks**)  besprochen.  In 
einigen  topographischen  Fragen  hat  ihn  der  würdige  Fortsetzer 
der  Falbe’schen  Untersuchungen,  JBeuU21)  überholt,  von  dessen  Ar- 
beiten Desjardins 2 8)  berichtet;  besonders  ist  die  nun  gegen  alle 
Zweifel  gesicherte  Auffindung  der  altpunischen  Byrsa  von  grosser 


1822)  Annuaire  de  la  Soci&4  arcMologique  de  la  province  de  Constantine 
(T.  IV):  1858 — 59.  Constantine,  Bastide;  Paris,  Leleux  1860,  VI  u.  224  S. 
8.  Vgl.  Ewald  Gött.  gel.  Anz.  1860  St.  137  p.  1361  f.  und  auch  über  die  drei 
früheren  Hefte  M.  A.  Levy  in  Z.  d.  DmG.  XIV  (1860)  p.  747  f. 

23)  Numismatique  de  l’ancienne  Afrique.  Ouvrage  prepare  et  commeucd 
par  C.  T.  Falbe  et  J.  Chr.  Undberg , refait,  achevö  et  publie  p&r  L.  Müller. 
Vol.  I.  Les  monnaies  de  la  Cyrönaique.  Leipzig,  Lorck  1860,  XII  u.  182  S. 
4.  m.  Holzschn.  (4  Jfe ) Vgl.  Lit.  Centralbl.  1861  no.  5 p.  68.,  die  treffliche 
Rec.  Lit.  Centralbl.  1862  no.  10  p.  175  f.  und  C.  G.  Schmidt  Gott.  gel.  Am. 
1861  no.  33  p.  1292  f. 

24)  Vgl.  im  Allgemeinen  Edinburgh  Review  1861,  114  p.  65—^8. 

25)  Carthage  and  her  remains.  By  N.  Davis.  London,  Bentley  1861, 
gr.  8.  m.  Tff.  vgl.  Atlienaeum  1861  no.  1733,  Westm. -Review  1861  T.  19  p. 
569;  Dublin  Review  1861  T.  49  p.  383  f.  Edinburgh  Review  1861,  114 
p.  65  f.  und  Blackwood’s  Magazin  1861  (Febr.).  Vgl.  meinen  Bericht  für  1857 
— 1858  no.  1824. 

26)  On  Recent  Excavations  at  Carthage , and  the  Antiquities  discovered 
there  by  the  Rev.  Nathan  Davis.  By  Aug.  Woüaston  Franks , Archaeo- 
logia  published  by  the  Soc.  of  Antiquaries  of  London,  Vol.  XXXVIII  (London 
1860,  4.)  p.  202 — 236.  Mit  trefflichen  Abbildungen  der  Mosaiken;  vgl.  Edin- 
burgh Review  1861,  114  p.  65  f. 

27)  Fouilles  ä Carthage  aux  frais  et  sous  la  direction  de  M.  Beult.  Paris, 
Impr.  Imper.  MDCCCLX1.  143  S.  4.  m.  6 Tff.  vgl.  E.  Curtius  in  Gött.  gel. 
Anz.  1861  no.  6 p.  224  f.  und  schon  Beule  Revue  archeol.  1859  p.  170  f., 
Journ.  des  Sav.  1859  Aoüt,  und  Edinburgh  Review  1861,  114  p.  65  f. 

28)  JE.  Desjardins  Bericht  über  die  Ausgrabungen  Beule’s  in  Carthago, 
Bulletino  dell’  Inst,  di  corrisp.  archeol.  1860  no.  1 — 2 (Jan.  u.  Febr.),  vgl. 
1859  Juli  p.  142. 
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Wichtigkeit  89),  und  ansser  andern  Localitäten  ist  Hafen  und  Nekro- 
pole Karthagos  durchaus  festgestellt30),  was  bei  den  Veränderungen, 
welche  das  Meer  im  Laufe  der  Jahrhunderte  nothwendig  an  der 
Küste  mit  sich  bringen  musste,  manchen  Schwierigkeiten  unterworfen 
war.  Für  die  Charakteristik  des  ost-  und  west-phönizischcn  Bau- 
stils ist  es  interessant,  dass  an  den  bei  dieser  Gelegenheit  blos- 
gelegten  Umgtirtungsmauern  die  Tufsteingefüge  an  die  alte  Bau- 
weise von  Jerusalem  erinnern.  Auch  Blakesley 31)  stattete  bei 
seiner  Reise  in  Algier  der  alten  Punierstadt  einen  Besuch  ab.  Die 
karthagische  Geschichte  gewinnt  damit  an  sicherem  Boden  und 
Anschaulichkeit,  wenngleich  die  im  Wesentlichen  durch  den  ein- 
seitigen Charakter  der  römischen  Berichterstattung  hervorgebrachte 
Unsicherheit  kaum  je  etwa  durch  neue  Inschriftenfunde  gehoben 
werden  wird.  Sogleich  die  ersten  Berührungen  der  grossen  Gegner 
sind  bis  zur  Dunkelheit  zweifelhaft.  Im  Wesentlichen  Mommsen’s 
Zweifel  gegen  Polybios’  Datierungen  zur  Voraussetzung  nehmend 
untersucht  A.  Schäfer 32)  scharfsinnig  und  sauber  die  ersten  Bünd- 
nisse, welche  Boeckerath 3S)  in  ihrem  ganzen  Zusammenhänge  be- 
handelt hat ; auch  Aschbach 34)  steht  in  der  Hauptsache  auf  Momm- 
sens  Standpunkt,  indess  E.  Müller 34  *)  ihn  bestreitet.  Auch  Hannibals 
tragische  Zeit  steht  nicht  im  klaren  Licht  der  Geschichte;  Bu- 
jacksb)  hat  von  einem  verlorenen  Geschichtsschreiber  desselben  zu  reden 
und  wo  die  Natur  in  den  Alpen  den  Weg  des  den  grossen  Ideen 
der  Geschichte  unterliegenden  Heide*  bestimmt  gezeichnet  zu  haben 


29)  Lea  fouilles  de  Byrsa  par  Beult , im  Journ.  dea  Sav.  1859  p.  498 
—515,  561-579,  674—694. 

30)  Les  ports  de  Carthage,  par  Beule , Journal  des  Sav.  1860  Mai  p.  299 
—309.  Juin  p.  352 — 370.  — La  n^cropole  de  Carthage , von  dems.  , ebend. 
(Sept.)  p.  554  - 572. 

31)  Four  Mouths  in  Algeria,  with  a visit  to  Carthage.  By  the  Rev.  Joseph 

Williams  Blakesley.  With  tnaps  and  illustrations  after  photographs.  Cam- 
bridge, Macmillan  1859,  440  S.  8.  (Leipzig,  Brockhaus  58/5  ).  Vgl.  Petermanu’s 

Geogr.  Mitth.  1859  p.  167.  Ferner  darüber  nebst  verwandter  Litteratur  seit 
1854  Dublin  Review  1860  T.  47  p.  273  f.  und  Westm.-Review  1859  T.  15 
p.  590. 

32)  Tyros  im  karthagisch-römischen  Bündniss.  Von  A.  Schäfer , Rhein. 
Museum  für  Philologie  XV  (1860)  p.  396  f.,  488;  das  erste  römisch-karthagische 
Bündniss,  von  dems.,  ebend.  XVI  (1861)  p.  288  f. 

33)  Foedera  Romanorum  et  Carthaginiensium  controversa  critica  ratione 
illustravit  P.  J.  Roeckerath.  Münster,  Theissing  1860,  74  S.  gr.  8.  (12  *A^r) 
Vgl.  Lit.  Centralbl.  1860  no.  41  p.  646. 

34)  lieber  die  Zeit  des  Abschlusses  der  zwischen  Rom  und  Karthago  er- 
richteten Freundschaftsbündnisse.  Von  Prof.  Aschbach.  (Aus  d.  Sitzungsber. 
der  kais.  Ak.  d.  Wiss.)  Wien,  Gerold’s  Sohn  in  Comm.  1859,  29  S.  8. 

34a)  Ueber  das  älteste  römisch -karthagische  Bündniss.  Von  Emil  Müller, 
Verhandlungen  der  Philologen- Versammlung  zu  Frankfurt  a.  M.  (1861)  pag. 

79  - 92. 

35)  De  Sileno  scriptore  Ilannibalis.  Dissert.  inaug.  hist.  scr.  Geo.  Bu - 
jaclc.  Regimonti  Pr.  1859,  38  S.  8. 
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scheint,  eröffnet  Ghapputs  1836)  neue  Streitfragen,  in  denen  Rauchen- 
steins Annahme  des  Mont-Genevre  als  Uebergangspunktes  vielleicht 
zuletzt  bestehen  wird.  Einzelheiten  der  sonstigen  punisch-mauri- 
tanischen  Geschichte  haben  Berbrugger 87),  Cherbonneau 38)  und 
Oreuly 39)  behandelt ; zu  bemerken  ist  über  den  ersteren,  dass  die 
dort  angegebenen  Inschriften  zur  Geschichte  der  letzten  mauri- 
tani sehen  Dynastien  besser  beiRenier  stehen,  und  dass  die  Res- 
publica  Saddaritanorum  Cherbonneaus  an  dem  heutigen  ‘Ain-el-Bey 
zu  suchen  ist.  Zur  Würdigung  des  ganzen  römischen  Wissens  von 
Nordafrika  ist  die,  wenn  auch  auf  Libyen  sich  beschränkende  Unter- 
suchung Michons 40)  von  Interesse.  Römische  Altertbümer  sind  in 
dem  heutigen  Algier  massenhaft  nicht  sowohl  an  und  für  sich  vor- 
handen, wohl  aber  bereits  ermittelt  und  untersucht.  Der  verdiente 
Ilenier 41)  hat  hier  seine  Specialdomäne;  das  Museum  von  Algier, 
welches  Berbrugger 42)  beschreibt,  enthält  meist  römische  Denk- 
mäler und  zwar  mit  Inschriften.  Vieles  dahin  gehörige  Detail  ist 
untersucht  worden  von  demselben43),  von  Fetraud 44),  FeyAi), 
Hanoteau 46)  und  PoulleA1)\  ganz  besonders  mit  sicheren  Identifi- 


1836)  Rapport  adressd  k M.  le  Ministrc  de  l’instr.  pnbl.  sur  lc  passage 
d’Annibal  dans  ies  Alpes,  par  C.  Chappuis.  (Extr.  de  la  Revue  des  Societas  sa- 
vantes).  Paris  1860  , 48  S.  gr.  8.  vgl.  H.  Weil  in  Jahns  Jahrbb.  f.  Philol. 
1865  Abth.  1 Heft  8 p.  567  f. 

37)  Dernifcre  dynastie  Mauritanienne , par  Berbrugger , Revue  Africaino 
1861  März  no.  26,  Juli  no.  28  u.  Sept.  no.  29. 

38)  Notice  archdologique  sur  Ai'n  cl-Bey  (respublica  Saddaritanorum)  par 
A.  Cherbonneau , Revue  Africaine  1862  Mai  no.  33.  Vgl.  Zell  in  Heidelb. 
Jahrbb.  1863  Febr.  p.  115f. 

39)  Creuly , Les  Quinquegentiens  et  les  Barbares,  anciens  peuples  d’Afrique, 
Revue  archdol.  Nouv.  sdr.  T.  3,  1 (Paris  1861  gr.  8.)  p.  51 — 58.  vgl.  Une 
observation  d’archdologie  algerienne  par  //.  Aucapitaine , Nouv.  Anuales  des 
voy.  1862,  I p.  224  f. 

40)  Quid  Libyeae  geographiac  auctore  Plinio  Romani  contulerint,  scr.  L. 
A.  Joseph  Michon.  Paris,  Durand  1859,  63  S.  8.  m.  1 Karte. 

41)  Autiquitds  romaines  de  l’Algdrio.  Rapport  Adressd  ä S.  A.  I.  lc  Prince 
charge  du  miulstfcre  de  l’Algdrie , par  Lion  Renier , Revue  de  l’Orient  1859, 
IX  p.  1—8. 

42)  Livret  de  ln  bibliothfcque  et  du  musde  d’Alger.  Par  A.  Berbrugger, 
Revue  Africaine  1859  Dec.  No.  20,  1860  März  No.  21,  Aug.  No.  23.  October 
No.  24. 

43)  Une  expddition  romaine  inddit^  par  A.  Berbrugger , Revue  Africaine 
1860  Oct.  no.  24.  (vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Febr.  p.  107 f.)  und 
derselbe : La  colonie  de  Rusgunia  (Matifou),  par  A.  Berbrugger , ebend.  1859 
Oct.  no.  19.  (vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Febr.  p.  103  f.) 

44)  Entre  Setif  et  Biskara.  Par  L.  Fcrraud , Revue  africaine  1860  Mär* 
No.  21.  Vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Febr.  p.  105  f. 

45)  Epigraphie  de  Lella  Mar’nia,  par  fJon  Fey , Revue  Africaine  1859 
Febr.  no.  15;  vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Febr.  p.  100. 

46)  Archeologie  du  territoire  des  Beni  Raten,  par  A.  Hanoteau , Revue 
Africaine  1861  Mai  No.  27.  Vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Febr.  p,109f. 

47)  Ruines  de  Bcchilga,  par  Ponlle , Revue  Africaine  1861  Mai  no.  27. 
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cierungen  iu  Tripolis48)  und  Tunis49);  in  Julia  Caesarea60),  dem 
heutigen  Scherschel,  wo  schöne  Marmorstücke  römischer  Kunst  ge- 
funden worden  sind  und,  da  der  Ort  die  Hauptstadt  des  Königs 
Juba  war,  wohl  noch  mehr  zu  erwarten  ist;  in  Hadrumetum51), 
dem  jetzigen  Susa;  in  Icosium  5a),  jetzt  Algier;  in  Lambaessa  6a), 
das  seinen  Namen  erneut  hat;  in  Missua,  heut  Sidi  Däwüd  en- 
Nebi;  in  Kapidi  5Ö),  jetzt  Sur  Juab;  in  dem  etwas  unsichern  Rubrae56) 
und  der  dem  gegenwärtigen  'Ain  Tcmuschent  entsprechenden  Timiei 
Colonia 57).  Obgleich  mit  dem  muhammedanischen  Mittelalter  die 
Zahl  der  geschichtlichen  Darstellungen,  wenn  auch  nicht  der  Inhalt 
der  Geschichte  sich  mehrt,  so  sind  doch  für  die  Gesammtverhält- 
nisse  Nordafrikas  im  Wesentlichen  für  diese  Epoche  christliche 
Notizen  anzumerken.  Einmal  ein  Sendschreiben  Gregor' s JI.b6) 
an  Winfried,  also  den  Zustand  der  nordafrikanischen  Kirche  in  der 
ersten  Hälfte  des  achten  Jahrhunderts  betreffend  und  dann  Einiges 
über  die  Missionen  in  Marokko 69).  Zur  Würdigung  des  unge- 
heuren Widerstandes,  welchen  das  Christenthum  an  dem  gegenwärtig 
herrschenden  Glaubenssystem  findet,  und  des  geschichtlichen  Werthes 
dieses  Glaubenssystems  können  die  Bemerkungen  von  Le  Flock 60) 


48)  Domination  romaine  dans  le  Sud  de  l’Afrique  septentrionale  (Tripoli- 
taine)  par  Berbruggcr  d’aprfes  M.  le  Dr.  Barth , Revue  Africaine  1859  Juni 
uo.  17. 

49)  Archäologie  Tunisienne,  par  Tissot , Revue  Africaine  1861  Juli  no.  28. 

50)  Colonncs  Militaires  des  envirous  de  Cherchel,  par  A.  Bcrbrugg(T , 
Revue  Africaine  1859  Oct.  no.  19.  Vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Fcbr. 
p.  103  f. 

51)  Soussa  (Hadrumetum)  par  Etyritia,  Revue  Africaine  1859  Juni  no.  17. 
Vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Febr.  p.  100  f. 

52)  Arclieologie  des  environs  d’Icosiura  (Alger)  par  A.  Berbruggcr , Revue 
Africaine  1861  März  no.  26. 

53)  Notice  militaire  et  historique  sur  l’uncieune  ville  de  Lambfese  (pro- 
vince  de  Constantine);  par  A.  C.  Paris  1860,  107  S.  8.  mit  12  Taff. 

54)  Missua  civitas  ( Sidi  Daoud  en-Nebi ) par  A.  Berbruggcr , Revue 
Africaine  1862  Mai  no.  33. 

55)  Rapidi  (Sour  Djouab),  par  A.  Berbruggcr , Revue  Africaine  1859  Oct. 
no.  19,  Dec.  no.  20.  vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Febr.  p.  104. 

56)  Rubrae,  par  Bataille , Revue  Africaine  1859  Avr.  no.  16  ; verglichen 
auch  : Les  inscriptions  de  Rubrae,  par  Mac  Carthy,  ebend.  1860  Mai  no.  22. 

57)  Timiei  Colonia  (Aiu-Tcmoucbcnt  de  l’Ouest)  par  It.  Leon  Fey,  Revue 
Africaine  1859  Aug.  no.  18-  vgl.  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  1863  Februar  p. 
102  f. 

58)  Observatious  critiques  sur  quelques  points  de  l’histoire  du  christianismo 
en  Afrique,  par  L&on  Godard , Revue  Africaine  1861  Jan.  no.  25. 

59)  Die  mittelaltcrl.  Missionen  in  Afrika:  Die  Missionen  in  Marokko  im 
13.  u.  14.  Jahrh. , Historisch-polit.  Bll.  für  das  knth.  Deutschland  1860  Bd. 
45  lieft  3. 

60)  L.  LcFloch,  Mnhomct,  Al  Koran,  Algerie.  — Etudes  historiques,  philo- 
sophiques  et  critiques.  Paris  1860,  288  S.  8. 
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dienen.  Der  Islam  ist  daran  Schuld,  dass  der  Anbruch  der  neuen 
Zeiten  an  diesen  einst  von  mächtiger  Cultur  bewegten  Ländergebieten 
wirkungslos  vorübergegangen  ist.  Es  war  gleichgültig,  dass  Xime- 
nez  im  Jahre  1509  Oran  eroberte,  worüber  jetzt  Godard  1861)  ge- 
bandelt hat;  die  türkische  Herrschaft,  deren  Festsetzung  besonders 
in  Kabylien  der  in  diesen  Gebieten  heimische  Aucapäaine 6*)  be- 
spricht, dient  nur  zur  Consolidicrung  des  Maurisch-Muhammeda- 
nischen.  Die  Engländer  in  Tanger  von  1663 — 1683,  von  denen 
Berbrugger 6S)  erzählt,  erscheinen  nur  als  einflusslose  Fremdlinge; 
die  arabisch-türkische  Krieg-  und  Friedensordnung  von  1748  bei 
Devoulx  64)  zeugt  für  die  schlimme  Kraft  des  Islam  und  Gorgaos 66) 
kann  sehr  charakteristisch  nach  arabischen  Quellen  über  ein  Lob- 
gedicht auf  Bey  Muhammed  berichten,  der  1791  die  Spanier  be- 
siegt hatte. 

Das  Recht  des  Christenthums  wird,  wenngleich  getrübt  durch 
die  Nebenabsichten  einer  nationalen  Sonderpolitik,  erst  während 
des  19.  Jahrhunderts  zur  Geltung  durch  die  Franzosen  gebracht, 
deren  Geschichte  daher  der  Engländer  Cave66)  mit  besonderem 
Interesse  verfolgt,  während  Ladtmir 67)  eine  einfache  Kriegs- 
geschichte von  1830 — 1858  gibt.  Welche  Erwartungen  man  be- 
rechtigt sei  daran  zu  knüpfen,  wird  sich  sogleich  bei  der  nähern 
Betrachtung  Algiers  zeigen. 

Die  Culturfrage  Nordafrikas  würde  verhältnissmässig  einfach 
und  aussichtsreich  sein,  wenn  man  es  nicht  meistens  mit  Völker- 
mischungen, welche  hier  statt  der  schönen  Vortheile  von  Völker- 
kreuzungen die  bösen  Nachtheile  der  Zerstörung  geschlossener  Stamm- 
eigen thümlichkeiten  zeigen,  sondern  mit  einer  reinen  Volksindivi- 
dualität zu  thun  hätte.  Aber  der  prächtige  und  selbst  in  seiner 
Verwilderung  noch  beachtenswerthe  Stamm  der  Berbern  ist  immer 
weiter  von  den  geordneten  Mächten  des  Islam  oder  des  Europäer- 


1861)  Souvenirs  de  l’cxpedition  de  Ximenes  en  Afrique  par  Lion  Go<iard, 
Revue  Africaine  1861  Jan.  no.  25. 

62)  Etudes  militaires  sur  la  dominatiou  turque  eu  Kabylie,  par  Baron  H ’. 
Aucapitaine , Revue  de  l’Orient  1859,  IX  p.  389 — 395. 

63)  Occupation  anglaise  de  Tanger  (de  1663  — 1683),  par  Berbrugger , 
Revue  Africaine  1861  Juli  no.  28. 

64)  Aliad  Aman  ou  rfeglement  politique  et  militaire  , texte  turc,  traduit  en 
Arabc  par  Si-Mohammed  et  reproduit  eu  fran<;ais  par  Devoulx  fils,  Revue  Afri- 
caine no.  21.  (1860  März). 

65)  Bou  Ras,  historien  inedit  de  1’  Afrique  septentrionale , par  Gorguos, 
Revue  Africaine  no.  26  (Jan.  1861). 

66)  The  French  in  Africa.  By  Laurcnce  Trent  Cave.  London  , Skeet 
1859,  250  S.  8.  (10//,  sh.) 

67)  J.  LadJmir , Les  guerrcs  d’Afrique  depuis  la  conquete  d’Alger  par 
les  Fran^ais,  jusques  et  compris  l’expedition  de  Kabylie,  eu  1858,  avec  uu 
aper<;u  des  diffiSrents  faits  militaires  auxquels  la  Frauce  a pris  part  pendaut  cette 
Periode.  Paris  1859,  437  S.  8.  (m-  Tff.) 
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thums  in  das  Innere  zurückgedrängt  worden,  ohne  sich  von  allen 
Mischungen  frei  erhalten  zu  können.  Aucapitaine 68),  welcher  die- 
sem Gebiete  ein  ganz  besonderes  Studium  gewidmet  hat,  handelt 
diesmal  von  dem  Ursprung  der  Berberstämme  in  Hochkabylien ; 
auch  von  dem  edelsten  derselben,  den  religionsgeschichtlich  sehr 
interessanten  Tuäriks  handelt  derselbe68*),  wozu  man  Pescheutf s 69) 
Notizen  vergleichen  kann.  Von  grösster  Wichtigkeit  sind  in  sprach- 
licher Beziehung  die  vortrefflichen  Arbeiten  Hanoteau  s 70),  welche 
leider  ihres  fast  officielleu  Ursprungs  wegen  nicht  den  ganz  ge- 
wöhnlichen Weg  des  Buchhandels  zu  gehen  pflegen,  was  bei  seiner 
vortrefflichen  Tuärik-Grammatik  zwiefach  zu  bedauern  ist.  In  diesem 
speciellen  Dialect  prägen  sich  die  geistigen  Züge  der  Berbersprache 
am  schärfsten  ab.  Denn  der  Unterschied  der  Berg-  und  der  Thal- 
Berbern  bezieht  sich  nicht  allein  auf  lautliche  und  einige  formelle 
Momente,  sondern  ganz  besonders  auch  auf  den  Wortschatz,  mithin 
ebenso  auf  den  Ideenvorrath.  Auch  Aucapitaine 71)  hat  einige  Bei- 
träge zur  Lehre  von  den  Berber-Dialekten  geliefert,  wofür  ebenfalls 
Duveyrie* • 7S)  sammelt;  die  interessante  Specialität  der  Zählmethode 
erläutert  Reinaud 7J),  wodurch  einige  ergänzende  Bemerkungen  von 
Hanoteau  74)  veranlasst  worden  sind. 

Das  Gebiet  von  Tarabulus  ist  wenigstens  nach  einzelnen 
Momenten  berücksichtigt  worden.  Berbrugger16)  stellt  aus  Barths 
Reisen  einzelnes  Archäologische  zusammen;  ein  unterhaltendes  die 
gegenwärtigen  Zustände  abspiegelndes  Bild  gewährt  W.  Heine' s 76) 
malerische  Sommerreise.  Wichtige  Punkte  der  alten  Geographie 


68)  Etüde  sur  l’origine  et  l’histoire  des  tribus  Berbbres  de  la  haute  Ka- 
bylie,  par  le  Baron  Henri  Aucapitaine,  Journ.  As.  1859,  14  p.  273—  286. 

68a)  Les  Touaregs,  renseignements  geographiques  et  itinöraires,  par  Baron 
H.  Aucapitaine , Nouv.  Ann.  des  Voy.  1861  Dec.  p.  257 — 273. 

69)  Les  Touaregs  k Coust&ntiue,  par  Rimion  Pescheux , Revue  de  l’Orient 
1859,  X p.  536—552. 

70)  Essai  de  grammaire  de  la  langue  Tamachek',  renfermant  les  principes 
du  langage  parl6  par  les  Imouchar  ou  Touareg,  des  conversations  en  Tamaschek', 
des  Fac-simile  d’ecriture  Tifinar',  et  une  carte  indiquant  les  parties  de  l’Algbrie. 
oü  la  langue  Berbfere  est  encore  en  usage.  Par  A.  Hanoteau . Paris,  Impr. 
Imperiale  1860,  XXI  u.  299  S.  gr.  8.  (m.  7 Tff.)  vgl.  Pott  in  Z.  d.  Draö. 
XVI  (1862)  p.  279—287  und  Ewald  in  Gott.  gel.  Aus.  1863  No.  19  p.  721 


-732. 

71)  Etudes  recentes  sur  les  dialectes  berbers  de  l’Algerie  par  le  Baron 
//.  Aucapitaine.  Paris  1859,  8. 

72)  Z.  d.  DroG.  XIV  (1860)  p.  550—555. 

73)  Reinaud,  Sur  le  systbme  primitif  de  la  numeration  ehe*  la  race  her- 
bere, Journ.  As.  1860  T.  16  p.  107—114. 

74)  Lettre  adressee  ä M.  Reinaud  par  M.  Hanoteau  (sur  le  systbme  de 
numeration  berbbre),  Journ.  As.  1860  T.  16  p.  264 — 269. 

75)  Vgl.  oben  no.  1848. 

76)  W.  Heine,  Eine  Sommerreise  nach  Tripolis.  Berlin,  Hertz  1860, 
XVI  u.  302  S.  8.  (l*/f  ^).  Vgl  Literar.  Ceutralbl.  1860  uo.  45  p.  708f. 
wid  Westm.-Reriew  1860  T.  18  p.  255. 
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untersucht  Vivien  de  St.  Martin l877);  v.  Kr  afft-  Kraft  tshagen  77  4 ) 
verschiedene  alte  Städte  dieses  Gebietes  und  Duveyrier 77 b)  Oro- 
graphisches.  Nicht  reichlicher  ist  Tunis  bedacht  worden,  für 
welches  Tissot 7b)  schon  vorhin  erwähnt  worden  ist  Besondere 
Forschungen  haben  abgesehen  von  den  geographisch  hieher  lal- 
lenden Untersuchungen  der  Ruinen  Karthagos  und  der  punisehen 
Geschichte,  Duveyrier  78  a),  vor  Allen  aber  Victor  GuSrin  78  b)  und 
neben  ihm  Gay  70)  dem  Gebiete  von  Tunis  zugewendet;  Gufrin  791 ) 
hat  speciell  über  Kairuwün  gehandelt.  Bei  allen  wohlmeinenden 
Absichten  der  Herrscher  und  der  last  vollständigen  Unabhängigkeit 
von  der  türkischen  Oberhoheit  ist  hier  doch  keine  freie  Entwick- 
lung möglich,  da  die  bedeutenderen  Städte  trotz  ihres  regen  Han- 
delsverkehrs doch  der  muhammedanische  Fanatismus  bedenklich 
fesselt.  Und  wie  seltsam  dieser  sich  zu  rekrutieren  wisse,  ergiebt 
sich  aus  einem  Berichte  Berbmgget's 80),  der  uns  von  einem  Rene- 
gaten aus  dem  Jahre  1838  berichtet,  welcher  aus  einem  wohl- 
gebildeten  bolognesischen  Cleriker  in  einen  heftigen  Feind  des 
Christenthums  verwandelt  worden  war. 

In  breitester  Massenhaftigkeit  dehnt  sich  die  Algier  betreffende 
Litteratur  aus,  an  deren  Wachsthum  politisches  Interesse  und  die 
bequeme  Erreichbarkeit  dieses  Stückes  orientalischen  Lebens  gleichen 
Antheil  haben.  Es  erscheint  eine  eigene  Revue81),  welche  hoffent- 
lich nach  und  nach  höhere  Bedeutuug  für  unsere  Wissenschaft  ge- 
winnen wird;  specielle  Reiseschilderungen  haben  die  Franzosen 


1877)  Vivien  tle  iiaint  Martin , Sur  les  anciens  sitcs  de  la  Tripolitaine. 
Revue  arclieol.  Nouv.  ser.  T.  III,  2 (Paris  1861  gr.  8 ) p.  413 — 424.  vergl. 
Kray  ff  ebendas,  p.  29  f. 

77a)  Tripolis  und  die  Städte  an  der  kleinen  Syrte.  Von  v.  Krafft- 
Krafftshayen , Pctermanns  Geogr.  Mitth.  1861  p.  J99f. ; — Les  villes  de  la 
Tripolitaine,  Revue  arehcol.  1861,  II  p.  29  f. 

77b)  Statistique  du  Djebel  Ncfousa.  Montagnes  de  la  rdgence  de  Tripoli 
Par  //.  Duveyrier,  Nouv.  Annalcs  des  voy.  1861,  III  p.  129  f. 

78)  Vgl.  oben  no.  1849. 

78a)  Lettre  sur  son  voyage  dans  lc  sud  de  la  Tunisie  ä la  frontifere  orien- 
tale de  i’Algerie  et  son  ddpart  pour  le  pays  de  Touäregs.  Par  Duvet/rier, 
Nouv.  Annales  des  voy.  1860,  II  p.  356  f. 

78b)  Retour  de  M.  Victor  Gutrin.  Analyse  succinete  et  prineipaux  re- 
sultats  de  son  voyage  dans  la  Tunisie,  Nouv.  Annales  des  voy.  1860,  0 
p.  368  f. 

79)  La  Tunisie,  par  Oscar  Gay.  Paris  1861,  8.  (3  fr.). 

79a)  Kairouan.  Par  Victor  Guerin , Bulletin  de  la  Soc.  de  Göogr.  4e  Se- 
rie. T.  XX  (1860)  p.  425 f. 

80)  Abd  Ollah  Teurdjman.  remigat  de  Tunis  en  1838,  par  Berlrugger. 
Revue  Africaine  1861  Juli  no.  28. 

81)  Revue  algdrienne  et  coloniale.  Paris  1860,  8. 
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Boucher  de  Perthes**)  der  vielbewanderte,  Canon  8S),  GabryeL 84) 

* und  die  Engländer  Cooke 8ö) , der  schon  bei  Karthago  erwähnte 
Blaltesley  *6) , Harcourt6"1)  und  Pope*6)  geliefert;  auf  eigenen 
Anschauungen  beruhen  auch  Jierbruggers 8y)  Grenzschilderungen 
Was  für  die  ältere  Geschichte  und  Archäologie  dieser  wichtigen 
französischen  Colonialprovinz,  den  ehemaligen  Schauplatz  des  dem 
Berberthum  genealogisch  voraufgehenden  numidisehen  Volkslebens, 
besonders  in  der  Epoche  der  hier  zwei  Provinzen  Mauritania  und 
Africa  oder  Numidia  setzenden  römischen  Weltherrschaft  untersucht 
worden  ist,  hat  schon  oben  bei  der  allgemeinen  Geschichte  Nord- 
afrikas seine  Erwähnung  gefunden.  Die  wichtigen  Zeiten  des  inu- 
haramedanischen  Mittelalters,  die  Herrschaft  der  Zairiden,  der  Al- 
roohaden  und  Zivaniden,  sind  nicht  näher  untersucht  worden;  Per - 
bruggers 9ü)  Studie  über  Ilaruk  Barbarossa  führt  uns  schon  in 
die  Zeit,  da  der  nordafrikauische  Islam  sich  von  den  ohne  Ver- 
stand siegreichen  Spaniern  befreien  wollte  und  statt  ihrer  durch 
ein  Exemplar  der  gefährlichsten  Menschengattung , durch  einen 
Renegaten  sich  die  türkische  Herrschaft  auflud.  Während  des 
ebenfalls  von  Berbrugger 91)  geschilderten  Aufkommens  der  türki- 
schen Regierung  musste  sich  sehr  bald  das  Gefühl  afrikanischer 
Selbständigkeit  um  so  mehr  regen,  als  das  Berberthum,  das  im 
Maurischen  den  lebendigen  Racenthcil  ausmacht,  und  das  eigent- 
liche Osmanenthum  ethnographisch  weit  von  einander  ablagen.  Der 
Preis,  um  welchen  man  die  ersehnte  Selbständigkeit  zu  erkaufen 
hoffte,  war  der  gewöhnlich  in  Verzweiflung  von  Nationen  gebotene: 
man  wollte  lieber  einen  andern,  vielleicht  noch  gefährlicheren 


82)  Voyage  cii  Espagne  et  en  Algerie,  en  1855.  l*ar  Boucher  tle.  Per- 
thes. Abbeville,  Brietz  et  Paris,  Treuttel  1859,  GIB  S.  12. 

89)  Voyage  en  Algerie.  Par  l’nbbe  Carron.  Chillons -sur  - BI.,  Laurent 
(Paris,  Sarlit)  1859,  216  8.  12.  (2  tr.). 

84)  L.  Gabryel,  Revues  algdricnnes,  1858  - 60,  suivies  d’un  itineraire  de 
voyage  en  Algerie.  Lyon,  Girard  1861,  XV  u.  223  8.  12. 

85)  Conquest  and  colonisatiou  in  North  Africa:  heilig  the  substancc  of  a 
series  of  letters  froin  Algeria  published  in  the  Times’,  and  now  by  permission 
colleeted ; with  introduction  and  Supplement,  contaiuing  the  inost  recent  Frcneh 
and  other  Information  on  Marocco.  By  G.  Wtngrove  Cooke.  London  1860, 
256  S.  8.  Vgl.  Westminster  Review  1860  T.  18  p.  251  f. 

86)  Vgl.  oben  no.  1831. 

87 ! Sporting  in  Algeria:  Travels  by  K.  V.  Harcourt.  London,  Ha- 
milton 1859,  186  8.  12.  (5  sh.). 

88)  The  Corsair  and  his  conqueror:  a wiuter  in  Algier.  By  //.  h.  Pope. 
London  1860,  342  S.  8. 

89)  Les  frontieres  de  l’Algerie.  Par  A.  Berbrugger , Revue  Africaiuo 

(Jan.  1861)  No.  26.  , . „ f 

90)  La  inort  du  fondateur  de  la  regence  d Alger.  Par  A.  Bcrbniggci *, 

Revue  africaine  (1859  Oct.)  No.  19. 

91)  Adr.  Berbrugger , Le  Pcgnon  d’AIger,  ou  les  origincs  du  gouverne- 

ment  turc  en  Algerie.  Paris  1860,  8.  8. 
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Fremdherrn.  Sechsundfünfzig  Jahre,  nachdem  Haruk  erschienen  war, 
im  J.  1572  verlangte  Algier  einen  französischen  König189-),  gleich- 
sam als  Weissagung  auf  sein  Schicksal  im  neunzehnten  Jahrhun- 
dert. Aber  dieses  Schicksal  konnte  selbst  eine  Militärmacht  wie 
Frankreich  nicht  rasch  erfüllen ; in  den  zahlreichen  Berberstämmen 
lag  noch  eine  überreiche  Kraft,  und  daher  haben  Heim 93)  und 
Fillias 9 1)  von  langen  Kämpfen  und  schwieriger  Colouisatioa  zu 
erzählen.  Einen  numismatischen  Beitrag  zur  Geschichte  Al- 
giers nach  der  französischen  Eroberung  gibt  de  Caussade 95) ; 
Hugonnet 9Ü)  stellt  Araber  und  Franzosen  einander  gegenüber  und 
Ribourt 90  a)  schildert  in  seiner  Geschichte  der  Colonie  von  1852 
— 58  vorzugsweise  das  Wirken  des  Generals  Itandon,  der  in  jenen 
Jahren  unmittelbar  nach  dem  Staatsstreiche  neben  l’elissier  zur 
Befestigung  der  französischen  Macht  sehr  Bedeutendes  leistete. 
Die  Sesshaftigkeit  der  ehedem  sehr  unstäten  Eiuwohner  nimmt  zu 
und  bietet  einige  Bürgschaft  für  staatliche  Orduuug,  Outrey 9r) 
kann  wie  von  einem  wohlgegliederten  europäischen  Gebiete  lexika- 
lische Zusammenstellungen  zur  Topographie  machen : aber  zahl- 
reiche Moscheen  und  gottesdienstliche  Gebäude 98)  wie  die  Sitten 
und  insonderheit  das  Frauenleben  erinnern  noch  an  eine  augen- 
blicklich ungelöste  Disharmonie  in  diesem  Staatslebeu. 

Die  damit  gegebene  Unsicherheit  der  Zustände  kennzeichnet 
sich  nicht  allein  durch  den  Umstand  dass  die  gesammte  Admi- 
nistration im  Wesentlichen  Militärverwaltung,  also  im  Grunde  nur 
ein  milder  Belagerungszustand  ist  und  dass  Verwaltung,  Industrie 


1892)  Les  Algeriens  demandent  uu  roi  frau^ais  1572,  Revue  afrieaiue  1801 
Jauv.  No.  25. 

93)  0J  esc  hi  clitc  der  Kriege  in  Algier.  Von  Lieut.  Heim,  Zwei  Bünde. 

Mit  2 Karteu  u.  1 Plane.  Königsberg,  Tlieile  1861,  XVI  u.  616  8.  gr.  8. 
(4  ). 

94)  Ilistoirc  de  la  conqucte  et  de  la  colonisation  de  l’Algeric.  Par  Achillc 
Fillias.  Paris  1860,  VI  u.  456  S.  8. 

95)  Monnaies  nlgcriennes  (Monuaics  de  la  regcnce,  monnnies  d'Abd-el- 
Kader),  par  L.  de  Cavssadc,  Kevue  de  PÖrient  1859,  JX  p.  205 — 211,  207 
- 277. 

96)  Frnn^ais  et  Arabes  cn  Algeric.  — Lnmoricifcrc,  Bugeand,  Damnos. 
Abd  el-Kader,  ete.  Par  F.  Hugonnet.  (Mit  Portr.).  Paris  1860,  281  8.  8. 

96a)  Le  gouvernement  de  l’Algerie  de  1852  h 1858.  Par  liibourt.  Paris 

1859,  94  S.  8.  Vgl.  Kevue  de  rOrient  IX  (1859)  p.  398. 

97)  Dictiounaire  de  toutes  les  localites  de  l’Algerie,  contcnant,  par  onlre 
alpbabetii|ue,  les  nouis  des  villes,  villages,  liaincaux,  tribus,  principaux  marches, 
dircctions  et  distributions  des  postes  etc.  Par  Marius  Untreu.  Alger  et  Paris 

1860,  424  8.  18. 

98)  Notes  historiques  sur  les  mosquecs  et  untres  edifices  religieux  d'Alger 
Revue  Afrieaiue  1800  Oct.  No.  24,  1861  Jan.  No.  25,  Mai  No.  27,  8cpt.  No.  29. 
1862  Mai  No.  33. 

99)  Les  fern  in  es  et  les  moeurs  de  l’Algerie.  Par  JJcnj.  Gastineau . Paris, 
Levy  1861,  357  S.  18.  (3*/a  fr.). 
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nnd  Finanzen  durch  ihre  letzten  Erträge  den  eiuigermassen  realis- 
tischen Erwartungen  nicht  entsprechen,  l'ombarel  190°)  gibt  zwar 
ein  gut  aussehendes  Annuaire  der  Verwaltung  und  de  la  Primau- 
daie*  l)  kann  über  die  günstigere  Lage  des  Handels,  der  hier  für 
Centralafrika  einige  wichtige  europäische  Transitplätze  gewonnen 
hat,  berichten,  aber  was  de  Baudicour 2 3) , (ranzin  '6)  und  Bon- 
fort 4 5)  an  geschichtlichen  Tlmtsachen  oder  Ideen  über  dises  Colo- 
nialwesen mitzutheilen  haben,  weckt  noch  nicht  volles  Vertrauen 
zu  den  Zuständen.  Es  ist,  als  ob  cs  aus  dem  Grabe  des  letzten 
1494  gestorbenen  granadischen  Königs  Boabdil,  das  man  bei  Tlem- 
cen  gefunden  haben  will,  still  um  Bache  für  den  Islam  riefe  und 
als  ob  mit  der  bürgerlichen  Buhe  des  moralisierend  und  poetisch 
scbriftstellernden  und  sogar  1860  in  dem  fanatisierten  Damaskus 
für  das  Christenthum  eintretenden  ‘Abdulqädir  der  Schlachtruf  der 
Gläubigen  doch  nicht  völlig  verstummt  sei.  Die  Bewohner  Gross- 
Kabyliens,  welches  uns  Devaux  b)  und  Vay setles 6)  beschreiben, 
die  Zuautas  7 8),  sind  Anachronismen  in  europäischen  Bildungskreisen. 
Anziehend  berichten  A.  Meyer*)  über  den  Ursprung  der  Kabylen 
nach  Localtraditionen  und  Aucapitaive 9)  über  den  der  Marabut- 
partei ; der  letztere  hilft  psychologisch  die  Aufstände  und  Kämpfe 
erklären,  von  denen  derselbe  Aucapitaine  10)  aus  den  J.^  1850 — 51 


1900)  Tortibarcl,  Annunire  administratif  et  commercial  de  l’Algcrie  et  des 
colonies  fraixjaises,  jx»ur  l'annäe  1859.  Paris  1859,  183  8.  16. 

1)  Le  commerce  et  la  navigation  de  l’Algeric  avant  la  conquöte  fran^nisc. 
l’ar  F.  Helte  tle  la  Primaudaic.  (E.\tr.  de  la  Revue  alg.  186(1).  Paris,  La- 
liure  1861,  323  S.  8.  (m.  1 Karte). 

2)  Ilistoire  de  la  colonisation  de  l’Algerie.  Par  L.  de  Baudtcour.  Paris 
1860,  '588  8.  8. 

3)  Des  etablisscments  franynis  de  l’Algerie.  Par  K.  Ganzm,  Rcvno  de 
l Orient,  Nouv.  Ser.  1859,  IX  p.  124. 

4)  Quelques  idees  sur  la  colonisation  algericnnc  par  Ch.  Bonfort.  Paris, 
Challnrael  1859,  16  S.  4.  (I  fr.  50.) 

5)  Les  Kcbailes  du  Djerdjera.  Etudes  Douvelles  sur  los  pays  vulgairomcnt 
»ppeles  ln  Grande  Kabylic.  Par  C.  Devaux.  Marseille  ct  Paris  1859,  8. 

6)  K.  Vaysettcs,  Unc  Promenade  dans  la  grnnde  Kabylie.  Simples  notes 
Je  voyage.  Rodez,  Carrere  1859,  21  S.  8. 

7)  La  Zaouia  de  Chellata,  excursion  ehe/,  les  Zouaouta  de  la  baute  Ka- 
bylie.  ( Jeneve  1860,  8. 

8)  Origine  dos  lmbitants  de  la  Kabilie  d’apres  la  tradition  locale,  par 
Alph.  Meyer,  Revue  Africainc  (Juni  1859)  no.  17. 

9)  Baron  II.  Aucapitaine , Origine  nrnbe  des  fructions  de  Marabouts 

Jans  les  tribus  Kabyles  , Jouru.  As.  1859,  14  p.  2(>5  269  und  Nmiv. 

Aon.  des  voy.  1859,  I p.  170;  desgleichen  Revue  de  l’Orieut  18511,  X p.  471 
-473. 

10)  L'insurrection  de  la  Grande  Kabylie,  1850  — 51.  Le  cherif  Rou- 
Barla,  par  le  Baron  II.  Aucapitaine , Revue  de  l’Orient  1860,  XII  p.  39o 
-407. 
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und  Clerc1011)  von  1857  erzählen.  Der  erste  macht  sehr  dankens- 
werthe  Mittheilungen  über  den  Gesetzcodex  der  Kabylen  12). 

Für  die  östliche  Provinz  der  Colonie,  Constantine,  ist  nur 
wenig  anzuführen.  Ferraud  s ia)  das  Alterthum  betreffende  Arbeit 
ist  schon  oben  erwähnt  worden;  Masnon 13 a ) hat  über  das  für 
die  grosse  Sahara  - Strasse  wichtige  Biskara,  der  eben  genannte 
Ferraud1*)  über  das  maritim  bedeutende  Bugia  gehandelt.  In 
der  für  Ackerbau  wichtigen  westlichen  Provinz  0 ran  ist  die  handel- 
treibende Binnenstadt  von  Baryts  lb)  auch  nach  ihrer  geschichtlichen 
Seite  näher  besprochen  worden ; dort  gefundene  arabische  Inschriften 
stellt  Brosselard  1C)  zusammen. 

Unsrer  Betrachtung  ist  nur  das  letzte  Bollwerk  eines  aller 
Culturbewegung  entfremdeten  Islam  übrig:  Fez  und  Marokko. 
Dies  Reich , obgleich  uns  neuerdings  durch  die  Reisewerke  von 
liichardson  1 ü A J,  Mrs  Maury  17),  A.  v.  Bäumen16)  und  das  Bilder- 
buch nach  Buchser  ,y)  näher  gerückt,  hat  sich  seit  ‘Abdulqädirs 
Rückzüge  noch  mehr  isoliert.  Sein  Werden  und  gegenwärtigen 
Zustand  schildern  uns  geographisch- historisch  die  Franzosen  Gc- 
rard 1 0,1 ) und  Godard 20) , von  denen  der  ersterc  es  auf  eine 


11) 11)  Campagne  de  Kabylie  en  1857.  Par  Fug.  Clcrc.  Lille  1859,  162  S. 
8.  m.  Kurte  u.  KK. 

12)  L'n  kanoun  ou  code  knbylc,  par  lc  15a rou  //.  AucapiUdne , Revue  de 
rOricnt  1860,  XI  p 187—193 

13)  Vgl.  oben  no.  18-14. 

13n)  Masnon,  Essai  topographique  sur  Biskrn,  Gazette  mddicale  de  l’Algc- 
rie  1859  no.  2 — 3. 

14)  Notes  sur  Bougia,  par  Ferraud , Revue  Africaine  no.  16  u.  18  (1859 
Apr.  u.  Aug.). 

15)  Tlemeen,  aneienne  eapitale  du  royaume  de  cc  noin,  sa  topograjdde, 
sou  histoire,  dcscription  de  ses  principaux  inonumcnts,  aneedotes,  legendes  et 
recits  divers;  Souvenirs  d’un  voynge;  par  l’abbö  J.  J.  L.  Bargis,  Paris, 
Duprat  1859,  XVI  u.  479  S.  8.  m.  Tff. 

16)  Les  inseriptions  arabes  de  Tlemeen,  par  Ch.  Brosselard,  Revue  Afri- 
eninc  no.  14  f.  (1858  Dec.,  1859  Fcbr.). 

16a)  Tour  in  Morocco  by  Jiichardson.  Edited  by  bis  widow.  London  1859, 
604  S.  8. 

1 7)  Mrs.  Klizabeth  Maury , Sixteen  years  of  an  artist’s  life  in  Morocco, 
Spnin,  and  Canary  Islauds.  2 Vols.  London,  Hurst  and  Blaekett  1859,  700  S. 
(30  sl. ). 

18)  Nach  Marokko.  Reise-  und  Kriegsmcmoiren  vou  A.  v.  Baumen. 

Mit  einer  Zeichnung  der  Stadt  Tetuan  u.  dem  Bildnisse  des  Generals  Prim. 
Berlin,  Springer  1861.  333  S.  8.  (1  18  Jfy). 

19)  Marokkanische  Bilder.  Nach  des  Malers  Fr  Buchser  Reiseskizzen 

ausgeführt  von  Air.  Jxoth.  Berlin,  Springer  1861,  VI  u.  211  S.  8.  (1  • 

19a)  L’Afriquc  du  Nord.  Dcscription,  histoire,  armde,  popnlations,  Admi- 
nistration et  colonisation,  chasses.  Par  Jules  Gbrard.  — Lc  Maroe.  Paris 

1860,  411  S.  8. 

20)  Description  et  histoire  du  Maroe,  comprcnant  la  geographie  et  la  sta- 
tistique  ....  depuis  les  temps  les  plus  anciens  jusqu’k  la  paix  de  Tetouan 
en  18(‘0.  Par  B.  Godard.  Vol.  1.  2.  Paris,  8anera  1860,  VJ1  u.  66U  8. 
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gleichmässige  Behandlung  ganz  Nordafrikas  abgesehen  hat.  An  die 
ehedem  (während  des  13.  und  14.  Jahrhunderts)  dem  Ckristen- 
tlium  nicht  ganz  verschlossene  Bildungsgeschichte  ist  schon  vorhin 
erinnert  worden20*);  das  gegenwärtige  Marokko,  das  Gotte 21) 
schildert,  ist  dazu  wenig  bereit.  Vielmehr  hat  es  neuerdings  eine 
so  durchaus  feindselige  Stellung  dem  Europäerthum  gegenüber  ein- 
z «nehmen  versucht,  dass  sich  Spanien  wie  zu  einem  heiligen  Kriege, 
zu  einem  Kreuzzuge  rüsten  zu  müssen  glaubte.  Der  Sultan  des 
Maghrib,  Sidi  Muhammed,  der  am  6.  September  1859  den  Thron  be- 
btiegen,  musste  sogleich  im  ersten  Jahre  zwei  Schlachten  verlieren 
und  und  sich  ziemlich  harten  Friedensbedingungen  unterwerfen. 
Diesen  Krieg  hat  der  Spanier  Landet*2)  beschrieben;  der  Atlas 
des  spanischen  Generalstabs  ist  auch  wissenschaftlich  von  Werth  23). 
Selbst  in  England  hat  dieser  eigenthümliche  Glaubenskrieg  in 
jHardman 24)  einen  Darsteller  gefunden:  wohl  mehr  aus  Gründen 
internationaler  Politik.  Zur  Erklärung  dieser  Verhältnisse  wird 
die  Composition  der  marokkanischen  Bevölkerung  dienen  können, 
welche  Barbia-  du  Bccage25)  in  seinem  geographischen  Werke 
zu  erläutern  sucht.  Den  Franzosen  steht,  wie  Thomaasy  26)  richtig 
liervorhebt,  Marokko  nahe  um  seiner  engen  Beziehungen  zu  Algier 
willen;  dass  es  ihnen  ganz  zufalle,  wird  England,  um  nicht  Gi- 
braltar ganz  paralysieren  zu  lassen,  zuletzt  verhindern. 

Für  unsere  wissenschaftliche  und  culturgeschichtliche  Beobach- 
tung ist  es  interessant,  dass  das  Abendland  au  alle  Zugänge,  an 


8..  Vgl.  Nouv.  Aunalcs  des  voyages  1860,  IV  p.  112f.  und  besonders  Bar- 
bier du  Bocage  im  Bulletin  de  la  Soc.  do  Geogr.  5e  sdric,  1861  T.  I p. 
BlGf. 

20a)  Vgl.  oben  no.  1859. 

21)  Narciss  Cotte , Le  Maroccon  tcinporain.  Paris  1860,  298  S.  8. 

22'  Nie.  Lauda,  La  campaiia  de  Marruccos , inemorias  de  un  medico 
militar.  Madrid,  Bailly  1861,  VI  u.  296  S.  4. 

23)  Atlas  historico  y topografico  de  la  guerra  de  Africa,  sosteuida  por  la 
uacion  espanola  contra  cl  imperio  marroqui  cn  1859  y 1860.  Le  publica  de 
real  orden  el  depdsito  de  la  guerra  ü,  cargo  del  cucrpo  de  estado  mayor  del 
ej  ercito,  eon  presencia  de  los  documentos  oticiales  y demas  datos  rccogidos  por 
dicho  cuerpo  durante  las  operaciones.  Siendo  director  general  del  mismo  el 
teniente  general  D.  Jose  Maria  de  Messina , y D.  Pr.  Parrcno  y Lobalo 
de  la  Calle.  Madrid  1861,  fol. 

24)  P.  J/ardman , The  Sponish  Campaign  in  Moroeco.  London  IS 60 
320  8.  8. 

25)  Le  Maroc.  Notice  gdographique  par  Barbier  du  Bocage , Bulletin 
de  la  Soc.  de  G<$ogr.  5e  Serie  1861  T.  I p.  416  f.,  II  p.  25  f.,  120  f.  — 
Desselben:  Ethnographie  marocainc , Nouv.  Annalcs  des  voy.  1861,  II  p. 
20  f. 

26'f  Le  Maroc.  Kelations  de  la  France  avec  ect  empirc,  par  lt.  Thomassy 
3c  Edition.  Paris  1860,  414  S.  8. 
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Vorder-  und  Hinterthürcn  des  Morgenlandes  heftig  klopft,  und 
dass  es  im  fernsten  Osten  und  im  fernsten  Westen  der  orienta- 
lischen Welt  am  blutigsten  abgewiesen  wird.  Aber  der  JKinlass 
wird  erzwungen  werden,  hoffentlich  zugleich  für  die  Ideen  der 
wahren  Civilisation  und  nicht  allein  für  die  Exporte  der  Fabriken, 
der  Gefängnisse  und  der  Kasernen  der  christlichen  Welt 


Druck  von  (.!.  Kreysing  in  Leipzig. 
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Dass  die  Fortsetzung  der  wissenschaftlichen  Jahresberichte 
so  spät  in  die  Hände  der  Mitglieder  unserer  Gesellschaft 
gelangt,  hat  seinen  guten  Grund  in  der  sehr  grossen  Müh- 
seligkeit der  Arbeit,  in  meinem  unwiderstehlichen  Hange  nach 
möglichst  vollständiger  und  bis  in  das  letzte  Detail  sicherer 
Darstellung,  und  in  dem  bedauerlichen  Mangel  an  genügenden 
wissenschaftlichen  Hülfsmitteln  in  einer  Provinzialstadt,  wenn 
sie  auch  Universitätsstadt  ist.  Ich  hebe  diese  drei  Momente 
nicht  hervor,  um  das  Urteil  des  Lesers  zu  captivieren,  das  mir 
doch  nicht  gerecht  werden  könnte:  wer  seinen  wolgepdegten 
und  sicher  abgegränzten  Acker  bewirtschaftet,  wird  zu 
solchen  Vogelperspectiven  weder  Neigung  noch  Geschick  haben 
und  meiner  Arbeit  kaum  in  ihren  einzelnen  Combinationen 
nachgehen  wollen.  Sehr  wenig  Wert  hat  für  mich  das  stolze 
Gefühl  etwas  zu  leisten,  was  auf  unseren  Jahresversammlungen 
niemand  hat  auf  sich  nehmen  wollen,  selbst  nachdem  ich 
1867  entschieden  das  Amt  der  Berichterstattung  niedergelegt 
hatte,  um  den  dringlichen  aber  berechtigten  Mahnungen  der 
Braven  und  dem  unberechtigten  Kritisieren  der  Beschränkten 
oder  Unreifen  aus  dem  Wege  zu  gehen.  Indes«  einen  Trost 
für  alle  Mühen  finde  ich  in  der  Selbstschätzung,  welche  man 
mir  lassen  wolle:  ich  glaube  unserer  Wissenschaft  ein  Opfer 
zu  bringen , gegen  welches  die  gern  bewunderten  Abdrücke 
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selbst  alberner  morgenländischer  Handschriften  heitere  und 
genussreiche  Amüsements  sind. 

Bei  der  Eigentümlichkeit  dieser  Arbeit  bin  ich  für  jede 
Beihilfe  aufrichtig  dankbar;  in  erster  Linie  wieder  dem  treff- 
lichen Record  Trübners,  dann  den  Geschenkgebern , welche 
unserer  Gesellschaftsbibliothek  gedacht  haben , endlich  den 
Gelehrten  innerhalb  und  ausserhalb  Deutschlands,  deren  Güte 
ich  mit  allerlei  Anfragen  habe  belästigen  dürfen.  Die  Schriften, 
welche  der  deutsch  - morgenländischen  Bibliothek  eingesandt 
wurden,  sind  für  mich  ein  wertvolles  Material  gewesen;  ich 
erlaube  mir  auszusprechen,  dass  reichere  derartige  Einsen- 
dungen der  den  Orient  betreffenden  Werke  mich  mehr  und 
mehr  in  den  Stand  setzen  würden,  die  dürren  Register  meines 
Berichts  durch  eingehendere  Besprechung  von  Einzelheiten 
zu  beleben. 


Halle  a/S.  Id.  Juni  1871. 

Richard  Gosche. 
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Das  Ideal  einer  einheitlich  bewegten  und  ihrer  Einheit  bewusst 
werdenden  Menschheit  verwirklicht  sich  immer  mehr.  Die  vor- 
geschrittenen Enkel  kommen  aus  dem  fernsten  Westen  und  erobern 
die  Länder  ihrer  asiatischen  Urheimat  wieder,  sei  es  mit  der 
Gewalt  der  Waffen  oder  mit  der  grösseren  ihrer  Gedanken.  Der 
vereinsamte  Koloss  des  chinesischen  Reichs,  der  entsagende  Hoch- 
mut altindischer,  der  philosophisch-elegante  der  neuindischen  Bil- 
dung, die  wilde  Heimatlosigkeit  des  turanischen  Steppenlebens,  die 
zwecklose  Freiheit  der  arabischen  Wüste,  der  blutige  Stumpfsinn 
des  Afrikaners  — alle  werden  von  Tag  zu  Tag  bestimmter  in  den 
Kreis  unsrer  europäischen  Gedankenarbeit  gebannt  und  gewinnen 
ihre  ersten  oder  doch  wieder  neue  Ziele.  Sie  alle  empfangen  von 
uns  und  können  ein  neues  Leben  anheben.  Aber  wir  erhalten  von 
ihnen  kein  Gegengeschenk,  das  culturgeschichtliche  Wirkungen  zu 
üben  vermöchte.  Ein  verzweifelter  Philosoph , der  in  solcher 
Stimmung  um  so  mehr  an  sich  selbst  glaubte,  hat  zwar  von  der 
erkennenden  und  ethischen  Berührung  mit  der  Wissenschaft  und 
Mythologie  Ostindiens  eine  Epoche  in  unserm  Geistesleben  erwartet, 
an  umgestaltender  und  befruchtender  Kraft  gleich  der  des  Huma- 
nismus. Doch  ausser  an  diesem  Denker  selbst  gewahren  wir  nichts 
von  jener  bei  ihm  dazu  missverstandenen  Macht;  unter  uns  wirkt 
vielmehr  der  Ausläufer  eines  ganz  anderen  Morgenländerthums,  der 
fatalistische  und  dabei  lustige  Hedonismus  eines  nachhafisischen 
Islams,  der  in  den  Liedern  eines  feinaufmerkenden  abendländischen 
Dichters  einen  immer  von  Neuem  willkommen  geheissenen  Ausdruck 
gefunden  hat J),  so  willkommen  geheissen,  dass  für  ihn  neuerdings 
auch  die  altheilige,  sonst  lieber  den  Bitt-  Bussgebeten  der 


1)  Die  Lieder  des  Mirza  - Schaffy,  von  Friedr.  Bod&nstedt,  mit  einem 
Prologe.  18.  Aufl.  Berlin,  v.  Decker  1867,  XXIV  u.  194  S.  32°.  cart.  (n.  121/* 
; in  engl.  Einbd.  m.  Goldschn.  n.  22’/*  A^r) 
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Verbannung  bestimmte  Sprache  ihre  besten  Reime  hat  suchen 
können  ln). 

Europa  darf  gegenüber  der  siel«  wenn  auch  langsam,  so  doch 
unaufhaltsam  umwandelnden  Welt  des  Orients,  von  welcher  es  nach 
den  grossen  Offenbarungsideen  ausser  Naturprodukten  nichts  mehr 
empfangen  zu  sollen  scheint,  das  stolze  Bewusstsein  hegen,  eine 
Stufe  menschheitlicher  Entwicklung  erstiegen  zu  haben,  von  welcher 
es  die  Vergangenheit  und  die  Gegenwart  auch  des  Morgenlandes 
immer  siegreicher  erkennend  überschaut.  Hierin  wurzelt  die  Bedeu- 
tung der  orientalischen  Studien,  für  welche  wir  nicht  eigens  mit  dem 
Träger  eines  berühmten  Namens  in  Frankreich  2)  die  These  ihrer 
Nothwendigkeit  aufzustellen  haben.  Ihre  Berechtigung  liegt  einfach 
in  dem  Moment,  dass  William  Jones'  und  Herders  ahnungsvolle 
Anschauungen  erfüllend  die  Wissenschaft  unserer  Tage  alles 
Orientalische  als  ein  Stück  der  Menschheit  ansehn  darf  und  muss. 
Die  Geschichte  dieser  Studien  ist  daher  zugleich  ein  bedeutsames 
Stück  Culturgeschickte  -a)  und  mit  um  so  grösserer  Spannung  sehen 
wir  der  genetischen  Darstellung  entgegen,  welche  ein  ausgezeich- 
neter Sprachforscher  und  Indologe  im  Aufträge  der  in  der  Wahl 
der  Personen  und  der  wissenschaftlichen  Probleme  gleich  glück- 
lichen Münchener  historischen  Commission  zugleich  von  den  mor- 
genländischen und  den  sprachwissenschaftlichen  Studien  zu  geben 
übernommeu  hat.  Beiträge  zu  einer  solchen  Geschichte  sind  unsre 
wissenschaftlichen  Jahresberichte,  und  wenn  schon  die  Zusammen- 
fassung von  drei  Jahren  (1859  bis  1861)  durch  Reichthum  des 
Materials  und  Ucbersiehtlichkeit  der  Gruppirung,  ungeachtet  aller 
Knappheit  ja  fast  Dürftigkeit  der  Schilderung,  für  die  Ungeduld 
der  lange  wartenden  Leser  einigermassen  zu  entschädigen  vermochte: 
so  bietet  die  Berichterstattung  über  sechs  Jahre  unseres  wissen- 
schaftlichen Lebens,  welche  ich  jetzt  unternehme,  ein  noch  grösseres 
und  reicheres  Bild;  ja  tritt  unbedingt  als  das  umfassendste  und  an 
Daten  reichste  Oapitel  auf,  welches  je  über  die  Geschichte  der 
orientalischen  Studien  geschrieben  worden  ist.  Dass  es  das  um- 
fassendste ist,  kann  meinem  vielleicht  falsch  kritischen  und  immer 
von  Herbst  zu  Herbst  nach  neuem  Material  suchenden  Zögern  als 


la)  Die  Lieder  des  Mirzn-Scbnflfy  ins  Hebräische  übertragen  und  mit  einem 
Prologe  versehen  von  Joseph  Choczner , stud.  philol.  (Auch  mit  hehr.  T. : 

nN72  Nin»  rtbab  ‘■o?  ■ptobb  *!pnr:  ■'sten-js  - -n**© 

^ rpv.  Breslau,  Schletterscbe  Buchhdl.  (H.  Skurschj 
1868,  160  S.  32°  (15  JfyA.  Wenn  auch  im  Titel  sehr  ungeschickt  das  per- 
sische z des  Wortes  Mirza  durch  V wiedergegeben  ist,  so  zeichnet  sich  doch 
die  gereimte  Nachbildung  durch  grosse  Gewandtheit  aus. 

2)  De  la  ndeessite  des  etudes  orientales.  Discours  prononce  ä Nancy,  le 
28  nov.  1861,  par  Emile  Burnonf.  Nancy,  Gr<>sjean  1862,  26  S.  8°. 

2a)  Ein  kritisch  - geschichtlicher  l eberblick  wäre  an  der  Zeit.  Begränzt 
sind  die  Andeutungen  in  dem  Aufsatze:  Leber  orientalische  Studien  und  deren 
Richtungen.  Oestcrr.  Wochen  sehr,  für  Wiss.  u.  Kunst,  1863,  I.  p.  65 — 7J. 
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Schuld  angesehen  werden;  sein  Reichthum  aber  nicht  als  mein  Ver- 
dienst. Denn  seitdem  ich  das  zweifelhaft  ehrenvolle  Amt  dieses 
Berichterstattens  verwalte,  haben  sich  die  Verbindungen  mit  dem 
Orient,  mit  den  Druckereien  in  der  indischen  und  in  der  muham- 
medanischen  Welt  erfreulich  gemehrt  und  befestigt;  literarische 
Notizen  gehen  in  wachsender  Fülle  und  Genauigkeit  ein,  und  ihnen 
bringe  ich,  wie  in  einer  Schicksalsbestimmung,  meine  sei  es  aner- 
zogene oder  angeborene  entsetzliche  bibliographische  Geduld  entge- 
gen, welche  vielleicht  keiner  meiner  Nachfolger  in  gleich  schwerem 
Maasse  besitzen  wird,  ich  auch  keinem  an  wünsche.  Abgesehen  von 
dem  in  erster  Linie  wichtigen,  unmittelbaren  Bücherverkehr  ist  vor 
Allen  Trübner  3)  mit  seinen  überaus  werthvollen  Monatsberichten 
über  orientalische  und  amerikanische  Litteratur  zu  nennen  ; diese 
Mittheilungen  sind  so  genau  und  orientieren  so  trefflich,  dass  z.  B. 
von  der  indischen  Dialektlitteratur,  selbst  wenn  deren  Erzeugnisse 
dem  Leser  nur  zum  kleinsten  Theile  zugänglich  werden  können, 
sich  dennoch  ein  ziemlich  lebensvolles  und  zuverlässiges  Bild  her- 
stellen  lässt.  Wir  haben  hier  dankbar  eine  grossartige  Benutzung 
des  umfassenden  See-  und  Handelsverkehrs,  wie  ihn  Grossbritannien 
besitzt,  tür  Litteraturleben  und  Buchhandel  anzuerkennen  und  finden 
uns  in  Bezug  auf  chinesische  und  hinteriudische  Drucke  besser  be- 
rathen,  als  etwa  auf  unteritalische.  Auch  die  Erzeugnisse  der  mu- 
hammedanischen  Pressen  in  Aegypten  und  der  Türkei  werden  uns 
rascher  und  vollständiger  bekannt  gemacht.  Btanchi  4 5),  welcher, 
augeregt  und  begünstigt  durch  unmittelbare  Berührungen  mit  der 
türkischen  Cultur,  schon  1843  eine  Reihe  von  etwa  drittehalb  hun- 
dert Drucken  beschrieben  hatte,  nahm  seit  1859  diese  verdienstliche 
Bibliographie  wieder  auf,  durch  die  litterarischeii  Nachrichten  der 
mittlerweile  ins  Leben  getretenen  Jeride-t-haicddü/i  erheblich  ge- 
fördert, und  setzte  seine  exacten  Beschreibungen  osmanischer  Drucke 
bis  zu  seinem  Tode  fort.  Neben  ihm  steht  der  treffliche  Dorn  ö), 
zunächst  mit  seinem  Kataloge  nur  eine  Uebersicht  des  auch  in  die- 
ser Richtung  grossartigen  Besitzes  des  Asiatischen  Museums  in  St. 


3)  Triifjner's  American  and  Oriental  Literary  Record.  A monthly  Register 
etc.  No.  1—10,  March  16— Dec.21,  1865;  No.  11-  21,  Jan.  22  Dec.  4.  1866; 
No.  22  24,  Jan.  31— March  30,  1867;  424  S.  lex.  8°.  Desgl.  No.  25—30, 
May  15-Nov.  15,  1867;  1-116S.  lex.  8.  (Subscr.  5 sh.  per  annum,  Post  free  ) 

4)  Bibliographie  Ottomane,  ou  notice  des  ouvrages  publies  dans  les  impri- 
meries  de  Constantinople,  et  en  partie  dans  cellc  de  Boulac,  en  Egyptc,  depuis 
les  derniers  mois  de  1856  jusqu’h.  ce  moment.  Par  Bianchi.  <Extr.  du  journ. 
As.  1859  - 63).  No.  I.  Paris,  Iinpr.  Impdr.  1864,  129  S.  8.  Vgl.  Journ.  As. 
6ifeme  sdrie  8.  2 (1863)  p.  217  -271  und  meinen  Bericht  für  1859  bis  1861 

No.  920.  Vl..  . „ . 

5)  Catalogue  des  ouvrages  arabes , persans  et  turcs , publies  a Constanti- 

nople , en  Egypte  et  en  Perse , qui  se  trouvent  au  Musde  asiatique  de  1 Acadd- 
mie.  Par  M.  Dorn,  Bulletin  de  l’Acad.  Impdr.  des  sc.  de  St.  Petersbourg. 
T.  X.  (1866)  p.  168—213  und  wiederholt  Mdlanges  Asiatiques  T.  V (1867)  p. 
465-  528. 
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Petersburg  beabsichtigend , aber  durch  die  Aufführungen  der  persi- 
schen Stein  - und  Typeudrucke  neben  den  constautinopoHtanisehen 
und  ägyptischen  den  Blick  in  ein  ziemlich  unbekanntes  Litteratur- 
leben  öffnend.  Sehr  werthvoll  sind  die  von  Frh.  v.  Schlechta- 
Wssekrd 6 ) früher  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Academie 
der  Wissenschaften,  jetzt  in  unsrer  Zeitschrift  gegebenen,  meist  sehr 
eingehenden  Mittheilungen  über  türkische  Drucke,  und  hoffentlich 
wird  uns  der  ausgezeichnete  Meister  des  Türkischen  die  Fortsetzung 
nicht  vorenthalten.  Den  wirklich  colossalen,  wenn  auch  vorzugs- 
weise praktischen,  religiösen  Bedürfnissen  dienenden  Bücherverkehr, 
welcher  von  den  Kasauer  Pressen  ausgeht,  lernen  wir  in  seiner  ganzen 
Bedeutung  ebenfalls  erst  jetzt  durch  Do6  7)  kennen,  da  dieser  ver- 
diente Director  des  Asiatischen  Museums  die  betreffenden  dort  als 
an  dem  natürlichsten  Yereinigungspunkte  angesammelten  Stücke  zu- 
sammenhängend aufgezählt  hat.  Nach  einer  anderen  Seite  wird 
Mechoxo 8)  durch  seine  Mittheilungen  über  Druckwerke  aus  Russ- 
land beachtenswerth.  Entsprechend  diesen  westasiatischen  Aufzeich- 
nungen, sich  mit  Trubner's  1 Record ’ mannigfach  berührend,  er- 
scheint in  Bombay  in  neuer  Gestalt  Grants  9)  offizielle  Liste  in- 
discher Publicationen,  durch  welche  wir  zum  Theil  überraschende 
Nachricht  über  204  Sanskritstücke,  669  in  Maräthl,  650  in  Guja- 
räthl,  56  in  canaresischer  Sprache,  43  in  SindhT,  26  in  Hindustani, 
je  6 in  Hindi  und  Zend  und  1 in  Brij-Bakha  erhalten,  zum  Theil 
mehrere  Sprachen,  sei  es  in  Uebersetzungen  oder  in  Commentaren 
verbindend;  an  der  Herstellung  dieser  Drucke  haben  108  Drucke- 
reien der  Präsidentschaft  Bombay  gearbeitet.  Es  wird  sich  weiter- 
hin Gelegenheit  finden,  auf  die  hier  vertretenen  Sprach-  und  Litte- 
raturgruppen  näher  einzugehen ; schon  dem  flüchtigsten  Blicke  drängt 
sich,  was  hier  angemerkt  werden  möge,  die  vollständige  Yernach- 


6)  Bericht  über  die  in  Constantinopel  erschienenen  neuesten  orientalischen 
Druckwerke.  Von  O.  Freih.  v.  Schlecht a-Wssehrd.  Z.  d.  D.  M.  G.  XX  (1866) 
p.  448 — 455. 

7)  Chronologisches  Verzeichniss  der  seit  dem  Jahre  1801  bis  1866  iu  Ka- 
san gedruckten  arabischen,  türkischen,  tatarischen  uud  persischen  Werke,  als 
Catalog  der  in  dem  asiatischen  Museum  befindlichen  Schriften  der  Art , von 
13.  Dom , Bulletin  de  l’Ac.  Imper.  des  sc.  de  St.  Petersbourg.  T.  XI  (1867). 
p.  305 — 385,  wiederholt  Melanges  asiatiques  T.  V (1867)  p.  533  — 649.  Vergl. 
Lit.  Centralbl.  1867.  uo.  37,  p.  Iü28f.  und  A.  de  Gnbematis  in  Rivista  Orien- 
tale I ( Firenze  1867,  8)  p.  649  f.  Ich  habe  schon  in  meinem  Bericht  für  1859 
bis  1861  (vgl.  daselbst  No.  1581a)  von  dieser  Arbeit  dankbar  Gebrauch  machen 
können. 

8)  Bibliographisches  Verzeichniss  der  1865  in  Russland  publicirten,  auf 
Geographie,  Statistik  und  Ethnographie  bezüglichen  Bücher  und  Aufsätze.  Von 
Mechow , Isbätija  der  k.  Kuss.  Geogr  Gesellschaft  1866  No.  7. 

9)  Catalogue  of  native  publications  iu  the  Bombay  presidency  up  to  31  st. 
Docember  1864.  Prepared  under  Orders  of  government  by  Sir  A.  Grant , Bart. 
Director  of  public  instruction.  Second  edition.  [With  numerous  additions  and 
corrections.]  — Bombay:  Printed  at  the  Education  Society’s  Press,  Byculla  1867. 
2 Bll.,  35  u.  239  S.  gr.  8. 
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lässignng  der  vedischen  Litteratur  auf.  Neben  diesen,  aus  dem 
lieben  des  Orients  unmittelbar  hervorgegangenen  Litteraturverzeich- 
nissen  sind  europäische  Auetions-  und  Antiquariats -Kataloge  jetzt 
um  so  eher  zu  erwähnen,  als  auch  auf  dem  praktischen  Gebiete  des 
Bücher-  und  Handschriften-Handels  grössere  Genauigkeit  Sitte  wird: 
Leipzig  (hier  besonders  F.  A.  Brockhaus  und  K F.  Köhler ),  Ber- 
lin, Amsterdam,  Paris  und  London  haben  schätzbare  Stücke  dieser 
jetzt  nicht  mehr  zu  verachtenden  Litteratur  geliefert  i0).  In  die  Zeit 
der  Anfänge  des  hebräischen  Druckes  hat  man  in  Italien  zurück- 
gegriffen n). 

So  befestigen  sich  die  bibliographischen  Grundlagen  für  die 
Geschichte  unserer  Wissenschaft.  Aber  auch  in  besonderen  geschicht- 
lichen Ucbersichten  wird  sie  gefördert,  in  welcher  Beziehung  Paris 
mit  Auszeichnung  zu  nennen  ist.  Dort  setzt  nicht  allein  Mold  seine 


10)  Catalogue  de  linguistique  et  de  litteraturc  orientale.  Catalogue  d’uue 
precieuse  Collection  de  livres  relatifs  ä l’dtudc  de  la  linguistique  et  des  langues 
et  litteratures  orientales,  qui  se  trouveut  chez  F.  A.  Brockhaus  k Leipzig. 
Leipzig  18t  2,  80  S.  gr.  8;  neue  reichere  Ausgabe  ebend.  1866,  96  S.  gr.  8. 
Ausserdem  sind  von  antiquarischen  und  Auctions-Katalogeu  unter  Anderen  für 
das  Orientalische  besonders  hervorzuheben:  K.  F.  Köhler' s in  Leipzig  Antiqua- 
rische Anzeigehefte,  No.  70  (Orientalia),  No.  lf'7  (desgl.),  166  (desgl.),  169  (He- 
braica  und  Judaica),  171  (Geschichte  und  Ethnographie  des  Orients.)  Leipzig 
1862  — 68,  gr.  8.  — Catalogue  de  livres  orientaux  et  d’ouvrages  relatifs  ä l’Orient 
eu  vente  chez  A.  Anher  d‘  Co.  Berlin  1863,  gr.  8.  — Catalogue  de  livres  an- 
eiens  et  modernes  relatifs  a lu  philologis,  la  littdrature,  l’histoire  et  la  gdogra- 
pbie  de  l’Orient.  Paris,  Franck  1864,  gr.  8.  — Catalogue  d’une  Collection  trfes- 
iuteressante  de  livres  hdbreux  et  judai’ques  et  sur  la  littdrature , la  linguistique 
et  l’histoire  hebrai'que  et  judaique,  ainsi  que  d’ouvrages  trds-rares  d’autcurs  juifs 
en  Espagnol  et  en  Portugais.  Amsterdam,  Fr.  Müller,  1861,  8.  — Verzeichniss 
einer  werthvollen  philologischen  und  orientalischen  Bibliothek  ( meist  aus  den 
Sammlungen  Heyse’s,  Benary’s,  Olshausen’s).  Berlin.  J.  A.  Stargardt , 1864, 
gr.  8.  — Catalogue  of  oriental  literature,  manuscripts,  printed  books  etc.  Lon- 
don, Beraard  Quaritsch  , 186o,  gr.  8;  desgl.  1867,  gr.  8.  --  Williams'  and 
Norgate's  Catalogue  of  the  Biblioteca  Indien  aud  other  publicatious  of  tho 
Asiatic  Society  of  Bengal,  Calcutta,  to  which  is  added  a list  of  other  oriental 
books,  published  in  India  and  Europe.  London  & Edinburgh,  1866,  gr.  8.  — 
Catalogue  des  livres  de  linguistique,  de  littdrature  et  d’histoire  ...  ddpendant 
de  la  succession  de  M.  Benjamin  Diqnrat.  Paris,  Labitte  1866,  gr.  8.  — 
Catalogue  des  livres  iraprimds  et  manuscrits  des  ouvrages  Chinois,  Tartares  etc. 
et  des  chartes  du  Xlle  au  XVe  sidele , composant  la  bibliotheque  de  feu  K. 
Clerc  de  Landresse  Paris  1862,  8.  — Bibliothdque  do  M.  Jomard.  Paris, 
B.  Duprat.  1863,  gr.  8.  — Catalogue  des  livres,  des  manuscrits  orientaux  et 
des  ouvrages  en  nombre  composant  la  bibliothdque  de  feu  M.  J.-T.  Reinaud. 
Paris,  A.  Labitte,  1867,  gr  8.  — Catal.de  la  biblioth&que  de  littdrature  hdbraique 
et  orientale  de  feu  Mr.  Joseph  Alinanzi.  Padouc,  A.  Bianchi,  1864,  gr.  8.  — 

INOaNpN*1  TK72  b . . nN72  D^*1ED  NIH  DTJ  “PKW  nWÖl 

(Catalog  von  M.  L.  Jacobson' s Bibliothek).  — Nl!“i  *V'N73  b 

03m  n*1«»  b D311  . . (Cat.  M.  B.  Rubens) 

Beide  Amsterdam,  1864,  8. 

11)  Catalogo  di  operc  ebraiche , greche , latine  e italianc  stampatc  dai  ce- 
lebri  tipograti  Soncini  ne’  secoli  XV.  e XVI.  da  G.  Zaccaria  con  notizie  sto- 
riche  dal  Cav.  Z.  Re.  Fermo.  1863,  Tip.  Ciferri,  8. 
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schönen,  auch  gelegentlich  in  Deutschland  wiederholten  Berichte  1S) 
regelmässig  fort;  sondern  die  grosse  Weltausstellung,  schon  an  und 
für  sich  eiue  prächtige  Encyklopädie  der  allgemeinen  Culturgescbichte, 
hat,  im  Anschluss  an  ein  ähnliches  Unternehmen  unter  Napoleon  1. 
vom  J.  1810,  eine  Reihe  von  wissenschaftlichen  ‘Rapports*  veran- 
lasst, von  denen  uns  der  über  die  Geschichte  der  orientalischen 
Wissenschaft  in  Frankreich  13)  und  der  Maury's1*)  über  Archäologie 
besonders  wichtig  sind.  Wenn  man  sich  erinnert,  dass  in  Paris  die 
ägyptischen  und  chinesischen  Studien  des  gegenwärtigen  Jahrhun- 
derts unzweifelhaft  geschaffen,  die  arabischen  neu  begründet,  alle 
übrigen  durch  bedeutende  Männer  gepflegt  worden  sind:  so  wird 
man  mit  Recht  voraussetzen , dass  die  durch  Guigniaul  verbunde- 
nen Einzelberichte  von  Vte.  de  Rouge , de  Satdcy,  Munk,  Re  mau  d, 
Defremery , Dulaurier,  Stanislae  Julien , lJion  Feer  und  Michel 
Brtcd  ruhmvolle  Seiten  der  Geschichte  der  Wissenschaft  aufweisen; 
das  Belehrende  und  Angenehme  der  Darstellung  wird  nur  wenig  ge- 
mindert durch  die  Parteilich keit,  «elche  hier  und  da  Platz  gegriffen 
zu  haben  scheint,  uud  durch  die  Ungleichmässigkeit  in  den  detail- 
lierten Nachweisen.  Neben  diesem  geschmackvollen  und  grossartigen 
Ausstellungsbilde  erscheinen  selbstverständlich  Giuliaris  15 ; Mit- 
theilungen über  die  orientalischen,  genauer  nur  hebräischen  Studien 
in  Verona,  und  die  Chwolsoiis  16 ) aus  St.  Petersburg  bescheiden, 
ohne  darum  verdienstlos  zu  sein. 

Aber  auch  im  Einzelnen  hat  die  Geschichte  der  orientalischen 
Philologie,  welche  in  den  frühesten  Epochen  mit  der  hebräischen 
zusammenföllt,  mancherlei  Aufhellung  erfahren.  Jourdain  17 ) gibt 

12)  Die  orientalischen  Wissenschaften  im  J.  1863.  Ausland  1864  Nr.  8. 
p.  169f.  J.  Mohl  Uber  die  Arbeiten  der  Orientalisten  seit  dem  Herbst  1863— 
1865,  ebend.  1866  Nr. 6,  p.  121  -129. 

13)  Reeueil  de  rapports  sur  les  progrös  des  lettres  et  des  Sciences  e» 
France.  — Sciences  historiques  et  philologiques.  Progrös  des  etudes  relatives 
h l’Egypte  et  & I’Orient.  Publication  faite  sous  les  auspices  du  Ministöre  de 
1’Instniction  publique.  Paris,  Impr.  Impör.  MDCCCLXVIIt  XI  u 213  S.  lex.  8- 
Vergl.  Revue  critique  d’hist.  et  de  litt.  1868  no.  16  und  besonders  Mohl  im 
Journal  asiatique  Giöme  Serie  T.  11  (1868)  p.  290  f. 

14)  Reeueil  de  rapports  sur  les  progrös  des  lettres  et  des  Sciences  en  France. 
Expose  des  progres  de  l’archöologie , par  M.  L.  F.  Alfred  Maury,  Membre 
de  l’Institut.  Publication  faite  sous  les  auspices  du  Ministöre  de  l’Instruction 
publique.  Paris,  Impr.  Impör.  MDCCCLXV1I,  119  8.  lex.  8. 

15)  Dei  Veronesi  cultori  delle  lingtie  orientali.  Da  G.  B.  Carlo  Giu- 
liari,  Rivista  Orientale  1 (Firenze  1867,  8)  p.  3»8  - 400,  511—538;  auch  be- 
sonders abgedruckt  u d.  T.:  Dei  Veronesi  cultori  delle  lingue  orientali.  Saggio 
storico-letterario  di  Monsignor  Canonieo  G.  Batl.  Carlo  Cos  GtuUari.  (Estratto 
da.lla  Rivista  Orientale  fascicoli  5o  e 6o.)  Firenze,  Tipogr.  Fodratti  1867  43  S 
gr.  8. 

16)  Statistische  Nachrichten  über  die  orientalische  Facultüt  der  Universität 
von  St.  Petersburg,  initgetheilt  von  Prof.  Dr.  A.  Chwolson.  Mit  einem  Vor- 
worin  von  Prof.  H.  L Fleischer.  Leipzig,  Voss  in  Comm.  1864.  22  S 8 
(n.  6 Jfr.)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864.  no.  34  p.  804  f. 

17  ln  collöge  oriental  ä Paris  au  13e  siöcle.  Par  Jourdain,  Revue  des 
Societes  savantes,  Ile  sörio  (1862),  p.49  - 55. 
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«charakteristische  Mitteilungen  für  Paris  im  13.  und  15.  Jahrh. 18); 
sin  Gilbert  Genebrand  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.,  wel- 
chen Paulus  Colamesius  in  seiner  ‘Gallia  orientalis’  und  Gerh. 

Vossius  in  seiner  Geschichte  der  Mathematik  zu  nennen  hatten, 
erinnert  Taühaucl 19j  als  Exegeten  und  Hebraisten.  Unfern  diesem 
Bildungskreise  steht,  als  Mitarbeiter  der  Antwerpener  Polyglotte  be- 
deutsam, der  von  N&ve  20)  geschilderte  Guy  Le  Fövre  de  la  Bro- 
derie,  schon  etwas  universeller  in  seinen  orientalischen  Bestrebun- 
gen. Etwas  früher  war  in  Deutschland  aus  der  Schule  Reuchlin’s 
Bans  Böschenstein  hervorgegangen , durch  seine  höchst  wahrschein- 
lich israelitische  Abstammung  zum  Lehrer  des  Hebräischen  sehr 
geeignet,  in  welcher  Stellung  er  die  von  Reuchlin  gegebenen  An- 
regungen in  kleinen  Lehrbüchern  dem  Volke  mundgerecht  machte; 
auf  ihn  kommt  mit  gutem  Grunde  Wiedemann  21)  zurück.  Einen 
freieren  Standpunkt  nimmt  der  grosse  reformierte  Bibelübersetzer 
Castellio  ein,  von  dessen  bewegtem,  mannigfach  wirksamem  Leben 
Mähly  22)  eingehend  gehandelt  hat.  Zu  der  Höhe  wirklicher  Wis- 
senschaftlichkeit erheben  sich  aber  die  hebräischen  und  verwandten 
orientalischen  Studien  erst  im  Laufe  des  17.  Jahrh.,  in  welchem 
das  grossartige  Wissen  Edmund  Castellus’,  die  philosophische  Ener- 
gie Spinoza’s  und  der  kritische  Scharfblick  Richard  Simon’s  ein- 
ander begegnen.  Von  dem  grossen  Lexicographen  hat  noch  der  früh 
dahingestorbene  Wilhelm  Roth  23 ) gehandelt;  dem  grössten  Philo- 
sophen des  Jahrhunderts  weist  mit  einer  gelungenen  Monographie 
Siegfried  24)  seine  hervorragende  Stelle  in  der  Geschichte  der  alt- 


18)  De  la  condition  des  maitres  de  l’H^breu  dans  l’universite  de  Paris  au 
eommencetnent  du  15e  sifeelc.  Par  Jourdatn , Revue  des  Socidd  savantes  des 
departements,  3e  sörie  (1863;,  T.  1;  und  besonders  abgedruckt  u.  d.  T. : De 
l’enseiguenient  de  l’Höbreu  dans  l’uuiversite  de  Paris  au  XVe  siede.  Par 
Charles  Jonrdain.  Paris,  Durand,  1863,  16  S.  8. 

19)  Etüde  sur  Gilbert  Genebrand,  docteur  de  la  faculte  de  th^ologie  de 
Paris  (XVIe  sifccle),  prof.  du  roi , des  lettrcs  saintes  et  höbrai'ques.  Lecture 
faite  k la  Soc.  du  mus^e  de  Reom  par  P.  C.  Taühand.  Reom,  Impr.  Jouvet 
1864,  44  S.  8. 

20)  Guy  Le  Fkvre  de  la  Boderie,  orientaliste  et  pofete  , Tun  des  collabo- 
rateurs  de  la  Polyglotte  d’Anvers.  Par  F.  J\h'e,  Revue  beige  et  drangkre, 
1862,  T 13,  p.  362— 372,  413—433,  679—697:  auch  besonders  abgedruckt, 
Bruxelles,  1862,  gr.  8.  (2l/a  fr.). 

21)  Hanns  Böschenstain , Kaiserl.  Majestät  gefreiter  hebräisch.  Zungen- 
meister. Von  Dr.  Wicderminn,  Oesterreich.  Vierteljahrschr.  f.  kath.  Theol.  II. 
(1863),  p.  70-88. 

22)  Sebastian  Castellio.  Ein  biogr.  Versuch  nneh  den  Quellen  von  Jacob 
Mähly.  Basel.  Babmnaier,  1863,  151  S.  8.  (27  Jfjn).  Vgl.  Ewald  in  Gott, 
g.  Anz.  1863,  Nr.  2,  p.  70— 77;  Lit.  Centralbl.  1863,  Nr.  33,  p.817;  Heidelb. 
Jahrbb.  1863  Juni,  p.  466  f. ; Theol.  Lit.-Bl.  1863,  Nr.  24,  p.  143  f. 

23)  Erstlingsschriften.  {Göttingen  1862,  8.) 

24)  Spinoza  als  Kritiker  und  Ausleger  des  A.  T.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  alttcst.  Kritik  und  Exegese  von  Dr.  Carl  Siegfried.  Berlin,  Cal- 
vary,  1867,  53  S.  4.  (20Sgr.)  Vgl.  Hauck’s  Theol.  Jahresbericht  III  (1867), 
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testumentlichen  Wissenschaft  an,  indess  England  an  seinem  ‘Tractatus 
theologico-politicus*  sich  kritisch  kräftigen  zu  wollen  scheint  *5) ; den 
ernst  forschenden,  den  gleichzeitigen  Protestantismus  durch  die  Un- 
erschrockenheit seines  wissenschaftlichen  Gewissens  tief  beschämen- 
den Priester  des  Oratoires  führt  E.  Jourdam  26)  vor.  Das  Werden 
einer  neuen  semitischen  Wissenschaft  in  Holland  sollte  längst  (Ge- 
genstand einer  besonderen  Darstellung  geworden  sein;  au  irgend 
einen  der  drei  Schultens  hat  seit  Kantelaar  niemand  mit  monogra- 
phischen Absichten  (denn  Rinck  wird  füglich  nicht  erwähnt)  ge- 
dacht; den  Schüler  des  dritten  von  jenen,  Johann  Heinrich  van  der 
Palm,  hatte  Beets  *7)  bereits  1842  besonders  dargestellt,  und  wenn 
diese  Biographie  in  Nordamerika  englisch  erneut  wird,  so  mag  das 
weniger  durch  Palms  uns  näher  interessierende  Verdienste  um  die 
Erhaltung  der  Selmlteuschen  Handschriften  und  Bücher,  als  durch 
seine  glänzende  Beredtsamkeit  verdient  sein.  Die  Schicksale  des 
Hebräischen  und  Arabischen  in  Tübingen  berührt  ein  kleiner  bio- 
graphischer Artikel  von  Bahner  28)  über  Schnurrer;  für  den  weit 
bedeutenderen  Rcmusat  wird  leider  eine  ebenso  wenig  umfassende 
Darstellung  erneut  29  j.  Das  Aufkommen  der  Sanskritstudien  in 

Deutschland  innerhalb  der  romantischen  Schule  nachzuweisen,  würde 
eine  auch  psychologisch  interessante  Aufgabe  sein.  Aber  der  am 
Ulrich  von  Hutten  verwöhnte  Herausgeber  der  Werke  A.  W.  von 
Schlegels  zögert,  diesem  so  anders  gearteten  Charakter  seine  sorg- 
fältige Feder  zu  widmen,  und  daher  lassen  wir  uns  gern  die  mit 
meisterhafter  Schärfe,  aber  natürlich  nicht  in  fachwissenschaftlichen} 
Sinne  entworfene  Charakteristik  von  D.  Fr.  Stoauss  30 ) deutsch 
und  französisch  wiederholen.  Weiter  erhalten  wir  zur  Geschichte 


p.  425  f.;  Zimmermann’s  Theol.  Litteraturbl.  1868,  No.  6,  p.  33  f.  *,  Zotenberg  in 
Revue  critique  d’hist.  et  de  litt.  1867,  No.  29,  p.  38  f. 

25)  Tractatus  theologico-politicus : a eritical  jnquiry  into  the  history,  pur- 
pose  and  authenticity  of  the  Hebrew  Scriptures;  with  the  right  to  free  thought 
and  free  discussion  asserted , and  shown  to  be  not  only  eonsistent  but  neces- 
sarily  bouud  up  with  true  piety  and  good  government,  By  Benedictus  de  , 
Spinoza.  From  the  Latin,  with  an  introduction  and  notes  by  the  editor.  Lon- 
don, Trübncr  & Co.  1863,  368  S.  8.  (10  sh.  6 d.)  Vergl  Athenaeum  1863 
Jan.  10,  p.  41  f. ; Reader  1863,  uo.  3,  p.  61  f. 

26)  Richard  Simon.  Notice  personnelle  autographe  par  Eliacim  Jourdain. 
Dieppe,  Marais  1863,  4 S.  8. 

27)  Life  and  charactcr  of  J.  H.  van  der  Palm,  D.  D.,  prof.  of  oriental  lan- 
guages  etc.  of  Leyden.  Sketched  by  Nicholas  Bests.  Translated  from  the 
Dutch  by  G.  R.  Westewell.  New  York,  1865,  XII  u.  401  S.  12,  (Cloth 
10  sh.  6 d.) 

28)  Herzog’»  Theol.  Realencycl.  XX,  od.  Suppl.  II  (1866\  p.  714  - 718. 

29)  A memoir  of  Remusat  (trauslated  from  the  „Biographie  Universelle-4), 
Chinese  and  Japanese  Reposition  by  Summers  and  Rosty  I (1863),  p.  77  —84. 

30)  Kleine  Schriften  biograph.,  liter.  u.  kunstgeschiehtiichon  Inhalts,  Leip- 
zig, Brockhaus,  1862,  8),  p.  122  184;  in’s  Französische  übersetzt  Revue  mo- 

derne, T,  34  (1865),  p.  443— 470. 
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der  orientalischen  Wissenschaft  im  19.  Jahrh.  zwei  Lebensbilder  aus 
England ; das  eine  von  dem  grossen  Erforscher  malaiischer  Sprache, 
Geschichte  und  Alterthumskunde  Raffte#  31),  in  seinen  bereits  1835 
von  seiner  Wittwe  herausgegebenen,  jetzt  neu  aufgelegten  Denkwür- 
digkeiten*, das  andere  in  einer  kurzen  Charakteristik  des  wissen- 
schaftlichen Entdeckers  von  Afghanistan,  Elphinstone  von  John  Wil- 
son 32).  Unsere  Gegenwart  berühren  bereits  die  ausführlicheren  oder 
kürzeren  Aufzeichnungen  auf  semitischem  Gebiete  von  Ouigniaut 
und  Renan  33)  über  Quatremere,  über  Wilhelm  Roth  34),  von  Kamp- 
hausen 35)  über  Fr.  Bleek,  von  Frankel  3C)  über  B.  Beer;  als  Per- 
sönlichkeiten von  zum  Theil  weitergreifender  Wirkung  treten  uus 
wieder  Windischmann  bei  Stvodl31)  und  Nkve 38 ) , Eckstein  bei 
Foisset 39 ) und  besonders  der  unvergessliche  Carl  Ritter  in  ÄVa- 
mer8A0)  urkundlich  warmer  und  zuverlässiger,  leider  immer  noch 


31)  Memoirs  of  the  life  and  uiinistry  of  tbe  Rev.  Thomas  Raffles.  By 
Thomas  Stamford  Ruffles . With  portrait.  2nd  edition.  London.  Jackson, 
Walford  & llodder,  1865,  XVI  u.  515  S.  8.  ( 7 sh.  6 d.)  Vgl.  Reader  1864, 
No.  94,  p.  475. 

32)  Short  memorial  of  the  Honourable  Mount  Stuart  Elphinstone,  and  of 
hi»  contributions  to  oriental  geograpby  and  history.  By  John  Wilson.  Journal 
of  the  Bombay  Brauch  of  the  Royal  As.  Soc.  1862,  Jan.  VI,  p,  97 — 111.  Vgl. 
den  Bericht  für  1859  bis  1861  no.  12. 

33)  Notice  historique  sur  la  vie  et  les  travaux  de  M.  Etienne  Quatremere. 
Par  Guigniaut , Institut  Sect.  II,  1865,  Sept. — Oct.  p.  105 — 119,  Feuilleton. 
Soeben  erhalte  ich  Krnest  Renan  s ‘Qucstious  contemporaines’,  2me  4d.  (Paris, 
Michel  Levy,  1868,  gr.  8),  in  denen  unter  dem  Titel  ‘ T rois  professeurs  au  College 
de  France'  nayh  Ramus  und  Eugfcue  Burnouf  an  dritter  Stelle,  p.  164 — 184, 
trefflich  über  Et.  Quatremfere  gesprochen  wird  ; da  der  erste  von  mir  übersehene 
Druck  noch  in  den  hier  zu  durchmusternden  sechsjährigen  Zeitraum  gefallen 
sein  wird,  so  trage  ich  den  Titel  der  für  Wissenschaft  und  Nationalität  zugleich 
begeisterten  Abhandlung  tjotz  der  Jahrzahl  1868  hier  nach.  Vgl.  Bericht  für 
1857  u.  1858  no.  2. 

34)  Leben  und  Erstlingsschriften  von  Dr.  phil.  Willi.  Roth  aus  Basel. 
Aus  seinem  Nachlass.  Göttingen,  Dietrich,  1862,  120  S.  8.  (16  vg/')  Vgl.  Lit. 
Centralbl.  1862,  ur.  35,  p.  751  f.  und  Ewald  in  Gott.  gel.  Anzeig.  1862,  no.  7, 
p.  253  f.  Vgl.  den  Bericht  für  1859—1861,  no.  9. 

35)  Herzogs  Theol.  Realencycl.  XIX  oder  Supplem.  I (1865)  p.  205 — 210. 
Vgl.  Bericht  für  1859 — 1861,  no.  4. 

36)  Dr.  Beruh.  Beer.  Ein  Lebens-  und  Zeitbild.  Von  Z.  Frankel  9 in 
dessen  Monatsschrift  1862,  XI,  p.  41 — 56,  81 — 101,  121  — 143,  174 -- 191, 
245—266,  285 — 312,  325 — 344;  besonders  abgedruckt  unter  demselben  Titel, 
mit  Portr.  u.  Facs.  Breslau,  Schietter,  1863,  II  u.  196  S.  8.  (llj9  .yffc.).  Vgl. 
Lit.  Centralbl.  1863,  No.  37,  p.  869  u.  Deutsch.  Mus.  von  Prutz,  1863,  No.  21. 

37)  Fr.  Windischmann.  Ein  Lebensbild  von  Dr.  AI.  Strodi.  München, 
Leutuer,  1862,  51  S.  8.  (*/4  ^) 

38)  Frederic  Windischmann  et  la  haute  philologic  en  Allemugnc.  Par  F. 
Neve , Le  Correspondant  N.  S.  1863,  T.  23,  p.  301— 327,  und  auch  besonders 
abgedruckt  Paris,  1863,  31  S.  gr.  8.  Im  Uebrigen  vgl.  man  meinen  Bericht  für 

1859-1861  p.  6. 

39:  Le  baron  d’Eckstein.  Par  Foisset , Le  Correspondant  N.  S.  T.  19 
(1862),  p.  118— 128.  Vgl.  Bericht  für  1859-1861,  no.  3b. 

40)  Carl  Ritter.  Ein  Lebensbild  nach  seinem  handschriftlichen  Nachlass 
dargestellt  von  G.  Kramer , Direetor  etc.  1.  Theil.  Nebst  einem  Bildniss  Rit 
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nicht  weitergeführter  Darstellung  treu  wie  im  Leben  entgegen ; sämmt- 
lich  Namen,  deren  Träger  gleich  dem  uns  ebenfalls  erst  in  neuester  Zeit 
entrissenen  und  uns  neuerdings  durch  eine  lebendige  Charakteristik  4J) 
wieder  nahegerückten  Fallmerayer  in  dem  zuletzt  von  mir  abge- 
statteten Bericht  als  eben  Heimgegangene  dankbar  zu  nennen  und 
nach  ihren  Hauptzügen  zu  würdigen  waren.  Unter  ihnen  hat  an  be- 
deutender Stelle  am  nachhaltigsten  der  Tod  Quatremere’s  gewirkt, 
dessen  bedeutenden  Nachfolger  eine  unwissenschaftlich  - kurzsichtige 
Politik  42 ) entfernte , ohne  sich  der  an  seine  Stelle  gesetzten  treff- 
lichen Namens  lange  freuen  zu  dürfen,  wenn  dies  überhaupt  ihre 
Absicht  gewesen  wäre. 

Am  Ende  einer  solchen,  aus  den  bezeichneten  Werken  und  Ab- 
handlungen erkennbaren  Vorgeschichte  unserer  Wissenschaft  standen 
wir  beim  Beginn  des  sechsjährigen  Zeitraums,  innerhalb  dessen  als 
von  uns  miterlebt  die  Schicksale  unserer  Studien  auf  den  folgenden 
Blättern  weiter  berichtet  werden  sollen ; und  so  kosmopolitisch  auch 
der  Charakter  und  die  Anschauungen  dieser  Jahresberichte  sein  mö- 
gen, welche  für  die  Vergangenheit  und  die  Gegenwart,  für  alle  Er- 
scheinungen des  gesammten  orientalischen  Culturlebens  von  der  zer- 
splitterten Inselwelt  des  stillen  Oceans  bis  zu  den  Freiheitsexperi- 
menten der  Negerrepublik  in  Westafrika,  für  alle  wissenschaftliche 
Arbeit  innerhalb  und  ausserhalb  des  Vaterlandes  Interesse,  gerechten 
und  aufmerksamen  Sinn  haben  wollen : in  einem  natürlichen  und  darum 
gerechtfertigten  Egoismus  dürfen  wir  immerhin  zuerst  von  unserer 
deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  und  ihrer  Thätigkeit  re- 
den. Historische  Rückblicke  hat  einer  ihrer  Veteranen  43 ) mit  ge- 
wohnter Sachkenntniss  und  Treue  gegeben.  Im  Anschluss  an  die 
regelmässigen  Versammlungen  der  Philologen  und  Schulmänner  sind 
die  deutschen  Orientalisten  in  grösserer  upd  kleinerer  Zahl  un- 
unterbrochen jährlich  zusammengekommen  und  haben  auch  in  dem 

ters.  Halle,  Buchb.  des  Waisenhauses,  1864,  X u.  482  S.  gr.  8.  (2  lü  Jtfr) 
Vgl.  Augsb.  A.  Ztg.  1864,  Beil.  Nr.  76  * 78;  North  American  Review,  1864, 
April,  Art  7;  Ausland  1865,  nr.  5 p.  97— 106;  Hollenberg  in  Zeitschr.  f.  Gvm- 
uasialw.  1864,  Sept.  p.  682  f.,  und  Lit.  Ccntralbl.  1864,  n.  24,  p.  558  f.  Vgl. 
auch  Bericht  für  1859—  1861,  no.  2. 

41)  Jakob  Philipp  Fallmerayer,  Unsere  Zeit,  1863  (Heft  75)  p.  204— 206. 
Nachzutragen  im  Bericht  für  1859  — 1861,  no.  20. 

42)  La  chairc  d’Hdbreu  au  College  de  France.  Explications  a mes  col- 
Ifcgues  par  Erneut  Ittnan.  (le— 5e  edition).  Paris.  Michel  Levy.  1862  und 
1863,  32S.  8.  (1  Fr.);  soeben  wiederholt  in  dessen  ‘Questions  eontemporaines’ 
(le  — 2e  ed.,  Paris,  Michel  Levy,  1868,  gr.  8)  p.  191 — 239.  VergL  über  diese 
symptomatische  Schrift  Ewald  in  Gött.  gel.  Anz.  1862,  St.  49,  p.  1929-43  und 
von  entgegengesetzter  Seite  Lamy  in  der  Revue  cathol.  de  Louvain,  VHe  serie. 

(1862),  livr.  9,  p.  552  - 565. 

43)  Die  deutsche  morgeuläudische  Gesellschaft  zu  Halle  und  Leipzig.  Von 

Prof.  Flügel , Dresdner  Journal,  1862  no.  13 — 15;  desgleichen  von  demselben: 
Die  deutsche  morgenländische  Gesellschaft  zu  Halle  und  Leipzig  in  den  Jahren 
1862 — 65,  Dresdener  Journal  1866  nr.  52  55  im  Feuilleton;  fast  vollständig 

wiederholt  in  Augsb.  Allg.  Ztg.  1866  Nr.  94  u.  95  Beilage. 
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Deutschland  erschütternden  Jahre  1866  nicht  von  ihren  Statuten 
gelassen,  nm  ihre  Selbständigkeit  neben  den  Hunderten  der  vorzugs- 
weise sogenannten  Philologen  zu  bewähren:  es  fanden  sich  in  Halle 
sechs  Mitglieder,  last  nur  des  Vorstandes,  zusammen.  Die  nächst 
kleinste  Versammlung  war  die  Augsburger  von  1862  mit  30,  hier- 
nach die  Heidelberger  von  1865  mit  31  Theilnehmeru : auf  der  glei- 
chen Höhe  von  46  erhielt  sich  die  Meissener  44)  von  1863  und  die 
Hannoversche  von  1864;  die  höchste  Zahl  erreichte  Halle  im  J. 
1867  mit  54  Theilnehmern.  Neben  den  allgemeinen  Begrüssungs- 
scbriften  fehlte  es  unseren  Versammlungen  auch  fast  nie  an  beson- 
deren. In  Meissen  begrüsste  uns  Graf 4Ö)  mit  der  meisterhaften 
Uebersetzung  eines  persischen  Gedichtes  aus  dem  14.  Jahrhundert; 
nach  Hannover  sandten  uns  Fr.  Ritschl  und  Gildemeister  46)  einen 
gemeinschaftlichen,  die  dreisprachige  Inschrift  von  Sardinien  scharf- 
sinnig erläuternden  Gruss , dem  sich  durch  Alois  Müller 47 ) ein 
schönes  Stück  sorgfältig  erörterter  altsemitischer  Mythologie  zuge- 
sellte; in  Halle  verbanden  sich  Präsident  und  Vice -Präsident  der 
‘“orientalischen  Section’  zu  einer  Festgabe  48).  Aber  in  diesen  Zu- 
sammenküntten  erschöpft  sich  nicht  (und  wir  dürfen  dies  mit  Stolz 
der  klassisch-philologischen  Majorität  dieser  Versammlung  gegenüber 
hervorheben)  die  Thätigkeit  unserer  Gesellschaft;  diese  festlicheu 
Zusammenkünfte  geben  nur  Gelegenheit,  uns  dessen  zu  freuen,  was 
wir  als  Verein  von  Jahr  zu  Jahr  zu  leisten  pflegen.  Sechs  Jahr- 
gänge unserer  Zeitschrift  49)  sind  vollendet  worden  und  diese  somit 
bis  zu  einem  21.  Bande  vorgeschritten.  Kein  Gebiet  des  Orients 


14)  Vgl.  Flügel  im  Dresdener  Jourual  1863,  uo.  233. 

45)  Kaside  des  Selmdn  aus  Säweh  'f  1367)  /um  Lobe  deß  Wesir  Gija- 
tu'ddin  Muhammed  aus  dem  Persischen  übersetzt , als  Festgruss  an  die  Philo- 
logen- und  Orientalisten -Versammlung  in  Meissen,  29.  Sept. — 2.  Oct.  1863,  von 
K.  H.  Graf.  Meissen,  Druck  von  Klinkicht  & Sohn  (1863),  2 Bll.  gr.  8. 

46)  Der  Philologenversammluug  in  Hannover  Gruss  und  Verehrung  von 
Fr.  Kitschi  und  John.  Gildevieister.  (Aus  d.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  XX, 
S.  1 — 14).  Bonn  1864.  16S.  gr.  8. 

47)  Esmun.  Ein  Beitrag  zur  Mythologie  des  orientalischen  Alterthums, 
von  Dr.  Alois  Müller.  (Aus  d.  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  CI.  der  Kais. 
Akad.  d.  Wiss.  1864,  Mai,  abgedruckt).  Wien,  Gerold’s  Sohn  Comm.  1864, 
28  S.  gr.  8. 

48)  Festgabe  zur  XXV.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Orientalisten 
und  Schulmänner  ....  von  A.  F.  Pott  und  II.  Gosche.  Halle  a.  S. , Buchh. 

des  Waisenh.  1867,  V,  109,  38  u.  S.  gr.  8.  Die  beiden  Abtheilungen  wer- 
den unten  an  ihrer  Stelle  bei  Linguistik  und  arabischer  Litteratur  besonders 
aufgeführt  werden. 

49)  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenl.  Gesellschaft.  Herausgegeben  unter 
der  verantw.  Red.  des  Prof.  Dr.  Brockhaus.  Bd.  16 — 21,  mit  1,  14,  16,  38. 
2 u.  9 Kupfertaff.  Leipzig,  in  Comm.  bei  F.  A.  Brockhaus  1862 — 67,  VI,  804; 
IV,  817;  VI,  847;  IV.  694;  3 Bll.,  626,  XLVI;  XXX,  683  S.  gr.  8.  — Bd.  20 
u.  f.  erscheinen  unter  der  verantwortl.  Red.  des  Prof.  Dr.  fsudolph  Krchl , dem 
wir  eine  gleich  glückliche  Herausgabe  stattlicher  Publicationen  wünschen,  wie 
wir  sie  von  1853  ab  der  liebenswürdigen  Treue  und  unermiideten  Beharrlichkeit 
unsers  Brockhaus  zu  verdanken  hatten. 
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ist  vernachlässigt  geblieben,  obgleich  ausgezeichnete  Mitglieder  un- 
serer Gesellschaft  specielle  Zeitschriften  für  vergleichende  Sprach- 
wissenschaft, für  indische  und  ägyptische  Alterthumskunde,  für  bi- 
blische und  jüdische  Wissenschaft  herausgeben,  und  der  Reich th um 
des  hier  aufgespeicherten,  untersuchten  oder  zu  weiterer  Forschung 
vorgelegten  Materials  wird  weiterhin  bei  der  Einreihung  der  ein- 
zelnen Stücke  an  den  betreffenden  Stellen  erst  kenntlich  genug  her- 
vortreten. Ausgedehnteres  Material  ist  ausserdem  in  den  ‘Abhand- 
lungen für  die  Kunde  des  Morgenlandes*  60 ) niedergelegt  worden, 
deren  von  H.  Brockhaus  so  glücklich  begründete  Sammlung  von  der 
dritten  Kummer  des  zweiten  Bandes  bis  zu  dem  Schluss  des  vierten 
vorgerückt  ist  und  an  wichtigen  Denkmälern  das  Culturleben  des  . 
Orients  von  chinesisch  - mandschurischen  Berührungen  über  Indien, 
Phönicien,  Judäa,  Arabien  bis  zur  Türkei,  vom  chinesischen  Lieder- 
buch bis  zur  Spitzfindigkeit  des  arabischen  Grammatikers,  von  der 
indischen  Hausregel  bis  zur  arabischen  Postroute,  vom  jüdisch-per- 
sischen Dämon  bis  zur  muhammedanischen  Juristen biographie  ver- 
folgen lässt  Hierzu  endlich  kommen  noch  ebenfalls  weiterhin  be- 
sonders zu  besprechende  selbständige  orientalische  Werke  grösseren 
Umfanges,  welche  von  der  DMG.  entweder  ganz  herausgegeben  oder 
bedeutend  unterstützt  werden  und  deren  Förderung  jeder  Regierung 


ÖD')  Abhandlungen  für  die  Kunde  des  Morgenlandes , herausgeg.  von  der 
Deutschen  inorgenl.  Gesellschaft  unter  der  verantwortl.  Redaction  des  Prof  Dr. 
Hermann  Brockhaus.  11.  Baud,  ur.  3:  Die  Krone  der  Lebensbeschreibungen 
enthaltend  die  Classe  der  Hanefiten  von  Zain-ad-din  Käsiin  Ihn  Kutlubugä. 
Zum  ersten  Male  herausgegeben  und  mit  Anmerkk.  und  einem  Index  begleitet 
von  Gvst.  Flügel.  Leipzig,  Brockhaus,  1862,  XVI  u.  192  S.  (2^t,  für  Mit- 
glieder der  DmG.  1 */a  . — Nr.  4:  Die  grammatischen  Schulen  der  Araber. 

Nach  den  Quellen  bearbeitet  von  Gust.  Flügel.  1.  Abth.:  Die  Schulen  von 
Basra  und  Kufa  und  die  gemischte  Schule.  1862,  XII  u.  265  S.  (2 
4 A^fr,  für  Mitglieder  der  DmG.  I 18  Aßr).  — Nr.  5:  Kathä  Sarit  Sägara. 

Die  Märchensammlung  des  Somadeva.  Buch  VI.  VII,  VIII.  Herausgeg.  von 
Herrn.  Brockhaus.  1862,  IV  und  236  S.  (2  , für  Mitglieder  der  DmG. 

1 1 ; a Jy. ).  Bd.  III,  uo.  1,  2-  Ssse-schu,  Sehu-king,  Schi-kiug  in  Mandschuiseher 
Uebersetzung  mit  einem  Mandschu-Deutschen  Wörterbuche,  herausgeg.  von  H. 
C.  von  der  Gabelentz.  Heft  1:  Text.  Heft  2:  Wörterbuch,  III  u.  232  S. 
(n.  2 , für  Mitgl.  I1  2 ).  — No.  3.  Die  Post-  u.  Reiserouten  des  Orients. 

Mit  16  Karten,  nach  einheim.  Quellen  von  A.  Sj^renger  Heft  1.  XXVII  u. 
159  S.  (n.  3 V3  f.  Mitgl.  2 ’/a  Jty.  ).  — No.  4.  Indische  Hausregeln.  Sanskrit 
und  deutsch  herausgeg.  von  A.  F.  Stenzler.  Heft  1:  Text.  53  S.  (n.  */4  . 

f.  Mitgl.  l/,*).  1864.  Hiermit  Bd.  III  abgeschlossen).  Bd.  IV,  no.  1.  In- 
dische Hausregeln  u.  s.  w.  Heft  2,  Uebersetzung.  VII  u.  163  S.  (n.  I fy. ). 
1865.  — No.  2.  Qantauavas  Phitsfttra.  Mit  verschiedenen  indischen  Commentaren. 
Uebers.  und  Anmerkk.  Herausgeg.  von  Franz  Kielhorn.  XXXVII  u.  60  £>. 
1867.  (n.  1 ).  — No.  3.  Ueber  die  jüdische  Angelologic  uud  Daemonologie 

in  ihrer  Abhängigkeit  vom  Parsismus.  Von  Dr.  Alex.  Koliut.  107  S.  1867. 
(n.  20  Jrfr.).  — No.  4.  Die  Grabschrift  des  sidonischen  Königs  Eschmun-ezer, 
übersetzt  und  erklärt  von  Dr.  kirnst  Meier.  Mit  zwei  Kupfertaff.  55  S.  (n. 
12  A^r)  — 5.  Kathä  sarit  sägara  : Die  Märchensammlung  des  Somadeva.  Buch 
IX-XV1II.  Herausgeg.  von  Herrn  Brockhaus.  1H66,  IV  u.  628  S.  gr.  8. 
(n.  5 ty.  10  A£»r) 
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und  jeder  Akademie  der  Wissenschaften  Ehre  machen  würde : der 
von  Wright bl)  heraasgegebene  und  bis  zum  vierten  Heft  geführte 
Kärnil;  Yäqüt’s  geographisches  Wörterbuch,  das  nur  ein  Mann  wie 
Wüstenfeld  52)  bezwingen  kann,  und  Euting's 53)  mit  handschrift- 
licher Virtuosität  hergestelltes  ‘Qolasta’.  Rechnen  wir  hierzu  noch, 
abgesehen  von  den  oben  kurz  erwähnten  Specialzeitschriften,  die 
von  Benfey  54)  und  von  Lazarus  mit  Steinthal  ö5)  herausgegebenen 
allgemeineren,  aber  oft  und  tief  in  das  Gebiet  des  Orients  eingrei- 
fenden periodischen  Sammelschriften,  so  ergibt  sich  für  Deutschland 
eine  höchst  bedeutende  Thätigkeit  nach  dieser  Seite,  welche  vielleicht 
durch  eine  glückliche  Entwicklung  unserer  öffentlichen  Verhältnisse 
höhere  materielle  Unterstützung  erfahren  wird.  In  Frankreich  ha- 
ben grosse  eentralisierende  Organisation  und  mächtiger  Weltverkehr 
der  Entfaltung  der  Soci^te  asiatique  von  Anfang  an  förderlich  zur 
Seite  gestanden.  Mit  sicherer  Gleichmässigkeit  hat  sie  mit  einem 
19.  und  20.  Baude  die  fünfte  Serie  ihres  schönen  Journals  vollendet 
und  mit  weiteren  10  Bänden  eine  sechste  glücklich  begonnen56); 
beabsichtigte  grössere  Unternehmungen  siud  vorläufig  aufgeschoben, 
wie  die  Ausgabe  al-Bürlnl’s  durch  W'öpcke’s  beklagenswerthen  früh- 
zeitigen Tod ; von  der  begonnenen  Ausgabe  des  Mas  üdi  67)  waren 


51)  The  Kämil  of  El-Mubarmd,  edited  for  the  German  oriental  Society 
from  the  inss.  of  Leyden,  St.  Petersburg,  Cambridge  and  Berlin  by  14  . M right. 
P.  I — IV,  Leipzig/'  Brockhaus  in  Comm.  1864 — 67,  VI.  80;  82;  82  u.  84  S. 
gr.  4.  (n.  9 «^.  10  für  Mitglieder  der  DmG.  7 ^ ) 

52)  Jacut's  geographisches  Wörterbuch  aus  den  Hss.  zu  Berlin,  St.  Peters- 

burg und  Paris,  auf  Kosten  der  deutschen  morgenlünd.  Ges.  herausgegeben  von 
Ferd.  Wüstenfeld.  Bd.  I,  1.2.  II,  1.2.  Leipzig,  Brockhaus  in  Commission, 
1866 — 67,  984  u.  968  S.  gr.  8.  (n.  22  , für  Mitgl.  d.  DmG.  14  Jfr  20  Jsfr) 

53)  Qol&sta  oder  Gesänge  und  Lehren  yoii  der  Taufe  und  dem  Ausgang 
der  Seele , als  mandäischer  Text  mit  sämmtlichcn  \ arianten , nach  1 ariser  und 
Londoner  Manuscripten,  mit  Unterstützung  der  deutschen  inorgeul.  Ges.  in  Leip- 
zig . autographirt  und  herausgegeben  von  Dr.  J.  Eitting.  Stuttgart,  Autogr. 
Druck  von  Fr.  Scheppeler  (Tübingen,  Laupp)  1867,  153  S.  gr.  toi.  (n.  n.  33 


10A£:)  ..  u .. 

54)  Orient  und  Occident,  insbesondere  in  ihren  gegenseitigen  Beziehungen. 
Forschungen  und  Mittheilungeu.  Eine  Vierteljahrsschrift  , herausgegeben  von 
Theod.  Benfey.  Bd.  I.  Göttingen,  Dietrich,  1862,  IV,  765.  Vgl.  meinen  Be- 
richt für  1859—61,  nr.  25.  Desgleichen  2.  Jahrg.  Kbend.  1864,  1\  u.  768  S. 
gr.  8.  und  3.  Jahrg.  Heft  1.  Göttingen,  Dietrich,  1865,  1 — 192  S.  gr.  8.  (Der 
Jahrgang  von  4 Heften  n.  5 Sfy. ) 

55)  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft.  Herausgeg. 
von  M.  Lazarus  und  //.  Steiidhal.  Dritter  bis  fünfter  Band  Berlin,  F. 
Dümmler’s  Verlagsb.  1865—67,  gr.  8.  (Der  Jahrgang  von  4 Heften  o ) 

56)  Journal  Asiatique  ....  publie  par  la  Socidte  Asiatique.  Vikme  Serie. 
T.  19—20.  Paris,  1862,  536  u.  498  S.  Vlifcmc  Serie  T.  1—10,  18b3— 6<,  o3b, 
540,  544.  544,  570,  576,  560,512,  528,520  S.  gr.8.  mit  vielen  Tff.  besonders 


von  Inschriften. 

57)  Collection  douvrages  orientaux  publiee  par  la  Societu  Asiatique.  Ma- 
coudi.  Les  Prairies  d’or,  Texte  et  traduction  par  C.  Barbier  de  Meynard 
et  Pavel  de  CourteiUe.  T.  II  — IV.  Paris  1863—65,  VI  u.  4 < 1 , 468,  XI  u. 
480  S.  gr.  8.  (k  7 fr.  50  c.) 
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jedoch  bis  1865  vier  Bände  erschienen.  Die  Befestigung  der  fran- 
zösischen Macht  an  charakteristischen  Stellen  Hinterasiens  wird 
neues  bedeutendes  Material  herbeiführen,  wie  denn  zum  Theil  auf 
der  Grundlage  derartiger  praktischer  Verhältnisse,  besonders  des  in 
Nordafrika  alle  Aufmerksamkeit  herausfordernden  Colonialwesens, 
mehrere  leider  mir  nicht  regelmässig  zugängliche  orientalische  Zeit- 
schriften ruhen,  z.  B.  die  ‘Revue  de  l’Orient’ 58),  die  ‘Revue  orien- 
tale’ 69 ) und  die  jetzt  zweimal  im  Monat  erscheinende  Revue 
‘L’Orient’  60).  Einen  ganz  besonderen  Werth  hat  unter  diesen  Zeit- 
schriften wegen  ihrer  monumentalen  Mittheilungen  aus  Nordafrika 
die  ‘Revue  africaine’  61 ).  Auch  in  Italien  hat  der  begeisterte,  in 
Norddeutschland  gebildete  Gelehrte  Avgelo  de  Gubernxüis  62)  eine 
Zeitschrift  begonnen,  welche  augenblicklich  dem  Interesse  des  Her- 
ausgebers gemäss  ihr  Hauptaugenmerk  auf  Indisches  und  Sprach- 
wissenschaftliches richtet,  welche  aber  in  den  wachsenden  interna- 
tionalen Verbindungen  und  dem  sich  befestigenden  wissenschaftlichen 
Sinne  des  neuen  Italien  ihren  natürlichen  Boden  und  universellere 
Anregungen  finden  wird.  Diese  Förderungen  geniesst  seit  lange 
durch  grosse  faktische  Verhältnisse  die  ‘Royal  Asiatic  Society’  von 
Grossbritannien  und  Irland;  ihr  an  bedeutenden  Abhandlungen  so 
vollwichtiges  Journal  63)  wird  mit  dem  Abschluss  der  alten  und  dem 
Beginn  der  neuen  Serie  regelmässig  erscheinen.  Als  ein  gutes  Vor- 
zeichen mag  es  gelten,  dass  der  verdienstreiche,  zu  Opfern  nur  zu 
bereite  ‘Oriental  Translation  Fund’  wieder  einmal  ein  Lebenszeichen 
gegeben  hat  und  zwar  ein  zum  besten  Leben  berechtigtes:  den  er- 


58)  Revue  de  l’Orient,  de  l’Algdrie  et  des  colouies  . . . sous  la  direction  de 
MM.  Edouard  Dulaurier  et  A.  Hureau  de  Villeneure.  Nouvelle  s^rie.  T. 
XIV  — XIX.  4ifcme  sirie.  T.  I,  II.  Paris,  Duprat  1862—1865,  gr.  8.  (Der 
Jahrgang  20  fr.)  Von  Band  XV  an  hat  V.  Isniglois  die  Redaction  en  cbef 
übernommen. 

59,  Revue  orientale  et  americaiue , publiee  sous  les  auspices  de  la  -Societe 
d'etlmographie,  par  IJon  de  Rosny.  T.  7—10.  Paris,  Challamel  aine,  1862 
— 1866,  gr.  8,  mit  zahlr.  KK.  (Der  Jahrg.  12  fr.  50  c.) 

60)  L’Orient,  l’Alg^rie  et  les  eolonies  fran<;aises.  Revue  bimensuelle.  An- 
n^e  I.  II,  No.  1 (vom  10.  Sept.  1866).  — No.  8 (vom  25.  Dec.  1867\  Paris 
186G  -67,  gr.  4. 

61)  Revue  Africaine.  Journal  des  travaux  de  la  Sociöt4  historique  Alge- 
rienne  par  les  membrcs  de  la  Society  et  sous  la  direction  de  ln  commission  per- 
manente du  journal.  Alger,  Bastide;  Paris,  Challamel  et  Duprat  1857—67. 
No.  1 — 64.  Vgl  Über  die  ersten  35  Nummern  Zell  in  Heidelb.  Jahrbb.  n.  6 — 8, 
p.  81— 117,  Weil,  ebend.  p.  117— 123. 

62)  Rivista  Orientale  puhblicata  dal  dottor  Angela  de  (ruberiuitis  col 

concorso  degli  orientalisti  italiani  e eon  Rivista  politica  delle  cosc  di  Oriente. 
Anno  I.  Fase.  1 — 12.  (1867,  Apr. — 1868  Febbj  Firenze,  Tipogr.  Fodratti 

1867—68,  1344  S.  irr.  8.  (Das  Heft  in  Italien  20,  ausserhalb  25  li-e  itAl.) 

63)  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and  Ireland. 
\ ol.  XIX,  3.  4.  XX,  1.  2.  3.  4.  London,  Quaritch,  1862 — 65,  261 — 482.  15 
u.  XXVIII  S. ; 468,  XXV  u.  15  S.  gr.  8.  Desgleichen:  New  Series.  Vol.  I,  1.  2. 
Vol  II.  1.2  London.  Trübner  1865—66,  XXI,  490;  XXXII,  522.  16  S.  gr.  8. 
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sten  Theil  einer  französischen  Uebersetzung  des  persischen  Tabari  64). 
Von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg  ist 
wiederholt  mit  Dankbarkeit  zu  rühmen,  dass  kürzere  und  auch  län- 
gere in  ihrem  Schoosse  gelesene  Abhandlungen  durch  die  werthvolle 
bis  zur  fünften  Lieferung  des  fünften  Bandes  gediehene  Sammlung 
der  ‘Mölanges  Asiatiques’  65)  in  bequemster  Ausstattung  uns  zugäng- 
lich gemacht  werden.  Eine  reiche,  durch  eine  lebendig  bewegte  und 
volksthümlich  mannigfach  gegliederte  Wirklichkeit  getragene  litera- 
rische Thätigkeit  fahren  mit  fester  Organisation  fort  die  englischen 
Vereine  in  Süd-  und  Südostasien  zu  entwickeln.  Vor  Allen  ist  es 
die  würdige  asiatische  Gesellschaft  von  Bengalen,  welche  nicht  allein 
ihr  neuerdings  endlich  praktisch  in  eine  philologisch-historische  und 
eine  naturwissenschaftliche  Abtheilung  gegliedertes  Journal  66)  regel- 
mässig fortgesetzt  und  für  Indisches,  Muhammedanisches  und  Indo- 
chinesisches die  wichtigsten  Aufklärungen  gegeben,  sondern  auch 
mit  anerkennenswerther  Energie  seit  Anfang  1862  die  beiden  Se- 
rien der  ‘Bibliotheca  indica’67),  so  weit  ich  sehen  kann,  um  150 
Hefte  weiter  geführt  hat.  Mit  jener  Vielseitigkeit,  wie  sie  das  reiche 
indische  Leben  für  sich  in  Anspruch  nehmen  darf,  sind  hier  der 
Begründer  und  besonders  Elliot’s  Gedanken  verwirklicht  worden. 
Aus  den  verschiedenartigsten  Richtungen  der  Sanskritliteratur  sind 


64)  Chronique  de  Abou-  Djafer- Mohammed  ben  Djarir  ben  Yezid  Ta- 
barz, traduite  sur  la  la  Version  persane  d’Abou-Ali  Mohammed  Belami,  d’aprfes 
les  mss.  de  Paris,  de  Gotha,  de  Londres  et  de  Canterbury,  par  M.  Herrn.  Zo- 
tenberg. T.  I.  Paris  1867,  VIII  u.  599  S.  8.  Weitere  Nachweisungen  folgen 
unten  bei  der  arabischen  Litteratur. 

65)  Melanges  asiatiques  tirös  du  Bulletin  de  l'Acad.  Imperiale  des  Sciences 

de  St.  Petersbourg.  T.  IV  ;1860 — 63)  St.  Petersbourg  (Leipzig,  Voss),  1863,  IV 
U.  763  S.  gr.8.  7 Jfa)  — T.  V,  Livr.  1—5.  Edend.  1864—67.  1— 649  S. 

gr.  8.  Mit  11  Taff.  (2  26  Jfy) 

66)  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal , edited  by  the  Secretaries. 

Vol.  XXXI,  Nos.  I to  V.  - 1862.  Calcutta  1863,  VII.  544  u.  CXX  S.  m. 
19  Tff. : Vol.  XXXII  Nos.  I to  IV  and  a Supplementary  No.  — 1863.  Ebend. 
1864.  VII,  461,  VII,  CXIX  u.  CIV  S.,  m.  15  Tff.  — Vol.  XXXIII,  No.  I-V 
and  Suppl.  No.  — 1864,' VII,  612,  UV,  XIII,  LXXXVII  und  X S.  mit  vielen 
Tff.  — Ferner  mit  veränderter  Eintheilung:  Journal  of  the  Asiatic  Society  of 
Bengal:  edited  by  the  Secretaries.  Part  I.  History,  Litcrature  etc.  1865, 
So.  III.  Ebend.  1865,  115—193  S.  mit  5 Tff.  — 1866,  No.  I — IV.  Ebend. 
1866,  1— 279 S.  mit  zahlr.  Tff.  1867,  No.  I.  Ebend.  1867,  84  S.  gr.8.  — 

Desselben:  Part  II.  Physical  science,  1865,  290  u.  LVI  S.  — 1866,  P.  I — III 

und  eine  Special  number,  ebend.  1866,  235,  LVII — XCVI  u.  278  S.  — 1867 

No.  1.  Ebend  1867,  72  u.  XXX II  S.  gr.  8,  mit  vielen  Tff.  Dazu  Proceedings 
für  1865.  Ebend.  1866,  220  u.  XIX  S.;  für  1866.  Ebend.  1866,  246  S.;  — 
für  1867  Jan.  — Dec.  Ebend.  1867,  183  8,  gr.8. 

67>  Bibliotheca  Indica;  a collection  of  oriental  works  publishcd  under  the 
superintendcnce  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal.  Old  Scrics  No.  168 — 219. 
Calcutta  1862  — 66;  New  Series  No.  23 — 115.  Ebend.  1862  — 67,  gr.8;  in 
gr.  4 sind  O.  S.  No.  182  und  N.  S.  No.  112-  113.  — Vgl-  über  0.  S.  No.  167 
— 181  und  N.  S.  No.  5 — 20  das  Journal  of  the  Soc.  of  Bengal  1862,  no.  I, 
p.  58  f. ; über  O S.  no.  204  u.  206  u.  N.  S.  47  — 67  A.  Weber  in  Z.  d DmG, 

XVUi  (1864)  p.  645  f„  XIX  (1865)  p.  324  f. 
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ne«  begonnen  (^r!  Dandin’s  Kävyadar^a,  die  Maitri  npanishad,  das 
Mlinänsä  dar^ana , Gotama’s  Nyäya  Dar^ana , Anantänanda  GfirPs 
Qankara  Vijaya,  A<*valnyana’s  ^’rauta  sutra  und  das  Taittirlya  Äran- 
yaka  des  schwarzen  Yajur  Veda,  fast  sämmtlich  mit  Comraentaren 
ausgestattet,  das  zuletzt  genannte  mit  dem  des  Säyanäcärya;  vollen- 
det wurden  Bädaräyana’s  Vedänta- Aphorismen,  die  Bribatsanhitä  von 
Varäha-mihira , Dhananjaya’s  Da$a-rüpa,  die  KaushTtaki-Brähmana- 
upanishad , das  Märkamleya-Puräna,  das  Närada  Pancarätra  und 
Kapila’s  Sankhya- Aphorismen.  Von  persischen  Werken  sind,  abge- 
sehen von  einigen  aus  früherer  Zeit  Testierenden  Torso’s,  mit  ziem- 
licher Raschheit  sechs  für  Poesie,  besonders  aber  für  Geschichte 
wichtige  Texte  abgeschlossen  werden:  Mo‘tamad-khän’s  Iqbäl-näme- 
i-Jehänglrl,  al-BadaünT’s  Muntakhab  at-tawärikh,  al-Janzjanfs  Ta- 
baqät-i-NäqirT,  das  Tärlkh-i-Baihaqi,  Dhiyä-addTn  Barnfs  TärTkh-i- 
FerözshähT  und  das  leider  nicht  unverletzt  erhaltene  romantische 
Gedicht  WTs  o Räinin,  auf  welches  wie  auf  die  übrigen  hier  nur 
im  Allgemeinen  genannten  Stücke  wir  weiterhin  näher  zurückkom- 
men müssen.  Auch  das  Arabische  ist  in  dieser  Sammlung  mit  drei 
Stücken  berücksichtigt  worden,  dem  nun  vollendeten  grossen  Wörter- 
buch der  wissenschaftlichen  Terminologie,  der  kleinen  nokhbat-al- 
fikr  von  Jbn  Hajar  und  den  al-Wäqidfs  Namen  tragenden  Futüh 
ash-Shäm.  Aber  nicht  allein  stofflich  ist  diese  ganze  Sammlung  in- 
teressant, sondern  auch  kulturgeschichtlich,  indem  an  ihrer  Herstel- 
lung Engländer,  Hindus,  Muhammedaner  und  auch  einst  Deutsche 
gearbeitet  haben.  Mit  dieser  Hauptgesellschaft  für  orientalische  Stu- 
dien in  Calcutta  stehen  in  direeter  Verbindung  oder  sind  zum  Theil 
nach  ihr  gebildet  gleichartig  strebende  Vereine  in  Bombay  68),  Ma- 
dras 69),  Colombo70)  und  Shanghai71);  wir  wollen  hoffen,  dass  uns 
regelnlässigere  Zusendungen  ihrer  uus  gewöhnlich  nur  fragmentarisch 
zukommenden  Zeitschriften  in  den  Stand  setzen  werden,  eingehender 
über  ihre  mitforschende  Thätigkeit  zu  berichten.  Mit  holländischer 
Pünktlichkeit  setzt  die  Gesellschaft  der  Künste  und  Wissenschaften 
in  Batavia  72)  ihre  Verhandlungen  fort,  von  welchen  wir  zuletzt  vier 


68)  The  Journal  of  the  Bombay  Brauch  of  the  Koval  Asintic  Society.  Edited 
by  the  Secretary.  1861  — 63.  Bombay,  Education  Society’s  Press,  1863.  gr  8. 

60)  The  Madras  Journal  of  Literature  and  Science,  edited  by  the  honorary 
secretary  of  the  Madras  Literary  Society  and  auxiliary  of  the  Royal  Asiatic  So- 
ciety. No.  I.  Third  series.  July  1864.  Madras  1864,  IV  u.  182  S.  8.  m.  8 Tff. 
(London,  Triibner,  7 sh.  6 d.) 

70)  The  Journal  of  the  Ceylon  Brnnch  of  the  Royal  Asiatic  Society  1865 
— 1866  Colombo  1866,  184  S.  8. 

71)  Journal  of  the  North-China  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.  New 
Series.  Vol.  I.  No.  I.  Dee.,  1864.  Shanghai.  Priuted  at  the  Presbyterian  Mis- 
sion Press,  1864 — 65,  136 — 474  (noch  zur  ersten  Serie  gehörig)  n.  148  8.;  — 
New  Series.  Vol.  II.  No.  1.  1865,  128  S.  (vergl.  Lit.  Ccntralbl.  1866,  No.  32, 
8.  849  f.);  desgleichen  1866.  188  S.  8. 

72)  Verhandelingen  van  liet  Bataviaasch  Genootschap  van  kunsten  en  we- 
tenschappen.  Deel  XXIX  — XXXII.  Batavia,  Lange  & Co.  1862—66,  XVI, 
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stattliche,  besonders  für  Chinesisch  und  Malaiisch  wichtige  Bände 
erhalten  haben.  Kürzere  Sitzungsberichte  73)  setzen  uns  seit  Kur- 
zem etwas  rascher  von  den  Verhandlungen  dieser  hochehrwürdigen, 
im  J.  1878  ihr  hundertjähriges  Jubiläum  feiernden  Gesellschaft  in 
Kenutniss.  Endlich  in  Nordamerika  hat  mitten  unter  den  Stürmen 
eines  ungeheuren  Krieges  und  unter  den  Gährungcn  einer  bewegten 
Staatsform  die  American  Oriental  Society  ruhig  weiter  gearbeitet  und 
in  natürlich  längeren  Pauseu  den  achten  Band  ihres  Journals  wür- 
dig abgeschlossen  74 ).  Rechnet  man  zu  diesen  wissenschaftlichen 
Zeitschriften,  deren  Erscheinungsorte  London,  Paris,  Algier,  Florenz, 
Leipzig,  St.  Petersburg,  Bombay,  Madras,  Calcutta,  Batavia,  Shan- 
ghai, New  Häven  den  Erdkreis  wie  eine  wissenschaftliche  Riesen- 
kette umspannen  und  welche  alle  im  Dienst  der  morgenländischen 
Philologie  mit  einem  meist  durch  Schriftaustausch  vermittelten 
Einverst&ndniss  arbeiten,  noch  jene  zahlreichen  Journale,  welche 
durch  die  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  und  die  Bewegung  na- 
tionaler Ideen  veranlasst  in  den  hinterasiatischen,  indischen,  muharn- 
medanischen,  syrischen  und  armenischen  Culturkreisen , für  unsere 
wissenschaftliche  Beobachtung  leider  noch  nicht  mit  gleichmässiger 
Sicherheit  erreichbar,  entstehen:  so  ergibt  sich  ein  reichliches  und 
befriedigendes  Material  für  Befestigung  unserer  Wissenschaft,  wie 
es  vor  noch  nicht  einem  Jahrhundert  William  Jones  auch  in  seinen 
kühnsten  Phantasien  nicht  hoffen  dürfte.  Es  ist  eine  Lust,  in  einer 
solchen  Epoche  universellster  Berührungeil,  grösster  Aufgaben  und 
mächtigster  Kraftanstrengungen  zu  leben. 

Nichts  ist  geeigneter,  Bedeutung  und  Umfang  unserer  weitver- 
zweigten, an  allen  Stellen  des  Erdbodens  für  das  Morgenland  thä- 
tigen,  an  Kraft  und  Zielen  reichen  Gemeinschaft  sich  zu  vergegen- 
wärtigen, als  wenn  man  in  dankbarer  Rückerinnerung  erwägt,  welche 
Verluste  diese  Gemeinschaft  in  ihrer  grossartigen  Verfassung  zu  er- 
leiden fähig  war.  Nur  sechs  Jahre  haben  wir  hier  zurückzublicken 
und  welche  Reihe  von  Denksteinen  bezeichnet  den  Weg  des  spät 
einheimsenden  oder  hastig  störenden  Todes ! Drei  Namen  mögen 
an  der  Spitze  der  Gedächtnisstafel  stehen,  von  welcher  ich  ein  Stück 
Gegenwart  und  unmittelbarster  Vergangenheit  aus  der  Geschichte  un- 
serer orientalischen  Wissenschaft  abzulesen  habe ; drei  Namen,  von 
denen  zwei  in  ihrer  einziggearteten  Grösse  unserem  Deutschland  an- 

537.  V;  153,  193,  119,  11;  197,  VII,  230;  VIII,  102,  XL,  253  8.  gr.  4,  mit 
vielen  lith.  Tff. 

73)  Notulen  van  de  algemeene  en  bestuurs-vergaderingen  van  het  Bata- 
viaasch Genootschap  van  kunsten  en  weienschappen.  Deal  1,  1863.  U,  1864. 
Ul,  1865.  IV,  1,  1866.  Batavia,  Lange  & Co.  1864  -66, 132,  318,  185,  1~ 
128  8.  gr.  8. 

74)  Journal  of  the  American  Oriental  Society.  Vol.  VII,  2.  New  Haveu 
1862,  271—615,  XLIll— LXX11  S.  gr.  8.  Desgleichen  Eighth  volume.  Number 
1— II.  Ebend.  1864  —66.  XXIV  u.  226  8.,  227  -398  u.  XXV— LXXXVI  8. 
gr.  8,  womit  der  achte  Band  vollständig  ist. 
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gehören , der  dritte  als  der  letzte  der  wahren  Grandseigneurs  (um 
Cousin’s  und  Alfred  d’Aulnay’s  treffenden  Ausdruck  zu  wiederho- 
len) dem  alten  Frankreich:  Iiückert,  Bo  pp  und  der  Duc  de 
Luyues.  Friedrich  Rtlckert,  seit  1845  Mitglied  der  Deut- 
schen morgenländischen  Gesellschaft,  starb  uns  und  der  Weltliteratur 
an  dem  Vormittag  des  31.  Januar  1866.  Was  er  dem  Vaterlande 
und  seiner  Zeit  zu  bedeuten  hatte,  eilten  rasche  Artikel  und  be- 
dächtigere Essays  zu  umschreiben ; der  warmen  Skizze  Büchner ’&  75) 
folgte  das  für  Frankreich  charakteristische  Gedeukwort  P.  Challainel- 
Lacours  76) ; alles  Erreichbare  raffte  Beyer  77)  zu  einer  umfassen- 
deren aber  nicht  organischen  Darstellung  zusammen;  fast  lobredne- 
risch und  dadurch  seine  sinnigen  Betrachtungen  unbequem  störend 
verfuhr  Fortlage  78) ; fast  überall  in  den  schon  durch  die  bedeuten- 
dem Namen  ihrer  Verfasser  hinlänglich  charakterisierten  Vorträgen 
und  Schilderungen  von  L.  Stein  79),  Gottschall  80),  P.  Möbius  8l) 
und  G.  Kinkel 82 ) tritt  den  Vorgesetzten  Zwecken  entsprechend 
mehr  die  litterarische  und  patriotische  Seite  des  mächtigen  Dichters 
und  Gelehrten  hervor;  durch  Besuchsschilderungen  88 ) lernen  wir 
ihn  bis  in  seine  Häuslichkeit  kennen : aber  noch  ist  er  nicht , wo- 
nach wir  an  dieser  Stelle  verlangen,  als  Mann  der  Wissenschaft  ge- 
schildert, so  werthvoll  auch  die  von  den  ‘Grenzboten  * gebrachten 


75)  Friedrich  Riickert.  Von-  Wilhelm  Büchner , Deutsches  Museum  von 
Prutz  1866,  nr.  9,  p.  257 — 264. 

76)  In  Revue  moderne  T.  36  (1866),  p.  563  573. 

77)  Friedrich  Riickert’s  Leben  und  Dichtungen.  Drei  Bücher  Von  Dr.  C 
Beyer.  Coburg,  Sendelbach  1866,  XU  u.  303  8.  8.  (n.  1 Thlr.  15  Sgr.)  Vgl 
Lit.  Ceutralbl.  1867,  No.  50,  p.  1410  f. ; W.  Lindenmnn  im  Lit.  Handw.  1867, 
No.  53,  p.  109;  Kathol.  Allg.  Lit.-Ztg.  1867,  no.  7,  p.  52  f.  — Vorher  schou 
von  demselben  Vf.:  Erinnerung  an  Fr.  Rückert.  Stenographische  Aufzeichnun- 
gen der  sämmtlichen  an  Uiiekert’s  Grab  gesprochenen  Reden...,  ebend.  1866. 
21  S.  gr.  8,  mit  1 Lithogr.  (*/4  tf*. ) 

78)  Friedrich  Riickert  und  seine  Werke.  Von  C Foi'tlagc.  Frankfurt,  a.  M., 
Sauerlander’s  Verlag  1867,  VU  u.  182  S.  8.  (25  Jfr)  Vergl.  Europa  1867 
No.  21,  p.  641-650;  Lit.  Centralbl.  1868  No.  26  p.  707  f. 

79 ; Fr.  Rückert’s  Leben  und  Dichten.  Vortrag  zu  des  Verewigten  Gedächt- 
uissfeier,  gehalten  vor  dem  ‘kaufmännischen  Verein’  zu  Frankfurt  a.  M.  von  Dir. 
Leon.  Stein.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer  1866,  36  S.  8.  (n.  18  Xr.  rh.  = 
5 Jfr) 

80)  Fr.  Rückert.  Ein  literarisches  Porträt  von  Rudolf  GottschaU,  Un- 
sere Zeit,  Neue  F.,  11  (1866),  p.  321  — 347. 

81)  Fr.  Rückert,  ein  deutscher  Dichter.  Festrede  zur  Leipziger  Rückertfeier 
am  27.  Febr.  1867  gehalten  von  Dr.  Paul  Möbius.  Leipzig.  J.  J.  Weber, 
1867,  16  S.  gr.  8.  m.  einem  Holzschn.  (n.  5 J/fr.) 

82)  Fr.  Rückert.  Festrede,  gehalten  bei  der  Erinncrungsfeier  zu  Zürich 
am  2.  Febr.  1867  von  Gottfr.  Kinkel.  Zürich,  Meyer  & Zeller,  1867,  23  S. 
8.  (6  Jfa) 

83)  Ein  Besuch  bei  Friedrich  Rückert  im  Sommer  1865.  Von  einem  Ost- 
preussen.  Zur  Erinnerung  an  den  31.  Jan.  1866,  den  Todestag  des  Dichters. 
Königsberg,  Hübner  u.  Matz  1867,  14  S.  16.  (n.  2 »/,  A0fe)  Vgl.  die  Schilde- 
rung eines  Besuchs  von  Fr.  Hofmann  in  der  ‘Gartenlaube’  1863,  no.  6,  dazu 
Deutsche  Blätter'  1866,  no.  9. 
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authentischen  Mittheilungen  in  dieser  Beziehung  sind  84).  Und  den-  / 
noch  liegt  in  der  wunderbaren  Vielseitigkeit,  zähen  Gründlichkeit 
und  genialen  Anempfindung  dieses  Mannes  ein  tiefes  Räthsel  be- 
schlossen, zumal  wenn  man  erwägt,  dass  die  gigantische  Kraft  des- 
selben nicht  in  die  Zucht  einer  strengen  philologischen  Schule,  was 
den  Orient  wenigstens  betrifft,  genommen  war.  Denn  die  empfängliche 
Seele  des  am  16.  Mai  1788  in  der  damals  freien  Reichsstadt  Schwein- 
furt  geborenen  Jünglings  war  zunächst  seit  der  Wandlung  der  deutschen 
Geschichte  im  J.  1806  von  vaterländischen  Dingen  praktisch  und 
dichterisch  weitaus  erfüllt  wordeu;  die  Studien  in  Jena  hatten  kei- 
nen rechten  Mittelpunkt,  da  sie  äusserlich  auf  die  Rechtswissenschaft, 
innerlich  auf  Sprachen  und  Litteratur  gerichtet  waren.  Getäuscht 
in  seinen  deutschen  Hoffnungen,  in  deren  stolzem  Besitz  er  bei  der 
jenaischen  Disputation  unter  Eichstädt  im  J.  1816  diesen  Franzosen- 
freund noch  hatte  verhöhnen  dürfen,  den  1 Kranz  der  Zeit’  welkend 
vor  sich  sehend,  suchte  er  Anregung  und  Trost  in  der  Schweiz  und 
Italien , und  heimgekehrt  wusste  er  sich  keine  andere  Rettung  als 
die  goethische  des  ‘Westöstlichen  Diwans’:  auch  er  flüchtet  in  den 
Orient,  aber  nicht  allein  gleich  dem  Altmeister  als  Dichter,  sondern 
auch  als  Forscher.  In  Wien  beginnt  er  1818  unter  Hammer-Purg- 
stalls  Leitung  seine  orientalischen  Studien;  eine  neue  Welt  thut  sich 
seiner  noch  von  den  Eindrücken  des  Südens  erfüllten  Seele  auf:  das 
Persisch- Muhammedanische  mit  seinen  einer  bedenklichen  Restaura- 
tionsepoche angemessenen  Reizen.  Das  Stauneuswilrdige  ist,  dass 
er  mit  dem  feinsten  Gefühl  und  der  sichersten  Intuition  sich  rasch 
die  ungewohnten  Sprachen  aneignet,  wieder  ein  Beweis  dafür,  dass 
der  wirklich  grosse  Forscher  ein  ahnungsvolles  Vorbild  des  ihm 
prädestinierten  Erkenuungsobjektes  in  seiner  Seele  mitbringt  ; aber 
noch  wunderbarer  muss  es  erscheinen,  dass  gegenüber  dem  empiri- 
schen Leichtsinn  seines  stürmischen  Lehrers  sich  eine  Sorgfalt  und 
Sauberkeit  der  Einzelerkenntniss  in  grammatischen  und  lexikalischeu 
Dingen  entwickelt,  welche  in  einer  solchen  Schule  geradezu  uner- 
wartet kommt.  Im  J.  1819  begann  er  in  Coburg  und  weiter  1820 
in  Nürnberg  unter  den  Anregungen  des  von  Erlangen  herüber  kom- 
menden Platen  an  den  ‘Oestlichen  Rosen’  zu  arbeiten,  welche  1822 
erschienen  und  voller  von  persischen,  insonderheit  hafisischen  Moti- 
ven als  von  arabischen  sind.  Ueberhaupt  musste  von  den  muham- 
medanischen  Sprachen  und  Culturen  ihm  das  Persische  als  Vermit- 
telung des  Islam  und  des  Indogermanischen  am  meisten  Zusagen. 
Daher  sein  dauerndes  Interesse  für  Firdösl’s  ‘Königsbuch’,  von  des- 
sen durch  Lumsden  in  Calcutta  1811  begonnener  Ausgabe  er  den 
einzig  vorliegenden  ersten  Band  mit  grosser  Ausdauer  copierte,  für 
das  er  sein  treues  ästhetisches  Interesse  noch  in  der  Nachdich- 
tung ‘Röstern  und  Suhrab’  1838  darlegte  und  dem  er  1854  und 
1856  im  Anschluss  an  Mohl’s  grosse  Ausgabe  eine  Reihe  der  fein- 


84)  Erinnerungen  an  Fr.  Riickert,  Grenzboten  1867  no.  14 — 15. 
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sten  aus  der  sorgfältigsten  Beobachtung  des  Sprach-  und  Versge- 
brauchs  hervorgegangenen  Bemerkungen  widmete.  Von  den  übri- 
gen persischen  Dichtern  stimmten  in  kosmischer  Gottesanschaauug 
und  symbolisierendem  Weltgenuss  ausser  dem  in  den  ‘Oestlicben  Ko- 
sen’ bereits  nachgedichteten  Hatis  zu  des  Dichters  eignem  System 
Dscheläleddln  Rüml  und  Dschäml  so  sehr,  dass  er  den  einen  seit 
1819  mit  treuer  Nachempfindung  durch  alle  seine  contemplati- 
ven  Weisen  klingen  liess,  den  andern  von  1848  bis  1852  in  un- 
sern  beiden  morgenländischen  Zeitschriften  durch  sorgfältige  Mit- 
theilung von  Textstücken  und  saubere  Uebersetzungen  genauer  als 
v.  Rosenzweig  bekannt  machte.  Mit  wie  grosser  Sorgfalt.  Rückert 
auf  Vers-  und  Stilformen  überhaupt  im  Persischeu  eingieng,  zeigt 
seine  ausführliche  Bearbeitung  des  theoretischen  Anhangs  des  4Heft 
Qolzum’,  mit  welcher  ihn  Hammer- Purgstall  1826  beauftragte  und 
welche  seit  1827  in  den  ‘Wiener  Jahrbüchern  für  Litteratur’  er- 
schien: hoffentlich  wird  diese  wichtige  Darstellung  der  persischen 
Poetik  und  Rhetorik  uns  jetzt  in  einer  bequemen  Handausgabe . zu- 
gänglich gemacht  werden.  Auch  den  Vorstufen  des  Persischen  blieb 
R.  nicht  fremd;  der  erste  Band  von  Spiegel’s  ‘Commentar  über  das 
Avesta’  kann  zeigen,  was  selbst  dieser  bedeutende  Schüler  und  Nach- 
folger Rückert’s  von  dem  universellen  Mann  an  trefflichen  Bemer- 
kungen über  specielle  Momente  des  Zend  empfangen  und  benutzen 
konnte.  Umfangreichere  selbständige  Werke  galten  dem  Arabischen, 
ln  die  ersten  frischen  Jahre  seiuer  orientalischen  Arbeiten  traf  das 
Erscheinen  der  Maqamen  al  - llarlrl’s  ( 1822),  dessen  geistreiche 
Kunst  den  deutschen  Dichter  und  Forscher  gleichmässig  herausfor- 
derte, zumal  in  dem  reinlichen  von  Silvestre  de  Sacy  constituierten 
Texte.  Mit  dem  Antritt  der  morgenländischen  Professur  in  Erlan- 
gen (1826)  fiel  die  Herausgabe  des  ersten  Bandes  der  Nachbildung 
zusammen,  dem  verhältnissmässig  rasch  Fortsetzung  und  neue  Aus- 
gaben folgten:  es  ist  das  formell  wunderbarste  Werk,  welches  irgend 
eine  europäische  Sprache  besitzt,  vielleicht  auch  nur  in  deutscher 
Sprache  und  durch  deutschen  Geist,  vielleicht  nur  durch  den  Rückert’s 
darstellbar.  Eine  ähnliche  Anregung  gab  das  Erscheinen  der  Ha- 
mäsa,  zu  deren  Bearbeitung  er  sich  in  dem  herrlichen  Gedicht  vou 
1828  ermunterte;  aber  obgleich  sein  Lehramt  in  Erlangen  und  seine 
glückliche  Abneigung  gegen  Vorlesungen  ihm  hinlänglich  Zeit  und 
Sammlung  Hessen,  so  veröffentlichte  er  doch  erst  allerlei  aus  ara- 
bischer und  persischer  Litteratur  Aufgesammeltes  in  den  je  zwei 
Bänden  ‘Erbauliches  und  Beschauliches  aus  dem  Morgenlaude’ 
(1836  — 38)  und  ‘Sieben  Bücher  morgenl&ndischer  Sagen  und  Ge- 
schichten’ (1837)  mit  ihrem  schönen  Reichthum  an  Spruchpoesie, 
biblischer  Legende  und  muhammedaniseher  Sage,  besonders  aber  als 
eine  recht  eigentlich  poetische  und  litterarisch  - kritische  Vorstudie 
‘Amrilkais  der  Dichter  und  König’  (1843),  ehe  er  in  Berlin  die 
Uebersetzung  der  ‘Hamäsa’  in  zwei  Bänden  (1846)  abschloss.  Ich 
werde  nie  den  genuss-  und  förderungsreichen  Hamäsacursus  bei  ihm 
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vergessen,  in  welchem  manches  letzte  abschliessende  Wort  der  Ueber- 
tragnng  und  manche  schöne  Textemendation,  indess  wir  vor  ihm  im 
engsten  Kreise  den  TabrTzT  interpretierten,  von  ihm  in  glücklichster 
Divination  gefunden  wurde,  niemals  durch  eine  kaltblütige  Stellen- 
vergleichuug,  sondern  in  dem  Vollgefühl  lebendigster  Sprachkenntuiss 
oder  vielmehr  Spracherfahrung.  Demselben  Kreise  arabischer  Stu- 
dien gehörte  auch  die  Bearbeitung  der  Gedichte  aus  dem  ‘Antara- 
Roman  in  unsrer  Zeitschrift  (1848)  an,  wie  er  sich  denn  überhaupt 
in  sichtlichem  Behagen  mit  dieser  Gruppe  der  Poesiegeschichte  be- 
schäftigte und  daher  bei  seiner  Uebersiedelung  nach  Berlin  an  der 
Universität  mit  einer  vor  sechszig  Zuhörern  gehaltenen  öffentlichen 
Vorlesung  über  die  altarabischen  Sagenkreise  eine  mancherlei  Hoff- 
nungen weckende  Lehrthätigkeit  begann.  In  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  feilte  er  an  einer  bereits  in  Coburg  begonnenen  Ueber- 
setzung  des  Qoräu’s,  welche  sich  auch  im  Nachlass  vorgefunden  hat, 
zwar  nur  ausgewählte  Stücke  enthält,  aber  endlich  einmal  eine  künst- 
lerische Wiedergabe  des  heiligen,  in  der  Form  weit  über  Boysen, 
Wahl  und  Ullmann  hinaus  interessanten  Buches  anstrebt  und  daher 
auch  bald  veröffentlicht  werden  soll.  Von  den  übrigen  semitischen 
Sprachen  beschäftigte  ihn  besonders  das  Aethiopiscke  in  der  ersten 
Erlanger  Zeit;  weit  mehr  aber  und  fast  einzig  das  Althebräische, 
und  Vorlesungen  über  die  Propheten  soll  er  gegen  seine  sonstige 
Docentengewohnheit  in  Erlangen  sogar  mit  Vergnügen  gehalten  ha- 
ben. Eine  Uebersetzung  derselben,  welche  er  1831  begann,  eine  nach- 
gelassene Bearbeitung  und  Erläuterung  der  letzten  zwanzig  Capitel 
des  Jesaias  und  ein  noch  vorhandener  handschriftlicher  Commentar 
zu  den  zwölf  kleinen  Propheten,  wie  die  Einreihung  ganz  einziger 
Uebersetzungsproben  aus  dem  Ilohenliedc  in  den  ‘Liebesfrükling’ 
zeigen  sein  andauernd  tiefes  Interesse  für  diese  Seite  der  altsemi- 
tischen  Litteratur.  In  der  Streitfrage  über  die  Priorität  dieser  oder 
jener  semitischen  Sprache  stand  er  auf  der  Seite  derer,  welche  das 
Arabische  für  die  Sanskrita  dieses  Sprackstamines  ansehen ; nur  prak- 
tische Gründe  konnten  ihn  veranlassen,  in  den  nachgelassenen  Bruch- 
stücken einer  vergleichenden  Grammatik  der  semitischen  Sprachen 
von  dem  Hebräischen  auszugehen.  Einen  grösseren  Raum  als  die 
bishergenannten  Sprachen  und  Litteraturen  nimmt  aber  in  seinem 
langen  Leben,  das  trotz  alles  Kosmopolitismus  doch  den  welthisto- 
rischen Bestrebungen  und  Aufgaben  des  indogermanischen  Stammes 
gehörte,  um  seiner  reichen  sprachgeschichtlichen  Beziehungen  willen 
das  Sanskrit  und  seine  Litteratur  ein.  Wer  anfang  der  zwanziger 
Jahre  diese  Sprache  lernen  wollte,  hatte  es  nicht  so  leicht  wie  die 
Gegenwart  , welche  sich  mit  rascher  Bequemlichkeit  den  nöthigen 
Vorrath  von  indischen  Wörtern  und  Formen  zur  Ausübung  der 
Sprachvergleichung  aneignen  kann.  Aus  Einem  Exemplar  des  Bopp- 
schen  ‘Nalus’  lernten  II.  und  der  Erlanger  Professor  Pfaff  die  Ele- 
mente der  Sprache;  die  erste  Ausgabe  des  theuren  Sanskritwörter- 
buchs von  Wilson,  einen  stattlichen  Folianten  von  1061  zweispal- 
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tigen  Seiten,  schrieb  sich  R.  vollständig  ab.  Das  erste  Ergebniss 
dieser  Studien  war  die  freie,  von  haririscher  Sprachvirtuosität  be- 
wegte Nachdichtung  ‘Nal  und  Damajanti’  (1828)  in  kurzen  Reim- 
paaren, welche  spätere  treuere  Uebersetznngen  eher  nötig  als  über- 
flüssig machte  und  eine  ähnliche  Wirkung  auf  die  deutsche  Lesewelt 
ausübte,  wie  1791  G.  Forster’s  ‘Sakontala’.  Von  dem  folgenden 
Jahre  an  lieferte  er,  durch  Hopp  veranlasst,  eine  Reihe  wichtiger 
Kritiken  in  den  Berliner  Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik; 
zunächst  im  März  1829  eine  Besprechung  des  Ghatakarparam  von 
Dursch.  In  dasselbe  Jahr  fällt  auch  die  erste  der  Originalform  voll- 
ständig nachgehende  Uebersetzung  des  GTtagovinda  auf  Grund  der 
durchaus  ungenügenden  Calcuttaer  Ausgabe  von  1808;  er  wieder- 
holte sie  später  nach  neuen  metrischen  Principien  und  brachte  sie 
bei  Gelegenheit  der  Lassen’schen  Ausgabe  endlich  zu  einem  Ab- 
schluss, sodass  sie  1837  in  dem  ersten  Bande  der  Zeitschrift  für 
die  Kuifde  des  Morgenlandes  als  ein  Musterwerk  vollsinnlicher  Spra- 
che und  reicher  Rhythmen  erscheinen  konnte.  Im  Uebrigen  beschäf- 
tigte sich,  geringe  Ausnahmen  abgerechnet,  R.  um  diese  Zeit  vor- 
zugsweise mit  der  Kunstpoesie  der  Inder.  Die  Berliner  Jahrbücher 
für  wissenschaftliche  Kritik  brachten  im  Juli  1830  einen  Artikel 
über  ßopp’s  Glossar,  im  Januar  1831  einen  über  F.  Benary’s  *Na- 
lodaya’,  zugleich  und  im  April  desselben  Jahres  eine  Besprechung 
über  C.  Schtitz’s  Ausgabe  des  ‘Kirärtärjunfyain’  von  Bhäravi  zugleich 
mit  Uebersetzungsproben , welche  A.  W.  v.  Schlegel  bei  seinem  bos- 
haften Epigramm  an  ‘Aller  morgenländischen  Zäune  König’  im  Auge 
hatte;  besonders  aber  im  Januar  1835  eine  ausführlichere  Reeen- 
sion  von  Wilson’s  ‘ Hindu-Theatre’  und  den  theils  neu  herausgege- 
benen theils  übersetzten  Dramen  Qakuntalä,  Urva^T  und  MälatT  und 
Mädhava  mit  einer  Reihe  von  noch  jetzt  werthvollen  kritischen  und 
exegetischen  Bemerkungen.  Ausserdem  lieferte  R.  für  den  Wendt- 
schen  Musenalmanach  von  1831  die  Uebersetzung  von  38  Liebes- 
liedchen  Amaru’s  und  in  demselben  Jahre  eine  an  kritischen  Emen- 
datiouen  und  Uebersetzungsproben  reiche  Besprechung  des  ersten 
Theils  des  Schlegel’schen  Rämayana  in  dem  55.  und  56.  Bande  der 
Wiener  Jahrbücher.  Das  ehedem  von  ihm  geleitete  Morgenblatt 
brachte  im  Februar  1833  die  Uebersetzung  eines  reizend  idyllischen 
Stückes  aus  dem  achten  Buche  des  eben  von  Stenzler  herausgege- 
benen Raghuvan^a.  Bei  so  stätigem  Interesse  an  der  indischen  Lit- 
teratur  und  bei  seinem  zugleich  einsiedlerischen  und  doch  wieder 
allen  Gedankenströmungen  offenen  Sinn  erscheint  es  fast  natürlich, 
dass  R.  sich  mit  einem  contemplativen  Hindu  identificirte  und  von 
1836  bis  1839  in  der  ‘Weisheit  des  Brahmanen’  ein  System  seines 
westöstlichen,  kosmisch -christlichen  Pantheismus  niederlegte.  Die 
Vollendung  dieser  umfassenden  Lehrdichtung  wurde  von  (Pen  ern- 
stesten indischen  Studien  begleitet  , als  deren  Ergebnisse  der  erste 
Band  der  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  Morgenlandes  1837  neben 
dem  schon  genannten  ‘GTtagovinda’  Sprüche  Bhartrihari’s  brachte  und 
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1839  die  schöne  Sammlung  ‘Brahmanische  Erzählungen’  erschien: 
in  letzterer  ‘Sävitri’,  ein  Edelstein  aller  ethischen  Poesie  und  später 
€*ls  ein  Lieblingsstück  von  dem  schon  im  Tode  zitternden  Dichter 
in  einer  besonderen  Ausgabe  der  ernsteren  Lesewelt  dargebracht. 

|~Mit  diesen  Uebersetzungeu  stand  er  noch  fast  ausschliesslich  in  dem 
Studium  des  indischen  Epos.  Obgleich  er  dies  nie  ganz  aufgab, 
sondern  noch  in  den  spätesten  Lebensjahren  sich  mit  einigen  Epi- 
soden des  Mahäbhärata  beschäftigte,  auch  mit  der  Kunstpoesie  durch 
eine  kürzlich  aus  seinem  Nachlasse  veröffentlichte  feine  und  anmutig- 
sorfältige  Uebersetzung  der  £akuntalä  bis  in  die  fünfziger  Jahre  im 
Zusammenhang  blieb  und  von  seinem  Studium  der  Puräna-Litteratur 
in  der  Bearbeitung  der  Sage  vom  König  Harigcandra  in  unsrer  Zeit- 
schrift (1859)  eine  Probe  gab,  so  entzog  er  sich  doch  auch  nicht 
der  jetzt  die  indische  Philologie  fast  bis  zur  Vernachlässigung  des 
Epos  und  anderer  jüngerer  Gattungen  beherrschenden  Richtung  und 
widmete  sich  ebenfalls  noch  dem  eifrigsten  Vedenstudium,  besonders 
dem  des  Rik  und  des  Atharvan,  aber  wie  es  scheint  ohne  die  hier- 
bei  gewöhnlichen  mythologischen  und  religiös-philosophischen  Inter- 
essen. Vielmehr  ging  er  auf  eine  Sammlung  poetischer  Bilder  und 
Metaphern  im  Sanskrit  aus  (denn  auch  diese  gestatten  eine  verglei- 
chende psychologisch  sehr  interessante  Methode  der  Behandlung) 
und  in  seinem  Nachlasse  haben  sich  grossartige  Bruchstücke  zu 
einer  solchen  gefunden,  wie  denn  sein  stiller  aber  energischer  Fleiss 
und  seine  weitgreifende  Combination  bewundernswürdig  ansammelte, 
unter  anderem  auch  eine  Fülle  von  Nachträgen  zu  dem  grossen  St. 
Petersburger  Sanskritwörterbuch.  Aber  nicht  das  philologische  De- 
tail interessierte  ihn,  wenn  auch  noch  so  sauber  ermittelt  und  noch 
so  reinlich  dargestellt,  an  und  für  sich:  vielmehr  musste  er  auch 
bei  seinen  indischen  Arbeiten  überall  Zusammenhänge  sehen  und 
darum  schätzte  er  Adalbert  Kuhn’s  sprach-  und  mythenvergleichende 
Forschungen,  vielleicht  schon  um  ihrer  poetischen  Feinheit  willen, 
so  hoch.  Alle  Studien  mussten  bei  R.  universellen  Combinationen 
dienen:  in  diesem  Streben  unternahm  er,  um  sich  die  Peripherie 
der  Cultur  zu  vermitteln,  auf  lateinischer  Grundlage  die  Nachdich- 
tung des  chinesischen  ‘Schi-king’  (1833),  dessen  Originalsprache  er 
nicht  verstand  und  wahrscheinlich  auch  bei  der  Masse  schwieriger 
ihm  überall,  ja  sogar  noch  bei  dem  durchsichtigen  DevanägarT  wider- 
stehender Schriftzeichen  nicht  gelernt  haben  würde.  Aber  sonst 
scheute  er  keine  in  einfacherem  Schriftgewande  au  ihn  herantretende 
Sprache  um  ihr  Verständniss  anzugehen  und  rasch  genug  wusste  er 
ihnen  mit  seinem  herrlichen  Auge  spähend  in’s  Herz  zu  sehen;  ab- 
gesehen von  armenischen,  afghanischen,  türkischen  und  andern  asia- 
tischen Sprachen  fand  man  ihn  in  den  letzten  Jahren  mit  den  dra- 
vidischen  und  den  finnischen  beschäftigt,  besonders  aber  mit  dem 
Koptischen,  in  welchem  ihm  eine  Vermittelung  des  Indogermanischen 
und  Semitischen  gegeben  schien  und  von  dessen  Studium  durch  R. 
auch  Lagarde’s  Ausgabe  des  koptischen  Pentateuchs  Zeugniss  ablegt. 
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Immer  mehr  individualisierte  und  befestigte  sich  bei  ihm  der  schöne 
Satz,  den  er  schon  1828  ausgesprochen,  dass  die  Poesie  in  allen 
ihren  Zungen  dem  Geweihten  nur  Eine  Sprache  sei.  Man  durfte 
zu  hoffen  wagen,  dass  ein  so  gearteter  Forscher  und  Dichter  aus 
dem  Stilleben  Erlangens,  von  wo  ihn  merkwürdiger  Weise  der  kunst- 
sinnige bayerische  König  Ludwig  I.  sich  nicht  für  München  hatte  ge- 
winnen wollen,  in  ein  reiches  Kunst-  und  Wissenschaftsleben  ver- 
pflanzt die  natürlichste  Förderung  hätte  erfahren  müssen.  In  dieser 
Hoffnung  rief  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  durch  Cabinetsordre  vom 
17.  April  1841  R.  nach  Berlin:  aber  der  kunstsinnige  König  irrte 
sich,  dass  er  den  Dichter  rief  und  dieser,  dass  er  kam.  Der  ein- 
siedlerische Denker  passte  nicht  in  die  schon  damals  grosse  Stadt, 
in  deren  wogendem  Leben  man  dauernd  auf  der  Mensur  zu  stehen 
glaubt.  Die  Cabinetsordre  vom  15.  Juni  1849  befreite  den  gebun- 
denen Dichter,  dem  es  eine  Last  wrar  auch  nur  in  wenigen  Winter- 
monaten in  Berlin  wenn  auch  ganz  nach  Gutdünken  Vorlesungen 
halten  zu  müssen.  Er  kehrte  glücklich  nach  seinem  geliebten  Neu- 
sess  bei  Coburg  zurück,  zu  seiner  mannigfachen  treuen  Arbeit,  in 
welcher  ihn  selbst  der  lautere  Lärm  des  öffentlichen  Lebens  nicht 
zu  stören  vermochte,  welche  nur  der  Tod  unterbrach. 

Es  würde  interessant  sein,  das  Wesen  dieses  eiuzigen  Mannes 
aus  seiner  Zeit,  als  deren  Phänomen  er  ungeachtet  aller  isolierenden 
Neigungen  gelten  muss,  abzuleiten ; denn  es  genügt  kaum,  wozu  mau 
durch  den  autobiographischen  Charakter  seiner  Lyrik  verleitet  werden 
könnte,  ihn  als  den  Miunesinger  auf  der  Höhe  des  19.  Jahrhunderts 
zu  bezeichnen,  etwa  wie  Petrarca  der  letzte  Troubadour  des  huma- 
nistischen 14.  war.  Vielmehr  wurzelt  er,  wie  sein  Gegner  Schlegel, 
in  der  romantischen  Epoche,  alle  ihre  linguistisch  - philologischen 
Probleme  mit  der  diesem  Zeitalter  eignen  Universalität  aufnehmend, 
und  darum  dem  zweiten  Namen  verwandt,  dessen  wir  hier  zunächst 
ehrfurchtsvoll  zu  denken  haben  Wie  R.  für  die  Wissenschaft  die 
Einheit  des  menschlichen  Wesens  au  der  Poesie  und  diese  damit 
als  ein  organisches  Stück  der  Menschennatur  aufweist,  so  Franz 
B o p p an  der  Sprache  86).  Zwar  unterscheidet  sich  dieser  Sprach- 
forscher sehr  wesentlich  von  jenem  Dichter.  Bei  aller  Macht  der 
Intuition  erscheint  Bopp  mehr  philosophisch ; nicht  eine  widerstre- 
bende Gegenwart  drängt  ihn  wie  Rückert  auf  seine  eigentlichen 
wissenschaftlichen  Aufgaben  hin,  sondern  das  sichere  Gefühl,  seinen 
Beruf  frühzeitig  erkannt  zu  haben;  ihn  schreckt  Berlin  nicht  zurück, 
sondern  dieser  aus  Mitteldeutschland  kommende  Gelehrte  lässt  sich 
ruhig  in  der  norddeutschen  Metropole  nieder,  um  in  der  geräusch- 
vollen Stadt  unbeirrt  seine  einfach -grosse  Laufbahn  zu  begründen 
und  zu  vollenden.  Heber  die  Entwickelung  und  Bedeutung  dieses 
Mannes  haben  unter  dem  unmittelbaren  Eindruck  seiner  Persönlich- 


85)  Augsb.  A Ztg.  1867,  No.  303  Beilage  und  Grenzboten  1867,  No  47 
p.  285 — 29 1 . 
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keit  Fii'Sal 8h)  vor  seiner  trefflichen  Uebersetzung  der  vergleichen- 
den Grammatik  Bopp’s  und  so  eben  sein  ausgezeichneter  Schüler 
A.  IfzeJm66*)  in  ausreichendster  Weise  gesprochen,  so  dass  ich 
über  ihu  nur  wenige  Worte  dankbarer  Rückeriunerung  zu  sagen  habe, 
zumal  auch  seine  wissenschaftlichen  Verdienste  dein  Bewusstsein  der 
Gegenwart  weit  bestimmter  eingezeichnet  sind  als  die  des  mehr  als 
Dichter  gewürdigten  Rückert.  Wie  bei  diesem,  haben  auch  Bopp’s 
wissenschaftliche  Bestrebungen  einen  romantischen  Ausgangspunkt. - 
Demi  Karl  Windischmanu  war  es,  der  romantischer  Begeisterung  für' 
Indien  und  seine  Urweisheit  voll  und  von  Herder’s  geschichtsphilo- 
sophischen Ideen  ergriffen,  den  jungen  von  Mainz,  wo  er  am  14. 
Sept.  1791  geboren  war,  mit  den  Aeltern  nach  Aschaffenburg  ge- 
kommenen Bopp  in  den  philosophischen  Vorträgen  am  Lyceum  für 
orientalische  Sprachen  und  Litteraturen  begeisterte;  es  war  das  der 
Ideenkreis,  innerhalb  dessen  Creuzer,  Görres  und  die  beiden  Schlegel 
standen.  Aber  correctes,  gewissenhaftes  Arbeiten  und  ein  durch 
philosophische  Disciplin  zur  wissenschaftlichen  Gewissenhaftigkeit  ge- 
schulter Scharfsinn  schützten  den  künftigen  Sprach  Vergleicher  vor 
den  Phantastereien  der  romantischen  Schule.  Nur  von  einem  Mit- 
gliede  derselben  konnte  er  sehr  positive  und  nachhaltige  Anregungen 
erhalten,  von  Friedrich  Schlegel,  der  in  seinem  merkwürdigen  Buche 
‘über  die  Sprache  und  Weisheit  der  Inder’  (1808)  nicht  allein  die 
ersten  tieferen  Gedanken  über  Classification  der  Sprachen  aufstellte, 
sondern  auch  den  Werth  der  indischen  Studien  begeistert  in’s  Licht 
setzte  und  durch  Uebersetzungsproben  aus  den  Epen  und  aus  Manu 
belegte.  Aber  bei  Friedrich  Schlegel  verlieren  sich  fast  regelmässig 
die  besten  Ansätze  in  verwirrte  Ausführungen  und  als  B.  im  J.  1812 
nach  Paris  ging,  hatte  er  das,  was  seine  Grösse  machen  sollte,  die 
philologische  Unerbittlichkeit  und  die  streng  geschichtliche  Analyse 
lediglich  als  seine  persönlichste  Ausrüstung.  Der  Verkehr  mit  Chezy, 
de  Sacy,  Langes  und  dem  unfreiwillig  in  Paris  zurückgehalteneu 
Alexander  Hamilton,  der  bereits  1807  den  ersten  Catalog  indischer 
Hss.  mit  I^angl&s  hergestellt  und  ohne  sich  zu  nennen  1808  in  Lon- 
don die  erste  Ausgabe  des  Iiitopade^a  geliefert  hatte;  die  Benutzung 
der  auch  für  Indisches  nicht  mehr  unbedeutenden  orientalischen 
Bücher*  und  Handschriftensammlungen  und  seine  gewissenhafte  Be- 
harrlichkeit Hessen,  während  Deutschland  und  Frankreich  im  Kampfe 
lagen,  seine  bahnbrechende  Schrift  ‘Ueber  das  Conjugationssystem 


80',  Orammaire  cotnparec  des  langues  indo-europeennes  . . . par  Fr.  Bopp. 
Traduit  sur  la  2e  edit.  . . . par  Michel  Br6al.  T.  I (Paris,  Impr.  imper.  1866; 
gr.  8),  p.  VIII  u.  f.  Die  Einleitung  zu  dieser  in  ihrer  äusseren  Ausstattung  das 
deutsche  Original  leider  beschämenden  und  unten  näher  zu  erwähnenden  Ueber- 
setzung ist  auch  besonders  abgezogeu : Introduction  u la  graniraaire  comparee 
des  langues  indo-europeennes  de  M.  Fr.  Bopp  par  Michel  Breul.  Paris,  Impr. 
Imp4r.  1866,  LVII  S.  gr.  8. 

86a i Franz  Bopp,  der  Begründer  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft. 
Vou  Adalbert  Kuhn , Unsere  Zeit,  neue  Folge,  IV,  1 (1868),  p.  780  -89. 
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der  Sanskritsprache ’ reifen,  welche  1816  mit  einer  empfehlenden 
Vorrede  seines  Lehrers  Windischmann  ans  Licht  trat.  Diese  Unter- 
suchung begründete  die  comparative  Grammatik  zunächst  des  indo- 
germanischen, zugleich  aber  jedes  Sprachstammes.  Kaum  kommt 
ihr  gegenüber  in  Betracht,  was  bereits  1767  der  mit  Recht  durch 
Brdal  seiner  Vergessenheit  entrissene  Pater  Coeurdoux  und  neun 
Jahre  später  William  Jones  zutreffend  und  zum  Theil  feinsinnig  über 
die  Stellung  des  Sanskrit  zu  seinen  etwaigen  Verwandten  angemerkt 
hatten;  denn  B.  geht  den  Gesetzen  der  Spracherscheinungen  nach, 
untersucht  die  durchgehende  Einheit  in  den  Verschiedenheiten , er- 
klärt das  scheinbar  Zufällige  als  ein  Organisches  und  findet  die 
Gründe  der  Flexionssuffixe.  So  waren  alle  mechanischen  und  con- 
ventionellen  Auffassungen  aus  der  Sprachwissenschaft  entfernt.  Die 
Uebersetzungen  aus  dem  Rämäyana  und  Mahäbhärata,  welche  dem 
‘Conjugationssystem*  beigegeben  waren,  wurden  durch  Windischmann 
dem  Könige  Max  I.  von  Bayern  bekannt  und  B.  erhielt  die  Mittel, 
nach  London  zu  gehen.  Hier  trat  er  zu  dem  damaligen  preussi- 
scheu  Gesandten  Wilhelm  v.  Humboldt,  der  sein  Schüler  im  Sanskrit 
ward,  in  nahe  folgenreiche  Berührung,  erweiterte  sein  ‘Conjugations- 
system ’ zu  einer  auch  die  Declination  umfassenden  englischen  Dar- 
stellung und  lernte  aus  den  reichen  Handschriftensammlungen  die 
indische  Litteratur  näher  kennen.  Mit  einem  glücklichen  Griff  fand 
er  die  Nalas-Episode  heraus,  durch  deren  Ausgabe  und  treue  latei- 
nische Uebersetzung  (1819)  er  ein  Fundamentalhülfsraittel  für  die 
Sanskritstudien  schuf.  Nach  Bayern  zurückgekehrt  schien  ihn  in 
Würzburg  eine  Professur  zu  erwarten;  aber  die  zu  bedächtige  Fa- 
cultät  hielt  Sanskrit  und  Sprachvergleichung  für  überflüssig.  Wilhelm 
v.  Humboldt  rettete  die  Ehre  der  Wissenschaft,  indem  er  B.’s  Be- 
rufung nach  Berlin  veranlasste,  dessen  junge  Universität  er  von 
1821  und  dessen  Akademie  der  Wissenschaften  er  von  1822  ab 
zierte.  Seine  umfassende,  einen  Sprachkreis  nach  dem  andern  er- 
obernde Thätigkeit,  welche  seit  1833  in  der  ‘vergleichenden  Gram- 
matik’ ihren  concentrierten  Ausdruck  fand,  ist  bekannt,  da  nur  der 
eigensinnigst  sich  beschränkende  Philologe  nicht  unter  ihrem  Einfluss 
steht ; aber  es  gewährt  das  schöne  Schauspiel  eines  die  Erfüllung  seines 
Ideales  erringenden  Menschenstrebeus , zu  sehen  wie  B.  in  treuer 
Verfolgung  der  einmal  genommenen  Ausgangspunkte  zunächst  das 
Pronomen  der  ersten  und  zweiten  Person  (1824)  und  das  Reflexiv- 
pronomen (1825 ) untersucht;  mit  den  Demonstrativstämraen  die 
Casusendungen  (1826)  und  Präpositionen  und  Conjunctionen  (1829) 
combiniert;  den  Zusammenhängen  zwischen  Pronominibus  und  Wort- 
bildung (1831)  naclispürt;  die  immer  noch  sonderbaren  Zahlwörter 
in  ihren  Uebereinstimmungen  und  Verschiedenheiten  erklärt  (1833); 
durch  Jacob  Grimm’s  deutsche  Grammatik  zur  Prüfung  des  Vocalis- 
;sonders  des  Ablauts  gedrängt  wird  (1836)  und  zuletzt 
scheinbar  Flüssigsten,  in  der  Accentuation  (1854)  ur- 
nsweilen ganz  ungestörte  Uebereinstimmungen  nachweist; 
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wie  er  daneben  für  das  hierbei  fast  überall  als  Ausgangspunkt  ge- 
setzte Sanskrit , dem  darum  nicht  selten  innerhalb  der  Schule  ab- 
weichend von  Williams  Jones’  schon  frühzeitig  richtiger  Vermutung 
eine  falsche  Prioritätsstellung  eingeräumt  wurde,  Lehrbücher  zuerst 
(1824)  in  einer  ausführlicheren  und  dann  (1834)  in  einer  überall 
willkommen  geheissenen  kürzeren  Fassung,  daneben  (1830)  ein  in 
den  neuen  Ausgaben  auch  seine  ‘vergleichende  Grammatik’ geschickt 
ergänzendes  Glossar  lieferte  und  in  glücklicher  Auswahl  von  Epi- 
soden des  Mahäbhärata  (seit  1824)  wie  in  dem  neuaufgelegten  Na- 
las  ausreichendes  Material  für  die  erste  Lectüre  darbot;  wie  er  end- 
lich, abgesehen  von  den  ihm  während  der  Abfassung  der  ‘vergl. 
Grammatik’  vertrauter  werdenden  Sprachen,  wie  dem  Slavischen, 
Altpersischen,  Armenischen  (welches  er  besonders  seit  1856  berück- 
sichtigte), die  eeltischen  (1838),  die  malaiisch-polynesischen  (1840, 
diese  vielleicht  noch  unter  der  Nachwirkung  Humboldt’scher  Anregun- 
gen), einige  kaukasische  Sprachen  (1846),  das  Altpreussischc  (1853) 
und  das  Albanesische  (1854)  sich  unterthan  machte,  aus  welcher 
indogermanischen  Dienstbarkeit  einstweilen  wohl  das  Georgische  und 
das  Mingrelische  wie  die  malaiisch-polynesischen  Sprachen  zu  ent- 
lassen sein  werden.  Die  meisten  deutschen  und  viele  ausländische 
Sprachforscher  sind  bei  ihm,  der  immer  ein  freier  und  humaner 
Mann  war,  gern  unmittelbar  in  die  Schule  gegangen  und  als  man 
am  16.  Mai  1866  den  fünfzigjährigen  Jahrestag  des  Erscheinens  sei- 
nes * Conjugationssystems  ’ nach  dem  Datum  der  Vorrede  desselben 
festlich  beging,  hatte  man  Recht,  die  Feier  der  Begründung  der 
vergleichenden  Sprachwissenschaft  durch  eine  besondere  der  Förde- 
rung ihrer  Zwecke  geltende  Stiftung  zu  bezeichnen  87).  Er  selbst 
überlebte  diesen  Tag  nicht  lange,  sondern  starb  bereits  am  23.  Oc- 
tober  1867,  an  einem  Tage,  der  gerade  ein  Vierteljahrhundert  früher 
durch  Gesenius’  Tod  geheiligt  war.  Wir  wissen  nicht,  wer  als  be- 
deutend genug  gelten  wird , seinen  verwaisten  Lehrstuhl  einzuneh- 
men; bliebe  er,  nicht  zur  Ehre  der  grossen  Universität,  verlassen: 
die  von  B.  gegründete  Wissenschaft  würde  an  allen  Stellen  diesseits 
und  jenseits  des  Oceans  weiter  blühen,  soweit  ist  ihr  fruchtbarer 
Same  ausgestreut  , und  auch  jeder  noch  so  sehr  widerstrebenden 
Sprachforschung  ist  gleichwohl  fortab  ihr  Gepräge  aufgedrückt. 

Wenn  Bopp  als  ein  Muster  treuer,  beharrlicher,  von  den  äusser- 
sten  Grenzen  des  weiten  Forschungsgebietes  immer  selbstgewiss  und 
sicher  zu  ihrem  Mittelpunkt  zurückkehrender  Arbeit  gelten  kann, 
so  ist  der  oben  an  dritter  Stelle  genannte  Name  von  allgemeinerer 
Bedeutung  Vorbild  für  die  Betheiligung  des  reichen  Adels  an  wis- 
senschaftlichen A ufgaben : Honore  Theodoric  Paul  Joseph 

d ’ A I b e r t , Duc  de  L u y n e s 88).  Geboren  in  Paris  am  1 5.  De- 

• * 

87)  Die  Sprachvergleichung  und  die  Boppstiftung,  Grenzboten  1866,  No.  3. 

88)  Vgl.  den  Nekrolog  in  der  Augsb.  Ailg.  Ztg.  1867  no.  363  Beilage,  und 
Ausl.  1868  no.  3 p.  61— 63  (jetzierej.  nach  dem  Athenaeum  vom  28.  Dec.  1867 
p.  895). 
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cember  1802  war  er  dnrch  seine  Herkunft  und  Stellung  in  den  Be- 
sitz einer  Jahreseinnahme  von  anderthalb  Millionen  jährlicher  Ein- 
künfte, verschiedener  Schlösser,  einer  hervorragenden  Bildung  und 
bedeutender  Interessen  für  Wissenschaft  und  Kunst  gesetzt,  und  das 
Institut  de  France  hatte  guten  Grund,  ihn  zu  seinem  Mitgliede  zu 
wählen.  Als  liberaler  Legitimist  betheiligte  er  sich  mannigfach  an 
der  Tagespolitik,  hielt  1848  als  Repräsentant  des  Seine-  und  Oise- 
departements zu  Cavaignac  und  widmete  sich  seit  dem  neuen  Kai- 
serthum nur  um  so  entschiedener  seinen  wissenschaftlichen  und 
Kunstneigungen.  Unsere  Wissenschaft  verdankt  ihm,  ungerechnet 
zahlreiche  Unterstützungen  und  Sammlungen,  an  eigenen  Leistungen 
besonders  den  ‘Essai  sur  la  numisinatique  des  Satrapies  et  de  la 
Pheuicie  sous  les  rois  Achemenides’  (1846)  in  zwei  Quart  bänden, 
durch  welchen  eine  Reihe  wichtigster  numismatischer,  epigraphischer 
und  linguistischer  Fragen  zur  Lösung  kamen;  die  ‘ Numisinatique 
et  inscriptions  cypriotes’  (1852),  in  welchen  dem  semitischen  Epi- 
graphen noch  ungelöste  Probleme  vorgelegt  wurden,  und  das  in  den 
phönizischen  Studien  epochemachende  ‘Memoire  sur  le  sarcophage 
et  l’inscription  funeraire  d’Eschmunazar’  (1856)  in  je  einem  Quar- 
tanten. Zuletzt  hatte  er  mit  Hülfe  Lartet’s  und  Vignes’  im  J.  1864 
eine  Expedition  nach  Palästina  unternommen,  um  die  Frage  nach 
den  Hcbungs-  und  Senkungsverhältnissen  des  Todten  Meeres  und 
der  ‘Arabah -Wüste  zu  erledigen;  doch  fehlen  die  beabsichtigten  Pu- 
blieationen  noch  vollständig.  Diesen  und  anderen  Entwürfen  wurde 
er  durch  die  jüngsten  Angelegenheiten  des  Kirchenstaates  entzogen; 
er  war  nach  Rom  gegangen,  um  mit  Rath  und  That  den  Franzosen, 
welche  in  die  päpstliche  Armee  getreten  waren,  beizustehen;  dort 
fand  ihn  der  Tod  Mitte  December  1867.  In  ihm  verlor  unsre  Ge- 
sellschaft eines  ihrer  trefflichsten  Ehrenmitglieder. 

Von  den  übrigen  zahlreichen  Verlusten,  welche  die  besonderen 
Richtungen  der  morgenläudischen  Wissenschaft  betroffen  haben,  ste- 
hen an  Bcdeutuug  und  Zahl  diejenigen  der  semitischen  Philologie 
in  erster  Linie.  Aus  dem  Ende  der  zuletzt  von  mir  besprochenen 
Litteraturperiode  ist  noch,  um  mit  der  Gruppe  der  alttestameutli- 
chen  Wissenschaft  zu  beginnen,  der  Name  des  am  1.  Decemb.  1861 
zu  Greifswald  vierzigjährig  verstorbenen  Theologen  Heiur.  Aug. 
Hahn89)  nachzutragen,  welcher,  nachdem  er  1850  das  Buch  Hiob 
und  1852  das  Hohelied  erläutert  hatte,  zuletzt  in  seinem  Gommen- 
tar  zum  Qoheleth  (1860)  dieses  eigentümliche  Buch  durch  messia- 
nische  Auffassung  bedeutungsvoller  zu  machen  meinte.  Auf  ihn  folgte 
der  Zeit  nach  der  durch  ein  kleines  hebräisches  Lehrbuch,  beson- 
ders aber  durch  seine  französische  Bibelübersetzung  bekanute  Sa- 
muel Fähen,  gest.  8.  Januar  1862  in  Paris;  auf  diesen  der  am 
23.  März  1862  gesorbene,  in  seiner  Schriftstellerei  von  der  Physik 
aut  die  naturwissenschaftlichen  Fragen  des  A.  T.  übergegangene  und 

80;  Allg.  Kirchenzeitung  von  Strack  1862  no.  26. 
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von  Secchi 90 ) geschilderte  Pater  Pinciani.  Ein  grösseres  In- 
teresse knüpft  sich  an  den  Namen  des  wissenschaftlichen  Wieder- 
entdeckers Palästina’ s,  Ehrenmitgliedes  unsrer  Gesellschaft,  Eduard 
Robinson’s  91),  gest.  zu  New  York  am  27.  Januar  1863.  In 
Southington  in  Connecticut  am  10.  April  1704  geboren,  in  Nord- 
Amerika  gebildet  und  bereits  angestellt,  gieng  er  erst  als  ein  32jäh- 
riger  nach  der  alten  Welt,  um  in  Paris,  Berlin  und  Halle  in  bibli- 
scher und  orientalischer  Wissenschaft  Studien  zu  machen.  Beson- 
ders bedeutend  für  ihn  wurde  Halle,  wo  er  Gesenius  in  frischester 
Lehrthätigkeil  hörte  und  seine  geistvolle  unter  dem  Namen  Talvj 
bekannte  Gattin  fand.  Nach  vierjähriger  Abwesenheit  kehrte  er, 
nun  zum  Vermittler  der  östlichen  und  westlichen  Hemisphäre  in 
der  biblischen  Wissenschatt  bestimmt,  1830  nach  Andover  zurück; 
dort  erhielt  er  eine  Professur  und  gründete  das  inhaltsreiche  ‘Bibli- 
cal  Repository’.  Nachdem  er  sehr  geschickt  Gesenius’  hebräisches 
Wörterbuch  (1836)  englisch  bearbeitet  und  sich  einige  Jahre  in 
Boston  aufgehalteu,  wurde  er  1837  Professor  in  New  York,  gieng 
jedoch  schon  1838  wieder  nach  Europa,  um  Palästina  zu  bereisen, 
wobei  ihm  die  arabischen  Kenntnisse  und  die  Erfahrung  des  treffli- 
chen Missionars  Eli  Smith  wesentliche  Dienste  leisteten.  Es  ist 
bekannt,  welche  Revolution  das  tüchtige  zugleich  englisch  in  Lon- 
don und  Boston,  und  noch  besser  deutsch  in  Halle  erschienene  Reise- 
werk in  der  Geographie  des  h.  Landes  hervorbrachte.  Die  beson- 
nene Ehrlichkeit  eines  frommen  und  zugleich  unerschrockenen  For- 
schers trat  dem  Leichtsinn  traditionsseliger  Gewohnheit  entgegen. 
Seit  Reland  war  .keine  ähnliche  Fülle  energischer  Wissenschaft  an 
dies  wichtige  Stück  Geographie  gesetzt  worden.  Nach  der  Rück- 
kehr ins  Vaterland  lieferte  er  besonders  in  seinem  ‘Biblical  Repo- 
sitory’  nachträgliche  Specialuntersuchungen,  so  über  Eleutheropolis, 
Arimathia,  Megiddo,  Ephraim  u.  s.  w.  Im  J.  1852  wurde  eine  zweite 
Palästinareise  unternommen,  deren  Ergebnisse  1856  in  England  und 
im  folgenden  Jahre  in  Deutschland  im  Zusammenhänge  veröffentlicht 
wurden  und  denen  in  der  aus  dem  ‘Biblical  Repository’  entstande- 
nen ‘Biblotheca  sacra’  Nachträge  über  Pella  und  Kapernaum  folg- 
ten. Jetzt  dachte  er  ernstlich  daran,  eine  Geographie  des  h.  Lan- 
des auszuarbeiten  und  wer  dem  würdevollen  und  kräftigen  Manne 
im  Spätsommer  des  J.  1861  in  Deutschland,  wohin  es  ihn  wieder 
gezogen  hatte,  begegnete,  glaubte  trotz  seines  Augenleidens  die  ihm 
fast  einzig  zustehende  Ausführung  seines  Planes  mit  Sicherheit  er- 


90)  Intoruo  alla  vita  e alle  operc  del  P.  Giamb.  Pinciani.  Discorso  del  P. 
Angela  Secchi  letto  nel  Acad.  Tiberina  il  di  19.  Maggio  1862  seguito  da  un 
elenco  degli  scritti  etc.  Roma,  Tipogr.  delle  sc.  matem.  1862,  51  8.  8 A gL 
Steinschneider  in  Z.  d.  DmG.  XVII  (1863)  p.  419  f. 

91)  Vergl.  Journal  of  Sacrcd  Literature  1863,  April,  Art.  12;  I nsere  Zeit 
1863,  Heft  77,  p.  336  und  den  Artikel  von  Phil.  Schaff  in  Herzogs  Theolog. 
Realencycl  XX  od<r  Suppl.  11  fl866)  p.  577—581.  I>Hiin  Tobler’s  Bibliogra- 
phia  geographica  Palaestinae  (Leipzig  1867,  gr  8),  p.  162  f. 
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warten  zu  dürfen.  Der  Tod  verhinderte  es;  die  ‘Physische  Geo- 
graphie des  h.  Landes’  welche  1865  aus  seinem  Nachlass  erschien, 
kann  nur  als  der  bedeutende  grundlegende  Theil  des  Ganzen  gelten. 
Von  einem  anderen  beabsichtigten  Werke,  in  welchem  besonders 
schwierige  Stellen  der  h.  Schrift  wahrscheinlich  auf  Grund  genauerer 
geographischer  Kenntniss  erklärt  werden  sollten,  scheinen  sich  im 
Nachlass  keine  bedeutenderen  Vorarbeiten  oder  Ansätze  vorgefunden 
zu  haben.  An  den  am  25.  Mai  1865  gestorbenen  Knobel  erinnert 
eine  kurze  Notiz  von  ZöcJcler 9*);  der  philologische  Realismus  die- 
ses Exegeten,  der  in  der  langen  schriftstellerischen  und  akademischen 
Thätigkeit  von  dem  Commentar  zum  Qoheleth  (1836)  an  bis  zu 
der  dritten  Ausgabe  des  Jesaias  (1861)  besonders  dem  Pentateuch 
in  vielen  geschichtlichen  und  archäologischen  Punkten  zu  Gute  ge- 
kommen ist,  wird  auch  über  seinen  Tod  hinauswirken  und  ein  kri- 
tisch-besonnenes Bewusstsein  zum  Heil  wahrer  Forschung  wach  er- 
halten; leider  fehlte  ihm,  was  Delitzsch  in  der  Einleitung  zu  seinem 
Jesaias  treffend  andeutet,  das  Geschick  poetischer  Anemptinduug, 
welcher  Mangel  auch  seine  Darstellung  des  „Prophetismus“  wesent- 
lich beeinträchtigt  hat,  so  reich  au  scharfsinnig  combiniertem  und 
sorgfältig  zusammeugebrachtem  geschichtlichem  Material  dies  Werk 
auch  ist.  Bald  nach  ihm  starb  Friedrich  Böttcher  in  Dresden, 
am  23.  Juni  1863,  seit  ziemlich  vierzig  Jahren  als  Lehrer  des  He- 
bräischen und  Schriftsteller  thätig;  viel  Scharfsinn  und  Willkür  in 
Conjecturalkritik  und  ausserordentlichen  Fleiss  auf  die  Sammlung 
• grammatischer  Beobachtungen  wendend,  von  welchen  jetzt  die  Müh- 
lau’s  Sorgfalt  zu  dankende  Veröffentlichung  der  ‘Aehrenlese’  und 
des  ‘Lehrbuchs*  Zeugniss  ablegt.  Dem  Neuhebräischen  und  beson- 
ders seiner  Litterärgeschichte  gelten  die  Bemühungen  das  am  2.  Juli 
1863  in  Wilna  verstorbenen  Benjacob93),  dessen  Gedächtniss 
vorzugsweise  die  unter  Steinschneiders  Beirath  ausgeführte  Bearbei- 
tung Azulai’s  erhalten  wird.  Ueber  einen  Monat  später,  am  23. 
August  1863  starb  in  glücklichere  wissenschaftliche  Umgebung  ge- 
stellt Joseph  Lev  in  Saalschütz  94),  von  dem  wir  eine  fleissige, 
stoffreiche  und  darum  nützliche  Archäologie  der  Hebräer  und  von 
einseitigen  Gesichtspunkten  aus  geführte  Untersuchungen  über  alt- 
hebräische Musik  und  Poesie  erhalten  haben.  Auch  muss  an  dieser 
Stelle,  obgleich  er  specifisch  theologischen  Aufgaben  lebte,  der  am 
16.  December  1863  als  Superintendent  und  Oberpfarrer  zu  St.  An- 
drea in  Eisleben  verstorbene  Rudolf  Stier  erwähnt  werden,  von 
dem  Tholuck 95 ) ein  interessantes  Portrait  gezeichnet  und  seine 


1)2)  Herzog's  Theol.  Rcalcncycl.  XIX  od.  Suppl.  1 (1865)  p.  715 — 717.  Vgl. 
auch  Neue  ev.  KZtg.  1863,  n.  24. 

93)  Vgl.  Steinschneider  Hehr.  Bibliographie  1863  uo.  35  p.  108  f. 

94)  Dr.  Jph.  Levin  Saalschutz.  Nekrolog  von  O.  Rottenhranz , Onter- 
haltungeu  des  lit.  Kränzchens  in  Königsberg,  No.  2 (1865). 

95)  Herzog’»  Theol.  liealencycl.  XXI  oder  Suppl.  111  (1866)  p.  172  -179. 
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Söhne  96 ) eine  nach  anderen  Seiten  höchst  anziehende  Biographie 
begonnen  haben;  er  hatte  in  seinem  glücklicher  Weise  ohne  beson- 
dere Wirkung  gebliebenen  ‘Lehrgebäude  der  hebräischen  Sprache’ 
(1838)  bei  vielen  geistreichen  Combinationen  einem  übertriebenen 
Supranaturalismus  an  unangemessener  Stelle  Rechte  eingeräuint , so 
dass  diese  Sprache  consequent  nach  allen  ihren  Theilen  als  eine 
exceptionelle  Schöpfung  Gottes  hätte  erscheinen  müssen.  Eine  anders 
geartete  Gelehrtennatur  war  der  bald  nach  ihm  am  31.  Januar  1864 
in  Berlin  verstorbene  Michael  Sachs97),  eine  fast  geniale  Ver- 
bindung von  tiefster  poetischer  Empfindung  und  scharfpräcisiertem 
Wissen,  mehr  wirkend  durch  lebendige  Rede  als  durch  Schriften. 
Und  doch  wird  die  Fülle  von  Geist,  welche  sich  in  diese  verhält- 
nissmässig  wenigen  Schriften  aus  der  Verschwendung  in  der  flüssi- 
gen Conversation  wie  in  eine  feste  Form  rettete,  noch  manchen 
spät  nachzügelnden  Leser  fesseln.  Dass  überall  den  treffendsten  Aus- 
druck findende  Verständniss,  wie  es  in  der  mit  Arnheim,  Fürst  und 
Zunz  unternommenen  Bibelübersetzung  für  das  Gefühl  eines  gerechten 
Lesers  hervortritt,  zeigte  sich  sogleich  in  einer  glänzenden  und  trotz- 
dem wohlthuenden  Weise  in  dem  Buch  über  ‘die  religiöse  Poesie  der 
Juden  in  Spanien’  (1845),  dessen  Detail  gründlich  vermehrt,  dessen 
poetisch  - philosophischer  Sinn  nicht  leicht  übertroffen  werden  kann, 
und  wenn  auch  Sachs  in  den  beiden  Heften  ‘Beiträge  zur  Sprach- 
und  Alterthumskunde’  (1852  — 54)  anregende  Ergebnisse  seiner  be- 
neidenswerthen  Vertrautheit  mit  neuhebräischer  und  zugleich  klassi- 
scher Philologie  vorlegte:  er  scheint  doch  in  sich  jene  eigenthüm- 
liche  Begabung  für  poetische  Uebertragung  gefunden  zu  haben,  so 
dass  die  schriftstellerischen  Arbeiten  seiner  zehn  letzten  Lebensjahre 
sich  besonders  in  dieser  Richtung  bewegten,  sei  es  dass  er  die  Ge- 
danken seiner  hebräischen  Vorlagen  mit  poetischer  Freiheit  ausführte 
wie  in  den  sinnigen,  jetzt  eben  neu  aufgelegten  ‘Stimmen  vom  Jor- 
dan und  Euphrat’  (1853),  oder  dass  er  geradezu  übersetzte,  wie 
das  Machzor  (1855)  und  den  Siddür  (1858).  Durch  die  Erwähnung 
Karl  Raumer' s**),  gest.  in  Erlangen  am  2.  Juni  1865,  dessen  wir 
hier  wegen  seines  sorgfältigen  und  nützlichen , hoffentlich  bald  dem 
jüngsten  Stande  der  Wissenschaft  angepassten  Handbuches  über  ‘Pa- 
lästina’ (seit  1835)  nach  dem  Datum  seines  Heimganges  zu  geden- 
ken haben,  wird  Sachs  von  seinem  berühmten  italiänischen  Glaubens- 


96)  Dr.  Ewald  Rudolph  Stier.  Versuch  einer  Darstellung  seines  Lebens  und 
Wirkens  von  Cf.  Stier,  Gymnas.-Dir.t  und  F.  Stier,  Diac.  1.  Hälfte,  die  Zeit 
von  1800 — 1825  umfassend.  Mit  einein  photogr.  Brustbilde.  Wittenberg,  Köl- 
ling  1867,  VIII  u.  356  S.  8-  (n.  1 /*  5A£)  Vgl.  Allg.  literar.  Anzeiger  1868 
no.  7—8  p 565  f-,  Protest.  KZtg.  1868  no.  4 p.  78  f.  und  Hauck’s  Theol.  Jah- 
resbericht III  (1867)  p.  221  f. 

97)  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  1864  nr.  37  p.  9 f.  und  Occideut  and 
American  Jewish  Advocate  1864  April,  Art.  7. 

98 1 Karl  v.  Raumer  s Leben  vou  ihm  selbst  erzählt.  Stuttgart,  S.  G Lie- 
schiug  1866,  VIII  u.  344  ä.  gr.  8.  (2  fl.  12  Xr.  rh.  = \ 10  Jfy) 
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genossen,  dem  am  29.  September  1865  in  Padua  gestorbenen  Sa- 
muel David  Luzzatto")  getrennt,  den  nach  seinem  Leben  und 
Wirken  de  Leva  10ü)  geschildert  hat.  In  Triest  am  25.  August  1800 
geboren,  hatte  er  als  Mitgabe  fürs  Leben,  den  Segen  eines  berühm- 
ten Namens,  aber  auch  zugleich  die  schwere  Pflicht,  sich  desselben 
würdig  zu  machen.  Er  hat  das  ehrlich  gethan  und  überall,  soweit 
wir  norddeutschen  christlichen  Gelehrten  gerade  in  diesem  besonde- 
ren Falle  zu  sehen  vermögen,  sich  als  ein  nach  Selbständigkeit  stre- 
bender bewiesen.  Leider  liegen  seine  zahlreichen,  weit  zerstreuten 
Arbeiten  nicht  gesammelt  vor;  das  Beth  ha-’ö<;är  (1847)  ist  über 
ein  erstes  Heft  nicht  hinausgekommen.  Er  begann  mit  einer  sprach- 
lich wichtigen  Abhandlung  über  das  Targum  des  Onkelos  (1830), 
bereitete  sich  und  seinen  Lesern  den  Weg  zur  Darstellung  der  he- 
bräischen Grammatik  durch  werthvolle  Prolegomenen  (1836),  denen 
zögernd  einige  Hefte  des  Systems  selbst  erst  fast  zwanzig  Jahre 
später  (1853 — 1857)  nachfolgten.  Bedeutend  waren  seine  Ueber- 
setzungen  aus  dem  A.  T.,  wie  die  italiäuische  des  Buches  Hiob  (1853) 
und  die  von  einem  anregenden  Commentar  begleitete  des  Jesaias 
(1855 — 63);  die  Interessen  des  Judenthums  mussten  dem  Professor 
am  rabbinischen  Seminar  zu  Padua  am  Herzen  liegen ; er  behandelte 
es  geschichtlich  (1848 — 52),  suchte  seine  Spuren  in  76  Grabschrif- 
ten aus  Toledo  (1841)  und  in  dem  Diwan  Jehudah  ba-Levi’s  (1840) 
auf;  über  Kabbalah  und  das  Buch  Zohar  (1852)  handelte  er  so, 
dass  die  Lehre  von  der  Accentuation  und  Punktation  davon  gewaun. 
Seine  letzten  zehn  Lebensjahre  verdunkelte  die  Trauer  um  den  ihm 
am  25.  Januar  1854  vorangegangenen  talentvollen  Sohn  Philosseno, 
der  sich  aus  der  Gährung  sehr  selbständiger  wissenschaftlicher  An- 
schauungen zu  einem  klaren  Forscher  würde  herausgearbeitet  haben. 
Die  deutsche  Wissenschaft  verlor  am  2.  März  1866  Ernst  Meier 
in  Tübingen  *),  einen  geschmackvollen  und  vielseitigen  Gelehrten, 
geb.  1813  im  Schaumburgischen  als  Sohn  eines  Dorfschullehrers, 
Schüler  Ewald’s,  den  er  von  Göttingen  nach  Tübingen  begleitete  und 
dessen  Nachfolger  er  an  letzterer  Universität  wurde.  Seine  Nei- 
gung, Zusammenhänge  über  die  besonderen  Sprachen  hinaus  zu  su- 
chen, wie  in  dem  vom  Princip  der  Zweibuehstabigkeit  ausgehendeu 
‘hebräischen  Wurzel  Wörterbuch’  (1845)  und  in  der  Schrift  über 
‘die  Bildung  und  Bedeutung  des  Plurals  in  den  semitischen  und  indo- 
germanischen Sprachen’  (1846);  das  Geschick  für  litterarische  Grup- 
pirung,  welches  sich  in  seiner  ‘Geschichte  der  poetischen  National- 
literatur der  Hebräer’  (1856)  zeigt;  sein  poetischer  Sinn,  der  ihn 

99)  A.A.  Z.  1866  No.  63  Beilage;  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.' 1865  Nr  48 
p.  667 ; und  Occident  und  America«  Jewish  Advocate  (Philadelphia)  1866,  Jan. 
Art  2. 

100)  Delln  vita  e delle  opere  del  prof.  Samuel  Davide  Luzzatto,  Commeino- 
razione  del  prof.  (riusejfpe  de  Leva.  Trieste,  Tip.  Coen  1866,  8. 

1)  Vgl.  de«  kurzen  Nekrolog  in  der  Augsb.  Allg.  Zig.  1866  No.  81  Bei- 
lage, und  Ergiinzttugsbll.  1 Hildburg!).)  1866  Heft  12  p.  722. 
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zu  geschätzten  Sammlungen  schwäbischer  Kinderreime  und  Kinder- 
spiele, Sagen  und  Volksmärchen  (1851 — 1852),  zu  den  anmutigen 
Uebersetzungen  von  'Nal  und  Damajanti’  (1847),  ‘Sakuntala’  (1852, 
ganz  umgearbeitet  1867)  und  zu  einer  für  die  Bibliothek  der  aus- 
ländischen Klassiker  bestimmten  aber  noch  nicht  gedruckten  ‘Mor- 
genländischen Anthologie’  veranlassten ; alles  dies  liess  ihn,  abgese- 
hen von  der  noch  jetzt  schätzbaren  Erläuterung  des  Joel  (1841), 
seiner  Erstlingsschril't,  und  dem  minder  gelungenen,  unvollendet  ge- 
bliebenen Oommentar  zum  Jesaia  (1850),  schwer  zu  streng  philolo- 
gischen Specialuntersuchungen  kommen ; doch  hat  er,  gefördert  durch 
eine  Ende  der  fünfziger  Jahre  gemachte  wissenschaftliche  Heise  in 
Frankreich,  England  und  Holland,  eine  Reihe  von  semitisch-epigra- 
phischen, besonders  phönizischen  Studien  und  zwar  vorzugsweise  in 
unserer  Zeitschrift  und  den  sie  begleitenden  Abhandlungen  veröffent- 
licht. Weit  tiefer  traf  die  alttestamcntliche  Wissenschaft  der  Tod 
Hermann  Hupfcl  d’s  2),  gest.  in  Halle  am  24.  April  1866:  ein 
Charakter,  der  keine  Unklarheit  im  wissenschaftlichen  Forschen,  im 
religiösen  Empfinden,  im  sittlichen  Handeln  duldete  und  in  dem 
edelsten  Streben  nach  solcher  Lauterkeit  und  Klarheit  den  gewöhn- 
lichen Menschen  bisweilen  durch  einen  scheinbar  unberechenbaren 
Eigensinn  überraschte;  ein  Mann  aus  ganzem  Holz  geschnitten,  den 
man  lieben  oder  hassen  mochte,  den  aber  jeder  hochachten  musste, 
vorausgesetzt,  dass  jeder  hiezu  sittlich  befähigt  ist.  Seine  Entwicke- 
lung hat  er  selbst  mit  der  ihm  eigenen  Aufrichtigkeit  in  Justi’s  hes- 
sischem Gelehrtenlexikon  bereits  vor  Jahren  geschildert,  ein  Gesammt- 
bild  seines  Lebens  und  Wirkens  sein  treuer  Schüler  Ilichm  3)  mit 
wohlthuender  Wärme  und  Sorgfalt  gezeichnet.  Die  Grundlage  seines 
wissenschaftlichen,  nicht  von  seinem  sittlichen  Charakter  zu  trennen- 
den Wesens  war  hessische  Beharrlichkeit  , welche  sich  nicht  allein 
auf  religiöse  und  politische  Fragen  beschränkte,  und  eine  eminente 
philologische  Bildung,  welche  durch  verwandtschaftliche  Beziehungen 
zu  dem  tiefdenkenden  Suabedissen  mit  philosophischen  Interessen 
lebendig  verknüpft  war.  Ihm  war  alles  Unfertige  herzlich  zuwider; 
darum  arbeitete  er  so  langsam,  und  was  er  gab,  war  systematisch 
in  der  Anlage,  sauber  in  der  Ausführung.  Er  gieng  geni  an  die 
Elemente  und  Grundlagen  der  sprachlichen  und  geschichtlichen  Er- 
scheinungen und  entschloss  sich  nur  schwrer  zu  grösseren  Darstel- 
lungen. Aber  der  speciellsten  Untersuchung  lag  immer  eine  nirgend 
vernachlässigte  Rücksichtnahme  auf  das  Ganze  zu  Grunde ; die  ‘Ex- 


102)  Vcrgl.  ihn  selbst  in  Justi's  Hessischem  Gelehrten-Lex.  (Marburg  1831), 
die  Fortsetzung  vou  O.  Gerland  (1865)  und  die  Notiz  in  der  Neuen  Evangel. 
K Zeitung  1866  Nr.  20;  A.  A.  Z.  v.  4.  Mai  1866;  danach  Protest.  KZeitung 
Nr.  20  p.  441  f. ; Athenaeum  1866  May  12  p.  635. 

3)  D.  Hermann  Hupfeid.  Lebens-  und  Charakterbild  eines  deutschen  Pro- 
fessors. Von  Dr.  Eduard  Hiehm.  Halle,  Frieke  1867,  III  u.  155  S.  gr.  8. 
(n.  20  Jfy Vgl.  Zimmermann's  Theolog.  Lit.-Bl.  1868,  No.  5 p.  25  f.  Neue 
Ev.  KZtg.  1867  No.  27.  Volksbl.  für  Stadt  u.  Land  1867  no.  04  p.  1490  f. 
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ercitationes  aethiopicae’  (1825)  sind  daher  sogleich  für  semitische 
Lautlehre  überhaupt  wichtig.  Es  war  ihm  unmöglich,  ohne  voll- 
ständige sichere  Erkenntniss  der  Lautverhältnisse  in  der  Darstellung 
der  Sprache  vorzuschreiten;  so  blieb  denn  seine  ‘hebräische  Gram- 
matik’, von  welcher  1828  fünf  Bogen  gedruckt  waren,  1841 
bei  einem  ersten  um  drei  Bogen  vermehrten  Hefte  stehen : auch 
trotz  des  fragmentarischen  Charakters  dieses  Unternehmens  ist  das 
Streben,  im  Hebräischen  die  Reste  der  vorauszusetzendeu  semiti- 
schen Ursprache  nachzuweisen,  vollkommen  klar.  Beim  Beginn  des 
Druckes  traf  ihn  die  erste  Ausgabe  der  ausführlichen  kritischen 
Grammatik  von  Ewald,  welcher  er  eine  höchst  wichtige,  leider  nur 
auf  die  Lautlehre  beschränkte  Besprechung  im  ‘Hermes’  (Bd.  XXXI) 
widmete.  Fast  gleichzeitig  erörterte  er  die  Grundprincipien  der 
hebräischen  Lexikographie  in  einem  lateinischen  Programm  (1827) 
und  die  ‘Theorie  der  Hebräischen  Grammatik’  in  den  ‘Theol.  Stu- 
dien und  Kritiken’  (1828),  versäumte  aber  auch  nicht,  was  eine 
schlimme  Nachlässigkeit  der  meisten  christlichen  Forscher  ist,  die 
Geschichte  der  Grammatik  unter  den  Juden  selbst  zu  verfolgen,  aus 
welchem  Streben  nach  geschichtlicher  Erkenntniss  drei  schöne  Pro- 
gramme (1846  — 48)  hervorgiengen ; au  ihnen  konnte  nur  eine  gleich- 
mässige  Berücksichtigung  der  Forschungen  Zunzens  vennisst  wer- 
den. Das  hier  hervortretende  Interesse  für  Accentuation  und  Punk- 
tation hat  H.  dauernd  beschäftigt;  unsere  Zeitschrift  (VI,  1852) 
brachte  die  zu  lebhafter  Discussion  einladende  Abhandlung  über  ‘das 
zwiefache  Grundprineip  des  Rhythmus  und  des  Accents’.  Dies  war 
keine  zusammenhangslose  Spielerei ; Accentuation  und  Punktation 
hängen  auf  das  Engste  mit  den  Schicksalen  der  ganzen  Textüber- 
lieferung zusammen;  und  wenn  H.  schon  1830  den  ‘Theol.  Studien 
und  Kritiken4  eine  geradezu  epochemachende  ‘Kritische  Beleuchtung 
einiger  dunklen  und  missverstandenen  Stellen  der  alttestameutlichen 
Textgeschichte’  einreihte,  so  schloss  er  seine  schriftstellerische  Thä- 
tigkcit,  durch  Frensdoffs  ‘Ochlah  we-ochlah’  veranlasst,  mit  einer 
hernach  aus  seinem  Nachlass  durch  E.  Vilmar’s  kundige  Fürsorge 
in  unsrer  Zeitschrift  gedruckten  Untersuchung  ‘über  eine  bisher  un- 
bekannt gebliebene  Handschrift  der  Masorah’,  nämlich  über  eine 
werthvolle  Pergamenths.  der  haitischen  Universitätsbibliothek,  welche 
Gesenius  und  seinen  Mitforschern  entgangen  zu  sein  scheint.  Ebenso 
fruchtbare  als  eigentümliche  Behandlung  sprachlicher,  theils  formen- 
bildender, theils  lexikalischer  Momente,  tritt  auch  in  den  beiden 
Abhandlungen  ‘System  der  semitischen  Demonstrativbildung  und  der 
damit  zusammenhängenden  Pronominal-  und  Partikelbildung’  (1837 
Z.  f.  K.  d.  M.  II)  und  ‘lieber  die  Grundbedeutung  von  ‘lETTa  u.  s.  w.’ 
(1840  Z.  f.  K.  d.  M.  III)  hervor;  am  vollständigsten  und  zusam- 
menhängendsten aber  zeigt  sich  seine  ganze  theologisch-philologische 
Bedeutung  in  seiner  vierbändigen  ‘Uebersetzung  und  Auslegung  der 
Psalmen’  (zuerst  1855 — 61),  an  welcher  wir  nicht  allein  mit  einem 
tiefsinnigen  Exegeten  „die  grammatische  Durchbildung“,  sondern 
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auch  die  sittlich  - ernste , erschöpfende  Erörterung  alttestamentlicher 
Fundamentalbegriffe  (ohne  die  eine  biblische  Theologie  sich  nicht 
sicher  bilden  kann)  und  die  ebenso  sittlich  - ernste  Beschränkung 
des  Wissenwollens  auf  das  wirklich  Wissbarc  zu  schätzen  haben. 
W ährend  der  Ausarbeitung  dieses  Commentars  schloss  H.  eine  Reihe 
von  Untersuchungen  über  die  'Quellen  der  Genesis’  ab,  welche  die 
Forschungen  Tuch’s,  besonders  aber  die  des  älteren  Ilgen  voraus- 
setzend, den  Nachweis  einer  zweiten  elohistischen  und  einer  eben- 
falls in  sich  zusammenhängenden  jehovistischen  Grundschrift  als  ein 
besonderes  Verdienst  beanspruchen  können.  Aber  H.’s  Meisterschaft 
war  nicht  auf  sprachliche  und  sprachlich  - kritische  Untersuchungen 
beschränkt,  sondern,  wer  seine  Vorträge  über  hebräische  Archäologie 
hörte,  empfieng  von  ihm  den  Eindruck  eines  ausserordentlichen  Real- 
philologen. Leider  hat  er  aus  dem  Kreise  dieser  Studien  wenig 
veröffentlicht;  es  gehören  dahin  die  schönen  Programme  über  die 
jüdischen  Feste  (1851  — 64)  und  die  in  unsrer  Zeitschrift  (Bd.  XV) 
veröffentlichte  Abhandlung  'die  topographische  Streitfrage  über  Jeru- 
salem’ (1861).  Endlich  über  zwei  principielle  Fragen  der  alttesta- 
inentlichen  Wissenschaft  hat  H.  sich  sehr  bestimmt  ausgesprochen, 
einmal  über  ‘Begriff  und  Methode  der  sogen,  biblischen  Einleitung’ 
(1844),  welche  er,  wie  Reuss  es  für  das  N.  T.  gethan,  wenn  auch 
nicht  als  eine  eigentliche  althebräische  Litteraturgeschichte  abgrenzte, 
doch  zu  dem  Range  einer  wirklichen  Wissenschaft  zu  erheben  wusste, 
und  über  'die  heutige  theosophische  und  mythologische  Theologie 
und  Schrifterklärung’  (1861),  welche  seinem  klaren,  besonnenen  Sinne 
widerstand.  Wer  sich  die  leichte  Mühe  nahm,  diese  beiden  wenig 
umfangreichen  Schriften  durchzulesen  und  ehrlich  zu  durchdenken, 
musste  jene  nicht  allein  den  sittlichen  Werth  dieses  Gelehrten,  son- 
dern überhaupt  die  Wissenschaft  rücksichtslos  in  Frage  stellenden 
Anklagen  fast  unbegreiflich  finden,  welche  die  letzten  Tage  dieses 
Ehrenmannes  verbittert  haben;  uns  aber  ziemt,  ihm  dankbar  zu 
bleiben,  auch  um  der  Verdienste  willen,  welche  er  sich  um  unsere 
Gesellschaft  erworben  hat.  Dieser  gehörte  auch  das  lebhafteste  In- 
teresse eines  andern,  in  demselben  Jahre  mit  Hupfeid  heimgegange- 
nen  trefflichen  Mannes,  Rudolf  Anger’s  104),  gest.  in  Bad  Elster 
am  10.  Oktober  1866;  ein  treuer  Vorstandsgenosse  von  lauterstem 
Herzen,  dem  wir  uns  dauernd  verpflichtet  fühlen  werden,  wenn  er 
auch  ausser  seinen  wirksamen  exegetischen  Vorlesungen  nur  mit  den 
beiden  Programmen  über  Onkelos  (1846)  in  die  orientalischen  Stu- 
dien direkt  eingegriffen  hat.  In  bedeutendem  Maasse  war  dies  der 
Fall  bei  dem  etwa  ein  halbes  Jahr  nach  Anger  gestorbenen  Facul- 
tätsgenossen  desselben,  bei  Friedrich  Tuch  5),  gest.  in  Leipzig 
am  12.  April  1867.  Er  hatte  mit  Hupfeid  eine  eminente  philolo- 
gische Bildung  gemein ; in  seinem  Streben  nach  formeller  Abrundung 


104)  Vgl.  Unsere  Zeit,  Neue  Folge  III,  2 (1867)  p.305f. 

5)  Vgl.  Unsere  Zeit,  Neue  Folge  III,  2 (1867)  p.  303  f. 
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und  durch  ausabschliessender  Behandlungsweise  gieng  er  noch  weiter. 
Die  sorgenvolle  Lage,  in  welcher  er  als  Student  und  besonders  fast 
neun  Jahre  lang  als  Privatdocent  die  Forderungen  des  täglichen 
Lebens  mit  der  freien  und  idealen  Wissenschaft  auszugleichen  hatte, 
vermochte  nichts  über  ihn,  und  als  1838  das  Ergebniss  der  Arbeit 
dieser  schlimmen  Jahre,  ‘der  Commeutar  über  die  Genesis’  erschien, 
hatte  die  erstaunte  theologische  Welt  ein  Werk  von  fast  künst- 
lerischer Ruhe  und  Einheit  vor  sich.  Leipzig  hatte  1841  das 
Glück,  diesen  ausgezeichneten,  als  Ewald’s  Anhänger  von  Gesenius 
mindestens  wenig  gelittenen  Lehrer  Halle  abzugewinnen  und  dieser 
fand  neben  Winers  neutcstamcntlicher  Weise  seine  rechte  Stelle  als 
alttestamentlicher  Exeget:  sehr  wenig  Salbung,  aber  ausserordentlich 
viel  Geist;  keine  s.  g.  praktischen  Ausläufe,  sondern  ein  exactes 
methodisches  Ergreifen  des  wissenschaftlichen  Objects.  Daher  wuchs 
die  Theilnahme  an  seinen  Vorlesungen,  wenn  auch  der  ungenierte 
Bursch  die  Aristokratie  des  Wissens  an  dem  Lehrer  nicht  sehr 
liebte  und  Anfangs  an  den  orientalischen  Erörterungen,  wie  sie  mit 
einzelnen  Mitgliedern  der  hebräischen  Gesellschaft  angestellt  werden 
konnten,  Anstoss  nahm.  Obgleich  der  Genesiscommentar  raschen 
Absatz  fand,  so  dachte  Tuch  doch  nicht  ernstlich  daran,  ihn  entspre- 
chend den  von  ihm  selbst  hervorgerufenen  Fortschritten  um-  oder  neu- 
zugestalten. Die  Grenzgebiete  des  eigentlich  Orientalischen  und  des 
Biblischen  wurden  vielmehr  von  ihm  mit  besonderer  Neigung  und 
auch,  bei  seinem  grossen  Scharfsinn  und  bei  dem  ausserordentlichen 
Umfang  seines  Wissens,  mit  grösstem  Glück  untersucht.  Die  Habi- 
litationsabhandlung über  Ninive  (1845)  griff  erfolgreich  in  die  eben 
neu  beginnenden  Durchforschungen  der  assyrischen  Archäologie  ein; 
umfassender  war  die  den  dritten  Band  unserer  D.  M.  Z.  vom  J.  1849 
zierende  Arbeit  über  ‘Einundzwanzig  sinaitische  Inschriften’,  welche 
durch  ihre  Sauberkeit,  methodische  Strenge  und  damit  verbundene 
Sicherheit  der  Resultate  nach  Beer’s  grossem  Entwurf  die  Grundlage 
aller  weiteren  Forschung  bis  auf  Blau,  Levy  und  Ernst  Meier  wer- 
den musste.  Zu  einer  umfangreicheren  Leistung  kam  Tuch  indess 
nachher  nicht  mehr;  er  beabsichtigte,  wozu  er  in  der  einzigsten 
Weise  durch  kritische  Kenntnlssnahme  der  Quellen  und  wissenschaft- 
liche Verachtung  der  gangbaren  ebenso  verführerischen  als  in  sich 
haltlosen  Traditionen  ausgerüstet  war,  eine  Geographie  Palästinas 
und  vorläufige  Spezialuntersuchungen  dazu  legte  er  in  den  schönen 
meistens  akademischen  Abhandlungen  über  Genesis  c.  14  (1847), 
über  1.  Macc.  9,  2 (1853),  über  Christi  Himmelfahrt  (1857),  über 
Josephus  (1859  und  1860),  über  Antonius  Martyr  (1864)  und 
Ibrahim  al-Khiväri  (1850)  nieder;  andern  Gebieten  galten  das  Pro- 
gramm über  die  Leipziger  Hs.  eines  syrischen  Pentateuchs  und  die 
beiden  zur  Lautlehre  des  Aethiopischen , das  er  in  ausgezeichneter 
Weise  beherrschte.  Es  ist  unbekannt,  ob  seine  Arbeiten  wie  Samm- 
lungen an  Notizen  und  Drucksachen  in  würdige  Hände  gefallen  sind, 
welche  sie  der  Wissenschaft  nutzbar  zu  machen  geeignet  sein  werden. 
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Eine  schwere  Aufgabe  fällt  aber  jedenfalls  seinem  immer  Verglei- 
chen ausgesetzten  Nachfolger  zu,  da  Tuchs  wissenschaftliche  Eigen- 
thiimlichkdit  und  Bedeutung  so  gross  war,  dass  ihn  als  den  einzigen 
Theologen  die  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  ihrem 
Mitgliede  erwählte. 

An  einer  anderen  Stelle  verlor  die  alttestamentliche  und  über- 
haupt die  hebräische  Wissenschaft  einen  der  eigentümlichsten  und 
hervorragendsten  Vertreter  am  16.  October  1867  in  Salomon 
Rapoport106).  Wären  unsere  Akademien  und  Universitäten  ledig- 
lich auf  das  Princip  der  Wissenschaft  gegründet  und  neben  evange- 
lisch- und  katholisch  - theologischen  Facultäten  einer  jüdischen  ihre 
Stelle  angewiesen : so  würde,  um  von  Lebenden  zu  schweigen,  Rapo- 
port’s  Kraft  an  dem  Ruhm  jeder  derartigen  Körperschaft  in  Europa 
hervorragenden  Antheil  gehabt  haben ; nun  aber  hat,  Steinschneiders 
scharfes  und  zutreffendes  Wort  zu  brauchen,  „das  Prager  Rabbinat 
2 7 Jahre  gebraucht,  um  ein  seltenes  Genie  zu  verzehren“.  Denn 
was  liegt  zwischen  dem  19ten  Sivan  5551  (1.  Juni  1790),  da  er 
zu  Lemberg  geboren  ward,  und  dem  17.  Tischri  5628  (16.  October 
1867),  dem  Tage  seines  Todes,  für  eine  Fülle  der  Arbeit  und  der 
Entsagung  beschlossen!  Obgleich  er  entsprechend  den  strengen 
Ueberlieferungen  seiner  Heimat  im  engsten  Talmudstudium  aufge- 
wachsen  war,  liess  er  sich  dennoch  von  den  grossen  Reformbewe- 
gungen , welche  von  Moses  Mendelssohn  ausgegangen  waren  und 
deren  Wellenschlag  allmählich  die  Grenzen  des  polnischen  Juden- 
thums erreicht  hatte,  auf  das  tiefste  und  nachhaltigste  berühren. 
Er  verband  jetzt  mit  seinen  dadurch  nicht  beeinträchtigten  talmu- 
dischen  und  hebräischen  Studien  deutsche,  französische  und  classische, 
und  suchte  später  durch  Uebersetzungen  eines  historisohen  und  eines 
astronomischen  Werkes  in  das  Hebräische  den  Gesichtskreis  seiner 
Glaubensgenossen  zu  erweitern.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass 
das  geschlossene  polnisch-galizische  Judenthum  solchen  Aufklärungs- 
versuchen sich  energisch,  mit  guten  und  schlechten  Mitteln  wider- 
setzte, und  R/s  Laufbahn  seit  seinen  ersten  schriftstellerischen  Ver- 
suchen im  J.  1814  bis  zu  seiner  Ernennung  zum  Kreisrabbiner  in 
Tarnopol  1837  und  von  da  über  seine  1840  erfolgte  Berufung  zum 
Rabbiner  in  Prag  hinaus  bis  zu  seinem  Tode  war  nur  eine  stätige 
Reihe  von  Kämpfen  mit  Unwissenheit  und  falschem  Glauben,  die  er 
nur  zu  ertragen  vermochte,  weil  er  ächte  Wissenschaftlichkeit  und 
einen  edlen  Glauben  in  sich  vereinigte.  Seine  abendländische  Lec- 
türc  hatte  ihn  frühzeitig  auf  Bayle’s  grade  durch  seinen  rücksichts- 
losen Skepticismus  auf  das  gesichert  Positive  hindrängendes  ‘Dic- 
tionnaire*  geführt  und  so  beschloss  er,  zumal  das  jüdische  Culturleben 
bei  Bayle  nicht  entfernt  zu  seinem  Rechte  gekommen  war,  ein 
nationales  Pendant  in  einem  Werke  zu  liefern,  für  welches  er  wohl 


106)  Vgl.  (Steinschneider)  in  ‘Die  Gegenwart.  Berliner  Wochenschrift’  I. 

(1867)  No.  43,  p.  337  f. 
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gleich  zu  Anfang  den  schönen  Titel  ‘Anshe  shem’  bereit  hatte,  sein 
forschungsreiches  Leben  jedoch  nur  Vorarbeiten  brachte.  Denn  als 
solche  sind  die  bedeutenden  biographischen  Untersuchungen  anzu- 
sehen, welche  die ‘Bikküre  ha'ittlm’  in  zwölf  Bänden  von  1820^ — 31 
und  sich  anschliessend  die  sieben  Bände  des  ‘Kerem  chemed’  von 
1833  — 45  neben  Anderem  brachten.  Wer  sich  je  für  jüdische 
Literaturgeschichte  interessiert  hat,  wird  die  bahnbrechenden  Arbei- 
ten in  der  ersteren  Sammlung  über  Saadia  Gaon  (1828),  den  Ver- 
fasser des  Arükh  Nathan  (1829),  Hai  Gaon  (1829),  Efazar  Qalir  (1829 
— 30),  Rabenu  Chananel  und  Rabenu  Nisim  Ben  Jaqob  (1831)  kennen. 
Wenn  er  es  bei  den  ernstesten  Studien  doch  zu  keinem  Abschluss 
brachte  und  auch  seine  talmudische  Encyclopädic  ‘Erech  millln*  nur 
bei  dem  ersten  das  Aleph  umfassenden  Bande  (1852)  stehen  blieb, 
so  hatte  dies  seinen  Grund  nicht  allein  in  der  mannigfaltigsten  und 
anspruchsvollsten  amtlichen  Thätigkeit,  sondern  vielmehr  in  seiner 
fast  rücksichtslos  humanen,  gegen  sich  selbst  geradezu  gewissenlosen 
Hingabe  auch  an  die  sich  so  breit  machende  eitele  Mittelmässigkeit, 
welche  ihn  nicht  allein  immer  bereit  fand  Rath  zu  geben,  sondern 
auch  von  seinen  reichen  Schätzen  und  Sammlungen  fast  unvorsichtig 
mitzutheilen.  In  dieser  Form  scheinen,  ohne  dass  sie  sich  kennt- 
lich verfolgen  Hessen,  seine  eigenthümlichsten  Gedanken  treu  oder 
verunstaltet  massenhaft  in  das  Publicum  gelangt  zu  sein;  gut  war 
es  nocE,  wenn  er  sich  bei  den  litterarischen  Leistungen  der  Streb- 
samen jeder  Art  durch  besondere  Vorreden  betheiligte,  in  welcher 
Beziehung  sich  die  über  die  Geschichte  der  hebräischen  National- 
grammatik zu  der  ungenügenden  Ausgabe  von  Ihn  Parchons  ‘Mach- 
bereth  ha- arükh’  auszeichnet.  Man  kann  sagen,  dass  R.  neben 
Zunz  als  der  Begründer  der  hebräischen  Litteraturgeschichte  dasteht, 
von  diesem  übertroffen  in  Schärfe  und  Knappheit  der  kritischen  Auf- 
lassung, ihn  aber  übertreffend  durch  eine  gewisse  Wärme,  die  sich 
auch,  zwar  nicht  in  den  formell  höchst  gewandten  eigenen  Gedichten, 
wohl  aber  in  den  meist  sehr  gelungenen,  der  seelischen  Bildung  seiner  # 
Glaubensgenossen  bestimmten  Bearbeitungen  abendländischer  Dich- 
tungen, besonders  der  Schillerschen  ‘Glocke’  und  der  Racine’schen 
‘Phädra*  zeigt. 

So  gross  waren  die  Verluste,  welche  die  hebräische  und  inson- 
derheit die  biblische  Philologie  getroffen  haben;  verhältnissmässig 
nicht  geringer  sind  die  auf  syrischem  Gebiete.  Der  Zeitfolge 
nach  ist  hier  zuerst  zu  erwähnen  der  am  13.  Mai  1863  erfolgte 
Tod  August  Hahn's,  der  als  Generalsuperintendent  in  Breslau 
starb,  ehedem  in  orientalischen  Studien  zu  Haus,  so  dass  er,  damals 
Professor  in  Königsberg,  vor  Fr.  Rüekert  1825  oder  1826  für  die 
ordentliche  Professur  der  morgenländischen  Sprachen  in  Erlangen 
in  Frage  kommen  konnte,  hierauf  Professor  in  Leipzig  und  seit 
1833  in  Breslau,  durch  den  in  öffentlicher  Disputation  in  erstcrer 
Stadt  verfochtenen  Antrag  auf  Entfernung  der  Rationalisten  aus  der 
Kirche  als  Kirchenmann  documentiert  und  trotzdem  gegen  die  sehr 
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wenig  rationalistischen  Alt  - Lutheraner  sich  kaum  beneidenswerthe 
Lorbeern  verdienend,  uns  Dankbarem  aber  unvergesslich  als  erster 
Darsteller  der  Gnosis  Bar  Daizan’s  (1819),  ferner  als  Herausgeber 
einer  Auswahl  von  Gedichten  des  h.  Ephraem  (1826)  mit  Sieffert 
und  wegen  seiner  Bemühungen  um  den  van  der  Hooght’schen  Text 
des  A.  T.  in  den  Leipziger  Stereotypausgaben  seit  1831.  Einen 
grösseren  Namen  in  der  syrischen  Philologie  hat  sich  Andreas 
Göttlich  H offmann107)  gemacht,  geh.  am  13.  April  1796  im 
Mannsfeldischen,  gest.  am  16.  März  1864  in  Jena,  dessen  Univer- 
sität er  seit  1822  als  Professor  angehört  hatte.  Als  er  seine  syri- 
schen Studien  nach  Beendigung  der  Freiheitskriege,  an  denen  er 
als  freiwilliger  Jäger  Theil  genommen  hatte,  in  Halle  begann,  waren 
dem  deutschen  Orientalisten  noch  keine  bedeutenden  syrischen  Hand- 
schriftensammlungen erreichbar;  H.  wandte  daher  unter  den  An- 
regungen seines  Lehrers  Gesenius  ganz  naturgemäss  sich  besonders 
den  sprachvergleichend  und  biblisch  bedeutsamen  Seiten  des  Syri- 
schen zu.  So  entstand  seine  umständlich  gründliche  ‘Grammatica 
syriaca’  (1827),  die  lange  Jahre  die  ausreichende  Fuudgrube  der 
wenigstens  mit  dem  Alphabet  vertrauten  orientalisierenden  Bibel- 
exegeten  bilden  konnte,  bis  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  nicht 
allein  den  Auszug  von  Harris  B.  Cowper  (1858),  sondern  auch  nach 
fast  dreissig  Jahren  eine  Umarbeitung  nöthig  gemacht  haben,  welche 
glücklicher  Weise  in  Merx’s  Hände  gefallen  ist.  Bei  dem  durchaus 
unzulänglichen  Material  musste  dagegen  der  Versuch  einer  Charak- 
teristik der  syrischen  Litteratur,  die  H.  in  dem  14ten  Bande  von 
Bertholdt’s  ‘kritischem  Journal  der  neuesten  theologischen  Litteratur’ 
unternahm,  unvollendet  bleiben.  Den  äthiopischen  und  apokalyp- 
tischen Studien  leistete  er  einen  guten  Dienst  durch  die  Ueber- 
setzung  des  Buches  Henoch  (1833 — 38),  durch  welche  leider  die 
Beendigung  der  in  einem  kritisch  zu  bedächtigen  Drucke  fortschrei- 
tenden von  Rödiger  vereitelt  worden  ist.  Nicht  uuerwähut  dürfen 
die  Verdienste  bleiben,  welche  H.  sich  als  Redacteur  um  die  zweite 
Section  der  ‘allgemeinen  Encyclopädie’  von  Ersch  und  Gruber  er- 
worben hat,  in  welcher  Stellung  seine  Fachstudien  den  semitischen 
und  alttestamentlichen  Stücken  besonders  zu  Gute  kommen  mussten. 
Einen  Monat  etwa  nach  ihm  starb  Friedrich  Gottlob  Uhle- 
mann  (am  19.  April  1864)  als  a.  o.  Professor  der  Theol.  an  der 
Universität  Berlin  und  Prof,  am  Friedrich  - Wilhelms  - Gymnasium 
daselbst.  Seine  ‘Elementarlehre  der  syrischen  Sprache’  zuerst  1829 
und  in  erweiterter,  geschmackvollerer  Gestalt  1857  erschienen,  ist 
ein  nützlicher  Wegweiser  zahlreicher  Anfänger  gewesen  und  hat  die 
umfassendere  englische  Bearbeitung  von  E.  Hutchinson  (New  York 
1855)  wohl  verdient,  ohne  wesentlich  Neues,  über  den  Standpunkt 
Iloflfmanus  hinausgehendes  gebracht  zu  haben.  Das  Studium  des 
Syrischen  förderte  er  durch  verschiedene  einzelne  Abhandlungen, 


107)  Vgl.  Augsb.  Allg.  Zeit.  1864  Nr.  93  Beilage. 
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wie  über  ‘Ephräms  des  Syrers  Ansicht  von  dem  Paradiese  und  dem 
Fall  des  ersten  Menschen’  (1832  in  der  Zeitschrift  für  historische 
Theologie),  desgleichen  über  die  Schöpfung  (ebend.  1833),  über  die 
kritische  Verwerthung  der  syrischen  Uebersetzungen  des  N.  T.  (1850). 
Ausserdem  hat  er  in  den  von  einer  Chrestomathie  begleiteten  Insti- 
tutionen der  samaritanischcn  Sprache  (1837)  ein  nützliches  Hand- 
buch geliefert.  Ein  anderer  syrischer  Forscher  von  geradezu  epoche- 
machender Bedeutung  ist  uns  William  Cureton  am  17.  Juni 
desselben  Jahres  1864  dahingegangen  108).  Seine  orientalischen 
Studien  hatten  bei  aller  Mannigfaltigkeit  und  sprachlichen  Gründ- 
lichkeit eine  theologische  oder  vielmehr  religionsgeschichtliche  Rich- 
tung genommen.  Geboren  1808  zu  Westbury  in  Shropshire,  wo  er 
auch  sein  Leben  beschloss,  gebildet  auf  der  Unterschule  zu  Newport 
und  seit  1826  auf  der  Universität  zu  Oxford,  nahm  er  bei  seinen 
vielseitigen  semitischen  Sprachkenntnissen,  ungeachtet  er  bereits  1832 
die  geistlichen  Weihen  empfangen,  gern  1834  die  Stelle  eines  Unter- 
bibliothekars au  der  Bodleiana  an,  von  wo  ihn  der  Ruf  tüchtiger  biblio- 
thekarischer Thätigkeit  bereits  nach  fünf  Jahren  als  Assistant 
keeper  für  die  handschriftliche  Abtheilung  des  British  Museum 
nach  London  führte.  Seine  Arbeiten  an  dem  arabischen  Hand- 
schriftenkataloge, von  welchem  sogleich  weiter  gesprochen  werden 
soll,  wurden  seit  1841  durch  ein  seine  wissenschaftliche  Thätigkeit 
in  ruhmreichster  Weise  bestimmendes  Ereigniss  unterbrochen:  durch 
die  bekannte,  vorzugsweise  dem  Rev.  Henry  Tattam  und  weiterhin 
auch  Aug.  Pacho  zu  verdankende  Erwerbung  der  syrischen  Hand- 
schriften aus  dem  nitrischen  Kloster  der  Maria  Deipara,  von  wel- 
cher Sammlung  die  ersten  49  Bände,  in  dem  offiziellen  Verzeichnis 
Add.  Mss.  12,133—181,  im  J.  1841,  dann  317  Bände  (Add.  Mss. 
14,425—14,741)  im  J.  1843,  und  weitere  173  Stück  (Add.  Mss. 
17,102  17,274)  im  J.  1847  an  das  British  Museum  gelangten. 

Ueber  den  Werth  dieser  Erwerbungen  berichtete  C.  in  einer  vor- 
läufigen Skizze  im  ‘Quarterly  Review’  vom  J.  1845-,  noch  heller 
trat  derselbe  hervor  durch  die  nun  möglich  werdenden  Publicationen, 
vor  allem  die  Cureton’s  selbst.  Zuerst  erschienen  von  ihm  drei 
Ignatius-Briefe  in  jener  eigenthümlichen  syrischen  Textgestalt,  welche 
die  heftigsten  kritischen  Debatten  veranlasste  und  von  C.,  wie  fünf- 
zehn Jahre  später  von  dem  scharfsinnigen  R.  Lipsius  für  die  ächte, 
wenigstens  dem  Ursprünglichen  zunächst  stehende  angesehu  wurde. 
Den  englischen  Angriffen  setzte  er  die  ‘Vindiciae  Ignatiauae’  (1846) 
entgegen;  eine  abschliessende  Rccension  legte  er  im  ‘Corpus  Igna- 
tianum’  (1849)  vor.  Einen  neuen  Fund  von  ihm  brachte  das  Jahr 
1848  in  den  syrischen  Festbriefen  des  Athanasius,  welche  für  ver- 
loren gelten  mussten  und  deren  Angaben  über  die  Osterfeier  u.  s.  w. 
von  grosser  chronologischer  Bedeutung  wurden.  Um  dieselbe  Zeit 


108)  Vgl.  Augsb.  Allg.  Zeitung  1865.  Mai  20.  No.  140,  Beilage; 
Zeit  1864,  No.  89  p.  335  uud  Reader  1864,  No.  78.  p.  810. 
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übernahm  C.  auf  Kosten  der  Universität  Oxford  die  Peschittha  des 
a.  T.  neu  und  zwar  kritisch  herauszugeben,  und  da  er  hierbei  Hand- 
schriften vom  J.  464  an  (einem  der  ältesten  Daten  biblischer  Hss. 
überhaupt)  benutzen  konnte,  so  ist  im  Interesse  der  biblischen  Kritik 
höchlichst  zu  bedauern,  dass  diese  bedeutende  Arbeit  keinen  Ab- 
schluss gefunden  hat.  Indess  C.  entschädigte  reichlich  durch  andere 
Leistungen.  Das  J.  1853  brachte  den  syrischen  Text  des  dritten 
Theils  der  Kirchengeschichte  des  Johannes  von  Ephesus  und  damit 
nicht  allein  eine  neue  Quelle  zur  Geschichte  der  monophysitisehen 
Streitigkeiten,  sondern  auch  zugleich  das  älteste  Denkmal  der  syri- 
schen Kirchengeschichtschreibung.  Noch  interessanter  waren  trotz 
ihres  geringen  Umfanges  die  syrischen  Textstücke,  welche  C.  im 
‘Spicilegium  syriacum’  (1855)  vereinigte,  unter  denen  besonders  das 
den  Namen  des  Bar  Daizan  tragende  ‘Buch  der  Gesetze  der  Länder’ 
Aufsehn  erregen  musste.  Wichtiger  aber  wegen  ihrer  kritischeu 
Bedeutung  und  darum  die  theologischen  Kreise  noch  mehr  als  die 
Ignatiosbriefc  erregend  erschienen  1858  die  ‘Ueberbleibsel  einer 
sehr  alten  Uebersetzung  der  vier  Evangelien’,  in  vielen  Stücken 
treuer  als  die  kanonische  Peschittha  und  bei  dem  ersten  Evange- 
lium geradezu  zu  der  bestechenden  Annahme  verführend,  dass  man 
jetzt  das  aramäische  Original  des  Matthäus  vor  sich  habe.  In  die- 
sem Sinne  hat  allen  berechtigten  Zweifeln  gegenüber  C.  sich  bis  zu 
seinem  Tode  apologetisch  gerade  mit  dem  Matthäustext  beschäftigt, 
ohne  zu  den  letzten  seinem  theologischen  Bewusstsein  willkommenen 
Resultaten  gelangt  zu  sein.  Ebenfalls  als  eine  Entdeckung  ist  zu 
bezeichnen  die  Ausgabe  der  ‘Geschichte  der  Märtyrer  in  Palästina’ 
von  Eusebius  von  Caesarea  in  altsyrischer,  an  Lee’s  Ausgabe  der 
Tbeophanie  erinnernder  Version  zugleich  mit  englischer  Uebersetzung. 
Von  da  ab  beschäftigte  ihn  neben  den  angedeuteten  Untersuchungen 
über  den  Grundtext  der  Evangelien  angelegentlichst  die  Ansamm- 
lung besonders  syrischer  Zeugnisse  für  den  Briefwechsel  Christi  mit 
Abgar  von  Edessa,  den  er  gern  kritisch  gesichert  hätte.  Hieraus 
entstanden  die  schönen  ‘Ancient  Syriac  documents  relative  to  the 
establishment  of  Christianity  in  Edessa’,  welche  erst  nach  seinem 
Tode  von  W.  Wright  (1864),  der  von  da  ab  durch  einen  guten 
Stern  berufen  ist  die  syrischen  Schätze  des  British  Museum  uns 
beschreibend  und  entdeckend  nahezurückcn , veröffentlicht  worden 
ist.  Aus  Curetons  syrischen  Forschungen  war  auch  die  Ausgabe 
der  „Fragmente  der  Ilias“  (1851)  nach  einem  Palimpsest  hervor- 
gegungen.  Neben  diesen  Arbeiten  hat  er  sich  aber  auch  bedeutende 
Verdienste  um  das  Arabische  erworben.  Seine  amtliche  Stellung 
veranlasste  ihn  zur  Bearbeitung  des  arabischen  Handschriftenkatalogs 
des  British  Museum,  von  welchem  zwei  Abtheilungen  in  den  Jahren 
1846 — 52  erschienen:  den  älteren  Bestand  sorgfältig  und  mit  vielen 
schönen  Nachweisungen  beschreibend.  Von  den  Handschriften,  welche 
ihm  hierbei  wie  in  Oxford  unter  die  Hände  kamen,  wählte  er  zur 
Herausgabe  seinen  theologischen  Neigungen  entsprechend  aus;  so 


42  VF  isscnschafll.  Jahresbericht  für  1862  bis  1867. 

erschien  1842  bis  1846  das  auch  philosophiegeschichtlich  bedeut- 
same Kitäb  al-milal  von  al-Shahrastänl,  1843  Tanchums  Commentar 
zu  den  Klageliedern  nach  der  einzigen  Hs.  der  Bodleiana  und  das 
Compendium  von  al-Nasaff;  1852  wirkte  er  an  einer  Ausgabe  der 
koptisch-arabischen  Evv.  mit.  C.  mochte  eiu  sehr  massiger  Kanzelred- 
ner sein,  wenn  er  auch  als  Kaplan  der  Königin  (1847)  und  nachher 
(seit  1850)  als  Kanonicus  von  Westminster  und  Pfarrer  von  St 
Margret  Werth  darauf  legen  musste;  aber  bei  seiner  grossartigen 
Thätigkeit  und  bei  seiner  persönlichen  Bedeutung,  welche  ihm  die 
Freundschaft  des  trefflichen  Prinzen  Albert  und  Bunsens  erwarb, 
hätte  man  von  ihm  für  die  orientalischen  Studien  noch  viel  erwar- 
ten dürfen,  wenn  nicht  ein  Eiscnbahnunfall  am  29.  Mai  1863, 
nicht  gut  gemacht  durch  eine  Ersatzzahlung  von  3170  Pfd.  St.  von 
Seiten  der  betreffenden  Eisenbahngesellschaft,  ein  Jahr  später 
seinen  vorzeitigen  Tod  herbeigeführt  hätte.  Neben  ihm  mag  endlich 
noch  als  ein  einstiger  Pfleger  syrischer  Studien  der  nachher  in  eine 
gigantische  Laufbahn,  welche  ihn  zuletzt  siegreich  mitten  in  das  Herz 
der  englischen  Hochkirche  führte,  übergegangene  Cardinal  Wise- 
man109),  gest.  am  15.  Februar  1865,  genannt  werden:  die  ‘Horae 
Syriacae’,  welche  er  1829  als  Frucht  seiner  ersten  Studien  in  der 
Vaticana  herausgab , sind  noch  jetzt  zum  Studium  der  syrischen 
Bibelübersetzungen  unentbehrlich. 

Diesem  ziemlich  langen  Verzeichniss  heimgegangener  Philologen, 
deren  Thätigkeit  ihren  Schwerpunkt  in  der  nördlichen  hebräisch- 
aramäischen Sprach-  und  Culturgruppe  fand,  folge  zum  Süden  über- 
leitend Salomon  Munk110)  gest.  in  Paris  6.  Febr.  1867.  Er  ist 
eine  Grösse  ähnlich  der  Rapoports , aber  von  ihm  unterschieden 
durchlief  er  die  verschiedenen  Stadien  methodischer  Bildung  und 
wissenschaftlicher  Erziehung,  um,  was  ihm  die  intolerante  Heimat 
versagte,  in  Paris,  welches  dem  ächten  Bewerber  den  Gewinn  des 
Weltruhms  etwas  erleichtert,  wenn  auch  spät  eine  seiner  Bedeutung 
angemessene  Lebensstellung  zu  finden.  Munk  war  als  der  Sohn 
eines  tüchtig  talmudisch  gebildeten  Synagogendieners  im  schlesischen 
Glogau  am  14.  Mai  1805  geboren  und  wurde  von  dem  Vater  bis 
zum  15.  Jahre  zu  den  ernstesten  Talmudstudien  angehalten.  Der 
strebsame  junge  Mann  wollte  aber  mehr  und  wohl  wissend,  dass  er 
sich  mühsam  seinen  Lebensunterhalt  durch  Stundengeben  werde  ver- 
dienen müssen,  ging  er  nach  Berlin  auf  das  Joachimsthal  und  nach- 
dem er  dieses  absolviert,  zunächst  zur  Universität  Berlin,  wo  ihn 
mehr  die  Philosophie,  dann  nach  Bonn,  wo  ihn  die  morgenländischen 
Vorlesungen  Freytags,  Lassens  und  Schlegels  anzogen.  Da  er  im 


109)  Vgl.  im  Allgemeinen  ‘Unsere  Zeit’  Neue  Folge  I.  (1865)  p.  289 — 299- 
10)  Vgl.  Mohl  im  Happort  annuel  1867,  Journal  asiat.  Öiisme  Sörie  T.  10,  p. 
26  -34;  Unsere  Zeit,  neue  Folge  III,  1 (1867)  p.  950  f.  — Die  verschiedenen 
Heden  bei  Munk’s  Bestattung  am  8.  Febr.  vgl.  L'Institut , Ile  Scetiou  T.  32 
(1867)  p.  66,  88. 
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Vaterlande  nichts  zu  hoffen  hatte,  so  begab  er  sich  1828  nach  Paris, 
um  de  Sacv’s,  Ch^zy’s  und  Quatremöre’s  Vorlesungen  zu  hören.  Nicht 
allein  bot  die  zumal  nach  der  Juli-Revolution  mannigfach  bewegte 
Hauptstadt  dem  mittellosen  Israeliten  reichliche  Gelegenheit  zu  litte- 
rariscben  Arbeiten,  sondern  die  1831  von  Cahen  auf  Grund  des 
Urtextes  ernstlich  unternommene  und  mit  allerlei  wichtigen  Beigaben 
ausgestattete  neue  Uebersetzung  des  A.  T.  lud  zur  Mitarbeit  ein. 
Aus  diesen  praktischen  Anregungen  sind  seine  ‘Betrachtungen  über 
den  Cultus  der  alten  Hebräer’  (1833)  hervorgegangen!  Aber  schon 
damals  bestimmten  ihn  nationale  und  philosophische  Interessen,  sich 
das  erst  spät  erledigte  Hauptthema  seiner  wissenschaftlichen  Arbei- 
ten zu  wählen,  eine  Ausgabe  des  arabischen  Originals  des  ‘Moreh 
nebökhlm’.  Dieser  Plan  führte  ihn  1835  nach  Oxford,  wo  er  man- 
cherlei und  sehr  Wichtiges  zur  jüdisch-arabischen  Litteratur  ein- 
heimste. So  konnte  er  nach  Paris  zurückgekehrt  eine  Reihe  von 
sehr  wichtigen  Untersuchungen  besonders  im  ‘Journal  asiatique’  ver- 
öffentlichen, in  welchem  wir  1838  die  grundlegende  Notiz  über 
Saadia  Gaon  finden.  Sein  Ruf  war  schon  so  bedeutend,  dass  er 
Reinaud  für  das  Departement  der  orientalischen  Hss.  an  der  damals 
königl.  Bibliothek  zu  Paris  1840  beigegeben  wurde;  indess  trat  er 
diese  Stelle  nur  eben  an  und  gieng  noch  in  demselben  Jahre  mit 
Cremieux  und  Montefiore,  welcher  letztere  die  Fortsetzung  der  scheuss- 
lichen  Verfolgungen  der  Juden  in  Damaskus  wegen  des  ihnen  Schuld 
gegebenen  Verschwindens  des  Franziskaner-Paters  Thomas  und  sei- 
nes Dieners  bei  Mehemed  Ali  so  weit  als  möglich  hindern  wollte, 
nach  Aegypten,  von  wo  er  einige  besonders  karaitische  Hss.  zurück- 
brachte. Jetzt  begann  er  die  Beschreibung  der  arabischen  Hss.  der 
kgl.  Bibliothek,  bei  deren  Durchforschung  er  manchen  interessanten 
Fund  machte,  z.  B.  an  dem  wichtigen  und  leider  immer  noch  nicht 
herausgegebenen  al-BTrünl.  Leider  griff  das  anhaltende  Lesen  der 
arabischen  Schriften  seine  Augen  so  sehr  an,  dass  er,  um  der  (schliess- 
lich doch  unvermeidlich  gewordenen)  Gefahr  des  Erblindens  zu 
entgehen,  im  J.  1852  die  wuchtige  Stellung  an  Dcrenbourg  überliess. 
Das  Didot’sche  ‘Univers  pittoresque’  veranlasste  ihn  1841  zu  der 
kritisch-sparsamen  aber  sehr  inhaltreichen  Darstellung  Palästina^, 
welche  bereits  im  folgenden  Jahre  in  das  Spanische  übersetzt  wurde. 
In  den  Kreis  seiner  Lieblingshelden  führt  die  Abhandlung  über 
Joseph  ben  Jehudah  oder  Joseph  ben  Aknin  (1842),  den  Schüler 
des  MaimünT;  in  dem  folgenden  Jahre,  fast  gleichzeitig  mit  einer 
verwandten  Publication  Curetons,  erschien  als  eine  Frucht  der  frühem 
oxforder  Studien  die  Ausgabe  des  Tanchum’schen  Coramentars  zum 
Habakuk.  Eine  fruchtbare  Gelegenheit,  seine  Studien  in  arabischer 
und  jüdischer  Philosophie  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen, 
bot  das  von  Ad.  Franck  1843—52  herausgegebene  ‘Dictionuaire  des 
Sciences  philosophiques’,  für  welches  er  eine  Reihe  trefflicher,  nach 
Abschluss  des  Wörterbuchs  von  Beer  zu  einer  Sammlung  übersetzter 
Artikel  lieferte.  Aber  wie  befähigt  er  auch  auf  andern  Gebieten 
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durch  Scharfsinn  und  universelles  Wissen  zu  abschliessender  Behand- 
lung wissenschaftlicher  Probleme  war,  zeigt  seine  in  dieselbe  Zeit 
fallende  Arbeit  über  die  phönizische  Inschrift  von  Marseille  (1847), 
zu  welcher  sich,  von  ihr  zeitlich  durch  die  Abhandlungen  über  einige 
hebräische  Nationalgrammatiker  (1850)  und  über  AbulwalTd  Merwän 
(1851)  getrennt,  die  Entzifferung  der  Eschmun-azar-Inschrift  (1856) 
stellt,  welche  für  den  energischen  Scharfsinn  des  bereis  ganz  erblin- 
deten Entzifferers  das  glänzendste  Zeugniss  ablegt.  In  demselben 
Jahre  1856  beginnt  auch  das  Erscheinen  seines  Hauptwerkes,  des 
mit  Uebersetzung  und  höchst  bedeutenden  Anmerkungen  ausgestatte- 
ten arabischen  Grundtextes  des  ‘Verführers  der  Verirrten’  von  Moseh 
Maimünl.  Mit  dem  dritten  1866  ausgegebenen  Bande  ist  das 
eigentliche  Werk  glücklich  vollendet;  einen  vierten  der  Darstellung 
des  philosophischen  Systems  vorbehaltenen  Band  zu  schreiben  bat 
der  Tod  verboten.  Dies  Werk  und  die  mit  ihm  1859  erschienenen 
‘Melanges  de  Philosophie  juive  et  arabe’,  in  welchen  die  sichere  und 
für  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Phiiosophie  folgenreiche 
Idcntificierung  von  Avicebron  und  Ibn  Gabriol  einen  der  leuchtend- 
sten Punkte  bildet,  werden  seinen  Namen  in  der  Geschichte  der 
Wissenschaft  unsterblich  machen.  Ihr  Verfasser  hatte  die  Genug- 
tuung, sich  1858  als  Mitglied  der  Academie  des  inscriptions  zu 
sehen,  im  Wesentlichen  auf  Grund  der  damals  noch  unvollendeten 
Ausgabe  des  Mosch  Maimünl;  und  als  es  im  Jahre  1865  galt,  einen 
Fleck  in  der  Geschichte  des  höhern  französischen  Unterrichts wesens 
nach  Renans  Absetzung  wegzuwaschen,  war  der  Name  Munks  rein 
und  gross  genug  dazu,  auf  den  einstimmigen  Antrag  der  Akademie 
den  erblindeten  jüdischen  Gelehrten  auf  den  ersten  Lehrstuhl  des 
Hebräischen  in  Frankreich  zu  berufen.  Jellinek  1U)  hat  recht, 
das  als  ein  bedeutungsvolles  Ereigniss  zu  preisen;  leider  musste 
derselbe  bald  von  dem  Tode  dieses  Helden  reden12).  — Neben  Munk 
möge,  ehe  unsere  Erinnerung  den  abgeschiedenen  arabischen  Philo- 
logen nachgeht,  als  eines  allgemeiner  bedeutsamen  Mannes,  noch 
des  am  23.  Juni  1864  verstorbenen  Jacques  Matter  gedacht 
sein,  dessen  ‘Essai  historique  sur  l’ecole  d’Alexandrie  (1820)  und 
besonders  die  ‘Histoire  critique  du  gnosticime’  (1828)  bedeutsame 
Culturberührungen  des  vordem  Orients  darstellen  und  darum  die  neuen 
Auflagen  (1843  und  1844),  wie  die  Aufmerksamkeit  der  auch  auf 
Ideenbewegungen  aufmerksamen  Orientalisten  wohl  verdienten.  Dass 
er  über  den  hohen  Stellungen,  welche  er  in  Paris  bekleidete,  das 


111)  Salomon  Munk,  Professor  am  Collfcgc  de  France.  Vortrag,  im  Wiener 
Bet  lia-Midrasch  am  21.  Jan.  1865  gehalten  von  Adolf  Jellinek.  Wien,  Herx- 
feld  & Bauer  1865,  24  8.  gr.  8°.  (n.  8 Jfo)  vgl.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1865, 
No.  12  p.  167  f.  und  in  wenig  würdiger  Weise  Wiener  Allg.  Lit.-Ztg.  1865. 
No.  17  p.  153. 

12)  Gedüchtnissrede  auf  den  verewigten  Herrn  Salomon  Munk , Prof,  «n 
College  de  France.  Am  17.  Febr.  1867  im  Bet  ha-Midrasch  gehalten  von  Pr 
Ad.  Jellinek.  Wien,  Herzfeld  & Bauer,  1867,  16  8.  gr.  8°.  (n.  4 
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heimatliche  Strassburg  nicht  vergass,  hat  ihm  das  würdige  Nach- 
wort des  trefflichen  Elsässers  Louis  Spach  1S)  eingetragen. 

Unter  den  Verlusten  der  arabischen  Philologie  tritt  uns  der 
Zeitfolge  nach  zuerst  entgegen  der  am  25.  September  1862  erfolgte 
Tod  Edm.  Francois  Jomard’s,  dessen  grössere  geographische 
Verdienste  besonders  bezüglich  Aegyptens  und  Afrikas  überhaupt 
und  um  die  Geschichte  der  Erdkunde  die  Charakteristiken  von 
Coriambei't 14),  De  la  Roquette 16)  und  Godart  de  Saponay 16) 
veranlasst  haben.  Aber  der  Umstand,  dass  er  als  ein  21  jähriger 
1798  an  der  französischen  Expedition  in  Aegypten  als  Topograph 
Theil  nehmen  konnte,  machte  ihn  zeitig  mit  einer  wenn  auch  der 
Heimat  etwas  entfremdeten  Richtung  des  arabischen  Lebens  vertraut 
und  an  der  Veröffentlichung  der  grossen  ‘Description  de  Pßgypte*  hatte 
er  nicht  allein  als  Leiter  sondern  auch  als  Verfasser  den  bedeutend- 
sten Antheil;  bekannt  ist,  wie  lebhaft  er  sich  für  die  Darfur-Reise 
des  Mohammed  Ibn  ‘Omar  al  Tunis!  (184G)_  interessierte.  — Zwei 
der  eigenthtimlichsten , in  ihren  speciellen  Richtungen  kaum  zu  er- 
setzenden Forscher  nahm  die  Charwoche  des  Jahres  1864  dahin: 
Osiander  und  Wocpcke.  Ernst  Osiander,  gest.  am  21.  März 
1864  alsDiakonus  in  Göppingen,  wird  in  der  semitischen  Philologie 
als  der  Begründer  der  südarabischen  Alterthumskunde  genannt  wer- 
den und  unsere  Zeitschrift  hat  den  Ruhm,  seine  Arbeiten  veröffent- 
licht zu  haben.  Sogleich  die  erste  ‘über  die  vorislamischc  Religion 
der  Araber’  (1853),  welche  ein  lange  vernachlässigtes  und  bei  der 
Spärlichkeit  der  Quellen  sehr  sprödes  Thema  wieder  aufnahm,  zeigte 
neben  einem  universellen  Blick  für  Sachliches  grammatische  Schärfe 
und  grosse  kritische  Besonnenheit.  Ein  längerer  Aufenthalt  in  Lon- 
don, Cambridge  und  Oxford  während  des  Sommers  1853  machte  es 
möglich,  einige  damals  auf  dem  Festlande  so  gut  wie  unzugängliche 
Werke,  wie  das  Mu'jam-al-buldan,  in  Cambridge  auch  vorübergehend 
den  später  durch  Wüstenfeld  uns  dargereichten  AzraqT  für  seine 
Untersuchungen  in  arabischer  Archäologie  zu  benutzen.  Der  Gang 
der  geschichtlichen  Betrachtung  musste  von  selbst  nach  Südarabien 
führen,  das  mit  seinen  damals  noch  nicht  sehr  zahlreich  bekannt 
gewordenen  Inschriften  den  Norden  in  urkundlicher  Bezeugung  des 


13)  Vgl.  die  Gedächtnisrede  in  dessen  M4Ianges  d’histoire  ct  la  critique 
litteraire  (Strasbourg  1864,  8°.) 

14)  Notice  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  M.  Jomard , membre  de  l’Institut, 

etc.  - Par  Richard  Cortainbert.  (Extr.  de  la  Revue  orientale).  Paris,  Ixnpr. 

De  Soye  ct  Bouchet  1863,  19  S.  gr.  8°. 

15)  Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  M.  Jomard.  Par  de  la  Roquette, 

President  honoraire  de  la  Soc.  de  geogr.  (Extr.  du  Bulletin  de  la  Soc.  de  g6ogr., 

F4vr.  1863).  Paris,  Impr.  Marlinot  1863,  23  S.  8°.  in.  Portr. 

16)  Notice  necrologiquc  sur  la  vie  et  les  travaux  de  M.  E.  Fr.  Jomard. 
Par  Godart  de  Saponay.  Paris  1863,  8°.  — Vgl.  ausserdem  Unsere  Zeit 
1863,  No.  73,  p.  80  und  Sir  Roderick  et  Murchison  in  Adress  at  the  anni- 
versary  meeting  of  the  Royal  Geographical  Society  25th  may,  1863  p.  124f. 
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Alterthums  zu  übertreffe»  schien.  Die  ersten  schönen  Ergebnisse 
dieser  neuen  Forschungen  ‘zur  himyarischen  Sprach-  und  Alterthums- 
kunde’ legte  0.  1856  vor  und  nach  wenigen  Jahren  schienen  glück- 
liche Funde  ihm  zu  Hilfe  kommen  zu  sollen.  Besonders  durch  Col. 
Coghlau  und  auch  durch  Playfair  kam  die  bedeutende  Sammlung 
von  27  liimjarischen  Broncetafeln  an  das  British  Museum  und  auf 
unsrer  Versammlung  in  Augsburg  1862  konnte  0.  bereits  die  sich 
ergebenden  Hauptresultate  vortragen.  Vorläufige  Photographien  und 
1863  eine  gute  lithographische  Ausgabe  unterstützten  und  vertieften 
O.’s  Untersuchungen;  aber  es  war  ihm  nicht  vergönnt,  dieselben 
veröffentlicht  zu  sehen : die  schicksalsvolle  Krankheit  der  sich  an 
ihren  Arbeitstisch  bannenden  Gelehrten,  ein  Brustleiden  machte  sei- 
nem Leben  vor  der  Zeit  ein  Ende.  Der  damalige  Herausgeber 
unserer  Zeitschrift  hat  das  Verdienst,  die  Bearbeitung  des  Nachlas- 
ses Levy’s  Händen  anvertraut  zu  haben,  und  diesem  gebührt  der 
Ruhm  der  kundigsten  und  raschesten  Veröffentlichung  (1865 — 66): 
diese  Iuschriftensammlung  mit  ihrem  Commentar  wird  fortab  das 
Grund  werk  für  jeden  Fortschritt  der  südarabischeu  Forschung  blei- 
ben. Vier  Tage  nach  Osiander,  am  25.  März  1864,  starb  in  Paris 
Franz  Woepcke,  ein  durch  Verbindung  der  Mathematik  und 
ernstester,  besonders  arabischer  Philologie  einzig  bedeutender  Gelehr- 
ter, den  wie  Munk  zuletzt  an  Frankreich  verloren  zu  haben  ein 
sehr  zweideutiges  Verdienst  Deutschlands  ist,  denn  er  verdient  voll- 
auf jene  Ehrentitel,  welche  sein  genialer  Freund  Taine111)  ihm 
nachgerufen  hat,  zumal  den  Titel  eines  ‘hoinme  de  premier  mßrite’. 
Schon  die  Arbeit  über  die  Sonnenuhren  der  Alten,  mit  welcher  er 
1847  seine  mathematischen  und  umfassend  philologischen  Univer- 
sitätstudien  in  Bonn  und  Berlin  abschloss,  zeigte  die  seltene  Combi- 
nation  sonst  auseinanderliegender  Studienrichtungen  und  Paris,  wo 
er  sich  mit  einer  verhältnissmässig  kurzen  Berliner  Unterbrechung 
seit  1850  vorzugsweise  aufhielt,  hat  mit  seinen  Sammlungen  das 
Verdienst,  die  so  eigentümliche  Begabung  dieses  Gelehrten  nachhal- 
tig gefördert  zu  haben.  Den  Mittelpunkt  aller  seiner  Studien  bildete 
der  Nachweis  einer  mit  nennenswerten  Fortschritten  der  Mathema- 
tik verbundenen  Berührung  der  morgenländischen  und  abendländischen 
Wissenschaft  besonders  innerhalb  der  arabischen  Cultur ; das  ideale 
Endziel  seines  entsagungsreichen  nur  der  stillen  und  ernstesten 
Arbeit  gewidmeten  Lebens  die  Geschichte  der  Mathematik  von  den 
Anfängen  bis  zur  Renaissance ; wenn  er  auch  dies  Ziel,  wie  er  sagte, 
vielleicht  nie  erreichen  würde,  so  war  die  schöne  Vorstellung  davon 
ein  Band  seiner  bisweilen  zusammenhangslos  erscheinenden  Detail- 
forschungen und  ein  Trost,  wenn  das  Leben  ihm  zu  viel  versagte 


117)  Vgl.  II.  Taiue’s  Nekrolog  im  Journ.  des  D^bats  1864  vom  15. 
wiederholt  in  seinen  Nouveaux  essais  de  critique  'Paris  1865.  er  12°]  P- 
385—304.  ' 8 
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Der  Vorwurf  eines  solchen  Unternehmens  rückte  ihn  natürlich  dem 
t reiflichen  römischen  Fürsten  Boncompagni  näher,  dem  ein  so  gear- 
teter Mitforscher  vor  Allen  willkommen  sein  musste.  Im  J.  1851  gab 
W.  die  arabische  Algebra  des  interessanten  ‘Omar  al-Khayyämi,  in 
welchem  sich  eine  mathematische  Aufklärungsepoche  auf  der  Gränze 
des  fünften  und  sechsten  Jahrhunderts  für  Araber  und  Perser  cha- 
rakterisiert. Eine  Reihe  längerer  oder  kürzerer  Arbeiten  von  ihm 
brachte  das  ‘Journal  asiatique’,  so  noch  in  demselben  Jahre  1851 
die  wichtige  Nachricht  über  die  arabischen  Uebersetzungen  zweier 
verlorenen  Schriften  des  Euklid  und  im  folgenden  den  kleinen  aber 
durch  den  Nachweis  eines  arithmetischen  Fortschritts  der  Araber 
über  die  Griechen  hinaus  charakteristischen  Artikel  über  Thäbit  Ben 
Qorrah’s  Theorie  der  auch  von  Euler  behandelten  ‘Numeri  amicabi- 
les\  Im  J.  1853  erschien  das  algebraische  Werk  al-Karkhfs  mit 
den  wichtigsten  Beigaben  aus  bis  dahin  unbenutzten  Handschriften; 
von  da  an  gab  W.  nur  einzelne,  aber  immer  Licht  schaffende  Ab- 
handlungen. Aus  den  Beziehungen  zu  dem  Fürsten  Boncompagni 
gingen  die  verschiedenen  Untersuchungen  über  Leonardo  von  Pisa 
nach  arabischen  Quellen  hervor  (1856 — 61);  grösseres  Aufsehen 
erregte  seine  von  der  Pariser  Akademie  publicierte  Abhandlung  zur 
Wiederherstellung  der  verlorenen  Schrift  des  Apollonius  von  Perga 
(1856)  auf  arabischer  Grundlage.  Die  Berliner  Akademie  öffnete 
ihm  wenigstens  ihre  Abhandlungen  zur  Veröflentlichuug  der  Beschrei- 
bung des  spanisch-arabischen  Astrolabs,  welches  Sprenger  der  Kgl. 
Bibliothek  geschenkt  hatte  (1858).  Ein  geometrisches  Werk  von 
Abul-W'afä  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  Jahrh.  d.  H.  ward  in 
mehreren  Abhandlungen  (1858 — 60)  nach  seinen  für  die  Geschichte 
der  Wissenschaft  wichtigen  Momenten  erörtert;  von  besonderer 
Wichtigkeit  wurden  die  Untersuchungen  über  Ursprung  und  Ver- 
breitung des  arabischen  oder  eigentlich  indischen  Ziffernsystcms 
(1859 — 62 — 63),  für  welches  er  scharfsinnig  einen  doppelten  WTeg 
nach  dem  Abendlande  nachwies,  einen  syrisch-griechischen  und  einen 
afrikanisch-romanischen.  Am  angelegentlichsten  beschäftigte  ihn  aber 
in  seinen  letzten  Jahren  die  Ausgabe  des  durch  Reinauds  Arbeiten 
bekannt  gewordenen  al-BTrünl,  für  welchen  es  in  der  That  eines 
zugleich  mathematisch  und  arabisch  gebildeten  Gelehrten  bedurfte, 
und  wir  würden  vielleicht  nach  W.s  Tode  auf  eine  würdige  Ausgabe 
dieses  W'erkes  verzichten  müssen,  wenn  nicht  Mac  Guckin  de  Slane, 
der  bereits  mit  W\  die  einleitenden  Arbeiten  besorgt  hatte,  die 
Ausführung  allein  auf  sich  zu  nehmen  in  der  ehrenvollsten  Weise 
von  der  Societe  asiatique  beauftragt  worden  wäre : hoffen  wir,  dass 
für  den  so  früh  heimgegangeneu  verdienstvollen  Mitarbeiter  ihm 
einiger  Ersatz  durch  die  von  Indien  her  in  Aussicht  gestellte  Al-BIrüni- 
Handschrift  werde,  welche  W.  Nassau  Lees’  Eifer  gewiss  der  europäi- 
schen Wissenschaft  wird  zuzuführen  vermögen.  — Weniger  anerkannt 
nach  seinen  der  islamischen  Welt  zu  Gute  gekommenen  Münzstudien 
als  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Bildung  des  Prinzen  Karl 
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Alexander  von  Weimar  und  wegen  seinen  Beziehungen  zu  Goethe  starb 
am  18  December  1865  in  Genf  der  Geheime  Legationsrath  Fre- 
deric  Soret118).  Sein  Interesse  an  der  orientalischen  Wissen- 
schaft bezeugte  er  schon  durch  seine  Mitgliedschaft  bei  der 
Socißtö  asiatique  und  unserer  D.  M.  G. ; materiell  förderte  er  sie 
durch  seine  zahlreichen  kleinen  Untersuchungen,  welche  vorzugsweise 
in  der  ‘Revue  beige  de  numismatique’  erschienen  und  durch  seine 
letztwillige  Verfügung  in  einer  fast  vollständigen  Reihenfolge  in  den 
Besitz  unsrer  Bibliothek  gelangten,  indess  seine  Sammlungen  der 
Universität  Jena  zugiengen ,8a).  Nächst  ihm  wurde  den  arabischen 
Studien  der  Engländer  James  Reynolds188)  durch  den  Tod 
19.  April  1866  entrissen,  ursprünglich  Theolog,  dann  lange  Zeit 
Schriftführer  des  ‘Oriental  Translation  Fund’  seit  1837,  für  welchen 
er  in  demselben  Jahre  seine  englische  Uebersctzung  der  al-Soyüti 
beigelegten  ‘Geschichte  des  Tempels  von  Jerusalem’  lieferte.  Da- 
neben trieb  er  das  Persische,  besonders  von  Ouseley  angeregt  und 
gefördert,  und  übersetzte  1859  das  Ta’rTkh  von  al-‘UtbT.  Mehr  ver- 
dankt die  arabische  Philologie  dem  am  2.  Januar  1867  in  Nizza 
verstorbenen  Franzosen  Noel  Desvergers19)  über  welchen  de 
MartinviUe 20)  nähere  Notizen  mitgetheilt  hat.  Von  classischen 
und  naturwissenschaftlichen  Studien  durch  Caussin  de  Perceval  auf 
das  Arabische  geführt,  veröffentlichte  und  übersetzte  er,  in  dem  mehr 
als  ein  Jahrhundert  früher  bei  Gagnier  wohl  verzeihlichen  Stoffe  fehl- 
greifend, Abulfeda’s  Biographie  des  Propheten;  ungleich  wichtiger 
war  die  Bearbeitung  von  Textstücken  des  trefflichen  Ibn  Khaldün 
über  die  Geschichte  Nordafrikas  unter  den  Aghlabiten  und  die  seit- 
dem erschöpfender  durchforschte  muhamracdanische  Geschichte  Sici- 
liens;  für  das  ‘Univers  pittoresque’  lieferte  er  den  Theil  Arabien 
(1847).  Hätte  unser  Stickel  mit  seiner  semitischen  oder  nahezu 
hebräischen  Hypothese  über  die  Etrusker  recht,  so  würden  auch 
Noel  Desvergers’  letzte  Arbeiten  (1862 — 64),  für  die  er  zehn  Jahre  iu 
den  toscanischen  Marcmmen  mit  einem  ihm  wie  es  scheint  todt- 
bringenden  Fleisse  gesammlt  hatte,  noch  dem  Orient  angehört  haben. 
Etwas  mehr  als  zwei  Monate  später,  am  12.  März  1867,  starb  in 
Gotha  J o h.  H e i n r.  M ö 1 1 er.  Die  schönen  von  Seetzen  erworbe- 
nen Handschriftensammlungen  in  Gotha  lehrte  er  seit  1826  durch 


118)  Fr&leric  Soret.  Nekrolog,  Augsb.  Allg.  Zeitung  1865,  No.  362,  Haupt- 
blatt (nach  dem  Journal  de  Gen&vc).  Vgl.  Heinaud  im  Journ.  As.  Öe  Serie,  T.  7 
(1866)  p.  99  f. 

18a)  Vgl.  unten  no.  166. 

18b'  Vgl.  Sir  Edward  Colebrooke's  Anuual  report  of  the  Royal  Asiatic 
Society  of  June  1866,  p.  1 f. 

19)  Vgl.  Mohl  im  Rapport  annuel  1867,  Journ.  Asiat.  6i&me  s^rie  T.  10, 
p.  25  f. 

20)  Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  M.  Adolphe  Noel  des  Vorgers,  corresp. 
de  l’lnstitut,  etc.  etc.  Par  Li'on  Scott  de  MartinviUe.  Paris,  Impr.  Didot 
1867,  26  S.  8°. 
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wenig  entsprechende  Kataloge  oberflächlich  uud  unvollständig  ken- 
nen; dass  er  das  Arabische  wirklich  verstand,  konnten  die  in  der 
That  meisterhafte  Facsimile- Ausgabe  des  ‘Buchs  der  Klimate’  von 
I(;taklirl  (1839)  und  die  nützlichen  vierzehn  kufischen  Tafeln,  welche 
das  erste  Heft  von  ‘Paläographischen  Beiträgen  aus  den  herzogl. 
Sammlungen  zu  Gotha’  bilden,  ebensowenig  beweisen;  doch  können 
diese  beiden  Publicationen  als  beachtenswerthe  Hilfsmittel  zur  Ein- 
leitung in  die  arabische  Handschriftenkunde  dienen.  Mit  dankbarer 
Aufmerksamkeit  haftet  dagegen  unsere  Erinnerung  an  dem  Namen 
unseres  Ehrenmitgliedes  JosepheToussaintReinaud,fl4.  Mai 
1867,  eines  der  ausgezeichnetsten  Abbe’s,  von  denen  die  französische 
Litteraturgeschichte  zu  berichten  hat  und  der  bei  Männern  wie 
Amari  uud  Mohl  das  vollste  Mass  der  Anerkennung  zu  finden 
wohl  verdient  hat21).  Geboren  am  4.  December  1795  (an  dem- 
selben Tage  mit  Thomas  Carlyle)  in  dem  provenzalischen  Lambesc 
hatte  er  es  ursprünglich  auf  den  Dienst  der  Kirche  abgesehen,  für 
welchen  er  sich  schon  fleissig  auf  dem  Seminar  in  Aix  vorbereitete. 
Die  Uebersiedlung  nach  Paris  (1814),  wo  es  den  Abschluss  seiner 
theologischen  Studien  galt,  führte  ihn  jedoch  in  die  arabischen  nach 
der  Beendigung  der  Kriege  lebhafter  besuchten  Curse  Silvestre  de 
Sacy’s  ein  und  bestimmte  ihn  zu  dem  zunächst  nur  als  theologische 
Hilfswissenschaft  gesuchten  Studium  des  Arabischen.  Als  Secretair 
des  Herrn  de  Portalis,  den  er  1818  nach  Rom  begleitete,  fand  er 
dort  Gelegenheit,  im  Verkehr  mit  den  Maroniten  und  in  der  Durch- 
musterung der  Sammlungen,  besonders  der  numismatischen,  seine 
Kenntniss  des  vorderasiatischen  Culturlebens  zu  befestigen.  So  ent- 
schied er  sich  frühe  für  eine  mehr  realistische  Auffassung  der  mu- 
hammedanischen  Philologie,  was  nicht  ausschloss,  dass  der  Schüler 
de  Sacy’s  auch  in  kleinen  sprachlichen  Dingen  dem  Lehrer  treu 
zu  sein  für  Pflicht  hielt.  Seinen  Neigungen  und  Studien  entsprach 
es  durchaus,  dass  bei  seiner  Rückkehr  nach  Paris  der  Herzog  von 
Blacas , zu  welchem  als  französischem  Gesandten  er  in  Rom  in 
nähere  Beziehungen  getreten  war,  ihn  mit  der  Beschreibung  des 
orientalischen  Theils  seiner  ausserordentlich  reichen  Kunstsammlun- 
gen beauftragte:  ein  vorläufiger  Bericht  darüber  erschien  in  einem 
öffentlichen  Sendschreiben  an  Silvestre  de  Sacy  (1820).  An  der 
Ausarbeitung  der  vollständigeren  Beschreibung  hinderte  ihn  zunächst 
sein  Interesse  an  Miehaud’s  Geschichte  der  Kreuzzüge:  mit  diesem 


121)  Vgl.  den  Nekrolog  im  Ausland  1867  No.  22  p.  527  f.  und  besonders: 
J.  T.  Keinaud.  I)a  Michele  Amari , Rivistn  Orientale  I (Firenze  1867,  8°) 
p.  322—328;  nächstdem  Mohl  im  Rapport  annuel  1867,  Journ.  Asiat.  6ieme 
Serie  T.  10  p.  18—25,  wiederholt  im  Catulogue  des  livres  de  feu  M.  J.  T.  Rei- 
naud  (Paris  1867)  p.  V — X;  und  Longperier,  Dulaurier  und  d’Avczac  im 
L’Institut,  Ile  Section  T.  32  (1867)  p.  105—108.  — Den  Anfang  einer  ein- 
gehenderen Biographie  gibt  (xustave  lAiujcit  in  der  Revue  de  1 Orient  et  des 
colonies  Ille  annec  (1868)  No.  1 p.  11 — 14,  No.  2 p.  29  -30;  die  Fortsetzung 
folgt. 

Jaiirc»lH)richl  lßG2~  1SC7.  4 
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Historiker  scheint  R.  durch  bourbonisch  - royalistische  ünd  orienta- 
lische Interessen  verbunden  gewesen  zu  sein.  Für  die  Sammlung 
von  Quellenzeugnissen,  welche  der  bereits  1817  abgeschlossenen 
geschichtlichen  Darstellung  folgen  sollte,  lieferte  R.  zuerst  1822 
und  in  sehr  erweiterter  und  verbesserter  Gestalt  1829  Auszüge  aus 
arabischen  Historikern,  deren  Herstellung  ihn  mit  den  Schätzen  der 
grossen  Pariser  Bibliothek  vertraut  machte  und  wahrscheinlich  18  24 
seine  Anstellung  an  derselben  veraulasste.  Jetzt  beendigte  er  die 
schöne  mit  lehrreichen  Kupfertafeln  ausgestattete  Beschreibung  der 
Denkmäler  muhammedanischen  Lebens  in  der  Sammlung  des  Her- 
zogs von  Blacas  (1828)  und  es  entstand  ein  Werk,  welches  durch 
die  sorgfältige  Behandlung  der  geschnittenen  Steine,  Ringe,  Schalen, 
Spiegel  u.  s.  w.,  und  ihrer  Inschriften  im  Zusammenhang  mit  den 
Lebens-  und  Glaubensrichtungeu  der  Araber,  Perser  und  Türken 
eine  wahre  Grundlage  dieser  eigenthümlichen  Epigraphik  bildet  und 
durch  Lanci’s  Trattato  delle  simboliche  rappresentanze  arabiche* 
(1846)  au  einigen  Stellen  vielleicht  ergänzt,  aber  nirgend  erreicht 
wird.  Bei  seinen  geschichtlichen  Neigungen  musste  er  mit  beson- 
derer Aufmerksamkeit  die  gegenseitigen  Einwirkungen  des  vorderen 
Orients  und  des  europäischen  Mittelalters  verfolgen  und  so  ent- 
stand in  Gemeinschaft  mit  Francisque  Michel  die  Herausgabe  des 
‘Roman  de  Mahomet*  und  des  ‘Livre  de  la  loi  au  Sarrazin’ (1831). 
Beide  Werke,  das  erste  ein  Gedicht  Alexandre  du  Pont’s  aus  dem 
13.  Jahrh.,  das  andere  eine  Prosaschrift  des  Ramon  Lull,  sind  von 
grösstem  Interesse  für  die  Erkenntniss  der  mittelalterlichen  Anschau- 
ungen vom  Islam,  dem  besonders  der  grosse  Catalonier  nahe  genug 
getreten  war,  und  sollten  darum  von  uusern  Orientalisten  und  Theo- 
logen weniger  vernachlässigt  werden.  Das  folgende  Jahr  (1832) 
führte  R.  in  die  Acad^mie  des  inscriptions.  Neben  den  Vorarbeiten 
zu  einer  Ausgabe  Abu’lfidä’s  stellte  er  aus  sehr  zerstreuten  Quellen 
die  Einfälle  der  Sarazenen  in  Frankreich  und  iu  dessen  östliche 
Grenzländer  gründlich  und  übersichtlich  dar;  die  nächsten  Jahre 
nahm  die  noch  auf  de  Sacy’s  Antrag  unternommene  und  von  R.  iu 
Gemeinschaft  mit  Mac  Guckin  de  Slane  hergestellte  Gesammtaus- 
gabe  der  bis  dahin  nur  stückweise  dargebotenen  Geographie  Abu- 
’lfidä’s in  Anspruch,  welche  1840  erschien:  sie  ist  als  eine  durchaus 
grundlegende  zu  betrachten,  insofern  sie  auf  der  wichtigen  für  den 
Verfasser  gemachten  und  von  ihm  revidierten,  noch  in  Leyden  auf- 
bewahrten Abschrift  beruht.  Diesem  von  der  Societ6  asiatique  ge- 
förderten Werke  gehörte  de  Sacy’s  ganzes  Interesse  bis  zu  seinem 
Tode  iin  J.  1838,  in  welchem  R.  dessen  Nachfolger  auf  dem  an- 
spruchsvollen Lehrstul  des  Arabischen  wurde.  Die  Beschäftigung 
mit  Abu’lfidä  bestimmte  alle  seine  nächsten  Arbeiten.  Arabische  bis 
dahin  unedierte  Berichte  über  Indien  wurden  im  Journal  asiatique 
von  1844  und  1845  behandelt;  die  alten,  bereits  durch  Renaudot 
und  Langes  behandelten  merkwürdigen  kaufmännischen  Zeugnisse 
des  neunten  Jahrh.  aus  Indien  und  China  neu  bearbeitet  (1845) 
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und  zu  gleicher  Zeit  gab  er  die  Grundzüge  eines  später  (1849) 
vollständig  veröffentlichten  sehr  wichtigen  Memoirs  über  Indien,  in 
welchem  neben  vielen  anderen  wichtigen  Quellen  zuerst  das  bedeu- 
tende von  S.  Munk  aufgefundene  Ta’rTkh  Al-BTrOnT’s  aufgethan  wurde. 
Nur  einmal,  durch  die  nicht  sehr  bedeutende  Theilnahme  an 
der  vorwiegend  von  Derenbourg  besorgten  neuen  Ausgabe  des  de 
Saey’schen  Harlrl  (seit  1847),  unterbrach  R.  diese  geographischen 
Studien,  als  deren  Gipfelpunkt  die  1848  zuin  Tlieil  veröffentlichte 
französische  Uebersetzung  des  Abu'lffdä  mit  ihrer  trefflichen  zum 
ersten  Male  auf  diesem  Gebiete  licht-  und  geschmackvoll  orientie- 
renden Einleitung  über  die  Geschichte  der  Erdkunde  unter  den 
Arabern  bezeichnet  werden  kann.  Als  interessante  Nebenarbeiten, 
welche  ebenfalls  in  den  Studien  w'estöstlicher  Culturberührungen 
wurzelten,  mögen  der  Artikel  über  arabisches  Militairwesen  im  Mit- 
telalter (1848)  und  die  mit  dem  Capitain  Fave  unternommenen 
Untersuchungen  über  die  Geschichte  des  griechischen  Feuers  (1850) 
gelten;  im  Wesentlichen  blieb  er  seinen  historisch-geographischen 
Untersuchungen  treu,  welche  er  theils  in  den  Memoiren  der  Aka- 
demie, theils  in  dem  Journal  der  Societe  asiatique,  welcher  er  zwan- 
zig Jahre  lang  mit  der  ihm  eignen  Gewissenhaftigkeit  präsidierte, 
wenn  auch  leider  nicht  vollständig  veröffentlicht  hat ; ausserdem  be- 
schäftigte ihn  in  seiner  Stellung  als  Conservateur  des  manuscrits 
orientaux  der  kaiserl.  Bibliothek,  zu  welcher  er  1854  befördert 
worden  war,  die  Herstellung  der  lange  vorbereiteten  Handschriften- 
kataloge, über  die  er  1855  eine  vorläufige  officielle  und  die  besten 
Hoffnungen  erweckende  Notiz  gab,  und  für  die  ‘nouvelle  biographie 
universelle’  lieferte  er  eine  Reihe  sehr  beachtenswerther  Artikel, 
unter  denen  der  auch  in  besonderem  Abdruck  erschienene  über 
Muhammed  (1860)  hervorragt.  Die  Mehrzahl  und  die  bedeuten- 
deren seiner  letzten  Arbeiten  bewegten  sich  aber  in  der  angegebenen 
historisch-geographischen  Richtung.  So  brachte  das  Journal  asia- 
tique  des  J.  1861  eine  Untersuchung  über  Mesene  und  Characene, 
an  welche  sich  die  weiterhin  näher  zu  erwähnende  akademische  Ab- 
handlung 12 1:1 ) über  den  Periplus  des  erythräischen  Meers  von  1864 
lehnt:  beide  ausgezeichnet  durch  gleichmässig  sorgfältige  Benutzung 
der  morgen-  und  abendländischen  Quellen. ' Dasselbe  gilt  von  der 
schönen  Darstellung  der  politischen  und  commerciellen  Beziehungen 
zwischen  dem  römischen  Reich  und  Ost -Asien  vom  J.  1863  21  b). 
Auf  Anlass  der  grossen  Pariser  Ausstellung  nahm  er  Tlieil  an  der 
Ausarbeitung  des  grossen  officiellen  ‘Recueil  de  rapports  sur  les 
progrös  des  lettres,  et  des  Sciences  en  France’;  er  hat  den  Druck 
der  orientalischen  Abtheilung 21c) , für  welche  er  den  an  de  Sacy’s 
Wirksamkeit  gebundenen  Gaug  der  arabischen  Studien  in  einer  den 

121a)  Vgl.  unten  uo.  221. 

21b;  Vgl.  unten  uo.  386. 

21c)  Vgl.  oben  no.  13. 
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Verfasser  selbst  ehrenden  Weise  darzustellen  begonnen  hatte,  nicht 
mehr  erlebt.  Auch  darin  zeigte  er  sich  als  treuer  und  dankbarer 
Schüler  des  grossen  Meisters,  dass  er  sich  längere  Zeit  mit  dem 
Gedanken  trug,  die  ‘Grammaire  arabe’  desselben  neu  zu  bearbeiten, 
bis  er  aus  praktischen  Gründen  und  aus  Pietätsrücksichten  sich  zu 
einer  wie  es  scheint  nicht  weit  gediehenen  selbständigen  Darstellung 
entschloss.  Der  Tod  faud  ihn  in  Arbeiten,  welche  zu  seinen  frühe- 
sten Studien  zurückgekehrt  waren:  in  der  von  der  Acad6mie  des 
inscriptions  ihm  übertragenen  Bearbeitung  der  arabischen  Geschichts- 
schreiber für  die  Epoche  der  Kreuzzüge;  er  hatte  den  Druck  bis 
zur  Mitte  des  ersten  Bandes  geführt,  wo  er  Defremery’s  kundige 
Mitarbeiterschaft  gewann.  Wie  wir  durch  Mohl  erfahren,  gibt  dies 
Sammelwerk  zuerst  die  betreffenden  Auszüge  aus  Abu’ltidä’s  ‘Mukh- 
ta^ar’  in  Uebersetzung,  dann  in  grosser  Ausdehnung  arabische  Text- 
stücke von  Ibn-al-Athlr,  der  mittler  Weile  durch  Tornbergs  ver- 
dienstvolle Bemühungen  uns  zugänglich  geworden  ist;  weitere  Text- 
stücke auszuwählen  und  zu  bearbeiten  sollte  Defr^mery’s  Aufgabe 
sein;  R.  selbst  beabsichtigte  in  einer  grossem  Einleitung  eine  Cha- 
rakteristik des  muhanunedanischen  Culturlebcns  im  Zeitalter  der 
Kreuzzüge.  Indess  ist  nichts  zum  Abschluss  gekommen  als  ein 
Abschnitt  über  die  Geschichte  der  Seldschuken,  auf  dessen  Ver- 
öffentlichung im  Journal  asiatique  man  uns  Hoffnung  gemacht  hat. 
Dass  dies  grosse  Unternehmen  Bruchstück  blieb,  hat  seinem  Grund 
in  dem,  was  die  Grösse  der  abgeschlossenen  Arbeiten  macht:  in 
einer  ausserordentlichen  Gewissenhaftigkeit  der  Forschung  und  Sau- 
berkeit der  Darstellung,  und  es  wird  erlaubt  sein  die  treffenden 
Worte  Mohls,  seines  Nachfolgers  im  Präsidium  der  Societe  asiatique, 
hier  zu  wiederholen : ‘un  travail  lent,  mais  incessant,  et  le  soin  de 
ne  jamais  perdre  de  vue  un  instant  le  but  qu’il  poursuivait,  l’ont 
mis  eil  etat  de  tirer  de  sa  vie  et  de  son  talent  tout  le  fruit  qu’il 
etait  possible  d’en  tirer’.  — Diese  schmerzliche  Todtenliste  der  ara- 
bischen Wissenschaft  beschliesse  der  Name  Edward  Stanley 
Poole’s,  des  jungen  Neffen  Lane’s,  welcher  als  Beamter  des  Ken- 
sington-Museums  in  der  zweiten  Hälfte  des  März  1867  in  London 
erst  37  Jahre  alt  starb  und  sich  durch  seine  Beihülfe  bei  der  neuen 
Ausgabe  der  ‘Thousand  and  one  nights’  und  der  ‘Manners  and  cus- 
toms  of  the  modern  Egyptians’  des  ganz  mit  dem  arabischen  Wör- 
terbuch beschäftigten  Onkels  verdient  gemacht  hat ; endlich  als 
für  die  südlichsten  Ausläufer  des  semitischen  Sprach-  und  Volks- 
lebens wichtig  der  Name  Karl  Wilhelm  I s e n b e r g ’s  gest.  am 
11  October  1864  in  Stuttgart.  Er  gehört  in  den  Kreis  jener  tüch- 
tigen Männer,  welche  sei  es  aus  den  ernstbildenden  Stiftern  Würtem- 
bergs  oder  aus  der  Baseler  Missionsanstalt  hervorgegangen  ihre  gute 
deutsche  Kraft  in  den  Dienst  der  englischen  Mission  gegeben  haben. 
Eine  noch  mangelnde  gründliche  und  unparteiische  Geschichte  dieser 
letzteren  wird  zu  erzählen  haben,  was  Isenberg  in  dem  zum  ideen- 
losesten kirchlichen  Materialismus  herabgesuukenen  Abessinien  für 
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das  wirkliche  Christeutham  erobert  hat;  die  orientalische  Wissen- 
schaft hat  ihm  die  erfolgreiche  Erneuerung  der  seit  Ludolf  ver- 
säumten amharischen  Studien  zu  danken.  Seinen  Eintritt  in  das 
neuäthiopische  Leben  finden  wir  in  dem  mit  Krapf  gemeinschaft- 
lich herausgegebenen  ‘Journal  detailing  their  proccedings  in  the 
kingdom  of  Shoa’  (1843)  geschildert.  Die  ersten  Arbeiten  galten 
natürlich  den  verbreiteteren  Volksdialekten;  so  brachte  das  Jahr, 
1840  ein  kleines  Dankali-Vocabular  und  vor  Krapf s Elementen  der 
Galla-Sprache  eine  immer  noch  beachtenswcrthe  Charakteristik  des 
Volks.  Bald  darauf  erschienen  seine  Hauptwerke:  das  Wörterbuch 
der  amharischen  Sprache  (1841)  und  eine  Grammatik  (1842); 
gleichzeitig  mit  dem  ersteren  ein  Spelling-book.  Die  übrigen  Ar- 
beiten dienten  durchaus  praktischen  Missionszwecken;  er  verfasste 
amharisch  eine  Geschichte  des  Deiches  Gottes  (1841),  eine  Welt- 
geschichte (1842)  und  übersetzte  das  Prayerbook  (1842):  zu  be- 
dauern blieb,  dass  nicht  volkstümliche  Stücke  der  einheimischen 
Litteratur  zusammengestellt  wurden.  Unsere  Gesellschaft  verdankt 
ihm  die  Mittheilung  der  im  J.  1848  gemachten  linguistischen  Samm- 
lungen über  das  Kihiau  und  das  Somali,  nach  welchen  die  erstere 
Sprache  von  unserm  Pott  1852  bearbeitet  worden  ist. 

Ehe  unsere  nekrologische  Betrachtung  das  Gebiet  des  Semi- 
tischen mit  seinen  Ausläufern  verlässt,  haben  wir  noch  eines  Mannes 
zu  gedenken,  dessen  gewissenhafter  Scharfsinn  glücklich  sich  die 
verschiedenartigsten  Objecte  zu  unterwerfen  wusste,  und  der  daher 
mit  gleichem  Hechte  bei  der  Geschichte  der  Hieroglyphik  wie  bei 
der  Keilschriftentzifferung  zu  nennen  wäre,  der  Kev.  Edward 
Hincks1**),  gest.  am  3.  December  1866.  Geboren  am  10.  August 
1792  in  Cork,  seit  1807  auf  dem  Trinity-College  in  Dublin  gebildet, 
zeichnete  er  sich  frühe  durch  beharrlichen  Fleiss  und  eindringlichen 
Scharfsinn  aus  und  lieferte  daher  in  seiner  Abgeschiedenheit  als 
Rector  von  Killyleagh  in  County  Down  in  Irland,  welche  Stelle  er 
zeitlebens  bekleidet  hat,  die  verdienstlichsten  Arbeiten.  Wissen- 
schaftlich bedeutsam,  nach  einem  praktischen  ihm  100  £ eintragen- 
den Vorgänge,  griff  er  in  die  Geschichte  der  Entzifferung  zuerst 
1833  ein,  als  einer  der  wenigen,  welche  auf  dem  mühseligen  Wege 
der  demotischen  Forschung  von  de  Sacy  bis  Brugsch  klar  sahen ; 
obwohl  durch  seinen  Aufenthaltsort  von  allen  grossen  Sammlungen 
getrennt,  vermochte  er  doch  in  seiner  von  dem  ‘Dublin  University 
Review’  damals  gebrachten  Abhandlung  über  die  altägyptische  Volks- 
sprache eine  Reihe  von  noch  unbekannten  oder  noch  nicht  sicher 
erkannten  grammatischen  Momenten  darzustcllen.  Trotz  aller  Unter- 
brechungen kehrte  II.  immer  wieder  zu  diesen  ägyptischen  Studien 
zurück  und  dann  immer  mit  grossem  Erfolge  in  scharfsinnig-sicherer 
und  fruchtbarer  Erkenntniss  des  Einzelnen,  so  dass  seine  Unter- 

122)  Vgl.  Annual  Report  of  the  Royal  Asiat  ic  Society,  May  1867  p. 
XIX  f. 
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Stichlingen  eine  Zit»  de  der  ‘Transactions  of  the  Royal  Irish  Aca- 
demy’, in  denen  die  umfangreicheren  Arbeiten  zu  erscheinen  pflegten, 
bilden.  Besonders  verdienstlich  sind  die  Abhandlung  über  die  hiero- 
glyphischeu  Systeme  von  1847  und  die  beiden  chronologischen  über 
die  sechste  und  über  die  20ste  und  27ste  Dynastie;  in  der  ersten 
von  diesen  beiden  combinierte  er  sehr  glücklich  ein  Fragment  der 
Turiuer  Königsannalen  mit  der  nicht  auszumerzenden  aber  auffällig 
langen  Regierungsdauer  des  Königs  Phiops.  Für  die  Biblische  Wis- 
senschaft war  von  Interesse  die  Untersuchung  über  das  Vorkommen 
des  Namens  Issachar  auf  ägyptischen  Inschriften  (1859).  Zahl- 
reichere Arbeiten  dienen  der  Keilschriltforschung,  zu  denen  er  be- 
sonders von  zwei  Seiten  Anregungen  empfleng.  Einmal  waren  bald 
nach  den  bahnbrechenden  Untersuchungen  Lassens  und  Burnonfs 
über  Denkmäler  der  einfachsten  Keilschriftgattung,  die  von  Schulz 
am  Van-See  gesammelten  Inschriften  eomplicierteren  Charakters  durch 
die  Pariser  Societe  asiatique  veröffentlicht  worden  (1840);  dann 
hatte  vier  Jahr  später  Westergaard  (1844)  auf  Grund  authentischer 
Abschriften  sich  in  Entzifferung  der  medischen  Texte  versucht, 
woraus  sich  bei  allem  Schwanken  der  Lautwerthe  der  einzelnen 
Gruppen  eine  turanische  Sprache  zu  ergeben  schien.  In  einer  Ab- 
handlung, welche  vom  Juni  1846  datiert  ist,  untersuchte  H.  die 
graphischen  und  phonetischen  Eigentümlichkeiten  der  ersten  und 
zweiten  Keilschriftgattung  und  entdeckte  das  weitreichende  Grund- 
princip  der  Silbenbildung  für  die  medische  und  assyrische  Schrift- 
art , dem  zufolge  bisweilen  zur  vollkommenen  Sicherung  des  Laut- 
werthes  Silbengruppen  mit  je  gleichem  Yocal  anlautend  und  aus- 
autend  so  combiniert  werden,  dass  phonetisch  eine  Silbe  resultiert, 
also  li-f-ip  zu  lip  wird.  Ebenso  unscheinbar  für  den  flüchtigen 
Blick,  aber  folgenreich  für  die  sichere  Erkenntniss  des  Altpersischen 
war  die  Entdeckung,  welche  H.  in  demselben  Jahre,  gleichzeitig  mit 
Rawlinson  aber  durchaus  unabhängig  von  ihm,  durch  Sonderung  der 
je  nach  dem  darauf  folgenden  Voeal  verschiedenen  Zeichen  für  einen 
und  denselben  Consonanten  machten : damit  war  das  Gesetz  der 
altpersischen  Diphthongenbildung  gefunden  und  Aufklärung  für  sehr 
wichtige  Punkte  der  Flexion  geschafft.  In  dasselbe  Jahr  1846  fallt 
auch  noch  der  erste  Versuch,  die  erwähnten  armenischen  Keilin- 
sebriften  zu  entziffern;  indess  so  werthvoll  auch  die  Untersuchung 
einiger  auch  später  von  assyrischer  Seite  beglaubigten  Eigennamen 
und  besonders  der  Zahlbezeichnungen  ist  und  so  sicher  vielleicht 
auch  der  indogermanische  Charakter  eines  sehr  grossen  Theils  die- 
ser Inschriften  stehen  mag:  an  einen  Abschluss  war  bei  der  bis- 
weilen nicht  unbedeutenden , durch  die  Höhe  der  Felsen  erklärten 
Unzuverlässigkeit  der  Inschriften  zunächst  nicht  zu  denken.  Gleich- 
zeitig wurde  in  zwei  kürzeren  Artikeln  der  ‘Literary  Gazette’  die 
assyrisch-babylonische  Schriftgattung  und  Geschichte  berührt,  indem 
H.  auf  der  bekannten  grossen  Keilschrifttafel  des  East  India  House 
den  Namen  des  Kcbukadnezar  und  die  Identität  eines  Inschrift- 
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bmchstücks  in  derselben  Sammlung  mit  einem  von  Ker  Porter  ein 
Vierteljahrhundert  vorher  veröffentlichten  entdeckte.  Im  folgenden 
Jahre  (1847)  gab  das  Bekanntwerden  der  grossen  Dariusinschrift 
von  Bahistän  Gelegenheit  zu  einer  geschickt  orientierenden  Ueber- 
sicht  des  Ganges  der  Entzifferung  seit  Grotefend  und  des  Gewinnes 
daraus  in  dem  ‘Dublin  University  Magazine’;  die  kurze  chronolo- 
gische Untersuchung  einer  Sargon-Inschrift  in  der  Literary  Gazette 
von  1848  und  die  eingehendere  einer  Sanherib-Inschrift  aus  Khor- 
sabad  in  den  Transactions  der  Royal  Irish  Academy  von  1849  nö- 
thigten  ihn  zu  einer  immer  schärferen  Auffassung  des  Schriftprin- 
cips  der  dritten  Gattung,  welches  gerade  er  gegenüber  den  gangbaren 
alphabetischen  Anschauungen  als  syllabisches  zu  bezeichnen  berech- 
tigt war.  Daher  der  grosse  Fortschritt  in  der  schönen , über  ihr 
Thema  anregend  hinausgreifenden  Abhandlung  über  die  Khorsabad- 
Insehriften  vom  Juni  1849  (in  den  Transactions  der  genannten  Aka- 
demie vom  J.  1850)  und  1852  die  principielle  Feststellung  des 
Syllabismus  für  das  assyrisch-babylonische  Schriftsystem  und  damit 
Wegräumung  einer  bedeutenden  Zahl  der  so  auffälligen  Homophonen. 
Nachdem  die  Schriftlehre  aufgeklärt  war,  gieng  H.  folgerichtig  zur 
Behandlung  der  Sprache  weiter.  Zunächst  erschien  1854  in  den 
‘Transactions’  eine  Untersuchung  der  assyrischen  Pronomina;  dann 
1855  und  185G  in  dem  ‘Journal  of  Sacred  Literature’  eine  sehr 
eingehende  Darstellung  des  assyrischen  Verbum,  und  daher  konnte 
der  Vf.  sich  in  so  ausgezeichneter  Weise  an  den  zum  Erweis  einer 
sichern  Methode  angestellten  Uebersetzungen  der  Inschrift  Tiglath 
Pilesar’s  I.  1867  betheiligen.  Nur  einmal  (1855)  unterbrach  er 
die  sprachlichen  Arbeiten  durch  eine  mehr  sachliche  über  die  assy- 
rische Mythologie:  als  Testament  brachte  das  Journal  der  Royal 
Asiatic  Society  of  Great  Britain  and  Ireland  1866  wieder  treffliche 
Abschnitte  einer  assyrischen  Grammatik.  Es  ist  auf  das  tiefste  zu 
bedauern,  dass  im  Nachlass  sich  keine  Fortsetzung  gefunden  hat; 
der  ausgezeichnete  Forscher,  der  noch  kurz  vor  seinem  Tode  der 
Berliner  Akademie  der  Wissenschaften,  deren  correspondierendes 
Mitglied  er  war,  eine  Untersuchung  über  die  Sonuenfinsterniss  ein- 
gesendet hatte,  hat  die  Entwürfe  des  nicht  schriftlich  Fixierten  mit 
in  das  Grab  genommen.  Wir  hoffen,  dass  man  seine  zerstreuten 
Arbeiten  (wie  die  Prinsep’s)  geschickt  sammeln  und  so  den  Mit- 
forschem ein  schönes  Vermächtniss,  den  Nachstrebenden  ein  Lehr- 
buch des  treuen  Scharfsinnes  liefern  werde. 

Unter  der  geringeren  Zahl  derer,  welche  sich  mit  dem  tür- 
kisch-tatarischen Sprach-  und  V ölkergebiet  beschäftigen , hat 
der  Tod  natürlich  weniger  Lücken  reissen  können.  Joseph  Wolff, 
dem  wir  besonders  eine  öfter  aufgelegte  Reise  nach  Bukhara  verdanken, 
starb  Ende  des  J.  1861 : sein  Leben  hat  viel  zu  günstig  Sengelmann123*) 

122a)  Pr.  Joseph  Wolff.  Ein  Wanderleben  von  Dr.  H.  Sengelmann. 
Hamburg,  Üncketi  1863,  IX  u.  228  8.  gr.  8.  (1  Jty.  ).  Vgl.  Uterar.  Centralbl. 
1863  No.  37  p.  878. 
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beschrieben.  Dem  zum  Christentbum  übergetretenen  Juden  trübte 
der  Eifer  für  die  doch  überall  ziemlich  erfolglose  Judenmission 
die  Freiheit  des  Blicks;  dazu  kam  eine  bedeutende  Unwissen- 
heit in  orientalischen  Dingen;  er  machte  sich  durch  Furchtsam- 
keit ziemlich  lächerlich  und  in  Vämb6ry’s  pikanten  ‘Wander- 
ungen in  Persien’  tritt  uns  der  ‘DerwTsh  - i - frengi’  oder  ‘Mollä 
Yüsuf  eher  als  eine  komische  Figur  entgegen.  Bestimmtere  Ver- 
dienste hat  sich  der  Anfang  October  1863  in  Paris  verstorbene 
Professor  des  Türkischen  an  der  Ecole  des  laugucs  orientales  Vivan- 
tes, Louis  Du beux  erworben,  über  welchen  Audley  18S)  kurze 
Lebensnachrichten  gegeben  hat.  Er  hat  sich  mannigfaltig  mit  orien- 
talischen Sprachen  beschäftigt:  liier  kommen  besonders  seine  Ele- 
mente des  Türkischen  (1856)  in  Betracht.  Ausserdem  hatte  er  eine 
Uebcrsetzung  des  persischen  Tabarl  für  den  Oriental  Trauslation 
Fund  begonnen,  welche  Zotenberg  jetzt  zum  besseren  Theilc  in  die 
seiuige  herüber  genommen  hat;  auch  hat  er  für  Didot’s  ‘Univers 
pittoresque’  Persien  bearbeitet.  Noch  näher  gehörte  den  türkischen 
Studien  Thomas-Xavier  Bianchi83*),  gest.  am  14.  April  1864 
in  Paris,  wo  er  am  25.  Juni  1783  geboren  war.  Ihm  kam,  nach- 
dem er  de  Sacys  und  Jauberts  Unterricht  genossen,  der  lebendige 
Verkehr  mit  dem  Türkischen  in  Constantinopel  und  Smyrna  um  so 
mehr  zu  Statten : daher  der  eigenthümliche  und  doch  wissenschaft- 
lich ernst  gesichtete  Reichthum  seines  unmittelbar  aus  dem  Leben 
der  Sprache  geschöpften  türkischen  Wörterbuchs,  das  aus  dem  ersten 
einfachen  französisch  - türkischen  Vocabular  (1831)  allmählich  mit 
Kieffers  und  Ruffins  Hilfe  in  erneuter  Auflage  vervollkommnet  sich 
gestaltete.  Eine  sorgfältig  gearbeitete  türkische  Grammatik  hat  er 
nicht  zum  Druck  gebracht;  dem  praktischen  Bedürfniss  kam  er  1833 
mit  einem  1852  neu  aufgelegten  ‘Guide  de  conversatiou'  entgegen. 
Ausserdem  aber  gab  er  mannichfache  Beiträge  zur  Kenntniss  der 
türkischen  Litteratur  und  Cultur:  wie  1824  eine  Notiz  über  die 
Fetwä- Sammlung  von  Iläfiz  und  KedüsT,  1825  die  Uebersetzung 
eines  türkischen  Pilgerbuchs  für  die  Wallfahrt  von  Constantinopel 
ach  Mekka.  Besonders  wichtig  aber  wurden  seine  Mittheilungen 
über  türkische  Druckwerke  1843  und  1859  im  Journal  asiatique, 
denen  bereits  1821  eine  Notiz  über  das  erste  (1235  d.  H.)  in  Con- 
ntantinopel  gedruckte  anatomisch-medicinische  Werk  vorangegangen 
war.  Einen  zeitgeschichtlichen  Blick  in  das  türkische  Verwaltungs- 
wesen erlaubte  seine  französische  Bearbeitung  des  ersten  osmani- 
schen  Jahrbuchs  (1848).  Ausserdem  erschienen  ohne  Druckjahr 
lithographiert  durch  seine  Bemühungen  der  Abschnitt  über  die 
Schlacht  von  Tschezineh  aus  Wa^ifs  Chronik  und  der  Gesandt- 


123)  Notice  ndcrologique  sur  Louis  Dnbeux.  Par  C.  l'\  Audley.  Kxtr. 
du  Correspondant).  Paris,  Douniol  1863,  7 S.  8°. 

^ 23a)  Ayl.  C.  Harbicr  de  Meynard  im  Journ.  As.  Vliemc  scr.  T.  V (1865 
P-  175 — 182,  und  E.  Young  im  Journ.  des  l)<5bats  1864  vom  18.  Mai. 
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schaftsbericht  Durri  Efendi’s.  Man  kann  ihm  nachrühmen,  dass 
ihm  die  Praxis  des  Dragomanats  nicht  die  wissenschaftliche  Strenge 
gelockert  habe  und  dass  er  ein  wahrer  Lehrmeister  trefflicher  zahl- 
reicher Schüler  gewesen.  — Auf  der  Grenze  des  Türkisch-Tatari- 
schen und  des  Persischen,  ähnlich  wie  Dubenx,  stand  der  in  Now- 
gorod am  20.  Nov.  1862  verstorbene  Franz  von  Erdmann, 
der  1795  in  dem  mecklenburgischen  Ludwigslust  geboren,  nicht 
streng  philologisch  geschult,  von  seinem  grossen  Landsmann  Frähn 
nach  Russland  gezogen,  zuerst  als  Professor  in  Kasan,  dann  in 
Gross-Nowgorod  als  kais.  Staatsrath  und  Sehuldirector  der  Now- 
gorod’ sehen  Gouvernements  lebte:  ein  langjähriges  Mitglied  unserer 
D.  m.  G.  Er  begann  mit  arabischen  Arbeiten : indem  er  eine 
neue  Ausgabe  des  nützlichen  leider  immer  noch  nicht  angemessen 
umgearbeiteten  Lexikons  von  Willmet  entwarf  (1821)  und  Mitthei- 
lungen zur  Geschichte  Mekkas  aus  TaqT-addTn  gab  (1822),  wie  er 
auch  später  noch  gelegentlich  über  Abraha  (1833)  und  Buhaira 
(1854)  handelte.  Mehr  that  er  für  das  Persische:  schon  1822 
widmete  er  dem  persischen  Historiker  Iskender  Munshi  unter  dem 
irrthümlichen  Namen  Iskender  Menesi  eine  Untersuchung,  welche  er 
1861  besser  erneute;  1820  —32  folgte  die  Bearbeitung  eines  auf 
Russland  bezüglichen  Abschnitts  aus  NizämT,  an  welches  sich  1832 
ein  1844  neu  bearbeitetes  Stück  über  Behräragür  und  die  russische 
Füstentochter  aus  dem  ‘Heft  paiker’  desselben  Dichters  schloss; 
unsere  D.  m.  Z.  brachte  von  ihm  einige  nicht  unwichtige  litterar- 
historischc  Studien  über  Khüjü  Germänl  (1848)  und  über  Dhu- 
Itiqär,  Selmän  und  EhlT  (1801).  Sein  Kasaner  Aufenthalt  musste 
ihn  natürlich  auf  Beschäftigung  mit  dem  Türkisch -Tatarischen  füh- 
ren : auf  Grund  seiner  persischen  Studien  gab  er  eiue  Uebersicht 
der  türkischen  und  mongolischen  Völkerstämme  nach  Rashld-eddln 
(1841),  gleichzeitig  die  verwandte  Arbeit  Quatremere’s  besprechend; 
in  unserer  Zeitschrift  handelte  er  über  einen  kalmükischen  Dschan- 
gar  (1857)  und  über  die  Tataren  Kasans  (1859);  seine  umfassendste 
Leistung  wurde  sein  letztes  Werk  ‘Temudschin  der  Unerschütterliche’ 
( 1862),  in  welchem  er  mit  sichtlicher  Vorliebe  Dschingis-Khan  darstellte. 
Auch  mit  Münzfragen  (1856)  beschäftigte  er  sich  und  machteeinen  ziem- 
lich ungeschlachten  Versuch,  die  räthselhafte  Formel  ‘bkh’oder‘bkhbkh’ 
zu  erklären  (1855);  manche  seiner  zerstreuten  Arbeiten  wird  unserer 
Aufmerksamkeit  sich  entzogen  haben,  da  sie  in  schwer  zugänglichen 
Zeit-  und  Sammelschriften  wie  in  den  Abhandlungen  der  Kasaner  Gesell- 
schaft für  russische  Litteraturkunde  u.  s.  w.  zum  Abdruck  kamen. — 
Ausschliessliche  Verdienste  um  die  persische  Litteratur  erwarb  sich 
der  Engländer  Nathaniel  Bland24),  in  Oxford  gebildet,  nachher 
selbständig  orientalische  Sprachen  studierend  und  ihnen  nach  und 
nach  sein  nicht  unbeträchtliches  Vermögen  opfernd,  gest.  am  10. 


124 j V'gl.  Sir  Eiltoard  Colebrooikc' s Animal  Report 
Society  of  June  1860  p.  UI  f. 
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August  1865.  Die  Mehrzahl  seiner  Arbeiten  erschien  in  dem  Jour- 
nal de  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britan  and  Ireland  und 
betraf  fast  ausschliesslich  die  persische  Litteraturgeschichte.  Unter 
den  nationalen  Quellenwerken  derselben  zogen  ihn  besonders  die 
Tadskirat’s  an  und  eine  der  jüngsten,  das  Vteshkedeh  von  Adsor 
oder  Häjjl  Lutf  ‘All  ßeg,  welches  842  neuere  Dichter  aufzählt, 
charakterisierte  er  zunächst  (1843)  in  einer  längeren  Abhandlung. 
Dass  von  der  beabsichtigten  Ausgabe  des  Textes  im  folgenden  Jahre 
nur  ein  erster  Theil  erschien  (Zenkers  Angabe  von  zwei  Bänden 
beruht  auf  einem  Irrthum),  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  da  die  litho- 
graphierte Calcuttaer  Ausgabe  von  1249  d.  H.,  welche  die  Berliner 
Königl.  Bibliothek  besitzt,  in  Europa  ausserordentlich  selten  ist.  Im 
J.  1846  gab  Bl.  eine  ähnliche  Darstellung  der  ältesten  persischen 
Dichter  - Tedskirah  von  Mulnimmcd  'AufT,  welche,  obgleich  erst 
um  600  d.  H.  geschrieben,  doch  für  die  Geschichte  der  ältern  neu- 
persischen  Dichtung  von  grösster  Wichtigkeit  ist,  wie  ich  aus  der 
alten  leider  defecten  Berliner  Handschrift  weiss.  In  diese  literar- 
historischen Arbeiten,  zu  denen  auch  die  Beschreibung  der  orien- 
talischen Ilss.  des  Eton- College  (1844)  zu  rechnen  ist,  fällt  die 
gute  leider  nicht  durch  einen  versprochenen  Commentar  vollendete 
Ausgabe  des  ‘makhzan  ul-asrar’  von  Nizänil,  des  ersten  Theils  sei- 
ner Khamseh.  Eine  überaus  anmutige  Sammlung  ist  sein  ‘Century 
of  Persian  Ghazels*  (1851),  das  beste  Urkundenbuch  zur  Geschichte 
der  persischen  Lyrik  neben  Sa\U  und  Iläfiz.  In  dasselbe  Jahr  ge- 
hört die  llyde’s  gründliche  Arbeit  überholende  Untersuchung  über 
‘das  persische  Schachspiel’.  Die  beiden  letzten  Abhandlungen,  welche 
von  ihm  bekannt  wurden,  betreffen  wieder  die  Litteraturgeschichte: 
die  eine  (1853)  weist  nach,  dass  nicht  Sa‘dT,  sondern  der  im  J. 
525  verstorbene  Mas'üd  zuerst  Rekhta  gedichtet  habe,  also  als  Chor- 
führer der  neuindischen  Lyrik  zu  gelten  habe;  die  andere  (1854) 
behandelt  auf  der  Grundlage  des  Traumbuchs  von  Ihn  ShähTn  Wesen 
und  Geschichte  des  cultur-historisch  wichtigen  Ta'bir.  In  den  letz- 
ten Lebensjahren  hat  Bl.  nichts  mehr  veröffentlicht;  dem  Vernehmen 
nach  haben  sich  in  seinem  Nachlass  Vorarbeiten  zu  persischen 
Textausgaben  gefunden,  besonders  zweier  Werke  des  leider  sehr 
späten  Alill  von  ShTräz  aus  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrh.  d.  H. 
Gleichwohl  darf  man  hoffen,  dass  die  Londoner  Asiatische  Gesell- 
schaft, für  deren  Journal  der  Verstorbene  so  werthvolle  Artikel 
geliefert  hat,  uns  auch  die  letzten  Zeugnisse  seiner  sorgfältigen  und 
treuen  Forschung  so  weit  als  möglich  zugänglich  machen  werde.  — 
Wenige  Monate  nach  ihm,  am  8.  Dec.  1865  starb  ein  deutscher 
Vertreter  der  persischen  Studien,  Vincenz  v.  R useu  zweig  - 
Schwa u au  in  Wien,  über  dessen  reichen  wissenschaftlichen  Nach- 
lass Freih.  v.  Schlechta-  Wssehrd  15<5)  berichtet  hat.  ln  Brünn  1791 
geboren,  hatte  er  seine  Studien  besonders  der  praktischen  Hand- 


125)  Z.  d.  DmG.  XX  (1866  p.  138-  444. 
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habnng  der  vorderasiatischen  Sprachen  gewidmet  und  dafür  auch 
dreissig  Jahr  lang  seit  1817  als  Professor  der  orientalischen  Aka- 
demie in  Wien  gewirkt.  Aber  dennoch  behielt  er,  verschieden  von 
dem  weit  strebsameren  Hammer- Purgstall , Sorgfalt  und  Sauberkeit 
für  wissenschaftlich  sehr  nützliche  Arbeiten.  Besonders  verdient  hat  er 
sich  um  Jänu  gemacht,  zu  dessen  Charakteristik  als  romantischen  Epi- 
kers er  schon  1824  Yüsuf  und  ZalTkhä  mit  Uebersetzung  und  reichli- 
chen Anmerkungen  herausgab;  den  Lyriker  lehrte  er,  nachdem  er  1838 
authentische  biographische  Mittheilungen  gemacht,  durch  die  Origi- 
nalausgabe von  drei  allegorischen  Gedichten  1840  kennen.  Dazu 
gesellte  sich  sehr  glücklich  die  Auswahl  aus  dem  tiefsinnigen  Jeläl- 
eddln  RümT  und  besonders  die  schöne  von  einer  trefflichen  Ueber- 
setzung begleitete  Ausgabe  des  Hafiz,  welche  ihn  in  seinen  letzten 
Lebensjahren  (1858 — 61)  beschäftigt  hat.  Gegen  diese  Leistung 
treten  die  übrigen  Veröffentlichungen,  besonders  die  durch  Ralfs 
überholte  Burda  des  Bu<;IrI  von  1824  zurück;  aber  grade  dies  letzte 
Werk  lässt  um  so  dringender  die  Ausgabe  der  druckfertigen  im 
Nachlass  Vorgefundenen  lyrischen  Blumenlese  von  1500  arabischen, 
persischen  und  türkischen  Gedichten  wünschen,  wenn  auch  in  der 
persischen  Abtheilung  das  Interesse  für  Jänn  wieder  das  Ueber- 
gewicht  gehabt  zu  haben  scheint.  Die  eolossalen  Vorarbeiten  zu 
einem  französisch-osmanischen  Wörterbuche  möchten  wir  gern  so 
weit  als  möglich  noch  Zenker’s  Arbeit  zu  gut  kommen  sehen.  — Das 
weniger  gepflegte  eranische  Gebiet  des  Armenischen  hat  einen 
Förderer  in  dem  Anfang  1862  verstorbenen  Levaillant  deFlorival 
verloren.  Obwol  er  in  den  Gang  der  armenischen  Studien  durchaus 
nicht  bestimmend  eingegriffen  hat,  so  verdient  er  doch  hier  dankbare 
Erwähnung,  besonders  weil  er  dem  weitern  Kreise  der  zahlreichen, 
der  Origiualsprache  nicht  kundigen  Historiker  nach  der  veralteten 
Uebersetzung  der  Brüder  Whiston  den  angesehensten  der  armeni- 
schen Geschichtsschreiber  1841  in  französischer  Uebersetzung  zu- 
gänglicher gemacht  hat,  welche  aber  ebensowenig  als  die  gleich- 
zeitig erschienene  italienische  an  Genauigkeit  der  späteren  russischen 
von  Emin  (1858)  gleichkommt.  Ausserdem  gab  er  besonders  eine 
Uebersetzung  der  armenischen  Allegorie  von  Rose  und  Nachtigall 
(1833)  und  nach  Bor6  eine  geschichtliche  Charakteristik  der  Me- 
kliitaristen  von  San  Lazaro  (1841). 

Das  reicher  gegliederte  Gebiet  der  indischen  Philologie  hat 
zahlreichere  und  bedeutendere  Verluste  zu  beklagen.  Zunächst  das 
Sanskrit.  Am  10.  Januar  1863  starb  als  Professor  des  Sanskrit 
und  Bibliothekar  zu  Dublin  E.  Siegfried  aus  Dessau,  wenig  über 
dreissig  Jahr  alt,  zu  einer  grossem  Leistung  sich  nicht  sammelnd, 
auch  für  sprachwissenschaftliche  Untersuchungen  sehr  begabt.  Po- 
sitivere Verdienste  halten  an  dem  Namen  James  R.  Ballan- 
tyne’s126),  gest.  18.  Februar  1864.  Er  war  zu  Kclso  am  Tweed  in 


126)  Vgl.  Athenaeum  1864  March  12  p.  373. 
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der  schottischen  Grafschaft  Teviotdalc  am  13.  December  1813  ge- 
boren, emptieng  seine  Bildung  an  der  Akademie  und  am  College  iu 
Edinburgh  und  besonders  seine  orientalische  an  dem  Special-College 
in  Hailcybury,  vertiefte  sich  aber  mit  autodidaktischer  Vielseitigkeit 
und  zugleich  entsprechender  fast  eigensinniger  Beharrlichkeit  in  die 
verschiedenartigsten  Studien.  Bei  seinem  Interesse  für  Indien  gab 
er  die  ihm  nach  Beendigung  seiner  Curse  übertragene  Stellung  als 
Lehrer  der  morgenländischen  Sprachen  an  der  Naval  and  Military 
Academy  auf,  für  deren  Bedürfnisse  er  eine  Grammatik  des  Ilindu- 
stani  (1838,  erweitert  1842),  eine  Chrestomathie  (1840)  und  Brief- 
sammlung in  derselben  Sprache,  wie  die  Elemente  des  Braj-Bäkhä 
uud  des  MahräthT  (beides  1830)  veröffentlichte,  und  gieng  1841 
nach  Benares,  an  dessen  College  er  1845  die  dirigierende  Stellung 
eines  Principal  erhielt,  um  hier  ausserordentlich  für  die  Vermitt- 
lung zwischen  europäischer  und  brahmanischer  Cultur  zu  wirken 
und  vielfach  wieder  auszugleichen,  was  die  Unbesonnenheit  der 
Mission  und  der  Colonialpolitik  in  Beziehung  auf  höhere  Bildung 
zu  sündigen  pflegte.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  wurde  zu- 
nächst wieder  durch  die  praktischen  Bedürfnisse  des  orientalischen 
Sprachunterrichts  bestimmt:  cs  trat  jetzt  die  heilige  Sprache  der 
ihn  umgebenden  Pandits  an  ihn  heran.  Daher  gab  er  schon  1841 
in  Mirzapore  nach  Ollendorf scher  Methode  ein  Elementarbueli  des 
Sanskrit  (zweite  Aufl.  London  1802),  dem  z>vei  Jahr  später  (1843) 
in  London  ein  Catcchismus  dieser  Sprache  folgte;  mehr  für  die 
Unterweisung  der  Hindus  selbst  waren  die  in  Sanskrit  und  Iliudi 
verfassten  Grundzüge  der  Sanskritgrammatik  (Mirzapore  1848)  be- 
stimmt. Alle  diese  kleinen  praktischen  Compendien  überragte  die 
dreibändige  mit  Uebersetzung  und  Erläuterungen  ausgestattetc  Aus- 
gabe der  Laghu-Kaumudi  (Mirzapore  1840 — 52),  mit  welcher  Arbeit 
sich  B.  auf  das  Gebiet  der  Nationalgrammatik  stellte  und  zu  der 
bedeutsamen  Ausgabe  des  Mahäbbäshyam  von  Patanjali  hiniiber- 
leitete.  Leider  ist  von  diesem  grossen  Werke  sammt  Commentar 
und  Supereomnientar  nur  ein  erster  Band  (Mirzapore  1856)  er- 
schienen, und  ein  Fortsetzer,  der  gleich  B.  dieselbe  philosophische 
und  grammatische  Energie  besilsse,  wird  schwer  zu  finden  sein. 
Der  stilistischen  Beschäftigung  mit  dem  Sanskrit  konnte  die  seit 
1851  für  die  ‘Bibliotheca  Indica’  unternommene  Ausgabe  des  belieb- 
testen rhetorischen  Handbuchs,  des  ‘Sähitya  Darpana’  dienen.  Da- 
neben trat  die  ältere  Pflege  der  Vulgärsprachen  ziemlich  iu  den 
Hintergrund ; B.  lieferte  nur  noch  einen  praktischen  englisch-hindu- 
stani-persisclien  Dragoman  (Mirzapore  1843)  und  ein  Taschenbuch 
für  die  Umgangssprache  der  Hindus  (London  1845);  ausserdem  gab 
er  die  von  dem  Pandit  Badari  Läla  vorbereitete  Hindi-Uebersetzung 
des  ersten  Buchs  des  Hitopade^a  (Mirzapore  1851)  heraus.  Aber 
in  allen  diesen  nützlichen  und  mit  Ausnahme  des  Mahäbhäshyam 
fast  nur,  wenn  auch  in  bester  Weise  nützlichen  Werken  liegt  die 
eigenthtimlicke  Grösse  des  thätigeu  Mannes  nicht.  Er  war  auf  ein 
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Ganzes  in  der  Bildung  aus;  das  scheint  seine  principielle  Thätig- 
keit  am  College  von  Benares,  über  dessen  Verhältnisse  die  Berichte 
der  Jahre  1846 — 51  zu  vergleichen  sind,  bestimmt  zu  haben;  darum 
hielt  und  veröffentlichte  er  seit  1848  Vorträge  über  Gliederung  und 
gegenseitige  Beziehungen  der  verschiedenen  Wissenschaften  (in  vier 
Bänden  in  Mirzapore  und  Calcutta  gedruckt);  ja,  er  beschäftigte 
sich  in  diesem  universellen  Sinne  auch  mit  einem  einleitenden  Cur- 
sns  der  Chemie  (Benares  1848).  Eine  innere  Noth Wendigkeit 
musste  ihn  von  solchem  Standpunkte  aus  auf  das  Studium  der 
Philosophie  treiben , zumal  er  mehr  aus  ganzem  Holz  geschnitten 
war  als  die  kurzsichtigen  Verächter  der  Speculation  in  Europa. 
Und  ihm  kam  in  Indien  das  besondere  Talent  eines  indogermani- 
schen Denkervolks  entgegen.  So  entstand  eine  Reihe  von  kleinen 
aber  bedeutenden  philosophischen  Schriften  und  Textausgaben,  deren 
hohen  Werth  unter  uns  zuerst  Max  Müller  mit  seinem  feingebildeten 
Scharfsinn  bereits  1852  erkannt  hat  und  welche  in  Verbindung  mit 
den  Arbeiten  des  ihm  gleichartigen  weiterhin  zu  erwähnenden  Röer 
in  unserer  wahren  Erkenutniss  der  indischen  philosophischen  Systeme 
Bahn  gebrochen  haben.  Auch  hier  waren  die  praktischen  Bedürf- 
nisse des  Unterrichts  die  nächste  Veranlassung  zur  schriftstellerischen 
Thätigkeit.  Den  eingehenderen  philosophiegeschichtlichen  Unter- 
suchungen gieng  eine  kleine  Einleitung  in  die  Logik  für  die  jünge- 
ren Gassen  vorauf  (Mirzapore  1847),  der  im  nächsten  Jahre  ein 
Grundriss  der  Metaphysik  folgte ; dann  aber  jene  Reihe  von  grund- 
legenden Abhandlungen,  Vorträgen  und  Textausgaben,  durch  welche 
erst  ein  authentisches  Bild  der  indischen  Philosophierichtungen  mög- 
lich wurde:  das  Compeudium  der  Vai^eshika- Philosophie  von  An- 
nambhatta  (Allaliabad  1840),  die  Aphorismen  der  Nyäya-Philosophie 
(ebenda  1850)  und  ein  Vortrag  über  die  Sänkhya-Philosophie  mit  dem 
Tattva-Samäsa  (Mirzapore  1850);  dann  1851  die  ersten  Bücher  oder 
Capitel  von  Bädaräyana’s  Aphorismen  der  Vedanta- Philosophie  und  von 
Kanäda’s  Grundzügen  der  Vaigeshika-Lehre  (beides  in  Mirzapore  ge- 
druckt), Jaimini's  MTmänsä-Aphorismen  (in  Allaliabad)  und  Vigvanätha 
Pancana  Bhatta’s  Bhäshä  Parichcda  über  die  Nyäya-Philosophie  (in 
Calcutta).  Das  folgende  Jahr  1852  brachte  besonders  den  Anfang 
von  Kapila’s  Aphorismen  der  Sänkhya-Philosophie  in  Allaliabad, 
denen  sich  zweiTheile  von  Patanjali’s  Yoga-System  anreihten  (Allaha- 
bad  1852 — 53).  Die  Auffassung  aller  dieser  bis  zum  Äussersten 
brachy logischen  Compendien  war  durch  das  Studium  der  gründlich 
herbeigezogenen  Commentare  und  den  dauernden  Verkehr  mit  kun- 
digen Pandits  gesichert.  B.s  Ernennung  zum  Professor  der  Moral- 
philosophie im  J.  1856,  entsprach  dem  Streben,  dem  philosophischen 
Studium  eine  ethisch  - praktische  Bedeutung  zu  geben,  ln  diesem 
Sinne  erschien  zu  Benares  in  demselben  Jahre  seine  sanskrit-eng- 
lische ‘Synopsis  of  Science’;  in  derselben  schönen  Absicht  einer  auf 
die  ernsteste  Bildung  ausgehenden  Mission  stellte  er  Christentiium 
und  die  Summe  des  indischen  Wesens  einander  zur  Vermittlung 
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gegenüber  (Benares  1859)  und  noch  näher  trat  er,  ehe  er  1861  in 
seine  Heimat  zurückkehrte,  mit  einer  zunächst  nur  auf  die  drei  ersten 
Capitel  der  Genesis  beschränkt  gebliebenen  sanskrit -englischen  Be- 
arbeitung der  Bibel  den  Zwecken  der  christlichen  Mission  (‘The 
Bible  for  the  Pandits’  Fase.  I,  London  und  Benares  1860).  ln 
Indien  bewahrte  er  seine  Theilnahme  der  ‘ßibliotheca  Indien’,  in 
weicher  die  dem  Qändilya  beigelegten  Vedantasütra’s  mit  Svapnet;- 
vara’s  Commentar  noch  1861  und  Kapila’s  Sänkhyasütra’s  mit  Aus- 
zügen aus  Vijnäna  Bhikshu’s  Commentar  1863 — 65  erschienen,  ln 
seiner  neuen,  viel  versprechenden  Stellung  als  Bibliothekar  am  Hast 
india  House  liess  ihn  das  Schicksal  nicht  lange:  seine  nicht  kräf- 
tige Constitution  erlag  bereits  nach  noch  nicht  drei  Jahren  dem 
Klimawechsel  und  es  wird  seinem  frühem  indischen  Amtsgenossen, 
dem  ausgezeichneten  Bibliographen  der  Hinduphilosophie , mit  wel- 
chem B.  um  1851  den  schönen  Plan  einer  Beschreibung  der  Sans- 
krithandschriften in  Benares  gefasst  hatte,  Fitzedward  Hall  in  natür- 
lichster Weise  zufallen,  das  ptiichtenreiche  aber  ehrenvolle  Erbe 
anzutreten.  — Neben  ihn  stellt  sich  als  der  zunächst  Heimgegan- 
gene ein  nur  in  engeren  Kreisen  bekannter  Mann,  Giuseppe 
Bardelli  1*6a),  gest.  am  2.  October  1865,  durch  Vielseitigkeit  und 
Gründlichkeit  des  Wissens  zuletzt  zu  einem  Missionar  des  Sanskrit 
und  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  in  Italien  bestimmt.  Ur- 
sprünglich sich  zum  Geistlichen  bereitend,  trieb  er  im  Zusammen- 
hang mit  der  Exegese  des  A.  T.  auch  alt-  und  neuägyptische  Stu- 
dien, so  dass  er  beim  Antritt  einer  Professur  des  Sanskrit  und  des 
Koptischen  in  Pisa  (1849)  den  memphitischen  Text  des  Buches 
Daniel  veröffentlichte.  Die  beabsichtigte  Ausgabe  des  Atharva-Veda, 
für  die  er  in  Paris  und  Oxford  Studien  gemacht,  gab  er  Roth  und 
Whitney  gegenüber  auf;  für  das  ziemlich  umfangreiche,  die  Vedänta- 
Philosophie  behandelnde  Gedicht  Yoga-väsishtha-sära  von  Abhinanda 
fand  er  keinen  Drucker  oder  Verleger.  Um  so  eifriger  beschäftigte 
er  sich  mit  den  praktischen  Fragen  des  lateinischen  Unterrichts, 
liess  einige  sprachvergleichende  Vorträge  drucken,  scheint  aber  mehr 
nach  dieser  Richtung  durch  seinen  Cyclus  am  Institut  in  Florenz 
gewirkt  zu  haben.  --  Ebensowenig  gehörte  ganz  den  indischen 
Studien  Anton  Troyer  27),  der  nach  einem  Wechsel  vollen  Leben 
der  thätigen  Theilnahme  an  der  Pariser  Soci6t6  asiatique  durch  den 
Tod  entrissen  worden  ist.  Ein  geborner  Oestreicher,  wurde  er  bald 
nach  1792  durch  Erbeutung  einer  Polyglottenbibel  in  dem  flandri- 
schen Kriege  auf  das  Studium  des  Arabischen  geführt  und  später  im 
italiänischen  Kriege  vor  Genua  mit  Lord  William  Bentinik  bekannt, 
mit  dem  er  1803  nach  Madras  und  ein  zweites  Mal  1827  nach  Cal- 


126h;  Vgl.  J.  Mohl  in  seinem  Rapport  für  1866,  Journ.  Asiat.  Oe  Serie 
T.  8 (1866)  p.  18  f. 


27)  Vgl.  J.  Mohl  in  seinem  Rapport  für  1866,  Journ.  Asiat.  Oe  Serie.  T. 
(1860)  p.  13  f. 
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cutta  gieng.  Der  erste  Aufenthalt  hatte  ihn  besonders  zu  hindusta- 
ni sehen,  persischen  und  tamulischen  Studien  angeregt,  der  zweite 
zu  sanskritischen,  wie  er  denn  auch  das  College  in  Calcutta  diri- 
gierte. Nach  Paris  1835  zurückgekehrt,  unternahm  er  die  Bearbei- 
tung der  RäjataranginT  auf  Kosten  der  Societe  Asiatique  (1840 
— 5 2)  und  zu  gleicher  Zeit  für  den  Oriental  Translation  Fund 
nach  Shea’s  Tode  die  Vollendung  der  Uebersetzung  des  wunderlichen 
Däbistän  (1845),  durch  welche  beiden  Werke  er  einige  Seitenwege 
der  indischen  Geschichte  und  Cultur  aufklären  half.  — Ganz  gehörte 
wieder  Indien,  in  einer  Ballantyne  verwandten  Weise,  das  am  17. 
März  1860  in  Braunschweig  verstorbene  correspondierende  Mitglied 
unsrer  Deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  Eduard  Röer. 
Johann  Heinrich  Eduard  Röer  war  in  Braunschweig  am  26. 
October  1805  geboren,  empfieng  seine  Bildung  in  seiner  Vaterstadt 
und  dann  besonders  in  Göttingen.  Seine  Absicht  gieng  auf  eine 
akademische  Laufbahn  im  Fach  der  systematischen  Philosophie  und 
lür  sie  habilitierte  er  sich  am  6.  März  1833  in  Berlin.  Indess 
war  auch  nach  Hegels  Tode  damals  noch  kein  Boden  für  Herbart’- 
sche  Philosophie,  zu  welcher  R.,  wie  seine  Erstlingsschrift  von 
1833  (‘Heber  Herbarts  Methode  der  Beziehungen.  Ein  Beitrag  zur 
Revision  der  Metaphysik’)  zeigt,  sich  in  ein  näheres  Verhältniss 
gesetzt  hatte.  Die  ihm  selbst  genügenden  Lehrerfolge  fehlten  und 
so  gab  er  mit  dem  Schluss  des  Wintersemesters  1837/8  seine  Stel- 
lung als  Privatdocent  in  Berlin  auf.  Eine  Gelegenheit,  in  den  Dienst 
der  Ostindischen  Compagnie  zu  treten,  führte  ihn  zunächst  in  sehr 
praktische  Stellungen  ; aber  seine  persönliche  wissenschaftliche  Be- 
deutung erhob  ihn  bald  zur  Leitung  des  Schul-  und  Bildungswesens 
zunächst  in  kleineren,  dann  in  grösseren  Districten  Bengalens;  vor 
Allein  fand  er  Gelegenheit  zu  Studien  in  der  Geschichte  der  indi- 
schen Philosophie.  Seine  eigentliche  Wirksamkeit  begann  in  Indien 
selbst,  welche  in  einer  Ballantyne’s  Intentionen  entsprechenden 
Richtung  zu  einer  das  Bildungswesen  der  Hindus  unmittelbar  lei- 
tenden wurde.  Seinen  ursprünglichen  Studien  entsprechend  hatte  er 
nicht  das  unmittelbare  Interesse  an  der  Sanskritphilologie,  sondern 
ihn  zogen  die  bis  auf  seine  und  Ballantyne’s  Zeit  trotz  Colebrooke’s 
Bemühungen  nur  sehr  unvollständig  bekannten  philosophischen  Ideen 
der  Hindus  und  ihre  Systeme  an.  Die  erste  Arbeit,  die  er  meines 
Wissens  in  Indien  nach  dieser  Richtung  lieferte,  war  1845  eine 
sehr  sorgfältige  Uebersetzung  des  Vedänta-Sära  im  Journal  der 
Asiatic  Society  of  Bengal.  Ganz  besonders  wichtig  aber  wurde  für 
diese  Studien  die  ‘Bibliotheca  Indica’,  deren  Herausgabe  er  seit 
ihrer  Begründung  im  J.  1848  bis  zu  seinem  Weggange  aus  Indien 
geleitet  und  selbstthätig  gefördert  hat,  ohne  aber  seinen  besondern 
philosophischen  Neigungen  einen  die  übrigen  Richtungen  der  Sans- 
kritlitteratur  benachtheiligcnden  Einfluss  zu  gestatten;  cs  fand  sich 
Raum  auch  für  muhammedanische  Schriftsteller.  R.  begann  mit  der 
Sauhitä  des  liigveda,  von  welcher  er  die  beiden  ersten  Adhyäya’s 
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mit  englischer  Uebersetzung  und  dem  Coinmentar  des  Mädhava  Aeär- 
ya  herausgab  (1848).  Daran  schloss  sich,  A.  Webers  grosse  l*ub- 
lication  ergänzend,  die  von  Cowell  fortgesetzte  Ausgabe  der  San- 
hitä  des  schwarzen  Yajur-Vcda  mit  Coinmentar  desselben  Mädbava 
Acärya  und  englischer  Uebersetzung  seit  1860.  liier  war  mehr 
das  religionsgeschichtliche  Moment  vorgesehen,  erst  in  zweiter  Linie 
das  von  ihm  ausgehende  philosophische.  Diesem  letzteren  stand 
eine  andere  Gruppe  der  heiligen  Litteratur  näher,  die  der  Upani- 
shads.  Ftlr  sie  hatte  seit  Colebrooke’s  Zeit  Poley  etwas  zu  thun 
begonnen  (1844),  aber  eben  nur  begonnen,  und  es  ist  R/s  Verdienst, 
diesen  Schriftwerken  seine  philologische  Kenutniss  und  seine  philo- 
sophische Begabung  gewidmet  zu  haben.  Gleichzeitig  mit  der  Aus- 
gabe des  schwarzen  Yajus  (1849—56)  unternahm  er  die  Bearbeitung 
der  Brihatäranyaka  - Upanishad , der  er  die  Commentarschriften 
Sankara  Acärya’s  und  Anauda  Giri’s,  wie  eine  englische  Ueber- 
setzung beifügte.  Daneben  lief  die  Reihe  der  Taittirlya-,  Aittareya-, 
Qvetä$vatara-,  Kena-,  Iya-,  Katha-,  Pra$na-,  Munda-  und  Mäudukya- 
Upanishads  in  Uebersetzungen,  wie  die  Textausgaben  derselben  in 
drei  verschiedenen  Abtheilungen,  mit  dem  so  eben  erwähnten  Dop- 
pelcommentar.  Fast  zu  gleicher  Zeit  (1851)  vollendete  er,  seine 
philosophischen  Studien  scheinbar  unterbrechend,  die  Ausgabe  des 
Sähitya-Darpanam,  zu  dem  Ballautyne  die  Uebersetzung  lieferte,  und 
vier  Jahr  später  (1855)  die  von  Näräyana’s  Commentar  begleitete 
Ausgabe  von  Qrl  Harsha’s  Uttara  Naishadha  Caritra;  aber  indessen 
beendete  er  die  Vorarbeiten  zu  einer  Ausgabe  der  Sanhitä  des 
schwarzen  Yajur-Veda,  welcher  1860  ebenfalls  in  der  Bibliotheca 
Indica  zu  erscheinen  begann  und  später  von  Cowell  fortgefübrt 
wurde.  Denn  1861  gab  R.  seine  einflussreiche  Stellung  auf  und  . 
verliess  Ostindien , um  in  seiner  Vaterstadt  Braunschweig  ungestört 
und  ganz  seinen  Studien  über  indische  Philosophie  leben  zu  köunen. 
Als  Ergebniss  derselben  brachte  unsere  Zeitschrift  erst  nach  seinem 
Tode  Kanäda’s  Lehrsprüche  der  Vai^eshika- Philosophie  (1867  und 
1868)  in  trefflicher  deutscher  Uebersetzung  und  von  einem  gründ- 
lichen Commentar  begleitet.  Ueber  die  künftigen  Schicksale  seines 
ohne  Zweifel  bedeutenden  litterarischen  Nachlasses  ist  nichts  be- 
kannt, jedoch  von  der  Einsicht  der  geistvollen  Wittwe  das  . Ange- 
messene für  die  Wissenschaft  zu  erwarten.  — Ein  Jahr  später  wttr- 
dcu  in  dem  einen  Monat  April  1867  zwei  einflussreiche  aus  dem  ' 
besten  Theile  des  indischen  Volkes  selbst  hervorgegangene  Pfleger  ■ 
der  indischen  Wissenschaft  uns  durch  den  Tod  entrissen : der  Pandit  J 
Premacandra  Tarkavagi^a  und  der  berühmtere  Räja  R2- 
dhäkänta  Deva  Behädur.  Der  erstere , gestorben  1 4 . April 
1867,  war  Mitte  der  dreissiger  Jahre  Professor  der  Rhetorik  an  | 
dem  Sanscrit  College  in  Calcutta  geworden  und  hatte  durch  bedeu- 
tende litterarische  Thätigkeit  mannigfach  gewirkt.  Seine  Kenntj|iss 
des  Prakrit  war  hervorragend ; von  ihr  machte  er  in  den  Ausgaben 
verschiedener  Sanskritdramen  einen  anerkennenswertken  Gebrauch. 
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So  lieferte  er  bereits  1831  Bliavabhüti’s  ‘Uttara-Räma-caritram, 
(1862  vou  Cowell  wiederholt);  1830  folgte  in  dieser  Richtung  eine 
Ausgabe  der  £akuntalß  und  noch  später  eine  (von  Taranatha  1806 
revidierte)  des  ebenfalls  wie  Bhavabhüti’s  Stück  auf  dem  Rämäyana 
beruhenden  Drama’s  ‘ Anarghya- Rilghava’  von  Muräri.  Von  epischen 
Werken  veröffentlichte  er,  auf  Veranlassung  des  General  Committee 
of  Public  Instruction,  den  ersten  Theil  des  Naishadha-C'aritam  von 
gn  -Harsha  1836;  besonders  aber  eine  mit  umfassendem  geschicht- 
lichen Commeutar  versehene  Ausgabe  des  Räghava-Pändavlyam  von 
Pandit  Kaviräja  (1854);  ausserdem  das  erste  Buch  des  Kumära- 
sambhava.  Durch  seine  theoretischen  und  praktischen  Interessen 
für  Poesie  wurde  er  auf  des  Qri  Dandin  Kävyädargam  geführt, 
welches  er  1862  — 64  für  die  Bibliotbcca  Indica  mit  Commentar 
herausgab ; vou  seiner  selbständigen  dichterischen  Thätigkeit  zeugen 
die  in  seinem  Nachlasse  Vorgefundenen  vier  Gesänge  einer  dichteri- 
schen Biographie  Sälivähana’s,  von  seiner  sprachwissenschaftlichen 
die  Vorarbeiten  zu  einem  Sauskritwörterbuch , wie  er  denn  auch 
Mukunda’s  Muktävali  herausgegeben  hatte.  — Verbreiteteren  Ruhms 
genoss  Sir  Räd häkänta  De va,  correspondierendes  Mitglied  unse- 
rer D.  M.  G.,  der  Societe  Asiatique,  der  Oriental  Society  in  Nord- 
amerika und  der  Königl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften,  wie 
der  Akademien  von  Wien  und  St.  Petersburg,  Ehrenmitglied  der 
Asiatic  Society  of  Bengal  u.  s.  w.,  gestorben  am  19.  April  18G7  zu 
Brindäbana  in  einem  Alter  von  85  Jahren1-7“).  Er  war  im  J.  1784 
aus  hohem  Geschlecht  und  in  der  Fülle  des  Reichthums  geboren ; 
die  Traditionen  seines  Hauses  verliehen  ihm  Treue  gegeu  die  eng- 
lische Herrschaft  und  die  ernstesten  wissenschaftlichen  Interessen, 
ohne  auch  nur  leise  (worin  er  vollständig  einem  ähnlich  grossen 
w Stammesgenossen  Rämamohanaräya  glich)  seinen  festen  überkomme- 
nen Uinduglauben  zu  altericren;  sein  persönliches  Verdienst  ist  es, 
mit  seinen  reichen  äussern  Mitteln  nicht  in  der  Fülle  eines  verfüh- 
rerischeu  Lebensgenusses  aufgegangen  zu  sein.  Praktische  Interes- 
sen führten  auf  Beschäftigung  mit  arabischer  und  persischer,  mit 
englischer  und  neuindischen  Sprachen ; in  der  ernstesten  Weise  stu- 
dierte er  das  Sanskrit,  für  welches  die  Berührungen  mit  Colebrooke 
Und  Wilson  wichtig  wurden.  Dem  Schul-  'und  Bildungswesen,  das 
durch  seine  besondere  Fürsorge  besonders  für  das  weibliche  Geschlecht 
in  Bengalen  eine  grossartige  Wendung  nahm,  wurde  ebenfalls  unter 
*.  seiner  energischen  Theilnahme  durch  die  Gründung  des  Hindu  Col- 

| ”4*  r 

* 

^ 

127a)  Vgl.  Proceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal  1867 , May  p. 
77—80.  Eine  frühere,  von  mir  nicht  näher  gekannte  Notiz  erwähne  ich  nach- 
träglich: A rapid  sketch  of  the  life  of  Kadhäkanta  Dcva  Bahndur , with  some 
itoficeä  of  his  ancestors,  and  testiinonials  of  his  character  and  leaining,  by  the 
editors  of  the  Käja’s  Sabdakalpadruma.  Calcutta  1850  . 34,  XVI  u.  VII  S. 
8°.  mit  Kaesimiles  von  Documeutcu.  Der  Tod  des  berühmten.  Mannes  verau- 
lassle  (frUäi  ävurann  Carman  zu  einem  Gedächtnisspoem  in  118  Sanskritversen 
u.  d.  T.  kädhäkänta  uripateq  caritra  gntukam.  Calcutta  18G8,  28  8.  8°. 
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lege  eine  feste  nationale  Stütze  verliehen,  seine  Residenz  in  Sho- 
bhäbäzär  war  ein  Centralpunkt  für  feierliche  Schnlacte.  In  dem 
besten  Sinne  des  Wortes  diente  daher  auch  seine  schriftstellerische 
Thätigkeit  der  Bildung  seines  Volkes.  Ausser  einer  mir  nicht  näher 
bekannten  Schrift  über  weibliche  Erziehung  gab  er  zuerst  1818  in 
Verbindung  mit  S.  C.  Mittre  den  ersten  Theil  einer  Sammlung 
moralischer  Erzählungen  unter  dem  T.  4Niti  Ivatha  heraus,  welche 
von  Pearson  durch  einen  zweiten  und  von  T.  Thomason  durch  einen 
dritten  Theil  vervollständigt  wurden  und  eine  ausserordentliche  Ver- 
breitung bis  in  die  neueste  Zeit  gefunden  haben.  Der  universelle 
Standpunkt  der  in  ihrem  ersten  Theile  auf  englischen  und  arabischen 
Quellen  beruhenden  Sammlung  geht  schon  aus  der  eigentbümlicben 
Zusammenwirkung  östlicher  und  westlicher  Cultur  hervor.  Zwei 
Jahre  später  (1820)  folgte  ein  'Bengali  Spelling  Book’,  das  sieh 
durch  seinen  reichen  Inhalt  weit  über  den  gewöhnlichen  Werth  die- 
ser elementaren  Litteraturgattung  erhebt  und  als  eines  der  besten 
Unterrichtsbücher  gerühmt  wird.  Mittlerweile  (seit  1819)  hatte  aber 
auch  schon  der  Druck  seines  grossartigen  Werkes,  des  fabdakalpa- 
druma,  begonnen:  ein  fürwahr  fürstliches  Unternehmen.  Mit  einer 
ausserordentlichen  Energie  und  Umsicht  war  zu  dieser  einzigartigen 
Encyclopädie  das  Material  zusammengebracht  worden , nicht  aus 
bequem  zugänglichen  Btichersammlungen  und  Drucken,  sondern  ans 
weit  zerstreuten,  oft  nur  ein  langsames  Studium  gestattenden  Hand- 
schriftenmassen. Es  war  ein  Glück,  dass  seine  Mittel  ihm  erlaub- 
ten, tüchtige  Mitarbeiter  zu  gewinnen:  zu  Anfang  die  Pandits  Qiva- 
nätha  Bhattäcärya  und  HariprasädaTarkapancauana,  später  Täräcandra 
Tarkabhüshana,  f^varacandra  Tarkasiddhänta,  Rämakumära  £iromani 
und  Sarvänanda  Nyäyaväglga.  Der  erste  Band  wurde  im  J.  1743 
(j’akä  (1821),  der  siebente  und  letzte  1773  (1851)  ausgegeben;  ihm 
folgte  sechs  Jahre  später  (1779  = 1857)  noch  ein  Supplemcntband 
mit  dem  interessanten  photographischen  Portrait  des  Verfassers.  Mehr 
als  eiu  gewöhnliches  Menschenalter  hatte  das  Werk  an  andauernder 
Arbeit  in  Anspruch  genommen;  sie  fand  nicht  allein  in  den  weite- 
sten Kreisen  die  ehrenvollste  Anerkennung,  sondern  auch  thatsäcb- 
liche  Verbreitung,  so  dass  zu  einer  neuen  Ausgabe  geschritten  wer- 
den konnte,  von  der  unseres  Wissens  jedoch  nur  ein  erstes  Heft 
erschienen  ist.  Man  kann  sagen,  dass  Sir  Rädhäkänta  durch  seine 
wissenschaftlichen  Interessen,  welche  sich  so  weit  über  den  vorneh- 
men Dilettantismus  erhoben,  ein  einflussreiches  Vorbild  für  die  hoch- 
gestellten  Hindus  geworden  ist,  und  wie  der  deutsche  Adel  wesent- 
lich vor  als  mehr  dreissig  Jahren  von  einem  Fürsten  Pückler-Muskau 
belletristische  und  Touristcn-Schriftstellerei  lernte,  so  die  brabmani- 
schen  Orientalen  von  dem  Verfasser  des  Qabdakalpadruma  sehr  nach- 
haltige und  sogar  opferbereite  Theilnahme  an  den  Forschungen  in 
nationaler  Sprach-,  Litteratur-,  Kunst-  und  überhaupt  Culturge- 
schichte. 

Auch  der  nicht  sehr  weite  Kreis  der  Forscher  über  das  nicht- 
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arische  In  dien  ist  von  harten  Verlusten  betroffen  worden.  Mit  dem 
Schmerze,  Karl  Graul128;  am  10.  November  1864  verloren  zu 
haben,  mischt  sich  in  unserem  deutschen  Gemüt  ein  gerechter  Stolz, 
dass,  wie  die  Begründer  der  tamulischen  Lexikographie  und  Gram- 
matik Deutsche  waren,  er  ein  Deutscher  so  tief  in  das  südindische 
Seelenleben  eingeführt  hat.  Aus  kleinen  Verhältnissen  hervorgegan- 
gen (er  war  als  Sohn  eines  Webers  in  Wörlitz  am  6.  Februar  1814 
geboren)  erregte  er  durch  seine  Begabung  in  Dessau  und  seit  1836 
als  Student  in  Leipzig  Aufmerksamkeit.  Auf  die  ernst  angewendete 
Universitätszeit  folgten  einige  Jahre  bedeutsamen  Ilauslehrerlebens 
mit  einer  englischen  Familie  in  Italien,  von  wo  er  ein  fruchtbares 
Interesse  für  Dante  mitbrachte.  Innere  und  äussere  Gründe  veran- 
' lassten  ihn,  im  J.  1844  die  Direction  der  Dresdener,  nachher  Leipziger 
evangelisch-lutherischen  Missions- Anstalt  zu  übernehmen.  Es  zeugte 
von  der  ernsten  Auffassung  seiner  Amtspflichten,  dass  er  in  einer  fünf- 
jährigen Reise  nach  Ostindien  (1849 — 53),  deren  Ergebnisse  in  einem 
schönen  1853 — 55  erschienenen  füntbändigen  Werke  vorliegen,  sich 
vollständig  über  das  Missionswesen  zu  orientieren  suchte,  und  zugleich 
von  seiner  ehrlichen  und  darum  allein  fruchtbaren  Auffassung  der  Chri- 
stianisierung Süd-Indiens,  dass  er  sich  häufig  in  dem  schärfsten  Gegen- 
sätze zu  der  englischen  Missionsweise  befand.  Ihm  war  der  zwar 
sehr  kostspielige,  aber  doch  sehr  zweifelhafte  Detailhandel  mit  Seelen 
zuwider,  dessen  Ergebnisse  die  gewöhnlichen  Missionsberichte  regi- 
strieren zu  können  sich  freuen;  er  sah  ein,  dass,  wenn  anders  die 
grossartig  begonnenen  dänisch-hallischen  Missionsanstalten  ihren  alten 
Ruhm  bewahren  und  einen  entsprechenden  neuen  erwerben  sollten, 
dann  in  die  Kraft  des  heidnischen  Gegners  eingetreten,  die  Totali- 
tät der  ganzen  Stammesbildung  ergriffen,  die  Gründung  organischer 
Nationalkirchen  innerhalb  des  Ileidenthums  erstrebt  werden  müsse. 
Daher  die  sorgfältigen  Studien  über  tamulisches  Volksthum,  welche 
dem  vierten  und  fünften  Bande  seines  Reisewerkes  einen  bleibenden 
Werth  verleihen;  daher  das  erfolgreiche  Streben,  bei  der  Missions- 
anstalt in  Leipzig  eine  tamulische  Bibliothek  zusammeuzubringen, 
über  welche  er  im  7ten  und  8ten  Bande  unserer  Zeitschrift  berich- 
tet hat;  daher  die  Veröffentlichung  der  werthvollen  ‘Bibliotheca 
tamulica’  (1854  — 56),  in  welcher  er  das  sprachliche,  das  philoso- 
phische und  das  ethische  Studium  der  tamulischen  Litteratur  so 
bedeutend  gefördert  hat.  An  Tiruvalluver’s  ‘Kural’  mag  der  gebil- 
dete Missionar  lernen,  an  welcher  Stelle  dieses  Heidenthums  der 
Hebel  angesetzt  werden  darf.  Graul  übernahm  im  J.  1854  die  Mit- 
herausgabe der  hallischen  Missionsnachrichten;  dass  die  in  Ostin- 
dien schon  hervorgetretenen  Conflicte  mit  den  Berufsgenossen  sich 
steigern  mussten,  verstand  sich  von  selbst  und  ebenso,  dass  seine 
Begeisterung  für  die  Sache  wuchs.  Als  daher  1860  Hardeland  an 
seine  Stelle  in  der  Leitung  der  Missionsanstalt  getreten  war,  siedelte 

128)  Vgl.  Leipz.  lllnstr.  Zeitung  1864  Dec.  17  p.  423  f.  (m.  Portr.) 
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er  1861  nach  Erlangen  über,  um  die  Missiouswisseuschaft  in  den 
Kreis  akademischer  Studien  einzuführen ; aber  schwere  Krankheit 
entzog  ihn  dauernd  diesem  Plane.  Sein  schriftliches  Wort  fehlte 
zwar  an  keiner  entscheidenden  Stelle;  aber  die  nur  flüchtig  und 
täuschend  wiedergekehrte  Genesung  erlaubte  ihm  1864  eben  die 
Habilitation;  die  fertig  gedruckten  „Indischen  Siunpfianzen  und  Blu- 
men“, welche  ebenso  sehr  von  seinem  dichterischen  Talent  wie  von 
seiner  Kenntniss  des  indischen  Wesens  zeugen,  fanden  ihn  bereits 
auf  dem  Todesbette.  Einem  solchen  Leben  entsprechend  hatten 
Luthardt lJWa)  in  grossen  Zügen  und  Hermann -sl>)  in  ausführlicher 
Darstellung  eine  bedeutsame  Verbindung  von  wissenschaftlicher  und 
christlich-praktischer  Energie  zu  schildern.  Mit  Hermann’s  Schrift 
begegnete  sich  sehr  glücklich  die  von  G ermann  ***■' ),  welche,  indem 
sie  auf  die  Geschichte  der  Anfänge  der  herrlichen  Mission  von 
Trankebar  ausgieng,  zugleich  in  Ziegen  balg  eine  Graul  wissen- 
schaftlich .wie  praktisch  nicht  unähnliche  Erscheinung  vorzufQhren 
hatte : es  sind  die  viel  verheissenden  Anfänge  der  tamulischen  Studien, 
über  welche  hier  gelegentlich  berichtet  wird,  und  noch  jetzt  haben 
wir  Ziegenbalg  zu  dankeu,  dass  er  gegen  die  Bestimmung  des  Loo- 
ses, welches  den  Missionar  Plütschau  für  das  Malabarische  auser- 
sehen hatte,  dies  Sprachgebiet  übernahm.  — Demselben  Forschungs- 
gebiete hatte  neben  seiner  ärztlichen  Thätigkcit  sich  der  am  5.  April 
1865  verstorbene  Benjamin  Guy  Bab  i ngto  u29)  gewidmet.  Gebo- 
ren am  5.  März  1794  in  Guy’s  Hospital  empfing  er  besondere  An- 
regungen durch  eineu  zweijährigen  Aufenthalt  in  Madras  seit  dem 
August  1812,  wo  er  sich  das  Tamulische  und  auch  einige  Kenntniss 
des  Sanskrit  aneignete,  so  dass  er  eine  Entzifferung  der  Inschriften 
von  Mahämalaipür  unternehmen  konnte.  Im  J.  1817  gieng  er  zum 
zweiten  Male  nach  Madras,  von  wo  er  jedoch  nach  mancherlei  Ver- 
wendungen in  die  Heimat  zurückkehrte,  da  seine  Gesundheit  ange- 
griffen war.  Er  folgte  dem  Käthe  seines  Vaters  und  widmete  sich 
mit  grossem  Erfolge  mediciuischen  Studien;  doch  war  sein  Sprach- 
talent und  Sprachinteresse  zu  bedeutend,  als  dass  er  das  Tamulische 
hätte  vergessen  sollen,  und  er  glücklicher  Weise  in  den  Besitz  von 
des  Pater  Beschi  Sammlungen  gekommen.  So  bearbeitete  er  dessen 
tamulische  Grammatik  (1822)  und  veröffentlichte  zu  gleicher  Zeit 
auf  ähnlicher  Grundlage  eine  Uebersetzung  der  ‘Abenteuer  des  Guru 


128a;  Herzogs  thcol.  Realencycl.  XIX  od.  Suppl.  1 (1865)  p.  578—584. 
28b  j Dr.  Karl  Graul  und  seine  Bedeutung  für  die  lutherische  Mis-ion. 
Von  (r.  Hermann , Pastor.  ( Missionsnachrichten  der  Ostindischeu  Missionsan- 
stalt in  Halle  18.  Jahrg.).  Halle,  Buchh.  des  Waisenh.  1867,  VI  u.  23  S.  gr. 
8°.  (n.  20  Ngr.) 

28c)  Ziegenbalg  und  Pliitschnu.  Die  Gründung>jahre  der  Trankebarischen 
Mission.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Pietismus  nach  handschriftlichen  Quel- 
len und  Drucken  von  Wilh.  G ermann.  Erlangen,  Deichert  1867,  VI  u.  32  S. 
8°.  (n.  1 'In  ) Vgl.  Hauek’s  theolog.  Jahresbericht  III  (1867)  p.  605  f. 

29)  Vgl.  Annuai  Report  of  the  Royal  Asiatic  Society  May  1867,  p.  XIV'  f. 
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Paramartan’,  beachtenswert  zugleich  als  der  erste  Londoner  tamn- 
lisclie  Druck.  Auch  ein  Wörterbuch  des  Tamulischcn  scheint  er 
beabsichtigt  zu  haben;  wenigstens  hatte  er  sich  das  handschriftliche 
Lexieon  lusitano-latino-taiuulicum  Beschi’s  und  ein  wahrscheinlich 
von  demselben  herrührendes  Dictionariura  tamulicum  et  latinum, 
ebenfalls  Manuscript,  beschafft.  Im  J.  1826  wurde  er  Ehrensecretär 
der  Royal  Asiatic  Society;  1831  lieferte  er  ftir  den  Oriental  Trans- 
lation Fund  eine  Uebersetzung  der  tamulischen  ‘Vetäla  pancavifxjati’, 
womit  er  von  der  morgenländischen  Schriftstellerei  Abschied  genom- 
men zu  haben  scheint. 

Neben  diesen  indischen  Specialforschern  mögen  wegen  ihrer 
Verdienste  um  Indiens  Erkentniss  überhaupt,  besonders  in  geogra- 
phischer Beziehung,  dankbar  noch  genannt  werden  Huglh  Fal- 
c on  er,  gest.  am  31.  Januar  1865  in  London,  und  Sir  George 
Everest gest.  ebendaselbst  am  1.  Deccmber  1866.  Der  erstere, 
am  20.  Februar  1808  geboren,  kam  1830  nach  Indien,  wo  er  man- 
nigfach Gelegenheit  fand,  den  Himälaya  zu  bereisen  und  Afghanistan 
näher  kennen  zu  lernen,  obgleich  die  darüber  veröffentlichten  Reise- 
bcrichte  an  geographischem  und  geschichtlichem  Detail  nicht  eben 
reich  sind;  der  andere,  der  durch  die  Vermessung  Ostindiens  berühmt 
gewordene  Everest,  gcb.  am  4.  Juli  1790  in  Gwemdale  (Brecon), 
gieng,  besonders  in  Woolwich  gebildet  und  die  reichsten  Hoffnungen 
erweckend,  schon  1806  nach  Indien.  Rafflcs  übertrug  ihm  während 
der  englischen  Occupation  Java’s  die  Durchforschung  dieser  Insel 
1814 — 16,  bei  welcher  Gelegenheit  er  Crawfurd  nahe  trat;  nach 
Bengalen  zurückgekehrt,  beschäftigten  ihn  zunächst  besonders  tele- 
graphische Projecte  der  Regierung,  doch  bereits  1818  wurde  er 
Colonel  Lambton’s  Gehülfc  bei  der  Leitung  des  ‘Great  Trigonome- 
trical  Survey  of  India’,  welche  nach  Lambton’s  Tode  (1825)  ihm 
vollständig  zufiel  und  mit  Ausnahme  eines  durch  seinen  Gesundheits- 
zustand gebotenen  Aufenthalts  in  England  bis  zum  J.  1841  in  gross- 
artiger  Weise  ausgeführt  wurde.  Die  zwei  Quartbände  des  ‘Mea- 
surement  of  two  sections  of  the  meridional  arc  of  India’,  nämlich 
vom  Iiimälaya  bis  zum  Cap  Oomorin  (1847),  und  eine  Menge  klei- 
nere Mittheilnngen . besonders  in  dem  Journal  der  Asiatic  Society 
of  Bengal  zeugen  von  der  Grossartigkeit  und  Umsicht  des  Unter- 
nehmens. Als  Everest  im  December  1843  Indien  verliess,  trat 
Waugh  an  seine  Stelle  und  dieser  hat  mit  bereitwilliger  Anerken- 
nung das  grosse  Verdienst  seines  Vorgängers  durch  die  Bezeichnung 
des  höchsten  bis  jetzt  sicher  gemessenen  Himälaya-Gipfels  von 
29,002  engl.  F.  als  ‘Mount  Everest’  dessen  Namen  verewigt. 

Die  hinterindische  oder  indochinesische  Culturwelt  ist  in 
dieser  Todtenliste  durch  zwei  Namen  vertreten.  In  Laos  starb  am  10.  No- 


29a)  Vgl.  Sir  Rodcrick  J.  Murchison  in  Adress  at  the  anniversarv  mee- 
ting  of  the  Royal  Geographieal  Society  27th  May,  1HC7  p.  185  f;  Annual  Re- 
port of  the  Royal  Asiatic  Society,  May  1867  p.  XVI  f. 
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vember  1861  der  aus  Mömpelgard  gebürtige  Naturforscher  Henri 
Mouliot,  dessen  während  der  drei  Jahre  1858  — 60  gesammelte 
Beobachtungen  über  Siam , Cambodja  und  Laos  englisch  in  zwei 
Bänden  nach  seinem  Tode  erschienen  sind  und  weiterhin  mit  Aner- 
kennung zu  nennen  sein  werden.  Neben  ihm  ist  der  Begründer  der 
siamesischen  Studien  zu  nennen , Jean-Baptiste  Pallegoix, 
Bischof  von  Mallus,  gest.  Anfang  September  1862.  Er  war  am 
28.  October  1805  geboren,  gieng  1830  als  Missionar  nach  dem  durch 
frühe  jesuitische  Thätigkeit  gewonnenen  Siam,  wurde  1838  aposto- 
lischer Vicar  und  bald  darauf  Bischof.  Seine  Missiousthätigkeit 
veranlasste  ihn  zu  grammatischen  und  lexikalischen  Darstellungen 
des  Siamesischen.  In  der  1850  zu  Bangkok  erschienenen  Sprach- 
lehre überholte  er  weit  Low’s  Werk  von  1828;  in  dem  Wörterbuch 
(Paris  1854)  lieferte  er  eine  erste  und  lange  ausreichende  Grund- 
lage. Gleichzeitig  mit  dem  letztem  erschien  zum  Besten  der  Mis- 
sion eine  Beschreibung  Siams,  das  seit  La  Loubere’s  Darstellung 
wieder  am  bequemsten  orientierende  Werk.  Welchen  Antheil  er  an 
der  in  Bangkok  1849  erschienenen  siamesischen  Bearbeitung  der 
biblischen  Geschichten  habe,  ist  mir  nicht  bekannt;  aber  seiner 
Missionsthätigheit  ist  es  ohne  Zweifel  zuzuschreiben,  dass  Mongkut, 
der  ‘Rex  Siamensium’  (wie  er  als  Kenner  des  Lateinischen  selbst 
zu  zeichnen  pflegt),  dem  Christenthum  und  insonderheit  dem  katho- 
lischen sich  so  geneigt  zeigt. 

Einen  tüchtigen,  ihm  aus  Deutschland  gekommenen  Forscher  hat  das 
holländische  Ostindien  in  Franz  Wilhelm  Junghuhn  130), 
gestorben  am  24.  April  1864  in  Lembang  auf  Java,  lieber  sein  inte- 
ressantes Leben  und  Wirken  hat  Krooti31)  berichtet.  Er  war  am  26. 
October  1812  in  Mansfeld  geboren,  trat  als  naturwissenschaftlich 
tüchtig  gebildeter  Arzt  in  den  Dienst  der  preussischen  Armee,  flüch- 
tete aus  Ehrenbreitsteiu,  wo  auf  zwanzig  Jahr  gefangen  zu  sitzen  er 
in  Folge  eines  Zweikampfes  verurtheiit  war,  nach  Algier  und  gieng 
von  dort  verwundet  im  October  1835  nach  Batavia.  Glücklicher- 
weise Hessen  seine  Dienstverhältnisse  zur  holländischen  Colonialregie- 
rung ihm  hinreichende  Zeit  zu  naturwissenschaftlichen  und  ethnogra- 
phischen Forschungen  und  seit  seinem  Aufenthalt  auf  Sumatra  (1840) 
begann  er  recht  eigentlich  die  Batta’s  für  die  Wissenschaft  zu  ent- 
decken, nicht  ohne  Lebensgefahr,  denn  er  hatte  es  mit  Menschen- 
fressern zu  thun.  Seit  1842  unternahm  er  zunächst  mit  eigenen 
Mitteln,  dann  1846  von  der  Regierung  ausdrücklich  beauftragt  und 
unterstützt  die  geologische  Durchforschung  Java’s,  wohin  er  zurück- 
versetzt wrorden  war.  Die  Resultate  der  1848  abgeschlossenen  Un- 


130)  Vgl.  Illustr.  Zcituug  1864  Sept.  3 p.  168. 

31)  Lcvensschets  van  F.  W.  Junghubn  door  A.  W.Kroon.  Overgedruckt 
utt  het  Tijdscbrift  ‘de  Dageraad.’  Amsterdam  1864,  48  S.  8°.  m.  Portr. ; deutsch 
bearbeitet:  Lebensskizze  des  Naturforschers  F.  W.  Junghahn.  Nach  dem  Da- 
geraad“, Ausland  1864  no.  48  p.  1142—47. 
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tersachnogen  stellte  er  während  des  ihm  bewilligten  Urlaubs  zu 
einer  Erholungsreise  nach  Europa  (1849)  von  Holland  aus  für  die 
Veröffentlichung  zusammen  und  es  ist  bekannt,  in  welchem  bedeu- 
tenden Grade;  besonders  in  geologischer  und  botanischer  Beziehung, 
die  Kenntniss  der  wichtigen  Insel  durch  ihn  erweitert  oder  eigent- 
lich begründet  worden  ist.  Die  Jahre  nach  seiner  von  ihm  selbst 
geschilderten  Rückkehr  nach  Java  (1855)  nahm  die  wichtige  Pflege 
der  Chinapflanzungen  in  Anspruch,  über  welche  er  mit  de  Vrij  be- 
richtet hat;  weiteren  wissenschaftlichen  Forschungen  hat  den  ener- 
gischen Mann  ein  durch  anspruchsvolle  Lebensschicksale  und  Klima 
vor  der  Zeit  herbeigeführter  Tod  entrissen. 

Auch  die  Reihen  chinesischer  Forscher  haben  sich  etwas 
gelichtet,  ohne  dass  augenblicklich  ein  reicher  Nachwuchs  vorhan- 
den wäre,  den  vielleicht  eine  günstige  internationale  Temperatur 
bald  schaffen  wird.  Obgleich  bei  weitem  grösser  an  gerechtem  Ruhm 
auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  und  Physik  ist  zunächst  Jean 
BaptisteBiot  zu  nennen,  gest.  am  3.  Februar  1862,  der  Vater  des 
im  Tode  ihm  bereits  1850  vorangegangenen  verdienstvollen  Sinologen 
Edouard  Constant  Biot’s.  Ueber  seine  wissenschaftliche  ThJi'igkeH 
haben  Jaubert ,3a)  und  Lionville 33)  gehandelt.  Wie  der  jüngere 
Biot  lediglich  von  praktischen  Interessen  aus  zu  wissenschaftlich 
sehr  bedeutenden  chinesischen  Forschungen  fortschritt,  so  Biot  der 
Vater  von  der  Geschichte  seiner  Special  Wissenschaften  aus.  So  wrar 
er  seit  1829  mit  ägyptischer  Astronomie  beschäftigt,  für  welche  er 
unter  Anderem  auch  1846  und  1853  scharfsinnige  Untersuchungen 
lieferte;  den  Schwerpunkt  seiner  uusern  Wissenschaftskreis  berüh- 
renden Forschungen  bilden  aber  die  Arbeiten  über  chinesische  Astro- 
nomie seit  1840  bis  zu  seinem  Tode,  und  wenn  das  einzig  sichere 
Merkmal  der  wirklichen  Bedeutung  irgend  einer  Forschung  deren 
Einwirkung  auf  benachbarte  Gebiete  ist,  so  kann  die  Sanskritphilo- 
logie, soweit  sie  sich  mit  Astronomie  beschäftigt  hat,  Biot  bei  aller 
Abweichung  der  Ansichten  ein  glänzendes  Zeugniss  nicht  versagen.  — 
Durch  massenhafte  Leistungen  hat  sich  J.  M.  Ca  11er y34)  gest.  als 
‘Secretaire-Interprete  de  1’Empereur’  im  Mai  1862,  an  der  Förde- 
rung der  chinesischen  Philologie  betheiligt.  Sein  1841  zu  Macao 
in  zwei  Quartbänden  erschienenes  'Systema  phoneticum’  gab  ein  pho- 
netisch geordnetes  Wörterbuch  der  chinesischen  Sprache;  1846 
begann  er  ebendaselbst  mit  einem  leider  nicht  weitergeführten  ersten 
Bande  ein  inhaitreiches  encyklopädisches  Werk.  Sehr  wichtig  ist 
seine  Ausgabe  und  Bearbeitung  des  Li-ki  (Turin  1853),  des  älte- 
sten und  wichtigsten  Ceremonialbucks  der  Weltlitteratur.  Im  fol- 
genden Jahre  (1854)  erschien  von  ihm  und  Yvan  in  London  eine 


32)  Le  Correspondnut  N.  S.  T.  19  (1862)  p.  371 — 379. 

33)  im  Journ.  des  Sav.  1862  avr.  p.  251  f. 

34  ; Kurze  französische  Biographie  eines  unbekannten  Vfs.  mitgetheilt  von 
A.  Severini  iu  Kivista  Orientale  I (Firenze  1867,  8°)  p.  637 — 641. 
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Geschichte  der  Tai-ping-Revolution,  meines  Wissens  das  letzte  ^rös- 
sere  Werk  von  ihm;  ausserdem  arbeitete  er  an  der  Nou veile  Revue 
encyclopedique  und  anderen  Zeit-  und  Samme) schritten.  — Ihm  folpte 
ins  Grab  am  5.  Januar  1863  Antoine  Pierre  Louis  Bazin, 
seit  1842  Professor  des  Vulgär-Chinesischen  an  der  Ecolc  des  lan- 
gues  orientales  viväntes  in  Paris.  Die  praktischen  Interessen  zuge- 
wendete Familie,  aus  welcher  er  1790  in  Saint-Brice  geboren  war, 
hatte  ihn  für  das  Rechtsstudium  bestimmt;  aber  durch  Stanislas 
Julien’s  Unterricht  ward  er  ein  eifriger  Förderer  der  modernchine- 
sischen Philologie.  Das  Journal  Asiatique  brachte  eine  Reihe  der 
werthvollstcn  Arbeiten  von  ihm;  hier  erschien  1834  das  chinesische 
Soubrettenlustspiel  Tschao-mei-hiang  als  Beispiel  der  dramatischen 
Litteratur  der  Mongolenzeit,  welche  er  vorzugsweise  studierte  und 
von  der  er  ein  Bild  in  einer  Auswahl  von  Theaterstücken  1838  gab. 
Es  folgte  das  interessante  Schauspiel  Pi-pa-ki  (1841),  dann  aber 
im  Journal  Asiatique  von  1850 — 52  das  auch  besonders  abgedruckte 
‘Siede  des  Youeif,  eine  wahre  Fundgrube  für  unsere  Kenntniss  der 
chinesischen  Litteratur,  besonders  der  dramatischen  in  der  Mongo- 
Icnzeit,  wozu  man  noch  seine  gelegentlichen  Bemerkungen  in  ‘La 
Chine  moderne*  zu  halten  hat.  Es  war  natürlich,  dass  Bazin  mit 
dem  Studium  der  social  am  meisten  charakteristischen  Poesiegattung 
das  der  gesellschaftlichen  Einrichtungen  in  China  verband;  so  ent- 
standen die  schönen  Untersuchungen  über  chinesische  Verwaltungs- 
und  Municipalcinrichtnngen  (im  Journal  Asiatique  von  1854)  und 
über  die  religiösen  Orden  (ebenda  1856).  Aber  auch  in  rein  sprach- 
lichen Arbeiten  leistete  er  Bedeutendes:  auf  die  Untersuchung  der 
Grundprincipien  des  Vulgärchinesischen  (1845)  folgte  als  reichste 
Frucht  die  ‘Grammaire  mandarine*  (1856).  — Neben  ihm  nennen 
wir  unser  Mitglied,  den  am  10  September  1865  in  Dresden  ver- 
storbenen kgl.  sächsischen  Oberhofprediger  und  Landcsconsistorial- 
rath  J.  E.  R.  Käuffer,  der  auf  ganz  anderem  Wege  zur  Beschäf- 
tigung mit  China  gelangt  war.  Seine  schöne  ‘Geschichte  Ostasiens’ 
(in  drei  Bänden  1858  — 60  erschienen)  ist  das  Denkmal  gründlichen 
Fleisses  und  edler  Humanität;  was  diesen  milden  Geistlichen  und 
bescheidenen  Gelehrten  für  die  orientalische  Wissenschaft  kennzeich- 
nete,  war  der  tiefe  humane  Zug,  den  abgelegenen,  gleichsam  von 
dem  Lebensgebiet  der  höhern  bewegten  Cultur  ausgeschiedenen  Völ- 
kern ihre  Stellung  und  Aufgabe  in  dem  Weltplane  und  unter  den 
Augen  der  Vorsehung  anzuweisen. 

Käuffers  geschichtliche  Arbeiten  hatten  auch  das  Japanische 
eingeschlossen,  welchem  der  hervorragendste  Forscher  in  Philipp 
Franz  v.  Siebold135)  am  18.  Octobcr  1866  in  München  dahin- 
starb. Die  Traditionen  seiner  Familie  in  Würzburg,  wo  er  am  17. 
Februar  1796  geboren  war,  wiesen  ihn  auf  Mcdicin  und  Naturwis- 
senschaften und  diese  führten  ihn  im  Februar  1823  nach  Batavia 


135)  Vgl.  Unsere  Zeit,  Neue  Folge  III,  1 (1867)  p.  228  f. 
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und  sechs  Monate  später  mit  einer  holländischen  Gesandtschaft  nach 
Nangasaki.  Von  hier  aus,  die  strcugcn  Schranken  des  Völkerver- 
kehrs geschickt  oder  mit  wissenschaftlicher  Energie  durchbrechend, 
sammelte  er  mit  gleich  grossem  Erfolge  Naturerzeugnisse  wie  Sprach- 
imd  Litteraturkcnntnisse,  sodass  er  bereits  1824  über  die  Naturge- 
schichte von  Japan  und  1826  ein  Compendium  der  japanischen 
Grammatik  schrieb.  Sein  rastloser  wissenschaftlicher  Eifer  brachte 
ihn  gelegentlich  seines  Aufenthaltes  in  Jeddo  in  Lebensgefahr,  so 
dass  er  1830  nur  mit  grosser  Mühe  Japan  verlassen  konnte.  Es 
folgte  flic  Ordnung  der  schönen  Sammlungen,  welche  eine  Zierde 
Leydens  ausmachen , und  die  Veröffentlichung  einer  grossen  Reihe 
naturwissenschaftlicher,  geschichtlicher  und  philologischer  Werke 
über  Japan,  unter  denen  für  uns  die  ‘ßibliotheca  Japonica*  (1833 — 41 
in  6 Händen)  und  die  ‘Isagoge’  dazu  (1841)  besonders  wichtig  sind. 
Ein  zweiter  Aufenthalt  in  dem  grossen  östlichen  Insclreieh  1859 — 02 
gab  ihm  Gelegenheit,  sieh  in  erfolgreichster  Weise  für  die  Er- 
öffnung von  fruchtbaren  Verbindungen  zwischen  Japan  und  Europa 
nützlich  zu  machen  und  eine  bedeutende  ethnographische  Sammlung 
zu  bilden,  welche,  da  er  heimgekehrt  seinen  Wohnsitz  in  Würzburg 
nahm,  von  der  bayerischen  Regierung  erworben  wurde.  Der  Besitz 
derselben  wurde  leider  dadurch  verbittert , dass  Sicbold  sich  bei 
ihrer  Aufstellung  in  München  durch  Erkältung  eine  tödtliche  Krank- 
heit zuzog.  Dass  unsere  D.  ni.  (i.  den  vom  Kaiser  von  Frankreich 
und  vom  Taikun  von  Japan  gleich  hochgeschätzten  Mann  zu  ihren 
c.orrespondierenden  Mitgliedern  zählen  durfte,  war  ein  Ruhm,  den 
sie  mit  den  ersten  Academien  Europa’s  theiltc.  — Ehe  wir  diese 
Reihenfolge  asiatischer  Forscher  abbrechen,  mag  noch  der  durch 
seine  botanischen  Reisen  verdiente  Theodor  K otschy  ur’a),  gest. 
in  Wien  am  11.  Juni  1860,  ehrenvoll  genannt  werden,  der  in 
Russegger’s  Weise  den  semitiseh-turanischen  und  den  chamitischcn 
Orient  verbindend,  zugleich  die  Gruppe  der  hei  ingegangenen  Afrika- 
forscher  eröffne. 

Obgleich  fast  ausschliesslich  Botaniker,  verdient  Kotschy  doch 
besonders  von  Seiten  der  afrikanischen  Geographie  nähere  Aufmerk- 
samkeit; durch  Untersuchung  der  Tinne’schen  Pflanzensammlungen 
ist  er  zu  dem  schönen  Resultat  gelangt,  dass  die  Pflanzenwelt  der 
obern  Nilquellländer  und  der  Westküste  Afrika’s  im  Wesentlichen 
identisch  sei,  mithin  durch  grosse  Centralgebirge  gar  nicht  von  ein- 
ander geschieden  sein  könne.  Natürlich  werden  auch  durch  die 
geistreichsten  Hypothesen  nicht  die  Räthsel  gelöst,  welche  gerade  an 
dieser  Stelle  unser  Erdthcil  so  spröde  stellt,  aber  nicht  allein  spröde, 
sondern  geradezu  grausam.  Denn  die  Namen  der  heimgegangeuen 
Forscher,  welche  wir  hier  zu  nennen  haben,  sind  fast  durchweg 
Erinnerungszeichen  blutiger,  gewaltiger  Schicksale,  welche  bisweilen 
nicht  einmal  durch  den  Trost  der  Gewissheit  gemildert  werden.  Uebcr 


135a)  Vgl.  Unser©  Zeit  II,  21  (1866  Nov.)  p.  713  f. 
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den  jugendfrischen  Eduard  Vogel  (geh.  7.  März  1829  in  Leipzig), 
der  kühn  Heinrich  Barth  entgegen  gezogen  und  am  1.  December 
1854  auch  im  Walde  von  Bundi  überraschend  begegnet  war,  waren 
lange  die  widersprechendsten  Nachrichten  im  Umlauf  136),  welche 
auch  nicht  die  Aussagen  der  Diener  ganz  aufklärten 37),  bis  dann 
weitere  Bestätigungen  seines  Todes  kamen38),  wenn  auch  die  Hollän- 
derin Mad.  Tinne  und  Hermann  Schubert  aus  Leipzig 39),  welche 
auf  Kunde  von  Vogel  ausgezogen  waren,  in  dem  Ländergebiet  west- 
lich von  Bahr  al-Ghazal  gleich  andern  sogleich  namhaft  zu  machen- 
den Männern  vor  der  Erreichung  des  Ziels  dahin  starben.  Er 
musste  jetzt  in  aller  beglaubigten  Form  für  einen  Todten  gelten: 
seine  geistreiche  Schwester40)  erzählte  nun  in  schmerzlicher  Aus- 
führlichkeit von  ihm  und  Grad41)  gab  dem  französischen  Publicum 
einige  Notizen.  Die  Zeit  nach  dem  1.  December  1855,  wo  er  nach 
Kuka  gelangte,  wie  wir  noch  durch  ihn  selbst  wissen,  bis  zu  seinem 
bald  darauf  erfolgten  Tode  ist  jetzt  durch  ziemlich  sichere  Nach- 
richten aufgehellt:  gegen  Ende  des  Januars  1856  kam  er  nach  Wara, 
der  Hauptstadt  Wadai’s  und  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  Februar 
(genauer  um  den  8ten)  auf  Befehl  des  misstrauischen  oder  habsüch- 
tigen Sultans  niedergehauen.  — Die  Ungewissheit  seines  wie  eine 
Zeit  lang  auch  Barth’s  Schicksals  veranlasste,  wenngleich  wie  es 
scheint  anlänglich  mehr  in  Colonisationsinteressen  den  muthigen  und 
zu  geographischen  Entdeckungsreisen  besonders  begabten  M o r i z v. 


136)  Nachrichten  über  Ed.  Vogel’»  Schicksal  von  der  Munziugcr’sehen  Ex- 
pedition, Petermann’s  Geogr.  Rlitth.  1862,  IX  p.  346  -350.  — Neue  Nachrich- 
ten über  E.  Vogel’»  Schicksal,  von  Werner  Munzingcr,  Zeitschrift  f.  allg.  Erdk. 
XIII  (1862)  p.  140 — 147.  Vgl.  Munzingcr’»  Bericht  über  Dr.  E.  Vogel’»  Schick- 
sal in  Wadai,  Wissenseh.  Beilage  der  Lcip.  Zeitung  1862  no.  7. 

37)  Die  Aussagen  des  überlebenden  Dieners  Dr.  Eduard  Vogel’s  über  den 
Tod  seines  Herrn.  Von  II.  liarth,  Zeitschrift  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  XIV  (1863) 
p.  248—260;  dazu:  Memorandum.  Von  G.  F.  Hermann , ebend.  p.  260 — 264. — 
Eduard  Vogel’»  Tod  bestätigt  durch  seinen  überlebenden  Diener,  Pctermanu’s  Geogr. 
Mit th.  1863,  VI  p.  225 — 228.  — Interrogatoire  de  Mohammed  ben  Sliman,  dernier 
survivant  de  l’expedition  d’Edouard  Vogel.  Par  V.  A.  Maltc-Brun , Nonv. 
Annales  des  Voyages  1863  Juni  p.  264  — 272.  — O.  Die , Die  neuesten  Mit- 
theilungen  über  den  Tod  Ed.  Vogels  , Natur  von  Ule  und  K.  Müller  1863  No. 
29.  — Die  jüngsten  Nachrichten  über  E.  Vogel,  Wiss.  Beil,  der  Leipz.  Zeitung 
1863  No.  42.  — Neueste  Nachrichten  über  Dr.  Vogel  und  Herrn  v.  Bcunn&nn. 
Zcitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  XIV  (1863)  p.  144. 

38)  Weitere  Bestätigungen  über  Dr.  Vogel’»  Tod  , Ausland  1863,  No.  46 
p.  1090 f.  — Dazu:  Zwei  Briefe  aus  Afrika  über  die  Ermordung  von  Ed.  Vogel, 
ZdDinG.  XVIII  (1864)  p.  323—329. 

39)  Brockb.  Deutsche  A.  Ztg.  1864  vom  25.  Mai,  No.  239  Feuill. 

40)  Erinnerungen  an  einen  Verschollenen.  Aufzeichnungen  und  Briefe  von 
und  über  Eduard  Vogel.  Von  Elise  Polko.  Leipzig,  Weber  1863,  VIII  u.  231 
S.  8°.  (n.  \ Vgl,  Petermann’s  Geogr.  Mitth.  1863,  VI  p.  237;  Athenacum 
1863  .July  11  p.  41  f. ; lieader  1863  No.  21  p.  500  f. ; Saturday  Review  1864 
Febr.  20  p.  239. 

41)  Edouard  Vogel,  sa  vic  et  scs  travaux.  Par  Ofl.  Grad , Nouv.  Aunales 
des  voy.  1865,  May  p,  185 — 201. 
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Beurmann,  ebenfalls  nach  Afrika  aufzubrechen:  aber  auch  sein 
vorzeitiger  gewaltsamer  Tod  ist  nun  bestätigt 14  2),  den  wir  um  so 
mehr  beklagen,  je  bestimmter  wir  jetzt  besonders  durch  Merx 43) 
Darstellung  lernen,  was  wir  an  dem  strebsamen  Jünglinge  verloren 
haben.  Dem  in  Potsdam  am  28.  Juli  1835  geborenen,  durch  den 
correcteu  aber  wohlwollenden  Ernst  des  Vaters  und  die  geistvolle 
Frische  der  Mutter  in  die  besten  Bildungswege  geführten  jungen 
Manne  genügte  das  Ofticierleben  nicht,  obgleich  er  sich  für  die  in- 
teressantere Ingenieurlaufbahn  entschieden  hatte;  in  dem  Garnison- 
leben von  Erfurt,  Luxemburg  und  Neisse  zeitigten  seine  durch  die 
Kenntnissnahme  der  Barth’schen  Reise  befestigten  Pläne  und  die 
Demobilisierung  1859  führte  den  Entschluss  herbei  seinen  Abschied 
zu  nehmen.  Das  Wintersemester  1859 — GO  benutzte  er  zu  den 
ernstesten  vorbereitenden  Studien  in  Breslau  und  begab  sich  mit 
einer  fast  seltsamen  Entschlossenheit  sich  ganz  auf  sich  selbst  au- 
weisend, im  März  1860  nach  Alexandrien.  Von  da  ab  gehört  sein 
Leben  der  geographischen  Wissenschaft  und  die  geographischen  Zeit- 
schriften von  Gotha  und  Berlin  haben  seiner  Zeit  berichtet,  wie  er 
1861  besonders  das  Land  der  Bogos  bereist,  1862  über  Murzuk 
und  Kuka,  um  wenigstens  Vogel’s  Papiere  zu  retten,  sich  nach  dem 
gefährlichen  Gebiete  von  Wadai  gewendet  habe;  schliesslich  kann  es 
aber  als  durch  Petheriek’s  und  Rohlfs’  Erkundigungen  festgestellt 
gelten,  dass  er  durch  die  Leute  des  Statthalters  von  Ma‘ö  sehr 
wahrscheinlich  auf  Veranlassung  des  Sultans  von  Wadai,  welcher 
v.  Beurmann  wegen  seines  Verkehrs  mit  dem  flüchtigen  Prinzen 
Edris  nicht  traute,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar  1863  getödtet 
worden  sei  — ein  jugendlicher  ‘Pionier  der  Wissenschaft’!  — Für 
dieselbe  Aufgabe  fiel  auch  Dr.  Steudner  aus  Schlesien,  aber  in 
rascher  Krankheit,  am  10.  April  1863  im  Dorfe  Wau  unweit  von 
Bongo.  Er  nahm  Theil  au  der  v.  Heuglin’schen  Expedition,  welche 
gegen  die  ursprünglich  festgesetzten  Instructionen  den  Weg  nach  dem 
östlichen  Inner-Afrika  über  Abessinien  einschlug,  drang  so  den  Bahr 
el-Ghazal  hinauf  bis  in  den  See  Rek  vor  und  wandte  sich  daun  nach 


142)  Die  Bestätigung  der  Todesnachricht  des  Herrn  Moritz  v.  Beurmann. 
Von  H.  Barth , Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  XV  (1863)  p.  538—543.  — Das 
Schicksal  des  Afriknreiscndcn  Moriz  von  Beurmann,  Wcstennann  lllustr.  Mouatsh. 
XV  u.  87  (1863  Dec.)  p.  352  f.  — Moriz  von  Bourmann’s  Tod  nobst  Ucber- 
siclit  seiner  Reise  (1861  — 63)  so  wie  derj.  von  Overweg  (1850  — 52),  Vogel 
(1853 — 56 ^ uud  Steudner  (1861 — 63),  Petermann  in  den  Geogr.  Mitth.  1864, 
1 p.  25 — 30.  Dazu  eine  Karte. 

43)  Vgl.  die  biographische  Notiz  in  der  Europa  1863  no.  46  Wochen- 
chronik p.  719  f.  und  jetzt:  Glossar  der  Tigrc-Sprache,  wie  sie  bei  Massaua 
gesprochen  wird,  gesammelt  von  Aforitz  v.  Beurmann , bearbeitet  und  mit  einer 
grammatischen  Skizze  uud  einem  Lebensabriss  des  Sammlers  herausgegeben  von 
Dr.  A.  Aferx.  Abgedruckt  aus  dem  sechsten  Jahresbericht  des  Vereins  von 
Freunden  der  Erdkunde  zu  Leipzig  ( Leipzig,  Hinrichs  1868  gr.  8°)  p.  87 — 111. 

44}  Vgl.  Petermann  in  Reader  1863  No.  31  p.  117 ; Westermann’s  Mo- 
natshh.  1863  Sept.  p.  670. 
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Bongo,  in  dessen  Nähe  er  erlag:  von  seinen  dnreh  Petermann  und 
Koner  veröffentlichten  Heisenotizen,  unter  denen  die  Briefe  an  H. 
Barth  besonders  beachtenswert h sind,  wird  weiter  unten  die  Rede 
sein.  — Im  Besitz  älteren  Ruhmes  starb  am  20.  Juli  1803  zn 
Schemnitz  in  Ungarn  Joseph  von  R u ssegger  145)  ans  Salzburg, 
wo  er  am  18.  November  1802  geboren  war.  Als  ein  wissenschaft- 
lich und  praktisch  tüchtig  gebildeter  Bergmann  erhielt  er  1835  den 
Auftrag,  eine  von  Mehcmed  ‘Ali  angeordnete  bergmännische  Expe- 
dition zur  Untersuchung  des  Vicekönigthums  zu  leiten.  Er  erfüllte 
1830 — 38  diesen  Auftrag,  indem  er  zugleich  Kordofan  und  Nubien  nnd 
auf  der  Rückreise  auch  die  Sinaihalbinsel  und  Palästina  in  den  Kreis 
seiner  Forschungen  zog,  und  so  entstand  neben  seiner  mannigfachen 
Amtstätigkeit  (er  war  zuletzt  Berg-  und  Forstdircctor  von  Nieder- 
Ungarn)  das  wichtige  Reisewerk  in  sieben  Bänden  (Stuttgart  1841 
50).  Während  diesen  und  den  dazu  gehörigen  in  Zeitschriften 
zerstreuten,  meist  mineralogischen  Specialuntersuchungen  der  Cha- 
rakter praktischer  Buhe  und  nüchterner  Besonnenheit  anhaftet,  er- 
scheint mehr  keck  genial  John  Ilanning  Speke46),  den  die  bit- 
tere Ironie  eines  traurigen  Zufalls  uns  am  15.  September  1804 
entriss:  er,  der  kühne  Jäger  und  Soldat,  der  sich  mit  Sikhs  und 
Somalis  wacker  geschlagen,  der  die  Gefahren  indischer  und  central- 
afrikanischer  Reisen  glücklich  bestanden,  starb  bei  Corsbam  in 
Wiltshiro  auf  der  Jagd  durch  zufällige  Entladung  des  Gewehres, 
37  Jahr  alt  (er  war  am  4.  Mai  1827  zu  Orlcigh-Court  in  Devon- 
shirc  geboren).  Sir  Boderick  Murebison  hat  Recht,  hei  seiner  Nation 
ein  Denkmal  für  ihn  zu  befürworten,  denn  sein  Leben  ist  in  der 
fruchtbarsten  und  ruhmreichsten  Weise  mit  der  Lösung  einiger  geo- 
graphischen Hauptprobleme  verknüpft.  Als  Offizier  der  indischen 
Armee  (seit  1841)  hatte  er  Gelegenheit  sich  an  Strapazen  und  fremde 
Nationalitäten  zu  gewöhnen  und  nach  dem  Pendschabfcldzuge  von 
1849,  an  welchem  er  rühmlich  theilnahm,  einzelne  noch  nicht  genü- 
gend erforschte  Partien  des  Ilimälaya  topographisch  und  naturwis 
senschaftlich  zu  untersuchen.  So  zur  Ausführung  schwieriger  wis- 
senschaftlicher Beiscpläue  vorbereitet , wollte  er  mit  dem  ebenfalls 
aus  der  indischen  Armee  hervorgegangenen  und  durch  eine  bedeu- 
tende arabische  Boise  erprobten  Burton  1854  das  Somaliland  unter- 
suchen; aber  bei  einem  nächtlichen  Ueberfall  schwer  verwundet  wie 
Burton,  musste  er  diesen  Plan  aufgeben,  ebenso  den  zur  Erforschung 
der  Thierwelt  des  Kaukasus,  zu  welchem  er  genesen  sieb  den  Weg 
durch  Theilnahme  an  dem  mittlerweile  beendigten  Krimfcldzuge 
zu  bahnen  hoffte.  Untcrdcss  bot  Burton,  der  von  Zanzibar  aus  zu 
den  grossen  Binnenseen  Afrikas  Vordringen  wollte,  ihm  1857  will- 
kommene Gelegenheit  zu  einer  seine  sonstigen  afrikanischen  Entwürfe 


145)  Vgl.  Unsere  Zeit  von  Rrockhaus  1833  no.  81  p.  592. 

46)  «John  Henning  Speke,  Kngliabman's  Magnzino  I (1865  Jan.)  Art.  10. — 
Westcrmann’s  Illustr.  Monatsl».  1864  no.  98  p.  224. 
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berührenden  und  seine  Geistesgegenwart  und  Energie  vollauf  in  An- 
spruch nehmenden  Reise,  und  als  Burton  erkrankte,  stellte  er  sieh 
die  schöne  Aulgabe,  den  Nyanza-Ukerewe  allein  zu  untersuchen.  Wie 
fruchtbar  die  hier  gewonnene  Gewissheit,  dass  dieser  See  einen 
mächtigen  nördlichen  Abtiuss  habe,  auf  die  Resultate  einer  späteren, 
seit  1860  mit  Grant  unternommenen  Reise  eiuwirkte,  wird  sich  wei- 
terhin bei  Besprechung  der  Versuche  zur  Auffindung  der  Nilquelleu 
zeigen,  mit  welchen  Speke’s  Name  dauernd  verbunden  ist.  ln  das- 
selbe Jahr,  wie  wir  verspätet  erfahren  haben,  fiel  der  TodLadis- 
las  Magyar’s1Wa),  gest.  am  19.  November  1864  zu  Cuju  in  Ben- 
guela.,  und  zu  gleicher  Zeit  der  Ba  lf our  Baik i e ’s  47)  gest.  20.  No- 
vember 1864  in  Sierra  Leone,  als  ein  etwa  Vierzigjähriger,  nach 
der  Heimat  und  nach  Genesung  verlangend.  Dieser  ausgezeichnete 
Erforscher  des  Nigergebietes,  das  er  besonders  1854  und  1857 
besucht  hatte  und  dem  neben  den  Ergebnissen  für  die  geographische 
Wissenschaft  als  Cousularagentcn  ein  geordneter  Handelsverkehr  uud 
die  Abschaffung  des  Sclavenhandels  am  Herzen  lagen,  hatte  1862 
auf  einer  Reise  nach  Kano  das  Glück,  einige  von  Eduard  Vogels 
Büchern  zu  erhalten  und  zugleich  über  den  Verbleib  der  übrigen 
in  Sinder  zu  hören.  Nach  den  vorläufigen  wichtigen  Mittheilungen 
in  dem  Journal  und  den  Proceedings  der  Londoner  Royal  Geograplii- 
eal  Society  darf  man  um  so  dringender  und  gespannter  die  Veröffent- 
lichung seines  Nachlasses  erwarten.  — Auf  Baikie’s  Tod  folgt  der 
beklagenswerthe  Untergang  der  von  der  Decken’schen  Expedition47“). 
Baron  Karl  Klaus  von  der  Decken  (geb.  1833  zu  Kotzen  in 
der  Mark  Brandenburg)  hatte  den  Dienst  im  Hannoverischen  Köni- 
gin-Husarenregiment,  auf  welchen  er  durch  seine  Abstammung  väter- 
licher Seite  hingewiesen  war,  aufgegeben,  um  nach  Verabredungen 
mit  Barth  und  in  Anlehnung  an  die  Reisen  von  Speke,  Grant  und 
Roscher  seinen  Neigungen  gemäss  einen  schönen  Vorrath  von  äus- 
sern  Mitteln  und  tüchtiger  Begabung  der  Erforschung  Afrikas  zu 
widmen.  Es  ist  bekannt,  wie  er  in  vier  theils  gelungenen,  tlieils 
gescheiterten  Expeditionen  die  Kenntuiss  des  continentalen  In- 
nern erweiterte  und  besonders,  die  Angaben  der  Missionäre  bestä- 
tigend und  die  Zweifel  der  strengen  Wissenschaft  beseitigend,  den 
Kilima  Ndscharo  als  Schneeberg  erwies.  Die  fünfte  Expedition 
schien  den  Vorbereitungen  nach  die  besten  Erfolge  zu  versprechen. 
Am  15.  August  1865  fuhr  v.  d.  Decken  mit  dem  eigens  für  diese 
Entdeckungsreise  construierten  und  in  Stücken  um  das  Cap  transpor- 
tierten Dampfer  ‘Welf  den  Dschuba  (wenig  südlich  vom  Aequator) 


146a)  Vgl.  Petermanns  Geogr.  Mittli.  1868  no.  1 p.  41  f. 

47)  Vgl.  Athenauum  1865  Jan.  14  p.  55  und  danach:  L)r.  YV.  li.  Haiku: 
(Nekrolog),  Ausland  181)5  no.  6 p.  133 — 135. 

47a)  Untergang  der  v.  der  Decken’scheii  Expedition , September  1865. 
Mit  einer  Uebersicht  der  Keinen  des  Barou  v.  der  Deeken  au  der  O.stkiiste 
von  Afrika  1860  bis  1865,  Peteruuuins  Geogr.  Mittb.  1866  Heft  U.  p.  66  - 77 
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hinauf,  aber  das  Fahrzeug  wurde  auf  dem  gefährlichen  Strome  am 
26.  September  leck.  Indess  v.  d.  Decken  mit  Dr.  Link  und  eini- 
gen Inländern  nach  Berdera  auf  einem  Boot  nach  Hülfe  fuhr,  wur- 
den die  zurückgebliebenen  am  1.  October  Nachmittags  von  Somalis 
überfallen,  zwei  von  ihnen  erstochen  und  die  übrigen  zur  Flucht 
gezwungen : sie  gelangten  unter  grosser  Notli  nach  Zanzibar.  Der 
Baron  und  Link  scheinen  ihren  Tod  indess  in  Berdera  gefunden  zu 
haben.  — Während  dies  in  der  Nähe  des  Aequators  geschah,  traf 
im  fernen  Norden  die  afrikanische  Wissenschaft  ein  anderer  har- 
ter Schlag:  am  25.  November  1865  starb  in  Berlin  nach  kurzer 
Krankheit  Heinrich  Barth,  dessen  Bild  mit  theilnehmender Treue 
sein  Freund  Koner  148)  zeichnete  und  auch  sonst  vielfache  Artikel 49) 
den  weitesten  Kreisen  noch  einmal  nahe  rückten.  Es  ist  fast  überflüssig, 
daran  zu  erinnern,  was  dieser  ausserordentliche  Mann  in  einem  Alter 
von  44  Jahren  für  die  Geographie,  Völker-  und  Sprachenkunde  Afri- 
ka’s  geleistet  hat;  wie  dem  in  Hamburg  am  21.  Febr.  1821  geborenen 
und  zunächst  dort  gebildeten,  dann  seit  1839  in  Berlin  studierenden 
Jünglinge  frühzeitig  ein  Ideal  der  culturgeschichtlichen  und  geogra- 
phischen Forschung  vorschwebte,  das  sich  durch  früh  unternommene 
Reisen  immer  concreter  gestaltete ; wie  die  ursprünglich  beabsichtigte 
Erkenntniss  der  Länder  des  Mittelmeers  und  ihrer  Wechselbeziehun- 
gen mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Entfaltung  der  griechisch-römi- 
schen Cultur  unter  Bunsens  und  Ritters  Anregungen  seit  dem  November 
1849  bis  zum  Sommer  1855  vor  einer  epochenden  Entdeckungsreise  in 
Inner-Afrika  fast  vollständig  zurücktreten  musste ; wie  aber  in  diesen 
sechstehalb  Jahren  durch  ihn  eine  Wegelänge  von  nahe  an  2000  M. 
zurückgclegt  und  ein  Ländergebiet  von  weit  über  170,000  □ M. 
theils  persönlich  erforscht,  theils  durch  Erkundigungen  nnserm  Wis- 
sen näher  gerückt  wurde  (vgl.  meinen  Bericht  für  1857  und  1858, 
ZdDmG.  XVII  202  f.);  wie  er  nach  der  Bearbeitung  seiner  massen- 
haften afrikanischen  Notizen  wieder  zu  seinem  ursprünglichen  Plane 
zurückkehrte  und  auf  neuen  Reisen  zunächst  Kleinasicn,  die  euro- 
päische Türkei,  Dalmatien  und  Montenegro  zu  durchforschen  begann. 
Wer  dies  alles  anerkennend  erwägt,  begreift  leicht  und  theilt  wol 
die  tiefe  Verstimmung  des  hochverdienten  Mannes,  der  bestimmt  war, 
in  den  wissenschaftlichen  Corporationen  der  norddeutschen  Metropole 
unter  den  Ersten  geehrt  zu  werden,  und  den  es  verdross,  dass  ein 
aufgefundenes  Pergamentblatt  oder  der  Nachweis  einer  neuen  Sehlau- 


148)  Heinrich  Barth.  Vortrag  gehalten  in  der  geographischen  Gesellschaft 
in  Berlin  am  19.  Jan.  1866  von  I)r.  W.  Koner , Prof.,  Zeitschrift  der  Gesell- 
schaft für  Krdk.  in  Berlin  1 (1866)  p.  1 — 31  und  besonders  abgedruckt:  Ber- 
lin, D.  Reimer  1866,  31  S.  gr.  8°.  (n.  5 Sgr.) 

49)  Henry  Barth,  sa  vie  et  ses  ecrits,  Economiste  fran<;ais  1866,  Janv. 
25',  danach  der  Artikel  im  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1866  No.  7 p.  88  f.  — 
Heinrich  Barth  (Nekrolog),  Wissensehaftl.  Beilnge  zur  Leipziger  Zeitung  1866 
No.  15;  Unsere  Zeit,  neue  Folge  I (1865)  p.  953 — 955  (wo  eine  Autobiographie) ; 
Petcnnann's  Geogr.  Mitth.  1865  Heft  Xl  p.  429—431. 
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genart  höher  geschätzt  zu  werden  schien,  als  entdeckte  colossale 
Länder-  und  Völkergebiete.  — Das  Jahr  1866  weist  unsers  Wissens 
keinen  Todestag  eines  afrikanischen  Reisenden  und  Forschers  auf; 
aus  dem  folgenden  Jahre  sind  die  Namen  Charles  John  Anders- 
son’s  149a)  der,  Sohn  eines  englischen  Vaters  und  einer  schwedischen 
Mutter,  ein  halber  Romantiker,  am  5.  Juli  1867  südlich  von  Cunene 
starb,  und  des  Baron  Henri  Aucapitai ne491’)  aus  La  Rochelle, 
wo  er  1832  geboren  war,  gest.  im  August  1867,  verdient  durch  man- 
nigfaltige Mittheilungen  über  die  Berbern,  besonders  in  den  Zeit- 
schriften der  geographischen  Gesellschaft  von  Paris,  zu  nennen.  Allen 
diesen  kühnen  Männern  müssen  wir  mit  Auszeichnung  die  wacker 
thätigen  Missionäre  anreihen,  aus  deren  gerade  auch  in  Afrika  hoch- 
zuschätzenden weil  auch  für  die  Wissenschaft  vorkämpfenden  Reihen 
Robert  Moffat,  der  Schwiegervater  Livingstone’s,  gest.  am  8.  Au- 
gust 1862  bei  Kuruman  in  Südafrika,  und  Heinrich  Klein- 
schm  idt149c)  aus  Westphalen,  nach  25jähr.  Missionsthätigkeit  gest. 
am  2.  September  1864  zu  Otjimbinguö  in  Neu-Barmen  im  Damara- 
lande,  geschieden  sind.  — Unter  den  stilleren  Hieroglyphenforschern 
sind  zwei  gestorben : im  Sommer  1862  in  Göttingen  MaxUhlemann, 
ein  fleissiger  Arbeiter,  der  viel  Mühe  und  manchen  Scharfsinn  an 
ein  falsches  System  gewendet  und  sich  daher,  ohne  es  selbst  bestimmt 
zu  wissen,  die  Freude  am  Schäften  verbittert  hat,  und  Ende  1867 
in  Rom  der  Cardinal  Aloysius  Maria  Ungarclli,  der  Erklä- 
rer der  römischen  Obelisken  (1842). 

An  Widerspenstigkeit  gegen  eindringende  Forscher  ist  dem 
opferverlangenden  Afrika  Australien  nicht  unähnlich ; für  dessen 
wissenschaftliche  Eroberung  sind  der  keckabenteuerliche  42jährige 
Robert  O’Hara  Burke  und  sein  wissensdurstiger  28jähriger 
Begleiter  JohnWills  bald  nach  Anfang  April  1861  des  Hunger- 
todes gestorben,  nachdem  sie  eigentlich  ihr  Ziel  erreicht  hatten 
und  nur  die  verabredete  oder  doch  erwartete  Unterstützung  nicht 
fanden. 

Ohne  dem  ehrenvollen  Gedächtniss  aller  dieser  in  stiller  ern- 
ster Thätigkeit  oder  für  ihren  wissenschaftlichen  Beruf  zum  Theil 
heldenmüthig  dahingegangenen  Männer  irgend  zu  nahe  zu  treten, 
mögen  zum  Schluss  dieser  Aufzählung  noch  drei  Namen  stehen, 
deren  Träger  sich  mit  unsern  orientalischen  Studien  in  Zusammen- 


149a)  Vgl.  Charles  John  Andersson,  Petermanns  Qeogr.  Mittb.  1868  Heft 
VII  p.  257-260. 

49b)  Vgl.  Pctermanns  Geogr.  Mitth.  1849  no.  I p.  41. 

49c)  Vgl.  über  den  letzteren : Sieben  Zeugen  des  Herrn  aus  allerlei  Volk. 
Zur  Belehrung  und  Erbauung  von  Miss.-Insp.  (J.  II.  Chr.  Plath.  Berlin,  W. 
Schulze  1867,  VIII  u.  201  S.  8°.  (10  Ngr.).  Dort  ist  auch  die  unter  ihren 
Landsleuten  als  Missionsdolmetscherin  verdiente  Kaflferin  Wilhelmine  (f  9.  Juli 
1863)  besprochen. 
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hang  gesetzt  haben:  Benjamin II.  l5°),  gest.  zu  London  am  4.  Mai 
1864;  Constautinos  Simonides  gest.  ebendaselbst  im  Oetober 
1867,  und  II.  J.  F.  Par  rat,  gest.  am  7.  April  1866  zu  Bruntrut 
im  Canton  Bern,  dieser  letztere  ein  gank  ehrlicher  Abenteurer  der 
Entzifferungskunst,  durch  welche  er  besonders  den  liieroglypkischen 
Studien  und  auch  den  linguistischen  Forschungen  neue  ungeahnte 
aber  in  der  That  auch  ungebahnte  Wege  öffnete;  die  beiden  andern 
giengen  jedoch  absichtlich  auf  Täuschungen  aus,  der  eine  indem  er 
von  Städten  und  Ländern  berichtete,  die  er  nicht  immer  gesehen, 
der  andere,  indem  er  Schriftsteller  producierte,  welche  Niemand  vor 
ihm  gelesen  hatte  und  hoffentlich  auch  Niemand  nach  ihm  mehr 
lesen  wird. 

Die  einzelnen  Forscher  und  die  aus  ihnen  sich  zusammen- 
setzenden  gelehrten  Vereine  sind  in  dem  grossen  Haushalt  der  Wis- 
senschaft das  bewegliche  Capital  an  Arbeitskraft;  neben  diesem 
verlohnt  cs  sich,  auch  au  die  liegenden  Gründe  unserer  Studien  zu 
denken:  an  die  wissenschaftlichen  Sammlungen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit ist  vom  Standpunkte  ernster  orientalischer  Forschung  eine 
zwiefache  Klage  auszusprccheu.  Zunächst  in  Bezug  auf  die  Samm- 
lungen unserer  D.  m.  G.  Es  ist  bekannt,  dass  deren  Bestände 
lediglich  dem  Wohlwollen  von  Geschenkgebern  zu  verdanken  siud, 
sehr  selten  durch  Kauf  und  noch  seltener  durch  Tausch  beschafft 
werden.  Ungeachtet  dieser  sehr  schwankenden  Vermehrungs weise 
(denn  auf  nichts  ist  bedenklicher  zu  rechnen  als  auf  die  wohlthäti- 
gen  Stimmungen  der  Menschen)  hat  sich  der  Besitz  unserer  Gesell- 
schaft in  ziemlich  erfreulicher  Weise  erweitert.  Vom  Herbst  1861 
bis  zum  Herbst  1867  sind  ihr  an  selbständigen  Druckwerken  601, 
an  Fortsetzungen  297  Nummern  zugegangeu,  darunter  werthvolle 
Zeit-  und  Sammelschriften,  die  grossen  photographischen  Prachtwerke 
über  indische  Architectur , besonders  aber  eine  schätzbare  Fülle 
von  Separatabzügen  kleinerer  und  leicht  übersehener,  meist  schwer 
erreichbarer  Abhandlungen.  Die  Rubrik  Handschriften,  Münzen 
u.  s.  w.  wies  in  dem  gleichen  Zeitraum  zwar  nur  35  Nummern  auf, 
aber  darunter  höchst  werthvolle  Stücke.  Von  dem  unserer  Samm- 
lungen immer  treu  gedenkenden  Otto  Blau  erhielten  wir  eine  schätz- 
bare armenische  Evangclienhs.  vom  J.  1224  Chr.  und  ein  arabisches, 
von  ihm  selbst  in  unserer  Zeitschrift  beschriebenes  Majmü‘  (1099 
d.  II.);  durch  andere  Geschenkgeber  eine  Palihs.,  hindustanische 
und  persische  Bilder  aus  dem  Nachlasse  A.  W.  v.  Schlegels,  sech- 
zehn sorgfältig  gemalte  Darstellungen  von  Pflanzen,  welche  im  indi- 
schen Cult  zur  Verwendung  kommen,  und  Anderes.  Besonders  aber 


150)  Vgl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  1864  no.  39  p.  61,  und  Tin- Rea- 
der 1864  no.  72  p.  620.  Sein  in  meinem  Bericht  für  1857  und  1858  unter 
No.  51  erwähntes  ziemlich  apokryphisches  Heisewerk  erschien  noch  nach  seinem 
Tode  englisch:  Right  years  in  Asia  and  Africa,  front  1846  to  1855.  Witli  a 
prefnee  by  li.  So man.  London  1865,  8°. 
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sind  die  Zugänge  unserer  Münzsammlung  hervorzuheben  ; der  Güte 
eines  der  ersten  Forscher,  Freiherrn  v.  Prokesch-Osten  in  Constan- 
tinopel,  verdanken  wir  eine  schöne  Reihe  von  Ispehbeds  und  von 
spät  - mohammedanischen  Münzen ; unserm  Mitgliede  Blau  den  bei 
weitein  grössten  Theil  der  ausserdem  in  diesen  sechs  Jahren  uns  zuge- 
gangenen ummayadischen  und  'abbasidischen,  wie  überhaupt  muhamme- 
danischen  Stücke.  Aber  bei  der  lebhaftesten  Dankbarkeit,  welche 
wir  allen  Geschenkgebern  zollen , können  wir  nicht  unterlassen  zu 
bedauern,  dass  besonders  bei  den  deutschen  Mitgliedern  der  D.  M.  G. 
die  Eigenthümlichkeit  unsrer  Bibliothek  unberücksichtigt  bleibt.  Weil 
sie  sich  aus  Geschenken  zusammensetzt,  könnte  sie  bei  einiger  Bereit- 
willigkeit sämmtlicher  Mitglieder  ein  wahres  Archiv  des  deutschen 
Orientalismus  werden,  dessen  fortschreitende  Thätigkeit  hier  von 
Jahr  zu  Jahr  zu  verfolgen  möglich  wäre.  Aber  der  Berichterstatter 
über  diese  Studien  kann  versichern,  dass  die  nichtdeutschen  Gelehrten 
unsrer  Sammlung  verhältnissmässig  weit  liebenswürdiger  gedenken 
als  die  deutschen,  deren  Aufmerksamkeit  von  Neuem  und  recht 
nachdrücklich  auf  diesen  Punkt  unsres  Vereinslebens  hingewiesen 
sein  möge. 

Eine  zweite  Klage  betrifft  den  Mangel  an  Notizen  über  die 
Erwerbungen  der  verschiedenen  Bibliotheken,  von  denen  mit  Rück- 
sicht auf  die  für  die  morgenländischen  Studien  wichtigen  Partien 
unterrichtet  zu  sein  ein  wesentliches  Förderungsmittel  unserer  Wissen- 
schaft sein  würde.  Aber  die  Oberbibliothekare  und  Bibliothek- 
directoren  haben  leider  ziemlich  selten  ein  Verstündniss  für  diesen 
wichtigen  Punkt.  Am  besten  werden  wir  verhältnissmässig  von  St. 
Petersburg  unterrichtet;  das  British-Museum  hat  die  Veröffentlichung 
seiner  bei  aller  Kürze  höchst  erapfehlenswerthen  ,Lists  of  additions4 
leider  abgebrochen;  alles  was  wir  von  hier  oder  sonst  erfahren, 
beschränkt  sich  im  Wesentlichen  auf  Notizen  im  ,Athenaeum‘  und 
in  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung.  Es  ist  nicht  zu  verlangen, 
dass  jeder  Bibliothekar  nach  der  Weise  des  in  dieser  Beziehung 
gewiss  nachahmungswerthen  Baron  de  Reiffenberg  ein  Annuaire  ver- 
öffentliche, besonders  da  man,  wie  nun  einmal  die  gewöhnliche 
Bildung  der  Bibliothekbeamten  ist,  nicht  bei  allen  wirklich  wissen- 
schaftliche Interessen  voraussetzen  darf;  aber  ohne  Zweifel  würden 
vorhandene  Zeitschriften  wie  Naumanns  ,Serapcum‘  oder  Petzholdt’s 
,Neuer  Anzeiger4  systematischen  Mittheilungen  über  Accessionen  gern 
ihre  Spalten  öffnen.  Ich  weiss,  dass  bedeutende  Handschriften- 
verzeichnisse veröffentlicht  sind  oder  vorbereitet  werden,  aber  selbst 
diese  werden  in  der  Regel  schon  unvollständig»  indem  sie  ans  Eicht 
treten.  Es  ist  daher  nicht  meine  Schuld,  wenn  die  folgenden  Mit- 
theilungen über  Vermehrungen  der  bestehenden  orientalischen  Samm- 
lungen durchaus  fragmentarisch  sein  werden. 

In  München  sorgt  der  ausgezeichnete  Oberbibliothekar  Halm 
in  rühmenswerther  Weise  für  Veröffentlichung  der  Handschriften- 
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kataloge:  von  Joseph  Aumers 1M)  geschickter  und  sorgfältiger 

Hand  liegen  die  Verzeichnisse  der  arabischen  und  der  persischen 
Handschriften  vor,  Arbeiten,  welche  durch  die  kurz  vorher  gegangene 
Erwerbung  der  grossartigeu  Quatremöre’schen  Sammlung  möglich 
und  nothwendig  geworden  waren.  Die  arabische  Abtheilung  umfasst 
903  Originaluummern  und  34  von  Europäern  über  arabische  Litteratur 
verfasste  Stücke;  die  Bedeutung  der  Sammlung  selbst  ist  bereits  von 
Roediger  in  unsrer  Zeitschrift  genügend  hervorgehoben  worden. 
Die  persische  Abtheilung  enthält  351  Nummern,  wovon  200  der 
poetischen  Litteratur  und  Prosadichtung  angehören : uuter  den  7 1 
Geschichts werken  ist  ein  guter  persischer  Tabarl  beachtens werth. 
Der  demnächst  zu  veröffentlichende  Band  wird  die  Beschreibung 
der  hebräischen  Handschriften  von  Steinschneider  52)  enthalten, 
der  schon  gelegentliche  Proben  mittheilt  und  auf  diesem  Gebiete 
wissenschaftlicher  Arbeit  schwerlich  übertroffen  werden  kann.  — 
In  den  seit  lange  berühmten  muhammedanischeu  Sammlungen  von 
Gotha  arbeitet  Pertsch 53)  weiter  an  seinen  ebenso  sauberen 
als  gründlichen  Handschriftenkatalogen,  von  denen  bereits  ein  zweiter, 
die  türkischen  Handschriften  enthaltender  Theil  mit  276  Nummern 
vorliegt;  der  durch  die  Originalität  der  arabischen  oder  persischen 
Litteratur  verwöhnte  Gelehrte  wird  ausser  den  durch  ihren  Inhalt 
werthvollen  geographisch-  historischen  Abtheilungen  gleichwohl  manches 
Anziehende  finden,  wie  eine  sprachlich  beachtenswerthe  metrische 
Bearbeitung  der  ,KalTlah  wa-  Dimuah£  aus  der  zweiten  Hälfte  des  8. 
Jahrli.  d.  H.  Einen  ungleich  grösseren  Reichthum  verspricht  das  von 
demselben  Gelehrten  in  Angriff  genommene  arabische  Handschriftcu- 
verzeichniss,  in  welchem  dem  Vernehmen  nach  gegen  3000  Nummern 
zur  Beschreibung  kommen,  mehr  als  das  ältere  gedruckte  flüchtige 
Verzeichniss  erwarten  liess  und  mit  manchen  erst  durch  Pertsch  geradezu 
entdeckten  oder  auf  ihren  wahren  Titel  und  Werth  zurückgeführteu 
wichtigen  Stücken.  — Der  Reicht  hum  Wien  ’s  an  vorderasiatischen 
Schätzen  ist  uns  allmählich  bekannt  geworden ; den  letzten  und 


151)  Catalogus  eodicuui  manu  scriptorum  bibliothecae  regiae  Monaceusis. 
Tomi  I.  Pars  II.  (Auch  in.  d.  T.:  Die  arabischen  Hss.  der  K.  Hof-  u.  Staats- 
bibliothek in  München  beschrieben  von  Jon.  Aumer).  Pars  111.  (Auch  u.  d.  T.: 
Die  persischen  Hss. . , . beschrieben  von  Jos.  Aumer).  München,  Palm  in  Comun. 
1866,  VIII  u.  502;  152  S.  gr.  8.  (2  Jfc  20  Ngr.  u.  24  Ngr.).  Vgl.  Lit. 
Centralbl.  1866  Nr.  42  p.  1091  f.;  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1867  St.  17p. 
641 — 647;  A.  A.  Z.  1868  No.  74Beilage;  Petzholdt’s  Anzeiger  1866  No.  7 ('Juli) 
p.  226  f.;  und  Steinschneider  in  Jeschurun  von  Kobak  V.  (1866)  p.  180  — 189; 
kurz  Trübners  Record  no.  16  p.  293. 

52)  Hebräische  Handschriften  in  München  über  arabische  Philosophie. 
Aus  einem  Schreiben  des  Dr.  M Steinschneider  Serapeum  1867  No.  9 p- 
136-141. 

53)  Die  Orientalischen  Handschriften  der  Herzogi.  Bibliothek  in  Gotha . . . 
verzeichnet  durch  Dr.  W.  Pertsch  Th.  2.  Die  türkischen  Hss.  Wien  1864, 
YHI  u.  240  S.  gr.  8 vergl.  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1866  No.  15  p.  205  f. 
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grössten  Beitrag  lieferte  Flügel 154)  in  seinem  vortrefflichen  Ver- 
zeichniss  muhainniedanischer  Hss.  der  k.  k.  Hofbibliothek,  unter 
deren  etwa  16,000  Mss.  neben  den  deutschen  grade  diese  zuletzt 
durch  Haininer-PurgstaH’s  grossartiges  Vermächtniss  vermehrte  morgen- 
ländische Abtheilung  einen  Glanzpunkt  bildet.  Das  umfassende 
Verzeichniss  konnte  in  der  That  nur  von  einem  so  ausgezeichneten 
Forscher  und  vielleicht  nur  auf  Grund  einer  fast  vierzigjährigen, 
wenn  auch  mannigfach  unterbrochenen  Bekanntschaft  mit  der  be- 
treffenden Sammlung  mit  solcher  Sicherheit  hergestellt  werden. 
Denn  bereits  im  Frühling  1827  hatte  Flügel  den  Wiener  Hss.  seiue 
Studien  zu  widmen  begonnen,  und  nach  langjährigen  Forschungen 
in  den  meisten  Bibliotheken  in  Deutschland  und  in  Paris  und  vor- 
bereitet durch  seine  colossalen  Arbeiten  am  Häji  Khallfa,  1851  von 
Wien  den  Auftrag  zur  Katalogisierung  der  arabischen , persischen 
und  türkischen  Hss.  erhalten.  Wir  besitzen  durch  diese  schöne 
Arbeit  und  durch  Krafft’s  Verzeichniss  der  Hss.  der  orientalischen 
Akademie  die  ausreichendste  Kunde  von  den  grossen  Sammlungen 
Wiens;  es  bliebe  zu  wünschen,  dass  auch  die  kleineren,  an  denen 
die  österreichische  Kaiserstadt  bei  ihrer  westöstlichen  Stellung  über- 
haupt und  bei  der  Theilnahme  des  alten  österreichischen  Adels  an 
den  Türkenkriegen  insbesondere  ohne  Zweifel  reich  ist,  durch  sorg- 
fältige Beschreibungen  allgemeiner  bekannt  werden  möchten.  Fr. 
MüUer 55)  sind  wir  dankbar,  dass  er  uns  Nachrichten  von  den 
armenischen  Hss.  der  Hofbibliothek  gegeben  hat,  und  Alois  Müller66) 
für  die  Beschreibung  der  phönizischen  Münzen  im  k.  k.  Antiken- 
cabinet. — Aus  Tübingen  erhalten  wir  von  R.  Roth 51 ) eine 
vollständige  Beschreibung  der  in  der  dortigen  Universitätsbibliothek 
befindlichen  indischen  Hss.,  welche  insbesondere  durch  Gundert, 
Haeberlin  und  Högling  zusammengebracht  und  schon  früher  kurz 
theils  von  Ewald,  theils  von  Roth  selbst  verzeichnet  worden  sind. 
Einen  bedeutenden  muhammedanischen  Zuwachs  haben  die  Tübin- 
gen'schen  Sammlungen  durch  Roths  Betrieb  und  des  um  Berlin  und 
Leipzig  bereits  verdienten  Wetzstein  Vermittlung  erhalten:  169  von 
dem  Letztem  in  Damaskus  zugleich  mit  zwei  kurdischen , einem 


154)  Die  arabischen  persischen  und  türkischen  Handschriften  der  k.  k. 
Hofbibliothek  zu  Wien.  Im  Aufträge  der  k.  k.  Behörde  geordnet  und  beschrieben 

von  G.  Flügel.  Bd.  1,  2,  3 Wien  1865—67,  LXXXII  u.  1990  S.  4.  (nicht 
im  Handel;  Leipzig,  Brockhaus  15  ^ ). 

55)  Die  armenischen  Handschriften  der  kais.  Wiener  Hofbibliothek.  Von 
Dr.  Fr.  Müller , Deutsche  Vierteljahrschrift  für  engl.-theol.  Forschung  von 
Heidenheim  No.  V (Gotha  1863)  p.  63—66,  No.  VI  ^Gotha  1863)  p.  197 — 200, 
No.  VII  (Gotha  1864)  p.  346—350. 

56)  Die  phönizischen  Münzen  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinets  in 
Wien.  Mitgetheilt  von  Dr.  Alois  Müller , Forts.,  Deutsche  Vierteljahrschrift 
für  engl.-theol.  Forschung  von  Heidenheim  No.  VI  (Gotha  1863)  p.  201 — 212. 

57)  Verzeichniss  indischer  Hss.  der  königl.  Universitäts-Bibliothek  (von 
R Roth).  Tübingen  (Leet.-Cat.)  1865,  24  S.  4. 

6* 


84 


Wisscnschaftl . Jahresbericht,  für  1862 — 1867. 


afghanischen  und  einem  theilweise  persischen  erworbene  arabische 
Stücke.  Sie  stammen  aus  dem  Nachlass  eines  angesehenen,  der  Abdel- 
qädir’schen  Emigration  angehörigeu  Maghrebiners , welcher  während 
Wetzsteins  letzten  Aufenthalts  in  Damaskus  starb,  und  repräsentieren 
die  verschiedenen  Richtungen  der  arabischen  Littcratur,  Geschichte  und 
Geographie  z.  B.  mit  31,  Poesie  und  Prosadichtung  (einschliesslich  der 
Theorie)  mit  26,  Theologie  und  Jurisprudenz  mit  44  Nummern;  be- 
sonders wichtig  sind  27  Nummern  kulischer  Fragmente,  mit  Ausnahme 
zweier  von  dickem  Baumwollenpapier  auf  Pergament  geschrieben  und 
zusammen  über  1100  Blätter  enthaltend.  Diese  Stücke  bilden  mit 
den  gleichartigen  gothaischen  und  den  zum  Thcil  durch  Nöldeke’s  Unter- 
suchungen bekannten  berlinischen  das  reichhaltigste  Material  zu  diplo- 
matischen Qoräuforschungen.  — In  noch  weit  grossartigerer  Weise 
sind  wieder  die  bedeutenden  muhammedanischen  und  sonstige  semi- 
tische Sammlungen  der  Königl.  Bibliothek  in  B e rl  i n bereichert  wrorden. 
Zunächst  kamen  in  deren  Besitz  die  aus  den  öffentlichen  Anzeigen158) 
bekannten  aus  dreissig  Nummern  bestehenden,  vorzugsweise  durch 
Abschriften  des  Bar  Bahlul  und  Bar  ‘Ali  bemerkenswerthen  syrischen 
Sammlungen  Bernstein’s;  die  Collectaneen  des  Verstorbenen  zum 
syrischen  Würterbuche  sind  nicht  hierbei  eingeschlossen:  sie  haben 
ihren  Weg  nach  England  gefunden,  wo  sich  Geld  und  kenntniss- 
reiche  Geduld  verbunden  haben,  sie  zugleich  mit  Quatremdre’s  von 
der  bayrischen  Regierung  sehr  liberal  zur  Benutzung  überlassenen 
Sammlungen  zu  einem  hoffentlich  abschliessenden  Wörterbuche  zu 
verarbeiten.  Ferner  ist  der  seit  längerer  Zeit  in  Aussicht  genommene 
Kauf  der  von  dem  verstorbenen  Freih.  v.  Minutoli,  von  Brugsch 
und  von  Pietraszewski  während  der  persischen  Gesandtschaftsreise 
erworbenen  Sammlung  abgeschlossen  worden : dieselbe  besteht 

ausser  einer  Reihe  von  persischen,  die  früheren  Petermannschen  und 
Sprengerschen  Erwerbungen  zumThcil  glücklich  ergänzenden  Drucken 
aus  177  IIss. , von  denen  110  in  persischer,  30  in  arabischer,  35 
in  armenischer  und  zwei  in  türkischer  Sprache.  Unter  ihnen  be- 
findet sich  kein  Werk  ersten  Ranges,  aber  vieles  für  die  gegen- 
wärtigen Zustände  und  Liebhabereien  in  Bezng  auf  Litteraturpflege 
in  Druck  und  Sammlungen  bei  den  Persern  Charakteristische.  Dem 
Vernehmen  nach  sind  aus  derselben  Quelle  zu  diesen  177  Nummern 
noch  weitere  120  gekommen.  — Ungleich  grossartiger  ist  die  Er- 
werbung der  zweiten  Wetzstcin’schen  Sammlung,  über  welche  die 
besonders  1859  lebhaft  gepflogenen  Verhandlungen  zu  einem  für 
die  Verwaltung  und  Leitung  der  Königl.  Bibliothek  ruhmvollen 
Abschluss  gekommen  sind:  es  ist  in  der  That  die  grösste  arabische 


158)  Eine  neue  arabische  Manuscripten -Sammlung,  Ausland  1865  no.  6 p. 
135  f.  und  A.  A.  Ztg.  R65  No.  119. 

59)  vergl.  den  Aufruf  des  Gencralsupcrint.  Ilahn,  Petzholdt's  Am.  f. 
Bibliogr.  1862  p.  30  f. 

60)  vgl.  Ausland  1863  no.  56. 
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Handschriftensammlung,  welche  uusers  Wissens  je  mit  Einem  Male 
in  den  Besitz  einer  europäischen  Bibliothek  gelangt  ist.  Von  ihren 
19f>8  Nummern  (unter  ihnen  eine  bedeutende  Menge  inhaltrcicher 
Collectaneenbände)  gehört  nur  eine  äusserst  geringe  Zahl  dem  persischen 
und  türkischen  Sprachgebiet  an;  die  fast  ausschliesslich  arabischen 
Stücke,  deren  Zahl,  wenn  man  die  in  Sammelbänden  willkürlich  oder 
auch  nach  der  Gemeinsamkeit  des  Inhalts  vereinigten  aber  selbst- 
ständigen Schriften  einzeln  rechnet,  weit  über  2200  beträgt,  stellen 
die  verschiedenen  Richtungen  der Litteratur  besonders  für  die  mittlere 
und  auch  neuere  Zeit  ausreichend  dar,  sei  es  in  anthologischen 
Werken  oder  in  den  besseren,  sogar  bedeutenden  Polygraphen  al- 
Tha‘älibi,  al-Ghazzäll,  al-Zamakhsharl,  al-NawawT,  al-Soyütl  u.  A. 
Die  theologischen  und  Rechtswissenschaften  sind  in  nicht  vulgärer  Weise 
vertreten ; für  al-BukhärT  liegen  kritisch  sehr  werthvolle  Stücke  vor. 
Von  sprachwissenschaftlichen  Werken  bemerkt  man  Verschiedenes  von 
lbn  Duraid,  Abu  ‘Ali  al-Fänsl,  al-Maidänl,  IbnKhalawaih,  al-Shaibänl, 
al-Harlri,  lbn  IJishäm  u.  s.  w.  Zahlreiche  Gedichtsammlungen, 
mit  reicher  Commentarlitteratur , von  MutanabbI  und  Abul-‘Alä  an 
(älterer  in  Anthologien  zerstreuter  Poesien  hier  nicht  zu  gedenken)  bis 
auf  die  jüngste  Litteraturepoche  von  Damaskus,  erlauben  manches 
bedeutende,  an  einer  spröden  Zeit  verloren  gegangene  Talent  kennen 
zu  lernen  (wie  ‘Aflf).  In  Beziehung  auf  die  reiche  Erzählungs- 
litteratur  (hierbei  treffliche  Sammlungen  zur  STret  ‘AntaralP)  ist  das 
bisher  hervorragende  Gotha  jetzt  von  Berlin  weit  überflügelt.  Die 
historische  Gruppe  besteht  fast  nur  aus  Specialwerken;  für  Litterar- 
geschichte  liegen  nicht  wenige  detaillierende  Darstellungen  vor  von 
al-SubkT,  lbn  Abi  U$aibi'ah,  lbn  Hajr,  al-Muhibbl;  von  geographischen 
Werken  tindet  sich  ein  einzelner  Pracht-Band  von  Yäqüt’s  4Mu  jam‘, 
welcher  den  Verlust  der  übrigen  lebhaft  bedauern  lässt  Der  Reich- 
thum des  Ganzen  wird  sich  erst  durch  das  Verzeichniss  erkennen 
lassen,  mit  dessen  Abfassung  der  frühere  Besitzer  dieser  Sammlung, 
einer  der  ersten  Kenner  der  arabischen  Litteratur.  seit  einigen 
Jahren  beschäftigt  ist.  So  dürfen  die  Berliner  Sammlungen  mu- 
hammedanischer  IIss , welche  in  einen  Zeitraum  von  wenig  mehr  als 
zehn  Jahren  aus  den  Erwerbungen  Wetzsteins,  Petermanns  und 
Sprengers  entstanden  sind,  einschliesslich  der  älteren  Bestände  unter 
die  ersten  Europas  gezählt  werden.  Einzelne  Stücke  derselben  fährt 
fort  Roediger 161)  zu  untersuchen,  wie  sie  ihm  sich  gelegentlich 
darboten,  nicht  etwa  als  die  besonders  werthvollen  und  interessanten.  — 
Aber  auch  andere  Gebiete  des  Orients  sind  in  den  Handsehriften- 
sammlungen  dieser  kgl.  Bibliothek  jetzt  reicher  vertreten.  Was  die 
Herren  Minister  Graf  Eulenburg,  Legationsrath  von  Brandt  und 


101 ) Mitthciliiiij'on  zur  Handschriftenkunde.  Von  Prof.  E.  Roediger  4.5* 
Z.  d.  D.  m.  G.  XVI  (1862)  p.  215— 234;  Forts.  6— 8.  Ebend.  XVII  (1863)p. 
691  — 696. 
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v.  Radowitz  an  interessanten  chinesischen  und  japanischen  Stücken 
zusammengebracht  hatten,  ist  ebenfalls  in  den  Jahren  1862  — 65 
derselben  einverleibt  worden.  Ein  sehr  bedeutender  Kenner  des 
Japanischen,  L6on  de  Rosny,  legte  den  ihm  von  mir  vorgelegten 
Stücken  hohen  Werth  bei;  besonders  anziehend  erscheint  eine  mit 
feinen  Illustrationen  ausgestattetc  Liedersammlung  volkstümlichen 
Charakters.  Endlich  hat  auch  an  dieselbe  Bibliothek  König Theodoros 
von  Abessinien  in  einer  seiner  während  des  späteren  Lebens  seltener 
gewordenen  Culturanwandlungen  sechs  althabessinische  Hss.  durch 
Brugsch  gelangen  lassen.  Auch  mag  erwähnt  werden,  dass  im  J. 
1867  Karl  Ritters  handschriftlicher  geographischer  Nachlass  an  die 
Berliner  kgl.  Bibliothek  kam : es  ist  unnöthig  daran  zu  erinnern, 
wie  viel  für  orientalische  Studien  wichtiges  er  enthalten  möge.  — 
Bei  allen  diesen  Erwerbungen  tritt  trotz  aller  Grossartigkeit 
die  jüdische  Litteratur  unverhältnissmässig  und  sehr  fühlbar  zu- 
rück, für  welche  das  Britische  Museum  und  die  Bodleiana  grösseren 
Sammeleifer  entwickelt  haben  als  irgend  eine  deutsche  Bibliothek. 
Um  so  erfreulicher  ist,  dass  ein  edler  Israelit,  der  am  1.  Juli  1861 
verstorbene  Bernhard  Beer,162)  in  dieser  Hinsicht  für  die  Univer- 
sitätsbibliothek des  Landes,  in  welchem  er  lebte,  und  für  das  tüchtige 
Jüdische  Seminar  in  Breslau  gesorgt  hat.  Seine  schöne  hebräische 
Büchersammlung,  deren  Werth  der  gedruckte  zweckmässige  Katalog 
kennen  lehrt,  ist  als  Legat  zum  Theil  nach  Leipzig,  zum  Theil  nach  Breslau 
gekommen.63)  Die  morgenländische  Abtheilung  der  Leipziger  Uni- 
versitätsbibliothek, welche  vor  nicht  langer  Zeit  die  grosse  Hammer- 
Purgstallsche  Büchersammlung  erworben  hatte,  ist  dadurch  angemessen 
abgerundet  worden.  Ueber  einige  Hss.  der  ebenfalls  dort  befindlichen 
Refä'lyah  (von  ‘Abdelghaul  und  Abulnmäli  al-Bukhärl)  handelt 
näher  Flügel 64).  — Die  wenigen  orientalischen  Hss.  in  der 
Universitätsbibliothek  in  Bonn  beschreibt  Gildemeister 65)  in 
einer  Weise,  welche  es  bedauern  läst,  so  viel  Sorgfalt  und  Gründ- 
lichkeit nicht  an  einen  grossem  Gegenstand  gesetzt  zu  sehen.  — 


162)  Catalog  der  Bibliothek  des  sei.  Herrn  Dr.  Bernh.  Beer  in  Dresden. 
Herausgegeben  von  G.  Wolf.  Berlin,  Asher  1863,  LI,  160  u.  120  S.  8.  (n. 
1^6  Ngr.)  Vgl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  1863  No.  34  p.  84  f.;  Geigers 
Zeitschrift  1864  Heft  3 — 4;  Frankels  Monatschr.  für  Gesch.  u.  Wiss.  des  Juden- 
thums  1863  p.  315  f.  — 

63)  Vgl.  Dresdner  Journal  1862  no.  73  p.  301  u.  danach  Petzholdt’s  Anz. 
f.  Bibliogr.  1862  p.  174;  Frankers  Monatsschrift  1862,  XI  p.  203. 

64)  Einige  geographische  und  ethnographische  Hss.  der  Refaija  auf  der 
Universitätsbibliothek  in  Leipzig.  Von  Prof..  G.  Flügel,  Z.  d.  D.  m.  G.  XVI 
(1862)  p.  651  - 709. 

65)  Natalicia  Rcgis  Aug.  etc.  indicit  Fried.  Ritschl.  Praecedit  Catalogi 
chirographorum  in  Bibliotheca  academica  Bonuensi  servatorum  Fasciculus  VII. 
(Catalogus  librorum  manu  scriptorum  orientalium  qui  in  bibliotheca  academica 
Bonneusi  servautur  Studio  et  opera  Jonnis  Gildeinei ster.)  Bounae,  litt. 
Georgi  1864,  18  S.  4.  Vgl.  II.  DiltHch  in  Petzholdt's  neuem  Anz.  für  Bibliogr. 
1864  Heft  5 p.  158. 
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Die  Giessener  Bibliothek  ist  durch  den  grösseren  Theil  von 
Knobel’s  besonders  in  alttestamentlicher  Beziehung  wichtiger  Bücher- 
sammlung  bereichert  worden;  die  Universität  Jena  durch  Erwerbung 
der  vortrefflich  angelegten  Münzsammlung  Fr.  Soret’s166)  und  der 
werthvollen  Bibliothek  A.  Th.  Iloffmann’s.  — Von  dem  orientalischen 
Münzeubesitz  der  Universität  Kiel  erfahren  wir  jetzt  durch  die 
Schleswig -Holstein -Lauenburgische  Gesellschaft  für  vaterländische 
Alterthümer  Näheres67).  — Die  Beschreibung  der  morgenländischen 
Hss.  in  Leyden,  welche  nach  bedeutsamen  Ansätzen  Dozy  so 
trefflich  begonnen  hatte,  ist  in  durchaus  entsprechender  Weise  von 
JP.  de  Jong  und  de  Goeje 68)  um  zwei  Bände  weiter  geführt 
worden,  von  denen  der  eine  durch  Behandlung  der  persischen  und 
türkischen  Historiker  und  der  arabischen  Philosophen  überaus  wichtig 
ist,  der  andere  den  Qorän  und  die  theologischen  Wissenschaften 
enthält.  P.  de  Jong69)  verdanken  wir  auch  die  Vollendung  des 
von  Weyers  begonnenen  Katalogs  der  orientalischen  Hss.  der  Amster- 
damer Akademie  der  Wissenschaften,  welche,  um  sie  der  Benutzung 
zugänglicher  zu  machen,  in  der  Leydener  Universitätsbibliothek  auf- 
gestellt sind  , Stücke  aus  allen  möglichen  orientalischen  Sprachen, 
der  Mehrzahl  nach  arabisch , darunter  sehr  wichtiges  und  inter- 
essantes über  samaritanisch-  arabische  Grammatik.  — Für  Holland 
ist  auch  noch  zu  erwähnen  der  nicht  in  den  Handel  gekommene 
Katalog  der  ‘Indisch  Genootschap*  in  ’s  Gravenhage 70). 

Wichtiges  ist  von  der  grossen  kaiserlichen  Bibliothek  in  Paris 
zu  berichten.*  Sie  hat  durch  Fontanier  in  Peking  Abdrücke  von  51 
chinesischen  Inschriften,  darunter  manche  alte  (natürlich  auch  die 
des  Yü}  erhalten;  dazu  eine  zweite  ähnliche  aber  bei  weitem  um- 
fangreichere Sammlung  durch  Admiral  Roze  aus  Korea,  ausser  In- 
schriften auch  Bilder,  45  Ilolzdrucke  und  297  Handschriften.71) 
Durch  Grirablots  Vermittelung  giengen  aus  Colombo  25  buddhistische 


166)  Vgl.  Stickels  Brief  an  Krehl  in  Z.  d.  D.  m.  G.  XXI.  (1867)  p.  283  f. 

67)  Verzeichniss  der  Münzsammlung  des  Museums  vaterländischer  Alter- 
tTiümer  in  Kiel.  Heft  2.  Antike  und  orientalische  Münzen.  Herausgeg.  von 
Dr.  Handelmann  u.  Dr.  Klander.  (im  24.  Bericht  der  Schleswig -Holst.- 
Tvauenb.  Gesellschaft  f.  d.  Sammlung  u.  Erh.  vaterländischer  Alterthümer).  Kiel. 
Akad.  Buchh.  1864,  24  S.  gr.  8. 

68)  Catalogus  codicum  orientalium  bibliothecae  Academiae  Lugduno-Batavae 
auctoribus  P.  de  Jong  et  M.  J.  de  Goeje.  Vol.  III.  IV.  Leyden,  Brill 
1865—66,  394  u.  350  S.  gr.  8.  Vgl.  Lit.  CentralbL  1867  No.  29  p.  802. 
Jonrn.  des  Sav.  1865  Nov.  p.  726- 

69)  Catalogus  codicum  orientalium  bibliothecae  Academiae  Regiae  scientiarum 
quem  a dar.  Weijersio  inchoatum,  post  hujus  mortem  absolvit  et  edidit  P.  de 
Jong.  Lugduni  Bat. , Brill  1862,  XX  u.  319  S.  8.  Vergl.  Nöldeke  in  Gott, 
gel.  ‘Anz.  1862  St.  28  p.  1118  f. 

70)  Catalogus  der  Bibliotheek  van  het  Indisch  Genootschap  te’s  Graven- 
hage.  ’s  Gravenhage,  Nijhoff  1864,  VII  u.  104  S.  gr.  8. 

71)  Vgl.  L’Institut,  Ile  ßection  T.  32  (1867)  p.  132. 
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Pali-Hss.  ein172);  die  grosse tamulische  Hss.-Sammlung,  welche  die  So- 
ciety Asiatique  von  Avril  in  Pondichery  erhalten  und  diese  der  kaiserl. 
Bibliothek  geschenkt  hat  (324  Stück  auf  Palmblättern),  wird  von 
L6on  de  Rosuy  u.  A.  beschrieben.  Eine  bedeuteude  Sammlung 
von  11,500  griechischen,  römischen  und  muhammedanischen  Münzen, 
welche  der  letzte  Vicekönig  von  Aegypten  Said  Pasha  während 
seines  Aufenthalts  in  Frankreich  dem  Kaiser  Napoleon  UI.  geschenkt 
hatte,  ist  von  diesem  ebenfalls  der  kaiserl.  Bibliothek  geschenkt 
worden. 73)  Ob  die  schönen  von  Schäfer  während  seines  diplo- 
matischen Aufenthalts  in  Constantinopel  und  Teheran  erworbenen 
IIss.  (darunter  z.  B.  das  Insäb  al-ashräf  von  al-Belädhorl , die 
Jamharah  Ibn  KelbT’s  und  ähnliche  Kostbarkeiten)  bereits  der  grossen 
Bibliothek  einverleibt  sind,  ist  unbekannt.731')  Unter  diesen 
bedeutenden  Erwerbungen  schreiten  die  Arbeiten  an  den  Verzeich- 
nissen der  Druckwerke  und  Hss.  rüstig  vorwärts;  für  uns  ist  be- 
sonders wichtig  die  Veröffentlichung  des  auch  äusserlich  glänzend 
ausgestatteten  Verzeichnisses  der  hebräischen  und  samaritanischen 
Hss.74),  an  dessen  Herstellung  nach  einander  S.  Munk,  Derenbourg, 
Franck  und  Zotenberg  gearbeitet  haben  — Namen  von  nicht  spe- 
cifisch  französischem  Gepräge.  — Aus  Paris  erhalten  wir  auch  den 
Anfang  der  tüchtigen  Beschreibung  der  Bibliothek  Thonneliers 76), 
welche  im  Fach  der  asiatischen  Theologie  musterhaft  ist:  hoffentlich 
wird  sie  künftig  einmal  nicht  zerstreut,  sondern  fällt  der  grossen 
Bibliothek  zu. 

Die  neueren  Nachrichten  über  orientalische  Bücher-  und  Hand- 
ßchriftensammlungen  in  Italien  beziehen  sich  merkwürdigerweise 
fast  ausschliesslich  auf  Hebräisches;  nur  Neigebaur's 76)  Notizen 
aus  Bologna  handeln  von  18  meistarabischen,  mit  Ausnahme  eines  al- 
TTghashl  unbedeutenden  früher  dem  Grafen  Raineri-Biscia  gehörigen 
Hss.  So  viel  hebräische  Hss.  aber  auch  in  Italien  erhalten  sein 


172)  Le$  mss.  pali  de  ln  Collection  Qrimblot,  vgl  Zoten b erg  in  Revue 

eritique  dhist.  et  de  litt.  1866  No.  39  p.  211  f.  — Vgl.  auch  die  Augsb.  Allg. 

Ztg.  1866  No.  306  nach  Rcnan’s  Artikel  im  Journal  des  D4bats. 

73)  Vgl.  den  Bericht  von  Lavoix  in  L’Iustitut,  Ile  Section,  T.  28  (1863) 
p.  1 1 f.  nach  dem  grösseren  Moniteur-Artikel. 

73a)  Vgl.  Sprengers  Brief  an  Grote,  Journal  of  the  As.  Soc.  of  Bengal 
Vol.  XXXII  (1863)  p.  167.  S 

74)  Catalogue  des  mss.  hdbreux  et  samaritains  de  la  Bibliotlifeque  imperiale. 

(Paris)  Impr.  impör.  1866,  VIII  u.  260  S.  gr.  4.  mit  2 Spalten.  Vgl  Revue 

eritique  d’kist.  et  de  litt.  1866  No.  41  p.  229  f.;  Journal  des  Savants  1866 

Juillct  p.  464.  H.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1866  St.  36  p.  1401—1405.  Mobl 
im  Journal  asiat.  6.  Serie,  T.  8 (1866)  p.  429  f.  und  Lit.  Centralbl.  1868 
No.  32  p.  865. 

75)  Catalogue  de  la  Bibliothfeque  d’un  Oricntaliste  redige  et  public  par 
J.  Thoniiclier  raembre  de  la  Soc.  As.  de  Paris.  T.  I.  Paris,  Franck  1864, 
XI  u.  318  S.  gr.  8.  (nur  100  Expl.  gedr.,  von  welchen  25  a 18  fr.  verkauft 
werden).  Vgl.  Petzlioldt’s  Anzeiger  1865  Heft  1 p.  25  f. 

76)  Eine  Sammlung  Morgenländischer  Hss.  in  Bologna.  Von  G.  R.  Newe- 
üaur,  Petzholdt’s  Anzeiger  1863  Heft  6 p.  185  f. 
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mögen : es  ist  die  Conservierung  eines  Gefängnisses,  nicht  die  Pflege 
wissenschaftlicher  Freiheit  gewesen,  welche  sie  gerettet  hat,  und 
Zunz  177)  hat  vollkommen  Recht  mit  seinem  Klagruf.  Die  Alman- 
zi’sche  Bibliothek  in  Padua  hat  Luzzatto  78)  nun  vollständig  be- 
schrieben ; über  hebräische  Hss.  in  Parma  unterrichten  uns  Pemeau 
und  Steinschn eider 7 y) 

Ein  mannigfaltigeres  Bild  gewähren  Englands  Sammlungen,  und 
wenn  ein  so  unermüdlicher  und  vielseitiger  Forscher  wie  Schiefner80) 
einen  Streifzug  dahin  macht,  so  kann  er  mit  reicher  Beute  heim- 
kehren.  Besonders  das  British  Museum  führt  mit  seinen  colossalen 
Mitteln,  durch  welche  das  ‘Krämervolk'  die  Völker  der  Intelligenz 
und  der  Civilisation  tief  beschämen  kann,  die  grossartigsten  Massen 
zusammen  und  es  gehört  je  länger  je  mehr  zum  Stolz  des  Engländers, 
diesem  herrlichen  Nationalmuseum  in  einer  freigebigen  Weise  Stif- 
tungen zu  machen , welche  die  Lords  und  die  Gemeinen  des  Con- 
tinents  noch  nicht  kennen.  Wie  unermüdlich  und  erfolgreich  man 
hier  für  Hebräisch  gesammelt  hat,  zeigt  jetzt  Zedners 81)  sorg- 
fältiges, bei  aller  Kürze  zuverlässig  orientierendes  Verzeichniss  der 
Druckwerke,  welches  jede  hebräische  Litterarhistorik  neben  Stein- 
schneiders ausführlichen  Katalog  der  Bodleiana  stellen  muss.  An 
der  Verzeichnung  der  syrischen  Hss.  arbeitet  Wm.  Wright,  der  an 
Arbeitskraft  und  schärferer  Erkenntniss  den  Vorgänger  überholende 
Erbe  Curetons;  von  den  übrigen  Specialkatalogeu  ist  wreder  irgend 
etwas  erschienen  noch  näher  bekannt.  Die  Gemmen  und  Cylinder  von 
Koyunjik  sind  chronologisch  geordnet  worden;  besonders  aber  muss 


177)  Die  hebräischen  Handschriften  in  Italien , ein  Mahnruf  des  Rechts 
u.  der  Wissenschaft  von  Dr.  Zunz.  Berlin,  Adolf  n.  Co.  1864,  18  S.  8.  (6  Ngr.) 
Vgl.  Lit.  Ccntralbl.  1864  no  12  p.  278  f.  und  Geiger  in  der  Z.  d.  D.  m.  G. 
XVIII  (1864)  p.  885  f. 

78)  Bibliotbeque  de  feu  Joseph  Almanzi  par  S.  D.  Luzzatto , Cont. 
Steinschneider^  Hehr.  Bibliographie  1862  No.  25  p.  20 — 23,  No.  26  p.  43 — 49, 
No.  28  p.  101—107,  No.  29  p.  128—132  No.  30  p.  144-  148;  1863  No.  31  p. 
18—21,  No.  32  p.  49-55,  No.  84  p.  85-  90,  No.  36  p.  141—148.  Vgl. 
Petzboldts  Anzeiger  1863  Heft  4 p.  131  f.  und  Geigers  Jüdische  Zeitschrift 

1863  p.  157  f.  — Zuletzt  in  einem  besonderen  Abdruck : fiPlP  E]CV  "P 

p'UT’biPZIÜ  ’HEö  u.  s.  w.  Catalogue  de  la  bibliothfcquc  de  littcrature  lid- 
braique  et  orientale  de  feu  Mr.  Joseph  Almanzi  (par  Luzzatto).  Padoue  1864, 

u.  120  S.  8.  Vgl.  Geigers  Jüdische  Zeitschrift  III  (1865)  p.  218  f. 

79)  Hebräische  IIss.  in  Parma.  Nuch  Mittheilungen  von  P.  Perrcau. 
Steinschneiders  Ilebr.  Bibliogr.  1864  no.  39  p.  66 — 63;  1865  no.  43  p.  26 — 30, 
no.  45  p.  62 — 69,  no.  46  p.  95 — 103. 

80)  Bericht  übereine  Reise  nach  England  imSommcrl863.  Von  A.  iSchtefncr , 
Bulletin  de  l’Ac.  Impcr.  des  sc.  de  St.-Petersbourg  T.  VI  (1863)  p.  481—485 
und  Melanges  asiat.  V p.  41—  48. 

81)  Catalogue  of  the  Ilebrew  books  in  the  library  of  the  British  Museum. 
(By  Joseph  Zedner).  Prinled  by  Order  of  the  Trustees.  London,  Longmau  & Co.: 
Berlin,  Asher  & Co.  1867,  VIII  u.  891  S.  lex.  8.  (Deutscher  Ladenpreis  9 Sty. 
5 Ngr.)  Vgl  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Aush.  1867  no.  41  p.  570  und  Lit.  Centralbl. 
1868  No,  33  p.  893  f. 
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hervorgehoben  werden  diellerausgabe  derFacsimilcs  von  00  pliönizischen 
und  karthagischen  und  von  92  himyarischen  Inschriften.  — Erworben 
wurden  aus  dem  Besitz  des  verstorbenen  Erskine  mehrere  indische 
Hss.;  ferner  drei  koptische  Papyrus  von  dem  Kloster  St.  Phaebammon 
(Iiermonthis) ; ein  hieratisches  Todtenbuch;  zwei  babylonische  dem 
Michaud’schen  ähnliche  Steine:  zwei  Steine  mit  Inschriften  aus 
Karkh  (der  eine  aus  dem  J.  860  v.  dir.);  vier  phönizische  Gemmen 
mit  Inschriften , viele  Ptolemäermünzen , Parthisches  und  mu- 
hammedanisek  Indisches182);  bald  darauf  James  Burton’s  Notizen 
und  Zeichnungen  ägyptischer  Alterthümer ; kleine  Porcellanfiguren, 
Scarabäen  (darunter  einer  von  Thuthmes  III.  1505  v.  Chr.)  und 
Aehnliches  aus  Aegypten,  ausserdem  drei  sehr  vollständige  ägyptische 
Münzsammlungen;  phönizische  Statuette  von  Kalkstein;  von  neueren 
Sachen  ein  illuminierter  NizämT  vom  J.  1441, 8S)  zu  welchem  lezteren 
die  Berliner  Königl.  Bibliothek  ebenfalls  sehr  feine  Illustrationen 
in  einem  Teherancr  Druck  besitzt.  — Einer  bedeutenden  Erweiterung 
unserer  malaiischen  Litteraturkenntniss  sehen  wir  durch  77.  N,  van  der 
Tunk 84)  entgegen,  welcher  die  in  dies  Gebiet  fallenden  Hss.  der 
Londoner  Asiatischen  Gesellschaft  untersucht  und  beschreibt.  — 
In  Oxford  fährteine  umsichtige  Bibliothekdirection  fort,  für  tüchtige 
Handschriftenverzeichnisse  zu  sorgen.  Eine  wahre  Musterarbeit  ist 
Aufrecht’*' 85)  Beschreibung  der  Sanskrit  - IIss.  der  Bodleiana, 
mit  Ausschluss  der  vedischen  Abtheilung.  Es  gibt  schwerlich  einen 
Handschriftenkatalog,  in  welchem  alles  litterargeschichtlich  Bedeutsame 
mit  gleicher  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  aus  den  hier  besprochenen, 
nur  zum  geringsten  Theile  herausgegebenen  Schriftwerken  zusammen* 
gestellt  wäre , und  wTenn  die  indische  Litteraturgeschichtschreibung 
demnächst  einen  bedeutenden  Fortschritt  machen  kann,  so  wird  sie 
dies  zum  guten  Tkeii  den  durch  Aufrecht  beigebrachten  reichlichen 
Daten  zu  danken  haben , welche  eine  innere  Chronologie  möglich 
machen  helfen.  Die  syrischen  Hss.  der  Bodleiana  beschreibt 
Smith*6).  — Die  syrische  Privatsammlung  des  Dr.  Lee  hat  B. 
Harris  Cowper  *~)  besprochen,  wobei  eine  Pergamenths.  der 
Evangelien,  philoxenianiseker  Text,  von  Lee  und  Land  in  das  9. 
Jahrhundert  gesetzt,  wohl  aber  dem  12.  zuzuschreiben,  besonders 
merkwürdig  erschien.  Endlich  ist  unter  den  englischen  Sammlungen 


182)  Vgl.  Athenaeum  1864  May  28  p.  742. 

83)  Vgl.  Athenaeum  1865  June  3 p.  751. 

81)  Vgl.  Trübner’s  Record  1865  no.  4 p.  72. 

85)  Catalogus  codicum  mstorum  Bibliothecae  Bodleianae  pars  octava. 
Codices  sanscriticos  complectens.  Confec.it  Th.  Aufrecht.  Oxford  1864, 
VIII  u.  203—578  S.  8.  Vgl.  A.  Weber  im  Lit.  Centralbl.  1865  No.  19  P 
504 Reader  1865  July  1 p.  7 f.  (wahrscheinlich  von  Ooldstücker). 

86)  Angekündigt  ist:  Catalogus  manuscriptorum  Syriacorum  bibliotliecae 
Bodleianae  eoufccit  R.  Payne  Smith.  Oxonii  4. 

87)  ‘On  the  Syriac  Mss.  of  IV.  Lee , of  Hartwcll’  vgl.  das  Referat  i® 
Reader  1865  April  29  p.  490. 
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die  nicht  sehr  umfangreiche,  aus  257  Nummern  besonders  in 
arabischer  und  persischer,  zum  kleineren  Theile  in  Urdu  und  Hindu- 
Sprache  bestehende,  aber  nicht  uninteressante,  ursprünglich  von 
Colonel  Polier  zusammengebrachte  in  Cambridge  kurz  von  Pal- 
mer 188)  beschrieben  worden. 

Zahlreich , wie  gewöhnlich , sind  die  Erwerbungen , welche 
Russland’s  Weltstellung  seinen  orientalischen  Sammlungen  in 
der  natürlichsten  Weise  ermöglicht,  und  dankenswerth  die  verhältniss- 
mässig  raschen  und  häufigen  Mittheilungen  darüber  an  das  wissen- 
schaftliche Publicum.  Zunächst  bildet  das  asiatische  Museum  in 
St.  Petersburg  eine  Centralstelle;  ihm  sind  die  2886  Bände 
chinesischer,  mandschuischer,  tibetanischer,  mongolischer,  kalmükischer 
und  sanskritischer  Schriften  zugegangen,  welche  das  Ministerium 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  aus  seinem  asiatischen  Departement 
der  Akademie  der  Wissenschaften  überwiesen  hatte.  Der  so  oft 
in  diesen  Berichten  mit  Auszeichnung  und  Dankbarkeit  genannte 
Dom**)  fährt  fort,  von  den  Zugängen  der  seiner  glücklichen 
Leitung  anvertrauten  Anstalt  Kunde  zu  geben ; durch  ihn  erfahren 
wir,  dass  sich  dort  theils  durch  glückliche  diplomatische  Vermittlung, 
theils  durch  Ankäufe  (wie  aus  dem  Nachlass  von  Jomard)  nahezu 
vollständige  Sammlungen  muhammedanischer  Drucke  Constantinopels, 
Aegyptens  und  Persiens  bilden;  dass  dieErwerbungen  muhammedanischer 
Hss.*  verhältnissmässig  selten  waren,  dagegen  Aufsehn  erregend  der 
Zugang  von  neun  karaitischen  Grabsteinen  aus  der  Krim,  von 
denen  der  eine  nach  dem  Datum  bis  ins  Jahr  30  n.  Chr.  hinauf- 
reichen sollte  und  welche  daher  für  ihre  Aechtheit  Goebels 90) 
mineralogisch  - chemische  Betrachtung  herausfordern  mussten;  wir 
werden  noch  einmal  bei  der  Geschichte  und  Archäologie  der  Hebräer 
auf  sie  zurückkommen.  Auch  das  kais.  Museum  der  Eremitage 
besitzt  neben  seinen  ausserordentlichen  Kunstschätzen  manche 
orientalische  Alterthtimer ; ihm  hat  KhalTl-Bey,  der  türkische  Ge- 
sandte in  St.  Petersburg,  eine  Sammlung  ägyptischer  Alterthtimer 
verehrt,  darunter  15  Broncen,  zum  Theil  vergoldet  und  versilbert, 


188)  Catalogue  of  the  Oriental  manuscripts  in  the  libray  of  King’s  College 
Cambridge.  By  Edw.  Henry  Palmer , Journ.  of  the  Roy.  As.  Soc..  of  Gr. 
Brit.,  New  S.  Vol.  III  P.  1 (London  1867)  p.  105— -131 : auch  besonders  abge- 
druckt, London  1867,  27  S.  8. 

89)  Die  Bereicherungen  des  asiatischen  Museums  im  J.  1864,  von  B.  Dörn , 
Bulletin  de  l’Acad.  de  St.  Pdtersbourg  T.  IX  p.  137 — 141,  wiederholt  in 
Mölanges  asiatiques  T.  V Livr.  4 (St.  Petersb.  1866)  p.  369 — 376.  — Dazu: 
Das  asiatische  Museum  im  Jahre  1865,  von  B.  Dorn  , Bulletin  de  l'Ac.  Impör. 
des  sc.  de  St.  Pötersbourg  T.  X(l866)p.  161 — 168,  wiederholt  in  den  Mölanges 
asiatiques  T.  V Livr.  5 (1867)  p.  453--464. 

90)  Ueber  neun  dem  asiat.  Museum  zugekommene  Grabsteine  mit  hebräischen 
Inschriften  von  B.  Dorn  und  Ad.  Goebel , Bulletin  de  l’Acad.  Impör.  de 
St.  Pötersbourg  T VII  p.  37>’ — 391,  wiederholt  in  Mölanges  asiat.  T.  V Livr. 
2 — 3 (St.  Petersbuurg  1865  gr  8.)  p.  128 — 146. 
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im  ganzen  500  Stück191);  ausserdem  befinden  sich  daselbst  manche 
ägyptische  Colosse,  drei  assyrische  Reliefs  und  viele  cultur- 
geschichtlich  wichtige  Sachen  von  asiatischen  Culturvölkern  und  aus 
Südrussland , wie  Waagen  91a ) gelegentlich  berichtet.  Sehr  merk- 
würdig und  im  höchsten  Grade  beachtenswerthe  Zugänge  hat  die 
kaiserl.  öffentliche  Bibliothek  gehabt.  Während  alle  Reisenden 
von  den  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  berichteten,  samaritanische 
Hss.  unter  dem  immer  mehr  hinschwindentien  Pentateuch- Völkchen 
auch  nur  zu  Gesicht  zu  bekommen,  und  man  überhaupt  nach  Juyn- 
bolls  und  de  Jongs  Mittheilungen  kaum  Neues  über  samaritanische 
Litteratur  und  aus  ihr  erwarten  durfte,  hat  der  jüngere  Firkowitscli 
317  samaritanische  und  arabisch-  samaritanische  Hss.  in  Näblüs  und 
zum  Theil  in  Qähirah  erworben,  unter  welchen  sich  sehr  wichtige 
Commentarstücke  zu  befinden  scheinen.  Aber  noch  mehr  als  dieser 
der  kaiserlichen  Bibliothek  zugegangene  Schatz  hält  die  wissenschaft- 
liche Aufmerksamkeit  die  von  den  Firkowitscli  in  der  Krim  gemachte 
Sammlung  von  hebräischen  Hss.  und  den  schon  erwähnten  Grabsteinen 
rege,  über  welche  Neubauer 93),  MunJc9A)  und  von  Muralt 9b)  ge- 
sprochen haben,  deren  werthvolle,  zum  Theil  bereits  von  Jonas 
Gurland96)  sehr  dankenswerth  herausgegebene  und  weiterhin 
wieder  zu  erwähnende  Stücke  jedoch  nicht  das  wach  gewordene 
Misstrauen,  das  besonders  an  den  Grabinschriften  und  an  einzelnen 


191)  Vgl.  Athenaeura  1865  May  6 p.  625. 

91a)  Vgl.  Dio  Gemäldesammlung  in  der  Kaiserl.  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg nebst  Bemerkungen  über  andere  dortige  Kunstsammlungen  von  Dr.  F.  G. 
Waagen  (München,  Fr.  Bruckmann  1864  gr.  8.)  p.  321  f.  361. 

92}  Vgl.  G'hwolson’s  Brief  in  Geigers  Jüdischer  Zeitschrift  III  (1865: 
p.  231  f. 

93}  Die  Firkowitz’sche  Sammlung  von  Ad.  Neubauer,  Bulletin  de  l’Ac. 
Imper.  T.  VII  p.  374 — 378,  wiederholt  in  Melangcs  asiat.  T.  V Cali.  2 — 3- 
(St.  Pdtersbourg  18G5  gr.  8.)  p.  121- — 127. 

94)  Rapports  faits  ä M.  le  Ministre  de  l’instruction  publique  sur  les  mss. 
Jlöbreux  de  la  Collection  Firkowitz , par  M.  Neubauer , et  Observations 
ces  rapports  faites  ii  l’Ac.  des  Inscr.  et  Bellcs-lettres , par  M.  Munk , Journal 
As.  VIe  scr.  V T.  V.  (1865)  p.  534—558.  Acad.  des  inscr.,  Comptes  rendus  de 
l’aunee  1864  T.  VIII  p.  341 — 345  im  Auszuge,  besonders  von  S.  Munk. 

95)  Die  hebräische  Haudschriftcusammlung  des  k arabischen  Lehre«  Firko- 
witsch  aus  der  Krim.  Von  Dr.  Kdto.  v.  Muralt.  Deutsche  Vierteljahrschrift  für 
cngl.-theol.  Forschung  von  Heidenheim  No.  VI  (Gotha  1863)  p.  186 — 192. 

96)  3*VD*ltrD  bfinSP  u.  s.  w.  (Neue  Denkmäler  der  jüdi- 

schen Litteratur  in  St.  Petersburg.  Herausgegeben  von  Jonas  Gurland.  Heft  1 : 
Aus  der  Krim  nach  dem  h.  Lande,  oder  drei  Reisebeschrcibungen  von  drei  Karäcrn. 
nach  Hss.  der  k.  oft’.  Bibliothek  zum  ersten  Mal  herausgegeben  u.  erläutert." 
Heft  2:  Kurze  Beschreibung  der  matli.,  astronom.  und  astrolog.  hebräischen 
Hss.  ...  in  der  kais.  offen tl.  Bibliothek.  — Heft  3:  Colloctancen  oder  Ausxüe*' 
aus  den  Schriften  Mardechai  Cuinatiano’s,  Caleb  Efendipolo’s,  Abraham  Bali  s. 
Aus  den  Hss.  der  k.  öff.  Bibliothek  zum  ersten  Male  herausgegeben. — Heft  j: 
Perlen  der  Lchrsprüche  , . . zum  ersten  Male  herausgegeben.)  Lyck,  Sieber  1™). 
St.  Petersburg.  Buchdr.  der  k.  Ak.  der  Wiss.  1866.  Buchdr.  vou  Etting^ 
1866—67,  XXXI  u.  88,  57;  VI  u.  38;  XVI  u.  51  S.  kl.  u.  gr.  8. 
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Unterschriften  der  Mss.  Nahrung  findet,  rasch  zu  zerstreuen  vermögen. 
Wir  befinden  uns  hier  in  einer  eignen,  fast  neuen  Welt,  welche 
Pinskers  Mittheilungen  eben  nur  eröffnet  hatten  und  für  deren 
Kunde  eine  solche  Fülle  eigenthümlichen  Materials  zusammenzubringen 
es  gerade  der  einflussreichen  Stellung  Abraham  Firkowitsch’s  als 
karaitischer  Hakham  in  Odessa  bedurfte.  Nach  den  Entdeckungen 
de  Yogüe’s  auf  syrisch-palästinensischem  Gebiete  dürfen  uns  paläo- 
graphische  Seltsamkeiten  augenblicklich  nicht  befremden;  schwereren 
Bedenken  unterliegt  die  Chronologie:  die  durchaus  neue  Datierung 
‘legälüthenü’  wird  auf  das  samaritanische  Exil  bezogen,  kann  aber  besser 
die  zweite  Zerstörung  Jerusalems  bedeuten.  Aber  (und  dies  muss 
öffentlich  mit  grösstem  Danke  ausgesprochen  werden)  die  Schätze 
dieser  Sammlung,  welche  ausser  Inschriftenfacsimiles  in  Thorarollen, 
sonstigen  alterthümlichen  Bibeltexten,  ziemlich  zahlreichen  werthvollen 
Denkmalen  der  rabbinischen,  karaitischen  und  jüdisch-  arabischen 
Litteratur  bestehen,  werden  von  Seiten  der  russischen  Regierung 
mit  der  grössten  Liberalität  der  Forschung  zur  Verfügung  gestellt, 
dass  bald  eine  sichere  Erkenntniss  möglich  sein  wird,  in  den 
biblischen  Texten  wird  auf  die  Varianten  zu  achten  sein;  die  zahl- 
reichen Gebetbücher  versprechen  Ausbeute  für  die  Poesiegeschichte ; 
sehr  wichtig  erscheinen  die  Targum-Hss.  — Glücklich  trifft  es  sich, 
dass  derselben  Bibliothek  die  von  Tischendorf  gesammelten  hebräischen 
Hss.  gehören,  deren  karaitischer  Inhalt  in  der  fortgesetzten  Be- 
sprechung Steinschneiders 19 7)  bibliographisch  fruchtbar  erörtert  wird. 
Unter  den  muhammedanischen  Bereicherungen  der  kaiserl.  öffentlichen 
Bibliothek  steht  in  erster  Linie  die  vorwiegend  persische  aus!  61  Stücken 
bestehende  Sammlung  des  Herrn  v.  Chanykov,  deren  sorgfältige 
Beschreibung  wir  dem  unermüdlichen  Dorn**)  verdanken;  be- 
sonders interessant  erscheint  darin  als  Zeugniss  einer  der  jüngsten 
islamischen  Bewegungen  der  Koran  der  BäbTs,  und  auf  diesen 
Gegenstand  beziehen  sich  auch  fast  ausschliesslich  Dorns  Nachträge 
zu  seinem  Verzeichniss  ").  Auch  verdanken  wir  ihm  20°)  die  ein- 


197)  Die  Tischendorf’schcn  Hss.  von  M.  Steinschneider , Ilcbr.  Bibliogr. 
1862  No.  26  p.  49-54,  1864  No.  97  p.  11—16. 

98)  Die  vordem  Chanykov’sche , jetzt  der  kaiserl.  öflcntl.  Bibliothek  ange- 
liörige  Sammlung  von  morgcnländ.  Hss.,  von  B.  Dorn , Bulletin  de  l’Acad. 
Iwp4r.  de  St.-Pctersbourg  T.  VIII  p.  245 — 309,  wiederholt  Melanges  Asiatiques 
T.  V.  Cahier  2 — 3.  (St.-Petersb.  1865  gr.  8.)  p.  221—313.  und  besonders  : 
Oie  Sammlung  von  morgenliind.  Handschriften,  welche  die  kaiserl.  üff.  Bibliothek  zu 
St.  Petersburg  im  J.  1864  von  Urn.  v.  Chanykov  erworben  hat.  Von  Ji.  Doim,  St. 
Petersburg  1865,  93  S.  8.  (20  Ngr.)  Vgl.  Lit.  Ccntralbl.  1865  no.  36  p.  953  f. 

99;  Nachträge  zu  dem  Verzeichniss  der  von  der  kaiserl.  öff.  Bibliothek  erwor- 
benen Clianyko.v’schen  Hss.  und  deu  da  mitgethcilten  Nachrichten  über  die  Baby  und 
deren  Koran,  von  li.  Dorn , Bulletin  de  l’Acad.  Impcr.  de  St.-Petersbourg  T. 
IX  p.  202 — 231,  wiederholt  Melanges  asiatiques  T.  V Cab.  4 p.  377 — 419. 

200)  Drei  in  der  kaiserl.  öffentl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  beliudliehe 
astronomische  Instrumente  mit  arabischen  Inschriften.  Von  J3.  Dorn.  (Memoires 
de  l’Ac.  Imper.  des  Sciences  de  St.-Pötersbourg , Sdrie  VII,  T.  IX,  No.  1.)  St. 
Petersburg  ^Leipzig,  Voss)  1865,  150  S.  gr.  4.u.  2 lithogr.  TAT.  (n.  1 15  Ngr.) 
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gehende  Beschreibung  von  drei  in  derselben  Bibliothek  befindlichen 
astronomischen  Instrumenten,  durch  welche  die  verwandten  Unter- 
suchungen von  Morley  und  Woepcke  wesentlich  ergänzt  werden. 
Aber  nicht  allein  für  das  muhammedanische  Leben  sind  die  russischen 
Sammlungen  wichtig,  sondern  auch  für  das  christlich  armenische, 
welches  in  dem  durch  eine  erneute  Beschreibung201)  nahegerückten 
Lazareffschen  Institut  zu  Moskau  besondere  Pflege  fiudet;  in  den 
politischen  Verband  des  Kaiserreichs  gehört  das  altehrwürdige 
Edschmiadzin  mit  der  bedeutenden  Patriarchatsbibliothek,  deren  2340 
armenische  IIss.  in  einem  seit  länger  vorbereiteten,202)  von  Garenian  203) 
herausgegebenen  Verzeichniss  uns  näher  bekannt  werden  und  welchem 
die  Beschreibung  der  IIss.  der  Sanct-Jacobi-Kirche  folgen  sollen; 
in  Garenians  Verzeichniss  stossen  uns  alte  Uebersetzungen  neuer 
Stücke  des  Aristoteles  und  des  Diodorus  Siculus  auf : zugleich  erfahren 
wir,  dass  sorgfältige  Copien  ausgeführt  werden. 

Spät,  aber  endlich  doch  trifft  man  in  der  Türkei  Für- 
sorge für  die  ohne  Zweifel  bedeutenden  Handschriftensammlungen, 
besonders  in  Constantinopel , von  denen  die  von  Flügel  mit 
grösster  Mühe  und  Sorgfalt  zusammengebrachteu  Verzeichnisse  uns 
doch  eine  weder  vollständige  noch  im  Einzelnen  eingehende  Kenntniss 
verschaffen  konnten.  Der  Minister  Ahmed  Wefiq  Effendi  hat  in 
sehr  richtiger  und  von  der  Wissenschaft  hoch  anzuerkenuender 
Einsicht  befohlen , die  Bibliotheken  der  Moscheen  und  frommen 
Stiftungen  zu  untersuchen,  204)  wobei  vielleicht  unsere  Kenntniss 
der  griechischen  und  lateinischen  Litteratur  einige  Förderung  erfahren 
könnte;  ja,  es  ist  sogar  der  schöne  Plan  aufgetaucht,  die  zerstreuten 
Sammlungen  zu  centralisieren  205)  und  dann  würde  allerdings  der 
Reichthum  sich  erst  überschauen  lassen,  über  welchen  wir  uns  mit 
dürftigen  Nachrichten  und  dunklen  Sagen  begnügen  mussten.206)  ln 
dem  muhammedanischen  Asien  steht  die  Bibliothek  Timurs  zu 
Samarkand  immer  noch  wie  ein  grosses  Räthsel  vor  uns : der 
Bericht  des  Armeniers  Chatschatur,  an  welchen  nach  Petermanns 


201)  L’Institut  des  langues  orientales  fond4  ä Moscou  par  la  famille  de 
Lazareff.  Ouvrage  traduit  du  Kusse  et  de  l’Armönicn  sur  l'editiou  origiode 
publice  ä la  typographie  de  1’ Institut  Lazareff  eu  1852,  et  accompagnee  d’une 
notice  historique  et  descriptive,  par  Ed.  Dulauricr.  2 de  4d.  corr.  et  augia- 
Paris,  Franck  1864.  93  S.  8. 

2)  Vgl.  The  Reader  1866  Vol.  VII  p.  467. 

3)  Catalogue  des  ninnuscrits  Armeniens  de  la  Bibliothfeque  patriarcale 
d’Edchmiadzin , par  Jacques  Garönian.  (Annen.)  Tiflis  1863,230  S.  4.  Vgl. 
V.  Langlois  im  Journal  asiat.  6e  Serie,  T.  8 (1866)  p.  439. 

4)  Vgl.  Augsb.  A.  Z.  1862  no.  31  Heil,  und  danach  Petzboldt’s  Am.  !• 
Bibliogr.  1862  p.  104  f. 

5)  Augsb.  Allg.  Ztg.  1863  no.  218  p.  3615,  Petzholdt’s  Neuer  Anz.  ßr 
Bibliogr.  18  3 Heft  9—10  p.  331  f. 

6)  Les  bibliothfeques  de  Constantinople.  Lettre  de  Henri  Alkan,  Aun»l^ 
du  Bibliophile  1862  No.  11  p.  165—169. 
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Darstellung  wieder  erinnert  wird,207)  erweckt  dadurch  den  grössten 
Verdacht,  dass  vor  Allein  merkwürdige  armenische  Stücke  in  dem 
wüsten  Kellergewölbe  gefunden  werden.  Bestimmteres  erfahren  wir 
durch  die  englische  und  die  mit  ihr  verbundene  deutsche  Wissen- 
schaft aus  Indien,  wo  die  grösste  Aussicht  vorhanden  ist , den 
geretteten  Handschriftenvorrath  nach  und  nach  beschrieben  und 
auch  für  die  Zukunft  gesichert  zu  sehen,  und  auch  die  wachsende 
Einsicht  der  Orientalen  selbst  kommt  hier  zu  Hilfe.  Der  asiatischen 
Gesellschaft  in  Bombay  schenkt  der  Parse  Kowäji  Jihängir  mit 
der  seinen  Stammesgenossen  eignen  Liberalität  92  Bände  orientalischer 
Werke;  aus  Madras  berichtet  Bühler 208)  über  Sanskrithss. , des- 
gleichen erhalten  wir  Notizen  über  Siamesisches  und  Tamulisches 
daselbst  209).  Von  den  in  Calcutta  sich  zusammeufindenden  Denk- 
mälern des  südasiatischen  Culturlebens  beschreibt  Phayrc  10)  einige 
Münzen  und  Medaillen  mit  Palilegenden  in  birmanischer  Schrift; 
aber  auch  arabische  und  noch  mehr  persische  Stücke  sammeln  sich 
hier  an,10;i)  darunter  z.  B.  der  sehr  seltene  Diwan  des  Haidar, 
leider  durch  die  fressende  Tinte  mannigfach  zerstört.  Den  in- 
teressanten Bestand  der  Sammlungen  der  Bataviaasch  Genootschap 
an  Druckwerken  lehrt  ein  alphabetisches  Verzeichniss  von  van  der 
Chijs n)  kennen:  es  ist  damit  wohl  die  bequemste  Uebersicht 
der  holländischen  Litteratur  über  den  indischen  Archipel  gegeben. 

In  Afrika  sind  an  verschiedenen  Punkten  erfolgreiche  Versuche 
gemacht  worden,  wissenschaftliche  Sammlungen  und  zugleich  Be- 
schreibungen derselben  herzustellen,  im  entferntesten  Süden  w'ie  in 
dem  geschichtsreicheren  Norden.  Der  Capstadt  hat  der  Gouverneur 
Sir  George  Grey  bei  seinem  Abgänge  nach  Neu-Seeland  seine  gross- 
artige Sammlung  von  Büchern  und  IIss.  zum  Geschenk  gemacht, 12) 
wodurch  die  öffentliche  Bibliothek  in  den  Besitz  aller  irgend  er- 
reichbaren litterarischen  Hilfsmittel  für  das  Sudium  der  afrikanischen 
und  polynesischen  Sprachen  gesetzt  ist,  und  Bleek,  der  zunächst 
zum  Curator  dieser  Stiftung  ernannt  ist,  wird  das  Seinige  thun,  sie 
den  Fortschritten  seiner  Specialwissenschaft  entsprechend  vollständig 


207)  Petzholdt’s  Anz.  f.  Bibliogr.  1862  p.  12  f.  Vgl.  Petermann’s  Reisen 
im  Orient  II  p.  231 — 234. 

8)  Remarks  on  the  Sanskrit  Manuscripts  in  Madras.  By  Dr.  Georg 
Bühler , Madras  Journal  of  Litcrature  Tliird  series  No.  1 (18b4  July)  Art.  4. 

9)  Description  of  two  manuscripts  in  tbe  library  of  the  Madras  Society  : 
1,  Miscellaneous  Laws  of  Siam;  2,  De  Bourze’s  Dictionuaire  Tamul-Franfois. 
Madras  Journal  of  Literature  Third  series  No.  I (1864  July)  Art.  8. 

10)  Memorandum  on  some  medals  and  coins  in  the  Museum  of  the  Asiatic 
Society,  found  near  Mergui  on  the  Teuasserim  Coast.  By  A P.  Phayre , 
Jourm  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  Vol.  XX XII  (1863;  p.  271-  273  (mit  Tff.). 

10a)  Joum.  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  Vol.  XXXII.  (1863)  p.  182. 

11 ) Catalogus  der  Bibliotheek  van  het  Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten 
en  Wetensehappen  door  Mr.  D.  A.  van  der  Chijs  Batavia,  Lange  & Co.; 
’sHage,  Nijhoff  1864,  XX  u.  487  S.  gr.  8 

12)  Vgl.  VVissensch.  Beil,  zur  Leipz.  Ztg.  1862  nr.  21  p.  104  und  danach 
Petzhold’s  Anz.  f.  Bibi.  1862  p.  139. 
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zu  erhalten.  Was  für  ein  Reiclithum  aber  hier  vorliege,  zeigen 
die  sorgfältigen  Verzeichnisse,  deren  Fortsetzung  wir  erhalten  *13). 
Im  Norden  hat  endlich  auf  dem  unerschöpflich  freigebigen  mo- 
numentalen Boden  Aegyptens  der  Vice-König  von  seinem  Souve- 
ränetätsrecht  Gebrauch  gemacht,  die  meist  mit  Zerstörungen  verbundene 
Ausfuhr  von  Denkmälern  zu  verhindern  und  selbst  ein  Museum  zu 
gründen,  über  dessen  vielversprechendes  Gedeihen  Mariette u)  und 
de  Saulcif  15)  berichten.  Eine  jüngere  Stufe  der  nordafrikanischen 
Geschichte,  von  den  Puniern  und  Römern  bis  auf  den  Isläin,  be- 
zeugen die  Sammlungen  des  Museums  von  Constantine,  dessen  Be- 
schreibung in  Zeichnungen  von  Fa-rand  und  Text  von  Cher- 
bonneau  begonnen,  aber  unseres  Wissens  nicht  weiter  geführt 
worden  ist. 16) 

An  der  Erweiterung  und  Befestigung  unsrer  Wissenschaft,  so 
weit  sie  durch  Anlegung,  Vermehrung,  Untersuchung  und  Beschreibung 
von  Sammlungen  sei  es  von  Handschriften  oder  anderen  Cultur- 
denkmälern  gefördert  -werden  kann,  haben  die  verschiedenen  Natio- 
nalitäten verschiedenen  Antheil;  am  bevorzugtesten  w<yden  immer 
diejenigen  sein,  welche  mit  dem  unmittelbaren  Verkehr,  in  welchen ( 
Welt-  oder  geschichtliche  Stellung  sie  zum  Orient  gebracht  hat, 
rege  wissenschaftliche  Interessen  verknüpfen.  In  Beziehung  auf 
Reisen,  welche  als  ein  weiteres  Förderungsmittel  unserer  Studien 
zunächst  nach  ihrer  Ausdehnung  über  den  ganzen  Orient  oder 
grössere  Gebiete  desselben  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch 
nehmen,  kehrt  sich  das  Verhältniss  in  manchen  Punkten  um.  Nord- 
amerika, das  nicht  viel  Hss.  sammeln  kann,  macht  grosse  Reisen; 
doch  werden  solche  Unterschiede  durch  die  Erleichterungen  des 
internationalen  Verkehrs  mehr  und  mehr  aufgehoben  und  das 
englische  wie  anglo-amerikanische  Reisetalent  wird  steigende  Con- 
currenz  finden.  Charakteristisch  ist  es  augenblicklich  noch,  dass 
in  England  Bradshaio's 1 7)  Führer  zur  Ueberlandreise  nach  Indien 

213)  The  library  of  His  Excellency  Sir  George  Grcy,  K.  C.  B.  Prcscnted 
by  him  to  the  South  African  Libray.  Vol.  III  p.  1.  Manuscripts  and  Incunabk*. 
London,  Trübncr  1863,  24  S.  8.  Vergl.  meinen  Bericht  für  1857 — 58  Ko.  3b. 
D.  M.  Z.  XIV  p.  146. 

14)  Notices  des  principaux  monumeuts  exposds  daus  les  galeries  provisoin* 
du  Musee  d antitjuitös  egyptiennes  de  S.  A.  ]e  Vice-roi , Boulaq,  par  Aug. 
Mariette-Bey . Alexandrie  1864,  304  S.  8.  Vgl.  Journal  des  Savants  1866 
Janv.  p.  74  f. 

15)  Le  mosde  du  Caire.  Par  de  Saulcy , Revue  archdol.  Nouvelle  serie 
T.  VI,  1 (1864  Jan.  — Juni)  p.  313—322. 

16)  Album  du  Musee  de  Constantine  . public  sous  les  auspices  de  la  Soc. 
arcWol.  Dessins  de  L.  Ferrand , intcrprfetc  de  l'armee.  Texte  explicatif  de  A 
Cherbonneau.  Cahier  1 . Constantine  et  Paris , Challamel  aine  1862,  21  8. 
klein  Quer  4.  mit  11  Tff. 

17)  Bradnhav>'s  Railway , etc.  Through  route  and  overland  guide  w 
India,  Turkey,  Persia,  Egypt,  Australia,  New  Zealand,  China,  and  Japan  ; or, 
Travellers  manual  of  How  to  reach  and  how  to  live  in  the  tree  presidencies  01 
India.  With  maps  and  engravings.  New  edition.  London,  Adams  1865  0*» 
wieder  1867,  UV  u.  270  S.  gr.  16.  (5  sh.). 
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bereits  eine  zweite  Auflage  erlebt  hat;  aber  auch  in  Deutschland 
geben  sich  bereits  die  weiterhinzuerwälmeuden  Reiseaulzcichnungen 
Schuchardl's  2l7‘)  als  ein  Reisehandbuch  wenigstens  für  die  Le- 
vante. Für  die  Geschichte  der  Reisen,  welche  zugleich  ein  Stück 
westöstlicher  Culturgeschichte  ist,  wird  Zusammenhängendes  gethan 
werden  können,  wenn  erst  die  älteren  Berichte  vollständiger  vor- 
liegen. Für  das  engere  Gebiet  Palästinas  werden  wir  bei  der  lteise- 
litteratur  dieses  Landes  ein  mustergültiges  Werk  von  Tolle)'  kennen 
lernen ; für  die  Geschichte  der  Indienfahrer  Italiens  gibt  de 
Gulematts  **)  sehr  beaehtenswerthe  Mittheilungen;  allerlei  Nach- 
richten über  moderne  Reisende  liuden  sich  bei  Goitambert 19) 
und  mit  geistreichem  litterarischem  Beiwerke  in  der  durch  ihren 
iitel  leicht  irreleitenden  Sammelschrift  von  Ph.  Chaslcs  -ü). 


Aus  der  alten  Periplus-Litteratur  haben  die  wichtigsten  Stücke 
sorgfältige  Untersuchungen  durch  Reinaud  2l)  und  Thomas  22) 
erfahren.  Der  erstere  hat  aus  der  vollen  Kenntniss  der  östlichen 


nad  westlichen  Litteratur  Zeitalter  und  Bedeutung  des  Periplus  des 
rotlieu  Meeres  festgestellt,  Thomas  den  des  schwarzen  Meeres  in 
einer  kritisch  zuverlässigen  Gestillt  nebst  anderen  Stücken  gegeben. 
Ben  h.  Hieronymus,  der  in  seinen  jetzt  von  Beinard*3)  im 
Zusammenhänge  betrachteten  Reisen  wie  in  seiner  ganzen  Thätigkeit 
Orient  und  Occident  verband,  zeigt  eine  realistisch-anmuthige  Ab- 
handlung T/uenys  24)  in  Palästina  und  Aegypten.  Für  das 
Mittelalter  bietet  in  reinlichem  und  schön  ausgestattetem  Text  der 


217»)  Vgl.  weiterhin  no.  282. 

18)  Memori»  intoruo  ni  viaggiatori  italiani  nelle  Indio  orientali  dal  seculo 
XIII  a tutio  il  XVI,  compilata  dal  dott.  Anqelo  de  Gubematia.  Firenze, 
Fodratti  1867,  8. 

19)  Pcuples  et  voyageurs  contemporains.  Par  /?.  CortamLert.  Paris, 
Gay  1884,  863  S.  12.  (4  fr.) 

20)  Orieut.  Voyages  d’un  critique  h.  travers  la  vie  et  les  livres , par 
PhilnrHe^  Chasles.  Paris,  Didier  1865,  XLV  u.  422  8.  12.  Vgl.  Journ.  des 
Sav.  186o  p.  461  f ; Athenaeum  1865  April  15  p.  519 

21)  Mdmoire  sur  le  Pöriple  de  la  iner  Erythree  et  sur  la  navigation  des 
wers  orientales  au  milieu  du  Ille  sifecle  de  fere  chretienne,  d’apr&s  les  temoi- 
gnages  grees , latins  , arabes , persans , indions  et  chinois.  Par  Reinaud , Md- 
looires  de  l’Acad.  des  inscr.  Vol.  XXIV,  P.  2.  (Paris  1864,  4.)  und  daraus 
besonders  abgedr.  Paris  1864,  54  S.  4.  Vgl  Lit.  Ceutralbl.  1864  no.  24  p. 
581  f. 

22)  Der  Periplus  des  Pontus  Euxiuus.  Nach  Münchener  Hss.  vou  G.  AI. 
rhomxus.  [Mit  einer  Karte].  Ingleichen  der  Paraplus  von  Syrien  u.  Palaestina 
u.  der  Paraplus  von  Armenien  [des  Mittelalters].  (Aus  den  Abbli.  der  k.  bayer. 
Ak.  d.  Wiss.)  MUucben,  Franz  iu  Conun.  1864,  63  S.  gr.  4.  (n.  1 */3  Styi ). 

23)  Les  voyages  de  Saint-Jeröme.  Thfese  par  l’abbe  lCugene  Renmrtl. 
Paris,  Douniol  1861,  VIII.  u.  500  S.  8. 

24',  Recits  de  l’histoire  roiuainc  aux  IVe  et  Ve  si^cles.  III.  Un  pele- 
rinage  en  Palestine  et  cn  Egypte  de  3S6 — 387.  Jerome  et  Paule  dans  la  ville 
des  8aints.  Par  Aiaedee.  Thierry  Revue  des  deux  mondes  T.  LVII  (Mai 

1885)  p.  7-43. 

Jahrmbctidit  lstii-UI.  7 
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in  diesen  Forschungen  bewährte  Laurent2*6)  vier  Reiseberichte, 
von  ihnen  zwei  überhaupt  zum  ersten  Mal,  die  beiden  andern  nach 
authentischen  Grundlagen  gedruckt.  Dem  dreizehnten  Jahrhundert 
gehören  die  beiden  niedersächsischen  Mönche,  Wilbrand  von  Olden- 
burg (um  1212)  und  der  treffliche  Burchardus  (um  1270 — 80)  an; 
auf  der  Gränze  des  13.  und  14.  steht  der  hochgebildete,  auch  in 
morgenländischen  Sprachen  bewanderte  Florentiner  Riccoldus;  in  »1er 
ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  (um  1380)  wirkte  Odoricus  von 
Friaul,  nach  Waddings  ‘Annales  Minorum‘  auch  in  Indien  thätig, 
dessen  palästinensischer  Bericht  nicht  in  der  ursprünglichen  Auf- 
zeichnung, sondern  nach  einem  Dictat  an  Guilhelmus  de  Solagna 
vorliegt.  Diese  Pilger  sind  in  der  Begränzung  ihres  geographischen 
Gebiets  auf  Vorderasien,  insonderheit  auf  Palästina  und  Aegypten, 
die  Vorbilder  für  die  spätere  erbauliche  Touristenlitteratur,  welche 
sie  bei  allem  frommen  Grundzug  ihres  Wesens  aber  an  positiven 
Daten  weit  überragen.  Ebenfalls  für  die  Epoche  der  Kreuzzüge  und 
als  Augenzeuge  für  Aegypten  und  Palästina  wichtig  stellt  sich  der 
Zeit  nach  zwischen  Wilbrand  und  Burchard  Jacob  von  Vitry,  über 
welchen  in  etwas  ungeschicktem  Latein,  anlehnend  an  Junkmanns 
Darstellung  des  gleichzeitigen  Olivcrius  Scholasticus , gründlich 
Matzner 26)  gehandelt  hat.  Als  ein  einzig  gearteter  Mann  über- 
ragt durch  Kühnheit  des  Unternehmens  und  durch  Wahrhaftigkeit 
der  Beobachtung  bahnbrechend  Marco  Polo  alle  Reisenden  des 
Mittelalters.  Nachdem  von  Bartoli 2‘)  der  italiänische  Text  seiner 
Aufzeichnungen  verbessert  herausgegeben  worden , auf  welchen 
italiänischen  Text  Thomas 28)  zurückkommt , liefert  jetzt  Pau~ 
thier  nach  einer  Untersuchung  über  des  Verfassers  Leben 29)  und 


225)  Peregrinatorcs  medii  aevi  quatuor ; Burcliardus  de  Monte  Sion,  Ric- 
coldus de  Moutc  Ci'ucis,  Odoricus  de  Foro  Julii,  Wilbrandus  de  Oldenborg, 
quorum  duos  nunc  primum  edidit,  duos  ad  fideui  librormn  instorum  recensuit 
J.  C.  M.  Laurent.  Leipzig,  Hinriehs  1864,  VIII  u.  199  8.  hoch  4.  n.  4 
24  Ngr.)  Vgl.  Ewald  in  Gott.  gel.  Anz.  1864  St,  47  p.  1846-  55;  Ilanebere 
imTheol.  Lit.  Bl.  von  Keusch  1866  Nr.  3;  (Wiener)  Allg.  Lit.  Ztg.  1865  No. 
17  p.  151  f. ; Ausland  1865  no.  4 p.85  f.  und  Satudary  Review  1865  Jan.  21  p- 
93.  Zu  einzelnem  vgl.  schon  meinen  Bericht  für  1859 — 1861  No.  996  u.  997; 
zu  Burchard  s.  Tohlers  Bibliogr.  p.  27  f.,  zu  Riccoldo  dens.  p.  3U  f.,  zu  Oderico 
desgl.  p.  34  f.  und  zu  Wilbrand  p.  24. 

26)  De  Jacobi  Vitriacensis  crucis  praedicatoris  vita  ct  rebns  gestis. 
Dissertntio  historica  sor.  Franc . Lcop.  Matzner.  Monasterii , Typ.  Theissing 
1863.  8.  Vgl.  Wiener  Allg.  Lit -Ztg.  1864  No.  11  p.  98.  — Dazu  Toblers 
Bibliogr.  p.  23  f. 

27)  1 viaggi  di  Marco  Polo  secondo  la  lezione  del  codice  Magliabechiano 
piü  antico,  reintegrati  col  testo  francese  a st&mpa  per  cura  di  Adolfo  Bartoli ■ 
Firenze,  Lo  Monnier  1863,  LXXXIIl  u.  439  S.  12.  (It.  L.  4). 

28)  Zu  Marco  Polo,  aus  einem  Codex  ital.  Monncensis  von  Ihomot, 
Sitzungsberichte  der  kgl.  bayr.  Ak.  der  Wiss.  1862,  I p.  261  — 270. 

29)  A tnemoir  of  Marco  Polo,  the  Venetian  traveller  to  Tartnry  and  Chin» 
i^translated  from  tbeFreuch  of  M.  G.  Panthicr).  Chinese  and  Japanese  Repo 
sitory  by  Sommers  and  Rost  I (1863)  p.  124 — 129. 
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einer  vorangegangenen  viel  versprechenden  Probe230),  eine  sehr 
werthvolle  Ausgabe  der  altfrauzösisehen  Version  des  Rusticien  von 
Pisa 31) , welche  als  von  Marco  Polo  selbst  durchgesehen  für  sehr 
zuverlässig  gelten  muss.  Pauthier  hat  alles  gethan,  seinen  Schrift- 
steller in  jeder  Beziehung  zu  erläutern  und  seine  Ausgabe  gradezu 
zu  einem  Archiv  für  die  Kunde  Chinas  nicht  allein  unmittelbar 
unter  Kubilai-Khän , sondern  überhaupt  im  13.  Jahrh.  zu  machen, 
dessen  einheimische  Litteratur  im  ausgedehntesten  Masse  zur  Be- 
nutzung herangezogen  ist;  der  dargebotene  altfranzösische  Text 
dürfte  auch  für  die  romanischen  Philologen  von  Interesse  sein. 
Bald  nach  Marco  Polos  Tode  begann  Maundevile  seine  mehr 
als  dreissigjährigen  morgenländischen  Wanderungen,  deren  vielgelesene 
Beschreibung  HaUiweU 32)  von  Neuem,  nachdem  er  bereits  1839 
eine  solche  geliefert,  in  einer  bequemen  Handausgabe  des  englischen 
Textes  darbietet.  Sein  Zeitgenosse  ist  der  zuverlässigere  Friar 
Jordanus , dessen  lateinischen  Bericht  uns  der  treffliche  Captain 
Yule 33)  bearbeitet  hat.  Dieser  Predigermönch , ein  umsichtiger 
Missionar,  war  um  1330  Bischof  wie  es  heisst  von  Columbum  in 


230)  Le  pays  de  Tandac  et  les  descendants  du  pretre  Jean.  Specimen  d’une 
Edition  du  texte  original  fran^ais  du  Livre  de  Marc  Pol,  publid  pour  la  premifere 
fois  d'apres  trois  niss.  inddits  de  la  Bibliothdque  Imperiale  de  Paris,  accompagud 
de  nombreux  commentaires  tirds  principalement  des  dcrivains  orientaux;  par  Q. 
Pauthier.  (Extrait  de  la  Revue  de  f Orient,  de  l’Algdrie  et  des  colonies, 
Mai  1862).  Paris,  Duprat  1862,  46  S.  8. 

31)  Lelivre  de  Marco  Polo , citoyen  de  Venise,  couseiller  privd  et  com- 

missaire  imperial  de  Khoublai-Khahn , redigd  en  fran9ais  sous  sa  dictde  en 

1298  par  Rusticien  de  Pise ; publid  pour  la  premidre  fois  d’aprds  trois 
mss.  inddits  de  la  bibliotheque  impdr.  de  Paris,  presentant  la  redaction  primi- 
tive du  livre,  revue  par  Marc  Pol  lui  meine  et  donnde  par  lui  eu  1307  ä 
Thiebault  de  Cepoy,  accompagnde  de  variautes,  de  l’explication  des  mots  hors 
d’usage . et  de  commentaires  gdographiques  et  bistoriques , tirds  des  derivains 
orientaux,  principalement  chinois,  avec  une  carte  gdndrale  de  l'Asie.  Par  M. 
G.  Pauthier.  Partie  I.  II.  Paris , Didot  MDCCCLXV,  CLVI,  1—350  u. 
351-  -831  S.  lex. -8.  (40  fr.)  Vgl.  Biernatzki  in  Gott.  gel.  Anz.  1865  St.  44  u. 
1725 — 47 ; Barthdlemy  Saint-Hilaire  im  Journal  des  Savants  1867  Janv.  p. 
5 — l9,Fevr.  p.  69—85,  Mars  p.  152—167,  Avril  p.  222  242,  Mai  p.  307  -323; 
Khanikof  im  Journal  asiat.  6e  sdrie,  T.  7 (1866)  p.  388 — 429;  Central  Asia' 

im  Quarterly  Review  Vol.  120  No.  240  (1866  Oct.)  p.  461 — 503  zugleich  über 

fünf  andere  Schriften;  vergl.  auch:  Le  Livre  de  Marco  Polo  redigd  en  fran^ais 
sous  sa  dietee  en  1298  par  Rusticien  de  Pise.  Publid  pour  la  premidre 
fois  . . . par  C.  Pauthier , Anuales  de  philosophie  chreticune  1866  Februar- 
heft, uud  besonders  abgedruckt:  Versailles,  Beau  1866,  51  S.  8. 

32)  The  Voyage  and  Travaile  of  Sir  John  Maundeede , which  treateth 
of  the  wny  to  Hierusalim , and  of  marvaylcs  of  Inde,  with  other  Ilands  and 
Countryes.  Roprintcd  from  the  edition  of  A.  I).  1725.  With  an  introduetion, 
additional  notes,  and  a glossary  by  J.  O.  Halliwell.  Wliith  illustrations. 
London,  F.  S.  Ellis  1867,  XXXl  ' u.  326  S.  gr.  8.  (10  sh.  6 d.).  Vgl.  über- 
haupt Toblers  Bibliogr.  p.  36  f.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Palästina. 

33)  Mirabilia  descripta.  The  wonders  of  the  east.  By  Priar  Jorda- 
nus, of  the  order  of  preachers,  and  bishop  of  Columbum  in  India  the  greater 
(c.  1330).  Translated  from  the  latin  original , as  published  at  Paris  in  1839, 
ln  the  Recueil  de  voyages  et  de  Mdmoires  of  the  Society  of  geography , with 
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India  major.  Er  beobachtet  gut,  wo  er  überhaupt  beobachten  kann; 
das  ausserhalb  seines  unmittelbaren  Gesichtskreises  Liegende  aber 
verschiebt  sich:  da  lässt  er  alles  Wunderbare  zu.  Wir  begleiten 
ihu  durch  Armenien,  Persien  und  Klein-Indien;  auch  handelt  er 
von  dem  Gross-Tataren,  Chaldäa,  Arabien  u.  s.  w.  Ein  halbes  Jahr- 
hundert später  unternimmt  ein  Augsburger  eine  Pilgerfahrt  nach 
Palästina,  deren  Bericht  in  einer  Münchner  Ils.  erhalten  ist234); 
die  Veröffentlichung  eines  wenig  späteren  niederrheinischeu  Berichts 
vollendet  Ennen 35).  Als  eine  Ergänzung  zu  Hasslers  Ausgabe 
des  ‘Evagatorium’  (1844  — 49)  gibt  Birlinyei' 3G)  ein  demselben 
Bruder  Felix  Fabri  beigelegtes  Pilgerbuch  in  Reimen  vom  J.  1480; 
aber  wenngleich  die  benutzte  münchener  Hss.  schon  im  J.  1482 
geschrieben  ist,  so  steht  doch  die  Autorschaft  nicht  ausser  Zweifel. 
Es  mag  hier  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  mancherlei  derartige 
Berichte  in  den  Deutschen  Ilss.  zu  München  enthalten  sind,  wie 
man  jetzt  aus  dem  durch  Halms  Fürsorge  1866  sehr  dankenswerth 
zum  Druck  gebrachten  präcisen  kürzeren  Verzeichuiss  J.  A. 
Schmellers  ersehen  kann.  Dort  finden  sich  z.  B.  für  das  15.  Jahr- 
hundert folgende  sechs  Stücke  ausser  den  bereits  veröffentlichten: 
Bruder  Jacobs  von  Bern  Beschreibung  seiner  Pilgerreise  nach  dem 
h.  Lande  1435  (No.  235);  eines  Ungenannten  Reise  von  Venedig 
nach  Jerusalem  1444  (No  736);  von  der  Schickung  und  Gestalt 
des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem  und  des  h.  Landes  allenthalb, 
das  alles  ein  frummer  Bruder  Benedicteuordens  erfarn  hat  in  ayguer 
Person  Ao.  domini  1454  (No.  1276);  eines  ungenannten  Begleiters 
des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen  Reise  nach  dem  h.  Lande  1461 
(No.  33 7y;  Ulrich  Lemaus  von  St.  Gallen  Beschreibung  seiner  Reise 
nach  dem  gelobten  Lande  1472  (No.  692),  und  Sebolt  Rieters  Be- 
schreibung seines  im  J.  1479  mit  Hans  Tücher  von  Nürnberg  nach 
dem  h.  Land  gemachten  Reise  (No.  378). 

Die  Reiselitteratur  der  neueren  Zeit  eröffnet  der  bekannte 
Ludovico  di  Varthema  37)  , dessen  bis  nach  Indien  aus- 


the  additiou  of  a Conunentary.  By  Colonel  Henry  Vulc.  London,  Hak- 
luyt  Society  1864,  68  S.  8.  Vgl.  the  Reader  1863  no.  48  p.  630  und  the 
Saturday  Review  lb64  March  5 p.  291  f 

234)  Pilgerfahrt  eines  Augsburgers  nach  dem  h.  Lande  i.  J.  1385,  von  ihm 
selbst  beschrieben,  Auslund  1865  no.  39  p.  917 — 919. 

35)  Der  Orient.  Ein  Bericht  vom  Niedcrrbein  aus  dem  Ende  des  14.  J&brh. 
Mitgetheilt  von  Dr.  L.  Ennen.  Forts,  u.  Schluss,  Orient  u.  Oecidcut  von  Tb. 
Benl'ey  I,  4 (1862)  p.  627- -646.  Vergl.  meinen  Bericht  für  1859— 61  uo.  197. 

36)  Bruder  Fclhc  E aber' 8 gereimtes  Pilgerbüchlein  von  Aid.  Bir- 
linger.  München  , Fleischmann  1864,  31  S.  gr.  8.  (9  Ngr.)  Die  Autorschaft 
ist  nicht  sicher,  vgl.  Bechstein  in  Pfeiffers  Germania  IX  lieft  3. 

37)  The  travels  of  Ludovico  di  Varthema  in  Egypt,  Syria,  Arabia 
Deserta  and  Arabia  Felix,  in  Persia,  India,  and  Ethiopia.  A.  D.  1503 
iÖ08.  Translated  from  the  original  Italian  edition  of  1510,  with  a preface,  by 
John  Winter  Jones ; and  edited,  with  notes  and  introductiou , by  CrfOty 
Pcrcy  ßadger.  London,  Ilaekluyt  Society  1864,  S.  8.  Vgl.  the  Reader 
IvOl  Xo.  7Ö  p.  546  f. 
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gedehnte  Reisen  für  die  Ilackluyt  Society  nach  dem  Italiänisclicn 
englisch  übersetzt  und  erläutert  worden  sind.  Der  durch  seine 
Tüchtigkeit  anziehende  Reisebericht  des  waekern,  mit  Rauwolf  1573 
nach  der  Levante  ziehenden  Ulrich  Krafft  von  Augsburg,  dessen 
vollständige  Veröffentlichung  in  No.  61  der  Bibliothek  des  Lite- 
rarischen Vereins  in  Stuttgart  wir  Hasslcr  verdanken,  ist  in  ge- 
schickter Weise  von  Cohn  238)  für  ein  weiteres  Publicum  der 
Gegenwart  bearbeitet  worden : die  heutigen  Bankerottöre  mögen  sich 
wundern  zu  lesen,  dass  diesem  deutschen  Manne  nach  dem  Scheitern 
der  syrischen  Handelsanlage  Frömmigkeit,  Treue,  Naivetät  des 
Humors  und  offner  freudiger  Sinn  für  das  Leben  und  Treiben  der 
fremden  Menschenwelt  nicht  abhanden  kommt.  Wenig  später  fällt 
der  anders  geartete  Missionsbericht  Leonard  Abels,  Bischof  von 
Sidon30)  vom  J.  1583  (gest.  1605  wie  Zotenberg  verbessert); 
deutsches  Wesen  tritt  uns  wieder  frisch  anmuthend  aus  den  gleich- 
zeitigen uns  ebenfalls  durch  Häuslers  treue  Neigung  geschenkten 
Reisen  Kiechels 4Ü)  aus  dem  J.  1583 — 88  entgegen,  deren  Text 
nach  zwei  Ulmer  und  einer  Münchener  Hs.  gegeben  ist. 

Reisen  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  sind  nicht  nachträglich 
oder  von  Neuem  veröffentlicht  worden;  wir  treten  daher  in  das  19. 
ein,  und  es  mögen  zunächst  diejenigen  von  den  allgemeinen  orien- 
talischen Reisewerkeu  genannt  werden,  welche  vorzugsweise  Vorder- 
Asien,  einschliesslich  Aegyptens,  also  die  Levante  im  weiteren  Sinne 
behandeln.  Den  Engländern  bleibe  das  Recht,  als  das  erste  Tou- 
ristenvolk genannt  zu  werden.  In  neuen  Ausgaben  erhalten  wir 
Curzoris 41)  zuerst  1835  erschienenes,  immer  noch  für  Litteratur- 
und  Handschriftenkunde  wichtiges  Werk  und  Thackeray’s  42) 


238)  Ein  deutscher  Kaufmann  des  sechszehnten  Jahrhunderts.  Hans 
Ulrich  Krafft s Denkwürdigkeiten  bearbeitet  von  Ad.  Cohn.  Göttinnen, 
Yandenhoeck  u.  Ruprecht  1SÜ2,  VIII  u.  520  S.  8.  (n.  2^8  Ngr.)  Vergl. 
über  das  Original  meinen  Bericht  für  1359  bis  1861  No.  999  und  zu  der  Bear- 
beitung Brockhaus’  Ccntralanz.  1862  p.  1-13;  Ehmck  im  Bremer  Sountagsbl. 
1863  No.  2 p.  13  f. 

39;  Une  mission  religieuse  en  Orient  au  seizienie  siecle.  Relatiou 
adresscc  ä Sixte-Quint  par  l’Eveque  de  Sidon  ( Leonard  Abel),  traduitc  et 
annotee  par  Adolphe  d ' Avril . Paris,  B.  Duprat  et  Challamel  aind  1866,  45 
$.  8.  Vgl.  Zotenberg  in  Revue  critique  d’hist.  et  de  litt.  1866  No.  12  p.  185. 

40;  Die  Reben  des  Samuel  Kiechel . Aus  drei  Hss.  herausgegeben 
von  Dr.  K.  L).  Hassler.  (Bibliothek  des  litterar.  Vereins  in  Stuttgart.  Bd. 
LXXXVI.)  Stuttgart  1866,  2 IUI.  u.  484  S.  gr.  8.  Vgl.  Ausland  1367  No. 
52  p.  1238  f.  Im  J.  1820  hatte  das  Morgenblatt  Auszüge  gebracht,  vgl.  Toblers 
Bibliogr.  p.  83. 

41)  Visit  to  the  monastcries  of  the  Levant.  By  Hon.  Robert  Curzon,  jun. 

5th.  editiou.  London,  Murray  1865,  XXIII  u.  367  S.  8.  (<  sh.  6 d).  \ gl. 

über  frühere  Aufgaben  Toblers  Bibliogr  p.  155. 

42)  Notcsfof  a joumey  frora  Cornhill  to  Grand  Cairo  by  way  of  Lisbon, 
Athens,  Constafitinople,  and  Jerusalem,  performed  in  the  Steamer  of  the  Penin- 
sular  and  Oriental  Company,  by  W.  M.  Thaclccray.  3rd  edition,  with  16 
illustrations.  London,  Smith  & Eider  1864,  VIII  u.  208  S.  8 (4  sh.). 
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Skizzenbuch  vom  J.  1846  mit  seinen  scharfen  Zeichnungen.  Einzelnes 
Neue  (besonders  aus  Hebron)  bringt  die  1862  unternommene  Reise 
des  Prinzen  von  Wales243),  welche  Stanley 44)  als  Chorherr  von 
Canterbury  mit  seinen  Predigten  und  als  bereits  durch  eine  frühere 
Reise  (1853)  des  Landes  kundig  mit  seiner  Unterweisung  begleitet; 
derselben  fürstlichen  Reise  verdanken  wir  die  schönen  Photographien 
Bedford’s*5).  Miss  Cobbe 46)  hat  ihre  früher  in  Fraser’s  Magazine 
veröffentlichten  Schilderungen  und  Betrachtungen  zusammengestellt, 
aus  denen  Jerusalem  und  Balbek  besonders  lebendig  hervortreten ; 
flüchtig  berichtet  CookeA1)  \ des  vollständigen  Mangels  der  Auto- 
psie verdächtig  schreibt  Eddy 48)  für  das  jugendliche  Interesse ; 
authentischer , wenn  auch  im  Wesentlichen  au  weitere  Kreise 
sich  wendend  Ferguson 49)  , TiUey 5Ü)  , Brocklebanh 51)  und 
Hill52)]  seine  mehr  erbaulichen,  bereits  1844  gedruckten  Erinner- 


243)  Early  years  of  Prince  of  Wales,  including  travels  in  the  Ea>t.  2nd 

edition,  in  which  is  recorded  all  leading  events  up  to  the  twenty-örst  birtbday 
of  His  Royal  Higbness.  By  A.  London,  Whittaker  1863,  222  S.  8.  (2V#sh)- 

44)  Sermons  prcached  before  Ilis  Royal  Higliness  the  Prince  of  Wales, 

during  his  tour  in  the  east  in  the  spring  of  1862,  with  notice9  of  sornc  of  the 
localities  visited.  By  Arthur  Penrhyn  Stanley.  London : Murray  1863, 

XV111  u.  232  S.  8.  (9  sh.).  Vergl.  The  Reader  1863  no.  12  p.  279. 

45)  The  Iloly  Land,  Egypt,  Constantinople , Athens , etc.  A series  of  48 

phothographs , taken  by  Francis  Bcdford  for  H.  R.  H.  the  Prince  of  Wales 
during  the  tour  in  the  East ..  . with  deseriptive  text  and  iutroduction , by  W. 
M.  Thompson.  London,  I)ay  1865,  VIII  u 99  S.  4.  f42  sh.) 

46)  Cities  of  the  past.  By  Frances  Poicer  Cobbe.  London,  Trüb- 

ner  & Co.  1864,  216  S.  8.  (37s  sh.).  VgL  The  Reader  1864  no.  57  p.  129  f- 

und  Westminster  Review  1861  April  p.  578. 

47)  Journey  due  East.  Being  the  journal  of  a tive  months’  trip  to  Lower 
Egypt,  Palestine,  and  Turkey,  in  the  winter  of  1862 — 3 , retuming  by  Athens 
and  Rome  to  London.  By  Chr.  Cooke.  With  maps  and  illustrations.  Londuu, 
Hall,  Smart  & Allen  1864,  XXVII  u.  278  S.  8.  (67*  sh.).  Vergl.  The  Reader 
1864  no.  67  p.  452  f. ; Athenaeum  1864  Apr.  16  p.  541  f. ; Westminster  Review 
1864  Juli  p.  213. 

48)  Walter’s  tour  in  the  East.  By  D.  C.  Eddy.  Vol.  1 : Walter  in 
Egypt;  Vol.  II:  W.  in  Jerusalem;  Vol.  III:  W.  in  Samarin ; Vol.  IV:  W.  in 
Damascus;  Vol.  V : W.  in  Constantinople.  Illustrated.  New- York  1864- -65,  222, 
220,  223,  220  u.  222  S.  16.  (25  sh  ). 

49)  Sacrcd  sceues;  or,  Notes  of  travel  in  Egypt  and  the  Iloly  Land.  By 
F.  Ferguson.  Glasgow,  Adamsou  1864,  400  S.  8.  (5  sh.) 

50)  Eastern  Europe  and  Western  Asia.  Political  and  social  sketches  on  Russia, 
Greece  and  Syrin.  By  Henry  Arthur  Tilley.  With  illustrations.  London. 
Longman  1864,  XI  u.  374  S.  8.  (107*  sli.).  Vgl.  The  Reader  1864  no.  67  p. 
452  f . ; Athenaeum  1864  Apr.  16  p.  541  f. ; The  Saturday  Review  1804  June 
4 p.  691  f. 

51)  Continental  and  oriental  travels:  being  excursions  in  France,  Italv,  Egypt, 
Sinai,  Palestine,  and  Syrin.  With  biblical  elucidations  and  historical  notes. 
By  John  Brocklebaidc.  Leeds,  Walker;  London , Hamilton  1865,  XII  u. 
339  S.  8.  (5  sh.). 

52)  Travels  in  Egypt  and  Syria.  By  S.  S.  Hill.  London , Longmans 
1865,  XVI  u.  455  S.  8.  (14  sh.).  Vgl.  Westminster  Review  Vol.  29  No.  67 
(1866  Jan.)  p.  246;  Athenaeum  1865  Oct.  28  p.  571  f.;  Reader  1865  No.  150  p. 
538;  Saturday  Review  1865  No.  4 p.  588  f 
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angen  auf  Grund  einer  Reise  im  J.  1842  erneuert  Fiele253). 
Stanley61)  stellt  Beiträge  von  mehreren  mit  weiteren  Intentionen 
zusammen;  Upham  65 ) theilt  in  lebendiger  Briefform,  Black56) 
mit  stark  hervortretender  geistlicher  Färbung,  Madeod61)  unter 
Beigabe  treuer  Illustrationen,  Miles 5ö)  in  populärster  Weise  seine 
Reiseerfahrungen  mit,  welche  bei  den  meisten  sich  zugleich  auf  Süd- 
Europa  beziehen.  Die  Schilderungen  von  der  Verfasserin  der 
‘Chronik  der  Familie  Schönberg  Cotta’59)  beruhen  wohl  nicht  auf 
eigener  Anschauung,  sondern  auf  einem  sehr  sinnigen  Compilations- 
und Darstellungstalent. 

Aus  der  französischen  Litteratur  ist  eine  geringere  Zahl  von 
Werken  anzuführen.  Neu  herausgegeben  finden  wir  die  Reiseberichte 
von  Beluze  Oo)  , Rousseau  4501 ) und  dem  unglücklichen  excen- 
triscben  de  Nerval61)-,  durch  eine  holländische  Uebersetzung 
werden  uns  die  geistreichen  Aufzeichnungen  der  Fürstin  Belgio - 
joso  62)  wieder  in  Erinnerung  gebracht.  Zum  ersten  Male  erscheinen 


253)  Pastor’s  Memorial  of  Egypt,  the  Red  Sea,  tho  wildcruesses  of  Sin  and 
Paran,  Mount  Sinai,  Jerusalem,  and  other  principal  localitios  of  the  Holy  Land. 
With  brief  notes  of  a route  through  France,  Rome,  Naples,  Constantinople,  and 
up  the  Danubo.  By  Rev.  George  Fink.  New  cdition.  London,  Warne 
1865,  XII  u.  316  S.  8.  m.  Portr.  (5  sh.)  Vergl.  Toblers  Bibliogr.  p.  165  und 
Saturday  Review  1865  Nov.  4 p.  T>88  f. 

54)  The  East  and  the  West : our  dcaliugs  with  our  ueighbours.  Essais 
by  different  band*.  Edited  by  the  IIou.  Henry  Stanley.  Fcbruary  1865. 
London,  Hatchard  1865,  V u.  271  S.  8.  (7  sh.  6 d.)  Vgl.  Westminster  Review 
1865  July  p.  241  f. 

55)  Lettrcs  aesthetic,  social,  and  moral,  writteu  from  Europe,  Egypt,  and 
Palestine.  By  Thomas  C.  Upham.  Philadelphia  1865,  600  S.  8.  (15  sh.) 

56)  A hundred  days  in  the  East : a diary  of  journey  to  Egypt,  Palestine, 
Turkey  in  Europe  , Greece , the  isles  of  the  Arcbipelago , and  Italy.  By  the 
Rev.  .4.  Follok  Black.  London,  Shaw  & Co.  1866,  625  S.  12.  (7  sh.  6 d.) 
Vgl.  Public  Opinion  1866  Febr.  24  p.  203;  Athcnaeum  1866  Febr.  10  p.  199. 

57)  Eastward.  By  Norman  Macleod . With  70  illustrations  from 

photographs.  London,  Straham  1866,  VIII  u.  305  S.  gr.  8.  (14  sh.)  Vgl. 
Athenaeum  1866  Febr.  10  p.  199;  Westminster  Review  1866  April  p.  546. 

58:  Egypt,  and  a journey  to  Palestine.  By  Lieut.  Col.  B.  H.  Miles. 
Ch.  I — IX,  Colburn's  New  Monthly  Magazine  No.  541 — 550  (1866). 

59)  Wauderings  ovcr  Biblc  lauds  and  seas.  By  the  author  of  „Chronicles 
of  the  Schon berg-Cotta  Family“  etc.  New  cdition.  with  photogr.  London,  Nelson 
1865,  301  S.  8.  (6  sh.) 

60)  Perdgrination  eu  Orient  et  eu  Occident.  Par  l’abbd  Beluze.  3e  ed. 
T.  1,  Paris,  Lethielleux  1864,  516  S.  8. 

60a)  Voyage  eu  Syrie  et  en  Palestine  et  dans  les  Echclles  du  Levant  en 
1809,  et  retour  cn  France  par  la  Sicilie  et  ITtalie  en  1820 , par  Edme  Rous- 
seau. Limoges.  Barhou  1864,  76  S.  gr.  12.  (gehört  zur  Bibliothöque  chrdtieune 
et  morale.) 

61)  Oeuvres  complctes.  Voyage s en  Orient  par  Gerarcl  de  Nerval. 

Deux  vols.  Paris,  M.  Ldvy  1867,  1004  S.  in  18-jdsus.  Vgl.  F.  Bdckard  in 
La  Situation  vom  29.  Juli  1867. 

62'  Reishcrinneringeu  uit  Klein-Azie,  Syrie  en  Palestina.  Naar  bet  Fransch 
van  Christine  Vorstin  van  Belyiojoso.  Met  een  voorberigt  van  E.  J.  F. 
Jorissen.  Groningen,  Noordhoft  1863,  8 u.  318  S.  8*  (2  fl.  90  c.). 
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de  Gatines  2*3)  mit  Bruchstücken,  Schickler  6A)  in  (rischer 
und  zugleich  gebildeter  Natürlichkeit,  Gabryel 65)  gesund  be- 
obachtend , Pa\d  °6)  und  Poiret  67)  mit  dem  gewöhnlichen 

Dilettantismus,  und  mit  kurzen  Rcisenotizen  eine  ungenannte  Mar- 
quise 6h).  Die  Pilgerfahrten  werden  Veranlassung  zu  Reiseschil- 
derungen, welche  hin  und  wieder  charakteristisches  Detail  darbieteu ; 
de  - Quinaumont 69) , welcher  den  am  23.  August  1853  von 
Marseille  abgegangeneu  Pilgerzug  leitete,  und  de  Maeedo10)  ge- 
hören in  diese  Kategorie.  Andere  aus  dem  französischen  Adel  hervor- 
gegangene für  die  archäologische  oder  geographische  Erkenn tniss 
des  h.  Landes  wichtig  gewordene  Reisende  werden  uns  bei  der 
Besprechung  Palästinas  begegnen;  auch  mögen  die  inehr  mcdiciuisch 
oder  naturwissenschaftlich  beobachtenden  Godard 71)  und  Martines 7r) 
hier  nicht  ungenannt  bleiben. 

Deutschland  hat  an  dieser  Stelle  mehr  Namen  aufzuweiseu  als 
Frankreich;  obgleich  seine  Bewohner  nicht  als  ein  eigentliches  Reise- 


263)  Journal  d’un  voyage  en  Orient,  par  6".  de  Gatines , Kcvue  de 
rOrient  XIV,  1862  p.  43  f.  108  f. 

64)  En  Orient.  Souvenirs  de  voyage,  1858 — 1861,  par  Ferdinand 
Schickler.  Paris  , Michel  I,<5vy  1863.  *394  S.  in  1 8-jcsus.  (3  fr.)  Vgl.  Journ. 
des  Sav.  Lv63  p.  672  f.  und  Brugsch  in  seiner  Zeitschrift  für  Acgypt  Sprach- 
u.  Alterthumskunde  1863  n.  1 p.  11  f. 

65)  Danube,  Nil  et  Jourdnin.  Souvenirs  et  impressions  de  voyage  par  L. 
Gabryel.  Trois  vols.  Paris,  Dcutu  1865,  XII  in  434  S.  in  18-jesus.  (6  fr.) 
Vgl.  Saturday  Review  1865  p.  388. 

66)  Journal  de  voyage:  Italic,  Egypte , Judec,  Samarie  , Oalilee,  Syrie, 
Taurus  C'icilien,  Archipel  grec.  Par  Leon  Faul.  Paris,  Libr,  fran^aise  et 
ötrangere  1865,  333  S 12.  (2  fr  ( 50  c.) 

67)  Mon  voyage  en  Orient,  Egypte,  lieux  saints,  Ja  Syrie  et  Constantinople. 
Par  Frid.  Poiret.  Paris,  Impr.  Labure  1865, , IV  u.  208  S.  8. 

68)  Esquisse  de  voyages  (1862—  1863),  Egypte  et  Nubie,  Palestiuc  et  Syrie, 
Constaninople,  etc.  Par  Mine  la  marquise  de  L.  Met«,  Impr.  Rousseau- Pallez  1866, 
98  S.  8. 

69)  Ea  Terre  Sainte,  la  Syrie,  le  Liban,  Rhodcs,  Smynie,  Constautiuople.  la 
Grfece,  les  lies  ioniennes,  Malte,  l’Egypte  et  la  Nubie.  Par  Henri  de  Guiumnnont. 
Trois  vols.  Paris,  Douniol  1867,  XII  u.  1607  S.  18-jesus.  Vgl.  Etudcs  rcligieuses, 
histor.  et  littcraires  vom  Mai  1867,  und  E.  Gaillard  in  L’Uuion  vom  7.  Scpt.  1867. 

70)  PMerinage  aux  lieux  saints  suivi  d’uuc  excursion  dans  la  Basse  Egypte, 
en  Syrie  et  h Constantinople.  Par  A.  de  Macetfo.  Bruxelles  et  Paris,  Lacroix, 
Verboeckhoven  & Co.  1867,  495  S.  8.  (7  fr  50  c.)  Vgl.  Ph.  Wolflf  in  Liebncrs  u. 
A.  Jahibb.,  f.  Deutsche  Theol.  XIII  (1868)  p 740. 

71)  Egypte  et  Palestine.  Observations  medicales  et  scientifiques  par  le 
Dr.  Ernest  Godard.  Avec  unc  pröface  de  M.  Charles  Rohin , membre 
de  l'lnstitut.  Paris,  Massen  1867,  XXXI  u.  438  S.  8.  Nebst  Atlas  von  24 
TfF.  (21  fr.)  Vgl.  Ph.  Wolff  in  Jahrbb.  für  Deutsche  Theol.  XIII  (1868)  p.  741 
und : La  sciencc  en  Orient.  Courtes  observations  r^trospectives  ä pro|>o$  de 
‘Egypte  et  Palestine’ , de  feu  le  dr.  Ernest  Godard.  Par  OUirier  Beaure- 
gard.  ^Extr.  du  ‘Progres’j.  Bordeaux, , Impr.  Lnvertujon  1867,  23  S.  8. 

72)  Du  Spitzberg  au  Sahara.  Etape  d’un  n&turaliste  au  Spitzberg,  en 
Lapouie,  cu  Eeosso,  en  Suisse,  en  France,  en  Italie,  en  Orient,  en  Egypte  et 
en  Algerif,  par  Charles  Martinis.  Paris,  Baillire  1865,  XVI  u.  619  S. 
8.  Vgl.  Journal  des  Sav.  1865  Nov.  p.  723.  Auch  bereits  in  das  Deutsche 
übersetzt:  Von  Spitzbergen  zur  Sahara.  Stationen  eines  Naturforschers  in 
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volk  gelten  können,  sinnt  doch  einer  von  ihnen,  Zimpel*1*) , der 
seit  lange  Jerusalemischc  Topographie  getrieben  hat,  etwas  phan- 
tastisch über  die  Verbindung  zwischen  todtem  Meer  und  Mittel- 
meer  u.  s.  w.  nach.  Den  deutschen  Handwerksburschen  sogar  führt 
seine  besondere  Romantik  und  die  polizeilich  eingetretene  Un- 
möglichkeit, im  Heimatlande  erfolgreich  zu  fechten,  auf  levantinischen 
Wanderpfad:  leider  ist  unsere  Schriftstellerzunft  dehnbar  genug, 

um  auch  Contingente  aus  diesem  Kreise  zulassen  zu  müssen.  Der 
seit  1834  bekannte  Wagncrgeselle  Döbel1*)  und  der  Schlosser- 
gesell Mehnert 74a)  haben  sich  in  der  Gattung  literarischer  Bettel- 
briefe versucht.  Die  Träger  der  achtungswerthen  Namen,  welche 

ich  so  unmittelbar  nach  diesen  nenne,  mögen  mir  eine  solche 
Nachbarschaft  verzeihen;  auch  sie  ist  ja  charakteristisch,  Feter- 
manns 75)  umfassenderes  Reisewerk  ist  in  einer  neuen  Titel- 
aaflage  ausgegeben  worden;  das  geistvoll  frische  Skizzenbuch  von 
Alban  Stolz 76),  zuerst  1857  nach  der  Reise  von  1855  gedruckt, 
in  einer  dritten  Ausgabe  erschienen.  Gleich  ihm  durch  ihr  Glaubens- 
bekenntuiss  auf  Achtung  der  Tradition  gewiesen,  aber  wie  er  trotz- 
dem nüchtern  und  realistisch  besonnen  beobachtend  erscheinen 
Reinke  77 ) und  Sepp  78)  , letzterer  ausgezeichnet  durch  eine 

Spitzbergen,  Lappland  . . . Autorisirtc  u.  unter  Mitwirkung  des  Vfs.  übertragene 
Ausgabe  für  Deutschland.  Mit  Vorwort  von  Carl  Vogt.  Aus  d.  Franz,  von 
A.  Bartels.  Bd  I.  II.  Jena,  Costcnoble  1868,  XXVI  u.  687  S.  gr.  8.  (n.  3 
20  Ngr.)  Vgl.  Schacht  in  Bll.  f.  lit.  Unterh.  1868  No.  47  p.  742  f 

2731  Strassen-Vcrbindung  des  mittelländischen  mit  dem  todten  Meere  u. 
Damascus  über  Jerusalem  mit  Heranziehung  von  Bethlehem,  Hebron,  Tiberias, 
Nazareth  u.  s.  w.  Von  Ch.  F.  Zimpel.  Frankfurt  a.  M.  1865,  . 47  S.  8. 
m einem  Plane  in  fol.  (n.  8 ngr.)  Vgl.  Toblers  Bibliogr.  p.  185  f. 

74)  Des  Wagnergesellen  E.  Chr.  Döbel  Wanderungen  im  Morgenlande. 
Zwei  Bände.  Berteroda  1863,  8.  Vgl.  über  die  früheren  ebenfalls  eolportierten 
Ausgaben  Toblers  Bibliographie  p.  156. 

74a)  Eines  jungen  Handwerkers  Reisen  in  Europa,  Asien  und  Afrika, 
gethan  in  den  J.  1855—1865.  Eine  getreue  Schilderung  dessen,  was  ich  als 
Wanderer,  italienischer  Legionär  und  Missionszögling  in  Deutschland  , . . . der 
Türkei,  Anatolien,  den  Inseln  Rhodus  u.  Cypern,  Syrien,  Palästina  mit  Bethlehem 
etc.  und  dem  Wunderlandc  Aegypten  gesehen  u.  erlebt.  Von  Osiealcl  JAfchuert , 
Zwei  Bde.  Dresden,  Selbstverlag  1865,  IV,  513  u.  XI  S.  gr.  8.  m.  1 Photogr. 

75)  Reisen  im  Orient  von  //.  Peterviann.  Zwei  Bde.  ‘2.  (Titel-)  Ausg. 

Leipzig,  Veit  & Co.  1865.  XXlt  u.  880  S.  gr.  8.  M.  Titelbild  u.  einer 
Karte  von  Kiepert.  (3  ) Vgl.  meinen  Bericht  für  1859 — 61  No.  183. 

76)  Besuch  bei  Sem,  Ham  und  Japhet  oder  Reiso  in  das  h.  Land.  Von 

Alban  Stolz.  3.  AuH. , um  ein  gutes  Stück  vermehrt  Freiburg  im  Br., 
Herder  1864,  567  S.  12.  (2  H.  rh.  = 1 6 Ngr.) 

77)  Aus  dem  Orient.  Von  L.  Reinke.  Münster,  Thoissing  1864.  340 
S.  16.  (n.  1 fy).  Vgl.  Wiener  Allg.  Lit.-Ztg.  1865  No.  21  p.  183.  und  Ph. 
Wotff  in  Jahrbb.  f.  Deutsche  Theol.  XII  (1867)  Heft  3 p.  546. 

78)  Jerusalem  und  das  h.  Land  oder  Pilgerbuch  nach  Palästina  , Syrien 

und  Aegypten  von  ( J . N.)  Sepp.  Bd.  I.  II.  Schaffhauscn  , Hurter  1862  63, 

78t  u.  784  S.  gr.  8.  mit  Holzschn.  (in  7 Lieff.  ä 1V2  Afc.)  Vgl.  über  die 
beiden  ersten  Lieff.  Lit.  Centralbl.  1862  No.  25  p.  506  f . ; über  das  Weitere 
ebend.  1864  No.  26  p.  611  f.  u.  No.  34  p.  798  I.;  sonst,  auch  Lit.  Uandweiser 
1862  No.  1 p.  17 ; besonders  aber  Toblers  Bibliogr.  p.  173. 
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Reihe  werthvoller  Detailforschungen.  Lediglich  als  Pilger  haben 
dagegen  Schrei/  279)  und  Kränzte 8ü)  geschrieben.  Durchaus  wirk- 
lichen Reiseinteressen  dient  Schäfli 81),  der  uns  nach  der  Türkei, 
Baghdad  und  Bagra  führt,  und  Schuchardt 82) , welcher  mit  seinen 
sehr  lebhaft  dargestellten  Reiseerfaliruugen  allerlei  ebenso  gewissen- 
hafte als  anspruchslose  Studien  verbunden  hat.  Durch  dieselbe  An- 
spruchslosigkeit zeichnen  sich  die  durch  ihre  Ausdehnung  auf  den 
oberen  Nil  werthvolleu  Mittheilungen  des  Kaufmanns  Binder 83 1 
aus;  werthlos  ist  Seif erte84)  auf  eine  Reise  von  etwa  1853 
zurückgeheude  Schrift ; angenehmer  wenigstens  die  Briefe  von 
Schere r 85).  Durch  ihre  geologischen  Beobachtungen  bedeutend 
sind  die  Mittheilungen  von  Fr  aas 86).  Endlich  mögen  hier  auch, 
weil  auf  eignen  Anschauungen  beruhend,  die  geistvoll  wenn  auch 
bisweilen  zu  phantastisch  hingeworfenen  Landschaftsgemälde  von 
Braun61),  auf  denen  sich  für  uns  besonders  interessant  die  Ge- 


279)  Pilger-Reise  iu  das  h.  Land  und  nach  Aegypten.  Von  Georg  Schrei/. 
Salzburg  (Glouner)  1865,  98  S.  gr.  16.  (n.  */4  flp. ). 

80)  Reise  nach  Jerusalem  über  Wien,  Constantinopel,  Aegypten  und  zurück 
über  Damaskus , Neapel  und  Rom  in  Pilgerbriefen  von  Joh.  Kränzle.  Augs- 
burg, Kranzfelder  1867,  370  S.  8.  (1  fl.  48  Xr.  rh.).  Vgl.  Wiener  Allg.  Lit.- 
Ztg.  1848  no.  28  p.  224. 

81)  Reisen  in  den  Orient.  Von  Dr.  Alex.  Schäfli.  Mit  1 (lit. 
Karte.  (Mittheilungen  schweizerischer  Reisender  Heft  2).  Winterthur,  Wurster& Co. 
1864,  III  u.  157  S.  gr.  8.  (1  fy). 

82)  Orientalische  Reise -Bilder.  Andeutungen  und  Anleitungen  , um  in 
kurzer  Zeit  und  für  wenig  Geld  recht  viel  Orientalisches  kennen  zu  lernen  von 
Thcod.  Schuchardt  (In  4 Heften).  Heft  1 — 4.  Leipzig,  Leiner  1864. 
319  S.  gr.  8.  (k  V4  Jfa ).  Danach:  Die  Aegypter  der  Gegenwart,  Mag.  f.  <i. 
Lit.  4*f'Xusl.  1864  No.  52  p.  832  f. 

83)  Mittheilungen  des  Herrn  Franz  Binder  über  seine  Reise  im  Orient 
u.  sein  Leben  in  Afrika,  in  Transsilvania  (Beiblatt  zum  Siebenbürger  Boten 
1862  no.  17 — 22;  daraus  besonders  abgedruckt  Hermannstadt,  Steinhäuser  1862. 
34  S.  gr.  8.  : V$  Jfc)'  Vgl.  den  Auszug  in  Petermauu’s  Geogr.  Mitth.  1864, 

V p.  168 — 171:  ‘Ein  Deutscher  Kaufmann  am  Oberen  Nil’. 

84)  Reise  von  Deutschland  nach  Ungarn,  Italien,  der  Türkei,  Klein-Asien,  Syrien. 
Palestina,  Aegypten,  Griechenland,  der  Schweiz  und  Frankreich.  Bearbeitet  und  b«f- 
ausgegeben  von  C.  Seifert.  Dresden,  Selbstverlag  1864,  IV  u.  369  S.  8.  di.'. 
Steindrucken.  Vgl.  Toblers  Bibliogr.  p.  188. 

85)  Reisen  in  der  Levante  in  den  Jahren  1859 — 65.  In  Briefen  an  Freund 
von  H.  Scherer.  Frankfurt  a.  M.,  Winter  1866,  VII  u.  446  S.  8.  (n.  1 Jfc  6K?r 

Vgl.  Bll.  f.  lit.  Unterh.  1866  No.  38  p.  539  f.  und  Köln.  Ztg.  1865  No.  307 

86)  Aus  dem  Orient.  Geologische  Beobachtungen  am  Nil,  auf  der  Sina'1 * * * V * * * * * * * XIII' 

Halbinsel  und  in  Syrien.  Von  Oscar  Fraas.  (Zuerst  in  den  \\  ürtemberg- 
Naturwissenschaftlichen  Jahreshefteu  1867  Heft  2 — 3.)  Stuttgart,  Ebner  & Seubtf 
1867,  222  S.  8.  mit  4 lith.  Tff.  u.  eingedr.  Holzschn.  (n.  1 ^ 14  Ngt; 

Vgl.  Augsb.  A.  Ztg.  1868  No.  26  Beilage;  Lit.  Centralbl.  1868  No.  25  p.  6b- 

f.;  Ausland  1868  No.  12  p.  271-274;  Ph.  Wolff  in  Jahrbb.  f.  Deutsche  Tbeol. 

XIII  (1868)  Heft  1 p 161  f. 

87)  Historische  Landschaften.  Von  Jul.  Braun.  Mit  3 lithogr.)  T 
Stuttgart,  Cotta  1867,  IV  u.  410  S.  gr.  8.  (3  fl.  30  Xr.  rh.  = 2 i.  vSl 
Kath.  Allg.  Lit.  Ztg.  1867  No.  16  p.  130  f.—  Vergl.  schon  früher : Die  bedeutsam^ 
Ruinenplätze  Asiens.  Von  Julius  Braun,  Westermauus  Illustr.  Monatsh  5 
1864  no.  92  p.  188-  196,  no.  94  (Juli)  p.  428—437,  No.  95  p.  540-5* 
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stallen  Abrahams,  Moses  und  Uannibals  abheben,  ebenso  die  Bilder 
von  Lirffler  mit  dem  frischen  Text  von  Busch2**)  genannt  werden. 

Die  übrigen  europäischen  Nationalitäten  haben  die  levantinische 
Reiselitteratur  nur  wenig  bereichert.  Aus  Belgien  ist  der  Anfang 
eines  Werkes  von  van  Ertbom  89)  gekommen , aus  Dänemark 
eines  von  Schmidt 90) ; aus  Schweden  sind  neben  den  allgemeinen 
Reisenotizen  ,von  Frederike  Bremer*1),  deren  den  Vorderorient 
betreffende  Abschnitte  in  einer  bequemen  französischen  Bearbeitung 
vorliegen 92),  noch  von  Kraemer 93)  und  der  mit  unverdientem 
Beifall  aufgenommene  Bescow** ) anzuführen.  Russland,  obwohl  es 
in  einer  organischen  Vertrindung  mit  der  vorderasiatischen  Christen- 
heit steht,  hat  nur  die  französisch  geschriebenen  Reisememoiren 
eines  nicht  genannten  im  Frühling  1860  Alexandrien,  Cairo,  Jeru- 
salem und  Damaskus  besuchenden  Fürsten  95)  und  die  Aufzeichnungen 
Dochturoff s 96)  gebracht,  den  keine  fromme  Absicht,  sondern  der 
kaiserliche  Auftrag  in  Arabien  Pferde  zu  kaufen,  über  Palästina 
führte. 

Auch  in  der  Reiselitteratur,  welche  Persien,  das  innere  und 
hintere  Asien  in  den  Kreis  ihrer  Darstellung  zieht,  behauptet  England 
noch  einen  natürlichen  Vorrang:  von  hier  erhielten  wir  Polling - 


288,  Bilder  aus  dem  Orient.  Nach  der  Natur  gezeichnet  von  A.  Löffler 
u.  mit  beschreibendem  Text  begleitet  von  M.  Busch.  Lief.  1 — 12.  Triest, 
Direction  des  öster.  Lloyd  1863 — 64,  32  Stahlstiche  und  108  S.  Text  fol.  (h. 
12  ngr.).  Auch  mit  französischem  Text:  L’Orient  pittoresque.  Publication 
artistique  dessinee  d’aprfes  uature  par  A.  Löffler  et  accompagnee  du  texte 
deseriptif  du  Dr.  Maur.  Busch.  Livr.  1 — 16.  Ebend.  1865,  32  Stahlst.,  u. 
IV,  108  S.  Text  fol.  (k  n.  12  Ngr.).  Vgl.  The  Reader  1863  No.  14  p.  339  f. 

89  Souvenirs  et  impressions  de  voyagc  en  Orient  par  le  baron  Octavc 
v an  ICrtborn.  'Auf  dem  Umschläge  als:  *ler  voluine.  Egypte’  bezeichnet). 
Anvers,  Van  Mol  & Van  Loy  1867,  8. 

90)  Reise  i Graekenland,  Aegypten  og  det  heilige  Land  ved  Vald. 
Schmidt.  Kjöbnhavn,  Wöldikes  1863,  2 Bll.  u.  450  S.  gr.  8.  (2 1/9  ). 

91  Leben  in  der  Alten  Welt.  Tagebuch  während  eines  vierjährigen 
Aufenthalts  im  Süden  u.  im  Orient.  Von  Frederike  Bremer.  Aus  d. 
Schwed.  Th.  1 — 16.  Leipzig,  Brockhaus  1862—63,  8.  (a  10  Ngr.),  Vgl.  über 
Th.  12 — 16  Bll.  f.  lit.  Unterh.  1864  no.  41  p.  752 — 758. 

92)  Abrege  des  voyages  de  Mlle.  Bremer  dans  l’ancieu  et  le  nouveau 
monde  par  Mlle  R.  Du  Puget.  Palestine  et  Turquie.  Paris  1865,  310  S. 
16.  (3  fr.). 

93)  En  vinter  i Orienten.  Reseanteckningar  frSn  Egypten,  Nubien,  Sinai 

och  Palestine  of  R.  v.  Kraemer.  Med  29  planscher  och  1 Karta.  Stock- 

holm 1866,  VII  u.  399  S.  8.  (5  rd.  50  ö.). 

94)  Reseminnen  frSn  Egypten,  Sinai  og  Palcstina  , 1850 — 1860.  Af  E. 

( r . Besccnc.  Med  15  planscher  og  2 kartor,  den  ena  öfver  Egypten  och 

den  Sinaitiska  halfün,  den  andra  öfver  det  heliga  landet.  5te  upplag.  Stock- 

holm 1867,  431  S.  12. 

95)  En  Orient.  Impressions  et  reminiscences.  Dcux  volumes.  St.-Peters- 

bourg,  Schmitzdorff  1867,  V,  526  u.  507  S.  8.  (5V8  ) Vgl.  Bit.  Centralb). 

1868  No.  23  p.  606  f. 

96  j IIol-UKa  ua  B<trOKb  u.  s.  w.  (Wanderung  in  den  Orient.  Von 

Af.  N.  Dochturoff.)  St.  Petersburg  1863,  8. 
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tons*97)  und  IJsshers 98)  besonders  eranische  Gebiete  berührende 
Darstellung.  Bis  nach  Indien  greift  des  französischen  Grafen  de 
Panisse  ")  Reise;  dagegen  überschreiten  die  westeranischen 
Gebiete  nicht  die  mehr  naturwissenschaftlichen  Forschungen  der 
beiden  Deutschen  Kotschy 3ü0)  und  Abich  *).  In  Hinter-  und 
Südasien  bewegen  sich  die  Reiseberichte  Thomson’ s* 1  2 3)  (diese 
auch  den  malaiischen  Archipel  betreffend,  bereits  in  zweiter  Auflage) 
und  die  bis  nach  Neu -Seeland  reichenden  der  Miss  Muter  *)\ 
der  Holländer  Bake 4)  bietet  sehr  flüchtige  Schilderungen  aus 
China  und  dem  Archipel;  eingehender  berichtet  von  Indien  über  den 
Archipel  bis  nach  China  Devay 5) ; die  hinterasiatischen  Reisen 
seines  Landsmanns  Berlandier  bespricht  BiUot 6). 

Wenn  wir  in  den  bisherigen  Gruppen  der  Reiselitteratur 
neidlos  und  dankbar  dem  englischen  Namen  die  erste  Stelle  eiu- 
räumten,  nennen  wir  dagegen  unter  den  Werken,  welche  ganz  Asien 
oder  bedeutende  Theile  desselben  nebst  der  augränzenden  polyne- 


297)  Half  Round  the  Old  World.  Bcing  somc  account  of  a tour  in  Russia, 
the  Caucasus , Persia,  and  Turkey,  1865 — 66.  Hy  Viscount  Pollington.  Lon- 
don, Moxon  1867,  403  S.  8.  with  maps  (11  sh.).  VgL  Athenaeum  1867  March 
30  p.  419  f. 

9S)  A journcy  from  London  to  Persepolis  ineluding  wanderings  in  Da- 
ghestan,  Georgia,  Armenia,  Kurdistan,  Mesopotamia  and  Persia.  By  J.  Utsshcr. 
London,  Hurst  and  Blackett  1865,  716  8.  8.  (42  sh.). 

99)  La  Russic,  la  Pcrse,  1’Indc.  Souvenirs  de  voyagc  par  lc  Comte  (U 
Panisse  1865 — 1866.  Paris,  Impr.  Jounust  1867,  423  S.  in  18.  jesus. 

300)  Ueber  Reisen  und  Sammlungen  des  Naturforschers  Dr.  Th.  Kotschy 
in  der  asiatischen  Türkei,  in  Persien  und  den  Nil-Ländern.  Wien,  Jacob  und 
Holzhausen  1864,  46  S.  8 

1)  Quelques-uns  des  rcsultats  de  incs  derniers  voyages  de  l’annöe  passee 
en  Georgie  et  dans  les  regions  voisines.  Par  Abich , Bulletin  de  l’Acad. 
imper.  des  Sciences  de  St.  P^tersbourg  T.  VI  (1863)  p.  119 — 125  und  damit 
last  ganz  identisch : Quelques  resultats  de  mes  voyages  en  Georgie,  cn  Turquie 
et  en  Peise  en  1862.  Par  Abich , Bulletin  de  la  Soc.  göologique  de  France 
2.  sin e T.  XXI  (1865)  p.  213—220. 

2)  Some  glimpscs  into  life  in  the  far  East.  By  J.  S.  Thomson.  2nd 
cd.  London,  Richardson  1865,  XI  u.  332  S.  8.  (10  sh.  6 d.)  Dazu:  Sequel 
to  Some  Gliinpses  etc.  Ebend.  1865,  XLI  u.  313  S.  8.  (10  sh.  6 d.).  VgL 
Athenaeum  1864  Fohr.  20  p.  261  f . ; Westminster  Review  1864  April  p.  576; 
Saturday  Review  1864  Febr.  20  p.  235  f. 

3)  Travels  and  adventures  of  an  offieer’s  wife  in  ludia,  China,  aud 
New  Zealand.  By  Ms.  Muter.  Vol.  1.  2.  London,  Hurst  and  Blackett  1864, 
XVII  u.  638  8.  8.  (21  sh.).  Vgl  Athenaeum  1864,  23.  Jan.  p 117  f.  u.  The 
Reader  1864  uo.  54  p.  41  f. 

4)  Een  vlugtigo  blik  of  Java,  Saigocn  , Zuidelijk  China  en  Bombay. 
Door  Tt.  W.  J.  C.  Bake.  Arnhem,  Willink  18(  3,  45  S.  gr.  8.  (fl.  0,G0). 

5)  Journal  d’un  voyage  dans  lTnde  anglaise,  h Java,  dans  rarcbipel  des 
Moluequcs,  sur  les  edtes  nieridionales  de  la  Chine,  ä Ceylau  (1864).  Par  /r. 
Devay.  Avec  2 photogr.  et  2 lithogr.  Deux  vols.  Paris , Didot  1S67, 
XXXII  U.  883  S.  8.  (14  fr.) 

6)  Notice  sur  M.  Berlandier  et  scs  voyages  dans  l’extreme  Orieut  p*r 
Fred.  Büloi.  Aix,  Makaire  1865,  31  S.  8. 
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sischen  oder  afrikanischen  Welt  in  grösserem  Zusammenhänge  um- 
fassen, mit  Stolz  zuerst  die  Deutschen.  Es  ist  in  erster  Linie  die 
grosse  Expedition  der  österreichischen  Fregatte  No  vara  3w7),  deren 
uns  speciell  wichtige  Ergebnisse  für  Anthropologie,  Linguistik  und 
CulturwisseDSchaft  das  gangbare  wissenschaftliche  Vorurtheil  gegen 
Weltumsegelungen  fast  vollständig  zerstören  könnten,  und  in  der 
lebendigen  Darstellung  Carl  v . Scherzers  das  weiteste  Interesse 
auch  des  grossen  Publicums  erregten  , dass  eine  Volksaus- 
gabe der  Reisebeschreibung  in  einer  Auflage  von  25,000  Exem- 
plaren veranstaltet  werden  musste.  Die  für  uns  wichtigsten  Punkte, 
welche  diese  erste  österreichische  Erdumseglungsexpedition  berührte, 
sind  besonders:  das  Kapland,  wo  Simonstown  als  die  eiuzige  mu- 
hammedanischc  Colonie  dieses  Gebietes,  welche  durch  die  von  den 
Holländern  aus  dem  Sundaarchipei  herbeigezogenen  800  Malaien 
gebildet  wird,  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nimmt;  die  fast 
unbewohnten,  durch  ihren  vulkanischen  Charakter  interessanten 
südindischen  Inseln  St.  Paul  und  Amsterdam;  Ceylon,  Madras 
und  die  Nicobareninseln ; Singapore,  Batavia  und  Manila;  Hongkong, 
Canton,  Shanghai  und  die  Inselwelt  des  Stillen  Oceans.  Die  gross- 
artigen  Sammlungen,  welche  auf  der  vom  April  1857  bis  zum  August 
1859  währenden  Fahrt  gemacht  wurden,  bezogen  sich  nicht  nur  auf 
Naturgeschichte,  wie  cs  bei  solchen  Expeditionen  zu  geschehen  pflegt, 
sondern  Dank  der  Vielseitigkeit  und  Energie  des  durch  eigenthüm- 
lielie  Schicksale  und  Studien  vorbereiteten  v.  Scherzer  besonders  auch 
auf  Culturgeschichte  und  Anthropologie  im  weitesten  Sinne;  wir 
werden  weiterhin  die  schönen  linguistischen  Ergebnisse,  wie  sie 
Friedrich  Müller  mit  durchdringendem  Sprachsinn  zusammen- 
gestellt hat,  kennen  lernen : auf  die  höchst  interessanten  Mittheilungeu 
über  Waarengattuugen  und  nationalökouomische  Verhältnisse  zu 
achten  wird  'allen  den  Orientalisten  förderlich  sein,  welche  in  Lassens 
grosser  dem  indischen  Alterthum  zu  Gute  gekommener  Weise  das 
volle  Leben  der  von  ihnen  studierten  Nationalitäten  über  den  Kreis 
der  Handschriften  hinaus  zu  erkennen  wünschen.  Die  einen  weit 
beschränkteren  Kreis  umschreibende,  mit  der  nachher  bei  Chiua 
und  Japan  zu  erwähnenden  preussischen  Expeditiou  zusammenhängende 


307)  Reise  der  Österreich.  Fregatte  Novara  um  die  Erde.  Besclneibeuder 
Theil  von  K.  v.  Scherzer.  Bd.  3.  Wien,  Gerold,  1862,  VII  u.  457  S.  gr  8. 
Mit  vielen  Holzschn.  u.  s.  w.  (n.  3 Thlr.)  und  bereits  Bd.  I — III,  2.  Aufl. 
Mit  9 Karten,  65  Holzschn.,  5 Beilagen;  15  Karten,  76  FI.,  2 Beil.;  11  Kart., 
79  11.,  2 Beilagen.  Wien,  Gerolds  Sohn  1864  66,  IX,  384;  VII,  448;  VII, 
450  8.  gr.  8.  in  engl.  Kinbd.  (ä  n 3 ) Dasselbe  in  einer  Volksausgabe  in 

30  Lief.  Bd.  I— II  (jeder  zu  15  Lief.).  Ebend.  186.1 — 65,  X,  632;  VII,  648  8. 
gr.  8.  mit  eingedr.  ll.dzschu.,  21  Holzschnitttaf.,  3 Karten  u.  5 Taf.  u.  Tabb. 
(k  Lief.  6 Ngr.)  Lieber  den  wichtigen  linguistischen  Theil  der  Novara-Publica- 
tioueu  s.  unten  No.  456;  die  naturwissenschaftlichen  Partien  müssen  trotz  aller 
Wichtigkeit  hier  übergangen  werden. 
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Weltreise  Wilhelm  Heines  3u8)  zeigt  den  geübten  , malerisch 
sicheni  Blick  des  schon  bei  der  Fahrt  des  Commodore  Perry  be- 
theiligten, künstlerisch  vorgebildeten  Touristen  grösseren  Stils:  da? 
reiche  Detail  hat  natürlich  das  officiellc  Werk  voraus.  Durch  den 
Reickthum  künstlerischer  Anschauungen  und  einen  in  allen  Situationen 
geistesgegenwärtigen  Witz  noch  anziehender  erscheinen  Eduard 
Hildebrandfs  *09)  von  Kossak  in  glänzendem  Feuilletonstil  re- 
producierte , durch  ausserordentliche  Charakteristik  sehr  werth- 
volle  Reiserinnerungen.  ‘Der  Maler  des  Kosmos'  hatte  nach  der 
ersten,  Amerika  geltenden  Weltreise  von  1844 — 45  den  Orient 
schon  1851  besucht  und  nach  einem  kürzeren  Aufenthalt  in  Nord- 
afrika (besonders  in  Aegypten)  in  königlichem  Aufträge  Palästina 
studiert;  wer  das  Glück  gehabt  hat,  seine  farbenglänzenden  Aqua- 
rellen zu  sehen,  musste  ohne  Zweifel  den  vollen  Eindruck  des  sonnigen 
Orients  empfangen.  Abgesehen  von  andern  einzelnen  Fahrten  kommt 
aber  hier  als  besonders  wichtig  in  Betracht  die  fast  zweijährige 
eigentliche  Weltreise,  welche  der  Künstler  seit  dem  Herbst  1862 
ausführte  und  deren  Ergebnisse  er  in  fast  300  Aquarellen,  wie  in 
zahlreichen  mündlichen  und  schriftlichen,  von  Kossak  geschickt  be- 
arbeiteten Ueberlieferungen  niederlegte.  Der  Weg  führt  über 
Aegypten  und  Aden  nach  Indien,  Ceylon,  Hinterindien,  China,  Japau 
und  den  Philippinen;  die  mächtigen  Centralstädte,  wie  die  heilige 
Benares  und  die  wunderliche  Bangkok,  treten  kenntlich  aus  dem 
Glanz  der  südlichen  Sonne  und  der  tropischen  Vegetation  hervor; 
die  Ruinen  Indiens  und  Siams  scheinen  zu  reden;  die  nachdenk- 
liche Schlaffheit  der  Hindus,  die  hinterlistige  Rührigkeit  der  Chinesen, 
die  rasch  orientierte  Arbeitslust  der  Japanesen  rücken  uns  aus  den 
pikanten  Anecdoten  mit  fast  körperlicher  Bestimmtheit  nahe.  Dagegen 
kommen  Geist's 10)  Zusammenstellungen  gar  nicht  in  Betracht. 
Als  merkwürdige  Reiseschilderungen  füherer  Zeit  von  einem  grösseren 
Theil  Asiens  mögen  noch  die  jetzt  erst  gedruckten  Aufzeichnungen 
zweier  Häjjl’s  erwähnt  werden11).  Der  eine  aus  Kargali  im  Oren- 


308)  Eine  Weltreise  um  die  nördliche  Hemisphäre  in  Verbindung  mit  der 
ostasiatiselien  Expedition  in  den  J.  1860  und  1861.  Von  Wilhelm  Heine- 
Zwei  Theile.  Leipzig,  Brockhaus  1864,  XXII  u.  593  S.  gr.  8.  (ßlll3 
Ausland  1864  No.  7 p.  161 — 165,  Bl.  für  lit.  Unterk.  1864  No.  3 p.  45 — 50. 

9)  Ed.  Ilildebrandt' 8 Reise  um  die  Erde.  Nach  seinen  Tagebüchern 
und  mündlichen  Berichten  erzählt  von  E.  Kossak.  Berlin  , Jankc  1867 , X^  10 
und  1022  S.  8.  (4  V. 

10)  Dr.  G.  Geist' 8 Reisen,  Abenteuer  und  Erlebnisse  in  Asien , Afrika 
und  in  den  indischen  Meeren.  Mit  Abbild,  in  Farbendruck.  Lief.  1 

(V ollst.)  Dresden,  Schöpff  1864.  278S.gr.  8 Mit  5 lithogr.  Taf.  (ä  n .5Sgr-1 

11)  A-o  JwKcUli  t»Ui 

Kasan  1862,  4.  Vgl.  Dorn  in  Melanges  asiatiques  V (1867)  P 
620  No.  69. 
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burgischen  Gouvernement  stammende  Häjji  Isma'Tl  ging  1751  über 
Bukhära,  Afghanistan  und  Indien  nach  Mekka,  der  andere  aus  Janka- 
gischt  im  Kasanischen  Gouvernement,  Häjji  Muhammed  Amin  1783 
über  den  Kaukasus,  die  Türkei  und  Aegypten  dahin. 

Bei  allen  solchen  ausgedehnten  Reisen,  auf  welchen  selbstver- 
ständlich sich  nicht  von  selbst  die  Aufmerksamkeit  der  Reisenden 
specialisierend  zu  centralisieren  vermag,  sind  bestimmte  Fragestellungen 
von  grösster  Wichtigkeit.  Die  geographische  Gesellschaft  in  Paris  hat 
daher  sehr  richtig  an  d’Abbadie  31J{)  und  Remy  18)  eigene  Instructionen 
gestellt;  Lafcmd 14)  formuliert  die  Fragen  einer  Weltreise;  auch 
die  Missionare  bedürfen  solcher  Orientierungen15). 

Zu  einer  zusammenfassenden  Darstellung  der  durch  diese  un- 
unterbrochenen allgemeinen  und  noch  mehr  durch  die  erst  bei  den 
einzelnen  Länder  zur  Besprechung  kommenden  besonderen  Reisen 
gewonnenen  geographischen  Resultate  für  den  gesammtenOrient  schreitet 
man  bei  der  undankbaren  Schwierigkeit  der  Aufgabe  nur  ungern. 
Fm  so  grösseres  Lob  verdienen  v.  Klöden 15a)  und  Daniel 15b), 
von  denen  der  erstere  in  seinem  Handbuche  der  Erdkunde  eine 
grössere  Fülle  von  eigentlich  geographischen  Daten,  der  andere  ein 
lebensvolleres  und  harmonisches  Culturbild  geliefert  hat.  Was  die 
neue  verdienstliche  Bearbeitung  des  Handbuchs  von  Stein  und  Hörschel- 
maun  bringt,  soll  an  seiner  besonderen  Stelle  hervorgehoben  werden. 
Eine  Zusammenstellung  anderer  Art  haben  ErpdPs  und  Jacobs lö) 
versucht  , Kiäough  17)  ein  gutes  Panorama  gegeben ; Cortam - 
berfs1*)  neu  aufgelegte,  an  Maltebrun  anlehnende  Schrift  ist 


312)  Instruction»  pour  les  voyages  d’exploratiou  par  Antoine  Abbadie. 
(Extr.  du  Bulletin  de  la  Soc.  de  g6ogr.)  Paris,  Impr.  Martinet  1867,  39  S.  8. 

13)  Instructions  donnees  k M.  Jules  Remy,  pour  son  voyage  dans  l’Inde, 
l’Himalaya,  le  Tibet,  la  Chine,  le  Japon  et  l’Oceanie , Bulletin  de  la  Soc.  de 
Geogr.  5e  s«5ric  T.  III  (1862)  p.  32  f. 

14)  Fragments  de  voyages  autour  du  monde.  Philippines,  Chine,  Malaisie, 
Polyndsie,  Mexique , etc.  Par  Gabriel  Lafond  (de  Lurey).  Paris,  Impr. 
Voisvenel  1864,  234  S.  4.  k 2 col.  (2  f.  50  c. — Publicatious  du  Journal 
.,Le  8ikcle.‘‘) 

15)  Peregrinations  en  Europe,  en  Afriquc,  et  au  Japon,  par  X.  M.  B.  mis- 
sionnaire  apostolique,  chauoine  de  L.  4e  et  5e.  4d.  Paris,  Giraud  1865,  X u.479  S.  12. 

15a)  Handbuch  der  Erdkunde  von  G.  A.  v.  Klöden.  Bd.  III.  Asieu, 
Australien,  Afrika  und  Amerika.  Berlin,  Weidmann  1862,  XII  u.  895  S.  gr.  8. 
(n.  3 ft  ) 

15b)  Handbuch  der  Geographie  von  Dr.  Herrn.  Adalb.  Daniel.  I. 
Theil.  Allgemeine  Geographie.  Die  aussereuropkischen  Erdtheile.  2.  vielf. 
Verb.  Aufl.  Leipzig,  Fues  1866,  XIV  u.  944  S.  gr.  8. 

16)  Voyage  en  Asie  et  en  Afrique  d’nprfcs  les  röcits  des  derniers  voyageurs. 
Par  Eyribs  et  Alfred  Jacobs.  Paris,  Furne  1866,  IV  u.  696  S.  gr.  8. 

17)  Seize  mille  Heues  k'  travers  l’Asie  et  l’Ocöanie.  Voyage  executö  pen- 
üant  les  annöes  1858—1861.  Par  le  Comte  H.  Russell  KiUough.  lkre  et 
2de  s^rie.  Paris  1866,  859  S.  8. 

18)  Description  particulifere  de  l’Asie,  de  1’ Afrique,  de  l’Amerique  et  de 
• Ocdanie.  Par  E.  Cortamliert.  Nouvelle  4d.  Paris,  Hachette  1865,  307  S. 
12.  (2  fr.) 
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ein  einfaches  gutes  Schulbuch,  was  auch  von  Baffy919)  zu  gölten 
scheint.  Sehr  interessante  und  aus  den  immer  uoch  entlegenen 
Quellen  der  chinesischen  Litteratur  geschöpfte  Notizen  über  asiatische 
Geographie  hat  Stanislas  Julien")  uns  dargebot  eu;  wir  bilden 
darunter  Nachrichten  über  die  Uiguren,  Matuanlin’s  Beschreibung 
Indiens,  Lin’s  Grundzüge  einer  allgemeinen  Erdkunde  und  über  die 
chinesisch-indischen  Reisebeschreibungen. 

U nmittelbarer  ist  die  Ethnographie  gefördert  worden,  deren 
Grundlegung  immer  auf  asiatische  Urgeschichte  und  Sprachenkimde 
zurückführen  wird,  wie  man  aus  de  Labarthe’s 21)  Apercu  er- 
sehen kann,  der  auch  über  die  Fortschritte  der  orientalischen  Ethno- 
graphie berichtet  hat82).  Je  feindlicher  sich  bisweilen  an  dieser 
Stelle  die  Naturwissenschaft  und  die  geschichtliche  Sprachforschung 
begegnen,  die  Form  des  Racenschädels  und  das  Gedankens)- stem, 
das  darin  durch  Geschlechter  heimisch  gewesen  ist,  von  einander 
abweichen;  um  so  glücklicher  fügt  cs  sich,  dass  auf  der  einen  Seite 
die  physiologische  und  die  sprachgeschichtliche  Ethnographie  in  ihren 
besondern  Richtungen  sich  einstweilen  weiter  entwickeln,  auf  der 
andern  wissenschaftliche  Kräfte  von  verschiedenen  Standpunkten 
aus  zu  anthropologischen  Vereinen  sich  zusammeuliuden.  Die  Fort- 
schritte der  mit  der  Ethnographie  so  eng  verbundenen  Anthropologie 
in  Frankreich  hat  de  Quatrefaycs 2a)  in  einer  auch  für  den 
Philologen  lichtvollen  Weise  gezeichnet;  besondere  anthropologische 
Gesellschaften  bringen  in  London  und  Paris  das  zerstreute  massen- 
hafte Material  zusammen.  Von  der  englischen  liegen  zwei  Baude 
mit  44  längeren  und  kürzeren  Abhandlungen  vor24),  von  denen 
die  Mehrzahl  durch  ihren  specifisch  naturwissenschaftlichen  Charakter 
uns  ferner  liegen,  andere  dagegeu  um  ihrer  historischen  oder  sprach- 
und  cul Unwissenschaftlichen  Bedeutung  willen  unsere  volle  Aufmerk- 
samkeit verdienen,  wie  T.  Bendyslie  über  die  Geschichte  der 


319)  Lectures  göographiques ; Asie  et  Afrique.  Par  C.  Raffy.  Toulouse, 
Privat  1867,  535  S.  12.  (3  fr.) 

‘20)  Mölanges  de  göographic  asiAtique  ct  de  philologic  sinico-indienne  par 
Stanislas  Julien.  Vol.  I.  Paris  1864 , 339  S.  8.  (in  sehr  kleiner  Auf!,  gedr.» 

21)  Apercu  genöral  de  la  Science  ethnographique.  Par  Charles  de 
Labart  he , Revue  orientale  et  amcricaine  T.  4.  (1866)  und  besonders  abgedr, : 
Pari6,  Maisonneuve  1866,  24  S.  8. 

22)  Rapport  aimuel  sur  les  progrös  d'ethuographie  orientale  par  Charles 
tle  Labarthe.  Lu  ö.  la  Seance  generale  de  la  Section  amöricaine  le  26  fövr. 
1862.  Paris  1862,  8. 

23)  Recueil  de  rapports  sur  les  progres  des  lettres  et  des  Sciences  on  France. 
— Rapport  sur  les  progrös  de  l’Autliropologie  par  A.  de  Quatrefagcs.  Publi- 
cation  faitc  sous  les  auspices  du  Ministöre  de  l’instruetion  publique.  Paris, 
Iinpr.  luiper.  MDCCCLXV11,  570  S.  lex.  8.  Vgl.  M.  Briel  im  Courrier  Fraa^ats 
vom  14.  Oct.  1867. 

24)  Memoire  read  before  the  Anthropologien!  Society  of  London,  1863—64. 

Vol.  I.  — 1865 — 66.  Vol.  II.  Loudon,  Trübner  1865  uud  1866,  542  u.  X, 

464  8.  8.  (k  21  sh.) 
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Anthropologie,  Edw.  Sellon  über  den  indischen  Phallusdienst, 
Vdmbery  über  die  Derwische,  J.  Hunt  über  die  Stellung  der 
Neger , welche  überhaupt  bei  diesen  Erörterungen  sich  besonderer 
Aufmerksamkeit  erfreuen  (vergl.  die  anatomischen  Beobachtungen 
von  Th.  B.  Peacock  und  GM)  und  W.  T.  Prttchard  über  die 
Viti-Inseln  und  ihre  Bewohner.  Die  Pariser  Societe  d’  ethnographie 
besteht  bereits  seit  1859  und  hat  zunächst  ihre  Sitzungsberichte  und 
Abhandlungen  in  der  ‘Revue  orientale  et  americaine’  und  in  einem 
kleinen  ‘Annuaire’  veröffentlicht,  nachher  in  einer  besonderen  Zeit- 
schrift3*5-1) ; die  Herausgabe  eines  ersten  Bandes  von  ‘M6moires 
fcthnographiques*  war  vorbereitet.  Die  Discussionen  der  Gesellschaft 
betrafen  tbeils  allgemeine  Punkte,  wie  die  Classification  der  Völker- 
gruppen, die  Stellung  der  Sprachwissenschaft  zur  Ethnographie; 
tbeils  einzelne  Fragen , wie  das  Dravidische  u.  s.  w.  — Einen 
raocheu  aber  anziehenden  Ueberblick  gewährt  mit  geschickter  Combi- 
nierung  des  Linguistischethnographischen  und  des  Culturgeschichl liehen 
Diefenbach ib) , nicht  etwa  ein  geschlossenes  System  der  Ethno- 
graphie, was  auch  der  sehr  bescheidene  Titel  nicht  erwarten  lässt. 
Das  Morgenländische  nimmt  hier  nur  einen  äusserlich  nicht  sehr 
ausgedehnten  Raum,  aber  bei  der  Bedeutung  desselben  für  die  Grund- 
fragen der  hier  wenn  auch  aphoristisch  so  doch  bisweilen  geistvoll 
skizzierten  Culturgeschichte  eine  um  so  wichtigere  Stellung  ein. 
Mit  einer  ausführlichen  Darstellung,  wenngleich  sie  sich  auf  die  s.  g. 
Naturvölker  beschränkt  , kommt  das  grossartig  angelegte  und  be- 
deutende, in  Deutschland  zum  Schmerz  des  Verfassers,  zugleich 
aber  zur  Beschämung  seines  Vaterlandes  ziemlich  wirkungslos  ge- 
bliebene Werk  von  Theodor  Waitz  *6)  an  verschiedenen  Stellen 


325a)  Actes  de  la  Societe  d’ethnographie  constituec  par  deux  d^cisions 
ministerielles.  Kecueil  publi4  avec  le  concours  de  MM.  Delondre,  Martin 
de  Moussy,  Minoret,  Oppert,  de  Rosny  et  Schwabe,  par  Ldon  de 
Rosny,  Jules  Sara  7.  in  etj  Charles  de  Labarthe.  2iejne  Serie.  — 
T.  I.  Paris,  Amyot  1867,  2 Bll.  und  396  S.  gr.  8.  Die  ,,Comptes-reudus  des 
s4ances  de  la  Soc.  d’Ethnogr.  (lfere  pöriode)“  T.  I — II.  Paris  1860  - 65.  8. 

liegen  mir  nicht  vor.  Früher  war  auch  ein  kleines  ,,Annuairc  de  la  Soc.  d’Ethn. 
public  avec  le  concours  de  la  Commission  des  travaux  litt4raiios  par  Charles 
de  Labarthe“  1 — 3.  (Paris,  Challamel  aine  1860 — 62)  erschienen;  ich  weiss 
nicht  ob  mehr.  Der  mir  näher  bekannt  gewordene  dritte  Jahrgang  enthalt 
ausser  einigem  Ethnographischen  auch  Japanesisches  und  Kaukasisches,  was  an 
seiner  Stelle  erwähnt  werden  soll. 

25)  Vorschule  der  Völkerkunde  und  der  Bildungsgeschichte  von  Lorenz 

Diefenbach.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer  1864,  Xll  und  746  S.  gr  8. 
(3Vs  ) Vgl.  AnthrojK)logical  Review  110.  10  (1865  July)  p.  196  2(12;  Baudry 

in  Revue  moderne  T.  35  (1865  p.  375  f . ; Lit.  Centralbl.  1865  no.  17  p.  442  f.; 
Oesterreich.  Wochenschrift  1865  No.  11;  Th.  Benfey  in  Gott.  gel.  Anz.  1865 
St.  5 p.  176 — 192,  Aur.  Buddcus  in  Bll.  f.  lith.  Enterb.  1865  No.  9 p.  141  f. 

26)  Anthropologie  der  Naturvölker  von  Dr.  Theodor  Waitz.  Fünfter 

Theil.  Auch  m.  d.  T. : Die  Völker  der  Südsee.  Ethnographisch  und  cultur- 

historisch  dargestellt.  Erstes  Heft.  Die  Malaien.  Mit  einer  Karte.  Leipzig, 

Fr.  Fleischer  1865,  VI  und  194  S.  gr.  8.  ( 1 1 /a  ) Vgl.  den  Bericht  für 
1859 — 61  uo.  57. 

Jahresbericht  1802 — 67.  8 
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unserer  morgenländischen  Wissenschaft  entgegen.  Waitz  selbst  ist 
am  21.  Mai  1864  ein  Opfer  seiner  angestrengten  Thätigkeit  ge- 
worden, für  welche  die  kleine  Universität  Marburg  keinen  an- 
gemessenen Wirkungskreis  darbot;  glücklicher  Weise  sind  seine 
Sammlungen  und  kühn  gestellten  Aufgaben  in  die  Hände  seines 
ausgezeichneten  Schülers  Oerland  in  Magdeburg  gefallen.  Durch 
ihn  erhalten  wir  zunächst  eine  trefflich  orientierende  Darstellung  der 
Malaien,  welche  uns  hier  in  einem  einheitlichen  Bilde  aller  ihrer 
Lebensrichtungen  entgegen  treten,  wenngleich  dem  Plane  des  ganzen 
Werkes  widersprechend  an  verschiedenen  Punkten  der  Begriff  des 
Naturvolks  durch  die  Herübernahme  einer  fremden  positiven  Religious- 
form  aufgehoben  ist.  Als  eine  Genugtuung,  welche  man  den  grossen 
Verdiensten  des  Marburger  Forschers  schuldete,  werde  hervorgehoben, 
dass  England  sich  beeilte,  den  grundlegenden  für  Sprach-  und 
Völkerpsychologie  wichtigen  ersten  Theil  des  Werkes  zu  seinem 
Eigenthum  zu  machen327).  Das  europäische  und  das  transatlantische 
England  ist  durch  seine  mannigfachen  Berührungen  mit  fremden 
Nationalitäten  auf  ethnographische  Interessen  gewiesen:  so  erhalten 
wir  aus  Nordamerika  das  compendiöse,  im  Wesentlichen  auf  Grund 
der  Sprachwissenschaft  aufgebaute,  nicht  ungeschickte  Handbuch  von 
Brace 28),  aus  England  in  neuer  Auflage  die  mehr  auf  die  be- 
sondere geschichtliche  Entwicklung  der  Völker  gerichtete  Darstellung 
von  Knox 29).  Beaehtensw'erth  ist  eine  Untersuchung  von  Selig- 
mann*0),  welcher  eine  Entwicklung  aus  der  äthiopischen  Urrace 
und  Degeneration  der  höheren  kaukasischen  Race  im  Süden  und 
Osten  annimmt.  Für  die  ethnographischen  Verhältnisse  des  turanischen 
oder  altaischen  Asiens  sind  die  von  der  Beschreibung  Russlands 
ausgehenden  und  später  bei  Nordasien  näher  zu  erwähnenden  Werke 
Schnitzlet's  und  Pauly's  schon  hier  hervorzuheben ; insonder- 
heit treten  in  des  letzteren  von  K.  v.  Baer  mit  einer  trefflichen 
allgemeinen  Einleitung  eröffneter  Darstellung  unter  den  Indoeuropäern 
die  Ossethen,  Perser,  Kurden  und  Armenier,  dann  als  grosse  Gruppen 
die  eigentlichen  Kaukasier,  die  Ural-Altaier  und  die  Ostsibirier  für 
uns  wichtig  hervor.  Auf  den  engeren  Orient  scheint  sich  das  wohl 


327)  Introduction  to  anthropology  by  Dr.  Theodor  Waitz.  Edited  with 
numerous  additions,  by  the  author,  frotn  the  first  volumc  of  „Anthropologie 
der  Naturvölker  “ by  F.  Frederick  Collingwood.  London , Longmaa 
1863,  XVI  u.  404  S.  8.  (16  sh.)  Vgl.  National  Review  1864,  April  p- 
455-503. 

28)  The  Races  of  the  old  world.  A manual  of  ethnology  by  Charles  L\ 
Bracc.  New-York  (London,  Murray)  1863,  XIX  u.  428  S.  8.  (9  sh.)  Vgl. 
The  Reader  1863  nr.  28  p.  32  f.;  Athenaeum  1863  July  25  p.  106.;  National 
Review  1864  April  p.  455  - 503. 

29)  The  raees  of  men;  a philosophical  inquiry  into  the  intiuence  of  rsce 
over  the  destinies  of  nations.  By  Roh.  Knox.  2nd  edition,  with  supplementär'- 
chapters.  London  1862,  600  S.  8. 

30}  Die  Mcnschenracen  von  Prof.  F.  R.  Seligmann. , Geogr.  Jahrbuch 
von  E.  Be  hm,  1.  (1866.) 
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auf  Reiseaufzeichnungen  beruhende  Werk  der  litterarisch  kühnen 
Mail.  Audouard331)  zu  beziehen;  bis  in  eigentlich  geschichtliche 
und  chronologische  Fragen  führt  die  mir  sonst  nicht  näher  bekannt- 
gewordene Schrift  ihres  Landsmanns  Kodier 32).  Ethnographie  und 
Ethnologie  (welche  sehr  scharf  zu  unterscheiden  im  Grunde  spitz- 
findig ist)  leiden  immer  noch  an  dem  Mangel  durchaus  an- 
erkannter Ausgangspunkte  und  mithin  einer  sicheren  Methode. 
Ein  Meister  dieser  Wissenschaft,  Huxley33),  betont  natürlich 
das  naturwissenschaftliche,  durch  den  Darwinismus  gesicherte  Moment; 
'fackson3*)  wendet  sich  speciell  an  die  Schädelformen.  Auf  der  anderen 
Seite  wird  die  Sprache  zum  ethnographischen  Kriterium  gemacht, 
so  leicht  sie  auch  übertragen  und  so  wenig  sie  in  ihren  ersten 
vorgeschichtlichen  Entwicklungsstufen  erkannt  werden  kann.  Daher 
wird  sie  als  Beweismittel  für  die  entgegengesetztesten  Standpunkte  ber- 
beigezogen : für  die  ursprüngliche  Einheit  des  Menschengeschlechts  3i>), 
und  mit  fast  grösserem  Recht  für  eine  uranfängliche  Vielheit  der 
Racen,  wie  sie  C/iavec33x)  in  seiner  weiterhin  noch  zu  erwähnenden 
sehr  lebendigen  Untersuchung  über  die  Beziehungen  zwischen  Semi- 
tismus  und  Jafetismus  setzt,  und  wie  J.  W.  Farrar 36)  in  einer 
vor  der  Ethnological  Society  in  London  am  9.  Mai  1865  gelesenen 
Abhandlung  von  der  Geschiedenheit  der  Sprachen  ausgehend  die 
einheitliche  Ursprache  und  das  einheitliche  Urgeschlecht  mit  der 
Quadratur  des  Cirkels  und  dem  Perpetuum  Mobile  auf  eine  Linie 
stellt.  Mit  einer  umfassenden  sprachwissenschaftlichen  Kenntniss 
und  feinem  Beobachtungssinn  ausgestattet  hat,  ohne  sich  resultatlos 
mit  der  Einheits-  und  Ursprungsfrage  weiter  zu  beschäftigen,  Fr. 
Müller 37)  die  linguistischen  Daten  für  die  Ethnographie  geschickt 
und  übersichtlich  dargestellt;  seine  umfassende  durch  die.  Resultate 
der  Novara- Expedition  veranlasste  Arbeit  werden  wir  nachher 
kennen  lernen. 

Für  die  Urgeschichte  der  Menschheit  pflegen  die  sprachlichen 
und  sonstigen  Ueberlieferungen  des  alten  Orients  das  Hauptmaterial 


331)  L’Orient  et  ses  peuplades  par  Mme  Olympe  Audouart.  Paris. 
Dentu  1867.  500  S.  in  18*jesus.  (3  f.) 

32)  Antiquitii  des  raecs  humaines,  reconslitution  de  la  Chronologie  et  de 
l’histoire  des  peuples  priinitifs  par  l’examen  des  documents  originaux  et  par 
l’astrononiie.  Par  G.  Rodier.  Paris  1862,  448  8.  8. 

33)  The  metliod  and  results  of  ethnology.  ßy  Prof,  lluxley , Fortnightly 
Kevicw  No.  111  (1865  June)  Art.  1. 

, 34)  Ethnology  and  Phrenology . as  an  aid  to  the  historian.  By  J.  W. 

Jackson.  Edinburgh,  Macluchlau  & Stewart  1862,  324  S.  8.  (4  dfy. ). 

35)  On  the  testimony  of  language  respecting  the  unity  of  the  human 
race,  North  Americau  Keview.  Vol.  CV  No.  216  (1867  July)  p.  214 — 241. 

35a)  Vgl.  unten  No.  476. 

36)  „On  language  and  ethnology“,  vgl.  das  Referat  im  Reader  1865  May 
27  p.  604  f. 

37)  Linguistische  Ethnographie  von  Dr.  Friedrich  Müller , Geogr, 
Jahrbuch  von  E.  Behtn , I.  fl866).  Vgl.  unten  No.  456. 

8* 
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zu  bieten,  zu  welchem  die  Forschung  der  Gegenwart  auch  die 
zerstreuten,  bisweilen  kleinlich  erscheinenden  Denkmäler  der  jüngeren, 
abhängigen  oder  noch  nicht  zu  geschichtlicher  Entwicklung  gelangten 
Continente  gefügt  hat.  Für  Schleicher***)  war  es,  nachdem  er 
einmal  den  Standpunkt  des  Darwinismus  eingenommen  hatte,  fast 
natürlich,  die  Sprache  als  ein  Stück  Naturgeschichte  des  Menschen 
zu  betrachten ; Parkes 39)  benutzte  die  vergleichende  Sprach- 
forschung zum  Erweis  des  hohen  Alters  der  Menschheit.  Die  vor- 
geschichtlfche  Cultur  haben  Wilson 40)  und  mit  grossem  Erfolge 
Lubbock 41)  erforscht.  Der  letztere,  welcher  alle  nur  irgeud 
erkennbaren  Spuren  von  Culturansätzen  herbeizieht,  muss  uns  mit 
seinem  lebendig  geschriebenen  Buche  besonders  interessieren,  weil  er 
für  das  wichtige  Broncezeitalter  (die  charakteristische  Culturstnfe, 
weifche  allen  bedeutenden  Fortschritt  markiert)  die  von  F.  Wibel 
geleugneten  Einführungen  aus  dem  Osten  in  selbst  fern  angränzende 
Völkergebiete  als  durchaus  wahrscheinlich  setzt,  wenngleich  nicht  mit 
der  Bestimmtheit  Lewes’  und  Nilsons,  welche  gleich  dem  bei  der 
Geschichte  der  Semiten  zu  erwähnenden  Rougemont  einen  speciell 
phönizischen  Ausgangspunkt  glauben  annehmen  zu  dürfen.  Gegen 
das  Biblisch-Ketzerische,  das  in  solchen  geschichtlichen  Deductionen 
besonders  bei  Lubbock  zu  liegen  scheint,  haben  verschiedene  Lands- 
leute desselben  aufrichtenden  wissenschaftlichen  Trost  zu  gewähren 
versucht,  wie  Moore 4 *} , Mac  Gauslarul1*),  Graham 44)  und 


338)  Uebcr  die  Bedeutung  der  Sprache  für  die  Naturgeschichte  des  Meiischeu. 
Von  Aug.  Schleicher.  Weimar,  Böhlau  1865, 29  8.  8.  (5  Ngr.)  Vgl.  Lit.  Centralbl. 
1865  No.  48p.  1288und:  Die  Natur  1865  Lit.-Bl.  No.  2.  Vgl.  weiter  No.  466. 

39)  Comparntive  philology,  as  indicating  the  antiquitv  of  man.  Bv 
David  Parkett,  Quaterly  Journal  of  8cienec  No.  X (April  1.  1866)  Art.  6. 

40)  Pre-historic  man:  researches  into  the  origin  of  civilisation  in  the  old 
and  the  new  world.  By  D.  Wilson.  Two  vols.  London  l,v62 , 990  8.  8. 

41)  Pre-historic  Times,  as  illustratcd  by  ancieut  remains  and  the  manner> 
and  customs  of  modern  savages.  By  John  Lubbock.  With  plates  and  illu- 
strations.  London,  Williams  & Norgate  1865,  XXIV  n.  512  S.  8.  (15  sh.);  in 
das  Franzos  übersetzt*:  L’homme  devant  l'histoire  . . . par  Sir  John  Lubbock. 
Traduit  de  l’Anglais  par  Jul.  Barbier.  Paris,  Germer  Bailli&re  1866,  XII  a. 
512  S.  8.  mit  lf  6 eingedr.  Holzschn.  (15  fr.)  Vgl  zum  Original  Chr.  Petersen  in 
Göttinger  gel.  Anz.  1866  St.  38  p.  1492  f.,  Reader  1865  No.  130  p.  70*2; 
zur  Uebersetzung  Cb.  Morel  in  Revue  critique  d’hist.  ot  de  litt.  1867  No.  11 
p.  161  f.  Flammarion  im  Sifeelc  vom  20.  April  1867.  La  Patrie  vom  28.  Jan. 
1867.  Devie  in  der  Revue  de  Tinstr.  publique  vom  9.  Mai  1867.  G.  de  Rialle 
in  Le  Courrier  Framyais  vom  10.  Sept.  1867,  und  E.  Louet  in  den  Actes  de  U 
Soc.  d’Ethnogr.  2.  Sdrie  I (1864 — 66)  p.  373  ff. 

42)  First  man  and  his  place  in  crcation  consideiedon  the  principle$  of  scienee  and  , 
common  sense  from  a Christian  point  of  view.  By  George  Äfoore.  With  an  appeudixou 
the  Negro.  London,  Longmans  1866,  XXXII  u.  352  8.8.  (8sh  6d.).  Vgl.Westmiuster 
Review  N. 8.  No.  64  (1867  Oct.)  p.  569  und  Athenaeum  1866  I)ec.  22  p.  836. 

43 ^ Adam  and  the  Adnmite;or,  the  Harmony  of  Scripture  and  Ethnology. 
By  Dominick  Mc  Causland.  London,  Bentley  1864,  XII  u.  312  8.  8.(7  sh.  6 d. 
Vgl.  The  Reader  vom  28.  Jan.  1865  p.  98  f.  und  Athenaeum  1864  Nov.  26  p.  703  (■ 
44)  Bible  and  Science;  the  mosaic  cosmogony;  and  the  origin  aud  auti- 
quity  of  mau.  By  George.  Graham . London , Cassel  1865,  68  S.  18.  (6  d.) 
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ein  Ungenannter  345).  Brennende  Fragen , welche  wir  zum  Theil 
wieder  bei  der  Betrachtung  der  exegetischen  Litteratur  zum  Pen- 
tateuch werden  berühren  müssen  , sind  Ursprung  und  erste 
Gliederung  der  Menschheit.  Die  Frage  nach  - dem  einheitlichen 
Ursprünge  ist  von  Lipschütz 46),  Zocklet *47),  de  Quatre- 

fagesi0)  und  Beronb0)  sehr  verschiedenartig  untersucht  und 
beantwortet  worden.  Anziehend  wenn  auch  ohne  alle  sicheren 
Ergebnisse  ist  die  Sagenvergleichung , welche  der  erstgenannte 
angestellt  hat;  die  Theologen  gelangen  fast  regelmässig  zu  einer 
Einheit,  die  Naturforscher  zu  einer  Vielheit  des  menschheitlichen 
Anfanges.  Unklar  ist,  was  ein  ungenannter  Engländer  beabsichtigte51), 
als  er  der  Bestimmung  des  Menschengeschlechts  nachgieng;  festere 
Grundlagen  legte  Farrar , wenn  er  die  natürlichen  Anlagen  der 
Racen  untersucht,  wobei  er  mit  der  Behauptung  der  materialistischen 
Stabilität  der  Chinesen  den  entschiedenen  Widerspruch  M.  Hangs 52) 
erregte,  der  dies  Volk  vielmehr  noch  in  einer  Art  Mittelalter  be- 
fangen glaubt.  Ein  folgenreiches  Bildungsmoment  der  Völkergeschichte 
berührte  Oravfurd 6S)  mit  einem  vor  der  British  Association 
von  1864  gehaltenen  Vortrage  über  die  ältesten  Wanderungen ; die 


345)  Man ’s  age  iu  the  world  aecording  to  Holy  Scripture  and  Science.  By 
au  Essex  Kector.  London,  Recve  1865,  VII  u.  264  S.  8.  (8  sh.  6 d.)  Vgl. 
Atbenaeum  1865  July  22  p.  112. 

46)  De  communi  et  simplici  humani  generis  origine.  Genus  humanum 
uno  ortum  esse  auctore  commuueinque  habuisse  patriam,  diversis  ex  diversorum 
populorum  fabulis  inter  se  conseutancis , demonstrare  conatus  est  Sam.  Lip - 
schütz . Hamburg,  Nolte  1864,  113  8.  8.  (15  Ngr.)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1865 
No.  36,  p.  738  $.  und  C.  Hermann  in  ZdDMG.  XIX,  325. 

47)  Die  einheitliche  Abstammung  des  Menschengeschlechts.  Ein  Vortrag 
mit  wissenschaftl.  Erläut.  und  Belegen.  Von  Dr.  O.  Zöckler , Jahrbb.  f. 
Deutsche  Theologie  Von  Liebner  u.  A.  VIII  (1863)  p.  51 — 90. 

48)  Der  gegenwärtige  Stand  der  Frage  nach  dem  Ursprünge  des  Menschen- 
geschlechtes.- Von  Prof.  Fr.  Ff  aff  in  Erlangen,  Delitzsch  uud  Guericke’s  Zeit- 
schrift 1865  Heft  3 p.  401—411. 

49)  Histoire  de  l’homme  par  A.  de  Quatrefages.  I.  Unitd  de  l'espfece 
humaine.  ( Conferences  populaires  faites  ä l’Asile  de  Vincennes).  Paris,  Ha- 
chette  1867,  50  S.  18.  (25  c.) 

50)  Origine  de  l’uniquc  couple  humain,  dispersion  de  ses  descendans.  I. 
Avant  Ies  pluies  sur  les  deux  bords  des  ebamps  de  la  zone  torride.  U.  Apr&s 
les  pluies,  exode  de  la  zone  äquatoriale  sur  la  zone  torride.  III.  Sortie  des 
Slaves  de  la  presqu’ile  Malacca.  IV.  Dispersion  de  leurs  descendants  avant 
le  deluge  dans  lfndoustan  et  aprfes  le  deluge  dans  l’Asie  mineure  et  dans 
l’Europe,  coordonnäes  et  mises  en  ordre  chronologique  d’aprfes  la  loi  physiquo 
d&Ds  la  pbysique  cäleste.  Ouvrage  indispensable  aux  Slaves  savants.  Par 
Pierre  B6ron.  Paris,  Gauthier-Villars  1867,  80  S.  8. 

51)  The  destiny  of  tbo  human  race;  a scriptural  inquiry.  By  the  autbor 
of  „The  Study  of  the  Bible“  Twovols.  London,  Simpkin  & Co.  1863,  VIU  u. 
721  S.  8.  (12  sh.) 

52)  Vgl.  Augsb.  A.  Ztg.  1867.  No.  272  Beilage  und  gegen  diesen  Artikel 
M.  llaug  cbend.  No.  282  Beilage. 

53)  Vgl.  den  Auszug  im  Atbenaeum  1864  Oct.  1 p.  436. 
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Anfänge  der  Geschichte  verknüpft  Henne  von  Sargans 354)  mit 
chronologischen  Untersuchungen. 

Durch  culturgeschichtliche  Bedeutung  und  Sicherheit  sprachlicher 
Erkenntniss  ziehen  unter  den  Abzweigungen  des  Menschengeschlechts 
die  Semiten  und  die  Indogermanen  am  mächtigsten  an,  um 
zu  zusammenfassenden  völkerpsychologischen  Betrachtungen  einzu- 
laden. Die  Frage  über  das  Verhältniss  beider,  das  längst  gern  in 
linguistischer  Beziehung  erörtert  wurde , ist  seit  Renan* s an- 
regenden Betrachtungen  über  das  Grundprincip  des  Semitismus  in 
ein  neues  Stadium  getreten  und  seine  Gegner  vor  allen  müssen  dem 
französischen  Forscher  dankbar  sein,  der  sie  gezwungen  hat  sich 
grosse  ethnographische  Fragen  klar  zu  machen.  Aus  dem  Gegen- 
satz zu  Renan  und  Strauss  ist  Graus 55)  vielgelesenes  Buch 
entstanden,  das  die  bequem  erreichbare  Kenntniss  von  semitischer 
Culturgeschichte  theologisch  popularisiert,  eine  selbständige  Durch- 
forschung bedeutender  semitischer  Bildungsrichtungen  unterlässt  und 
sich  der  Einsicht  verschliesst , dass  die  Vorsehung  sichtlich  die 
grössten  Aufgaben  der  Weltgeschichte  zugleich  auch  in  die  Hände 
und  das  Herz  der  Indogermanen  gelegt  habe.  Die  gegensätzlichen 
charakteristischen  Merkmale  beider  Völkerstämme  hat  auch  Dieie- 
rici56)  in  einem  Vortrage  mit  sittlicher  Würde  gezeichnet.  Es  liegt 
in  der  harmonischen  Ausbildung  aller  geschichtlichen  Lebensrichtungen 
und  in  dem  Reichthum  der  Darlegungen  eines  mächtigen  objectiven 
Geistes  in  der  indogermanischen  Völkergruppe,  dass  der  ‘Arianismus 
durch  eine  gleichmässigere  und  beziehungsreichere  Forschung  be- 
vorzugt erscheint,  wogegen  Oppert 57)  eine  Art  Protest  erhebt, 


354)  Manethos.  Die  Origines  unserer  Geschichte  und  Chronologie  von  Prof. 
Dr.  Anton  Henne  von  Sargans.  Mit  einer  synopt.  Taf.  der  alten  Chronologie. 
Gotha,  F.  A.  Perthes  1865,  IX  u.  276  S.  Lex.  8.  (n.  3 fy)  Vgl.  Lit.  Central  bl. 
1866  No.  24  p.  637  f. 

55)  Semiten  und  Indogermancn  in  ihrer  Beziehung  zu  Religion  und  Wissen- 

schaft. Eine  Apologie  des  Christenthums  vom  Standpunkte  der  Völkerpsychologie 
von  Ttud.  Fried.  Grau  (Privatdoc.  Lic.).  Stuttgart,  Liesching  1864,  VW  u. 
244  S.  gr.  8.  (n.  1 2 Ngr.);  dasselbe  2.  verm.  Aufl.  Ebend.  1867,  XII 

u.  261  S.  gr.  8.  (n.  1 2 Ngr.)  Vgl.  Bcrtheau  in  Jahrbb.  f.  Deutsche 

Theologie  X (1865)  p.  543  f. ; Dorpater  Zeitschrift  f.  Theol.  u.  Kirche  VIII 
(1866)  Heft  1;  H.  Ewald  in  Göttinger  gel.  Anz.  1866  St.  22  p.  841-848: 
H.  Leo  inderEv.  K.-Ztg.  von  Hengstenberg  1865  no.  32  p.  373 — 382;  Meniel's 
Literaturbl.  1864  No.  98;  Zimmermann’s  Theol.  Lit. -Bl.  1865  No.  2 p.  11  f- 
und  1868  No.  34  p.  201  f;  Zotenberg  in  Revue  antique  d’hist.  et  de  litt.  1868 
No.  50;  Pastoral-Theolog.  Bll.  1866  No.  1;  Allg.  kirchl.  Zeitschrift  1865  No. 
4;  Volksbl.  f.  Stadt  und  Land  1865  No.  26;  Haucks,  Theol.  Jahresber.  IU 
(1867)  p.  630  f. 

56)  Die  Indogermanen  und  die  Semiten.  Die  Philosophie  und  die  Religion. 
Ein  Vortrag  von  Fr.  Dicterici , Protest.  K.-Ztg.  1863  No.  21. 

57)  L’Aryanisme  et  de  la  trop  grande  part  qu’on  a fait  h son  influence. 
Discours  d’ouverture  prononed  Ji  la  Bibliothöque  imperiale,  le  28  ddc.  1865  p»r 
Jul.  Oppert,  Annales  de  Philosophie  chrctienne  Ve  sdrio  T.  13  (1866);  1** 
gonders  abgedruckt:  Paris,  Franck  1866,  20  S.  8. 
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der  nur  der  missverständlich  ansschreitenden  indogermanischen 
Wissenschaft  gegenüber  vollständig  berechtigt  wäre-,  aus  den  bezeich- 
nenden Momenten  ergeben  sich  die  zum  Theil  grossartigen  Unter- 
suchungen Pictet* s***) , Brull£ s,59) , Reville* s60),  Gorresio* s^1) , 
Ju^sti's**),  Schleicher' ä63)*  Duchinskis  64)  und  Baissac’s*5) , welche 
meist  auf  Gruudlage  der  hier  noch  nicht  näher  zu  behandelnden 
Sprachwissenschaft  die  Urzustände  der  Indogermanen  zu  zeichnen 
versucht  haben.  In  vielen  Punkten  von  Pictet  abhängig  kommt 
Reville  zu  einem  der  biblischen  Ueberlieferung  nicht  feindlichen 
Resultate:  er  lässt  die  Arier  ursprünglich  in  Sogdiana  und  Bactriana 
sitzen;  von  dort  werden  sie  durch  Turanier  verdrängt  und  zerstreut 
(was  durch  das  Zerwürfuiss  Kains  und  Abels  angedeutet  sein 
könnte);  die  Juden  ziehen  südostwärts,  die  übrigen  Indogermanen 
westwärts  und  um  den  Ararat  konnten  sehr  wohl  einmal  Jafetiten, 
Semiten  und  Chamiten  sitzen. 

Für  die  eigentliche,  erkennbare  Geschichte  des  Orients  ist 
mancherlei  geschehen.  Zu  ihrer  chronologischen  Begründung 
ist  endlich,  besonders  durch  Mommsens  Anregungen,  eine  genügende 
Ausgabe  der  eusebianischen  Chronik  von  Alfred  Schoene  66) 


358)  Les  origiucs  indo-europ^ennes  ou  les  Aryas  primitifs.  Essai  de  paleou- 
tologie  linguistique  par  Adolphe  Pictet.  Ire  partie.  Paris,  Chcrbuliez  1866, 
VIII  u.  547S.  gr.  8.  (Vgl.  zur  ersten  1859  erschienenen  Ausgabe  dieses  Thciles 
Wissensch.  Jahresbericht  für  1859 — 61  no.  66.)  Desselben  Ile  partie.  Ebend. 
1863,  VIII  u.  781  S.  gr.  8.  Vgl.  Journal  des  Savants  1868  p.  264  f.  601  f. ; 
Barthelemy  Saint-Hilaire  ebend.  1866  juin  p.  366  — 381;  Anthropological 
Review  No.  2 (1863  August)  Art.  4. 

59)  Rccherebes  sur  les  origines  aryenncs.  Etüde  ethnologique  par  Brulld, 
doyen  de  la  fac.  des  sc.  de  Dijon.  (Extr.  des  Memoires  de  l’Acad.  de  Dijon, 
2e  Sdrie.  8.  11.)  Dijon,  Irnpr.  Rabutot  1865,  68  S.  8. 

60)  Remarques  sur  le  rayonnemcnt  de  la  race  aryenne  ii  la  surface  de 
l’Europe.  Par  Reville , Verslagen  en  mededeelingen  der  Kon.  Ak.,  Afd. 
Letterk.,  Deel  VIII  (Amsterdam  1865  gr.  8.)  p.  47—68. 

61)  Unitk  d’origine  dei  popoli  indo-europei.  Discorso  di  Gasp.  Gorresio. 
Torino  1867,  8. 

62)  Ueber  die  Urzeit  der  Indogermaneu.  Von  Ferd.  Justiz  Histor. 
Taschenbuch  von  Fr.  v.  Raumer  1863  (4.  Folge,  Jahrg.  3.) 

63)  Der  wirthsehaftliche  Culturstand  des  indogermanischen  Urvolks.  Von 
Aug.  Schleicher , Jahrbb.  für  Natioualoek.  von  Hildebrand  1863,  I. 

64)  Peuples  Aryas  et  Tourans,  agricultcurs  et  nomades.  Ndcessit^  des 

r^foruies  dans  l’exposition  de  l’histoire  des  peuplea  Aryas  europöens  et  Tourans, 
particuliferement  des  Slaves  et  des  Moscovites.  Par  F.  H.  Duchiheki  (de 
Kiew).  Paris,  Klincksieck  1864,  LXVIII  u.  186  S.  8.  mit  2 Taf.  , 

65)  De  l’origine  des  d&iominations  ethniques  dans  la  race  aryane.  Etüde 
de  philologie  et  de  mythologie  Companies  par  J.  Baiesac.  Paris,  Maisonneuve 
& Co.  1867,  VIII  u.  104  8.  8.  (2  fr.  50  c.) 

66)  Eusebii  Chronicorum  libri  duo  edidit  Alfred  Schoene.  Vol.  II. 

Eusebi  chronicorum  canonum  quae  snpersuut.  Berlin,  Weidmann  1867,  IATII 
u.  236  S.  4.  (n.  6 ) Vgl.  A.  v.  Gutschmid  in  Neuen  Jahrbb.  für  Philol. 

und  Paedag.  XCV  (1867)  p.  677—688,  den  Herausgeber  in  Gott.  gel.  Anz. 
1867  8t.  25  p.  983—997  und  Lipsius  in  Jahrbb.  lür  Deutsche  Theol.  XIV 
(1869)  1 p.  152—156. 
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unternommen  worden,  unter  deren  mit  grösster  Umsicht  benutzten 
Hilfsmitteln  man  ungern  den  von  Mommsen  in  seiner  Bedeutung 
wieder  erkannten  Codex  Fuxensis  des  Vaticans  vermisst,  welche  aber 
endlich  gestattet,  zuversichtliche  chronologische  Combinationen  von 
hier  aus  anzustellen.  Aus  Aegypten  und  China  weist  ein  unge- 

nannter Engländer  die  ältesten  sicheren  Chronologien  auf387); 
Bosanquetes ) setzt  seine  Arbeiten  über  die  Chronologie  von 

Salomo  bis  auf  Christus  fort,  welche  er  wesentlich  umgestalten 
will,  indem  er  als  die  einzig  mögliche  totale  Sonnenfinsterniss,  welche 
während  der  lydisch-medischen  Katastrophe  in  Kleinasien  sichtbar 
sein  konnte,  die  von  585  v.  Chr.  annimmt  und  von  hier  aus,  nicht 
ohne  zahlreiche  andere  Willkürlichkeiten,  die  einzelnen  Zeitpunkte 
berechnet.  Einen  günstigeren  Eindruck  machen  Junker's***) 
chronologische  Abhandlungen,  wenngleich  man  seinen  Resultaten 
nicht  immer  beistimmen  mag,  wie  z.  B.,  dass  der  Auszug  der  Isra- 
eliten am  10.  Mai  des  J.  1 6 70  v.  Chr.  nach  Mitternacht  stattgefnnden  habe, 
welches  Datura  durch  sehr  künstliche  Combinationen  gefunden  wird. 

Eine  Reise  von  wichtigen  Punkten  der  alten  und  mittelalter- 
lichen Geschichte  des  Orients  hat  im  Verlauf  seiner  langjährigen 
Forschungen  Quab  emh  e 69)  aufgehellt ; zu  unserer  Freude  er- 
halten wir  einige  der  zerstreuten  und  nur  unbequem  erreichbaren 
Abhandlungen  gesammelt,  darunter  namentlich  die  Untersuchungen 
über  das  Todte  Meer  und  den  Lauf  des  Jordans , über  das  Land 
Ophir,  besonders  aber  über  die  Nabatäer  (wodurch  er  leider  den 
wissenschaftlichen  Aberglauben  befördert  hat)  und  aus  dem  Kreise 
der  muhammedanischen  Welt  über  den  Geschmack  an  Büchern  bei 
den  Orientalen.  Interessant  wäre  es  für  die  Charakteristik  des  . 
berühmten  Verfassers  gewesen , -auch  seine  Abhandlung  über  den 
Stillstand  der  Sonne  auf  Josuas  Gebet  von  Neuem  zu  erhalten, 
welches  Wunder  der  ein  wenig  jansenistisch  gefärbte  Katholik  zu 
deuten  versucht  hatte.  In  ein  höheres  Alterthum  greifen  die  schön- 


367)  Tbc  earlicst  epochs  of  authftntic  chronology.  By  P.  lc  P.  R.,  Home  and 
Foreign  Review  1862  Oct.  p.  420—449. 

68)  Chronological  Institute.  Transactions  of  the  chronological  Institute. 
Part  II.,  1 ol.  II.:  Coutaining  Egyptian,  Assyrian,  Babylonian,  Tyrian,  Median, 
and  Lydian  Clironology , being  part  of  a Compcndium  of  cbrouology  froxn  the 
reign  of  Salomon  to  the  Birth  of  Christ.  To  be  followed.  by  Hcbrcw  and 
Persian  cbrouology,  togetber  witli  a chronological  table.  By*/.  W.  Bosanfftict. 
London,  Bohn  1863,  8.  (31/*  sh.)  Vgl.  dazu  The  Reader  1863  No.  13  p.  5o0  f. 

68a)  Beitrage  zur  Chronologie  u.  Geschichte  im  Altertbume,  namentlich 
der  israelitisch-aegyptischen  Beziehungen.  Auf  Grundlage  des  Flavius  Josephus 
mit  be;-ondcrcr  Berücksichtigung  der  hehr.  Urkunden  von  Prof.  P.  J.  JutJcr. 
Die  Umschiffung  Libyens  durch  die  Phöniker.  Historische  Abhandlung.  Leipzig, 
Dyk  1803,  94  S.  gr.  8.  (n.  */t  ).  Vgl.  Brugsch  in  seiner  Zeitschrift  fdr  Sg. 

Sprach-  u.  Alterthumskunde  1863  No.  2.  p.  20. 

69)  Melanges  d’histoire  et  de  philologie  orientale  par  Kt.  Quairemiet, 
pr^cddds  de  l’eloge  de  l’auteur  par  Barthilemy  Saint- Hilaire.  Paris,  Duero  eq 
1863,  XXXII  u.  415  S.  8. 
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geschriebenen  Vorträge  von  Brugsch  369,‘)  zurück,  von  denen  sechs 
sich  mit  Aegypten  oder  den  dasselbe  unmittelbar  berührenden 
Gebieten  beschäftigen  und  einer  mit  den  scheinbaren  oder  wirklichen 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Germanen  und  Persern; 
die  wissenschaftlich  interessantesten  Mittheilungen  sind  die  über 
ein  altägyptisches  Märchen  und  über  das  Vorkommen  des  Moses 
auf  ägyptischen  Denkmälern. 

Unter  den-  zusammenfassenden  allgemeinen  Darstellungen  der 
altorientalischen  Geschichte  steht  in  erster  Linie  das  längst  in 
seinem  wohlverdienten  wissenschaftlichen  Ruhm  befestigte  Werk 
Vunclcers 70),  dessen  arischer  Abtheilung  diesmal  in  manchen 
Einzelheiten  Albrecht  Webers  Nachbarschaft  zu  Gute  gekommen  ist, 
was  wir  um  so  dankbarer  anerkennen,  je  weniger  dieser  letztere 
Gelehrte  selbst  zu  weiteren  geschichtlichen  Darstellungen  geneigt  scheint. 
Es  wäre  überflüssig  von  Neuem  auszusprechen , in  wie  hohem 
Grade  unsere  Kunde  von  altasiatischen  Dingen  dadurch  gefördert 
worden  ist,  dass  die  zahlreichen  durch  Specialforschung  gewonnenen 
Details  hier  von  einem  grossen  staatsmännischen  und  culturgeschicht- 
lichen  Blick  in  ihrem  tieferen  Zusammeulyinge  erfasst  und  erkannt 
worden  sind.  Dem  ‘liberalprote^tantischen,  Standpunkte  dieses 
Werkes  hat  Bumiiüer 71)  in  dem  seinigen  einen  katholischen 
gegenüber  stellen  wollen.  Man  darf  aus  dem  Umstande,  dass  der- 
selbe Verfasser  auch  für  die  Kinder  und  die  Jugend  geschrieben 
hat,  kein  zu  grosses  Misstrauen  schöpfen;  wir  haben  es  mit  einer 
gründlichen,  fleissigen  und  anziehenden  auch  der  Culturgeschichte 
gerecht  werdenden  Zusammenstellung  des  weitschichtigen  Materials 
zunächst  für  die  Semiten  und  Aegypter  zu  thun.  Das  denselben 
Zeitraum  behandelnde  Handbuch  von  Pahle  lt)  ' möge  nur  der 
Vollständigkeit  meiner  Notizen  wegen  erwähnt  sein.  Umfassenderes 
ist  aus  dem  Kreise  der  englischen  Litteratur  anzuführen,  der  wir 


369a)  Aus  dem  Orient.  Zwei  Theile  iu  einem  Bande.  Von  H.  Brugsch. 
Berlin,  Grosse  1864, 209  S.  8.  (l*/8  fy).  Vgl.  Bl.  f.  lit.  Unterh.  1865  No.  9 p. 
135-138. 

70'/  Geschichte  des  Altcrthums  von  Max  Duncker.  Bd.  1.  II.  3e  verb. 
a.  verm.  Aufl.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot  1863,  V,  934,  u.  XII,  902  S. 
gr.  8.  (n.  4 u.  41/*  Jfa)  Bd.  II  hat  auch  den  besonderen  Titel:  „Geschichte 
der  Arier  in  der  alten  Zeit.“ 

71)  Geschichte  des  Alterthums  von  Dr.  Johannes  BumüUer.  Bd.  I: 
Geschichte  von  Babel  und  Assur,-  Syrien,  Phoenikien,  Israel  und  Aegypten  bis 
zur  Gründung  des  Perserreichs  durch  Kyrus.  Freiburg  im  Br.,  Herder 
1863,  VI  u.  370  S.  gr.  8.  (I  lONgr.)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864  no.  30  p. 
700  f. ; Wiener  Allg.  Lit.-Ztg.  1864  No.  1 p.  3 und  Himpel  in  Tübinger  Theol. 
Quartalscbr.  47  (1865)  Heft  1 p.  151  f. 

. 72)  Geschichte  des  Orientalischen  Altcrthums  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
auf  die  Perserkriege.  Mit  eitler  synchronistischen  Tabelle  und  zwei  karto- 
graphischen Beilagen  von  F Pahle.  Oldenburg.  Stailing  1864,  VI  u.  332  S. 
8.  (8/a  ) Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864  nr.  49  p.  1163  und  Allg.  Schulztg.  1865 

No.  11  u.  20. 
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die  grosse  Geschichte  des  alten  Orient«  von  George  Rawlinson S7S) 
verdanken.  Das  Vaterland  der  Layard,  Henry  Rawlinson , Hincks, 
Norrie,  Tal  bot,  Loftus  hatte  eine  natürliche  Verpflichtung,  die  grossen 
Keilschriftentdeckungen  aus  dem  Euphrat-  und  Tigrisgebiet  zunächst 
zu  verwerthen,  und  der  Bruder  des  berühmten  Entzifferers,  welcher 
im  Zusammenhang  mit  seinen  geschichtlichen  Studien  eine  reichlich 
commentierte  Bearbeitung  Herodots  lieferte,  hat  sich  dieser  Aufgabe 
in  der  lehrreichsten  Weise  entledigt.  Er  führt  die  Geschichte  der 
altasiatischen  Monarchien  zunächst  von  Chaldäa,  das  als  Staat  mit 
Recht  mehr  südlich,  an  die  Gestade  des  persischen  Meerbusens 
verlegt  wird,  zunächst  bis  Medien  und  auf  das  neubabylonische 
Reich;  alles  sachlich  und  sprachlich  erläuterude  Material,  das  für 
den  Augenblick  erreichbar  ist,  wird  beigebracht,  vieles  Archäologische 
auch  durch  Holzschnitte  vergegenwärtigt  und  eine  wirkliche  historische 
Kritik  immer  möglicher  gemacht.  Dass  auch  eine  Dame  diese 
Staatengeschichte  darstellte,  mag  von  der  weiten  Verbreitung  des 
Interesses  dafür  in  England  zeugen74).  Mehr  Namen  aber  weniger 
eingehende  Darstellungen  hat  Frankreich  uns  dargeboten,  im  Wesent- 
lichen populäre  oder  Jugend  werke,  neue  Auflagen  oder  Ergänzendes 
von  einem  Ungenannten75),  GuiUemin 76),  Ott11)  und  Robicuu); 
aus  Holland  79)  und  Italien  80)  haben  wir  je  einen  Beitrag  zur  allge- 
meinen Geschichte  des  Orients  erhalten. 


373)  Tho  five  great  monarchies  of  thc  ancicnt  world ; or,  the  history, 
geography  and  antiquities  of  Assyria,  Babylonia,  Chaldaea,  Media  and  Persia. 
By  Rev.  George  JtawUnson.  Vol.  I — III.  London,  Murray,  1862 — 64 — 65, 
IX  u.  544,  VII  u.  531  S.  gr.  8.  cloth.  (k  16  sh.1)  Vgl.  über  Bd.  I.  Atlie- 
naeum  1863  Fcbr.  *7  p.  188,  Reader  1863  March  14  p.  261;  über  Bd.  2 Saturday 
Review  1864  June  11  p.  723  f.;  Athenacum  1864  March  12  p.  365  f.;  West- 
ininster  Review  1864  April  p.  607 ; und  über  Bd.  III.  Atheuaeuin  1866  Fcbr. 
10  p.  199  f . ; Westminster  Review  Vol.  29  No.  67  (1866  Jan.)  p.  267  f.; 
Edinburgh  Review  No.  255  (1867  Jan.)  Art.  4. 

74)  Ancient  history  of  Egypt,  Assyria,  and  Babylonia.  By  Elisabeth 
M.  Sexceü.  With  2 coloured  niaps.  London,  Longman  1862,  8.  (6  sh.) 

75)  Histoire  ancienne  des  Egyptiens,  des  Assyriens,  des  Mfcdes  et  des 
Perses,  des  Grecs,  des  Carthaginois.  Avec  cartes  k l’usage  des  muisons  d'education. 
Nouvelle  edition.  (Cours  d’histoirc  ü l’usage  de  la  jeuuesse  T.  4.)  Lyon, 
Pelagaud  1868,  232  S.  18. 

76)  Histoire  ancienne  de  I’Orient.  Par  J.  J.  Guillemin.  3e  ed. 
(Histoire  univers.  publide  par  une  Soc.  de  professeurs  etc.)  Paris,  Hachette 
1863,  XX  u.  607  S.  in  18-jesus,  und  4e  ed.,  ebend.  1867,  XIX  u.  619  S.  in 
18-jdsus.  (4  f.) 

77)  Histoire  ancienne.  L’Asie  occidentale  et  PEgypte.  Par  Ott.  Paris, 
Pagnerrc  1863,  192  S.  32.  (60  c.)  Zur  „Bibliotheque  utile“  gobörig. 

78)  Appcndice  k l’histoire  ancienne  des  pcuplcs  de  l’Orient.  Par  Ftlir 
Robiou.  Paris,  Douniol  1863,  76  S.  18. 

79)  Gcschiedenis  der  oudheid.  De  Oostersche  volken  en  Griechenland  in 
hoofdtrekken,  inet  gestadige  verwijzing  naar  de  bronnen.  Door  J.  A.  WijnM- 
Groningen,  van  Bolhuis  Haitsema  1863,  XII  u.  424  S.  gr.  8.  (4Y4  Bl.) 

80)  L'Oriente  antico.  Prolusione  all’  insegnamento  dclla  storia  letta  d* 
Giitseppe  Rcgaldi  nell'  Universitk  di  Bologna  il  20  die.  1866.  Milano  1867. 
8.  Vgl.  A.  deGubernatis  in  Rivista  Orientale  1 (Firenze  1867,  8.)  p.  50. 
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Das  Zeitalter  Alexanders  des  Gr.,  welches  Vorderasien  in  die 
unmittelbarste  Berührung  mit  Europa  setzt,  fordert  daher  auch  das 
Interesse  des  Orientalisten  heraus.  Von  den  bahnbrechenden  Ereig- 
nissen gibt  eine  willkommene  Darstellung  Hertzberg 381),  deren 
Einreihung  in  eine  ‘Jugeudbibliothek’  leicht  über  den  Werth  der 
Gründlichkeit  täuschen  kann.  In  den  syrisch-  phönizischen  Gebieten, 
wo  ausser  Unterägypten  das  Griechische  am  productivsten  auftritt, 
sind  neben  Renans 8a)  dem  eigentlich  phönizischen  und  zum  Theil 
hebräischen  Altcrthura  förderlichen,  daher  an  der  betreffenden  Stelle 
zu  erwähnenden  Forschungen  besonders  Waddingtons 83)  Unter- 
suchungen hervorzuheben,  der  für  das  Zeitalter  Alexanders  unter 
Andern  eine  Reihe  numismatischer  Denkmäler  zusammeugebracht 
hat.  Aber  mit  dem  wachsenden  Hellenismus  und  besonders  dem 
wachsenden  römischen  Weltreich  greifen  die  Beziehungen  der  euro- 
päischen Cultur  weit  über  die  Grenzen  des  engeren  Orients  hinaus  84). 
Wir  verdanken  Reinaud 85)  eine  sehr  schöne  Arbeit  über  die 
Grundlagen  der  besonders  von  Rom  aus  gesuchten  politischen  und 
commcrciellen  Beziehungen,  sogar  bis  nach  China  hin,  indem  er  aus 
den  entlegensten  und  mannigfaltigsten  Quellen  die  Bedeutung  selbst 
Ost-  und  Südasiens  für  Rom  charakterisiert.  Als  eine  Art  von 
Conjecturalpolitik  könnte  man  es  bezeichnen,  was  über  die  aus 
Staatsgründen  natürlich  im  grossen  Publicum  nicht  bekannt  ge- 
machten wirklichen  Eroberungspläne  des  Augusteischen  Zeitalters 
gesagt  ist,  auf  welche  Pläne  jedoch  Vergil,  Horaz  und  andere  Dichter 
häufig  genug  anspielen.  Au  dieser  Stelle  schliesst  sich  glücklich 
ergänzend  eine  Studie  von  Nhie86)  an.  Der  interessanten  Epoche 


381)  Die  asiatischen  Feldzüge  Alexanders  des  Grossen.  Nach  d.  Quellen 
dargestellt  von  Prof.  G.  F.  llertzberg.  Th.  1.  2.  (Jugcndbihliothek  des 
gr.  und  deutschen  Alterthums  von  Eckstein  Bd.  14  f.)  Halle,  Waisenhausbuchb. 
1*63—64,  VI  u.  414,  VIII  u.  539  S.,  8.  (1  % 2 Ngr.)  Vgl.  über  Bd.  1 
Lit.  Centralbl.  1863  no.  35  p 820,  über  Bd  II  ebendas.  1865  no.  9 p.  245  f; 
über  beide  Bände  Wiener  Allg.  Lit.-Ztg.  1865  No.  12  p.  103  f.  und  Heidelb. 
Jahrbb.  1864  Dec.  p.  948  f. 

82)  Renan , Antichitä  orientali,  Bulletino  archeol.  ital.  Anno  I (Napoli 
1864,  4.)  p.  105-112,  123-128,  149-152. 

83)  Trouvailles  de  Saida  et  de  Mannara.  Par  Waddington , Revue 
numismatique  (de  Paris)  1865  No.  1 p.  1 — 28. 

84)  Relations  of  Media  with  Greece  and  Rome,  Biblical  Repertory  by 
Hodge  1866  July,  Art.  3. 

85)  Relations  politiques  et  commericales  de  l’empire  Romain  avec  l’Asie 
orientale  (l’Hyrcanie,  l’Inde,  la  Bactriane  et  la  Chine),  pendant  les  cinq  premiers 
siicles  de  l’öre  chrötienne,  d’aprfcs  les  tdmoignages  latins,  grecs,  arabcs,  persans, 
indiens  et  chinois.  Par  Reinaud , Journal  Asiat.  1863,  I p.  93— 234,  297  441, 
dazu  vier  Karten  ; auch  als  besondere  Schrift  von  339  S.  gr.  8.  gedruckt.  Vgl. 
L.  Alloury  im  Journ.  des  Debats  1864  Juin  7;  Lit.  Centralbl.  1864  n.  25  p. 
586  f. ; Journal  des  Sav.  1863  p.  800  f.  und  Huillard-Breholles  im  Constitutionnel 
vom  17.  April  1867  ; Auszug  aus  dem  grossen  Memoire  in  L’Institut,  Ile  Section, 
T.  28  (1863)  p.  109  f.,  vgl.  T.  29  (1864)  p.  61  f. 

86)  Les  poetes  classiques  du  rfcgne  d’Auguste,  historiens  des  exp£ditions 
romaines  en  Orient  et  chantres  de  conquetes  en  projet.  Par  F6Üx  Nkve. 
(Extr.  de  la  Revue  de  l’instruction  publique  en  Belgique).  Bruges  1867.  8. 
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der  Reaction  der  syrischen  Nationalität  gegen  die  römische  Welt- 
herrschaft hat  Oberdick 887)  eingehende  Studien  gewidmet,  eine  mehr 
kirchengeschichtlich  bedeutsame  Gegenbewegung  unter  Theodosius  von 
Antiochien  aus  Hug% 8)  untersucht. 

Mehr  ladet  wieder  zu  einer  zusammenfassenden  Betrachtung  das 
Zeitalter  des  I s 1 a m ein,  welcher  die  verschiedenartigsten  Nationalitäten 
zu  oder  gegen  einander  führt,  seinem  Princip  und  seiner  begränzteren 
Entwicklung  nach  aber  erst  bei  Muhammed  und  dem  Araberthum 
zur  Besprechung  kommen  kann.  Hier  genügt  es  allgemeine 
Werke , welche  zerstreute  oder  einheitliche  Momente  seiner  Aera 
behandeln,  zu  erwähnen.  In  eine  Art  christlicher  Geschichtsphilosöpbie , 
wo  es  so  schwer  seine  Stelle  findet,  reiht  Guvier 89)  das  islamische 
Zeitalter  ein.  Fruchtbarer  hat,  nachdem  eine  erste  Sammlung  bereits 
1854  vorangegangen  war,  DefrSmery90)  eine  Reihe  neuer  Studien 
zusammengestellt,  in  denen  der  Leser  des  Journal  Asiatique  be- 
kanntes Werthvolles  wiederfinden  wird.  Drei  sehr  wichtige  Stücke 
zur  Geschichte  des  syrisch-  arabischen  Mittelalters  hat  de  Goeje 91) 
uns  gegeben,  unter  denen  das  erste  über  die  Karmaten  von  Bahrein 
ganz  besondere  Beachtung  in  Anspruch  nehmen  darf.  Daneben 
verdient  das  anmuthige  Geschwätz  Lamartine' s ")  über  orientalische 
Grössen  kaum  Erwähnung.  Schon  an  die  ältesten  Collisionen  des 
Islams  mit  Byzanz  knüpft  sich  das,  was  wir  die  orientalische  Frage 
zu  nennen  pflegen,  welche  daher  mit  Recht  von  d Avril**)  bis  ins 
7.  Jahrhundert  zurückgeführt  und  in  ihren  Stadien  vor  und  nach 
den  Kreuzzügen  von  Saint-Marc  Girardin 94)  beobachtet  wird. 


387)  Beiträge  zur  Geschichte  des  römischen  Orients  vom  J.  254  bis  267. 
Von  Oberdick , Vierzehnter  Bericht  der  Philomnthie  in  Neisse  (Neisse  1865 
•gr.  8.)  p.  23-71,  und:  Beiträge  zur  Geschichte  des  römischen  Orients  von 
267 — 274  ii.  Chr.,  Neisse  1866,  23  S.  4. 

88)  Autiochia  und  der  Aufstand  des  J.  387  n.  Chr.  Ein  histor.  Versuch 
von  Dr.  Arnold  Hug.  Mit  1 lith.  Taf.  Winterthur  1863,  30  S.  4.  (l/j  *$5») 
Vgl.  Lit.  Centralbl.  1863  no.  19  p.  437. 

89)  Cours  d’etudes  historiques  au  point  de  vue  philosopbique  et  chretieu. 
Par  Ch.  Cnvicr,  2e  sörie.  Esquisses  d’histoire  gdi^rale.  Les  Semit  es  et  le 
monde  mahometan.  Strasbourg,  Vve  Berger-Levrault  1864,  404  S.  12 

90)  Memoires  d’histoire  orientale  suivis  de  mdanges  de  critique.  Par 
C.  Defrimery.  2.  partie.  Paris,  B.  Duprat  1862,  217 — 427  S.  8. 

91)  Memoires  d’histoire  et  de  g4ographic  orieutales.  Par  J.  de  Goeje. 
No.  1—3.  Leyde,  Brill  1862—64,  86  u.  XXI,  u.  132  n.  XI  S.  8. 

92)  Les  grands  hommes  de  l'Orieut  par  Alph.  de  Lamartine.  Mahotnet. 
Tamerlan,  le  Sultan  Zizim.  Paris,  Libr.  internationale  1865,  391  S.  8.  (5  fr.» 

93)  Heraclius  ou  ln  question  d’Orient  au  7e  siede.  Etüde  historique  p«r 
Ad.  cf  Avril.  (Extrait  du  Bulletin  de  l’Oeuvre  de?  pfclerinages  en  Terre  Saint« 
Paris,  B.  Duprat  1862,  24  S.  8. 

94)  Les  origines  de  la  question  d’Orient.  II.  La  societe  occidentale  apres 
l<s  croisades.  Baudoiu,  Comte  de  Flandre  ctGilon  de  Trasiguyes.  Par  SaitU- 
Marc  Girardin , Revue  des  deux  mondes  T.  53  Livr.  3 (1864  Art.  1.) 
p.  709 — 739;  Les  origines  de  la  question  d'Orient  III.  La  question  d’Orieut 
avant  les  croisades.  — Les  ducs  de  Böndvent  et  de  Salerne.  Les  Byzantios'et 
les  Musulmans  en  Sicile.  Ebcnd.  T.  60  Livr.  3 (1865  Dec.  1)  p.  671 — 711. 
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Die  Geschichte  der  Kreuzzüge  selbst  gehört  ebenso  sehr  der  occiden- 
talischeu  wie  der  orientalischen  Wissenschaft;  es  geziemt  sich  aber 
an  dieser  Stelle  das  Bedeutendere  zu  erwähnen , da  von  Seiten  der 
morgcnländi sehen  Studien,  wie  eiust  durch  Wilken,  so  jetzt  durch 
Reinaud  Erhebliches  zur  Aufhellung  dieser  Epoche,  welcher  Orient 
und  Occident  mit  einer  ähnlich  umgestaltenden  Gewalt  wie  das  Zeit- 
alter Alexanders  des  Gr.  zusammenführte,  beigetragen  oder  doch 
vorbereitet  worden  ist.  Von  der  durch  die  französische  Akademie 
herausgegebenen  Sammlung  der  Geschichtschreiber  der  Kreuzzüge  ist 
ein  neuer,  ebenfalls  abendländische  Quellen  enthaltender  Band  er- 
schienen, welcher  die  1859  im  zweiten  Bande  bis  zum  J.  1261 
gegebene  Fortsetzung  des  Wilhelm  von  Tyrus  weiterführt395);  iu  welcher 
Weise  Reinaud  für  die  orientalische  Abtheilung  des  Werkes  da 
gesorgt  hatte,  haben  wir  bereits  erwähnt953).  Michaiul’s 96)  vor 
einem  halben  Jahrhundert  erschienene  Gesammtdarstellung  ist  neu 
aufgelegt  worden  und  nicht  mit  Unrecht:  das  Werk,  in  welchem 
meines  Wissens  zum  ersten  Mal  unter  den  Franzosen  auf  die 
morgenländischen  Quellen  zurückgegangen  und  das  Colorit  der  mittel- 
alterlichen Zeugnisse  einigermassen  festgehalten  wurde  (wenn  auch 
nicht  mit  dem  Raffinement  der  späteren  historischen  Schule)  verdiente 
Huillard-Breholles’  förderliche  Fürsorge.  Mehr  dem  Abendlande 
gilt  de  Fow'monts  97)  Werk.  Kugler  hat  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Normannen  in  Syrien  98)  und  besonders  interessante  zur  Charak- 
teristik Vorderasiens  während  des  zweiten  Kreuzzuges ")  gegeben.’ 
Die  Quellen  zur  Geschichte  des  mehr  für  Byzanz  wichtigen  vierten 
Kreuzzuges  sind  von  Streit*00)  in  Kürze  untersucht  worden.  Eine 


395 ) Recueil  des  historieus  des  croisades,  publie  par  les  soins  de  l'Acadömie 
imperiale  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres.  Historien*  oceidentaux.  T.  III. 
Paris,  Impr.  Impör.  1866,  LXII  u.  1004  S fol. 

95a)  Vgl.  oben  p.  52. 

96)  Histoire  des  croisades  par  M.  Michaud , de  l'Ae.  francaise.  Nou- 
velle  ed. , faite  d’aprfes  les  demiers  travaux  et  les  dernikres  intentions  de 
l’auteur  et  augmentce  d’un  appendice  par  HuiUcird  Brtholles.  Quatre  vols. 
Paris,  Farne  & Cie.  1867,  VII  u.  2050  S.  8.  m.  4 Kk.  u.  1 Karte. 

97)  L’Ouest  aox  Croisades.  Par  H.  de  Fourmont.  T.  1 — 3.  Paris, 

Anbry  1864—66—67,  396:  XIV,  327;  457  S.  8.  (k  7 fr.) 

98;  Boemund  u.  T-ankred,  Fürsten  von  Antiochien.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Normannen  in  Syrien.  Von  Dr.  Beruh.  Kugler.  Tübingen, 

Fues  1862,  VI  u 77  S.  8.  (12  fy)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1863  no.  14  p.  318. 

99)  Studien  zur  Geschichte  des  zweiten  Kreuzzuges  von  Dr.  B.  Kugler. 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert  1866,  VIII  u.  228  S 8.  ( 1 */5  ' ) Vgl.  Lit. 
Centralbl.  1867  No.  4 p.  89  f. ; v.  Sybels  Histor.  Zeitschrift  XVI  (1866)  p. 
389  f. ; Augsb.  AJlg.  Ztg.  1868  no.  120 — 121  Beilage;  Tücking  in  Reusch’s 
Theol.  Lit.-Watt  1867  No.  17;  S.  Abel  iu  Gott.  gel.  Anz.  1866  St.  44  p. 
1726-  40;  Dörgens  in  Heidelb.  Jahrbb.  LIX  (1866)  p.  929  f.;  K.  Keuss  in 
Revue  critique  d’hist.  et  de  litt.  1866  No.  29  p.  39  f. 

400)  Coramentntionis  de  auctoribus  quartae  quae  habetur  sacrae  expeditionis 
historiam  spectantibus  epitome.  Scr.  i/ud.  Streit.  Putbus  (Progr.  des  Kgl. 
l’aed.)  1863,  12  S.  4. 
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viel  spätere  folgenreiche  Berührung  des  Abendlandes  mit  dem  Orient 
au  einer  ganz  anderen  Stelle  wird  durch  die  Entdeckungsreisen  der 
Portugiesen  lierbeigeführt,  für  deren  Geschichte  die  Akademie  in  Lissa- 
bon urkundliches  Material  sammelt401).  Endlich  die  jüngste  Epoche 
der  westöstlichen  Geschichte  führt  uns  wieder  nach  Vorderasien,  an 
die  natürlichste  Berührungsstelle  zurück:  die  moderne  orientalische 
Frage  ist  doch  eine  fast  specifisck  türkische.  Zu  ihrer  Erörterung 
liegt  mancherlei  in  den  nach  dem  Tode  des  Verfassers  gesammelten 
Studien  von  Davesies  de  Pontis*)  vor;  bald  sind  es  religiöse,  bald 
nationalpolitischc  Motive,  welche  den  Mittelpunkt  der  kürzeren  oder 
ausführlicheren  Darstellungen  von  Polith*),  Ariel*),  Leupol 4), 
Grignan 6)  und  Tiäey 7)  bilden;  eine  ost-  und  südasiatische 
Bedeutung  gewinnt  die  orientalische  Frage  bei  den  weiterblickenden 
de  Mars6)  und  Laing9):  indess  wird  das  unmittelbare  Interesse, 
sei  es  ein  politisches  oder  religiöses , zunächst  sich  immer  noch  im 
türkischen  Vorderasien  concentrieren,  auf  welches  sich  daher  auch 
die  nachher  zu  erwähnenden,  einen  wesentlichen  Bestandtheil  der 
orientalischen  Frage  bildenden  Erörterungen  über  die  Kirche  des 
Morgenlandes  beziehen. 

Unter  den  besonderen  Richtungen  des  orientalischen  Geister- 
lebens, welche  sei  es  durch  Unmittelbarkeit  und  Ursprünglichkeit 
oder  durch  Mannigfaltigkeit  der  Beziehungen  die  aufmerksame 
combinierende  Forschung  herausfordern  dürfen,  steht  die  Sprache 


401)  Collec^äo  de  monumentos  ineditos  para  a historia  das  conquistas 
dos  Portuguezes,  en  Africa,  Asm  e America.  Tomo  III.  la  Serie.  Historia  da 
Asia.  Auch  m.  d.  T.  Leudas  da  India  por  Gaspar  Correa.  Livro  terceiro.  Tomo  III. 
Parte  1.  Lisboa  1862,  1 — 438  S.  4.  Weiteres  ist  nicht  zu  meiner  Kenutniss 
gekommen. 

2)  Etudes  sur  rOrient  par  Lucien  Dav&rih  de  Pontes,  prec&i&s 
d’une  notice  biographique  par  le  bibliophile  Jacob.  Paris,  Michel  Ldvy  1864, 
XLIII  u..  442  S.  in  18-jdsus.  (3  fr.)  — 2de  ed.  Ebend.  1865,  484  S.  18- 
jesus.  (Ebend.  3 fr.)  Vgl.  The  Athcnaeum  1864  April  9 p 508;  The  Header 
1864  no.  66  p.  422  f. ; Westmiuster  Review  1864  April  p.  607. 

3)  Die  orientalische  Frage  und  ihre  organische  Lösung.  Von  M.  Polith 
Wien,  Leo  1862,  47  S.  gr.  8.  (n.  8 Ngr.) 

4)  Griechenland,  Türkei  und  Orient.  Von  Ariel.  München,  Fleischmann 

1863,  34  S.  gr.  8.  (V6  Jfy) 

5)  Meditations  orientales,  öierne  meditation : Ln  Frauce  et  l’Orient.  P*r 
L.  Levpol.  (Extr.  des  Mem.  de  l’Ae.  de  Stanislas).  Nancy , Impr.  Raybo» 

1864,  20  S.  8. 

6)  Rdsurrection  des  nationales  en  Orient.  Par  Henri  Grignan.  Pari*. 
Dentu  1863,  64  S.  8. 

7)  Eastern  Europe  and  Western  Asia  : Political  and  social  sketebes  ot 
Russin,  Greecc  and  Syria , in  1861 — -62 — 63.  By  II.  A.  Tilley.  London. 
Longman  & Co.  1864,  XI  u.  374  S.  8.  mit  lllustr.  (10  sh.  6d).  Vgl.  West- 
minstcr  Review  New  Series  no.  52  (1864  Oct.)  p.  506  f. 

8)  La  politique  russe  dans  les  mers  d’Orient.  Par  V.  de  Mars , B«**6 
des  deux  mondes  T.  61  Livr.  3 (1  fdvr.  1866)  p.  693 — 718. 

9)  India  and  China:  Englands  mission  iu  the  East.  By  Sam.  Lauty 
London:  Saunders  1863,  56  S.  8.  (1  sh.) 
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oben  an.  Wir  haben  ihre  Bedeutung  schon  nebenher  in  den  Be- 
merkungen über  Racenverhältnisse  berührt;  ihr  ganz  gerecht  zu 
werden  verbietet  nicht  sowohl  die  Aufgabe  als  der  Raum  dieser 
Blätter.  Aber  wie  die  morgenländischen  Sprachen  durch  Alter,  litte- 
rarische  Ausbildung  und  verwandtschaftlichen  Zusammenhang  von 
einer  lehrhaften  Bedeutung  für  die  Sprachforschung  geworden  sind, 
so  mag  hier  in  kurzer  Uebersicht  angedeutet  werden,  was  in  engerer 
oder  weiterer  Verbindung  mit  unseren  orientalischen  Studien  für 
die  Sprachwissenschaft  und  die  Lösung  ihrer  Probleme  geleistet 
worden  ist  Die  einfache  praktische  Nützlichkeit  treibt  nicht  allein 
mehr  zum  Studium  der  Sprachen,  wenn  man  auch  Grund  haben 
mag  es  von  Neuem  den  Missionären  zu  empfehlen410).  Auch  in 
Italien11),  dein  lange  für  den  wissenschaftlichen  Zusammenhang 
mit  der  Bewegung  des  übrigen  Europa  verschlossen  gewesenen,  wird 
die  Anerkennung  einer  Wissenschaft  lebendig,  welche  unter  ihren 
Förderern  Wilhelm  v.  Humboldt 12)  gehabt;  an  ihn  haben  bei  Gelegen- 
heit der  Wiederkehr  seines  hundertjährigen  Geburtstages  in  Nord- 
amerika Adlet -13),  in  Deutschland  mit  eongenialem  Verständniss 
Steinthal1*)  erinnert:  des  letzteren  Gedächtnisrede  wird  durch  die 
Ableitung  der  manigfachen  Richtungen  des  wunderbaren  Mannes  aus 
einer  einheitlichen,  sicher  harmonischen  Persönlichkeit  zu  einem 
Meisterstücke.  Zur  Würdigung  der  Bedeutung  und  der  Geschichte 
der  Sprachwissenschaft  kann  Ghamocks 15)  Aufsatz  und  das  mit 
vollem  Recht  erneute  Buch  Dwicjht's 16)  dienen , dessen  erste  Ab- 
theilung eine  sorgfältige  Skizze  der  indogermanischen  Sprachen  und 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft  darbietet,  iudess  die  zweite  sich 
vorzugsweise  mit  dem  Englischen  beschäftigt.  Den  durch  Stein- 
thals Typen  des  Sprachbaus  und  Geschichte  der  griechisch-  römischen 
Sprachwissenschaft  bezeichueten  oder  vielmehr  erreichten  Stand- 


410)  The  ixnportauce  of  iinguistic  preparation  for  missiouaries,  with  remarks 
on  ehristian  literature  in  eastern  veruaculars.  By  the  Rev.  Ch.  H.  //.  \V riqht , 
Journal  of  Sacrcd  literature  1863  Apr.  Art.  6,  und  besonders  abgedruckt:  London, 
Williams  & Norgatc  1863,  18  S.  8.  (6d.) 

11)  Pensieri  intorno  allo  Studio  delle  lingue  di  Giovanni  Oliverio. 
Napoli,  Tipogr.  Majo  1867,  35  S.  8. 

12)  William  von  Humboldt  as  a comparative  philologist,  National  Quarterly 
Review  (New-York)  1865  Sept.,  Art.  2. 

13)  Wilhelm  von  Humboldt’s  Course  of  linguistical  studics.  By  G.  J. 
Adler.  New-York  1866,  48  S.  8.  (5  sh.) 

14)  Gcdäehtnissrcde  auf  Wilhelm  v.  Humboldt  an  seinem  hundertj.  Geburts- 
tage, Sonnabend  , den  22.  Juli  1867,  gehalten  von  Prof.  H.  Steinthal.  Berlin, 
P.  DQmmler  1867,  31  S.  gr.  8.  (a  6 Ngr.)  Vgl.  Lit.  Centralblatt  1868 
No.  4 p.  76. 

15)  On  the  Science  of  languagc.  By  lt.  S.  Charnoclc , in  The  Anthro- 
pological  Review  1863  no.  II  vom  August.  — Vgl.  auch : Die  Sprache  und 
ihre  Wissenschaft,  Europa  1863  no.  5. 

16)  Modern  philology : its  discoveries,  history  and  influeuce.  With  mapsetc. 
By  Benjamin  W.  Jhaight.  First  Series.  3rd  edition  revised  and  corrected. 
Second  series.  (2  vols.)  New-York  1864,  XVIII,  360  u.  504  S.  8.  (24  sh.) 
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punkt  bespricht  Po«417);  die  Stellung  der  Sprachwissenschaft  in 
der  Gegenwart  untersuchen  Baudry  lö),  Steinthal19),  Wedetcer*0) 
und  Martin of 21):  sie  ist  ein  Gegenstand  allgemeineren  Interesses 
geworden 22).  Aber  ihr  Wesen  wie  ihre  Methode  unterliegen  mit 
Recht  noch  auseinandergehenden  Diseussionen,  wie  die  Abhandlungen 
von  Castaing  2S) , Charge  *4),  Ten  ien- Paneel* und  Hermann  2i) 
zeigen,  unter  denen  die  scharfsinnige  von  Chavte  an  Parteilichkeit 
gegen  uns  Deutsche  leidet  und  die  von  Hermann  sich  durch  Sorg- 
falt in  deu  Gränzbestimmnngen  zwischen  Philologie  uud  Linguistik 
auszeichnet.  Mit  einer  nicht  wie  gewöhnlich  geschieht  auf  das 
Indogermanische  und  die  Principien  der  lateinischen  Grammatik 
beschränkten , sondern  auch  auf  das  Semitische  und  Afrikanische 
ausgedehnten  Spraehkenntniss  sucht  Gerland*6)  eine  Methode  der 
Liuguistik,  welche  ihm  als  eine  Naturwissenschaft  gilt,  zu  beschreiben: 
ebenso  scharfsinnig  als  gerecht  vindiciert  jede  Sprache  eiue  Indivi- 
dualität. Die  Untersuchung  des  Regriffs  uud  der  Methode  der 
Sprachwissenschaft  wird  immer  von  dem  Begriff  der  Sprache  selbst 
auszugehen  haben,  der  daher  immer  erneuten  Betrachtungen  von 


417)  Zur  Geschichte  und  Kritik  der  s.  g.  allgemeinen  Grammatik,  von 
A.  F.  Pott , Zeitschrift  filr  Philos.  von  Fichte,  Ulrici  u.  s.  w.  1863,  XL1I1  p. 
102 — 141.  Vgl.  auch  TI.  Schweizer  im  Paedagog.  Archiv  von  Langbein  V 

(1863)  p.  372  f. 

18)  De  la  Science  de  langage  et  de  sou  etat  actucl.  Par  Jiaiulry, 
Revue  archöol.  Nouvelle  Serte  T.  VI,  1(1864,  Jan.  - — Juni)  p.  13  -37,  104 
bis  110;  besonders  abgedruckt : Durand  et  Didier  1864,  44  S.  8.  (2  f.) 

19)  lieber  den  g<  genwürtigen  Zustand  der  Sprachwissenschaft.  Von  II. 
Steinthal , Hayna’»  Preuss.  Jahrbb.  XIII  (1864)  p.  563  - 587. 

20)  Die  neuere  Sprachwissenschaft  uud  der  Sprachunterricht  an  Schulen. 
Von  H.  Wedeirer , Deutsche  Vierteljahrschrift  no.  HO  (1865  April-Juni)  p. 
113—137 

21)  La  Science  des  langues  au  XIXe  siede.  Par  Martina fy  Etudes  re* 
ligieuses  etc.  par  des  Peres  ...  de  Jesus  1865  No.  28  nnd  1866  No.  44. 

22)  La  Science  du  langage,  Kevue  britaunique  1 864  no.  IX  (Sept.  Art.  1; 
The  science  of  language,  \\\»tmiu#ter  Review  new  s-eries  no.  53  (1865  Jan  1 
Art.  2;  Science  of  language,  Quarterly  Review  1866  Apr.  Art.  5. 

23)  La  linguistique  ct  la  scienec  «1  u langage.  Par  A Castaiiuj,  Revue 
Orientale  et  Amöricaine  Vol.  10  (1866,'  No.  59. 

24,  La  Science  positive  des  langues;  sou  pr^seut,  son  aveuir.  Par  H. 
Chavfe,  Revue  de  linguistique  et  de  philologie  comparcc  T.  I,  fase.  1 (186/ 
Juillet)  p.  1 — 35. 

24a)  Du  langage.  Essai  sur  la  naturo  et  l’etude  des  mots  et  des  lanznes 
par  All)  Terrien-Poncel.  Precede  d’une  introduction  par  M.  Leon  de  Rosny. 
Paris,  Franek  1867,  XX  u.  255  S.  gr.  8.  f5  fr.) 

25  Das  Problem  der  Sprache,  und  seine  Entwickelung  in  der  Geschichte. 
Von  Prof.  Dr.  Cotiv.  Hermann.  Dresden,  Kuutze  1865,  115  S.  gr.  8.  (20NgO 
Vgl.  Lit.  Ceutrulbl.  1865  no.  14  p.  379  f.  und  den  Verf.  in  Z.  d.  D.  M.  G.  XlX  p. 
325 — 330;  außerdem  Menzel'»  Literaturbl.  1864  No.  99;  Oesterreich.  Wochen- 
schrift V (1865)  No.  16  p.  500  f.  und  Allg.  Deutsche  Lehrerztg.  1865  No.  3. 

26)  Versuch  einer  Methode  der  Liuguistik.  Von  Gerland.  Magdeburg 
(Progr.  des  Paedagog.  zum  Kloster;  1864,  27  S.  4- 
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ten  Doornkaat- Koolman*27) , Zinzow  28),  Zimmermann  29) , Stein- 
thal30), Caspari 31),  Sanbom 32)  und  Andrews 33)  u.  A.  unter- 
worfen worden  ist : mit  energischem  Scharfsinn  hat  unter  ihnen  wieder 
Steinthal  die  psychologische  Seite  hervorgehoben.  Momente,  welche 
in  das  deutlich  erkennbare  Leben  fallen,  sind  noch  nicht  einmal 
sicher  definiert,  wie  die  Armut34),  die  Lebenskraft35),  das  Recht 
der  Dialekte36)  einer  Sprache. 

Gleichwol  hat  sorgfältige  Beobachtung  innerhalb  begränzter 
aber  doch  charakteristischer  Gebiete  und  sprachphilosophisches 
Interesse  trotz  aller  dieser  Mäugel  zu  systematischen  Werken  von 
grösster  Bedeutung  geführt.  Heyse's 37)  langsam  gereiftes  System 
hat  seinen  Weg  nach  Italien  gefunden,  wo  man  dessen  Uebersetzung 
mit  manchen  besonders  auf  die  Landessprache  bezüglichen  Anmerkungen 
bereichert  hat.  Eine  ungleich  grössere  Wirkung  fahren  aber  Max 
MiiUci's  geistvolle  Vorlesungen  fort  auszuüben.  Von  der  ersten 
Reihenfolge  sind  neue  Ausgaben 38)  und  Uebersetz ungen  in  deut- 


427)  Die  Sprache  nach  M.  Carrifere  und  Anderen.  Vortrag,  gehalten  za 
Norden  im  Dec.  1864  von  J.  ten  Doornkaat- Koolman  1.  u.  2.  Aufl.  Norden, 
Soltau  1866.  38  S.  gr.  8. 

28)  Die  menschliche  8prache.  Eiu  Vortrag  von  Gymu.-Dir.  Dr.  Ad.  Zinzow , 
Pädagog.  Archiv  von  Langbein  IX  (1867)  No.  8 p.  561 — 597. 

29)  Die  Sprache  u.  ihre  Entwickelung  von  Rob.  Zimmermann.  Grimma, 
GeDsel  1865,  32  S.  8.  (n.  5 Sgr. ) Vgl.  Allg.  Deutsche  Lehrerztg.  1865  No.  45. 

30)  Philologie , Geschichte  und  Psychologie  in  ihren  gegenseitigen  Be- 
ziehungen. Von  H.  Steinthal.  Berlin , Dtimmler  1864,  IV  u.  76  8.  gi.  8. 
(n.  V, 

31)  Die  Sprache  als  psychischer  Entwich  Jangsgrund.  Von  O.  Casjiari. 
Göttingen.  (Berlin,  Adolf  u.  Co.)  1864.  48  S.  gr.  8.  (121/*  Ngr.)  'Tgh  F.  Sand- 
voss in  Bll.  f.  lit.  Unterh.  1865  no.  46  p.  730  f. 

32)  The  relation  of  thought  to  language.  By  Prof.  E.  D.  Sanborn, 
The  New  Engländer  No.  96  (1866  July)  Art.  1. 

33)  Language  a type  of  the  universc.  By  S.  P.  Andrews , Continental 
Monthly  1864  June  Art.  12. 

34)  Die  Arrnuth  der  Sprache,  eine  sprachvcrgleicliendc  Studie  von  Prof. 
NöUleke.  (Gyinn.-Pogr.)  Bückeburg  1863,  4. 

35)  Sur  Ia  vie  des  langues,  leurs  kges  et  leurs  maladies,  par  le  baron 
P.  G.  de  Dumast.  Paris,  Impr.  Imper.  1865,  5 3.  8. 

36)  ‘Languages  and  diaiects1  North  American  Review  No.  214  (1867  Jan.) 
p.  30—64. 

37)  Sistema  della  scienza  delle  lingue,  di  K.  W.  L.  Heise , opera  postuma 
edita  dal  dott.  Prof.  H.  Steinthal.  Prima  versioue  dal  tedesco.  corredata  di 
alenne  note , per  cura  del  cavaliere  Emilio  Lcorve.  Torino,  Botta  1864,  462 
8.  gr.  8.  (4L.). 

38)  Lectures  on  the  Science  of  language,  delivered  at  the  Royal  Institution 
of  Great  Britain,  in  April,  May  and  June  1861.  By  Max  Afüller.  2nd  edition, 
revised.  Desgl.  3rd  ed.  revised.  London.  Longnyins  1862,  VIII  u.  416  S.  8;  natür- 
lich auch  naohgcdruckt:  from  the  socond  London  edition,  revised.  New-York, 
Scribner  1862,  416  S.  8.;  desgleichen  4th  ed.,  ebenfalls  Longraans  1864,  X u. 
432  S.  gr.  8.  und  5th  edition.  revised.  Ebend.  1866,  XIV  u.  459  S.  8.  jede 
Ausgabe  12  sh.). 
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scher  439),  französischer40),  italiänischer 41 ) and  rassischer42) 
Sprache  nöthig  geworden ; zahlreiche  Besprechungen 43)  haben  deu 
feinsinnigen  Aufbau,  die  anmuthige  Darstellung,  das  interessante 
Beobachtungsraaterial  weitern  Kreisen  nahe  zu  rücken  versucht.  Eine 
zweite  Reihe  von  Vorlesungen  ist  gefolgt44),  welche  ebenfalls  schon 
ihre  deutschen 45)  wie  französischen 4<3)  Bearbeitungen  und  die 
grösste  kritische  Anerkennung  47)  gefunden  hat.  Den  Betrachtungen 


439)  Vorlesungen  über  die  Wissenschaft  der  Sprache  von  Max  Müller. 
Für  das  deutsche  Publicum  bearbeitet  von  Carl  Böttgei'.  Autorisirtc  Ausgabe. 
Leipzig,  G.  Mayer  1863,  VII  u.  400  S.  gr.  8.  Ebenfalls  schon  2.  And.  1866. 
VIII  u.  436  S.  gr.  8.  (n.  1 ^ 20  Ngr.) 

40)  La  Science  du  language.  Cours  professe  ä l’Institution  royale  de  la 
Graude-Brctagne  par  Max  Müller.  Traduit  de  l’Anglais  sur  la  4e  edition  par 
Georges  Harris  et  Georges  Perrot.  Paris,  Durand  1864,  XXX  u.  459  S. 
8.  (8  fr.). 

41)  Letturo  sopra  la  scienza  del  linguaggio  di  Max  Müller , tradotto  per 
la  prima  volta  in  Italiano  sopra  la  3a  edizione  inglese,  di  Gherardo  Aferueci. 
Milano,  Daelli  1864,  448  S.  8.  (5  L.). 

42)  .leKiiin  no  nayitf;  o »3i>iKt  (Wissenschaftliche  Vorträge  über  die 
Wissenschaft  der  Sprachen  von  M.  Müller.  In  das  Russ.  übersetzt).  St. 
Petersburg  1865.  303  S.  8. 

43)  Vgl.  schon  Bericht  für  1859— 61  No.  75 ; und  seitdem  London  Quarterlv 
Review  No.  45  (1864  Oct.)  Art.  9;  Saturday  Review  1865  Oct.  7 p.  465: 
Macmillan's  Magazine  1863  March.  Art.  1;  R.  v.  Raumer  im  Lit.  Centralbl.  1863 
nr.  3 p.  64  f.j  H.  Schweitzer-Siedler  in  Neuen  .Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Paed.  B<i. 
89  (1864)  p.  89 — 96;  Oesterreich.  Wochenschrift  für  Wiss.,  Kunst  u.  öff.  Leben 
1863,  2 p.  725  f.;  Augsb.  A.  Zeitung  1863  Beil.  Nr.  177.  Grenzboten  1863 
No.  11  p.  439  f.;  Ausland  1864  No.  4 p.  91  f.;  Katliol.  Lit.-Ztg.  1863  No.  24; 
Dörgens  in  Heidelb.  Jahrbb.  57,  6 (1864  Juni)  p.  449 — 474;  Natur  und  Offen- 
barung XI  (1865)  Heft  3;  L.  de  Rouchaud  in  Revue  moderne  T.  33  (1865)  p- 
173  f. ; Barthelcmy  Saint-Hilaire  im  Journ.  des  Sav.  1862  JuilL  p.  389 — 406, 
Sept.  p.  535 — 551,  Oct.  p.  597-- 611;  North  American  Review  1862  July  p. 
265  f.  — Gegen  M.  Müller  ist  gerichtet:  Philologisches.  Von  einem  Turanier, 
Deutsche  Jahrbb.  f.  Polit.  u.  Lit.  X (1864)  p.  327—  341. 

44)  Lectures  on  tbe  Science  of  language  delivered  at  the  Royal  Institution 
of  Great  Britain  in  Febr.,  March , April,  and  May,  1863.  By  Max  AfüUtr. 
2nd  series.  London,  Longman  and  Green  1864,  VHl  u.  600  S.  8.  (18  sh.) 
und  New-York,  Scribner,  1865  622  S.  12. 

45)  Vorlesungen  über  die  Wissenschaft  der  Sprache.  Von  Dr.  Max 
Afüller.  Für  das  deutsche  Publikum  bearbeitet  von  Dr.  Carl  Böttger.  Zwei« 
Serie  von  zwölf  Vorlesungen  Leipzig,  G.  Mayer  1866,  VIII  u.  606  S.  gr.  8. 
(2  ftp.  12  Ngr.). 

46)  Nouvelles  le^ons  sur  la  Science  du  langage  par  M.  Max  Afüller. 
traduites  de  Tanglais  avec  Tautorisation  {de  l’auteur  par  G.  Harris  et  0. 
Perrot ',  etc.  T.  I.  II.  Paris,  Durand  et  Pedone-Lauriel  1867 — 68,  XLIV  n. 
387,  VII  u.  357  S.  gr.  8.  Diese  Uebersetznng  besitzt  in  einer  biographischen 
Skizze  über  den  Vf.  und  einer  linguistischen  Einleitung  Breal’s  beachtenswerte 
Beigaben. 

47)  Vgl.  Quarterly  Review  VoL  119  No.  238  (1866  April)  p.  394 — 435. 
zugleich  auch  über  Farrar’s  ‘Chaptcrs’ : ‘The  Origin  of  language’  in  West- 
minster  Review  Vol.  30  No.  169  (1846  July)  p.  88 — 122  ebenfalls  zugleich 
über  Farrar’s  ‘Chapter  on  language';  Reader  1864  No.  86  p.  220  f. ; North 
American  Review  1865  April  p.  565—581 ; Athenaeum  1864  Aug.  6 p.  172  f.i 
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des  ersten  Thcils,  welche  eine  glänzend  gewahrte  Einheitstendenz 
durchzieht,  so  dass  die  verschiedenen  grossen  Spracligruppen  nicht 
als  berechtigt  nebeneinander  sondern  als  natürlich  entwickelt  nach 
einander  erscheinen,  und  in  welchen  die  Sprache  im  Grunde  als  ein 
Naturgeschichtliches  wird,  folgen  im  zweiten  Untersuchungen  mehr 
physiologischer,  geschichtlicher  und  mythologischer  Natur.  Unter 
den  Entgegnungen,  welche  diese  wirkungsreichen  Vorlesungen 
gefunden  haben , sind  geradezu  komisch  die  von  Voiglmann  448) 
gemachten,  von  denen  ein  witziger  Recenseut  gesagt  hat,  dass  damit 
die  Sprache  ‘zum  Kukuk  gehe’,  ln  England  hat,  ausser  Max  Müller 
vor  der  vornehmen  Zuhörerschaft  der  Royal  Institution,  im  Gegen- 
satz zu  ihm  bezüglich  der  Frage  der  Onomatopöie  in  der  Wurzel- 
bildung Farrar 49),  der  auch  schon  1860  einen  Versuch  über 
den  Ursprung  der  Sprache  geschrieben , mit  einigen  sprachlichen 
Untersuchungen  sich  vernehmen  lassen;  systematischer  verfährt  der 
Nordamerikancr  Wilson 50) , der  merkwürdiger  Weise  Dwight’s 
Werk  nicht  gekannt  zu  haben  scheint ; besonders  aber  muss  Whitney, 
dessen  sprachwissenschaftliche  Grundanschauungen  wir  aus  dem 
R6sum6  einiger  Vorträge  hatten  kennen  lernen 50a ) , wegen  eines 
sehr  lichtvollen  und  geschickt  orientierenden  Werkes51)  hier  ge- 


Benfey  in  Gott.  gcl.  Anz.  1864  uo.  30  p.  1523 — 54;  Dörgens  in  Ileidelb. 
Jahrbb.  LIX  (1866)  p.  356 — 386;  Schneller  im  Deutschen  Museum  186G  No. 
15  p.  462  f . ; Augsb.  Allg.  Zeitung  1865  Nr.  361  Beil.;  ‘Phonetik  oder  Sprach- 
lautlehre’  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1866  No.  2 p.  21  f . ; Journ.  des  Snv.  1864 
p.  532,  1867  p.  531  f. ; Emile  Bnrnovf  ‘La  sciencc  du  langage’  in  Kevue  des 
deux  mondes  T.  67  (1867)  p.  274 — 306;  Barthelemy  Saint-TIilaire  im  Journal 
des  Savants  1866  Avril  p.  233—247,  Mai  p.  286 — 302;  Jonrnal  des  Sav. 
1868  Aoüt  p.  526  f. ; G.  Frezzo  in  Rivista  italiana  (Torino)  1865  Gennaio  No.  1. 

448)  Dr.  Max  Müllers  Bau- Wau-Theorie  und  der  Ursprung  der  Sprache. 
Ein  Wort  zur  Verständigung  an  den  Herausgeber  der  „Vorlesungen  über  die 
Wissenschaft  der  Sprache.“  Von  Prof.  Dr.  Chr.  Gl.  V oigtmann.  Leipzig, 

Schlicke  1865,  VIII  u.  173  S.  8.  (1  fy  5 Ngr.).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1865 

no.  23  p.  614  f.  ; Allg.  Deutsche  Lchrerztg.  1865  No.  37 ; Joh.  Schmidt  in 

Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  XV  Heft  3 (1866)  p.  235  f.  und  F.  Sandvoss 

in  Bll.  f.  Lit.  Unterh.  1865  No.  46  p.  728. 

49)  Chapters  on  languagc  by  Rcv.  Fred.  W.  Farrar.  London , Long- 
mans  1865,  XIX  u.  308  S.  8.  (8  sh.  6 d.).  Vgl.  Reader  1865  No.  146  p. 
420  f. ; Quarterly  Review  Vol.  119  No.  238  (1866  April)  p.  394 — 435,  zugleich 
über  M.  Müllers  ‘Lectures’,  und  The  Origin  of  language’  in  Westminster  Review 
Vol.  30  No.  169(1866  July)  p.88 — 122 ebenfalls  zugleich  über M.  Müller  s ‘Lectures’. 

50)  Phrasis  : a treatise  on  the  history  and  structure  of  the  different  languages 
of  the  world,  with  a comparative  view  of  the  fomis  of  their  words  and  the  style 
of  their  expressions.  By  J.  Wilson.  With  portrait.  Albany  1864,  VIII  u. 
384  S.  8.  (16  sh.).  Vgl.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1865  No.  45  p.  626  f. 

50a)  On  the  principles  of  linguistic  sciencc  (abstract  of  six  lectures  delivered) 
by  William  Lhoight  Whitney , Report  of  the  Smithsonian  Institution  for  1863 
p.  95  116. 

51)  Language  and  the  Study  of  language : Twclve  lectures  on  tlie  princi- 
ples of  linguistic  science.  By  William  Dwight-  Whitney.  New-York,  Scribner 
& Co.  1867,  XI  u.  489  S.  gr.  12.  Vgl.  North  American  Review  No.  218 
(1868  Jan.)  p.  306  f. ; Steinthal  in  Zeitschr.  für  Völkerpsych.  V p.  364  f. ; 
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nannt  werden.  Einen  durchaus  physiologischen  Ausgangspunkt  hat 
der  Franzose  cFAssier 4f’2)  genommen.  Den  Ausbau  der  Sprach- 
wissenschaft fördern  besondere  Zeitschriften  und  Sammlungen  zer- 
streuter Abhandlungen,  deren  einzelne  Stücke  häufig  Specialfragen 
der  morgenländischen  Studien  begegnen.  Die  Zeitschrift  von  Lazarus 
und  Steinthal  ist  bereits  erwähnt  worden  -,  die  von  Kuhn  wird  bei 
Besprechung  des  arischen  Gebietes  ihre  Erwähnung  finden;  hierher 
gehört  besonders  die  neue  in  Paris  erscheinende  ‘Revue  de  linguis- 
tique’53),  welche  universell  genug  ist,  alle  Richtungen  des  Geistes- 
lebens, welche  auf  die  Entwicklung  der  Sprache  einen  Einfluss  aus- 
üben können,  in  ihren  Gesichtskreis  zu  ziehen;  die  gern  vernach- 
lässigten Sprachen  des  turanischen  oder  fiunisch-tatarischen  Stam- 
mes kommen  vorzugsweise  zu  ihrem  Rechte  in  den  von  HunfalvyH ) 
herausgegebenen  ‘Sprachwissenschaftlichen  Mittheilungen’.  Ihre 
mannigfach  anregenden  Abhandlungen  haben  Rudolf  v.  Raumer hu) 
und  de  Lagardebb)  zusammengestellt;  die  am  meisten  aggressive 
in  der  ersteren  Sammlung  über  den  Zusammenhang  der  semitischeu 
und  indogermanischen  Sprachen  wird  uns  noch  einmal  begegnen; 
der  andere  bietet  uns  besonders  seine  Forschungen  über  indische, 
persische  und  armenische  Wörter  im  Syrischen,  die  persischen 
Glossen  der  Alten  und  ausser  Anderem  einige  Bemerkungen  über 
iranische  Sprachen  ausserhalb  £rän.  Ein  wohlgeordnetes  Bild  der 
Mannigfaltigkeit  des  der  Forschung  vorliegenden  Materials  gewährt 
das  schon  kurz  erwähnte  schöne,  durch  die  Novara-Expedition  veran- 


Spiegel  in  Heidelb.  Jahrbb.  LXI  (1868)  p.  17 — 25;  W.  Cleram  in  Kuhns  Zeitschr. 
f.  vgl.  Sprach f.  XVIII  (1869)  Heft  2 p.  113 — 125;  das  ßiblical  Repertory  and 
Princeton  Review  1868  April,  Art.  V. 

452)  Histoirc  naturelle  du  laugage.  Physiologie  du  langage  phonetiqne 
par  Adolphe  d Attsier.  Paris,  Germer  Baillifere  1867,  168  S.  12.  (2  fr.  50  c.) 

53)  Revue  de  linguistique  et  de  philologie  comparee.  Recueil  trimestriel 
de  documents  pour  servir  k la  Science  positive  des  langues , k l'ethnologie,  » 
la  mythologie  et  k l’histoire.  Tome  I.  fase.  1.  Paris , Maisonneuve  (Leipzig. 
Brockhaus)  1867,  VIII,  119  S.  8.  (Jahrg.  12  fr.).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867 
No.  37  p.  1021  f. 

54)  Nyelvtudomknyi  Közlemdnyek.  Kiadja  a Magyar  Tudomanyos  Akadwnm 
Nyelvosztnlyänak  bizottsäga.  Szerkeszti  Hunfalvy  Pdl.  Kötet  I — V.  (jeder 
Band  in  3 Heften).  Pesten,  Eggeuberger  1862 — 67,  8.;  jeder  Band  III  u.  480 S.; 
nur  I hat  476  und  II  478  S. 

54a)  Gesammelte  sprachwissenschaftliche  Schriften  von  Rud.  v.  Raumer . 
Frankfurt  a.  M.,  Heyder  & Zimmer  1863.  VI  u.  539  S.  gr.  8.  (2 Vs  Vgl. 

F.  Bechstein  in  Deutschen  Jahrbb.  v.  Oppenheim  XI  (1864)  p.  110f.;  besonder« 

aber  Schleicher  in  den  mit  Kuhn  herausgeg.  Beiträgen  Bd.  IV  Heft  2;  G.  Stier 
in  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  XIX  Heft  2 p.  141 — 143. 

55)  Gesammelte  Abhandlungen  von  Paul  de  Lagarde.  Leipzig,  Brock- 
haus Sort.  1866,  XL  u.  304  S.  gr.  8.  (5  ).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  no. 

48  p.  1335  f.;  G.  Wolff  in  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  XX,  9 (1866Sept.) 

p.  68l  f.;  Spiegel  in  Heidelb.  Jahrbb.  Jahrg.  59  Heft  9 (1866  Sept.)  p. 
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lasste  Werk  Friedrich  Müllers  456).  Es  wird  in  Verbindung  mit 
Steinthals  Typen  des  Sprachbaus  fortab  unser  bester  Mithridatcs 
sein.  Der  erste  Theil  (die  afrikanischen  Sprachen)  behandelt  dem 
Plane  des  Ganzen  gemäss  nicht  sämintliche  Sprachen  des  Neger- 
continents,  sondern  nur,  aber  mit  treffendster  Charakteristik,  das 
Hottentottische , die  Bantusprachen  und  die  chamitischc  Gruppe 
(diese  nach  Lepsius’  Abgrenzung).  Der  zweite  Theil  umfasst  die 
indischen  Sprachen  und  gibt  vortreffliche  grammatische  Bilder  der 
sanskritanischen  wie  der  dravidisclien  Sprachen-,  die  Verwandtschaft 
dieser  letzteren  mit  den  eigentlich  turanischen  leugnet  er.  Auch 
das  Singhalesische  erfährt  eine  eingehende  Darstellung.  Bei  den 
australischen  Sprachen  im  dritten  Theile  müssen  wir  einstweilen  für 
das  ans  den  südlichen  und  westlichen  Küstengebieten  Neuhollands  Mit- 
getheilte  dankbar  sein,  zumal  wir  auf  Grundlage  neuen  eingegangenen 
Materials  ausführlichere  Zusammenstellungen  zu  erwarten  haben. 
Um  so  eingehender  ist  wieder  die  Charakteristik  der  malayo-poly- 
nesischen  Sprachen  im  vierten  Theil,  in  welchem  besonderen  Beifall 
die  Lostrenuung  dieser  Gruppe  von  dem  Indogermanischen  wie  auch 
vom  Turanischen  und  der  Nachweis  einer  Völker-  und  Sprachwan- 
derung  wahrscheinlich  von  einem  südasiatischen  Festlande,  jedenfalls 
vom  Westen  nach  dem  Osten  verdienen.  Neben  den  Sprachenist  auch 
die  Schriftgeschichte  gebührend  berücksichtigt  und  z.  B.  der  semitische 
Ursprung  der  indischen  Schrift,  welchen  Albrecht  Weber  aufgestellt 
hatte,  gründlich  nachgewiesen  worden. 

Die  Beobachtung  einer  solchen  Fülle  von  Spracherscheiuungen 
kann  sehr  wohl  auf  der  einen  Seite  in  der  Vermuthung  bestärken, 
dass  die  Vielheit  das  Ursprüngliche  sei,  und  auf  der  andern  über- 
flüssige Versuche  veranlassen,  gegenüber  dieser  Fülle  zu  einer  ein- 
heitlichen Universalsprache  zu  gelangen:  an  solchem  Versuche 
haben  sich  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  betheiligt ; man  ver- 
gleiche die  Abhandlungen  und  Aufstellungen  von Bellavitisbl),  PaiVJ58), 


456)  Heise  der  österreichischen  Fregatte  Novara  um  die  Erde  in  den  Jahren 
1857  , 58  , 59  unter  den  Befehlen  des  Commodore  B.  v.  Wüllerstorf  Urbair 
Linguistischer  Theil  von  Dr.  Friedr.  Müller , Prof.  Wien,  Gerold’s  Sohn  in 
Cotnm.  1867,  VII.  u.  357  S.  gr.  4.  (n.  8 ffa).  Vgl.  Jülg  in  der  Wiener  Allg. 
Lit.-Ztg.  1867  No.  18  p.  156  f. ; Benfey  in  Gott.  gel.  Anz.  1867  St.  18  p. 
712 — 718;  Die  sprachwissenschaftliche  Ausbeute  der  Novara-Reise.  Von  Prof. 
Dr.  Fr.  Spiegel , Ausland  1867  No.  21  p.  487 — 490,  No.  22  p.  515 — 5 8; 
F.  Justi  in  Revue  critique  d’hist.  et  de  litt.  1867  No.  22  p.  339—344;  Peter- 
manns Geogr.  Mitth.  1867,  IX  p.  355  f.  und  kurz  Trübners  Record  No. 
26  p.  37. 

57)  Pensieri  sopra  uua  lingua  universale , e alcuni  argomcnti  analoghi, 
del  Prof.  Giusto  Bellaidtis , Memmne  dell’  I.  R.  Istituto  Veneto  di  scienze 
Vol.  XI  (Venezia  1862  gr.  4.)  p.  33 — 74. 

58)  System  einer  Univcrsal-Sprache  sowohl  durch  die  Schrift  (Pasigraphie), 
als  auch  durch  die  Laute  (Pasilogie)  durch  Begriffsfixirung  mittelst  arabischer 
Zahlzeichen  und  deren  Lauttixirung  für  den  internationalen  Verkehr.  Von 
Moses  Paic.  Wien,  Lechncr  in  Comm.  1864,  1 Tf.  gr.  fol.  (n.  12  Ngr.) 
Vgl.  Lit.  CentraJbl.  1864  no.  48  p.  1152. 
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Julien  459)  und  Roux 60).  Eine  fast  gleich  resultatlose  aber  un- 
gleich bedeutendere  Untersuchung,  welche  durch  die  Erforschung 
vieler  und  besonders  neuer  Sprachen  immer  wieder  angeregt  aber  niemals 
direct  gefördert.  wird  (denn  sie  betrifft  weit  mehr  ein  psychologisches 
Problem)  ist  die  des  Ursprungs  der  Sprache.  Von  dem  Inter- 
esse dieser  Frage  zeugen  die  nötbig  gewordenen  neuen  Auflagen  der 
Schriften  Grimms 61 J und  Renans 62),  dessen  bekannte  Ansichten 
Schoebel 6S)  von  einem  ganz  abweichenden  daher  für  die  unmittel- 
bare Entscheidung  ganz  wirkungslosen  Standpunkte  bekämpft.  Der 
mechanischen  Uebertragung  eines  biblischen  an  und  für  sich  trotz 
aller  Einfachheit  der  Darstellung  durchaus  schwer  verständlichen 
Berichts  auf  die  Genesis  und  Gliederung  der  Sprache  ist  mit  der 
ganzen  Fülle  seines  Wissens  und  seines  Witzes,  zugleich  nach  seiner 
verschwenderischen  Gewohnheit  eine  Menge  verwandter  und  nicht 
verwandter  Themen  berührend , Pott 64)  entgegen  getreten.  Indess 
ebenfalls  mechanisch  ist  es,  wenn  man  die  Sprache  als  Kunst,  als 
rein  historisches  Bewusstsein  auffasst,  also  ihren  Ursprung  in  die 
Epoche  des  durchaus  bewussten  Geistes  setzt,  wie  seltsamer  Weise 
Göttlmg 6Ö)  wieder  gethan  hat.  Dem  frischen  Leben  entspricht 
es  ungleich  mehr,  in  der  Sprache  einen  Naturvorgang  zu  sehen. 
So  hat  Schleichet'6*)  geistreich  versucht  anzudeuten,  wie  die  Dar- 
winsche Theorie  sich  genau  in  dem  Leben  oder  vielmehr  in  dem 
Werden  der  Sprache  darstelle  und  zwar  das  System  des  englischen 


459)  Essai  d’unc  lnngue  universelle,  l’ar  FHix  Julien  Paris,  Pion  1865, 
24  S.  8.  Vgl.  Saturday  Review  1865  Art.  7 p.  465. 

60)  Essai  sur  une  langue  universelle,  ou  moyen  proposd  ä tous  les  peuples 
de  corrcspondre  entre  eux  pur  des  signes  ccrits.  Par  J.  T.  Roux.  Sisteron, 
Impr.  Bourlfes  1865,  83  S.  8. 

61)  Jac.  Grimm , Uebcr  den  Ursprung  der  Sprache.  Aus  d.  Abhh.  der 

kgl.  Acc.  der  Wiss.  1851).  5or  unveränd.  Abdruck.  Berlin,  Dümmler  1862. 
59  S.  gr.  8.  (n.  Vs  )•  Vgl.  Menzels  Litcraturbl.  1866  No.  104. 

62)  De  l’origine  du  language  par  Erncst  Renan.  4e  ed.  Paris , M. 
Levy  1864,  263  S.  8.  (6  fr.) 

63)  La  pbilologie  comp&ree  de  l’origiuc  du  langagc.  Par  Ch.  Schoebel. 
(Extr.  du  Correspondant).  Paris,  Dupont  1862,  15  S.  8. 

64)  Auti-Kaulen  oder  mythische  Vorstellungen  vom  Ursprünge  der  Völker 

und  Sprachen.  Nebst  Beurtheilung  der  zwei  sprachwissenschaftlichen  Abhand- 
lungen Heinrich  v.  Ewnld’s.  Von  A.  P.  Pott.  Lemgo  und  Detmold,  Meyer  1863, 
XXX  u.  298  S.  gr.  8.  (2  ) Vgl.  Ewald  in  Gött.  gel.  Anz.  1863  Stück  50  p- 

1961  f.  u.  meinen  Bericht  für  1859 — 61  no.  1186;  Steinthal  in  Zeitschr.  f. 
Volkerpsycbol.  111  Heft  2 (1865;  p.  225 — 245.  Vgl.  dazu:  Pott  on  the  tnytbs 
of  the  origin  of  man  and  language,  Anthropological  Review  1864  Febr.  Art.  2. 

65)  Uebcr  die  Entstehung  der  Sprache,  C.  W.  Göttling  in  seinen  Ge- 
sammelten Abhh.  aus  d.  dass.  Alterthum,  Bd.  II  (München,  Bruckmanu  1863, 
8.)  p.  1 ff. 

66)  Die  Darwinsche  Theorie  und  die  Sprachwissenschaft.  Von  AvQ. 
Schleicher.  Weimar,  Böhlau  1863,  29  S.  gr.  8.  m.  1 lith.  Tf  ^6  Ngr.).  Vgl. 
Ausland  1864  No.  17  p.  397  f. ; Lit.  Centralbl.  1864  No.  11  p.  247  f. ; M»g. 
f.  die  Lit.  d.  Ausl.  1864  No.  28  p.  437  f . ; The  Reader  1864  No.  61  p.  261  t\ 
Saturday  Review  1864  Febr.  20  p.  240.  Vgl.  auch  oben  no.  338. 
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Natorforsckers  fast  Wort  für  Wort  genommen.  Elemente  einer 
ähnlichen  naturwissenschaftlichen  Betrachtungsweise  soll  ein  mir 
nicht  zugänglich  gewesener  Aufsatz  von  Sir  Charles  Lyell  ent- 
halten; auch  Max  Müller  sieht,  wie  wir  bereits  erwähnt  haben, 
in  der  Sprache  ein  Naturgeschichtliches467).  Am  consequentesten 
hat  den  Parallelismus  zwischen  physiologischer  Entwicklung  des 
Menschen  und  der  Sprachbildung  ein  gründlicher  Kenner  der  dar* 
winschen  Theorie,  Jäger  6Ö)  zu  zeichnen  versucht,  indem  er  von  dem 
Paarungsrufe  des  noch  thierischen  Menschen  durch  die  Mittelstufe 
eines  Reiehthumes  von  Emptindungslauten  und  erläuternden  Em- 
ptindungsgeberden  zu  differenziierender  Bestimmtheit  der  Lautgruppen 
und  dem  entsprechend  von  einer  affenartigen  Mikrokephalie  zur 
menschlichen  Makrokephalie  vorschrcitet.  Von  physiologischen 
Grundlagen  geht  auch  Schleis  v.  Löwenfeld 69)  aus.  Das  hierbei 
nicht  zu  umgehende  onomatopoetische  Priucip  hat  Wedgwood 70) 
gegen  Max  Müller  in  Schutz  genommen,  obgleich  er  sonst  nicht 
den  Standpunkt  der  physiologischen  Auffassung  einnimmt.  Auch 
hier  musste  die  Theorie  des  natürlichen  Werdens  als  Aufhebung  des 
Schöpfungsactes  und  der  biblischen  Ueberlieferung  den  Widerspruch 
der  Theologie  hervorrufen,  wie  er  bei  Volck  71)  und  besonders  bei 
Jessen12)  hervorgetreten  ist.  Unverfänglicher,  aber  auch  jedesmal 
unfruchtbarer  sind  rein  sprachgcsckichtliche  Erörterungen  der  Frage,  wie 
bei  Benlöw 7i)  und  Longoni 7Sa),  von  denen  der  erstere  mancherlei 
über  das  Chinesische  beibringt;  indess  scheint  der  naturwissen- 
schaftliche Standpunkt  auch  hier  zur  Herrschaft  zu  kommen74). 


467)  ‘ls  the  study  of  language  a physieal  Science?’  North- American  Review 
1865  F.  CI.  p.  434—474. 

68)  Ueber  deu  Ursprung  der  menschlichen  Sprache.  Von  Dr.  G.  Jäger , 
Ausland  1867  No.  42  p.  985 — 989,  No.  44  p.  1046 — 51,  No.  45  p.  1065 — 68. 

69)  üeber  den  Ursprung  der  Sprache.  Eine  physiologisch-linguistischo 
Studie  von  Dr.  M.  Schleis  v.  Löwen  fehl.  München,  Kaiser  1866,  75  S.  gr.  8. 
(16  Ngr.).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  uo.  9-  p.  236  f. 

70)  On  the  origin  of  language.  By  Ilensleigh  Wedgwood.  London, 
Trübner  & Co.  1866,  165  S.  kl.  8.  Vgl.  The  Reader  1866  No.  171  p.  351. 
Lit.  Centralbl.  1866  No.  33  p.  878  f. 

71)  Ueber  die  Sprache.  Gen.  2,  19 — 20.  11,  1 — 6.  Von  Volck,  Dor- 
pater  Zeitsehr.  f.  Theol.  u.  Kirche  Bd.  6 (1864)  Heft  3. 

72)  E>.  Jessen , Nyere  Skrifter  oin  Sprogs  Oprindelse.  Saerlsk.  Avtryk 
af  aarb.  f.  nord.  oldk.  og  hist.  1867.  Kjöbenhavn  (1867)  1 Bl.  u.  36  S.  8. 
Vgl.  Lit.  Centralbl.  1868  No.  13  p.  335  f. 

73)  De  quelques  caractkres  du  laugage  primitif.  Lu  k l’Ac.  des  Inscr.  et 
Belles-lettres  par  L.  Benloew.  Paris  et  Leipzig,  Franck  1863,  48  S.  8.  (10 
Ngr.),  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1863  nr.  26  p.  611  f.  und  Arendt  iu  Kubn’s  Zeit- 
schrift XIV  (1864)  p.  139—141. 

73a)  Longoni , lntorno  l’essenza  dclla  parola,  Reale  Istituto  lomburdo  di  sciouze 
e lettere.  Rendiconti.  Classe  di  lettere  Vol.  II  (Milano  1865  gr.  8.)  p. 
215—222. 

74)  The  Origin  of  language,  An tbropological  Review  No.  XIII  (1866  Apr.) 
Art.  2;  eine  verwandte  Abhandlung  im  Westminstcr  Review  N.  S.  No.  LIX 
(1866  July)  Art.  4. 
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Mit  der  Entscheidung  über  den  Ursprung  hängen  die  Ansichten 
über  Gliederung  und  Verzweigung  der  Sprache  auf  das 
Engste  zusammen.  Mehrheit  des  Ursprungs  von  Menschengruppen 
und  geistigen  Ausdrucksmitteln  für  sie  vereinfacht  diese  genea- 
logische Frage  ausserordentlich ; dem  Uuitarier  wird  sie  fast  unlös- 
lich. Die  alte  noch  häutiger  unwissenschaftlich  als  wissenschaftlich 
geführte  Discussion  über  das  sprachliche  Verhältnis  der  Semiten  und 
der  Indogermanen  zu  einander  tritt  hier  sofort  an  uns  heran.  Indess 
ChavSe*16)  in  seiner  frischen  durchweg  erneuten,  zuerst  1855  in  der 
, Revue  philosophique  et  religieuse’  als  ‘Mo'ise  et  les  langues*  veröffent- 
lichten Abhandlung  beide  Völker-  und  Sprachgruppen  als  grundverschie- 
den ansieht,  gelten  sie  für  Ewald 1 6)  sogar  mit  der  finnisch-tatarischen 
und  koptischen  Gruppe  als  eine  sprachliche  Einheit;  de  Marie11) 
unterwirft  sie  gleichmäßigen  phonetischen  Betrachtungen  und  Rudolf 
v.  Raumer1*)  findet  sogar  die  bestimmtesten  Lautverschiebungs- 
gesetze, welche  er  wie  andere  verwandtschaftliche  Beziehungen 
gegen  Schleichers  sehr  scharfe  Kritik  überden  ersten  als  Handschrift 
versandten  Entwurf  dieser  Vergleichungen  zu  vertheidigen  hat79), 
in  welchen  Lautvergleichuugen  sich  auch  bedenkliche  Abneigungen 
gegen  sehr  substantielle  semitische  Laute  wie  ‘Ain’  aussprechen  und 
vor  allen  noch  keine  sichere  Erkenntniss  der  ältesten  Lautform  der 


475)  Les  langucs  et  les  races.  Har  11.  Charer.  Paris  1862,  63  S.  8. 
Vgl.  Arendt  in  Kuhns  Zeitschr.  XIV  (1864)  p.  143  f. 

76)  Sprachwissenschaftliche  Abhandlungen  von  II.  Kieald.  Ile  Abhand- 
lung über  dou  Zusammenhang  des  Nordischen  (Türkischen) , Mittelländischen, 
Semitischen  u.  Koptischen  Sprachstaintncs , Abhh.  der  Kgl.  (leselisch,  der  Wiss. 
zu  Güttingen  Bd.  X (1862,  4.),  Histor.-philol.  Cl.  p.  3—80.  Vgl.  Lit.  Ceu- 
tralbl.  1862  No.  32  p.  670  f.  und-  Pott’s  unter  No.  464  angeführten  ‘Anti- 
Kaulen.’ 

77)  Urspruug  und  Entwickelung  der  s g.  indo-europäischen  u.  semitischen 
Sprachen  in  Begriff  u.  Laut.  Lösung  dieses  grosseu,  mit  Unrecht  lur  unlösbar 
gehaltenen  Problems  als  Grundlage  zu  einem  neuen  System  der  Sprachwissen- 
schaft. Von  T.  II.  A.  de  Marie.  Bd.  1.  Abth.  2.  Urs  prang  der  primitiven 
Sprache.  Systematische  Entwicklung  der  Lautfonncu  u.  ihre  Bedeutungen. 
Hamm,  Selbstverlag  des  Verf.  1867,  VIII  u.  75 — 506  S.  gr.  8.  (2  Sty.  15  Ngr.) 
Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  No.  27  p.  746  f.  Vergl.  unten  No.  528. 

78)  Der  regelmässige  Lautwechsel  zwischen  den  semitischen  u.  den  indo- 
europäischen Sprachen  nachgewiesen  an  dem  etymologischen  Verbältniss  der 
hebräischen  weichen  Verschlusslaute  zu  den  indoeuropäischen  harten  von  Rutl. 
v.  Raumer.  Erlangen  1863 , 8 S.  8.  Vgl.  Th.  Nöldeke  iu  Benfey’s  Orient 
u.  Occident  II  (1863)  p.  37o — 381;  Schleicher  in  seinen  u.  Kuhns  Beitr.  zur 
vergl.  Spraehf.  IV  Heft  1 (1863).  — Weiter:  Erörterungen  über  die  Urver- 
wandtschaft der  semitischen  u.  indoeuropäischen  Sprachen.  Von  Prof.  Dr.  v. 
Raumer , Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  XLX  (11  1865  Nov.)  p.  801—818. 
Dann  desselben  : Fortsetzung  der  Untersuchungen  über  die  Urverwandtschaft  der 
semitischen  und  indoeuropäischen  Sprüchen.  Fraukfurt  a.  M. , Heyder  u. 
Zimmer  1867,  24  S.  8.  (5  Ngr.)  vgl.  Lit.  Centralbl.  1868  No.  14  p.  367. 

79)  Herr  Professor  Schleicher  in  Jena  und  die  Urverwandtschaft  der 
semitischen  u.  indoeuropäischen  Sprachen  von  Rnd.  v.  Raumer.  Frankfurt  *. 
M.,  Heyder  & Zimtner  1864,  17  S.  gr.  8. 
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semitischen  Stämme,  geschweige  der  Wurzeln  zur  Voraussetzung 
gemacht  werden  konnte.  Ungleich  vorsichtiger  geht  der  kundige 
Ascoli  sowohl  in  seinen  allgemeineren  Aufstellungen480)  wie  in  seinen 
Wurzeluntersuchungen  81)  zu  Werke.  Als  Willktirlichkeiten,  von  vor- 
eingenommenen Standpunkten  aus  unternommen  (obgleich  weder  das 
A.  noch  das  N.  T.  das  Hebräische  als  die  Ursprache  bezeichnen) 
sind  die  zum  Theil  neu  aufgelegten  Schriften  von  Nugent 82), 
Strong 83),  Lethierry  - Barrois  83,1 ) und  Mossi  de  Cambiano 84) 
zu  bezeichnen,  von  denen  der  letztgenannte,  ein  Spanier,  bei  seiner 
Ausdehnung  weit  über  Semitisches  und  Indogermanisches  hinaus  geht 
und  bei  seiner  mathematischen  Methode  infallibel  zu  sein  glaubt  ; 
Novootmf  s 85)  Operationen  mit  einer  hebräischen  Wurzel  sind  der 
wunderlichsten  Art.  Dagegen  verdient  eine  kurze  Abhandlung  von 
Europaeus 86) , obgleich  sie  ebenfalls  eine  Menge  sprachlicher  Gränz- 
mauern  umwirft,  ganz  besondere  Aufmerksamkeit ; er  behauptet  engere 
Verwandtschaft  zwischen  dem  Finnisch-Ungarischen  und  dem  Indo- 


480)  Del  nesso  Ärio-Semitico.  Lettera  . . . del  professore  G.  J.  Ascoli • 
Estratto  dal  Politecnico,  Vol.  XXI.  Milano,  Paclli  1864,  32  S.  gr.  8.  — 
Lettera  seconda.  Estr.  dal  Polit.  Vol.  XXII.  Ebend.  1864  gr.  8.  Vgl.  Ewald 
in  Gött.  gel.  Anz.  1866  St.  40  p.  1598  f. 

81)  Studj  ärio-semitici  di  Graziadio  Isaia  Ascoli.  Reale  Istituto 
lombardo  di  seienze  c lottere.  ' Rendiconti.  Classe  di  lettere  Vol.  II  (Milano 
1865  gr.  8.)  p.  85 — 90,  213  f. ; dann:  Articolo  2do,  letto  alla  classe  di  lettere 
e scienzc  morali  (del  R.  Istituto  Lomb.),  nella  tornata  del  6 luglio  1865, 
13 — 36  S.  4 lieber  letzteres  vgl  Benfey  in  Gött.  gel.  Anz.  1866  St.  8 p. 
281 — 293.  Vgl.  noch  den  Brief  des  Vfs.  an  Fleischer  in  Z.  d.  D.  M.  G.  XX 
(1866)  p.  433  f. 

821  The  primitives  of  the  Greo.k  tongue,  compared  with  the  Hebrew  roots  . . . 
Translated  from  the  french  of  the  Messieurs  of  Port  Royal , by  T.  Nugent.  A 
new  edition^by  the  Rev.  J.  Prosser.  London,  Macintosh  1866,  8.  (4  sh.  6 d.). 
Vgl.  Athenaeum  1866  Jan.  13  p.  52,  Public  opinion  1866  Febr.  3 p.  120. 

83)  Affinitv  of  the  Hebrew  and  Greek  langtiages.  By  J.  Strong,  Methodist 
Quarterly  Review'  (New-York)  1865  July,  Art.  7. 

83a  ; Hehren  primitif:  formation  des  lettres  ou  cliiffres,  signes  du  zodiaque 
et  racines  hebraiques.  avec  leurs  derives  dans  les  langues  de  l'Orient  et  de 
l’Europe.  Par  Adolphe  Lethierry- BaiTois.  Paris  1867,  VIII  u.  116  S.  4. 

84)  Clavc  harmonica  6 demostracion  de  la  unidad  de  origen  de  los  idiomas, 
probada  por  el  nümero,  valor  y significacion  de  las  letras  alfabdticas  de  todos  los 
idiomas,  de  uu  modo  matemätico  e infaliblc , para  lo  cual  se  bau  consultado 
las  lenguas  hebrea,  caldea,  siriaca,  aräbiga,  griega,  tcutönica,  latina,  como  la  del 
sanscrito,  chino,  quichua,  aymarä,  liuarani,  vascuence,  espanol,  franeds,  alemän, 
ingles,  italiano,  polaco,  portuguds,  y otras  muchas.  Por  Honorio  Mossi-  de 
Cambiano.  2a  edicion  publicada  por  Fr.  Garcia  Gutierrez.  Madrid  1864, 
138  S.  8. 

85)  Einige  Andeutungen  zur  Erklärung  des  hebr.  Wortes  SN  (ab)  von 
Joh.  Nowotny.  Hoyerswerda,  Erbe  in  Comm.  1864,  87  S.  gr.  8.  (n.  20  Ngr.) 
Vgl.  Ewald  in  Gött.  gel.  Anz.  1865  St.  3 p-  120  und  Stein  in  Eos  II  (1866) 
3 p.  454  f. 

86)  Vorläufiger  Entwurf  über  den  ürstamm  der  indoeuropäischen  Sprach- 
familie und  seine  vor-indoeuropäischen  Abzweigungen,  namentlich  die  fiunisch- 
ungarischc.  Von  D.  E.  D.  Europaeus.  Helsingfors  (Leipzig,  Broekhaus  Sort.). 
1863,  24  8 gr.  8.  mit  2 Tabb.  und  1 xylogr.  Taf.  (n.  1 ^ 2 Ngr.). 
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europäischen  und  will  gefunden  haben,  dass  die  wnrzelhaften  Bestand- 
teile des  erstem  zu  acht  bis  neun  Zehnteln  mit  denen  des  anderen 
zusammenfielen.  Einen  anderen,  sprachwissenschaftlich  folgereichen 
Zusammenhang  findet  de  Gharencey 487)  zwischen  dem  Baskisclien 
und  den  Uralischen  Sprachen:  nicht  zum  ersten  Male,  denn  bereits 
1818  war  eine  ähnliche  Ansicht  Chr.  Gottl.  Arndts  bekannt  worden 
und  ähnliches  hatte  dann  1854  Max  Müller  mit  natürlich  tieferer 
Erkenntniss  und  feiner  in  seiner  ‘Letter  on  the  Classification  o!  the 
Turanian  languages’  ausgesprochen.  Für  so  isolierte  Sprachen  sind 
die  genealogischen  Zusammenhänge,  welche  durch  keine  principiellen 
Annäherungen  ersetzt  werden  können,  ausserordentlich  schwer  bei 
dem  Fehlen  aller  Mittelglieder  nachzuweisen. 

Das  geschichtliche  Vorhandensein  solcher  und  zwar  besonders 
zahlreicher  Mittelglieder  hat  von  Anfang  die  Grösse  und  Stärke  der 
indogermanischen  Sprachvergleichung  gemacht , über 
deren  Bedeutung,  Methode,  Fortschritte  und  letzte  Ergebnisse  je 
nach  ihrem  Standpunkte  und  sachlicher  Erfahrung  Semmig 88), 
Pont 89),  Schenkl 90),  Oppert01),  Br£al9i)  und  der  schon  genannte 
Ihoight  gesprochen  haben.  Unter  diesen  wenig  umfangreichen  Schrif- 
ten ist  die  von  Schenkl  beachtenswerth,  weil  sie  sich  die  von  Georg 
Curtius  bereits  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  behandelte  leider  nicht 


487)  La  iangue  basque  et  les  idioines  de  l’Oural.  Par  H.  de  Charencey. 
ler  fase.  Structure  grammaticale  et  ddclinaison9.  2e  fase.  Declinaison  ot  com* 
paraison  avec  divers  idiomes.  Paris,  Challamel  1862  66,  1 — 56  u.  57 — 148 

S.  8.  Vgl.  dazu:  Sur  la  langue  Basque  et  ses  affinitds  avec,  les  idiomes  de 
l’Oural  Par  l’abbd  Inchauspe.  Annalcs  de  philos.  ehret.  1866  juillet. 

88)  Die  Sanskrit- Studien  und  der  Japhctismus.  Von  Hei'm.  Semmig. 
I.  Das  S.  und  die  neue  Aera  der  Wissenschaften,  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl. 
1865  No.  18  p.  240  f. ; II.  Breal  über  das  Sanskrit  u.  die  vergl.  Sprach- 
wissenschaft, ebend.  No.  10  p.  256  f. 

89)  Memoire  sur  les  rdsultats  les  plus  rdeents  des  langues  Companies,  lu 
au  Congrds  scientißque  de  Rouen  ('1865)  par  l’abbd  Pont.  Annecy,  Impr.  Bürdet 
1866,  23  S.  8. 

90)  Werth  der  Sprachvergleichung  für  die  cl&ssisehe  Philologie.  Eine  An- 
trittsvorlesung ....  von  Karl  Schenkt.  Gräz,  Leuscher  u.  Lubensky  1864, 
24  S.  gr.  8.  (*/4  fy).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864  no.  51  p.  1231  f.  und  Joh. 
Schmidt  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  XV.  Heft  3 (1866)  p.  228  f. 

91)  Extrait  du  discours  prononed  h l’ouverture  du  cours  de  philologie 
comparde  des  langues  indo-europeennes  ä la  Bibliothdque  impdriale  de  Paris, 
le  29  ddc.  1864,  par  Jules  Oppcrt,  Institut  Sect.  II,  1865  Aotit  p.  100—104 

92)  DeOa  methode  comparative  dans  l’dtude  des  langues  par  M.  Michel 
Brtal,  Revue  des  cours  littdraires  1865  No.  2 Art.  2,  No.  3 Art.  2;  und 
besonders  abgedruckt  unter  d.  T. : De  la  methode  comparative  appliquee  & 
Tdtude  des  langues.  Leqon  d’ouverture  du  cours  de  grammaire  comparee  au 
Colldge  de  France  par  Michel  Brtal.  Paris,  Bailliöre  1865,  23  S.  8.  Vgl. 
Joh.  Schmidt  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachf.  XV.  Heft  3 (1866)  p.  229  f.  uu4 
Justi  im  Lit.  Centralbl.  1866  No.  42  p.  1094  f.  Hieran  schliesst  sich  von 
demselben : Introduction  ä la  grammaire  comparee  des  langues  indo-europdenncs 
de  Mr.  Fr.  Bopp.  Par  Michel  BrlaX.  Extrait  du  Tome  I de  la  trad.  fraD^aise. 
Paris.  Hachette  1866,  LVII  S.  gr.  8.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1866  No.  42  p- 
1094  f. 
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ganz  daDkbare  Aufgabe  stellt,  den  etwas  spröden  classischen  Philo- 
logen die  vergleichende  Sprachwissenschaft  näher  zu  rücken;  trefflich 
sind  die  geschichtlichen  und  methodischen  Rückblicke  Bröals;  gegen 
Opperts  hier  und  sonst  über  den  Arianismus  geäusserte  Ansichten 
erhebt  Whitney*®*) , einer  der  feinsten  Kenner  des  Altindischen, 
fast  bittere  Einsprache.  Wenn  auch  diese  Wissenschaft  sogar  auf 
einigen  Hauptuniversitäten  Deutschlands  keine  ofticielle  Anerkennung 
gefunden  hat,  so  zeugt  von  ihrer  thatsächlichen  Anerkennung  schon 
der  äusserliche  Fortschritt  ihres  bedeutendsten  litterarisehen  Organs, 
der  von  einem  ihrer  Hauptförderer  Adalbert  Kuhn  herausgegebenen 
Zeitschrift,  von  welcher  mehr  als  die  Hälfte  einer  zweiten  Decade 
von  Bänden  in  den  letzten  Jahren  erschienen  ist94),  in  gewohnter 
Weise  begleitet  von  den  'Beiträgen* 95).  Auch  die  bereits96*) 
erwähnte  Pariser  'Revue  de  linguistique’  beschäftigt  sich  vorwiegend 
mit  diesem  Gebiete.  Daneben  erscheinen  gelegentliche  Studien 
Einzelner,  so  Friedrich  Müllers 96)  mit  gewohnter  Sachkenntnis 
und  Schärfe  gemachte  Bemerkungen  über  das  Pronomen  der  ersten 
und  zweiten  Person  und  über  einige  Zahlwörter.  Das  Grundwerk 
Bopps  ist  durch  ein  geschicktes  Register  von  Arendt®1)  der  raschen 
Benutzung  zugänglicher  und  nun  auch  durch  Br6als 9Ö)  treffliche,  schon 


493)  Key  and  Oppert  ori  indo-european  philology.  By  \V.  Whitney,  Journal 
of  tbe  American  Oriental  Society  (1867  Oct.)  p.  521 — 551.  Vgl.  oben 

no.  357. 

94)  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  auf  dein  Gebiete  des  Deutschen, 

Griech.  u.  Lateinischen.  Herausgegeben  von  Dr.  Ad.  Kuhn.  Bd.  XI — XVI,  4 
Berlin,  Dümmler  1862 — 1867,  je  VI  u.  dann  482,  474,  458,  474.474,1  -289 
S.  gr.  8.  — Gesammtregister  zu  den  ersten  zehn  Bänden  der  Zeitschrift  etc. 
Ebend.  1862,  180  S.  gr.  8.  (I1/*  ).  Vgl.  über  Bd.  XI  u.  das  Gesammt- 

register  Lit.  Centralbl.  1863  no.  3 p.  63  f. 

95)  Beiträge  zur  vergl.  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der  Arischen, 
Celtischen  u.  Slawischen  Sprachen.  Herausgegeben  von  A.  Kuhn  u.  A.  »Schleicher . 
Bd.  IH— V,  1 Berlin,  Dümmler  1863—67  IV  u.  508,(514,  1—144  S.  (der 
Band  4 3$  ). 

95a)  Vgl.  oben  no.  453. 

96)  Sprachwissenschaftliche  Beiträge  zur  Grammatik  der  indogermanischen 
Sprachen.  Von  Friede.  Müller , Orient  u.  Occident  von  H.  Benfey  1,4(1862) 
P.  735-740,  n,  t (1862)  p.  127—132. 

97)  Ausführliches  Sach-  u.  Wortregister  zur  2.  Aufl.  von  Franz  Bopp’s 
vergl.  Grammatik  des  Sanskrit,  Send,  Armenischen,  Griechischen,  Lateinischen, 
Litauischen , Altslavischen,  Gothischen  u.  Deutschen.  Von  Carl  Arendt.  Ber- 
lin, Dümmler  1863,  XI  u.  272  S.  gr.  8.  (n.  2 ^ ).  Vgl.  Wiener  Allg.  Lit.- 
Ztg.  1864  No.  1 p.  5. 

98)  Grammaire  comparce  des  langues  indo-europeenncs  par  M.  Francois 
Bopj >,  traduite  sur  la  deuxifcme;  edition  et  pr^cedce  dune  introduction  par 
Michel  Breal.  T.  1.  Paris,  Impr.  imper.  1866,  LVIl  u.  458  S.  8.  (8  fr.). 
Vgl.  Zotenberg  in  Revue  critique  d’hist.  et  de  litt.  1866  No.  29  p.  33  f. ; A. 
Kuhn  in  seiner  Zeitschr.  f.  vergl.  Spracht.  XVI  (1867)  Heft  4 p.  315  f. ; Journal 
Asiat.  6ieme  Serie  T.  10  (1867)  p.  361  f.,  wo  A.  Kuhns  Urtheil  wiedergegeben 
ist;  A.  Weber  im  Lit.  Centralbl.  1866  No.  89  p.  1021  f. ; H.  L&voix  im  Moniteur 
vom  15  Juli  1867;  Revue  moderne  T.  38  (1866)  p.  550  f. ; Journal  des  Savants 
1866  Avril  p.  269  f. 
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in  ihrer  äusseren  Ausstattung  das  deutsche  Heimatland  des  Ver- 
fassers beschämende  Bearbeitung  ein  Eigenthum  Frankreichs  geworden. 
Der  Uebersetzer  ist  so  vertraut  mit  deutscher  Sprache  und  Forschung, 
dass  er  überall  das  Rechte  trifft  und,  wenn  er  auch  die  glückliche 
Entdeckung  der  hübschen  sprachvergleichenden  Bemerkungen  des 
Pere  Coeurdoux  in  Pondicheri  aus  dem  J.  1767  macht,  ohne  alle 
Eifersucht  das  Epoche  Machende  in  der  Methode  und  Universalität, 
das  sicher  Unterrichtende  in  der  Präcision  und  Sauberkeit  des  grossen 
deutschen  Forschers  anerkennt.  Von  der  Pflege  dieser  Studien 
zeugt,  dass  das  kaum  vollendete,  ganz  anders  geartete  Lehrbuch 
Schleichers 4")  bald  neu  aufgelegt  werden  musste,  und  von  der 
unermüdlichen  Arbeit  seines  Verfassers,  dass  diese  neue  Auflage  so 
vielfach  umgearbeitet  erschien.  Es  ist  ein  Glück  für  die  Wissen- 
schaft, dass  zwei  so  verschiedenartige  Lehrbücher  wie  das  von  Bopp 
und  das  von  Schleicher  neben  einander  wirken , wenn  auch  das 
Streben  des  Letzteren,  die  Glottik  zu  einer  Naturwissenschaft  zu 
erheben,  hier  nicht  überall  ganz  kenntlich  zu  Tage  tritt,  es  müsste 
denn  in  der  durch  eine  grossartige  concrete  Litteraturkenntniss 
unterstützten , überall  auf  exacte  Erkenntniss  gerichteten  Methode 
liegen,  über  deren  wirklichen  Werth  die  durchgehenden  Versuche, 
die  Formen  der  indogermanischen  Ursprache  wiederzufinden,  nicht 
täuschen  dürfen.  Weniger  durch  priucipielle  als  durch  äusserlich 
klare  Auffassung  zeichnet  sich  das  Werk  Eiclihoft s 500)  aus,  der 
bereits  seit  1836  diese  Wissenschaft  pflegt.  Wie  er  das  secundäre 
Französisch  unter  die  verglichenen  Hauptsprachen  von  dem  Stand- 
punkte seiner  Heimat  aus  einreiht,  so  Clark1)  das  Englische 
in  seinem  mir  nicht  näher  bekannt  gewordenen  Handbuche.  Neben 
ihm  hat  in  England  Latham  2)  eine  klare  Uebersicht  in  der  Art 


499)  Compendium  der  vergleichenden  Grammatik  der  Indo-germanischen 

Sprachen.  Von  Avg.  Schleicher.  II  (Formenlehre).  Weimar,  Höhlau  1862,  a. 
2H5-764  gr.  8.  (3  ).  Vergl.  meinen  Bericht  für  18f>9  bis  1861  Ko.  86 

und  Leo  Meyer  in  Gött.  gel  Anz.  1863  no.  12  p.  141 — 461;  Kulm  in  seiuer 
Zeitschrift  XV  (1866)  Heft  4 p.  302  - 312,  Heft  5 p.  397—400;  Kathol  Lit.- 
Ztg.  1862  Ko.  48.  Schon  liegt  eine  wesentlich  veränderte  neue  Ausgabe  vor: 
Compeudium  der  vergleichenden  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen. 
Kurzer  Abriss  einer  Laut-  und  Formenlehre  der  indogerman.  Ursprache , des 
Altindischen,  Alteranlschen  u.  s.  w.  Von  Aug.  Schleicher . 2.  bericht. , ver- 

mehrte u.  theilw.  urngearb.  Aufl.  Weimar,  Böhlau  1866,  XLVI  u.  856  S.  gr.  8 
,'n.  5 10  Ngr.). 

500)  Gratnmaire  generale  indo-europeenne  ou  Comparaison  des  langnes 
grecque,  latine,  framjaise  , gothique , allemnndc,  anglaise  et  russe  entre  eiles  et 
avec  le  Sanscrit ; suivic  d’Ertraits  de  po4$ie  indiennc.  Par  F . Cr.  Eichhoff. 
Paris,  Maisonneuve  1867,  XIII  u.  411  S.  8.(6  fr.  50  c.).  Vgl.  Journ.  des  Sav. 
1868  «vr.  p.  125  f. 

1)  Thomas  Clark , Student’s  handbook  of  comparative  grammar,  applied 
to  the  Sanskrit,  Zend,  Greek,  Latin,  Gothic,  Anglo-Saxon,  and  English  language«. 
London,  Longman  1862,  8.  (7,/a  sh.). 

2)  Elements  of  comparative  philology.  By  M.  A.  Latham.  London. 
Walton  and  Maberly  1862,  8.  (21  sh.). 
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eiues  kleinen  Mithridates  geliefert,  Chase606)  das  Englische  dem  Sans- 
krit parallelisiert,  dagegen  Key*)  sich  in  einer  nicht  zu  billigenden 
Weise  skeptisch  ausgesprochen:  wir  sind  längst  nicht  mehr  gewohnt, 
das  Sanskrit  einfach  als  Ausgangspunkt  zu  nehmen.  Unter  einem 
nicht  ganz  zutreffenden  Titel  versucht  Georg  Curtius6)  eine  sehr 
scharfsinnige  und  meist  annehmbare  Periodisierung  der  Geschichte 
der  indogermanischen  Sprachen,  welche  er  in  sieben  Stufen  sich 
organisieren  und  ausbildeu  lässt:  am  meisten  Widerspruch  wird  der 
späte  Ansatz  der  Casusbildung  erfahren. 

Mit  Hecht  ist  der  Untersuchung  der  Laut  Verhältnisse  eine  ein- 
gehendere Aufmerksamkeit  zugewendet  worden : das  ist  der  Punkt,  wo 
sich  Naturwissenschaft  und  Sprachwissenschaft  besonders  nah  berühren. 
So  sucht  Dubois-Reymond 6),  der  Vater  des  berühmten  Physiologen, 
in  der  Akustik  und  physiologischen  Phonetik  die  Grundlagen  für 
seine  Graphik ; ebenfalls  naturwissenschaftliche  Ausgangspunkte  nehmen 
Thausing1)  und  iu  noch  ausgedehnterem  Massstabe  Merkel6),  wie 
von  solchen  allein  Aufklärung  über  manche  lautgeschichtliche  Vor- 
gänge zu  erwarten  sein  wird.  Einzelne  Laute  und  Lautclassen 
haben  vorwiegend  linguistisch  G.  Curtius9) , Leo  Meyer10), 


503)  Sanscrit  and  engli&h  analogues.  By  P.  E.  Chase  (Proceedings  of 
tbe  American  philosophical  Society  1860  no.  63)  115  S.  8. 

4;  Tbe  Sanskrit  lauguage,  as  the  basis  of  linguistic  Science,  and  tbe 
labours  of  the  German  school  in  that  field — are  they  not  overvalued?  By  T. 
Hctcitt  Key  , Transactions  of  the  Philological  Society  1862 — 63  Parti.  (Berlin 
1863  gr.  8.;  p.  113 — 160,  und  auch  besonders  abgedruckt:  London,  Nutt  1863, 
8.  Vergl.  The  Reader  1863  no.  47  p.  598  f. 

5)  Zur  Chronologie  der  indogermanischen  Sprachforschung.  Von  Georg 
Curtius.  (Aus  den  Abhh.  der  k.  sächs.  Ges.  der  Wiss.).  Leipzig,  Hirzel  1867, 
77  S.  4.  (n.  20  Ngr.).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  No.  34  p.  939  f. ; Steinthal 
iu  der  Zeitschrift  für  Völkerpsychol.  V '1868)  p.  340 — 348;  Revue  critique 
d’hist.  et  de  litt.  1867  No.  44  und  C.  Giussani  in  Rivista  orientale  I (Firenze 
1868,  80  p.  1160-72, 1265-  84. 

6)  Kadmus  oder  allgemeine  Alphabetik  vom  physikalischen,  physiologischen 
u.  graphischen  Standpunkt.  Von  F.  H.  Dubois-Reymond.  Berlin,  Dümmler 
1862,  XXI  u.  289  S.  gr.  8.  (2  fy).  Vgl.  Brockhaus’  Ceutralanz.  1862  p.  87. 

7)  Das  natürl.  Lautsystem  der  menschl.  Sprachen.  Mit  Bezug  auf 
Brücke’s  Physiologie  u.  Systematik  der  Sprachlaute.  Von  Mor.  Thausing. 
Leipzig,  Eugelmann  1863,  XII  u.  130  S.  gr.  8.  (24  ngr.). 

8)  Physiologie  der  menschlichen  Sprache  [physiologische  Laletik].  Von 
Dr.  C.  L.  Merkel , Prof.  Leipzig,  O.  Wigand  186b,  VIII  u.  444  S.  gr.  8. 
Mit  eingedr.  Holzsehn.,  10  lith.  Taff.  u.  7 Noten-  und  Spraehlauttabb.  (n.  2 ^ 
20  Ngr.).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  No.  41  p.  1142  f.  und  Ch.  Thurot  in 
Revue  critique  d’hist.  et  de  litt.  1867  No.  25  p.  385  f. 

9)  lieber  die  Spaltung  des  A-Lautes  im  Griech.  u.  Latein,  mit  Ver- 
gleichung der  übrigen  curop.  Glieder  des  indo  german.  Spracbstammes.  Von 
(?.  Curtius , Berichte  über  die  Verhh.  der  Kgl.  Sachs.  Gesellschaft  d.  Wiss. 
Rhilol.-histor.  CI.  1864  I,  p.  9 — 42. 

10)  Die  Kehllaute  der  gothischen  Sprache  in  ihrem  Verlmltniss  zu  denen 
das  Altindischen,  Griechischen  u.  Lateinischen.  Von  Leo  Meyer , Orient  u. 
Occident  von  Th.  Benfey  I.  Heft  3 <1861)  p.  514—530,  Heft  4 (1862)  p. 
611—625,  Bd.U  Heft  1 (1862)  p.  76-9Ö,  Heft  4 (1863)  p.  269-293. 
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CzermaJe*11),  Ascoli12 ) und  Bichcü J3)  untersucht;  dem  letzteren  wird 
mau  beipflichten  müssen,  wenn  er  aus  einigen  immerhin  sehr  seltenen 
sicheren  Beispielen  das  ursprüngliche  Vorhandensein  einer  indo- 
germanischen labialen  Media  statuiert. 

Diesen  Forschungen  laufen  die  durch  praktische  Bedürfnisse 
wissenschaftlicher  Uniformierung  und  internationaler  Bequemlichkeit 
(besonders  bei  der  Missionsthätigkcit)  immer  neu  belebten  Versuche 
einer  allgemeinen  Lautdarstellung  d.  h.  Schrift  parallel 
welche  ohne  sorgfältige  Beobachtung  der  concrcten  Laut-  und  Schrift- 
geschichtc  in  Abenteuerlichkeiten  ausarten  müssen.  Daher  nimmt 
das  von  einem  Meister  der  Paläographie  und  Linguistik  aufgestelJte 
System,  das  allgemeine  Alphabet  von  Lejwius u)  in  der  langen 
Reihe  dieser  Versuche  die  erste  und  höchste  Stelle  ein,  zu  welchem 
der  Verfasser  mit  Whitney  16)  beachtenswerthe  Bemerkungen  gegeben 
und  durch  welches  er  das  mit  dem  Volney’schen  Preise  gekrönte, 
jetzt  uns  vollständig  dargelegte  allgemeine  Alphabet  Schleurmaeher' sic) 
von  1855  überholt  hat.  Unter  den  semitischen  Schwierigkeiten  bei 
einer  solchen  Umschreibung,  mit  denen  sich  Min iscalcht-Erizzo 17) 
eingehender  beschäftigt,  ist  die  hauptsächlichste  die  Darstellung  des 
'Ayin,  das  ein  voller  Consonant  ist  und  selbst  mit  Verdoppelung 
des  Spiritus  lenis  nicht  ausreichend  bezeichnet,  auch  so  von  dem 
anders  wiedergegebenen  Ghayin  graphisch  zu  weit  entfernt  ist:  die 
Wiederaufnahme  des  arabischen  Zeichens  selbst  in  Olshansens 
hebräischer  Grammatik  ist  zwar  unschön,  jedoch  charakteristischer. 
Indess  Lepsius  bei  der  Aufstellung  seines  Systems  fast  gleichmässig 


511)  Uebcr  den  Spiritus  asper  und  lenis,  und  über  die  Flüsterstimme, 
nebst  Bemerkungen  zur  phonetischen  Transscription  der  Kehlkopflaute.  Von 
Prof.  Joh.  Czcnnak.  (Aus  d.  Sitzungsberichten  der  k.  Ak.  der  Wiss.).  Wien, 
Gerold’s  Sohn  in  Comm.  1866,  19  S.  gr.  8.  (3  Ngr.). 

12)  Die  entstehung  der  skr.  tenuis  palatal aspirate.  Von  Cr.  J.  Ascoli , 
Kuhn's  Zeitschrift  f.  vgl.  Spracht'.  XVI  (1867)  p.  442  449. 

13)  Uebcr  das  Vorhandensein  einer  ursprünglichen  labialen  media  im 
indogermanischen,  von  Dr.  G.  Bickell , Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforschung 

von  Kuhn  XIV  (1865)  Heft  6 p.  425 — 434. 

14)  Standard  alphabet  for  reducing  unwritten  languages  and  foreign  graphic 
Systems  to  a uniform  orthography  in  european  lettres  by  C.  R.  Lepsius.  Reeouunended 
for  adoption  by  tbe  Church  Missiouary  Society.  2ndedition.  London,  Williams  and 
Norgate;  Berlin,  Hertz  1863,  XVII  u.  315  S.  gr.  8.  Vgl.  Lit.  Ceutralbl.  1864nr.5p. 
107  ; Michaelis  in  seiner  Zeitschr.  f.  Stcnogr.  1863  nr.  5;  Westminster  Review  18*4 
April  p.  587;  Fr.  Müllerim  Orient  und  Occideut  von  Benfey  II  (1864)  p.  <63. 

15)  Ou  Lepsius’  Standard  Alphabet:  a letter  of  expl&nations  from  Prot. 
Lepsius , with  notes  by  W.  D . Withney , Journal  of  the  American  Or.  Soc. 
Vol.  VIII,  2 (1866)  p.  335—373. 

16)  Das  harmonische  oder  allgemeine  Alphabet  zur  Transscription  fremder 

Schriftsysteme  in  lateinischer  Schrift , zunächst  in  seiner  Anwendung  auf  die 
slavisclien  u.  semitischen  Sprachen  , von  dem  im  J.  1858  verstorbenen  gros«b. 
Hess.  GRath  Dr.  A.  A.  E.  Schleiei'macher.  Unveränd.  Abdruck  des  von 
dem  Vf.  hinterlassenen  Ms.  Darmstadt , Jonghans  1864,  XXII  u.  568  S.  kl.  4. 
(8  ).  Vgl.  Justi  im  Lit.  Centralbl.  1865  nr.  13  p.  355  f. 

17)  Sistema  generale  di  trascrizione.  Da  Francesco  Minisca Ich i-Enzzo, 
Rivista  Orientale  1 (Firenze  1867,  8.)  p.  293 — 358. 
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physiologisch  uml  sprachgeschichtlich  zu  Werke  geht,  v er  fäll  rt  Brücke  6 1 8) 
durchaus  naturwissenschaftlich  und  stellt  nach  seinen  höchst  scharf- 
sinnigen Beobachtungen  ein  neues  künstliches,  selbst  am  Dialekt 
der  Oesterreicher  sich  vollkommen  bewährendes  Universalalphabet 
mit  sorgsam  erfundenen  Zeichen  auf.  Ganz  andere  Grundlagen  und 
auch  Absichten  haben  die  übrigen  Graphiker,  wie  sic  neben  den 
Glottikeru  heissen  mögen.  Sinibaldo  de  Mas  lü),  ehedem  spanischer 
Gesandter  in  China,  versucht  eine  Universalzeichenspraehe  für  alle 
Sprachen , ähnlich  Munkele  i0).  Das  Wesen  der  Lautschrift  sucht 
in  praktisch-lichtvoller  Weise  Panitz  21)  darzustellcn ; die  allgemeinen 
geschichtlichen  Verhältnisse  hebt  Schacht 21ii)  hervor;  eine  wichtige, 
nach  einem  vorläufigen  Referat  sehr  bedeutsam  werdende  Special- 
untersuchung über  die  Schriftsysteme  der  Arier  haben  wir  von  Thomas  22) 
zu  erwarten,  welcher  über  dies  Thema  in  der  Londoner  Asiatischen 
Gesellschaft  am  9.  April  1866  gelesen  hat. 

Die  Verbindung  der  Laute  zn  Wurzeln  ist  ihrem  semasio- 
logischen  Werthe  nach  durchaus  dunkel.  Beispiele  des  überraschenden 
deutlichen  Auseinandergehens  zeigen  die  von  Pott  23j  zusammen- 
gestellten Bezeichnungen  für  Himmel,  Gott,  Donner  u.  s.  w.  und 
noch  mehr  sein  grossartig  umfassendes  W urzelwörterbuch 24)  mit 
seinem  Reichthura  von  geisvtollen  Combinationen  und  fast  tropisch 
überwuchernden  Nebenbemerkungen,  in  deren  labyrinthischen  Seiten- 


518')  Ueber  eine  neue  Methode  der  phonetischen  Trauscription.  Von  K. 
Brücke.  Mit  1 Tafel , Sitzungsberichte  der  kais.  Ak.  der  Wis.  zu  Wien, 
Bd.  XLI  (1863)  p.  223 — 285. 

19)  L’id^ographie.  Ecrit  par  Don  Sinibaldo  de  Mas.  Paris,  Duprat; 
1 eipzig,  Brockhaus  1863,  193  S.  8.  (3  Sfy. ).  Vgl.  Greuzboten  1863  no.  49 
p.  400;  Lit.  Centralbl.  1864  nr.  6 p.  142  f. 

20)  Scriptura  universalis.  Versuch  einer  lautgetreuen  und  kurzen  gemein- 
samen Schrift  für  alle  Völker  von  Joseph  Munkele.  Paderborn,  Schöningh 
in  Comm.  1866,  32  8.  8.  Text  mit  25  lithogr.  Tff.  (15  ngr.).  Vgl.  Lit.  Cen- 
tralbl. 1866  Nr.  20  p.  540. 

21)  Das  Wesen  der  Lautschrift.  Zur  Begrüssung  der  XV.  allgemeinen 
deutschen  Lehrerversammlung  zu  Leipzig  von  Dr.  K.  Panitz.  Weimar,  Böhlau, 
1865,  VIII  n.  40  8.  8.  Vgl.  Th.  Bcnfey  in  Gött.  gel.  Anz.  1865  St.  36  p. 
1433 — 39;  Allg.  deutsche  Lehrcrztg.  1865  no,  39. 

21»)  Ueber  den  Ursprung  der  Schrift  und  deren  orthographische  Ver- 
wendung, besonders  im  Deutschen.  Von  Dir.  Ludw.  Schacht.  Elberfeld  (Progr. 
der  Realschule)  1867,  4. 

22)  ‘On  the  adapted  alphabets  of  the  Arian  races'  vgl.  den  kurzen  Aus- 
zug im  Reader  1866  Nr.  172  p.  378. 

23)  Ueber  Mannichfaltigkeit  des  sprachlichen  Ausdrucks  nach  Laut  und 
Begriff.  Von  Pott , Lazarus*  und  Steinthals  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  111(1865) 
p.  195—215,  433  - 359. 

24)  Etymologische  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  indogermanischen 
Sprachen,  unter  Berücksichtigung  ihrer  Hauptformen ....  Von  A.  Pr.  Pott. 
2.  Anfl.  in  völlig  neuer  Umarbeitung.  2.  Theil.  2.  Abth.  Auch  m.  d.  T. : 
Wurzelwörterbuch.  1.  Band:  Wurzeln  mit  vokalischem  Ausgange.  Lemgo  u. 
Detmold.  Meyer  1867,  XII  u.  1379  S.  gr.  8.  (n.  6 ^ 20  Ngr.).  Vgl.  Lit. 
Centralbl.,  1867  No.  48  p.  1332  f. ; Steinthal  in  der  Zeitschrift  für  Völkerpsychol. 
V.  (1868)  p.  359—364,  und  M.  Hang  in  Augsb.  All.  Ztg.  1867  no.  319  Beilage. 
Ueber  die  vorangehenden  Bände  vgl.  meinen  Bericht  für  1 859  bis  1861  no.  84  u.  85. 
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wegen  sich  ab  und  zu  verirrt  zu  haben  selbst  auch  den  nur  zu 
kurzem  Besuch  eintretenden  Leser  kaum  unwillig  machen  wird,  da 
diesen  Riesenbau  überall  die  festen  Säulen  einer  colossalen  Gelehrsam- 
keit tragen  und  in  jeden  Winkel  das  blitzende  Licht  des  Witzes  uud 
Humors  fällt.  Denn  wir  dürfen  uns  durch  den  Titel  ‘Wörterbuch’ 
nicht  täuschen  lassen:  ein  so  bequemes  Buch  haben  wir  nicht  vor 
uns,  sondern  eine  nicht  sehr  schematisch  angelegte  Schatzkammer, 
in  der  es  sich  aber  verlohnt,  heimisch  zu  werden.  Der  vorliegende 
erste  Band  des  eigentlichen  Wurzel  Wörterbuchs,  dem  die  im  vorigen 
Bericht  erwähnte  grundlegende  Einleitung  vorangegangen  war,  enthält 
die  vocalisch  auslautenden  Wurzeln,  von  deren  357  Nummern 
einzelne  nur  zwei  Zeilen,  andere  dagegen,  wie  z.  B.  sthä  50  und 
mehr  Seiten  einnehmen;  nach  diesem  Maassstabe  dürfen  für  die 
consonantisch  auslautenden  Wurzelu  noch  zwei  ähnliche  Bände  er- 
wartet werden.  Eine  einzelne  wichtige  Wurzel  hat  Joh.  t$chmidihib) 
nach  ihrer  mannigfachen  Umbildung,  unterstützt  von  einer  bedeu- 
tenden Kenntniss  der  slavischen  Sprachen,  verfolgt.  Von  den  Laut- 
verhältuissen,  welche  mit  den  Um-  und  Weiterbildungen  der  Wurzeln, 
Wörter  und  Wortformen  Zusammenhängen,  hat  Pott*6)  die  Gemi- 
nation und  Reduplication  in  seiner  reichlich  und  anregend  belehreuden, 
frischen  Weise  behandelt,  mit  welcher  Untersuchung  sich  eine  von 
Haus  aus  auf  ein  engeres  Gebiet  beschränkte  Arbeit  Greins *7) 
mehrfach  und  zwar  glücklich  berührt.  In  ausgedehnter  Weise 
erÖrtert  de  Marie, 28),  der  an  die  linguistische  Identität  der  Semiten 

525)  Die  Wurzel  AK  im  Indogermanische».  Von  Dr.  Joh.  Schmidt 
Mit  einem  Vorwort  von  Ang.  Schleicher.  Weimar,  Böhlau  1865,  X u.  90  S. 
gr.  8.  (n.  16  NgT.).  Vgl.  Tb.  Benfey  in  Gott  gel.  Ans.  1865  St.  35  p.  1376 — 91 

und  Kuhn  in  seiner  Zeitschr.  XV  Heft  6 (1866)  p.  448  f- 

26)  Doppelung  (Reduplikation  , Gemination)  als  eines  der  wichtigsten 

Bildungsmittel  der  Sprache,  beleuchtet  aus  Sprachen  aller  Welttheile  von  A. 

Fr.  Pott.  Lemgo  & Detmold,  Meyer  1862 , VI  u.  304  S.  gr.  8.  (n.  2 ^ )* 

Vgl.  Tb.  Benfey  in  Gott.  gel.  Anz.  1863  nr.  18  p.  703 — 714;  Steinthal  in 
Zeitschr.  f.  Völkerpsychol.  III  Heft  2 (1865)  p.  245 — 248;  Kathol.  Lit.-Ztg. 
1862  No.  47;  The  Reader  1863  nr.  1 p.  13  f.  (von  Tb.  Goldstücker). 

27)  Ablaut,  Reduplication  u.  secundäre  Wurzeln  der  starken  Verb«  itn 
Deutschen  nebst  einem  Excurs  über  die  Verba  dön  und  iddja.  Eine  sprach- 
geschichtliche  Untersuchung  mit  alphabet.  Wortregister  von  C.  W.M . Grein , 
Cassel  u.  Göttingen,  Wigand  1862,  76  S.  8.  (20  Ngr.}.  Vgl.  Lit.  Centralbl. 
1862  nr.  23  p.  464  f.;  Leo  Meyer  in  Gott.  gel.  Anz.  1862  nr.  33  p.  1289  f. 

28)  Ursprung  u.  Entwicklung  der  Lautverschiebung  im  Gennanischen, 
Armenischen  u.  Ossetischen.  Eine  gründliche  Darlegung  ihrer  inneren  Berech- 
tigung resp.  Nothwendigkeit,  aller  in  ihnen  zur  Geltung  gekommenen  Principien 
u.  der  Hauptursachen,  welche  ihre  Ausnahmen  bedingt  haben , ferner  de» 
Verhältnisses  dieser  systematischen  Lautverschiebungen  zu  den  ihnen  nahe- 
stehenden durch  vocalischen  Einfluss  herbeigeführten  Lautwandlungcn  in  den 
übrigen  urverwandten  Sprachen  von  J.  H.  A.  de  Marie . [Separat-Abdruch 
aus  einem  u.  d.  T.  „Ursprung  und  Entwickelung  der  s.  g.  indoeuropäischen  n. 
semitischen  Sprachen  in  Begriff  u.  Laut“  späterhin  erscheinenden  grosseren 
Werke  desselben  Vfs.l  Hamm,  Selbstverl.  des  Vfs. ; Leipzig,  in  Comm.  bei 
Rud.  Hartmann  1863,  74  S.  gr.  8.  (16  ngr.)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864  No.  6 p> 
136  f.  (Vgl.  oben  uo.  477). 
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und  Iüdogermancn  glaubt,  das  Gesetz  der  Lautverschiebung  über 
das  ihr  natürliche  Gebiet  des  Germanischen  hinaus  bis  ins  Armenische 
und  Ossetische:  er  findet  den  Grund  dieser  Erscheinung  in  der 
durch  vocalische  Nachbarschaft  bedingten  Aspiration  und  Erweichung 
der  Consonauten.  Einen  speciellen  formell  wie  lesicalisch  bedeut- 
samen Lautwandel  von  ursprünglichem  frei  bis  zu  lat.  ver  und 
Verwandtes  untersucht  mit  der  Vielseitigkeit  seiner  Sprachstudien 
Ascoli529J. 

Das  Wesen  des  Wortes  hat  Br4a /8ü)  lichtvoll  skizziert,  die 
schwierige  Frage  der  lautlichen  Differenziierung  nach  Nomen  und 
Verbum  in  einer  der  Feststellung  von  Kategorien  wenig  geneigten, 
auf  gewisse  empirische  Momente  aber  um  so  aufmerksameren  Weise 
beantwortet,  indem  er  die  Unterscheidung  dieser  beiden  Wortarten 
nicht  als  ein  allgemeines,  der  Sprache  als  solcher  zukommendes 
anerkennt.  Noch  concretere  Untersuchungen  fordern  die  einzelnen 
Flexionsverhältnisse  heraus.  Einen  klaren  Ueberblick  gewährt 
Slenzler  32);  in  einer  noch  fortzusetzenden  Untersuchung  über  die 
Casus  hat  de  Caix  de  Saint  Aymour  33)  zunächst  den  Nominativ 
betrachtet.  Die  sehr  einfache  A-Declination,  welche  auf  eine  ältere 
Vorstufe  mit  Nasal  zurückgeführt  wird,  gibt  Ludwig 34)  Gelegenheit 
zu  einer  scharfsinnigen  Untersuchung  verschiedener  Flexionssuffixe. 
Eine  interessante  Darstellung  des  Verfahrens,  wie  die  Sprachen  ab- 
sterbende Organe  durch  Belastung  der  überlebenden  mit  den  Func- 
tionen jener  zu  ersetzen  suchen,  gibt  d)elln~ück3b)  in  seiner  Schrift 

• 

529)  Le  Figure  italicho  dcl  derivatore  Ariano  di  nomi  d’instiumento  per 
G.  J,  Ascoli.  Firenze,  Tipogr.  Fodratti  1867,  30  S.  gr.  8. 

30)  De  la  Forme  et  de  la  Fonction  des  mots.  Le^on  faite  au  College 
de  France  pour  la  reouverturc  du  cours  de  grammaire  comparee  par  Michel 
llrcal.  Paris,  Frauck.  18116,  22  S.  8.  Vgl.  Lit.  Centr&Ibl.  1867  No.  13  p. 
354  f.;  A.  De  Gubern"tis  in  Rivista  orientale  1 (Firenze  1867,  8.)  p.  38  f. 

31)  Die  Unterscheidung  von  Nonien  und  Verbum  in  der  lautlichen  Form. 
Von  Aug.  »Schleicher . (Aus  d.  Abhh.  der  k.  Gesellschaft  der  Wiss.)  Leipzig, 
Hirzel  1865,  91  8.  gr.  8 (ü4  ngr.).  Vgl.  Lit.  Central  bl.  1865  No.  26  p.  686  f. 
und  Steiuthal  in  Zeitsclir.  f.  Völkcrpsychol.  III  Heft  4 (1865)  p.  497 — 506. 

32)  L'ebcr  die  verschiedenen  Conjugationen  u.  Declinationen  in  deu  indo- 
gerrnan  Sprachen , bes.  im  Lateinischen  von  »Stenzler , Abhh.  der  schles.  Ge- 
sellschaft für  vaterl.  Cultur.  Philos. -histor.  Abhh.  1864  Heft  1.  (Breslau,  Max 
1864  gr.  8.)  p.  78  87. 

33j  Sur  la  decliuaison  indo-europeenne  et  sur  la  decliuaison  des  langucs 
classiqucs  eu  particulier.  Par  A.  de  Caix  de  Saint  Aymour , Revue  de  lin- 
guistique  et  de  philologie  comparee  T.  I,  fase.  1 (1867  Juillet). 

34)  Die  Entstehung  der  A-Declination  und  die  Zuriickführung  ihrer  Ele- 
mente auf  das  ihr  zu  Grunde  liegende  Pronomen  zugleich  mit  der  Darstellung 
des  Verhältnisses  der  A-Nomina  zu  den  derivierteu  Verbalformen.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Wortbildung  im  Indogermanischen  von  A Ludwig.  (Aus 
d.  Sitzungsberichten  der  k.  Ak.  d.  Wiss.)  Wien,  Gerold’s  Sohn  in  Comm.  1867, 
64  S.  gr.  8 (10  Ngr.).  Vgl.  Lit.  Ceutralbl.  1867  No.  49  p.  1365  f. 

35)  Ablativus  localis  instrumentalis  im  Altindischen,  Lateinischen,  Grie- 
chischen und  Deutschen.  Ein  Beitrag  zur  vergl.  syntax  der  indogermanischen 
sprachen  von  Dr.  licrih.  Delbrück.  Berlin,  F.  Diimmler  1867,  IV  u.  80  S. 
gr.  8.  (u.  15  Ngr.).  Vgl.  F.  Müller  in  Zeitschrift  f.  d.  oesterr.  Gymu.  XIX, 
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über  den  Ablativ  and  die  von  ihm  absorbierten  älteren  Casusformen; 
auch  die  späterhin  beim  Rigveda  zu  erwähnende  Untersuchung  des 
vedisehen  Dativ  gehört  hierher.  Die  von  Pott  nach  ihren  Bildungs- 
gesetzen bereits  1847  untersuchten  Zahlwörter  sehr  mannigfaltiger 
Sprachen  hat  derselbe  einer  erneuten  Betrachtung  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Sprachengenealogie  Europas  unterworfen bi6), 
riesenhaft  gelehrt  und  zugleich  scharfsinnig  wie  er  pflegt;  auf 
einige  räthselhafte  Momente  in  dieser  Wortclasse  macht  Himly 37) 
aphoristisch  aufmerksam.  Die  Erkenntniss  des  Verbum  ist  mehr- 
fach gefördert  worden.  Einen  Theil  seiner  Flexionssuftixe  bespricht 
init  gewohnter  Schärfe  Benfey 38) ; das  Augment , welches  Bopp 
als  den  Rest  eines  Demonstrativs  angesehn,  deutet  Davis3d)  aus 
einer  Wurzel  ‘ay’  für  ‘gehen’;  das  Futur  untersucht  Hirzeli0)  und 
weit  über  sein  slavisches  Gebiet  mit  grossem  Blick  hinausgeheud 
Miclo sich 41)  die  Verba  impersonalia.  Daneben  sei  »SchoebeCs u) 
kurze  Betrachtung  über  das  Verbum  substantivum  eben  nur  genannt. 
Lexikalische  Arbeiten  laufen  meistens  Gefahr,  lediglich  praktisch 
übersichtliche  und  handliche  Sammlungen  zu  werden,  und  haben 
auch  meist  diese  Aufgabe : nicht  einmal  die  Wörterbücher  der  s.  g. 
classisehen  Philologie  sind,  was  die  natürlichste  wissenschaftliche 
Forderung  wäre,  etymologisch  geordnet.  Als  einen  kühnen  etymo- 


4 (,18GB  April)  p.  284  f.;  Lit.  Centralbl.  1867  No.  47  p.  1305  f. ; Scbweuer- 
Sidler  iu  Kuhns  Zeitsc.hr.  f.  vgl.  spraehf.  XVII.  4 (1868)  p.  301  f.  und  Leskien 
in  Gott.  gel.  Anz.  1868  St.  12  p.  475 — 480;  Zeitschr.  f.  d.  Gymuasialw.  N.  F. 
II,  11  (1868  Nov.)  p.  811 — 820;  Thurot  in  Revue  critique  d’hist.  et  de  litt. 
1869  no.  8. 

536)  Die  Sprachverschicdenheit  in  Europa  an  den  Zalwörtern  nachgewiesen 
sowie  die  quinäre  und  vigesimale  Zälmetbode.  Von  Prof.  Dr.  Aug.  Fried. 
Pott,  in:  Festgabe  zur  XXV.  Versammlung  deutscher  Philologen,  Orientalisten 
u.  Schulmänner  (Halle,  Buchh.  des  Waisenh.  1867)  und  auch  besonders,  ebend. 
1868,  109  S.  gr.  8.  (n.  20  Sgr.).  Vgl.  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1868  no.  9 p. 
136;  A.  De  Gubernatis  in  Rivista  Orientale  I (Firenze  1868  gr.  8.)  p.  1150 — 60. 

37)  Einige  räthselhafte  Zahlwörter.  Von  K.  Himly , Z.  d.  D.  M.  G.  XVIII 
( 1864)  p.  292—294. 

38)  Ueber  einige  Pluralbildungen  des  indogermanischen  Verbums.  Von 

Theod.  Benfey.  (Aus  den  Abhh.  der  kgl,  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen,  Bd.  13.'. 
Göttingen,  Dieterich  1867,  48  S.  4.  (16  Ngr.)  vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  No. 

38  p.  1054  f. 

39)  On  the  temporal  augment  in  Sanskrit  and  Greek.  By  John  Dachs. 
Hertfort,  printed  by  St.  Austin  (1864  od.  65)  36  S.  8.  Vgl.  Th.  Benfey  in 
Göt.  gel.  Anz.  1865  St.  26  p.  1001 — 11  und  Job.  Schmidt  in  Zeitschr. 
f.  vergl.  Sprachf.  XV  Heft  3 (1866)  p.  23 1 f. 

40)  Zum  Futurum  im  indogermauischen,  von  Dr.  Ludivig  Hirzel,  Zeit- 
schrift f.  vergl.  Sprachw.  XIII  (1864)  p.  215 — 222. 

41)  Die  Verba  Impersonalia  im  Slavischcn.  Von  Dr.  Frans  Miclosieh. 
(Aus  den  Denkschriften  der  philos.-histor.  CI.  der  Kais.  Ak.  der  Wiss.  Bd. 
XIV  p.  199—244).  Wien,  K K.  Hof.-  u.  Staatsdruckerei  1865,  48  S.  4. 
Vgl.  die  wichtige  Keceusion  Th.  Benfey’s  in  Gött.  gel.  Anz.  1865  St.  45  P- 
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logischen  Versuch  trage  ich  liier  aus  dem  J.  1860  Di  owzn’.s543) 
Wörterbuch  nach,  das  Indogermanisches  und  Semitisches  zu  vermitteln 
unternimmt.  Willkommener  sind  Erörterungen  beschränkter  Wort- 
gruppen, wie  Spiegel 44)  mit  besonnenen  Vergleichungen  hic,  haecö, 
hikväo;  vehrka,  raopis;  gurba;  gadhwö;  har,  haurv,  haurva;  nap, 
napti ; hakha  zugleich  mit  den  arischen  Correspondenzen  bespricht  ; 
noch  interessanter  werden  solche  Zusammenstellungen , wenn  man 
sie  nach  Kuhns  Vorgänge  mit  Rücksicht  auf  bestimmte  in  den 
Sprachen  niedergelcgte  Ideenkreise  und  Culturmomente  versucht; 
so  gibt  Pauli 4r>)  ansprechend  die  indogermanischen  Bezeichnungen 
der  Körpertheile  und  umfassender,  daher  anziehender  Kneiselxti) 
ein  Gesammtculturbild  des  arischen  Urvolks. 

Damit  berühren  wir  das  letzte  Gebiet  unserer  allgemeinen,  das 
Gesammt-Orientalische  und  das  mit  ihm  in  Zusammenhang  gesetzte 
Occideutalische  berührenden  Betrachtung:  die  orientalische  Cu  1 1 Ur- 
geschichte mit  ihren  besonderen  bisweilen  bis  in  das  fernste 
Abendlaud  hineinreichenden  Lebensrichtungen.  Das  Gefühl,  dass 
Orient  und  Occident  getrennte  oder  trennbare  Bildungskreise  seien, 
ist  längst  theoretisch  und  praktisch  aufgehoben.  Die  Dichtung  fährt 
fort,  Motive  aus  dem  Morgen  lande  zu  holen:  de  Chatelain 46,1 ), 
ein  gewandter  Uebersetzer  auch  deutscher  und  englischer  Poesien, 
und  der  Novellist  Ifc//s47)  gründen  zum  Theil  ihre  Couceptionen 
und  auch  die  Ausführung  auf  solche  Entlehnung  aus  dieser  Fremde. 
Den  europäischen  Sprachen  ist  die  Einwirkung  des  Orients,  besonders 
des  muhammedanischen , in  der  bestimmtesten  Weise  aufgeprägt; 
Dozy i8)  verzeichnet  mit  musterhafter  Sorgfalt  und  Gründlichkeit 
die  von  dort  gekommenen  Fremdwörter  seiner  Muttersprache,  und 
in  vager,  dem  Geschichtlichen  nicht  immer  ernste  Rechnung  tragenden 


513)  Dictionnaire  compare  des  langues  fran^aise,  italieune,  espaguole,  latine, 
allcmande,  anglaise,  grecque,  hebrai'que  et  arabe,  ramenees  k lour  unite  primitive 
et  naturelle.  Par  JE.  A.  Di'ouin , membre  de  la  Soc.  asiat.  Paris  186U,  XL  u. 
460  S.  gr.  8. 

44  i Varia.  Von  Fr.  Spiegel , Zeitschr.  für  vergl.  Sprachf.  von  Kuhn 
XIII  (1864;  p.  364-372. 

45)  lieber  die  Benennung  der  Körpertheile  bei  den  ludogcrmaneu.  Eine 
populäre  Darstellung  von  dem  ord.  Lehrer  Dr.  Carl  Pauli.  Stettin  (Progr. 
der  Fr.-Wilh.-Schule)  1867,  20  S.  4. 

46;  Kulturzustand  der  indogermanischen  Völker  vor  ihrer  Trennung. 
Von  Dr.  ßruitu  Kneincl.  Naumburg  a.  S.  (Gymn.-Progr.)  1867,  24  S.  4. 

46a : Perles  d Orient  par  le  Chevalier  De  Chatelain.  Londres  1864  pl.  8. 

47)  Mehemct  the  Kurd  ; and  otber  tales  from  eastern  sources  by  Charles 
Weihs.  London,  Bell  & Daldy  1866,  VII  u.  184  S.  8.  ^5  sh.)  Vgl.  Athcnaeuiu 
1866  Jan.  6 p.  17  f. 

48)  Oosterlingen.  Verklärende  lijst  der  nedcrlandsche  woorden  die  uit 
het  Arabisch,  Hebreeuwsch,  Chaldeeuwsch , Perzisch  eu  Turksch  afkomstig  sijn. 
Door  Jl.  Dozy.  s'Gravenhage , Leideu,  Arnhem:  Nijhoff,  Sijtboff,  Thieme  1867, 
VIII  u.  1)7  8.  8.  (1  H.  25  c.).  Vgl.  Zoteuberg  in  Revue  eritique  d’hist.  et  de 
litt.  1867  No.  16  p.  241  f. 
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Weise  Pihan S49)  die  gleichen  Bestandtheile  des  französischen  Sprach- 
schatzes, wozu  Defremery  wichtige  Nachträge  und  Verbesserungen 
zu  liefern  hatte.  Die  grosse  pariser  Ausstellung  von  1867  konnte 
dein  Orient  gradezu  in  ihrer  Gliederung  eine  feste  Stelle  anweisen  60). 
Es  ist  weniger  das  Staatsleben,  was  hier  zu  Vergleichen  und  Enter- 
suchungen einladet:  ein  solches  Moment  behandelt  eine  kleine  von 
Neuem  aufgelegte  Studie  Fitz  Gerald? sbl)  ; anlockender  sind  die 
unmittelbaren  mit  dem  Seelenleben  zusammenhängenden  Verhält- 
nisse der  Sitte,  des  Glaubens,  der  künstlerischen  oder  praktischen 
Thätigkeit.  Die  Grundlagen  des  Familienlebens  kommen  in  dem 
merkwürdigen  Buche  von  M'Lcnnan 5*)  zur  Besprechung,  aus 
welchem  sich  z.  B.  eine  überraschend  weite  Verbreitung  der  Poly- 
andrie iu  Tibet  und  vielen  Himalayagebieten  ergibt.  In  Martins  yy) 
umfassend  angelegten  Werke  über  die  Geschichte  des  weiblichen 
Geschlechts  lullt  der  alte  Orient  den  ganzen  ersten  Band;  unselb- 
ständiger (denn  sie  beruht  zum  guten  Tbeil  auf  Bachofens  Werke), 
aber  nicht  ohne  Geist  ist  des  jüngeren  Gtraud-Teulonb4t ) Charak- 
teristik der  Stellung  der  Mutter.  Zhishmaris 54a)  Darstellung  des 
Eherechts  bezieht  sich  durchaus  auf  moderne  und  speciell  christliche 
Culturkreise.  An  Darstellungen  der  privateren  sittlichen  Verhältnisse 
fehlt  es,  weil  die  Quellen  versagen:  ein  Stück  weitverbreiteten  und 
verderblichen,  ziemlich  modernen  Genusses  lehrt  Grimaux 55) 
näher  kennen. 


549)  Dictionnaire  dtymologique  des  mots  do  la  langue  framjaise  derives  de 
l’Arabc,  du  Pcrsan,  ou  du  Turc , avec  leurs  analogues  grccs,  latius,  espagnols, 
portugais  et  italiens.  Par  A.  P.  Pihan.  Paris , Impr.  iuiper.  1866,  XX  u. 
400  S.  8.  Vgl.  Defrdmcry  im  Journal  Asiat.  6ieme  Serie  T.  10  (1867)  p. 
179-188. 

50)  L’Orient  et  les  colonies  ä l’Exposition  universelle.  Par  Leon  Ester. 
L’Orient , L’Algerie  et  les  colonies  le  aunee  (1867)  No.  19,  20,  22 — 25,  He 
annde  (1867)  No.  1 — 3,  6 — 8;  Ille  annee  (186h)  No.  2. 

51)  Eastern  and  ludian  policy , iu  connexion  with  the  nationalities  of 
Europe.  By  W.  F.  Vusey  Fitz  Gerald.  2nd  editiou.  London , W esterton 

1864,  36  S.  8.  (1  sb.). 

52)  Primitive  marriage:  an  inquriy  into  the  origin  of  the  form  of  cap- 
ture  in  marriage  eercmonics.  By  John  F.  APIxnnan.  Edinburgh,  Black 

1865,  XII  u.  326  S.  8.  (7  sh.  6 d.j  Vgl.  Athenaeum  1865  March  18  p.  376  f. 
und  The  Reader  1865  March  4 p.  247  f. 

53)  Histoire  de  la  femme.  Sa  condition  politique,  eivile,  morale  et  rcli- 
gieusc.  Par  L.  A.  Martin.  Antiquitd,  le  partie:  Chine,  Inde,  Persc,  Assyrie, 
Egypte,  Palestine.  Paris,  Didier  1862,  VII  u.  403  S.  8.  (3  fr.).  Vgl.  West* 
miuster  Review  1862  July  p.  245. 

54)  La  mfcre  chez  certains  pouple»  de  l’autiquite  par  A.  Giraud-Teulon 
fils.  Paris  1867,  66  S.  8. 

54a)  Das  Eherecht  der  orientalischen  Kirche.  Von  Dr.  Jos.  /Zhishmau. 
Wien,  Braumüller  1863  64,  XVI  u.  826  8.  gr.  8.  (n.  6 ; in  vier  Lied, 

erschienen).  Vgl.  Kathol.  Lit.-Ztg.  1863  No.  17  u.  45;  1864  No.  49  p.  433  t. 
und  Archiv  f.  kuthol.  K.  Recht  1865  Heft  5.  , 

55)  Du  hachisch  ou  chanvre  Indien.  Par  le  dr.  Fd.  Grimaux.  Pari*, 
Savy  1865,  55  S.  8.  — Vgl.:  Ueher  den  indischen  Hanf  Haschisch)  und  seine 
Verwendung  als  uarkot.  Genussmittel,  Ausland  1863  uo.  30. 
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Offner  liegt  der  grosse  Handelsverkehr  vor  uns,  für  welchen 
zwei  bedeutende  Stationen  der  alten  Levante  uns  von  Tarbox 655*) 
geschildert  werden.  Die  unmittelbar  mit  ihm  zusammenhängenden 
Münz-  und  Maasssysteme  hat  für  die  Epoche  vor  Alexander  d.  Gr. 
Joh . Brandts 5G)  einer  höchst  bedeutenden  Untersuchung  unter- 
zogen; abgesehen  von  zahlreichen  hier  zum  ersten  Male  in  ihrer 
Bedeutung  erkannten  Einzelheiten  (zu  deren  Feststellung  zahlreiche 
Wägungen  und  Messungen  in  sauberster  Weise  vorgenommen  wurden) 
tritt  aus  diesem  Werke  zweierlei  von  weitgreifender  Bedeutung 
hervor;  der  sexagesimale  Charakter  des  international  wichtigen 
babylonischen  Maass-  und  Gewichtsystemsund  die  Stellung  der  klein- 
asiatischen  Griechen  zur  Entwicklung  des  Münzwesens,  zu  dessen 
Herstellung  griechischer  Kunstsinn  und  orientalischer  Reichthum 
sich  verbinden  zu  müssen  schienen.  Auch  in  Bouchottds 57)  Be- 
merkungen tritt  die  babylonische  Elle  culturgeschichtlich  hervor;  für 
die  Numismatik  ist  neben  den  zerstreuten  Bemerkungen  von  Kara- 
bacek*1*)  die  ausführliche  Beschreibung  der  verschiedenen  Münz- 
typen in  Holländisch-Ostindien  von  Netscher  und  van  der  Ch/Js  58) 
hervorzuheben,  welche  ein  sehr  mannigfaltiges  Bild  darbietet.  Ein 
charakteristischer  Unterschied  trennt  orientalische  und  altgriechische 
Münzen : dort  im  Wesentlichen  das  Streben  offiziell  beglaubigte 
Werthc  zu  bezeichnen;  hier  die  bestimmteste  Neigung,  ein  kleines 
Kunstwerk  darzustellen. 

Die  Kunst  selbst  lässt  sich  auf  dem  weiten  Gebiete  des  Orients 
nur  in  Aegypten  in  einer  stätigen  geschichtlichen  Entwicklung 
beobachten ; sonst  begegnen  wir  im  besten  Falle  nur  grossartig 
fragmentarischem.  Daher  ist  es,  was  die  geschlossene  Kunstgeschichte 
z.  B.  des  alten  Griechenlands  und  des  neueren  Italieus  in  ästhetischer 
Selbstgenügsamkeit  bisweilen  ohne  grösseren  Schaden  für  den  ge- 
schichtlichen Zusammenhang,  wenn  auch  nicht  zum  Vortheil  der 
strengen  Wissenschaft  vernachlässigen  darf,  in  der  orientalischen 

505a)  Tvre  und  Alexandria,  the  chief  couamercial  citics  of  Scripture  times. 
Hy  Incr ca se  N.  Tarbox.  Boston  1 866,  362  S.  12. 

56)  Das  Münz-.  Muss-  und  (Jewichtswesen  in  Vorderasien  bis  auf  Alexander 

den  Grossen.  Von  J.  Brandts.  Berlin,  W.  Hertz  1866,  XII  u.  623  S.  gr.  8. 
in.  4 20  Ngr.).  Vgl.  E.  Curtius  in  Gott.  gel.  An*.  1867  St.  22  p.  850 — M>4  ; 

A.  v.  Gutschmid  in  v.  Sybols  Histor.  Zcitschr.  XVI  (1866)  p.  386  f. ; Ilultsch 
in  Neuen  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Päd.  Bd.  35  (1860  p.  513 — 538;  ,,P.rfindung 
u.  älteste  Geschichte  der  Goldmünzen“  Ausland  1867  No.  46  p.  1081 — 86 ; 
Lit.  C'eutralbl  1867  No.  18  p.  497  f.  und  Waddington  in  Revue  critique  d’hist. 
ct  de  litt.  1868  no.  3 p.  33—36. 

57)  Trois  etudes  sar  des  mesurcs  ancienncs:  le  stade,  ln  coudec  baby- 

loniennc.  le  pied  de  carriercs  du  pays  messin.  Par  Emilie  llouchotte , negociant. 
Metz,  linpr.  Blanc  1861,  102  S.  8.  v 

57a)  Zur  orientalischen  Münzkunde  von  Joseph  KarabaceJc.  (Separatab- 
druck aus  den  Wiener  Numismat.  Monatsheften  red.  von  Egger  186i).  8 S.  8. 

58)  Do  munten  van  Ncderlandscb  lndie  bcschreven  en  algebecld  door  E. 
Netscher  en  Mr.  ./.  A.  van  cler  Cliijs , in  Verbaudelingen  van  liet  Batav. 
Genootschap  van  K.  en  W.  Deel  XXXI  (Batavia , Lange  & Co.  1861)  X u. 
230  S.  mit  32  lithogr.  TAT. 
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Kunstgeschichte  überall  geboten,  die  culturgcsehiclitlichcn  Fäden 
welche  die  vereinzelt  überlieferte  künstlerische  Thatsache  mit  der 
Culturgeschichte , besonders  mit  der  religiösen  und  technischen 
verbinden,  aufzusuchen.  So  bezeichnet  das  tiefsinnige  Werk  von 
JSchnaascbb9),  welches  in  einer  neuen  Ausgabe  erscheint,  eine  Epoche 
in  der  kunsthistorischen  Litteratur.  Der  erste  von  Carl  von  Liitzoir 
neu  bearbeitete  Band  umfasst  den  alten  Orient,  nämlich  die  Kunst 
der  Inder,  Babylonier,  Assyrier,  Perser,  Phönizier,  Juden  und 
Aegypter;  überall  ist  gewissenhaft  auf  die  neuesten  monumentalen 
Entdeckungen  zurückgegangen  und  twas  eben  so  wichtig  ist)  das 
geschichtlich  treibende  Leben,  welches  hinter  der  Fülle  der  Einzel- 
heiten wie  eine  organische  Einheit  wirkt  und  sich  stets  neues  adoptierend 
erweitert  oder  keine  Organe  findend  abstirbt,  für  die  Beobachtung  sicht- 
bar dargelegt.  In  Beziehung  auf  die  Reihenfolge  der  Völker  kann 
man  von  dem  Verfasser  abweichcn.  Eine  solche. kann  bestimmt 
sein  durch  die  Priorität  der  künstlerischen  Entwickelung  oder  durch 
einen  in  der  einen  oder  der  andern  Nationalität  realisierten  Begriff, 
sei  dieser  nun  die  elementare  Einfachheit,  von  der  alles  gleichsam 
auszugehen  scheint,  oder  die  vollauf  entwickelte  einheitliche  Mannieh- 
faltigkeit,  welche  alle  übrigen  Erscheinungsformen  als  Fragmente 
von  sich  subsumiert.  Nach  keiner  dieser  Seiten  hat  die  indische 
Kunst  das  ihr  von  Sclmaase  verliehene  Recht,  vorauf  zu  stehen, 
so  dass  als  zweite  Gruppe  die  Babylonier,  Assyrier,  Perser,  Phönizier 
und  Juden,  als  dritte  die  Aegypter  folgen : diesen  letzten  gebührt 
die  erste  Stelle.  Durch  sie  wird  Babylon  und  Assyrien  begreiflich  und 
von  den  Erauiern  bietet  sich  zuletzt  ein  natürlicher  Weg  nach  Indien. 
Im  Uebrigen  aber  ist  auch  um  seiner  allgemeinen  Gesichtspunkte 
willen  das  schöne,  mit  den  neuesten  Entdeckungen  unter  Carl  von 
Lützow’s  Beihülfe  fortgeschrittene  Werk  allen  orientalischen  Special- 
philologen auf  das  Angelegentlichste  zu  empfehlen.  Weniger  durch 
die  philosophische  Energie,  welche  dieses  Werk  bis  in  das  kleinste 
Detail  durchdringt,  als  durch  eine  sinnige  Universalität,  welche  auch 
die  Poesie  und  das  religiöse  Leben  in  den  Kreis  ihrer  Betrachtung 
zieht,  empfiehlt  sich  Carrier  es 60)  Kunstgeschichte.  Auch  sie  ist 

559)  Geschichte  der  bildenden  Künste  von  Dr.  Carl  Schnaase.  Zweite 
verb.u.  verm.  Auü.  I.Bti.  Auch  m.  d.  T.  : Geschichte  der  bildenden  KiiDste  bei 
den  Alten  von  Dr.  Carl  Schnaase.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  I.  Bd. : Die  Völker 
des  Orients.  Guter  Mitwirkung  des  Verfassers  bearb.  von  Dr.  Carl  von  Lützwr. 
Düsseldorf,  Buddcus  1866,  XIV  u.  492  8.  gr.  8.  mit  67  eingedr.  Holzschn.  (2 

tO)  Die  Kunst  im  Zusammenhang  der  Culturontwickelung  und  die  Ideale 
der  Menschheit.  Von  Moris  Carrihre,  1.  Band.  Die  Anfänge  der  Cultur  u. 
das  orientalische  Altcrthum.  (Auch  m.  d.  T. : Die  Anfänge  der  Cultur  u.  da* 
oriental.  Alterthum  in  Religion,  Dichtung  u.  Kunst).  Leipzig.  Brockhaus  1863, 
XXI  u.  569  S.  gr.  8.  (3  ^ ).  Vgl.  Oestcrr.  Zcitschr.  für  Wiss.  u.  Kunst 
1863,  I p.  624  f.;  Bll.  f.  litt.  Cnterb.  1863  No.  34  p.  613  f.;  Lit.  Central«. 
1868  Nr.  21  p.  480;  Westminstcr  Review  1864  Jan.  p.  302  1.  Desgleichen; 
Band  III  Ablh.  1.  Das  chiistliche  Altcrthum  und  der  Islam  in  Dichtung,  Kunst 
und  Wissenschaft.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  menschl.  Geistes.  Ehend. 
1868,  XIII  u.  302  S.  gr.  8.  (1*/,  Jty.  ) Vgl.  Lit.  Ccntrnlbl.  186«  No.  36  p.  961  f. 


Digitized  by  Google 


Kunst. 


151 


philosophisch ; es  ist  eine  Kunstlehre  auf  Grund  der  Philosophie  der 
Geschichte,  und  der  Begriff  der  Menschheit,  ihr  innerstes  Seelenleben, 
ihr  letztes  Ideal,  dessen  Licht  prismatisch  zerstreut  in  den  einzel- 
nen Nationallittcraturen  und  Künsten  wiederglänzt,  steht  in  der  Mitte 
des  geschmackvoll-idealistischen  Ganzen.  Der  erste  Band  behandelt 
die  Vorstufen  und  die  Kunstentwickelung  des  alten  Orients:  für  jene 
wird  sich  aus  Waitz’s  Anthropologie  der  Naturvölker  noch  mancher 
neue  und  fruchtbare  Gesichtspunkt  gewinnen  lassen;  für  das  Alter- 
thuin  der  Chinesen,  welche  aber  nicht  zwischen  Naturvölker  und 
Culturvölker  zu  setzen  sind,  der  Aegypter,  Semiten  und  Arier  gibt 
er  häutig  mit  künstlischer  Anmut  und  meist  mit  religiösem  Ver- 
ständnis treffende  Bilder  der  Haupterscheinungsformeu , soweit  die 
orientalische  Philologie  dieselben  einem  Philosophen  jetzt  schon  zu 
erkennen  gestattet.  Die  alten  Eranier  hätten  eine  eingehendere  Dar- 
stellung beanspruchen  dürfen.  Noch  anziehender  ist  die  erste  Ab- 
theilung des  dem  Mittelalter  gewidmeten  dritten  Bandes;  neben  die 
Anfänge  der  christlichen  Cultur  ist  hier  der  Islam,  zum  ersten  Mal 
in  seinen  verschiedenen  Lebensrichtungen  zusammengefasst,  gestellt. 
Bei  der  Besprechung  der  den  Muhammedanismus  betreffenden  Litte- 
ratur  wird  sich  Gelegenheit  bieten,  des  Carriöre’schen  Werkes  noch 
einmal  zu  gedenken. 

Von  den  einzelnen  Künsten  hat  die  Baukunst  in  ihrer  alt- 
christlichen Epoche  eine  eingehende  Darstellung  durch  Texter  und 
Pullan  561 ) gefunden : das  Byzantinische,  auf  welches  das  gemeinschaft- 
liche Werk  des  Engländers  und  des  Franzosen  vorzugsweise  aus- 
geht, ist  hier  das  culturgeschichtliche  Bindeglied  zwischen  Orient 
und  Occident.  In  dem  Zusammenhang  einer  allgemeinen  Geschichte 
der  Plastik,  von  Lübcke 62)  feinsinnig  und  geschmackvoll  ent- 
worfen, haben  in  dem  ersten  Capitel  Inder,  Aegypter,  Assyrer,  Ba- 
bylonier und  Perser  ihre  Stelle  gefunden:  auch  hier  begegnen  uns 
die  Inder  wieder  an  der  ersten  Stelle.  Mit  der  decorativen  Kunst 
oder  wie  wir  passender  sagen  dürfen,  mit  dem  Kunstgewerbe  des 
Orients,  wenigstens  Westasiens  und  Nordafrikas  konnte  den  euro- 
päischen Beschauer  unmittelbar  die  grosse  Pariser  Ausstellung  von 
1867  bekannt  machen  und  an  Bewunderern  hat  es  nicht  gefehlt. 
Adalbert  de  Beaumont 63)  wagt  es  sogar,  seinem  Frankreich  den 
orientalischen  Unterricht  für  die  Ornamentik  zu  empfehlen.  Aus 


561)  Byzantine  arehätecture;  illustrated  by  a seriös  of  the  carliest 
Christian  edifices  in  the  East.  By  C.  Texter  and  L.  P.  Pullan.  London, 
Dav  and  Sou  1865  Fol.  mit  89  Tff.  (£  6.  6 sh.)  vgl.  Athenacum  1865  Jan. 
21  p.  92  f. 

62 1 Geschichte  der  Plastik  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegen- 
wart. Von  Wilh.  Lübcke.  Mit  231  (eingedr.)  Holzschn.  Leipzig,  Seemann 
1863,  XIV  und  775  S.  gr.  8.  (5%  40 

63)  Les  arts  decoratifs  en  Orient  et  en  France.  I.  L'architectnre  persane. 
Pra  Adalbert  de  licaumont,  Revue  des  deux  mondes  T.  LXV  livr.  I.  0&66, 
1.  Scpt.)  p.  5 — 33  und  T.  72  livr.  1 (1867,  1.  Nov.)  p.  138 — 160. 
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seiner  reichen  Quellenforschung,  welche  bei  ihm  schon  frühzeitig 
den  gewöhnlich  einseitig  überschätzten  Kreis  der  Bücher  über- 
schritt, hat  Reinaud 564)  eine  kleine  Notiz  über  die  Kunst  der  Mosaik 
bei  Byzantinern  und  Arabern  mitgetheilt.  Auf  das  Gränzgebiet  der 
Kunst  und  der  Graphik  führt  eine  interessante  Untersuchung  von 
Delitzsch 65)  über  die  rothen  Tinten  im  weitesten  Sinne.  Wie  wich- 
tig solche  Beobachtungen  auch  für  kritische  Zwecke  sein  können, 
beweist  z.  B.  der  Umstand,  dass  das  mit  Purpur  geschriebene  Evan- 
geliarium  in  Curzons  Besitz  wol  kaiserlich -byzantinischer  Abkunft 
sein  wird,  weil  der  Gebrauch  dieses  Farbstoffs  nicht-kaiserlichen 
Persönlichkeiten  verboten  war.  — Auch  die  Geschichte  der  Musik 
im  alten  Orient  ist  selbständig  betrachtet  worden : Engel 6ß)  hat  mit 
schätzenswerther  Sorgfalt  zusammengestellt,  was  die  archäologischen 
Entdeckungen  in  Assyrien,  Babylon  und  Aegypten  und  die  Nachrichten 
der  Alten  ergeben.  Natürlich  fehlen  alle  Nachweise  über  den 
eigentümlichen  Charakter  der  Tonsysteme  selbst;  ich  zweifle,  dass 
man  dem  Verfasser  Recht  geben  darf,  wenn  er  sich  Rückschlüsse 
von  den  Tonreihen  der  Chinesen  und  Indern,  weil  sie  ähnliche  mu- 
sikalische Instrumente  wie  die  genannten  altorientalischen  Völker 
gebrauchen,  auf  diese  erlaubt  und  auch  bei  diesen  von  einer  ‘pen- 
tatouic  scale’  redet. 

Der  bildenden  Kunst  und  der  schönen  Litteratur  gehört  gleich- 
mässig  ein  viel  umfassendes  aber  doch  in  seinem  Detail  anziehendes 
Werk  von  Thomas  Wright61)  über  die  Geschichte  der  Karikatur 
und  des  Grotesken,  das  in  vielen  Stücken  an  die  Schriften  unseres 
alten  ehrbaren  Flügel  erinnert.  Selbstverständlich  liegt  sein  Inhalt 
zum  grössten  Theil  ausserhalb  des  Orientalischen;  aber  es  verdient 
hier  dennoch  eine  Erwähnung,  weil  es  mit  Aegypten  beginnt,  dessen 
Neigung  zur  Karikatur  psychologische  Rückschlüsse  auf  sein  inneres 
Leben  gestattet.  Es  würde  sich  überhaupt  verlohnen,  einmal  der 


564')  L’Institut,  II.  Section,  T.  27  (1862)  p.  86- 

65)  Ueber  die  in  Alten  Ilds.  verwendeten  Farbstoffe.  Von  Prof.  DcIUzJsch, 
Z.  D.-M.-G.  XVII  p.  673—681. 

66  Music  of  the  most  aueient  nations,  partieularly  of  the  Assyriens, 
Egyptians  audHelirews;  with  special  rcferencc  to  rccent  discovcries  in  Western 
Asia  and  in  Egypt.  By  Carl  Engel.  Will»  nuuierous  illnstrations.  London, 
Murray  1864  XII  und  379  S.  8.  (16  sh.).  Vgl.  Athenacuin  1865,  Jan.  21 
p.  80  f.,  Westininster  and  Foreign  Qunrterly  Review  No.  164  (1865  April 
vol.  83  p.  617  f.  und  The  Header  1865  March.  4 p.  264. 

67)  A history  of  caricnture  and  grotesque  in  literature  and  art  by  Thann m 
Wright , M.  A.  Witb  illustrations  froin  various  sources  by  F.  W.  Fairliolt. 
London,  Virtue  1865,  XVI  und  494  S.  gr.  8.  (21  sh.).  Französisch:  Histoirv 
de  la  carieature  et  du  grotesque  dans  la  litterature  et  dans  l’art  jair  'Thomas 
Wright.  Traduite  avcc  l’approbation  de  l’auteur  par  Octave  Sachüt ; edite* 
par  Am6dic  l*ichot ; preeddde  d’une  notice  de  l’dditcur.  Paris,  Bureau  de  U 
Kevue  britannique  1866,  XXXV  u.  457  S.  8.  mit  258  eingedr.  Holzschu.  'fff 
Atbcnaenm  1865  Jan.  28  p.  119  f. ; Quarterly  Review  1866  Jan.  p.  215 — 250 
und  ‘Ausland’  1865  No.  19  p.  433  • 436. 
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Ausbildung  und  Behandlung  des  Komischen  in  den  verschiedenen 
orientalischen  Litteraturen  und  Künsten  nachzugehen  und  seinen 
Gegensatz  zu  den  hieratischen  Grundrichtungen  zu  erklären. 

Die  Litteratur  mit  ihren  besonderen  Lebensrichtungen, 
Formen  und  Stoffen  ist  mehrfach  auch  nach  ihren  hier  zunächst 
zu  berührenden  allgemeineren  Momenten  untersucht  und  besprochen 
worden.  Hier  liegt  ein  sehr  fruchtbares  Feld  für  Detailforschung 
vor.  Auch  jetzt  noch , nachdem  mehr  als  ein  Vierteljahrhundert 
reicher  Arbeit  seit  seinem  Tode  verflossen  ist,  verlohnt  es  sich,  die 
zerstreuten  Abhandlungen  des  Altmeisters  Silvestre  de  Saci/s 668) 
zusammenzustellen,  welcher  Sammlung  S6dillot  seine  dankenswerthe 
Fürsorge  gewidmet  hat:  unter  den  meist  die  eigentliche  Litteratur 
betreffenden  Stücken  wird  die  Arbeit  über  die  Drusen  am  meisten 
w illkommen  sein.  Der  ähnlichen  Sammlung  von  Quatremere’s  einzelnen 
Arbeiten  ist  schon  oben  gedacht  worden.  Bei  der  Untersuchung  des  über- 
all wichtigen  uud  interessanten  Verhältnisses  zwischen  den  littcra- 
ri sehen  Produccuten  und  dem  Publikum  steht  im  Orient  die  durch 
das  Abendland  auf  das  geringste  Maass  reducierte  Mannigfaltigkeit 
und  Schwierigkeit,  der  verschiedenen  Schriftarten  mit  in  erster  Linie : 
die  grossartigen  internationalen  Beziehungen  der  muhammedanischen 
Litteraturen  sind  nicht  zum  geringsten  Theile  gefördert  durch  die 
Herrschaft  des  arabischen  Alphabets.  Ueberall  wird  aber  die  na- 
tionale Besonderheit  der  Schreibweise  nur  ungern  und  schwer  auf- 
gegeben  : ein  interessantes  Beispiel  mit  allgemeinen  Gesichtspunkten 
bietet  Colonel  Qoldsmid 68a),  wenn  er  schildert,  dass  die  Volks- 
tümlichkeit und  Verbreitung  der  Litteratur  im  Sindh  durch  die 
Schwierigkeit  leide,  Muhammedanern  uud  Indern  ein  einheitliches 
Schriftsystem  beizubringen. 

Eine  gesteigerte  Aufmerksamkeit  ist  den  orientalischen  auch  über 
das  Abendland  verbreiteten  Litteraturstoffen  zugewendet  wor- 
den. In  den  hier  nicht  weiter  zu  besprechenden,  aber  für  die  west- 
östliche Litteraturgeschichte  in  stofflicher  Beziehung  höchstbeachtens- 
werthen  Schriften  UhlcnuVs  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage 
ist  eine  Fülle  von  solchen  Berührungspunkten  aus  dem  Mittelalter 
angedeutet,  wie  Liebrecht (59),  selbst  ein  ausgezeichneter  Forscher  auf 
diesem  Gebiete,  gelegentlich  hervorgehoben  hat.  Der  Fortschritt 
der  Untersuchungen  wird  zuletzt  keinem  der  beiden  Standpunkte, 
welche  am  besten  durch  die  Namen  Jacob  Grimm  und  Theodor 
Bcnfey  charakterisiert  werden,  ausschliesslich  Recht  geben ; vielmehr 


568)  Mclangos  de  litteraturc  orientale  par  Silvestre  de  Sari/,  precedes  de 
lYlogu  de  l’auteur  par  le  Duc  de  Broglie.  Paris,  Ducrocq  1863,  XXXII  und 
395  S.  gr.  8. 

68h)  On  tlie  preservation  of  national  literature  iu  the  East.  By  V.  J . 
(roldsmid , Journal  of  tlie  Roy  Asiatic  Soc.  of  Gr.  Brit.  New  Ser.  Vol.  I P.  1 
(1864)  p.  29—41. 

69)  Vgl.  Liebreeht  iu  Gott.  gel.  Anz.  1865  St.  47  p.  1841  51. 
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wird  ein  Thcil  der  Uebereinstimmungcn  der  im  Morgen-  und  Abend- 
land behandelten  Stoffe  auf  gemeinsamen  Urbesitz  der  noch  nicht 
getrennten  arischen  Völker,  also  auf  Mythen,  ein  anderer  auf 
Entlehnungen  in  geschichtlicher  Zeit,  also  mehr  auf  Sagen  und  im 
allgemeinsten  Sinn  epische  Momente  zurückzuftibren,  ein  dritter 
kleiner  Tbeil  aus  der  Gleichartigkeit  des  menschlichen  Anschauens 
und  Empfindens  als  psychologischer  Process  zu  erklären  sein.  Kaum 
an  Entlehnung  kann  gedacht  werden  bei  den  altmorgenländischeu 
Anklängen,  welche  der  sorgfältig  und  sinnig  combinierende  Vortrag 
Ferdinand  Justi  s5691)  in  einem  der  merkwürdigsten  und  schwierigsten 
eddischen  Lieder  hervorhebt;  ebenfalls  auf  die  indogermanische  Ur- 
zeit weist  die  Verwandtschaft  der  von  Ghodzko 70)  bearbeiteten  sla- 
vischen  Volksgeschichten  mit  altindischen  Motiven,  bei  deren  Dar- 
legung der  verdiente  polnische  Gelehrte  leider  den  Rigveda  uur  in 
der  französischen  Uebersetzung  von  Langlois  benutzt  hat.  Dagegen 
wird  das  Verhftltniss  bei  den  gälischen  Märchen,  welche  der  Haupt- 
kenner  dieser  Literatur,  B.  Köhler  71 ) untersucht,  doch  schon  be- 
denklich: das  hier  auftauchende  orientalische  braucht  nicht  wie 
sonst  wol  in  den  Volksmärchen  der  verstreute  Goldstaub  alter  asia- 
tischer Mythen  zu  sein,  sondern  hier  kann  eine  Entlehnung  Statt 
gefunden  haben.  Derselbe  Gelehrte  72)  gibt  für  solche  äusserliche 
Vermittlung  eines  nachher  volksthümlich  gewordenen  Stoffes  selbst 
ein  höchst  interessantes  Beispiel.  Die  Geschichte  vom  guten  Ger- 
hard, welche  Rudolph  von  Ems  anmutig  und  sittig  wahrscheinlich 
nach  einer  lateinischen  Vorlage  bearbeitete,  war  dessen  Vorgänger 
vielleicht  aus  jüdischer  Quelle  zugekommen;  Tendlau  hat  sie  im 
Chibbur  jafeh  des  Rabbi  Nissim  nachgewiesen  und  sollte  sie  auch 
nicht  in  der  ursprünglichen  Redaction  dieses,  wenn  die  Autorschaft 
sicher  stände,  der  ersten  Hälfte  des  elften  Jahrhunderts  angehören- 
den Erzählungsbuches  gestanden  haben,  so  dentet  das  von  Benfey 
bemerkte  Vorkommen  derselben  im  Mahäbhärata  und  in  der  Quka- 
saptati  auf  eine  wahrscheinlich  durch  Persien  , Syrien , Arabien  ge- 
gangene Einwandrung  zu  den  Juden,  den  litterarischen  Vermittlern  des 
Mittelalters.  Aehnliche  Verbreitung  anderer  Stoffe  weisen  de 


569a)  Uehor  das  eddischo  Lied  von  Fiölsvidr.  Eine  Vorlesung  gehalten 
von  Fei'd.  Jueti , Orient  und  Oceidcnt  von  Th.  Benfey  II.  Heft  1 (1862' 

p.  45 — 74. 

70)  Contes  des  paysans  et  des  patres  slftves . trnduits  en  fran^ai«  et 
rapproehes  de  lour  source  indienne  par  Alexandre  Chodzko.  Paris,  Hachettf 
1864,  VI  u.  411  8.  8.  (3  frc.  50  c.)  Vgl.  Chnstaing  in  den  Actes  de  la  Soc. 
d’Ethnogr.  2e  Serie  T.  I (1864 — 66)  p.  45  f. 

71)  Ueber  J.  F.  Campbell's  Sammlung  gälischer  Märchen  (Edinburgh  186*’. 
2 Bde.  8.)  Von  Reinhold  Köhler , Orient  und  Occidcnt  von  Tb.  Benfey  II,  1 1H£) 
p.  98—126. 

72)  Zuin  guten  Gerhard.  Von  Reinhold  Köhler , Germania  von  Pfeiffer 
XII  (1867)  p.  55 — 60;  dazu  Benfey  cbend.  p.  310—318. 
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Gubernatis 67S),  Goedeke 74)  und  ihn  ergänzend  Gildemeister 7 4V),  Schief- 
ner‘ib)  und  Benfei/16)  nach.  Die  bekannte  auch  in  unsrer  deutschen 
Litteratur  verbreitete  Geschichte  von  dem  Müller,  seinem  Sohn  und 
dem  Esel  hat  Goedeke  in  allen  Wandlungeu  verfolgt  und  ihr  Vor- 
kommen im  ‘Conde  Lucanor’,  in  den  ‘Vierzig  Vesiren’  u.  s.  w.  Hess 
auf  eine  muhammedanische,  speciell  arabische  Quelle  schliesscn;  um  so 
interessanter  ist  jetzt  Gildemeisters  Nachweis  dieses  Asinus  vulgi  bei  Al- 
Maqqari  (I  p.  679).  Benfey  entdeckt  die  ältere  Form  des  Märchens  von 
der  Thiersprache  im  Ilarivan^a,  indess  das  Rämäyana  eine  jüngere 
bietet.  Demselben  Gelehrten  bieten  Bastians  und  Mussafias  Mittheilungen 
über  den  siamesischen  Nonthuk  Pakkaranam  und  den  altfranzösischen 
Dolopathos  Gelegenheit,  auf  die  ausserordentliche  Verbreitung  der 
indischen  Erzähluugsstoffe  aufmerksam  zu  machen76*);  auf  das  Sia- 
mesische werden  wir  unten  noch  einmal  znrückkommen.  Einen  spät- 
romanischen Ausläufer  der  Qalilah  wa  Dimnah  behandelt  Pertsck 76b) 
in  willkommenster  Weise  nach  dem  ferrarischeu  Druck  von  1583; 
das  Buch  hatte  Nuti  auf  Grund  der  bekannten  griechischen  Ueber- 
setzung  in  Italien  eingeführt.  Für  die  Geschichte  des  Buches  von 
den  ‘Sieben  weisen  Meistern’  gibt  Goedeke11)  eine  klare  Uebersicht 
und  neues  Material;  er  hat  zum  ersten  Mal  auf  einen  ziemlich 
selbständigen,  zu  den  altfranzösischen  Texten  sich  hinneigenden  Aus- 
zug aus  der  lateinischen  Bearbeitung  in  der  vor  1350  verfassten 
‘Scala  coeli’  von  Johannes  Gobius  (genannt  Junior)  hingewtesen. 
Die  so  angeregte  Untersuchung  konnte  von  Mnssafia11*)  weiterge- 
führt werden,  welcher  aus  Prager  IIss.  drei  lateinische  Erzählungen 
dieser  Gruppe,  dann  eine  wichtige  Vergleichung  der  ‘Scala  coeli’ 


573)  II  principe  e l’aquila.  Leggenda  Indo-Europea  da  Avf/clo  de,  Guber- 

Iiivista  Orientale  I (Firenze  1867,  8.)  p.  27 — 31. 

74)  Asinus  Vulgi.  Von  Karl  Goedefcc,  Orient  and  Occident  I,  3 (1862) 
p.  531-560. 

74a'  Zum  Asinus  Vulgi.  Von  J.  Gildeineister , Orient  und  Occident  von 
Th.  Beufcy  I,  4 (1862)  p.  733  f. 

75)  Zu  den  dankbaren  Todtcn.  Von  A.  Schiefner , Orient  und  Occident 
von  Tb.  Benfey  II,  1 (1862)  p.  174  f. ; dazu  Reinhold  Köhler , ebend.  Bd. 
in,  Heft  1 (1864)  p.  93—103. 

76)  Ein  Märchen  von  der  Thiersprache , Quelle  und  Verbreitung.  Von 
Th.  Benfey , in  dessen  Orient  und  Occident  II,  1 (1862)  p.  133  — 171. 

76a } Beiträge  zur  Geschichte  der  Verbreitung  der  indischen  Sammlungen 
von  Fabeln  und  Erzählungen;  ursprüngliche  Grundlage  der  ,. Sieben  weisen 
Meister“,  Orient  und  Occident  Bd.  III,  lieft  1 (1864)  p.  171  — 180. 

76b;  Feber  Nuti’s  italienische  Bearbeitung  von  Symeon  Seth’s  griechischer 
Uebersetzung  der  Qalilah  wa  Dimnah.  Von  W-  Pertsch , Orient  und  Occident 
von  Benfey  II  (1863)  p.  261 — 268. 

77)  Liber  de  septem  sapientibus.  Von  Karl  Goedeke , Orient  u Occident 
Bd.  III.  Heft  3 (1866)  p.  385—422. 

77a)  Beiträge  zur  Litteratur  der  sieben  weisen  Meister.  Von  Ad.  Mus- 
sa/ia.  Aus  dem  Octoberhefte  des  Jahrgangs  1867  der  Sitzungsberichte  der 
K.  Ak.  der  Wiss.  Wien,  Gerold’s  Sohn  1867,  37 — 118  S.  8.  Vgl.  Lit.  Cen- 
tralbl.  L'-68  No.  19  p.  511  f. 
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mit.  der  handschriftlich  in  Wien  vorhandenen  ‘Summa  reereatorum’ 
und  den  begründeten  Nachweis  einer  besonderen  italiäuischen 
Recension  dieser  Geschichten  liefert.  Abhängig  dagegen  hat  ein  Un- 
genannter die  Siebenmeistgeschichten  nach  dem  französischen  Texte 
mit  anmutiger  Einfachheit  in  das  Italiänische  Übersetzt,  in  welcher 
Gestalt  das  merkwürdige  Buch  Z)’ Awccma578)  mit  einer  lehrreichen 
Einleitung  trefflich  herausgegeben  hat;  für  den  Orient  unterrichtet 
uns  gleichzeitig  Lei'di 78:4 ) von  einer  armenischen  Uebersctzung  unter 
Benutzung  einer  in  Moskau  1847  erschienen  russischen  Bearbeitung 
derselben. 

Als  Gegengabe  für  diese  früh  oder  spät  aus  dem  Morgenlande 
herüber  gekommenen  Stoffe  hat  das  Abendland  besonders  die  Sagen 
von  Alexander  dem  Grossen  geliefert,  welche  erschöpfend  zu  ver- 
folgen leider  noch  nicht  das  handschriftliche  Material  ausreichend 
genug  durchforscht  ist.  Die  orientalische  Gestaltung  dieser  Sagen 
ist  freilich  seit  Spiegels  Untersuchung  von  1851  nicht  wieder  zu- 
sammenhängend dargestellt,  einzelnes  aber  glücklich  erörtert  worden. 
Die  eben  bei  dem  ‘guten  Gerhard’  angedcutete  jüdische  Vermitte- 
lung wird  auch  hier  besonders  stark  gewesen  sein,  von  welcher 
Annahme  auch  Vogelstein1 9)  ausgeht.  In  seinen  schätzcnswerthen 
Bemerkungen  über  diesen  Sagenkreis  verdient  als  besonders  inter- 
essant hervorgehoben  zu  werden  der  Versuch,  die  Sagen  von  Alexan- 
ders‘Wanderung  nach  dem  Paradiese  als  ursprünglich  persisch  zu 
erweisen.  Von  dem  grössten  Kenner  dieses  Forschungsgebietes, 
Zacher*0)  haben  wir  endlich  eine  vortreffliche  grössere  Untersuchung 
erhalten,  welche  zwar  vorzugsweise  Griechisches  und  Lateinisches 
betrachtet,  aber  auch  für  die  morgenländische  Wissenschaft  von 
grosser  Bedeutung  ist.  Einmal  weist  die  älteste  griechische  Fixierung  der 
Alexandersage  unter  dem  Namen  des  Kallisthenes,  welche  um  200  n.Chr. 
stattgefunden  haben  mag,  nach  Aegypten;  dann  gibt  Zacher  unter 
Benutzung  Petermannscher  Mittheilungen  ein  ziemlich  vollständiges 
Bild  des  armenischen  Alexanderbuchs,  welches  die  älteste  griechische 
Recension  glücklich  wiederzugeben  scheint.  Endlich  weist  er  auf 
den  orientalischen  oder  vielmehr  speciell  jüdischen  Ursprung  der 


578')  II  libro  dei  setti  Savj  (li  Iloma,  testo  dcl  buon  secolo  dclla  lingnft. 
Pisha  1864,  LXIV  u.  12-4  S.  8.  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864  No.  51  p.  1230. 

78a)  Ueber  eine  armenische  Bearbeitung  der  ,, sieben  weisen  Meister*4. 
Von  P.  Lcrch,  Orient  und  Occidcnt  von  Bcnfey  II  (1863)  p.  369 — 374. 

79)  Adnotationes  quaedam  ex  littcris  orientalibus  petitae  ad  fabulas  <iu*e 
de  Alexandro  Magno  cirumfcruntur.  Disscrt.  iaaug.  scr.  Heinemann  Vogel’ 
stein,  ßreslau  (Schietter)  1865,  VII  u.  48  S.  gr.  8.  (n.  10  Sgr.) 

80)  Pscudocallisthenes.  Forschungen  zur  Kritik  und  Geschichte  der 
ältesten  Aufzeichnung  der  Alexandersage  von  Julius  Zarlicr.  Halle,  ltucljk 
des  Waisenhauses  1867,  IX  u.  193  S.  gr.  8.  (n.  1 fifr)  Darin  p.  85—101 
über  die  armenische  Uebersctzung  des  Pseudoc.  und  p.  179 — 191  wichtige  Be- 
merkungen über  die  syrische  und  arabisch-jüdische  Behandlung  der  Alexander- 
sage.  Vgl.  mein  Archiv  für  Litteiatur-Geschichte  1 p.  556  f. 
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Trostbriefe  in  Juan  Lopez  Segura’s  altspanischer  Alexandreis  hin 
und  auf  die  Wichtigkeit  der  der  armenischen  wahrscheinlich  gleichzei- 
tigen und  an  kritischem  Werth  mindestens  gleichstehenden  altsyri- 
schen  Uebcrsetzung  des  Pseudokallisthenes  hin. 

Die  erwähnten  Untersuchungen  und  Zusammenstellungen  be- 
treffen vorzugsweise  volkstümliche  Momente  der  westöstlielieu  Litte- 
ratur.  Aber  auch  für  die  bewussten  und  gelehrten  Richtungen  des 
morgenländischen  Schriftenthums  ist  einzelnes  geschehen.  Unter  einem 
viel  verheissenden  Titel  ist  eine  Reihe  von  besonders  in  der  Revue 
des  deux  mondes  erschienen  Artikeln  J.  J.  Ampdre’s6*1)  in  einem 
stattlichen  Rande  vereinigt  worden.  Die  Sammlung  verdient  die 
bald  nöthig  gewordene  zweite  Auflage  durchaus.  Denn  ungeachtet 
alles  Schwankens  zwischen  Poesie  und  Wissenschaft  und  ungeach- 
tet aller  Vielseitigkeit  sind  seine  Schriften  von  einem  geschmack- 
voll harmonischen  Charakter  und  sachlichem  Werth.  Der  Vielgereiste 
hatte  auch  im  Jahre  1842  mit  Merimee  die  Levante  besucht  und 
daher  darf  uns  seine  über  die  Bücher  hiuausgehende  Kenntniss  des 
orientalischen  Wesens  nicht  überraschen.  Die  vorliegende  Samm- 
lung, für  welche  wir  Barthelemy  St.-Hilaire  zu  danken  haben,  zieht 
durch  lebendige  Darstellung  an  und  besonders  haben  die  charakte- 
risierenden Rückblicke  auf  Remusat,  Eugene  Burnouf  und  Stanislas 
Julien  litterarischeu  Werth.  Ein  allgemeiner  Ueberblick  über  das 
morgeuländische  Litteraturwesen  ist  jedoch  hier  nicht  gegeben,  wie 
der  Titel  erwarten  lassen  könnte.  Wie  nahe  wenigstens  die  Poesie 
des  Orients  bereits  den  Interessen  eines  grösseren  europäischen  Publi- 
kums getreten  sei,  zeigen  die  verschiedenen  anthologischen  Werke. 
Die  zuerst  1856  erschienene  Sammlung  von  Nachdichtungen  orien- 
talischer Vorlagen  oder  Motive  von  Alger 82)  ist  in  sehr  erweiterter 
Gestalt  aufgetreten , eröffnet  durch  eine  nahe  an  hundert  Seiten 
lange  Einleitung;  alle  orientalischen  Poesien  mit  Ausnahme  der 
japanischen  sind  vertreten,  auch  ein  Dichter  der  nicht  gelebt  hat, 
Mlrzä  Schaff]’.  Eine  wenig  empfehlenswerthe,  in  sich  princip-  und 
ordnungslose  Sammlung  ist  die  von  Minchwitz 83) : Erzählungen, 
Märchen,  Fabeln,  Lieder  und  Sprüche  aus  dem  Indischen,  Persischen 


581)  La  scicnce  et  les  lettres  eu  Orient  par  J.  J.  Amycre , avec  une 
preface  par  de  Barthelemy  Saint- Hilaire.  Paris,  Didier  1865,  XIX  u.  495  S. 
8.  (7  fr.);  desgleichen  2e  Edition.  Paris,  Didier  1867,  XIX  u.  495  8.  12. 
(3  fr.  50  c.)  Vgl.  Saturday  ltevicw  1865  Nov.  4 p.  59U;  A.  De  Gubernatis 
in  Rivista  Orientale  I (Firenze  1867,  8.)  p.  102  f. 

82)  The  poetry  of  the  Orient.  By  the  Rev.  William  llounscville  Alger. 
New  edition,  eutirely  revised  and  cnlarged.  Boston  1865,  XII  u.  337  S.  gr.  8. 
(9  sh.)  Vgl.  meinen  Bericht  für  1857  - 58  No.  120. 

83)  Die  Weisen  des  Morgenlandes.  Eine  Anthologie  der  urältesten  Er- 
zählungeu,  Märchen,  Fabeln,  Lieder  und  Sinnsprüche.  Für  Frauen  ausgewählt 
von  Johannes  Minchwitz.  Leipzig,  Arnold  1862,  X u.  341  S.  8.  (l'/B  Jfc) 
2.  verb.  Aull.  Ebend.  1865,  X u.  341  S.  8.  (gcb.  24  A^r).  Neue  wohlf.  (Titel-' 
Ausgabe.  Ebend.  1866.  8.  (16  Ayr,  geb.  21 
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und  Chinesischen  in  ausgewählten  deutschen  Uebersetzungen,  wobei 
die  Auslassung  des  Arabischen  wie  die  Trennung  der  epischen  Stücke 
aus  dein  Indischen  und  die  damit  verbundene  Verweisung  der  Sävitrl 
und  ähnlicher  Stücke  unter  die  Lieder  und  Sprüche  der  Perser  ko- 
misch auffällt.  Vernünftiger  und  bescheidner  ist  die  Spruchsammlung 
DuchenoucFs 583a). 

lieber  die  Grundbegriffe,  Formen  und  Richtungen  der  orientalischen 
Litteraturgeschichte  sind  einige  zum  Theil  höchst  bedeutende 
Werke  anzuführen.  Das  fruchtbare  Verhältnis  der  dichtenden 
Phantasie  zur  Naturbetrachtung  wird  in  einem  lehrreichen  Werke 
de  Laprade’s  84)  erörtert,  welcher,  indem  er  die  ganze  vorchrist- 
liche Epoche  behandelt,  auch  von  Indern,  Aegyptern,  Hebräern,  Mu- 
hammedanern und  Chinesen  redet  I)cr  ‘Hierophant  der  Natur’,  wie 
man  den  auch  als  tiefsinnigen  Dichter  bedeutenden  Verfasser  ge- 
nannt hat,  geht  in  seiner  katholischen  Glaubensanschauung  etwas 
ängstlich  an  dem  alten  Testament  vorüber,  dessen  poetische  Bedeu- 
tung gerade  in  Beziehung  auf  Naturbetrachtung  uns  besonders  seit 
A.  v.  Humboldts  Kosmos  geläufig  ist;  mit  seinen  Grundausichten 
hängt  es  auch  zusammen,  dass  er  in  den  Vedas  Monotheismus  findet. 
Aber  das  Werk  ist  reich  an  schönen  und  fast  immer  anregenden 
Gesichtspunkten.  Auf  die  formale  Seite  der  Dichtung  bezieht  sich 
ein  Werk  Roordtis 8ß),  welches  sich  eingehend  mit  Versinaassen 
und  Rhythmen  von  Indien  bis  Holland  beschäftigt  Eine  solche 
Untersuchung  könnte  abschliessend  nur  mit  den  Principien  und  der 
umfassenden  Kenntniss  Rudolf  Westphals  geführt  werden.  Eine 
Seite  der  orientalischen  Dichtung  ist  im  Zusammenhang  der  Universal- 
geschichte der  betreffenden  besondern  Poesiegattung  wirklich  gross- 
artig dagestellt  worden:  das  Drama  durch  J.  L.  Klein86).  Er 
bringt  an  seinen  Gegenstand  zwar  nicht,  was  zu  bedauern  ist,  aber 
auf  diesem  Standpunkte  kaum  zu  erreichen  war,  unmittelbare  Kenut- 
niss  der  betreffenden  Sprachen,  aber  eine  staunenswertke  Fülle  des 
durch  die  ausgedehnteste  europäische  Sprachkenntniss  erreichbaren 
Wissens,  eine  fast  einzige  Erfahrung  in  der  Theorie  und  Praxis  des 


583a)  Recueil  d’adages  et  de  pensees  d«$taehees  empruntes  la  plupart  aui 
langues  orientales  et  suivis  de  quelques  essais  de  litterature.  Par  Charles 
Duchenoiul.  Paris,  Challamel  aine  1867,  288  S.  in  18-jesus. 

84)  Le  sentiment  de  la  naturc  avant  le  christiauisme.  Par  1 ictor  La- 
jrrade.  Paris,  Didier  1866,  CIV  u.  430  S.  8.  Vgl.  Journal  des  Savauts  18b1' 
Juni  p.  399;  Contemporary  Review  111  (1866)  p.  306  f.;  Revue  moderne  T.  38 
(1866;  p.  557  f. ; Caro  in  La  France  vom  26.  April  1867. 

85)  Over  dichtmaat,  versmaat  en  versbouw,  inzonderheid  in  de  Hollandscb?, 
Duitsche,  Frausche,  Grieksche  en  Romeinsche,  Arabische  en  Oud-Indische  Poesie. 
Door  T.  Jioorda.  ,sGravenbage,  NijholT  1863,  VIII  u.  408  S.  gr.  8.  (f.  5. 50. 1 

86)  Geschichte  des  Drama’s  von  J.  L.  Klein.  III.  Auch  m.  d.  T.  Ge- 

schichte des  aussereuropüischen  Drama’s  und  der  lateinischen  Schauspiele  n.  Chr. 
bis  Ende  des  X.  Jahrhunderts.  Leipzig,  T.  O.  Weigel  1866,  IX  u.  7b5  §• 
gr.  8.  (n.  4 .) 
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Dramas  und  einen  unerschrocknen  bisweilen  zu  kecken  Scharfsinn; 
daher  sind  seine  Gesichtspunkte  fast  immer  gross,  kühn  und  bedeutend. 
Zuerst  handelt  er  von  dem  indischen  Drama.  Treffend  wird  in 
einer  Darlegung  der  brahmanischen  und  buddhistischen  Weltanschau- 
ung nachgewiesen,  wie  insonderheit  der  Buddhismus  auf  den  Begriff 
des  Tragischen  und  Komischen  im  indischen  Drama  eingewirkt  habe; 
in  Beziehung  auf  den  Einfluss  der  griechischen  Kunst,  welche  ich 
auf  Grund  allgemeiner  und  specieller  litterarhistorischer  Beobachtung 
unbedingt  mit  Albrecht  Weber  annehme,  hat  der  Verfasser  die 
Ursprünglichkeit  des  indischen  Geistes  überschätzt.  Vom  höchsten 
Interesse  sind  die  Analysen  von  neun  einzelnen  Dramen,  welche 
durch  die  Vergleichung  mit  verwandten  Werken  der  entlegensten 
Litteratur  uns  erst  nach  ihrer  wahren  Bedeutung  erscheinen.  Der 
Verfasser  erscheint  hier  durchaus  nicht  abendländisch  verurtheils- 
voll,  sondern  eher  für  seinen  besonderen  Stoff  begeistert ; er  erinnert 
an  Schönheiten  des  indischen  Dramas,  welche  Calderon  erreichen, 
au  psychologische  Effecte  ersten  Ranges,  an  Bhavabhüti’s  feinsinnige 
Andeutung  des  Unterschiedes  des  Epischen  und  des  Dramatischen. 
Ein  gleich  hohes  Interesse  bietet  das  chinesiche  Drama  nicht  dar, 
welches  Klein  nach  dem  indischen  behandelt.  Man  darf  hier  von 
dem  Durchschnittsbürgerthum  reden,  welches  den  grossen  Charakter 
also  auch  den  hohem  dramatischen  Stil  nicht  zulässt,  und  von  der 
poetischen  Gerechtigkeit  des  Bambusrohres.  Hieran  schliessen  sich 
einige  Bemerkungen  über  das  Schauspielwcsen  der  Japanesen;  den 
Rest  des  Bandes  füllen  das  Inka-  und  das  Azteken-Drama  und  das 
altchristliche  bis  zum  zehnten  Jahrhundert,  welche  Poesiephasen  uns 
hier  nicht  weiter  interessieren,  wenngleich  sie  für  die  Uranfänge  aller 
dramatischen  Kunst  lehrreich  sind.  Ueber  den  Werth  und  die  Be- 
deutung des  Klein’schen  Werkes  darf  man  sich  nicht  durch  kleine 
bisweilen  jeanpaulisch  ableitende  Excurse  und  Zwischenbemerkungen 
täuschen  lassen:  sie  berühren  den  kernigen  Stamm  des  Ganzen  nicht, 
um  welchen  ohne  Schaden  solche  Witz-Orchideen  klettern  mögen. 
Endlich  ist  noch  eine  litterarhistorische  Betrachtung  von  Zingerle 87) 
zu  erwähnen,  deren  Gegenstand  die  Abhängigkeit  unserer  deutschen 
Dichtung  von  orientalischen  Motiven  ist.  Der  Kreis  dieser  Motive 
ist  aber  zu  weit  gezogen,  nicht  indem  sie,  wenn  auch  nur  oben  hin, 
bis  auf  Freiligrath  verfolgt  werden,  sondern  weil  der  Verfasser 
auch  die  altdeutschen  Dichtungen  über  das  Leben  Jesu  hierher 
rechnet. 

Für  die  Geschichte  der  orientalischen  Wissenschaft  (be- 
sonders auch  in  ihrem  Zusammenhänge  mit  dem  Abeudlande)  ist 
mancherlei  geschehen.  Eine  Art  von  Urkundenbuch  versprach  das 


587)  Uober  die  morgenländischen  Elemente  in  der  deutschen  Poesie.  Von 
T)r.  Pius  Zingerle . (Progr.  de»  Meraner  Gymn.).  Bozen,  Wohlgemut!)  1862, 
4.  Vgl.  kathol.  Lit  -Ztg.  1862  No.  32  p.  260. 


160  Wissenscha/tl.  Jahresbericht  für  1862 — 1867. 

von  Behmauer 588)  beabsichtigte  photolithographische  Albnm  zu  wer- 
den. Indess  so  gefällig  auch  der  Plan  erscheinen  mochte:  für 

Textpublicatiön  haben  wir  ohne  Zweifel  billigere  und  den  kritischen 
Pflichten  jedes  Herausgebers  bequemere  Mittel.  Die  getreue  Nach- 
bildung der  Handschriften  gehört  in  die  Diplomatik  und  Handschrif- 
tenkunde; hier  vermöchte  auch  ein  umsichtiger  Herausgeber  durch 
eine  geschickte  Sammlung  von  orientalischen  Handschriftenprobeu 
mit  Benutzung  der  fortgeschrittenen  Photolithographie  der  Wissen- 
schaft erhebliche  Dienste  zu  leisten.  Die  gegenwärtige  Gesammt- 
bildung  der  vorderasiatischen  Völker  und  ihre  Förderung  durch  den 
Unterricht  bespricht  ein  kürzerer  aber  kenntnissreichcr  Aufsatz  von 
HeiinS9)\  die  Mehrzahl  der  übrigen  auf  die  orientalische  Geistes- 
bildung bezüglichen  Arbeiten  greift  in  die  Vergangenheit  zurück. 
Das  richtigste  und  ursprünglichste  Moment  für  die  Geschichte  des 
Wissens,  Entstehung  und  Ausbildung  der  Schrift,  ist  schon  vorhin 
erwähnt  worden;  ihr  läuft  in  engeren  Gränzen  Ursprung  und  Ver- 
breitung der  Zahlzeichen  von  Morgenlande  her  parallel.  Gerberts  Stel- 
lung wird  nach  dieser  Seite  hin  von  dem  um  die  Werke  dieses 
immer  noch  räthselhaften  Mannes  verdienten  Olleris90)  untersucht; 
leider  gestatten  weder  der  Mangel  an  authentischen  Nachrichten  über 
die  Beziehung  desselben  zu  den  Arabern  noch  die  Unsicherheit  der 
handschriftlichen  Ueberlieferung  der  Zahlzeichen  in  seinen  Werken 
ein  entscheidendes  Resultat.  Bei  der  Besprechung  der  arabischen 
Mathematik  werden  wir  Woepckes  treffliche  Arbeiten  über  diesen 
Gegenstand  kennen  lernen,  neben  welchen  S6dillot 91)  immer  noch 
seine  bekannte  frühere  Auffassung  festhält.  Verschiedene  hauptsäch- 
lich aus  orientalischen  Quellen  stammende  Mittheilungen  über  geo- 
graphische Wissenschaften  bieten  S Sprenger91*)  und  Vivien  de  Saint- 


588)  Pliotolitbographisches  orientalisches  Album  (von  Dr.  Behmauer). 
Serapeum  vou  Naumann  XXVIII  (1867)  No.  12  p.  177 — 190. 

89)  De  l’instruction  publique  et  du  mouvement  intclleetuel  en  Orient  par 
Beliay  Le  Conteinporaiu  1866  August-Nummer,  und  besonders  abgedruckt: 
Paris,  Cballamel  ainc  1866,  45  S.  8.  Dazu : Encore  quelques  mots  sur  l’in- 
struction  publique  eu  Orient.  Par  Beim.  Paris , Challamel  aiue  1867,  7 
S.  8.  (50  c.) 

90;  Du  role  de  Gcrbert  dans  I’introduction  en  oeeident  des  signes  de  nn- 
meration  connus  eommunement  sous  le  noin  de  ebiffres  arabes,  par  A.  Olleris. 
Revue  arcbeol.  Nouv.  Ser.  T.  VI  (1862)  p.  383  — 392;  vgl.  auch  desselben: 
Oeuvres  de  Gcrbert  pape  sous  le  nom  de  Sylvestrc  II  collatiounes  sur  les  ma- 
liuscrits,  precedees  de  sa  biographie,  suivies  de  notes  critiques  et  historiqueJ 
(Clermont-Fd,  Thibaud;  Paris  Dumoulin  1867,  CCV  u.  607  S.  4.  mit  6 Taff, 
p.  XVII— CCV  ‘Vie  de  Gerbert’. 

91)  Sur  l’origine  de  nos  ebiffres.  Lcttres  de  M.  Am.  Sedillot.  (Extr. 
des  Atti  dell’  Accademia  di  Nuovi  Lineei.  T.  XVIII.)  Revue  1865,  9 S.  4. 

91a)  Zur  Geschichte  der  Erdmessung  im  Altcrthum.  Von  A.  Sprenge r. 
Ausland  1867  No.  43  p.  1017—20. 
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Martin592)-,  von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  des  ersteren  Werk 
über  die  Reiserouten93).  Nicht  allein  durch  positive  Mittheilungen 
geographischer  Art  ; sondern  weil  wir  das  Werden  der  Erdkunde 
auf  diesen  uns  für  den  Isfam  bereits  aus  al-Istakhri  geläufigen  ein- 
fachen Grundlagen  beobachten  können  wie  sonst  das  der  Geschicht- 
schreibung auf  dem  Grund  der  Genealogie  oder  eigentlichen  Annalen. 

Mit  grösserem  Interesse  ist  man  der  geschichtlichen  Entwicke- 
lung der  Wissenschaft  der  Idee  nachgegaugen.  Das  Werk,  in  wel- 
chem schon  für  die  ältesten  Culturepochen  in  dieser  Richtung  eine 
bestimmte  und  productive  Uebertragung  des  Morgenländischen  auf 
das  Abendland  gesetzt  wird,  die  Philosophie-Geschichte  von  Roth91) 
ist  nach  des  Verfassers  Tode  in  einer  zweiten  Auflage  erschienen. 
Seine  Grundgedanken,  welche  uns  bei  seinem  Schüler  Julius  Braun 
und  selbständig  beiGladisch  begegnen,  sind  hinlänglich  bekannt.  Einen 
sicheren  Boden  betritt  die  Untersuchung  erst  da,  wo  östliche  und 
westliche  Völker  sich  im  volleren  Lichte  der  Geschichte  begegnen: 
im  Mittelalter.  Die  muhammedanische  Philosophie  tritt  in  den  Kreis 
der  speculativen  Bewegung  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  den 
allgemeinen  Werken  ihre  Stelle  gefunden  und  die  beiden  bekannten 
Grundrisse  von  J.  Erdmann  und  Ueberweg  ihr  gebührende  Auf- 
merksamkeit gewidmet  haben,  der  erstere  in  seinem  durch  geist- 
volle Durchdringung  überhaupt  der  Scholastik  ausgezeichneten  Werke 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  bewegenden  Grundprincipien,  der 
andere  mit  bequemster  Darreichung  des  litterarischen  Materials. 
Specieller  is  natürlich  Stöchl95)  in  seinem  Werke  über  die  Philo- 
sophie des  Mittelalters  auf  das  Muhammedanische  und  Jüdische  ein- 
gegangen.  Er  hebt  (und  hieran  lässt  sich  schon  für  den  flüchtigsten 
Blick  die  weitgreifende  Wirkung  dieser  Philosopheme  erkennen)  tref- 
fend hervor,  wie  al-Färäbl  zuerst  den  kosmologischen  Beweis  für 
das  Dasein  Gottes,  den  wir  bei  Augustinus  in  einer  inductiven  Naive- 


592)  Uu  chapitre  de  geographie  orientale  de  moyen  iige,  du  Vlle  au  XVe 
sifeele.  Fragment  d’une  liistoire  inedite  de  la  gdographie  par  Vivien  de  SaijU- 
Martin , Annales  des  voyages  1867  Janv.,  und  besonders  abgedruckt:  Paris, 
Challamel  aine  1867,  35  S.  8.  (1  fr.) 

93)  Die  Post  und  Reiserouten  des  Orients.  Mit  16  Karten  nach  einhei- 

mischen  Quellen  von  A.  Sprenger.  Heftl.  Mit  16  Karton.  (Abhandlungen  für 
die  Kunde  des  Morgenlandes,  herausgeg.  von  der  Deutschen  Morgenl. -Gesellschaft 
Bd.  111.  No  3.)  Leipzig,  Brockbaus  in  Coram.  1864,  XXVII  u.  159  S.  gr.  8. 
(3‘/8  ) Vgl.  ‘Die  Leistungen  der  Araber  in  der  Geographie’,  Ausland  1864 

No.  33  p.  787 — 791. 

94)  Geschichte  unserer  Abendländischen  Philosophie.  Lntwickelungsgeschichte 

unser  speculativen,  sowohl  philosophischen  als  religiösen  Ideen  von  ihren  ersten 
Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart.  Von  Kd.  Röth.  Zwei  Bde.  2.  nach  des  Vf. 
hinterlassenen  handschriftlichen  Bemerkungen  revid.  Aull.  Mannheim,  Basser- 
mann 1862,  LIX  u.  2046  S.  gr.  8.  (n.  24  fl.  30  Xr.  rh.  = 14  ) 

95)  Geschichte  der  Philosophie  des  Mittelalters  von  Dr.  Albert  Stöckl , 

ord.  Prof.  ...  zu  Münster.  Bd  II.  Periode  der  Herrschaft  der  Scholastik. 
Abth.  1.2.  Mainz,  Kirchheim  1865 — 66,  1 — 512  u.  513  — 1159  S.  gr.  8.  (4a/»  ) 

Vgl.  Wien.  Kath.  Lit.-Ztg.  1866  No.  9 p.  71  f.,  No.  10  p.  79  f. 
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tat  auftreten  sehen,  in  eine  philosophische  Form  gebracht  und  wie 
Ihn  Slnä  den  astrologischen  Fatalismus  begründet  habe.  Das  in 
der  Bildung  der  muhammedanisch-jüdischen  Philosopheme  ausser- 
ordentlich wichtige  Verhältniss  zwischen  Aristotelismus  und  Platonis- 
raus  aufzuklären  liefert  Haneberg 59 6)  in  seiner  Untersuchung  über 
das  unmittelbar  aus  dem  Arabischen  ins  Lateinische  und  ins  He- 
bräische übersetzte  weitverbreitete  und  darum  einflussreiche  ‘Liber 
de  causis’  einen  wichtigen  Beitrag,  dem  hoffentlich  bald  die  Aus- 
gabe des  arabischen  Originals  aus  der  Leydener  Handschrift  folgen 
wird.  Eine  andere  wichtige  Arbeit  Hanebergs  über  das  Verhältniss 
zwischen  Ibn  Sina  und  Albertus  Magnus  wird  bei  der  arabischen 
Philosophie  hervorzuheben  sein. 

Es  würde  sich  verlohnen  zu  untersuchen,  in  wie  weit  der  bei 
den  muhammedanischen  und  jüdischen  Philosophen  ziemlich  häufige,  bei 
den  modernen  europäischen  aber  ziemlich  seltene  Zusammenhang  medi- 
cinisch-naturwissenschaltlicher  und  theoretischer  Studien  auf  die  Me- 
thode und  Substanziierung  der  Speculation  eingewirkt  habe,  und  um  so 
mehr  wären  eingehende  Forschungen  über  die  morgeuländische  Medicin 
überhaupt  zu  wünschen.  Uns  Moderne  kann  vielleicht  davon  eine 
hier  häufig  begegnende  Fülle  von  phantastischem  Aberglauben  zu- 
rtickschreckcn ; aber  durch  allerlei  Mythologisches,  Naturphilosophi- 
sches und  Psychologisches  würde  schliesslich  unser  Muth  belohnt 
werden.  So  erscheinen  uns  die  ersten  Bände  einer  allgemeinen 
Geschichte  der  Medicin  von  Wüe97),  der  fast  ein  Vierteljahrhundert 
früher  sich  bereits  um  die  Hindu-Medicin  verdient  gemacht  hatte, 
sehr  willkommen : er  nimmt  seine  alte  Aufgabe  wieder  auf  und  be- 
handelt zunächst  Inder,  Buddhisten  und  Chinesen.  Zur  Geschichte 
der  arabischen  Medicin  und  ihrer  Verbreitung  in  der  europäischen 
Welt  hat  Steinschneider  97h)  begonnen  mit  seiner  immensen  Kennt- 
niss  der  Bibliographie  werthvolle  Beiträge  zu  liefern. 

Von  den  übrigen  Wissenschaften  ist  ihres  westöstlichen  Cha- 
rakters wegen  die  Astronomie  mit  ihrer  Schwester  der  Chronologie 
besonders  wichtig.  In  dem  lebhaften  Streit  über  die  Priorität  des 
Orients  auf  diesem  Gebiete  nimmt  das  Werk  des  früheren  englischen 
Kriegsministers  Leiois 98)  eine  wichtige,  von  den  Orientalisten  wol 


596)  Ueber  die  neuplatonische  Schrift  von  den  Ursachen  (über  de  causis  *. 
Von  Haneberg,  Sitzungsberichte  der  kgl.  bayr.  Ak.  der  Wiss.  1863. 1 p.  361  f. 
Vgl.  Steinschneiders  Hebr.  Bibliogr.  1863  No.  35  p.  107,  110  114. 

97)  Review  of  the  history  of  medicine  by  Thomas  AL.  Wise,  M.  D. 
Vol.  I.  II.  London,  Churchill  1867,  XCVHI,  397;  514  S.  8.  Vgl.  Lit.  Central«. 
1869  No.  27  p.  792  f. 

97a)  Constantinus  Africanus  und  seine  arabischen  Quellen.  Von  M.  Stein- 
schneider, Archiv  f.  pathol.  Anat.  Bd.  87  (1866)  p.  351  f. 

98)  An  historical  survey  of  the  astronomy  of  the  ancients.  By  the  Right 
Hon.  Sir  George  Cornwall  Leiois.  London  1862,  VIII  u.  527  S.  gr.  8.  (15  sh.) 
Vgl.  Lit.  Centralbl.  1862  Nr.  14.  p.  238.  Fel.  Liebrecht  in  Heidelb.  Jahrbb. 
1862  Febr.  p.  81 — 91;  Edinburgh  Review  1862,  July  p.  80  f.  u.  kathol.  Lit.- 
Ztg.  1863  No.  13  p.  107  f. 
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zu  beachtende  Stellung  ein.  Eine  durchgehende  Opposition  gegen 
die  Ergebnisse  der  ägyptischen  und  der  assyrischen  Archäologie 
macht  diese  Untersuchungen  nicht  allein  interessant,  sondern  auch 
lehrreich.  Lewis  sieht  die  altgriechische  Astronomie  als  eine  durch- 
aus originale  an;  die  alte  an  Beobachtungen  reiche  Astronomie  der 
Aegypter  ist  in  seinen  Augen  durchweg  zu  empirisch  und  so  hat  der 
griechische  Geist  im  alexandrinischen  Zeitalter  aus  seiner  Kraft  die 
Astronomie  als  Wissenschaft  gestaltet.  In  gleicher  Weise  spricht  er 
gegen  die  chaldäisch-babylonische  und  assyrische  Chronologie  Bedenken 
aus,  weiche  die  Entzifferer  der  Keilinschriften  zur  entschiedensten 
Widerlegung  anreizen  müssen.  Auf  die  Geschichte  der  eigentlichen 
Astronomie  beziehen  sich  die  Abhandlungen  von  S6dülotb ")  und 
Whitney  600) : der  leztere  gibt  eine  lichtvolle  Darstellung  des  wissen- 
schaftlichen Streites  über  die  Ursprünglichkeit  der  Naxatras,  deren 
chinesischen  Ursprung  Biot  behauptet,  indess  für  den  chaldäisch- 
babylonischen  Albrecht  Weber,  für  den  indischen  Max  Müller 
eintreten. 

In  die  unmittelbare  Nähe  der  astronomischen  Wissenschaft  hat 
das  Morgenland  den  tiefeingreifenden  Aberglauben  der  Astrologie 
gesteift,  ihn  theils  scheinbar  wissenschaftlich  formuliert,  theils  mit 
religiöser  Weihe  umgeben.  Gern  lesen  wir  in  dem  nun  zum  dritten 
Mal  aufgelegten  Werke  Alfred  Maury's *)  von  dem  allgemeinen 
geschichtlichen  Zusammenhänge  dieser  Dinge  bis  tief  in  das  Mittel- 
alter  hinein;  es  berührt  geschickt  die  astrologischen  Anschauungen 
der  s.  g.  Chaldäer,  der  alten  Perser  und  der  Aegypter.  Das  Christen- 
thum hat  derartige  Ueberlieferungen  zunächst  weder  zu  unterdrücken 
noch  zu  verklären  vermocht;  während  des  Mittelalters  war  jeder 
Culturfortschritt  in  dieser  Richtung  durch  die  Herrschaft  des  Islam 
fast  unmöglich  gemacht.  Eine  sonderbare  Ideenwelt  tritt  uns  als 
Hintergrund  der  wüsten  volkstümlichen  Litteratur  entgegen,  deren 
Reichthum  uns  Steinschneider 2)  mit  gewohnter  bibliographischer 
Genauigkeit  und  Spürkraft  vorführt.  Obgleich  eine  ‘Litteratur  der 
Nacht’  verbreitet  dieses  Schriftenthum,  welches  mit  wilder  Willkür 
sich  die  bedeutendsten  Namen  und  auch  hervorragende  Kräfte  dienst- 


599)  Courtes  observations  sur  quelques  points  de  l’histoire  de  Gastronomie 
et  des  math4matiques  chez  les  Orientaux  par  M.  Sidillot.  Paris  1 863,  29  S.  8. 

600)  On  the  views  of  Biot  and  Weber  respecting  tbe  relations  of  the 
Hindu  and  Chinese  Systems  of  asterisms ; with  an  addition,  on  Müllcr’s  views  re- 
specting the  same  subject.  By  W.  D.  Whitney , Journal  of  the  Am.  Or.  Soc. 
VIII,  1 (1864)  p.  1—94. 

1)  La  magie  et  l’astrologie  dans  l’antiquite  et  au  moyen  ftge  , ou  £tude 
sur  les  superstitions  paiennes  qui  se  sont  perpetu^es  jusqu’  k nos  jours.  Par 
L.  F.  Alfred  Maury.  3.  Edition,  revue  et  corr.  Paris,  Didier  1863,  488  S.  gr.  18. 

2)  Zur  Pseudepigraphischen  Literatur,  insbesondere  der  geheimen  Wissen- 
schaften des  Mittelalters.  Aus  hebräischen  und  arabischen  Quellen  von  M. 
Steinschneider.  No.  3.  der  ersten  Sammlung  der  „Wissenschaftlichen  Blätter 
aus  der  Veitei  Heine  Ephraim’schen  Lehranstalt  (Beth  ha-Midrasch)“  in  Berlin. 
Berlin  (Druck  von  Bosenthal  & Co.)  1862,  97  S.  gr.  8. 
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bar  macht,  mannigfaches  Licht  über  die  Culturströnmngen  des  Mittel- 
alters von  Osten  nach  Westen.  Einen  mächtig  entwickelten  Aus- 
läufer dieser  Richtung  zeigt  uns  ebenfalls  Steinschneider 630)  in  seiner 
Untersuchung  über  die  reiche  Traumbuch-Litteratur  auf,  zu  welcher 
man  das  allgemeine  Werk  SeafielcTs 4)  mit  Nutzen  vergleichen  kauu. 

Diese  phantastisch-verworrene  Litteratur  hat  uns  von  der  mathe- 
matischen Wissenschaft  unmerklich  auf  das  Gebiet  des  Uebersinn- 
lichen  und  überhaupt  des  Religiösen  geführt,  wo  Religion  und 
Mythologie  sich  in  einer  scheinbar  natürlichen,  aber  durchaus 
nicht  nothwendigen  Nähe  bei  einander  befinden.  Dies  Yerhältniss 
besonders  vom  orientalischen  Alterthum  aus  zu  verfolgen  hat  sich 
parallel  der  vergleichenden  Mythologie  leider  noch  keine  allgemeine 
Religionswissenschaft  gebildet,  welche  wir  vielleicht  noch,  aus  ein- 
zelnen Vorarbeiten  zu  schliessen , aus  Rudolf  Roths  Händen  em- 
pfangen können.  Das  Werk  Howitfs 6)  mit  seinem  vielversprechen- 
den Titel  strotzt  von  Unwissenheit  und  beweist  durch  seine  Fülle 
ungeordneter  Thatsachen  nur  die  Neigung  eines  materialistischen 
Zeitalters  zum  Spiritualismus.  Ihm  stehen  durch  seine  wissenschaft- 
liche Oekonomie  und  Tendenz  scharf  Maury's  6)  geschichtliche  Rück- 
blicke gegenüber;  durch  tiefe  gedankenvolle  Auffassung  zeichnen  sich 
aber  Blunischlfs  7)  höchst  anregende  Vorträge  aus.  Der  berühmte 
Staatsrechtslehrer  nimmt  zu  den  religösen  Problemen  eine  audere 
Stellung  als  die  gangbare  Theologie  und  Philologie;  den  aufmerk  - 


603)  I)ns  Traumbuch  Daniels  u.  die  oneirokritische  Litteratur  des  Mittel- 
alters. Eine  bibliogr.  Studie  von  M.  Steinschneider , Scrapeum  von  Naumann 
1863  No.  13  p.  193-201,  No.  14  p.  209—216. 

4)  Literature  and  curiosities  of  dreams.  A commonplace  book  of  specu- 
lations  cbncerning  thc  mystery  of  dreams  and  visions,  rccords  of  curions  and  well 
authentioated  dreams,  and  notes  on  the  various  modes  of  Interpretation  adopted 
in  ancient  and  modern  times.  By  Frank  Seaficld.  Two  vol.  London.  Chap- 
man  and  Hall  1865,  XXXI  u.  754  S.  8.  (24  sh.)  Vgl.  Athenaeum  R65  Aug. 
26  p.  267  f. 

5)  The  history  of  the  supranatural  in  all  ages  and  nations,  and  in  all 
churches,  Christian  and  pagan  ; demonstrating  a universal  faith.  By  W.  Hotritt. 
Two  vol.  London,  Longman  1863,  XXXVI  u.  962  S.  8.  (18  sh.)  Vgl.  Atbe- 
nacum  18  3,  Febr.  28  p.  288  f. ; Reader  1863,  March  7 p.  237  f. 

6)  Cioyances  et  legendes  de  l’antiquite.  Essais  de  critique  appliquee  k 
quelques  points  d’histoire  et  de  mythologie.  Les  religions  de  l'Inde  et  de  la 
Pose.  Traditions  de  la  Grece  et  de  la  Gaule.  Les  premiers  liistoriens  et  les 
anciennes  legendes  du  christianisme.  Rapports  de  l’occident  avec  l’extreme 
Orient.  Par  L.  F.  Maury.  Paris,  Didier  1863,  417  S.  18-jösus.  Vgl.  Home 
ond  Foreignc  Review  1863  Juli  p.  243  f. 

7)  Alt-asiatische  Gottes-  u.  Weltideen  in  ihren  Wirkungen  auf  das  Ge- 
meinleben der  Menschen  dargestellt.  Fünf  öff.  Vorträge  von  J.  C.  BluntscJili . 
Nördlingen,  Beck  1866,  IV  u.  168  S.  8-  (1  fl.  24  xr.  rh.  =.  26  Jty).  Vgl. 
Hauck's  Theolog.  Jahresbericht  1 p.  571  f. ; Haneberg  im  Theol.  Lit-Bl.  von 
Rcusch  1866  No.  3;  Lit.  Centralbl.  1866  No.  9 p.  237;  Zimmermanns  Theol. 
Lit.-Bl.  1866  No.  27  p.  159  f. ; Alex,  Jung  in  Bll.  f.  lit.  Unterh.  1866  No.  39. 
Protest.  Kztg.  1866  No.  43  p.  886  f. ; Glaser’s  Jahrbb.  f.  Gesellscliaftsw.  II 
(1865)  Bd.  4 p.  437  f. ; Unsere  Tage  (1865)  No.  84;  Allg.  kirchl.  Zeitschr. 
1866  No.  1. 
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samen  Beobachter  wird  es  nicht  überraschen,  dass  hier  nach  der 
Betrachtung  des  Brahmanismus , Buddhismus  und  Mosaismus  das 
Chinesische  als  die  höchste  Stufe  bezeichnet  wird,  auf  welche  sich 
das  orientalische  Alterthum  in  seinem  mehr  oder  weniger  klaren 
Streben  nach  Humanität  zu  erheben  vermochte.  Der  Verfasser  geht 
sehr  richtig  von  einem  psychologischen  Standpunkte  aus;  ohne 
Zweifel  würde  eine  consequente  Durchführung  der  psychologischen 
Methode  zu  einer  genügenden  Erklärung  der  Wirkung  der  hier  be- 
handelten Religionsstifter  führen.  Unfruchtbar  ist  Ludwig  Feuer- 
bach’s***)  Werk  vom  J.  1857,  welches  man  mit  einem  neuen  Titel  ver- 
sehen hat;  lehrreich  und  durch  feinsinnige  Combinationen  ausserordent- 
lich anziehend  die  Reihe  von  Untersuchungen,  welche  Max  Müller 9) 
unter  einem  liebenswürdig  bescheidenen  Titel  darbietet.  Den  Aus- 
gangspunkt bilden  indogermanische  Mythen  und  lieligionssysteme; 
aber  die  Betrachtung  erweitert  sich  durch  Herbeiziehung  des  mo- 
notheistischen Semitismus  zu  Grundlinien  einer  Religionswissenschaft. 
Die  vier  Formen  des  vedischen  Brahmanismus,  des  homerisch-hesiodei- 
schen  Hellenismus,  des  zoroastrischen  Parsismus  und  des  indo-chinesi- 
schen Buddhismus  werden  den  drei  semitischen  des  Mosaismus, 
des  Christenthums  und  des  Islams  in  besonnenen  und  abgerundeten 
Charakteristiken  gegenübergestellt,  bei  der  Wechselwirkung  des 
Parsismus  und  des  Judenthums  eine  Abhängigkeit  des  erstereu  von 
dem  anderen  zugelasseu  und  Renans  Annahme  von  der  ursprünglichen 
‘tendance  vers  l’unitö’  bei  den  Semiten  bestritten.  Ueberall  begegnen 
wir  einem  bewundernswürdigen,  erlaubt  poetischen  Takt  in  der  Ver- 
wendung sprachlicher  Daten. 

Diesen  Forschungen  kommt  ein  unläugbares  Interesse  in  den 
weitesten  Kreisen  entgegen;  das  unmittelbarste  wird  nächst  der 
eigentlichen  Theologie  10)  die  Philosophie  und  Sagenforschung  daran 
haben.  Für  seine  bereits  erwähnte  Philosophie  der  Kunstgeschichte 
hatte  Garrtire11)  den  Begriff  des  Mythus  zu  untersuchen,  auf 
welchen  wir  in  dem  engeren  indogermanischen  Kreise  sogleich  wie- 
der zurückkommen ; den  ganzen  Complex  von  Mythen  und  Sagen, 
welche  zwischen  Orient  und  Occident  hin-  und  herfluten,  suchte 


608)  Der  Ursprung  der  Götter  nach  den  Quellen  des  classischen,  hebräischen 
und  christlichen  Alterthums.  Von  Ludtoig  Feuerbach.  Leipzig,  O.  Wigand 
1866,  IV  u.  447  S.  gr.  8.  (2  Vs  «^  ) Nur  neue  Titelausg.  de»  Druckes  von  1857. 

9)  Chips  frora  a german  worksbop.  Vol.  I.  Essays  on  the  Science  of 
religion.  Vol.  II.  Essays  on  mythology,  traditions,  and  customs.  By  Max 
Müller.  London,  Longmans  & Co.  1867,  XXXV,  380  u.  405  8.  gr.  8.  Eine 
gleiche  zweite  Ausgabe  1868.  (21  sh.)  Vgl.  M.  Ilaug  in  Augsb.  A.  Z.  1868.  No 
40  Beilage;  Athenaeum  vom  29.  Febr.  1868  p.  320  f.;  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl. 
1868  No.  43  p.  643  f.;  Liebrecht  in  Hcidclb.  Jabrbb.  LXII  Heft  3 (1869 
März)  p.  190 — 199. 

10)  Oriental  sacred  traditions,  Journal  of  sacrod  lileruture  by  Cowper. 
Now  Series  nr.  VIII  (1864  Jan. 

11)  M.  Carrih'e , Begriff,  Ursprung  und  Entwicklung  des  Mythus,  Zeit- 
schrift für  Philos.  von  Fichte  XLI  (1862)  Heit  1. 
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Braun  61 2)  als  eiu  einheitliches  Ganzes  zu  erfassen.  Mit  welcher 
genialen  Energie,  mit  welcher  Wissensfülle,  mit  welcher  bedauer- 
lichen Resultatlosigkeit  hat  der  Verfasser  dies  vollbracht!  Das  ein- 
fachste Gesetz  aller  Erkenntniss,  sorgfältig  zu  unterscheiden,  ist  hier 
überall  verletzt;  der  besondere  Sinn  und  die  besondere  Schönheit 
der  einzelnen  Mythen  und  Sagen,  für  deren  Darstellung  das  grosse 
auch  künstlerisch  bedeutende  Talent  Brauns  geschaffen  wäre,  wird 
von  ihm  selbst  dem  Erstickungstode  in  einem  semitisch-ägyptischen 
Urbrei  geweiht.  Ohne  Zweifel  hat  es  sehr  sonderbare  Fusionen 
östlicher,  arischer  wie  semitischer,  und  westlicher  Vorstellungen  ge- 
geben; auf  deren  Zerlegung  in  die  ursprünglichen  Elemente  muss 
aber  die  Wissenschaft  mit  dem  grössten  Skepticismus  ausgeheu. 
Dieser  Zweifel  und  eine  fast  sarkastische  Opposition  gegen  das 
Symbolisieren  ist  ein  Hauptverdienst  von  Mordtmann's 13)  Unter- 
suchung der  alten  Amazonenberichte,  durch  welche  für  den  Augen- 
blick die  Priesterinnen  des  Mondcultus  zurückgewiesen  werden:  in 
wie  fern  den  afrikanischen,  pontisch-kleinasiatischen  und  donischen 
Amazonen  eine  bestimmte  Wirklichkeit  zukomme  oder  etwa  durch 
den  verschiedenen  Schauplatz  ihrer  Geschichte  nur  die  geographische 
Verbreitung  einer  einzigen  Sage  mit  realem  Hintergründe  bezeichnet 
werde,  bleibt  hier  dahin  gestellt. 

Nur  sehr  allmählig  wird  sich  aus  den  verschiedensten  Special- 
studien eine  sichere  allgemeine  asiatische  Religionsgeschichte  oder 
die  einzelner  religiöser  Vorstellungen  und  mythischer  Anschauungen 
herausbilden.  Gilliot  u)  liefert  Studien  zu  jener  ersteren ; Hard- 
wicJcs 15)  allgemeineres  christlich  parallelisierendes  Werk  kommt 
in  zweiter  Ausgabe;  ungleich  Verdienstlicheres  empfangen  wir  von 
dem  Grafen  Gobineau16).  Er  construiert  nicht;  er  theilt  sorgfältig 


612)  Naturgeschichte  der  Sage.  Rückführung  aller  religiösen  Ideen,  Sagen, 
Systeme  auf  ihren  gemeinsamen  Stammbaum  und  ihre  letzte  Wurzel.  Von 
Julius  Braun,  ßd.  1.  2.  München,  Bruckmann  1864—65,  II  p.  444;  YU, 
476  S.  gr.  8.  (n.  5 10  Jtfn).  Ueber  Bd.  1 vgl.  Lit.  Centralbl.  1865  m>. 

14  p.  381  f.;  Schnitzer  in  Heidelb.  Jahrbb.  57,  11  (1864  Nov.)  p.  856 — 863; 
über  beide  Bände  Grenzboten  1866  No.  2 p.  75  f. 

13)  Hie  Amazonen.  Ein  Beitrag  zur  unbefangenen  Prüfung  und  Wür- 
digung der  ältesten  Ucberlieferungen  von  Dr.  A.  D.  Mordtmann.  Hannover. 
Hahn  1862,  X u.  136  S.  gr.  8.  (n.  24  A^r)  Vgl.  Brockhaus’  Centr&lanz.  1862 
j).  77  f. ; kathol.  Lit.-Ztg.  1862  No.  32;  J.  L.  Klein  in  den  Deutschen  Jahrbb. 
für  Politik  und  Lit.  1863  VHI  p.  432—449. 

14)  Etudes  sur  les  religions  comparees  de  1' Orient  par  A.  Gilliot.  (Col- 
mar, Decker.)  (Paris,  A.  Franck)  1862,  218  S.  8.  (3  fr.) 

15)  Christ  and  other  masters:  an  historical  inquiry  into  the  chief  parallel- 
isms  and  contrasts  between  Cbristianity  and  the  religious  Systems  of  the  an- 
cient  world.  By  Charles  Hardicick.  2.  ed.  Vol.  1.  2.  London:  Mtcmillm 
1863,  850  S.  8.  (15  sh ). 

16)  Les  religions  et  les  philosophes  dans  l’Asie  centrale  par  le  Cornte  df 
Gobineau.  Paris,  Didier  1865,  584  S.  gr.  8.;  desselben  2.  Edition,  cbend.  1866. 
543  S.  12.  (3  fr.  50  c.).  Vgl.  H.  Zoteuberg  in  Revue  critique  d'hist.  et  de  litt. 
1866  No.  22  p.  349—  353;  A.  Franck  im  Journ.  des  Sav.  1865  Nov.  p.  665 — 
681,  Dec.  p.  767 — 787;  Saturday  Review  1865  Oct.  7 p.  465. 
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erkanntes  aus  dem  religiösen  Leben  besonders  des  turanisch-persischen 
Islam  mit  und  wir  gewinnen  durch  den  geistvollen  Verfasser  ganz 
neue  Einblicke  in  die  Wandlungen  des  Muhammedanismus.  Andere 
religionsgeschichtliche  Arbeiten  behandeln  specielle  Momente.  Die- 
terici*11)  charakterisiert  in  einem  sinnigen  Vortrage  die  Schöpfungs- 
sagen; mit  mehr  als  kühner  Phantasie  findet  der  Franzose  Robin  18) 
eigentümliche  Parallelen  zu  den  Gestalten  der  Erzväter;  beachtens- 
wert dagegen  ist  eine  kurze  Abhandlung  von  Talbot* 1*)  über 
Dionysos,  dessen  Name  nach  dem  Assyrischen  als  ‘Dian-nisi’  oder 
‘Dayan-uisi’  d.  i.  Richter  der  Menschen  erklärt  wird.  Thayer *°) 
wirft  einen  Blick  auf  die  Gespensterlehre,  an  welche  eine  geschmack- 
volle mehr  auf  europäischem  Gebiete  sich  bewegende  Untersuchung 
von  Hertz21)  streift.  Aus  der  wunderbaren  Thierwelt  des  Glaubens 
und  der  Sage  behandelt  eine  schätzenswerte  Inauguraldissertation 
von  Seeburg  22)  die  Greifen  zunächst  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
den  Orieut  und  in  einigen  zu  beachtenden  Notizen  Lei  ch 2S)  die 
Drachen.  Auf  die  Eschatologie  beziehen  sich  die  Schriften  von 
Derlei 24)  und  Alger 26) ; des  letzteren  Zusammenstellung  ist  be- 
sonders reichhaltig  und  durch  linguistische  und  bibliographische  Bei- 
gaben wichtig.  Auch  die  Schriften  über  einzelne  Symbole  berühren 
fast  ohne  Ausnahme  das  Gebiet  des  orientalischen  Lebens.  Als 
Stück  wie  es  scheint  einer  beabsichtigten  allgemeinen  Symbolik  des 


617)  Uebcr  die  Schöpfungssagen  der  östlichen  Völker.  Vorlesung  im 
Gustav-Adolf-Verein  am  17.  Januar  1866  von  Fr.  Dieterici , Protestant.  K.-Ztg. 
1866  No.  35  p.  721—734. 

18;  Minos,  Eaque,  Rhadainantc,  Abraham,  Isaac,  Jacob.  Par  E.  Robin. 
Sens,  Duchemin  1866,  34  S.  8. 

19)  Ou  the  eastern  origin  of  tho  name  and  worship  of  Dionysus.  By 
//.  F.  Talhot , Transactions  of  the  Roy  Soc.  of  Lit.  2.  serics.  Vol.  VIII  P.  II 
(1865)  p.  296-307. 

20)  Demonology  of  the  Hindoos,  Buddhists,  and  Chaldeans.  By  Rev. 
T.  B.  Thayer , Universalist  Quarterly  1866  July,  Art.  4. 

21)  Der  Werwolf.  Beitrag  zur  Sagengeschichte  von  1 Viül.  Hertz.  Stutt- 
gart, Kröner  1862,  134  S.  gr.  8.  (1  $(i ).  Vgl.  Kuhn  im  Lit.  Centralbl. 
1863,  4 p.  92. 

22)  Die  Sage  von  den  Greifen  bei  den  Alten.  Von  Lmdvng  Seeburg. 

1.  Stück:  Geber  den  Ursprung  der  Sage  und  ihre.  Verbreitung  im  Oriente. 
Inaugural-Disscrt.  Göttingen  1866,  40  S.  8. 

23)  Ein  Beitrag  zu  den  Localsagen  über  Drachen  kämpfe.  Von  P.  Lcrch , 
in  Orient  und  Oceident  von  H.  Benfey  I,  4 (1862)  p 751 — 754. 

24)  Hades.  Exegetisch-dogmatische  Abhandlung  über  den  Zustand  der  ab- 
geschiedenen Seelen  von  J.  R.  Oertel , Pastor.  Leipzig,  Bredt  1863,  VIII  u. 
184  S.  gr  8.  (n.  28  A0r). 

25)  A critical  history  of  the  doctrine  of  a future  lifo,  as  it  has  prevailed 
in  all  nations  and  ages.  By  William  Rounseville  Alger.  To  which  is 
appended  a complctc  history  of  the  literature  of  the  doctrine  of  a future  life, 
or,  a catalogue  of  works  relating  to  the  nature,  origin,  and  destiny  of  the  soul . . . 
By  Ezra  Abbot.  New  edition.  Philadelphia,  Childs  1864,  X u.  914  S.  gr.  8. 
(16  sh.)  Vgl.  The  Reader  1864  no.  76  p.  741  f. 
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Altertkums  behandelt  Dognee fi-6)  mit  einer  wüsten  phantastischen 
Sprachmengerei  das  Ei;  gewissenharter  und  interessanter  de  Mor- 
tület-1)  das  immer  neuer  Untersuchung  bedürftige  Kreuz;  mit 
engster  Beschränkung  auf  Aegypten  und  Babylon  Kolbe2*)  das 
Löwenbild;  endlich  das  möglicherweise  mit  Phönizien  zusammen- 
hängende, besonders  auf  unteritalischen  Vasenbildern,  aber  auch  sonst 
erscheinende  Symbol  der  Tvche  Wieselei'  i9).  Von  Schriften,  welche 
das  praktisch-religiöse  Leben  des  Orients  berühren,  seien  nur  die 
beiden  von  ganz  verschiedenen  Confessionen  ausgehenden,  aber 
in  der  Werthschätzung  der  Werkheiligkeit  sich  begegnenden  Schrif- 
ten über  die  Geschichte  der  Askese  von  Baron  von  Eckstein 30) 
und  Zodder91)  genannt.  Pas  Werk  des  ersteren,  des  bekannten 
zur  katholischen  Kirche  übergetretenen  Dänen,  verdient  das  Lob  des 
anderen , eines  evangelischen  Theologen,  und  auch  des  berühmten 
Herausgebers  trotz  seines  durch  den  Tod  des  Verfassers  veranlassten 
fragmentarischen  Charakters  vollauf,  Zöcklers  Tadel  aber  nicht  ganz: 
denn  seine  scheinbar  so  phantastischen  Combinationcn  über  altoricn- 
talischc  Culturzustände,  durch  welche  er  etwas  an  den  genialen  Görres 
erinnert,  enthalten  tiefe  Blicke  in  die  Wandlungen  der  Menschheit 

Die  eben  genannten  Schriften  betreffen  den  ganzen  Orient  oder 
doch  mannigfaltige  Gruppen  desselben;  ich  reihe  daran  das  durch 
methodische  Forschung  einheitlicher  und  gleichmässiger  erkannte  Ge- 
biet des  indogermanischen  Sagen-  und  Mythenlebens. 
Bereits  gibt  es  eine  durch  Adalbert  Kuhn  begründete  Schule  der  ver- 
gleichenden arischen  Mythologie.  Max  Müllers,  der  auf  diesem  Ge- 
biete durch  eine  glückliche  Verbindung  poetischen  Taktes  mit  ein- 
dringlicher Forschung  glänzt,  ist  schon  oben  gedacht  worden;  seine 
Arbeiten  mit  denen  des  sogleich  näher  zu  erwähnenden  Breal  bilden 
die  Grundlage  eines  angenehm  resümierenden  Artikels  von  Baudry  3i). 

626)  Des  symbolcs  antiques.  L’ocuf.  Par  Eugene-Mio- Dognee.  (Aus  den 
Schriften  der  Academie  d’archcologie  de  ßelgique).  Bruxelles,  Muqoard  1S65, 
48  S.  gr.  8.  (mit  1 Tf.)  (nur  in  200  Exx.  gedruckt.)  Vgl.  Mag.  f.  d.  Lit.  des 
Ausl.  1866  No.  20  p.  276  f. ; Lit.  Centralbl.  1866  No.  31  p.  835. 

27)  Le  signe  de  la  croix  avant  le  christianisme  par  Gabriel  de  Mortille t. 
Paris,  Rboinwald  1866.  187  S.  8.  mit  117  Holzschn.  (6  fr.) 

28)  De  Leonis  in  sacris  Aegyptiorum  et  Babyloniorum  signo.  Scr.  l)r. 
Kolbe.  Hildeshciin  (Progr.  des  Gynin.  Andr.)  1866.  16  S.  4. 

20)  Conimentatio  de  scala  symbolo  apud  Graecos  aliosque  populos  vctercs. 
Scr.  Frid.  Wieseler.  Göttingen,  Dieterich  1863,  17  S.  4.  (n.  Vgl.  Lit. 

Contralb.  1863  no.  36  p.  857. 

30)  Geschichtliches  über  die  Askesis  der  alten  heidn.  und  der  alten  jüd. 
Welt  als  Einleitung  einer  Gesell.  der  Askesis  des  christl.  Mönchthums.  Vou 
Baron  v.  Eckstein.  Mit  einem  Vorworte  von  «/.  ./.  J.  v.  Döllinger.  Freiburg 
i.  Br.,  Herder  1862,  X u.  31 8 S.  8.  (1V8  ty)  Vgl.  kathol.  Lit.-Ztg.  1862  No.  36. 

31)  Kritische  Geschichte  der  Askese.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  christ- 

licher Sitte  und  Cultur  von  Lic.  Dr.  Otto  Zöckler.  Frankfurt  a.  M.,  Iteyder 
& Zimmer  1863.  VIII  u.  435  S.  gr.  8.  (n.  1 20  difr)  Vgl.  Evang.  Kr.- 

Zeitung  1864  no.  25  p.  203  f. 

32)  l)o  l’interpretation  mythologique.  Par  Baudry , Revue  Germauique 
T.  XXXII  (1865)  Livr.  2 p.  203  ft'. 
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Eine  reichhaltige  und  glückliche  Zusammenstellung  von  Daten  und 
Corabinationen  gibt  angeregt  durch  Jacob  Grimm  uud  dessen  Nach- 
folger Kelly633);  neben  ihm  ist  ein  zweiter  Engländer  Cox3i)  zu 
nennen,  der  bereits  früher  an  einer  dem  wissenschaftlichen  Be- 
obachter leicht  entgehenden  Stelle,  in  der  Einleitung  zu  seinen  ‘Tales 
of  gods  and  heroes’  gut  über  indogermanische  Mythologie  gesprochen 
hatte:  sein  neuestes  Werk  gibt  dem  ungenannten  aber  bekannten 
anerkennenden  Recensenten  des  Saturday  Review  Gelegenheit  die 
Combination  von  Saramä  (Morgendämmerung,  hinter  welcher  etymo- 
logisch vielleicht  Helena  verborgen  sei)  und  Särameya  (Zwielicht) 
hervorzuheben.  Auch  in  Frankreich  sind  einige  zusammenfassende 
Darstellungen  versucht  worden:  ausführlicher  von  Flotard 36),  in 
kritischer  Kürze  von  Schoebel 35a),  im  Zusammenhänge  des  griechisch- 
römischen  Culturlebens  von  Fustel  de  Coulanges 36),  dessen  Werk 
durch  nette  Form  und  eine  die  Franzosen  an  den  jüngeren  Anacharsis 
erinnernde  Frische  anzieht.  Die  deutsche  Forschung  hat  sich  mit 
einigen  Grundbegriffen  der  vergleichenden  indogermanischen  Mytho- 
logie beschäftigt  und  den  Zusammenhang  der  Mythenbildung  mit  der 
Naturanschauung  erörtert.  Die  hier  zu  erwähnenden  Untersuchungen 
WiUer's31)  und  Delbriicks’s 38)  gehen  beide  mit  Recht  von  dem 
psychologischen  Standpunkte  aus.  In  dem  ersten  Abschnitt  über 
die  mythischen  Vögel  und  das  Reich  der  Wolken  beschränkt  sich 
Willer  auf  die  Vorstellungen  der  europäischen  Arier;  in  dem  zweiten 
über  den  Göttertrank,  das  himmlische  Feuer,  den  Weltbaum  und 
die  Menschenheimat  zieht  er  glücklich  den  ganzen  Iudogermanismus 
herbei ; in  dem  dritten  wichtigsten  über  die  Entwickelung  des 
Gottesbewusstseins  lässt  er  sehr  geschickt  die  Idee  des  einen  Gottes 
aus  der  Anschauung  der  Natur  erwachsen.  Dies  letztere  radicale 
Moment  berührt  Delbrück  in  seiner  scharfsinnigen  Untersuchung 


633)  Curiosities  of  Indo-European  tradition  and  folk-lorc.  By  Walter  K. 
Kelly.  London,  Chapman  & Hall  1863,  XII  u.  308  S.  8.  (81/*  sh.)  Vgl.  The 
Reader  1863  No.  44  p.  499  f.  und  Athonaoum  1863  Oct.  31  p.  568  f. 

34)  Tales  of  Thebes  and  Argos.  By  Rev.  George  W.  Cox.  London, 
Longman  1864 , XVI  u.  291  S.  8.  (4  sh.  6 d.)  Vgl.  Saturdav  Review  vom 
13.  Febr.  1864  p.  199—201. 

35)  La  religion  primitive  des  Indo-Europeens.  Par  Eugbne  Flotard. 
Paris,  Cherbuliez  1864,  VIII  u.  239  S.  8.  (3  fr.)  Vgl  Westininster  Review 
1865  April  p.  606. 

35a)  Recherchcs  sur  la  religion  premiere  de  la  racc  indo-iranicnnc.  Par 
Ch.  Schoeltel , Rome  orientale^  et  americaine  Vol.  10  (1866)  No.  59. 

36)  La  Cite  antique.  Etüde  sur  le  culte.  le  droit,  les  institutions  de  la 
Grecc  et  de  Rome  par  Fustel  de  Coulanges.  Strasbourg,  Derivaux;  Treuttel 
& Würtz;  Paris,  Durand  1864  (2.  ed.  1866)  525  S.  8. 

37)  Mythologie  und  Naturanschauung.  Beiträge  zur  vergleichenden  Mytho- 
logie und  zur  kulturgeschiehtl.  Auffassung  der  Mythologie  von  H.  F.  Willer. 
Leipzig,  Teubner  1861,  146  S.  8.  (18  Jfy.  Vgl.  Lit.  Ccntralbl.  1864  n«>.  19 
p.  449  ; kathol.  Lit.-Ztg.  1863  No.  47  p.  414. 

38)  Die  Entstehung  des  Mythos  bei  den  indogermanischen  Völkern.  Ein 
psychol.  Versuch  von  Bei'thold  Delbrück , Zeitschrift  für  Völkerpsychol.  III 
Heft  3 (1865)  p.  266 — 299. 
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zunächst  nicht,  sondern  legt,  auf  den  Mythos  sich  beschränkend, 
dessen  Doppelursprung  (vorwiegend  aus  Naturanschauung,  seltener 
aus  einer  Idee)  und  den  psychischen  Stufen  dar:  zu  der  häufigen 
Belebung  der  Natur  und  der  seltenem  Hypostasierung  einer  Idee 
tritt  Apperception,  zu  dieser  die  poetische  Ergänzung,  Treffende 
Belege  sind  dazu  aus  der  altindischen,  griechischen  und  deutschen 
Mythologie  gewählt.  Daneben  hat  Delbrück  638,1 ) in  einer  besonderen 
Abhandlung  selbständig  das  Yerhältniss  zwischen  Religion  und 
Mythologie  untersucht,  die,  in  ihren  Ursprüngen  durchaus  verschie- 
den, im  geschichtlichen  Fortgange  sich  mannigfach  mischen  können, 
aber  immer  aus  einander  zu  halten  sind.  Der  Himmel  mit  seinen 
Lichtern  und  Wolken  bildet  den  fast  ausschliesslichen  Hintergrund 
dieser  Vergleichungen;  Gewitterkämpfe  sind  es  auch,  auf  welche 
0.  Meyer 39)  in  seiner  homerischen  Inauguraldissertation  zurück- 
kommt. Von  einer  anderen  Seite  her  liefert  ein  ausgezeichneter 
griechischer  Philologe  einen  inhaltreicheu  Beitrag  zur  indogermanischen 
Mythologie : Ahrens  89,1 ) stellt  zusammen,  was  sich  an  den  Namen 
des  vor  langen  Jahren  so  anregend  von  Otfried  Müller  behandelten 
Sandan  knüpfen  lässt  und  — nicht  lässt.  Richtig  kann  sein,  dass 
diese  Götter-  oder  Heroen -Namen  nicht  semitisch,  sondern  mit 
der  indischen  Wurzel  cand  zu  combinieren  ist;  aber  den  lykischen 
Xanthos,  den  Kandys,  den  Pan,  die  Pandora  u.  s.  w.  u.  s.  w.  damit 
zu  verknüpfen,  würde  sich  die  bei  den  s.  g.  Philologen  verrufene 
‘Sprachmengerei’  der  comparativen  Grammatik  nicht  erlaubt  haben. 

Die  Methode  der  vergleichenden  indogermanischen  Mythologie 
ist  auch  an  einzelnen  Gestalten  der  griechisch-römischen  Mythen 
und  Sagen  zur  Anwendung  gekommen.  In  klarer  und  geschmack- 
voller Weise  und  vollkommen  vertraut  mit  den  Resultaten  der 
deutschen  Wissenschaft  hat  Brfali0)  den  uralten  Gegensatz  des 
Indra  und  Vritra  von  dem  vedischen  Inderthum  durch  Eran  bis  zu 
den  europäischen  mit  Hercules  und  Cacus  verwandten  Mythengestalten 
herabgeführt.  Eine  andere  Untersuchung  desselben 41)  über  den 
Oedipus-Mythus  hat  nicht  gleiche  Anerkennung  ihrer  Resultate  ge- 


638a'  lieber  das  Yerhältniss  zwischen  Religion  und  Mythologie.  Von  B. 
Delbrück , Zeitschrift  für  Völkerpsychol.  III  Heft  4 (1865)  p.  487 — 497. 

39)  Quaestiones  homericae  specimen  prius.  Disscrt.  inaug.  par  Oscar  Meyer. 
Bonnac  i867,  25  S.  8.  Vgl.  F.  J.  im  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1869  no.  17  p.  242  f. 

39a  Ueber  eine  wichtige  indogermanische  Familie  von  Götternamen.  Von 
H.  L.  Ahrens , Orient  und  Occident  von  Th.  Bcufey  II,  1 (1862)  p.  1 — 44. 

40)  Hercule  et  Cacus.  Etüde  de  Mythologie  comparee  par  M.  Breal. 
Paris,  Durand  1863,  177  S.  8.  Vgl.  A.  W.  in  Lit.  Centralbl.  1863  no.  28 
p.  668  f . ; Journ.  des  Sav.  1863  Aor.  p.  263;  The  Reader  1863  no.  31  p.  112; 
Spiegel  in  Kuhns  Zeitschrift  f.  vergl.  Sprachf.  XIII  (1864)  p.  386— 392  und  be- 
sonders den  Artikel  von  J.  Baudry  ‘De  l’intcrpretation  mytliologique’  in  Revue 
germanique  T.  32  (1865)  p.  201 — 232,  zugleich  über  Max  Müllers  Essai  and 
Science  of  language. 

41)  Le  mythe  d’Oedipe  par  Michel  Breal.  Extr.  de  la  Revue  archeol. 
Paris,  Didier  1863,  24  S.  gr.  8.  Vgl.  F.  J.  im  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1869 
No.  17  p.  243  f. 
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fundcn  und  die  Erörterung  Dauphins 64 2 j und  besonders  des  be- 
deutenden Mythen-  und  Sagenforschers  Comparetti 43)  veranlasst. 
Auch  hier  hatte  Bröal  den  Gegensatz  des  Indra  und  Yritra  zu 
finden  gemeint,  indem  er  den  Sphinx  als  Repräsentanten  der  dunklen 
Macht  fasste.  Richtig  weist  dem  gegenüber  Comparetti  in  seiner 
sorgfältigen  Untersuchung  nach,  dass  Oedipus  und  Sphinx  ursprüng- 
lich gar  nicht  zusammen  gehören ; er  behauptet  ferner,  dass  es  sich 
hier  nicht  um  Naturerscheinungen , sondern  um  einen  ethischen 
Mythus  handle,  zu  welchem  das  Mittelalter  Parallelen  biete.  Die 
Richtigkeit  dieser  polemischen  Kritik  berührt  indess  das  Princip 
der  ganzen  Wissenschaft  nicht.  Anderer  Art  sind  Holmboes 43') 
Combinationen,  denen  man  wol  Scharfsinn  und  umfassendes  Wissen,  aber 
in  dieser  Ausdehnung  kaum  mehr  Gültigkeit  zusprechen  kann  als  den 
verwandten  seltsamen  Schlussfolgerungen  des  grossen  Geographen  Karl 
Ritter  in  seinem  Erstlingswerke,  der  ‘Vorhalle  europäischer  Volks- 
geschichten’, die  ihm  als  eine  Geschichte  altindischer  weit  nach 
Westen  vorgeschobener  Priesterstaateu  erschienen.  Mit  der  Mytho- 
logie wird  sich  in  dem  natürlichen  Fortschritt  der  Wissenschaft  auch 
eine  vergleichende  Behandlung  des  praktischen  mit  mythologischen 
Momenten  verknüpften  religiösen  Lebens  verbinden?  was  wir  hier 
zu  erwarten  berechtigt  sind,  deutet  die  treffliche  Untersuchung 
Kuhn’s 44)  über  indische  und  germanische  Segenssprüche  schon  an. 

Hieran  knüpft  sich  zum  Schluss  dieser  Bemerkungen  über  die 
allgemeineren  den  Orient  betreffenden  Schriften  passend,  was  über 
das  Christenthum  in  seinen  Beziehungen  zum  Morgenlande  an- 
zuführen ist.  Zwei  beachtenswerthc  Schriften  erhalten  wir  in  neuen 
Ausgaben:  die  Vorträge  über  orientalische  Kirchengeschichte  von 
Stanley/45)  und  Lagarde’s 46)  Abhandlung  über  die  kritische  Be- 

642)  Oedipe  et  le  Sphinx.  Etüde  mythologique  par  H.  Daujdiin.  Amiens, 
Impr.  Yvcrt  1866,  20  S.  8. 

43)  Edipo  e la  initologia  comparata.  Saggio  critico  di  Domenico 
Comjiaretti.  Pisa,  Nistri.  1867,  90S.  8.  (L.3)  vgl.  A.  de  Gubernatis  in  Rivista  Orien- 
tale I (Firenze  1867,  8.)  p.  651  f.,  F.  II.  im  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Auslandes  1869 
No.  17  p.  244  f.  u.  F.  Liebrecht  in  Gott.  gel.  Anz.  1867  St.  44.  pag.  1721—  31 

43a)  Om  Qivaisme  i Europa.  Af  C.  A.  Holmboe.  (Sacrskilt  aftrykt 
af  Vid.-Selskabet  Forhaudlinger  for  1866.  — Christiania  1866)  41  S.  gr.  8. 
Vgl.  Garcin  de  Tassy  im  Journal  asiatique  Oifcme  Serie  T.  X.  (1867)  p.  368  f. 

44)  Indische  und  germanische  Segenssprüche,  von  A.  Kuhn , in  dessen 
Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  XIII,  1 p.  49 — 74,  2 p.  113 — 157. 

45)  Lectures  on  the  history  of  the  eastern  church ; with  an  introduction 
on  the  study  of  eclesiastical  history.  By  Arthur  Penrhyn  Stanley.  2.  edition 
London,  Murray  1862,  LXXXVIII  u.  437  S.  8.,  unter  demselben  Titel:  from 
the  second  London  edition,  revised.  New  York,  Scribner  1862,  551  S. '8.  Vgl. 
auch  den  Artikel:  Die  morgenländische  Kirche.  Von  Dr.  A.  P.  Stanley, 
Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  engl. -theolog.  Forschung  von  Heidenheim  No.  VI 
(Gotha  1863)  p.  125 — 144.  No.  VII  (1864)  p.  251 — 285.  Ausserdem  vergl. 
North  American  Review  1862  July  p.  264  f.  und  meinen  Jahresbericht  für 
1859—1861  no.  133. 

46)  De  novo  testamento  ad  versionum  orientalium  fidem  edendo,  Gesammelte 
Abhh.  von  P.  de  Laganle  (Leipzig  1866,  8.)  No.  II.  Vgl.  meinen  Bericht  für 
1857—58  no.  80. 
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deutung  der  orientalischen  Uebcrsetzungeu  des  Neuen  Testaments. 
In  die  älteren  Epochen  der  christlichen  Kirche,  zumal  mit  ihrem 
Sagenschmuck,  führt  Gustav  Opperfs6il)  Monographie  über  den 
Presbyter  Johannes  und  Lagardes 48)  musterhafte  Ausgabe  der 
Apostolischen  Constitutionen.  Der  erstere  identificiept  sehr  scharf- 
sinnig die  besonders  auch  das  spätere  Mittelalter  lebhaft  beschäf- 
tigende sagenhafte  Gestalt  mit  dem  durch  eine  syrische  Namensform 
Juchanan  vermittelten  Kur-Chan  der  innerasiatischen  Geschichte.  Mit 
dem  concreten  Leben  der  morgenländischen  Kirche  beschäftigt  sich 
sehr  eingehend  das  gründliche  und  inhaltreiche  Werk  Pichler sA9)„ 
dessen  kritiseheStellung  dem  römischen  Papstthum  gegenüber  eine 
bedeutende  hier  nicht  weiter  zu  untersuchende  Sensation  veranlasst  hat. 
Die  orientalische  Wissenschaft  kann  sich  im  Wesentlichen  für  die 
drei  letzten  Abschnitte  des  ersten  Bandes,  welche  das  Christenthum 
in  der  europäischen  Türkei  seit  1453  behandeln,  und  für  die  zweite 
Hälfte  des  zweiten  Bandes  interessieren  ; hier  erhalten  wir  gelungene 
geschichtliche  Charakteristiken  der  nestorianischen , armenischen, 
jacobitischen , koptischen , abessinisehen  und  maronitischen  Kirche. 
Für  die  Nestoriancr  bietet  cP  Avril*0)  einige  unabhängige  Notizen. 
Ein  hervorragendes  Quellenwerk  zur  Geschichte  der  orientalischen 
Cultur  und  der  damit  zusammenhängenden  Dogmen  verdanken  wir 


647)  Der  Presbyter  Johannes  in  Sage  und  Geschichte.  Ein  Beitrag  zur 
Völker-  und  Kirchenhistorie  und  zur  Ileldendichtung  des  Mittelalters  von  (rtist. 
Oppert.  Berlin,  Springer  1864,  V u.  208  S.  gr.  8.  (n.  21 ,8  Jfc ).  Vgl.  Schott 
in  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1864  no.  35  p.  556  f . ; Liebrecht  in  Gott.  gel. 
An*.  1864  St.  52  p 2063 — 69;  von  Sybel’s  Histor.  Zeitschrift  VII  (1865)  Heft 
1 p.  300  f. ; Ausland  1864  no.  41  p.  976 — 973;  Zinnnermanns  Thcol.  Lit.-Bl. 
1865  no.  6 p.  36;  Athcnaeum  1864  Aug.  20  p.  236  f.  Vgl.:  Kitai,  Kara- Kitai 
und  der  Priester  Johannes,  Archiv  für  Wissenschaft!.  Kunde  von  Russland  XXIII, 

4 (1865)  p.  517-527. 

48  Constitutiones  apostolorum  edidit  P.  A.  de  Lagarde.  Leipzig,  Tenbner 
* 1862,  XVI  u.  288  S.  Lex.  8.  (4  % ) Vgl.  Lit.  Centraibl.  1862  no.  32  p.  665. 

49)  Geschichte  der  kirchl.  Trennung  zwischen  dem  Orient  und  Oecident 
von  den  ersten  Anfängen  bis  zur  jüngsten  Gegenwart.  Von  A.  Pichler.  Bd.  1. 
Byzantinische  Kirche.  Bd.  2.  Die  Russische,  Hellenische  und  die  übrigen 
oriental.  Kirchen  mit  einem  dogmatischen  Theile.  München,  Rieger  l!^65,  XXII 
u.  559  ; XXVI  u.  790  S.  Lex.  8.  (n.  7 ^ 16  Jfy ) Vgl.  l it.  Centraibl.  1865 
no.  32  p.  826  f. ; Wiener  Allg.  Lit.-Ztg.  1864  No.  36  p.  313  f.  und  1865  No. 
34  p.  291  f.  Literarischer  Handw.  1865  No.  32  p.  63  f. ; No.  35  p.  213  f. ; 
Archiv  f.  kathol.  Kirchenrecht  1865  Heft  4,  und  A.  Ritschl  in  Gott.  gel.  An*. 
1865  St.  41  p.  1601 — 16.  — Unter  den  Gegnern  besonders:  Neue  Studien  über 
die  Trennung  der  morgcnlfind.  und  abcndl.  Kirche.  Von  Prof.  Dr.  J.  Hergen- 
röther , Chilianeum  V (1864)  p.  8 — 26,  56  — 70,  97  — 122.  — Ihm  entgegnet  be- 
sonders: An  meine  Kritiker.  Beleuchtung  verschiedener  Angriffe  auf  meine  Ge- 
schichte der  griech.  Kirchentrennung  u.  s.  w.  Von  Dr.  A.  Pichler.  München, 
Rieger  1865,  51  S.  gr.  8.  (n.  15  A^r)  — Darauf  erwidert  für  sein  Theil  Hergcn- 
rüther  im  Chilianeum  VI  (1865)  p.  246 — 255,  dazu  VII  (1865)  p.  20 — 33. 

50)  Notices  sur  les  patriarchats  orientaux.  (in  Les  Nestorieus  et  les 
Chald&ms)  par  le  baron  Adolphe  JAtril,  Bulletin  de  l’oeuvre  des  pfclerinages 
en  terre  sainte  1863  no.  28. 
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Devzinger 651).  Er  bat  nicht  allein  seine  Vorgänger  vollständig 
revidiert,  sondern  auch  manches  neue  Material  (so  besonders  Koptisches 
und  monophysitisches  Armenisches)  herbei  geschafft.  Zu  bedauern 
ist  nicht  sowohl  die  Beschränkung  auf  das  rein  Sacramentale,  als 
vielmehr  die  Wiedergabe  in  lateinischer  Uebersetznng  allein,  neben 
welcher  wie  die  hoffentlich  nachfolgenden  Originaltexte  sehr  ungern  ver- 
missen, und  die  Ausschliessung  der  melchitischen  Syrer  und  der 
Georgier.  Von  den  sieben  Sacramenten  der  katholischen  Kirche 
behandelt  der  erste  Band  Taufe,  Firmung,  Abendmahl  und  Busse, 
der  zweite  Priesterweihe,  Ehe  und  letzte  Oelung:  dort  die  Taufe, 
hier  die  Priesterweihe  den  grössten  Kaum  füllend.  Verfassung  und 
Gliederung  der  orientalischen  Kirche  haben  Silbemagi 52)  und 
Zhishman  53)  dargestellt;  der  erstere  resümiert  die  Verhältnisse  der  in 
einer  schismatischen  und  einer  unierten  Gruppe  der  Reihe  nach  be- 
handelten einzelnen  orientalischen  Kirchen;  der  andere  folgt  unter 
Benutzung  der  Synodalacten  vom  dritten  bis  zum  17.  Jahrhundert 
den  einzelnen  Rubriken  des  Kirchenrechts.  Die  Zustände  der 
orientalischen  Kirche  und  die  Möglichkeit  oder  geradezu  Nothwendig- 
keit  ihrer  Vereinigung  mit  der  römisch-katholischen  bilden  den  In- 
halt der  höchst  interessanten  jetzt  wieder  mit  neuem  Titel  aus- 
gegebenen Schrift  von  Pitzipios-Beybi),  der  aber  seit  deren  erstem  Er- 
scheinen im  J.  1857  sich  in  den  schärfsten  Gegner  des  Romanismus 
umgewandelt  hat.  Die  kirchlichen  Verhältnisse  bilden  einen  wesent- 
lichen Bestandtheil  der  orientalischen  Frage,  wie  sie  von  (TAvrilbb), 


651)  Ritus  Orientalium,  Coptorum.  Syrorum  et  Armcnorum,  in  administrnndis 
sacramentis.  Ex  Assemanis,  Uenaudantio,  Trombellio  aliisque  fontibus authentieis  col- 
lectos,  prolegomenis  notisque  criticis  et  exegetieis  instructos,  cor.currentibus  nonnullis 
theologis  ac  linguarum  orientalium  peritis  ed.  Henr.  Denzinger.  T.  I.  II. 

Würzburg,  Stahel  1863 — 64,  XIV,  500  u.  VI,  554  S.  gr.  8.  (8  fl.  48  xr.  = 
5*/*  «^  ) Vgl.  Sion  1863  vom  1.  Juni;  Wcstminster  Review  1864  Jan.  p.  229; 
Wien.  Allg.  Lit.-Ztg.  1864  No.  22  p.  189  f.,  No.  30  p.  261  f.;  Chilianeum  VI 
(1864)  p.  391  f . ; Lit.  Centralbl.  1864  no.  32  p.  746  f.;  Reiser  in  Tübinger 
Theol.  Quartalschr.  47  (1865)  Heft  3 p.  501  f.  und  Lit.  Handw.  1864  No.  25 
p.  202  f. 

52)  Verfassung  und  gegenwärtiger  Bestand  sämmtlichcr  Kirchen  des  Orients. 
Eine  canonistisch-statistiscbe  Abhandlung  von  Prof.  leid.  Silbemagi.  Landshut, 
Krüll  1865,  X u.  335  S.  gr.  8.  (l»/3  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1865  no.  35 
p.  923;  Zinunermanns  Theol.  Lit.-Bl.  1865  No.  45;  Archiv  für  kathol.  Kirchen r. 
1865.  Heft  4 ; Oesterreich.  Wochenschrift  1865  No.  16. 

53)  Hie  Synoden  und  die  Episkopal-Aemter  in  der  morgenlündischen  Kirche 
von  Dr.  Jos.  Zhishman.  Wien,  Braumüller  1867,  VI  u.  240  S.  gr.  8.  (1  Jfa 
26  A0r)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1868  No.  15  p 390  f.  Wiener  AUg.  Lit.-Ztg. 
1868  No.  3 p.  17  und  Haucks  Theol.  Jahresbcr.  III  (1867)  p.  684  f. 

54)  Die  orientalische  Kirche.  Geschichtliche  Darstellung  ihrer  Trennung, 

dann  Wiedervereinigung  mit  der  rüm.  Kirche  u.  s.  w.  Von  J.  G.  Pitzijiios- 
Bcy.  Deutsch  von  Dr.  Heinr.  Schiel.  Zweite  Ausg.  Wien,  Mayer  & Co. 
1865,  VII  u.  447  S.  gr.  8.  (1  Vgl.  Wiener  Allg.  Lit.-Ztg.  1865  No. 

26  p.  223  f. 

55)  Documents  relatifs  aux  ^gliscs  de  l’Orient,  consider<$es  dans  leurs 
rapports  avec  le  Saint-Siege  de  Rome,  par  Adolphe  d' Avril.  Paris,  Duprat  1862, 
155  S.  12.  (3  fr.) 
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Gagarin 656),  Negri 57),  der  geistvollen  Dora  dHstria 58)  und 
Bräm 59)  aufgefasst  wird. 

Aus  diesem  fast  nur  levantinisclien  Kreise  führen  uns  die 
christlichen  M i s s i o n e n wieder  hinaus  auf  den  grossen  Schauplatz 
Asiens.  Dies  Gebiet  streift  die  schöne  und  gründliche  Arbeit 
Maclears  60)  über  das  Mittelalter,  ebenso  das  allgemeine  jetzt  in 
das  französische  übersetzte  Werk  des  Engländers  Marshall*1)-, 
Hinterasien  und  Indien  geht  specieller  das  1862  dänisch  in  Kopen- 
hagen erschienene,  jetzt  deutsch  bearbeitete  Werk  Kaücar  s 62)  über 
die  römisch-katholische  Mission  an,  deren  durch  die  Leistungen  der 
Dominicaner  in  Hinterasien  herbeigeführten  Erfolge  ausführlicher 
Pater  AndrS- Marie63)  darstellt,  indess  die  jesuitischen  Verdienste 
Carayon6i)  nach  dieser  Richtung  darlegt.  Von  den  mindestens 
ebenbürtigen  Thaten  der  evangelischen  Missionäre  in  Ostindien  be- 
richtet Vormbaums 65)  fortschreitendes  biographisches  Werk,  auf  wel- 
chem Schauplatz  auch  hauptsächlich  Harrte/  Warner  EUis66) 
Geschichte  der  dänischen  Mission  spielt.  Die  Wirksamkeit  der 


656)  Constitution  et  Situation  prdsente  de  toutes  les  dglises  de  l’Orient 
Par  le  P.  J.  Gagarin.  Paris,  Donniol  1865,  12  S.  8. 

57)  Europäische  Gesichtspunkte  für  die  orientalische  Frage.  Das  Christen- 
thum im  Orient,  nach  Christoforo  Negri,  Geizers  Protest.  Mouatsbl.  XX VII 
lieft  5 (1866  Mai)  p.  263—269. 

58)  Die  orientalische  Kirche.  Von  Dora  (Flstria.  I.  der  hellenische 
Klerus.  Internationale  Revue  III  (1867)  Heft  1 p 1 — 20,  Heft  2 p.  206  216. 

59)  Der  Orient  in  seiner  Bedeutung  für  die  Christenheit  unserer  Tage. 
Vortrag  gehalten  in  Moers  am  15.  Jan.  1867  von  A.  Bräm,  Pfarrer.  Moers, 
Spannnann  in  Comm.  1867,  16  S.  8.  (21!,  Jifc)  Vgl.  Haucks  Theol.  Jahresher. 
III  (1867)  p.  213. 

60)  History  of  Christian  missions  during  the  middle  ages.  By  George 
Fredei-iclc  Maclear.  London  & Cambridge,  Macmillan  1864,  XXI  u.  466  S. 
8.  (10  sh.  6 d.)  Vgl.  Deutsche  Vierteljahrsschrift  für  eugl.  u.  theol.  Forschung 
von  Heidenheim,  No.  VI  (Golha  1863)  p.  247  f. 

61)  Les  missions  ehrdtiennes  par  T.  W.  M.  Marshall.  Ouvrage 
traduit  de  l'anglais  avec  l’autorisation  de  l’auteur,  augmentd  et  annote  par  Louis 
de  Waziers.  Deux  vols.  Paris,  Bray  1865,  XVI  u.  1237  S.  8. 

62)  Geschichte  der  römisch -katholischen  Mission  von  Ch.  H.  Kalkar. 
Deutsche  Ausg.  unter  Mitwirkung  des  Vfs.  bearbeitet  von  A.  Michelsen.  Erlangen, 
Deichert  1867,  VIII  u.  327  S.  8.  (1  Thlr.  6 Sgr.)  Vgl.  Haucks  Theol.  Jahres- 
bericht IH  (1867)  p.  248  f. 

63)  Missions  dominicnines  dans  l’cxtreme  Orient.  Par  R.  P.  Fr.  Andri- 
Marie.  Vol.  1.  2.  Paris  et  Lyon  1865,  XXXII  u.  939  S.  18.  Vgl.  Missions 
dominicaines  dans  l’extreme  Orient.  Par  P.  Meynard , Revue  catholique  de 
Louvain  VIII  sdrie,  T.  III  (1865)  p.  711  f. 

64)  Relations  inddites  des  missions  de  la  Compagnie  de  Jdsus  ä Constan- 
tinoplo  et  dans  le  Levant  au  XVHo  sifecle.  Par  A.  Carayon.  Paris,  Douniol 
1864,  8. 

65)  Evangelische  Missionsgeschichte  in  Biographieen  von  Reinh . 1 ortn- 
haum.  Bd  5,  erste  Hälfte : H.  Mortyn,  J.  Brown  u.  CI.  Buchanan,  Kapl&neder 
ostind.  Compagnie  in  Bengalen,  und  ihre  Mitarbeiter.  1865,  VIII  u.  204  S.  8. 
(n.  15  Jfo) 

66)  Denmark  and  her  missions.  By  Harriei  Warner  EUis.  London, 
Seeley  & Co.  1864,  268  S.  8.  (3VS  sh.) 
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evangelischen  Kirche  in  dieser  Beziehung  drückt lleinhe  *67)  auf  ein 
sehr  geringes  Maass  herab,  ja  er  verneint  sogar  die  Fähigkeit  der- 
selben, mit  ihrem  kalten  Glaubenssystem  in  dem  warmen  lebensvollen 
Orient  etwas  leisten  zu  können.  Alle  Erfolge  der  Mission  sind 
übrigens  im  Grunde  sehr  vereinzelt  und  die  Sicherheit  der  Resultate 
sehr  zweifelhaft;  man  erwäge  nur,  was  der  Bischof  Colenso 68)  vor 
der  Anthropologischen  Gesellschaft  in  London  am  16.  December  1865 
nach  seinen  südafrikanischen  Erfahrungen  über  Bekehrungen  der 
Wilden  vortrug. 

Damit  breche  ich  die  Aufzählung  der  allgemeinen  Litteratur  ab, 
welcher  ich  aber  eine  um  so  grösserer  Aufmerksamkeit  zugewendet 
habe,  je  häufiger  sie  von  den  Detailforschen  zu  ihrem  Nachtheil 
übersehen  zu  werden  pflegt.  In  der  Besprechung  der  einzelnen 
Länder-  und  Culturgebiete  beginne  ich  nach  meiner  Gewohnheit  mit 
China,  nicht  weil  es  einen  Vorrang  der  Zeit  nach  oder  in  der  inensch- 
heitlichen  Wirkung  beanspruchen  könnte,  sondern  einfach  weil  es  das 
fernste,  in  seiner  Entwickelung  einsamste  und  dabei  doch  colossalste 
Culturphänomen  ist.  Für  seine  Litteratur  erhalten  wir  aus  Frankfurt 
a.  M.  ein  bibliographisches  Hülfsmittel  69),  durch  welches  wir  manches 
modern  volkstümliche  kennen  lernen  und  zur  Erwerbung  chinesischer 
Drucke  reichlichere  Gelegenheit  gewinnen  als  je  in  Deutschland;  die 
auf  China  bezüglichen  Werke  (mit  Ausschluss  der  philologischen) 
verzeichnet  Deimys70)  für  praktische  Zwecke.  Auf  das  in  Europa 
selbst  immer  noch  nicht  in  dem  wünschenswerthen  Umfange  getrie- 
bene Studium  des  Chinesischen  wirft  Summers11)  eiuen  geschicht- 
lichen Rückblick;  auch  bringt  er  den  modernen  Begründer  desselben 
R^musat72)  und  seinen  nicht  immer  besonnen  eifrigen  Förderer 
Klaproth 73)  durch  Uebersetzung  französischer  Biographien  in  Er- 


667)  Der  Protestantismus  im  Orient.  Ein  Beitrag  zum  Verständniss  der 
religiösen  Frage  des  Orients,  zuglcicb  als  Replik  an  den  evangelischen  Pfarrer 
Andrea  in  Neheim.  Von  Dr.  L.  Reinke.  Münster,  Niemann  1867,  XV  u.  147 
S.  8.  (12  Jfa)  Vgl.  Wiener  Allg.  Lit.-Ztg.  1868  no.  4 p 26  f.;  Haucks  Theol. 
Jahresbericht  111  (1867)  p.  432  f. 

68)  VgL  das  Referat  im  Reader  1865  May  27  p.  C05.  Dazu  halte  man 
den  Artikel  ebend.  June  17  p.  671  f. 

69)  Hdn-tsö-wen-fä-chön-kouang-tsong-möu  Bibliotheca  sinologica.  Ueber- 
sichtliche  Zusammenstellung  als  Wegweiser  durch  das  Gebiet  der  sinologischen 
Literatur  von  V.  Andreae  und  John  Geiger.  Frankfurt  a.  M.,  Völcker  1864, 
XVI  u.  159  S.  gr.  8.  (n.  2 &£,)  Vgl.  Mobl  im  Journ.  Asiat.  1864  T.  3 p.  370  f. 

70;  Catalogue  of  Books  on  China  (other  than  philological)  published  on 
China  and  Japan  in  the  English  lauguage,  iu : N.  B.  Denn)/' s The  Trebty 
Ports  of  China  and  Japan  (London  and  Hongkong  1867,  8.)  Appendix  p.  1 — 26. 
Vgl.  unter  no.  823. 

71)  The  Study  of  the  Chinese  by  Europeans,  Chinese  and  Japanese  Re- 
pository by  Summers  Vol.  II  (1864)  p.  26 — 28. 

72)  A Memoir  of  R^musat  [translated  from  the  “Biographie  Universelle”], 
Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers,  Vol.  1 (1863)  p.  77 — 84. 

73)  Memoir  of  Klaproth,  (translated  from  the  “Biographie  Universelle“], 
Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers,  Vol.  I (1863)  p.  217 — 22t), 
254-  267. 
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innerung.  Zu  bemerken  ist,  dass  der  Artikel  der  ‘Biographie  Uni- 
verselle’ über  R6musat  unter  dessen  Werken  ein  neuerdings  von 
Quaritch  ausgebotenes  ‘Dictionnaire  Chinois-Fran(;ais  contenant  les 
caractöres  les  plus  usites,  leur  prononciation,  leur  ton,  et  leur  signi- 
tication’  aus  dem  December  des  J.  1808  nicht  anführt.  An  den 
verdienten  portugiesischen  Sinologen  Gon^alves  erinnert  mit  gutem 
Recht  Neumann  G74). 

Das  Material  ist  reich  genug,  um  seiner  wissenschaftlichen  Er- 
kenntniss  oder  doch  bequemen  Ansammlung  besondere  Zeitschriften 
und  litterarische  Organe  zu  widmen.  Nach  dem  Eingehen  des  selten 
und  dann  meistens  noch  unvollständig  gewordenen  sehr  wichtigen 
‘Chinese  Repository’  war  es  verdienstlich,  dass  Summei  s 75),  später 
unterstützt  von  Rost  und  unter  ausdrücklicher  Hinzunahme  des  Japani- 
schen Titel  und  Aufgabe  jener  Zeitschrift  erneute.  Wir  werden  die 
von  ihr  gelieferten  Artikel  an  ihrer  Stelle  kennen  lernen ; leider 
scheint  aber  auch  sie  bereits  einen  Abschluss  gefunden  zu  haben, 
denn  der  Herausgeber  hat  ein  neues  Unternehmen  begonnen76). 
Aus  der  Hauptstadt  des  Reiches  selbst  erhalten  wir  eine  Fortsetzung 
der  bedeutenden  Studien  der  russischen  Mission 77),  die  bei  jedem 
weiterhin  hervorzuhebenden  Gegenstände  einen  Fortschritt  der  For- 
schung bezeichnen.  Das  in  Shanghai  erscheinende  Journal  der 
asiatischen  Gesellschaft,  welches  schon  oben  erwähnt  ist,  bezieht  sich 
naturgemäss  vorwiegend  auf  China;  eine  von  N.  B.  Denny's~ 8)  in 
Hongkong  beabsichtigte  Monatsschrift  beschränkt  sich  ausdrücklich 
auf  China  und  Japan.  Daneben  ist  zu  erwähnen  die  glücklich  er- 
neute Sammlung  der  bekannten  Abhandlungen  des  trefflichen  Davis  79)  ; 
zu  ihnen  gesellt  sich  eine  Reihe  von  Studien  des  jüngsten  und 


674)  Der  Sinologe  Alphons  Gon<jalvcs.  Von  Karl  Fr' Ncumann,  Z.d.l). 
M G.  XVIII  (1864)  p.  294—296. 

75)  The  Chinese  and  Japanese  Repository  of  Facts  and  events  in  Science, 

history,  and  art  relating  to  Eastern  Asia  Edited  by  the  Kev.  J.  Summers,  assisted 
by  Dr.  Heinhold  Rost  (vom  2ten — 12ten  Hefte).  Vol.  I No.  1 — 12  (July  11, 
1863— June  3,  1864).  Vol.  II  No.  13—17  (August  12— Dec.  1864).  Vol.  III 
No.  18 — 29  (Jan.  — Dec.  1865).  London,  W.  H.  Allen  & Co.  1863 — 64. 

Office  of  the  Repository  1864  — 65,  522,  230  u.  588  S.  gr.  8.  mit  2 Tff.  in  Bd.  II. 

76)  Fei-lung-pao-pien  The  Flying-Dragon  Reporter  for  China,  Japan,  and 
the  East.  No.  I.  January  14,  1866  (hernusgegoben  von  Rev.  ./.  Summers 
am  King’s  College).  London  1866  gr.  fol.  Vgl.  kurze  Notiz  von  Ldon  de  Rosny 
im  Journal  asiat.  6e  sdrie,  T.  8 (1866)  p.  488 ; Athenaeuin  1866  Febr. 
17  p.  234. 

77)  Arbeiten  der  Mitglieder  der  russischen  geistlichen  Mission  in  Peking. 

Bd.  IV.  St.  Petersburg  1866,  460  S.  gr.  8.  mit  3 Tff.  (1  R.  50  Kop.)  Vgl. 

Journal  Asintique  T.  XIII  (1869)  p.  70  f.  und  B.  Grigoryeff  in  Z.  d.  D.  M.  G. 

XXI  (1867)  p.  499  f. 

78)  Notes  and  Queries  on  China  and  Japan.  (Monthly  Pcriodicalj 
Hongkong  (London,  Triibner)  1867. 

79)  Chinese  Miscellanics : a collection  of  cssays  and  notes  by  Sir  John 

Francis  Davis.  New  edition.  London,  Murray  1865,  VII  u.  191  S.  8.  (6  sh.) 

Vgl.  Reader  1865  No.  152  p.  593;  Athenaeum  1866  Jan.  13  p.  51  und  Lif 

Centralbl.  1866  No.  41  p.  105  ff. 
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tbätigsten  Forschers  über  Ostasien,  LSon  de  Rosny  s 880).  Von  den 
neunzehn  uns  bereits  durch  anderweitigen  Abdruck  bekannten  Ab- 
handlungen beziehen  sich  nur  sehr  wenige  auf  den  Orient  ausserhalb 
China  und  Japan:  das  erstere  betrifft  hier  ein  allgemein  charakteri- 
sierender Artikel,  eine  Besprechung  des  Amur  nach  russischen  Quellen, 
Notizen  über  Korea  und  die  Liu-kiu-Inseln. 

Die  Reihe  der  Reisewerke,  welche  sich  auf  Ost-  und  Central- 
Asien  einschliesslich  Chinas  oder  dieses  allein  beziehen,  eröffnet  seinem 
Zeitalter  nach  diesmal  eines,  das  litterarisch  eine  durchaus  neue 
und  eigentümliche  und  stofflich  eine  werthvolle  Erscheinung  ist. 
Unter  Dschingiskhän  reiste  der  in  Alchemie  und  Poesie  erfahrene  alte 
Weise  und  Tao-sse-Mönch  Tschang-Tsehun  auf  Befehl  des  Eroberers 
aus  Nordchina  zu  ihm  nach  der  Mongolei  und  als  er  ihn  dort  nicht 
fand,  bis  nach  Turkestan.  Der  ihn  begleitende  Schüler  Li-tschi- 
tschang  zeichnete  Erfahrungen  und  Verse  seines  Meisters  auf  und 
in  dieser  tagebuchartigen  ‘Reise  nach  dem  Westen’  oder  ‘Si-yü-ki’ 
hat  sich  ein  von  den  uns  bereits  bekannten  buddhistischen  Reise- 
werken eigentümlich  verschiedenes  Schriftstück  erhalten.  Seine 
sprachlich  wie  sachlich  schwierige  Ausgabe  mit  Commentar  würde 
höchst  verdienstlich  sein;  einstweilen  verdanken  wir  Pauthier  und 
Palladius 81)  Uebersetzung  und  Bearbeitungen  daraus:  der  gelehrte 
russische  Mönch  hat  sich  auch  der  Verse  in  seiner  gewissenhafteren 
Anlehnung  an  das  Original  angenommen.  Für  unsere  Kenntniss 
Chinas  im  dreizehnten  Jahrhundert  sind  diese  Nachrichten  zwiefach 
interessant:  einmal,  weil  sie  einen  Blick  in  die  Zustände  der  Zeit 
Dschingiskhäns  gestatten,  welche  wir  gewohnt  sind  sehr  einseitig 
zu  betrachten;  zweitens  gewinnen  wir  Vergleichungspunkte  für  die 
Reiseaufzeichnungen  des  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  später  fallen- 
den Marco  Polo.  Was  für  dieses  letzteren  Grundwerk  der  euro- 
päischen China-Fahrten  neuerdings  geschehen  ist,  habe  ich  schon 
oben 82)  bei  den  allgemeinen  asiatischen  Reisen  zusammengestellt. 
Seit  diesem  Heldenzuge  der  Wissbegierde  bis  auf  die  Gegenwart 
ist  zuerst  langsam  und  schwierig,  zuletzt  ungestüm  und  rasch  die 
Freiheit  des  Wanderns  im  Reiche  der  Mitte  errungen  worden , so 
dass  Bennys 83)  ein  Reisehandbuch  für  einen  Theil  dieses  Gebietes 
liefern  kann.  Das  Meiste  erhalten  wir  nach  wie  vor  durch  die 


680)  fctudes  asiatiques  de  geographie  et  d’histoire.  Par  Leon  de  Rosny 
Paris,  Challamel  aine  1864,  XII  u.  415  S.  8.  (7  fr.  50  c.) 

81)  Relation  du  voyage  de  K’htäu,  suraomme  Tchang-tch’un  (Long  prin- 
teraps)  k l’oucst  de  la  Chine,  au  commencement  du  XlIIo  sifecle  du  notre  fere. 
Par  Pauthier , Journ.  Asiat.  1867  T.  IX  p.  39  —86;  vgl.  dazu  Palladius  in 
den  Arbeiten  der  russischen  Mission  in  Pekin  Th.  IV  No.  1. 

82)  Vgl.  oben  p.  98  f.  no.  227—231.  Bei  no.  229  ist  noch  p.  169—188 
des  Chinese  and  Japanese  Repository  hinzuzufügen. 

83)  Notes  for  Tourists  in  tho  North  of  China.  By  N.  B.  Dennys. 

Hongkong  1866,  VI,  62  u.  VI  S.  8.  mit  4 Plänen.  (London,  Trübner, 

10  sh.  6 d.) 
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Engländer.  Zu  den  spärlichen  Aufzeichnungen  684)  einer  Seereise 
von  Kanton  nach  Shanghai  im  Sommer  1847  gesellt  sich  die  sorg- 
fältig von  ihm  beschriebene  Expedition  auf  dem  Yang-tse  von  dem 
kühnen  Blakiston 85) , von  welcher  auch  die  ziemlich  werthloseo 
Nachrichten  des  nur  als  Zeichner  verdienten  Barton 86)  und  die 
lehrreicheren  Sarels81)  vorliegen.  Da  dies  Flussgebiet  der  Haupt- 
schauplatz der  Taiping-Kämpfe  war,  so  bringt  Blakiston  über  diese 
Revolution  manche  werthvolle  Nachrichten.  Ein  ganz  anderes  Ge- 
biet hatte  Grant 88)  zu  beschreiben:  die  Gobi-Steppe  und  ihren 
Östlichen  und  westlichen  Rand.  Allgemeiner  Art  sind  die  Mit- 
theilungen des  verdienten  Edkins 89)  aus  seiner  weit  verzweigten 
Missionsthätigkeit : auch  mag  hier  seine  in  Kiachta  erschienene  Reise- 
karte erwähnt  sein  89a).  Auf  militärischen  Erfahrungen  beruht  die 
zwanglose  aber  sichtlich  zuverlässige  Darstellung  Chinas  und  seiner 
Bewohner  von  Fisher 90) ; durch  seine  Schilderungen  geht  der 
Grundgedanke  einer  sich  nicht  aussichtslos  vollziehenden  Umgestal- 
tung des  chinesischen  Wesens.  Von  bedeutendem  Werthe  sind 


684)  Notices  and  Reminiscences  of  a Voyage  from  Cantos,  vi & Whampoa, 
Kinsing  Mun  , and  Hong  Kong,  to  Wusung  and  Shanghai,  in  the  Summer  of 
1847.  [From  a Private  Journal],  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers 
Vol.  II.  (1864)  p.  62-  69. 

85)  Five  months  on  the  Yang-Tsze;  with  a narrative  of  the  cxploration 
of  its  Upper  W’aters , and  Notices  of  the  present  rebellions  in  China.  By  Th. 
W.  Blakiston.  Illustrated  from  Sketches  by  Alfr.  Barton.  London  1862, 
396  S.  gr.  8.  (18  sh.)  Vgl.  Ausland  1863  No.  1 u.  3;  Petermann’s  Geogr. 
Mitth.  1863,  V p.  194. 

86)  Notes  on  the  Yaug-tsze-kiang.  By  Dr.  Alfred  Barton.  Journal  of 
the  Royal  Geogr.  Soc.  of  London  1862  p.  26 — 41. 

87)  Der  Yangtzekiang  von  Ilankow  bis  Ping-shan.  Nach  dem  Tagebuche 
des  Col.-Lieut.  Sarel  von  W.  Koner , Zeitschr.  für  allg.  Erdk.  1862,  Xll  p. 
87 — 111;  dazu:  Oberstlieut.  Sarcls  und  Cap.  Blakiston’s  Fahrt  auf  dem  Jang- 
tse-kiang  von  Han-kow  bis  Ping-schan,  Ausland  1862  no.  18. 

88}  Journey  from  Pekin  to  St.  Petersburg,  across  the  desert  of  Gobi. 
By  C.  M.  Grant , Journ.  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  XXXIII  (1863,1  p.  167 — 177; 
Ch.  M.  Grant’s  Reise  von  Peking  nach  Kiachta  durch  die  Wüste  Gobi, 
Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  F.  XIV  (1863)  p.  272 f.  m.  Karte;  Notizen  zu  dem 
Itinerar  von  W.  Koner , cbend.  p.  351 — 356:  der  erstere  Bericht  nach  den 
Proceedings  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  Vol.  VII  nr.  1.  Vgl.  Reise  dnreh  die  Wüste 
Gobi  von  Peking  nach  Kiachta,  Ausland  1863  no.  12. 

89)  Chinese  scenes  and  people.  With  notices  of  Christian  missions  and 
missionary  life , in  a series  of  letters  from  various  parts  of  China.  By  Jane 
TI.  Edkins.  With  narrative  of  a visit  to  Nanking,  by  her  husband  , the  Rev. 
Josejih  Fdlcins.  Also , a memoir , by  her  father , the  Rev.  William  Stobbs. 
With  portrait.  London,  Nisbet  1863,  VII  n.  307  S.  8.  (37*  sh.) 

89a)  Road  Map  from  Pekin  to  Kiachta  by  the  Great  Cainel  - Route, 
executed  under  the  Superintendence  of  the  Rev.  J.  Edkins  from  Pekin  (Kiachta 
1862)  6 Bll.  fol. 

90)  Personal  narrative  of  three  years’  Service  in  China.  By  Lieut.-Col 
Fisher.  With  maps  and  illustrations.  London,  Bcntley  1863  VI  u.  420  S. 
8.  (16  sh.)  Vgl.  Athenaeum  1863  may  2 p.  578  f.;  Reader  1863  may  2 p- 
425  f. 
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Fortune' s 69 *)  Reisebilder,  welche  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Naturverbältuisse  und  mit  geschickter  Sorgsamkeit  zumal  für  Japan 
gezeichnet  sind.  Aus  demselben  Jahre  1863  sind  noch  englische 
oder  nordamerkanische  Reiseaufzeichnungen  von  Smith 9X)  und 
Trollope 93)  zu  erwähnen.  Das  folgende  Jahr  1864  hat  aus  Eng- 
land und  Nordamerika  ausführlichere  oder  kürzere  Reisebilder  und 
Schilderungen  gebracht  von  Mrs.  Williams 94) , Mrs.  Keith 95)  und 
einem  nicht  genannten  Berichterstatter  der  Times96)’,  1865  von 
Dickson  97)-,  1866  von  Aitchison  98),  Martin  "),  Malheson  70ü) 
und  Wiüiamson  *) ; 1867  von  Lampr ey  2).  Unter  ihnen  behandeln 
die  von  William  Cullen  Bryant  eiugeleiteten  Mittheilungen  der  Mrs. 


691)  Yedo  and  Pekin.  A narrative  of  a journey  to  the  capitals  of  Japan 
and  China,  with  notiees  of  the  natural  history  , agriculture,  and  trade  of  those 
countries,  and  other  things  met  with  by  the  way.  By  Robert  Fortune.  With 
Map  and  illustrations.  London:  Murray  1863,  XVI  u.  395  S.  8.  (16  sh.) 

Vgl.  The  Reader  1863  no.  13  p.  3l3;  uo.  14  p.  332  f. ; Athenaeum  1863  March 
28  p.  420  f . ; Westminstcr  Review  1863  Juli  p.  255  f. ; Quarterly  Review  1863 
Oct.  p.  449  f.;  Biernatzki  in  Gott.  gel.  Anz.  1863  no:  50  p.  1975 — 90. 

92)  Observations  on  China  and  the  Chinese.  By  W.  L.  G.  Smith. 
New-York  1863,  216  S.  12. 

93)  Voyage  of  II.  M.  8.  ,,Mclville“  from  Singapore  to  Hong-Kong.  By 
II.  Trollope,  Nautical  Magaz.  XXXII  (1863)  p.  169  f. 

94)  A year  in  China  and  a narrative  of  capturc  and  imprisonment  when 
Homeward  Bound  , on  board  the  Rebel  Pirate  ‘Florida’.  By  Mrs.  II.  Duright 
Williams.  With  an  introduction  by  William  Cullen  Bryant.  New-York 
1864,  XVI  u.  362  8.  8.  (8  sh.) 

95)  Memoirs  of  Mrs.  Caroline  P.  Keith,  Missionary  of  the  Protestant 
Episcopal  Church  to  China.  Edited  by  her  brother  William  C.  Tenney. 
New-York  1864,  X u.  392  8.  12.  (10  sh.) 

96)  The  Route  to  China  by  way  of  Russia  and  Siberia,  Chinese  and 
Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  II  (1864)  p.  127 — 137. 

97)  Narrative  of  au  Overlaud  trip,  through  Hunan,  from  Canton  to  Han- 
kow.  By  Dr.  W.  DicTcson  , Journal  of  the  North-China  Brauch  of  the  Roy. 
As.  Soc.  New  series  No.  I (Shanghai  1865)  p.  159 — 174. 

98)  Five  years  in  China ; or , the  factory  boy  made  a missionary.  The 
life  and  observations  of  Rev.  William  Aitchison , late  missionary  to  China. 
By  Rev.  Charles  B.  Bush.  Philadelphia  1866,  284  S.  16.  Cloth.  (London, 
Trübner  6 sh.) 

99)  Account  of  an  Overland  Journey  from  Peking  to  Shanghai,  made  in 
February  and  March  1866.  By  Rev.  W.  A.  P.  Martin , Journal  of  the  North 
China  Rranch  of  the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser.  No.  UI.  Dec.  1866  (Shanghai 
1866  gr.  8.)  p.  26-41. 

700)  Narrative  of  the  mission  to  China  of  the  English  Prcsbyterian  Church 
by  Donald  Matheson.  With  remarks  on  the  social  life  and  religious  ideas 
of  the  Chinese,  by  the  Rev.  J.  Macgoivan , and  notes  on  Climate,  health, 
and  outfit,  by  John  Carnegie.  London,  Nisbet  1866,  151  S 8.  (2  sh.  6 d.) 

1)  Notes  of  a Journey  from  Peking  to  Chefoo  viä  Grand  Canal,  Yen- 
Chow-foo,  etc.  By  Rev.  A.  WilUamsoii , Journal  of  the  North  China^  Brauch 
of  the  Royal  As.  Soc.  New  Ser.  No.  HI.  Dec.  1866  (Shanghai  1866  gr.  8.) 
p.  1—25,  121. 

2)  Notes  of  a Journey  in  the  North-West  neighbourhood  of  Pekin.  By 
J.  Larnprey , Journal  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  XXXVH  (1867)  p.  239  ff„ 
vgl.  Proceedings  XI  (1867)  p.  259  ff. 
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H.  Dwiglit  Williams  besonders  sociale  Verhältnisse.  Einige  Unter- 
suchungen an  Ort  und  Stelle  sind  auf  geologische  und  minera- 
logische Verhältnisse  (besonders  auf  Steinkohlen)  gerichtet  gewesen, 
so  die  Arbeiten  von  PumpeUy  703),  Kingsmill * * *  4)  und  Bichmore 5), 
welcher  letztere  die  Route  von  Kanton  nach  Hankau  eingeschlagen 
hatte.  Medicinische  Interessen,  an  China  sind  durch  die  Namen 
Gor  dort 6)  und  Lockhardt 7 *)  vertreten. 

Ein  geringeres  Contingent  von  Reisewerken  hat  das  erst  in 
neuester  Zeit  unmittelbar  in  chinesische  Interessen  hineingezogene 
Frankreich  gestellt.  Die  Aufzeichnungen  von  Ilxic  und  Gäbet*) 
hätten  nicht  nur  eine  Erneuerung  des  Titels  der  deutschen  Bear- 
beitung verdient.  Als  Verfasser  neuer  französischer  Aufzeichnungen 
sind  zu  nennen : de  ISombreuü  9 * * * * *),  Graf  cCEscayrac  de  Laulure lu), 
Jurien  de  La  Graviere 1 *),  de  Furth 1S),  de  Bourbouüm  und 


703)  Smithsonian  Contributions  to  knowledge.  202.  Geological  rescarches 

in  China,  Mongolia  and  Japan  during  the  years  1862  to  1865.  By  Rap/i. 

Pumpe lly.  Washington  City  1866  fol.  Vgl.  dazu:  Notice  of  an  account  of 
geological  observations  in  China,  Japan,  and  Mongolia.  By  Raphael  Pum- 
peUy , American  Journal  of  sciencc  and  arts  (New  Ilaven)  1866  March,  Art.  1. 

4)  Notes  on  the  Geology  of  the  East  Const  of  China,  ßy  W.  Th. 

KivgsmiU , Journal  of  the  Geol.  Soc.  of  Dublin  1863,  X p.  1 ff. , Dublin 

Quarterly  Journal  of  Science  1863  p.  76  ff.  Vgl.  Ergänzungsbll.  zur  Kennt- 
niss  der  Gegenwart  1865  Heft  4 p.  241  ff.:  ferner:  Notes  on  Some  Outlying 
Coald-Fields  in  the  South-Eastern  Provinces  of  China.  By  Thos.  W.  Kmg- 
sviill , Journal  of  the  North  China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser. 
No.  III.  Dec.  1866  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  64 — 106  m.  1 Tf. 

5)  Voyage  dans  l’interieur  de  la  Chine.  Par  A.  iS.  Bickmorc , Bulletin 
de  la  Soc.  gdogr.  (Paris)  1867  Aoüt  p.  173 -- 181.  Vgl.  Proceedings  of  the 
Roy.  Geogr.  Soc.  XII  (1868)  p.  51  f. 

6)  China  from  a medical  point  of  view.  By  C.  A.  Gordon.  London: 
Churchill  1863,  464  S.  8.  (10>/a  sh.)  Vgl.  The  Reader  1863  no.  3 p.  62  f. 
u.  den  allgemeinen  Artikel  in  Quarterly  Review  1864  Jan.  p.  1 — 42. 

7)  Der  ärztliche  Missionär  in  China.  Mittheilungen  nach  zwanzig- 
jährigen Erfahrungen  von  Wm.  Lockhardt.  In’s  Deutsche  übersetzt  von 
Herrmann  Bauer.  Würzburg  1863,  X u.  246  S.  8.  (n.  1 Jty.  18  vgl. 
Mag.  f.  Lit.  des  Ausl.  1863  u.  40  p.  475  f.  und  unten  no.  1013. 

8)  Wanderungen  durch  das  chinesische  Reich  von  Huc  und  Galtet. 
In  deutscher  Bearbeitung  herausgeg.  von  Karl  Andrec.  Neue  (Titel-)  Aus- 
gabe. Leipzig,  Senf  1865,  XXXII  u.  364  S.  gr.  8.  (1  Jfa  .) 

6)  Voyages  eu  Chine  et  au  Japon , ou  ddtails  interessants  sur  Ies  pro- 

ductions  naturelles  et  industrielles  et  les  mocurs  et  usages  des  habitants  de 

ces  contrdes.  Par  Prieur  de  Sombreuil.  Limoges  et  Paris,  Ardcnt  1863. 

238  S.  gr.  12.  m.  1 Stich.  (Bibliotli.  chretienne  de  l'adolesc.) 

10)  Rdcit  de  la  captivitd  de  M.  Ic  Cte  d' Kscayrac  de  Lauturc  par  les 

Chinois,  fait  par  lui-meme,  Nouv.  Annales  de  voy.  1864,  II  p.  145  f. 

11)  Voyage  en  Chine  pendant  les  anndes  1847 — 1850  par  le  vicc-amiral 

Jurien  de  La  Graviere , alors  capitaine  de  frdgate  etc.  Deux  vols.  Paris, 

Hachette  1864,  706  S.  in  18-jdsus.  (7  fr.)  (Bibliothdque  variee.) 

12)  Un  parisien  en  Asie.  Voyage  en  Chine,  au  Japon,  dans  la  Man- 
tchourie  russc  et  sur  les  bords  de  l’Amour,  par  Camille  de  Furth.  Paris, 
Libr.  generale  des  auteurs  1866,  315  S.  in  18-jesus. 
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Poussielgue  7 1 3) , Roy  u)  und  Maroou16)  mit  zum  Theil  sehr  be- 
scheiden populären  Absichten.  Von  ihnen  wird  uns  der  Graf 
d’Escayrac  de  Lauture  weiterhin  mit  resümierenden  Uebersichten 
wieder  begegnen ; wegen  ihrer  trefflichen  Bilder  sind  die  Bourboulon- 
Poussielgue’schen  Schilderungen  in  ‘Le  Tour  du  Monde’  besonders 
hervorzuheben. 

Deutschland  hat  diesmal  mit  einer  merkwürdig  bedeutenden 
Liltcratur  eingegriffen,  nicht  durch  die  curiosen  Briefe  von  Eduard 
Reifert  und  dem  bischöflichen  Vicar  Mouly  lß) , sondern  durch  die 
anregende  Preussische  Expedition  nach  Ostasien17).  Obgleich  der 
Schwerpunkt  dieser  Expedition  in  Japan  liegt,  so  möge  sie  doch 
wegen  ihrer  Beziehung  auch  auf  China  und  Hinterindien  hier  so- 
gleich erwähnt  werden.  Eine  Reihe  von  Schriften  theils  unmittel- 
barer Theilnehmer,  theils  ferner  stehender  Beobachter,  kam  meist 
geschickt  zunächst  den  Interessen  der  wissbegierigen  Heimat  ent- 
gegen. Kreyher 18)  stellte  seine  ursprünglich  in  der  Schlesischen 
Zeitung  erschienenen  Reisebilder  gut  überarbeitet  zusammen ; Schober 19) 
sprengt  erzählend  auf  dem  Pegasus  heran ; sorgfältig,  eingehend  und 
zum  Theil  gradezu  vortrefflich  sind  die  Reisewerke  von  Werner20) 


713)  Relation  de  voyage  de  Shang-bai  & Moscou  par  Pdkin,  la  Mongolie 
et  la  Russie  asiatique,  1859 — 1862,  redigde  d’aprfes  les  notes  de  M.  de  Bour- 
boulon , ministre  de  France  en  Chine  et  de  Mine  de  Bourboulou.  Par  Achille 
Poussielgue,  Le  Tour  du  Monde  1864  T.  IX  p.  81 — 128,  T.  X p.  49 — 80, 
289 — 336;  T.  XI  p.  234  -272,  und  dann  besonders:  Voyage  en  Chine  et  en 
Mongolie  de  M.  de  Bourboulon , ministre  de  France , et  de  Mme  Bourboulon 
1860 — 61.  Par  Achille  Poussielgue.  Paris,  Hachette  1866,  XII  u.  456  S. 
in  18-jesus.  m.  7 Tff.  (3  fr.  50  c.) 

14)  Un  fr&nq&is  en  Chine  pendant  les  anndes  1850  k 1856  par  J.  J.  E. 
Roi/.  Nouvelle  dd.  (Bibliothdque  chrdtienne).  Tours,  Marne  1866,  192  S.  8. 

15)  Vovage  dans  l’intdrieur  de  la  Chine.  Par  J.  Marcou , Bulletin  de 
la  Soc.  de  Gdogr.  Ve  Sdrie  1867  T.  XIV  p.  173  ff. 

16)  Das  Interessanteste  und  Neueste  aus  China,  in  religiöser,  polit.  und 
socialer  Hinsicht.  Wien,  Mechit.  - Cougr.  - Buchh.  1863,  IV  u.  188  S.  8. 
(16A0O  Vgl.  Lit.  Contralbl.  1864  no.  35  p.  822;  Katli.  AUg.  Lit.-Ztg.  1864 
No.  27  p.  237. 

17)  Literatur  über  die  Preussische  Expedition  nach  Ost-Asien,  Petermanns 
Geogr.  Mittheilungen  1864  p.  113  f. 

18)  Die  preussische  Expedition  nach  Ostasien  in  den  Jahren  1859 — 1862. 

Reisebilder  aus  Japan,  China  und  Siam  von  weil.  Pred  J.  Kreyher.  Hamburg, 
Agentur  des  Rauhen  Hauses  1863,  XVI  u 428  S.  8.  (n.  1 9$.  12 

19)  Erinnerung  an  Preussens  ostasiatische  Expedition  in  den  J.  1859, 
1860,  1861  u.  1862.  Eine  Reisebeschreibung  in  Versen  von  Georg  Schober. 
Mit  (8  lith.)  Zeichnungen.  Danzig,  Kafcraann  1863,  III  u.  95  S.  lex.-8. 
(n.  24 

20':  Die  preuss.  Expedition  nach  China,  Japan  u.  Siam  in  den  J.  1860, 
1861  und  1862.  Reisebriefe  von  Lieut.  Reinh.  Werner.  Mit  7 Abb.  in 
Holzschn.  u.  1 lith.  Karte.  Th.  1.  2.  Leipzig,  Brockhaus  1863,  X,  303  u. 
X,  312  S.  8.  (37*  ■*&  ) Vgl.  Lit.  Centralbl.  1803  no.  28  p.  655  f . ; J.  G. 
Kohl  in  Gott.  gel.  Anz.  1863  no.  34  p.  1821 — 41. 
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und  J/arow  721) , zumal  dies  letztere;  gefällig  unterrichtend  erweist 
sich  Spieaa **).  Andere  Publicationen  betrafen  einzelne  Momente. 
Unter  bescheidenem  Titel  stellte  ein  Mitglied  der  Expedition, 
Commerzienrath  Wolff**)  ein  geschmackvolles  und  glänzendes  Album 
zur  ostasiatischen  Ethnographie  und  Industriekunde  zusammeu; 
C.  Friedei 24)  lieferte  wichtige  Aufschlüsse  mediciuischer  und  kiima- 
tologischer  Art.  Die  Ilauptdarstellung  liegt  aber  in  den  beiden 
officiellen  Werken  vor,  von  denen  das  eine  ein  Atlas  von  An- 
sichten25), das  andere  ein  ausführlicher  ebenfalls  sehr  gut  aus- 
gestatteter Bericht 26)  ist.  An  beiden  hat  der  Maler  Albert  Berg 
hervorragenden  Antheil.  Aus  seinem  schönen  Werke  über  Rhodos 
kannte  man  schon  sein  bedeutendes  Talent  für  charakteristische 
Auffassung  des  Landschaftlichen  und  Architcctonischen ; auf  diesen 
Blättern  aus  Ostasien  hat  es  sich  in  gesteigerter  Weise  bewährt 
Auch  als  ehrenwerther  Darsteller  im  Wort  zeigt  er  sich  und  man 
verzeiht  in  dem  erzählenden  Bericht,  dessen  Titel  wol  seinen  Namen 
hätte  tragen  können,  gern  einige  Verstössc  gegen  die  ostasiatische 
Philologie,  welche  von  Rechtswegen  in  Berlin  hätte  vertreten  sein 
sollen  oder  für  welche  von  dem  ausgezeichneten  Sprachforscher  auf 


721)  Japan  u.  China.  Reiseskizzen,  entworfen  während  der  Prcuss. 
Expedition  nach  Ost-Asien  von  Herrn.  Maron.  2 Bde.  Berlin  , Janke  1863, 
526  8.  8.  m.  1 Holzschnittfl.  (21/«  ) Vgl.  Quarterly  Review  1864  Oct. 

p.  449  f. ; The  China  Mail  1864  mai  5 und  danach  Augsb.  Allg.  Z.  1864  no. 
266  Beil.;  O.  Banck  in  der  Novellenztg.  1865  No.  15. 

22)  Die  preussische  Expedition  nach  Ostasien  während  der  J.  1860—62. 
Reise-Skizzen  aus  Japan , China , Siam  u.  der  indischen  Inselwelt  von  (fiist . 
i$l>ie88.  Mit  8 To:ibildcrn,  mehreren  Portr.  u.  zahlr.  in  d.  Text  gedr.  Illastr. 
Lief.  1 — 9 (vollst.)  Leipzig,  Spamer  1863 — 64,  X u.  428  S.  gr.  8.  (n.  3^1 
Vgl.  Lit.  Centr&lbl.  1864  no.  27  p.  634;  1865  no.  12  p.  317;  Breslauer  Ztg. 
1864  No.  545. 

23)  Album  von  Ost-Asien.  Von  Fr.  Wolff.  Düsseldorf  u.  M. -Gladbach, 

Spaarmnnn  1864,  30  Tff.  fol.  m.  erkl.  Text.  (60  ) Vgl.  Pctermaims 

Geogr.  Mitth.  1865  p.  312  f.,  Köln.  Ztg.  1865  No.  317. 

24)  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Klimas  u.  der  Krankheiten  Ost- Asiens, 

gesammelt  auf  der  Prcuss.  Expedition  iu  den  J.  1860,  1861  u.  1862  vou 

C.  Friedd.  Berlin,  G.  Reimer  1863,  II  u.  183  S.  gr.  8.  (25  jQc)  VgL 

Zeitschr.  f.  allg.  Erdk.  N.  P.  XV  (1863)  p.  269—271. 

25)  Die  preussische  Expedition  nach  Ost -Asien.  Ansichten  aus  Japan, 
China  und  Siam.  Im  Aufträge  der  kgl.  Regierung  herausgegeben  von  A.  lierg 
Heft  1 — 3 (jedes  4 Photolithogr. , 2 Chromolith.  u.  3 Bll.  Text  in  deutscher, 
engl.  u.  franz.  Sprache).  Berlin,  v.  Decker  1864 — 66  gr.  fo!.  (h  n.  8 
Vgl.  Lit.  Centralbl.  1867  No.  4 p.  93  f. ; Köln.  Ztg.  1865  no.  234 ; Kohl  in 
Gött.  gel.  Anz.  1865  St.  26  p.  1016  f. 

26)  Die  preussische  Expedition  nach  Ostasieu.  Nach  amtlichen  Quellen. 

Bd.,  I.  II.  Berlin,  v.  Decker  1864 — 66,  XXIII  u.  352,  X u.  375  S.  gr.  8. 
mit  je  12  Illustr.  u.  ausserd.  2 Karton  in  Bd.  I.  (ä  4 Jft  ) Vgl.  Lit.  Centralbl. 

1866  No.  5 p.  108  f. ; Augsb.  Allg.  Zeitung  1865  no.  16 — 18  Beilage,  Kohl 

in  Gött.  gel.  Anz.  1867  St.  30  p.  1161 — 73;  Magazin  für  die  Lit.  d.  AusL 
1864  no.  16  p.  239—241,  no.  17  p.  268  f.,  1865  no.  1 p.  11  f.,  1867 
no.  3 p.  32  f. , L^on  de  Rosny  im  Journ.  Asiat.  1867  T.  IX  p.  421  f.;  West* 
minster  and  Foreign  Quarterly  Review  No.  164  (1865  April)  Vol.  83  p.  596- 
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Posch witz  bei  Altenburg  die  bequemste  und  zugleich  kundigste 
Orientierung  zu  empfangen  war.  Ausserdem  sind  mit  der  officiellen 
preussischen  Darstellung,  welche  unter  den  modernen  Expeditionen 
nach  Japan  und  China  allein  in  den  nordamerikanischen  Aufzeich- 
nungen ein  würdiges  Pendant  hat,  die  Bemerkungen  des  sächsischen 
Commissars  7ii7)  und  die  v . Schei-zeis  28)  zu  verbinden.  Von  son- 
stigen Reisewerken  über  China  ist  nur  das  mir  unzugänglich  ge- 
bliebene von  dem  Dänen  Bille 29)  zu  erwähnen. 

Die  Geschichte  des  ungeheuren  Reiches  gehört  immer  noch 
zu  den  merkwürdigsten  Problemen.  Unsere  Forschung  ist  so  wenig 
vorgerückt,  dass  wir  nicht  einmal  wissen,  ob  China  einen  ge- 
hemmten elementaren  Culturansatz  oder,  was  mir  bei  der  Betrach- 
tung der  sichtlich  zertrümmerten  Sprache  immer  das  Wahrschein- 
lichere dünkt,  ein  überreiches  Ende  zahlreicher  Culturwandlungen 
darstellt.  Mit  dem  warmen  Interesse  eines  hochgebildeten  auf  die 
letzten  Ziele  aller  sittlichen  Entwicklung  hinausschauenden  Menschen- 
freundes hat  Kaeuffer 30)  nach  seinem  grossen  Werk  einen  ge- 
schickten Ueberbück  dieses  geschichtlichen  Gebietes  gegeben.  Zu- 
einer  irgend  sicheren  Construction  kann  man  aber  zunächst  kaum 
gelangen,  ehe  nicht  Quellen,  einzelne  Lebensrichtungen,  Persön- 
lichkeiten und  sonstige  Specialitäten  näherer  Untersuchung  unter- 
worfen sind.  Doch  darf  die  Forschung  nicht  jede  beliebige  Einzel- 
heit, wie  wir  es  geschehen  sehen,  ergreifen:  nicht  jede  vermag 
mit  einem  Resultat  zu  belohnen.  Ein  sehr  wichtiges  Moment,  die 
Bevölkerungsstatistik,  hat  Sacharoff"*1)  durch  den  ganzen  Verlauf 
der  Geschichte  verfolgt:  resultatloser  wenn  auch  anziehend  sind 
die  vergleichenden  Betrachtungen  des  italiänischen  Parlamentsmit- 
gliedes Ferrari S2).  Ebenso  interessant  als  wichtig  ist  die  Frage 


727)  Amtlicher  Bericht  des  die  königl.  preuss.  Expedition  nach  Ostasien 
begleitenden  kgl.  sächs.  Commissars,  Wissenschaftl.  Beilage  der  Leipz.  Zeitung 
1862  no.  5-10,  14. 

28)  Die  ostasiatische  Expedition.  Von  Dr.  Karl  v.  Scherzer , Oester- 
reich. Revue  IV,  10  (1866  Oct.)  p.  118  — 181. 

29)  Min  Reise  til  China  1864.  Vcd  S.  Bille.  Kopenhagen,  Reitzel  1865, 
27b  S.  8.  m.  2 Karten.  (2  Kd.  48  sk.) 

80)  Ueberbliek  der  Geschichte  Ost -Asiens  in  sechs  Vorlesungen.  Von 
Cons.-K.  Joh.  E.  11.  Kävffer . Leipzig,  Klinkhardt  1864,  IV  u.  128  S.  gr.  8. 
(J2  Fyt)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1866  No.  16  p.  410  f. 

31)  The  numerical  relations  of  the  population  of  China , during  the  4000 
years  of  its  historical  existence;  or,  the  rise  and  fall  of  the  Chinese  population. 
By  T.  Sacluiroff.  Translatcd  into  Englisli  by  the  Rev.  \Vm.  Lobscheid. 
Also  the  Chronology  of  the  Chinese,  from  the  mythological  times  up  to  the 
present  rules.  Hongkong  1865,  VI  u.  40  S.  8.  (London,  Trübner,  9 sh.) 

32,  La  Chine  et  l’Orient,  leur  histoire  et  leurs  traditions  coinpar^es. 
Par  J.  Ferrari.  Paris  1867,  VI  u.  608  S.  8.;  desgl.  2e  6d.  Paris,  Didier 
186S  VI  u.  611  S.  18-jesus.  Vgl.  Journ.  des  Sav.  1368  fevr.  p.  126;  Girard 
de  Rinlle  in  Le  Courricr  framjais  1868,  24  fevr.;  Jardin  in  L’opitiion  nationale 
vom  19.  Oct.  1867;  Pasquct  im  Sieclo  vom  7.  Oct.  1867. 
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nach  dem  Ursprung  der  chinesischen  Nationalität.  Ghalmers ™) 
beantwortet  sie  zu  Gunsten  der  Auffassung  eines  einheitlichen 
Ursprungs  der  Menscheit.  Seine  Ansichten  waren  in  den  Umrissen 
den  Lesern  der  Prolegomena  zu  Legge’s  Schu-king  bereits  bekannt; 
jetzt  hat  er  sie  weiter  ausgeführt  und  näher  zu  begründen  ver- 
sucht. Sprachvergleichungen , welche  indess  nicht  stichhaltig  er- 
schienen , genügen  ihm , Chinesen  und  Arier  zu  verknüpfen ; ein 
chinesisches  Volksthum  vor  2000  v.  Chr.  glaubt  er  nicht  annehmeu 
zu  dürfen;  am  meisten  Anerkennung  verdienten  seine  Zweifel  au 
den  Ueberlieferungen  über  die  märchenhafte  altchinesische  Geschichte. 
Dieser  gegenüber  verhält  sich  einer  unserer  ausgezeichnetsten  Sino- 
logen, Piath  34),  merkwürdig  conservativ ; treffend  hebt  Labarthe*h) 
den  legendarischen  Charakter  der  ältesten  Epochen  hervor,  bei 
deren  Auffassung  der  chinesische  Geist  die  ganz  bestimmte  Tendeuz 
zeigt,  sich  ein  ihm  angemessenes  Staatsideal  zu  schaffen:  eine 
recht  grosse  Familie  unter  der  Leitung  eines  Weisen.  Es  fehlt 
schon  für  die  frühesten  Zeiten  nicht  an  chronologischen  Gerüsten, 
, deren  gemachte  Constructions  - Principien  sich  sicher  noch  A.  v. 
Gutschmids  kritischem  Scharfblick  enthüllen  werden.  Jetzt  ver- 
danken wir  Mayers  3ti)  sorgfältige  Zusammenstellungen  und  beson- 
ders Piath 36a)  den  gelungenen  Nachweis,  dass  wir  alles  in  Allem 
genommen  erst  seit  841  v.  Chr.  in  dieser  Beziehung  sicher  rechneu 
können.  Alter  und  Selbständigkeit  des  chinesischen  Wesens  laden 
zu  culturhistorischen  Betrachtungen  ein.  Gladiscit  37),  dessen  Com- 
binationsfertigkeit  wir  sonst  schon  geschickt  aber  ohne  allen  metho- 
dischen Erfolg  an  entlegene  Probleme  gesetzt  sahen,  findet  iu 
diesen  Lebenskreisen  die  alten  Hyperboreer  wieder.  Werthvoll  da- 


733)  The  Origin  of  the  Chinese;  an  attempt  to  trace  the  connection  of 
the  Chinese  with  Western  nations  in  their  religioti , superstitious  arts,  latiguagc. 
and  traditions.  By  John  Chalmers.  Hongkong  1866,  78  S.  (7  sh.  6 d.; 

34)  lieber  die  Glaubwürdigkeit  der  ältesten  chinesischen  Geschichte  Von 
Dr.  Joh.  Heinr.  Piath.  (Aus  d.  Sitzungsberichten  der  k.  bay.  Ak.  der  Wiss.) 
München,  Franz  in  Comm.  1866,  52  S.  8.  (131/*  A^r)  Vgl.  LH.  Centralbl. 
1866  No.  1 p.  4 f. 

35)  Essai  critique  sur  les  preiniers  ternps  de  l’histoire  de  Chine.  Par 
Charles  de  Ijabarthe , Revue  Orientale  2c  Serie  T.  I,  P.  1.  (1867)  p.  64-71. 

36)  Chinese  chronological  tables.  By  William  Frcderik  Mayers, 
Journal  of  the  North  China  Branch  of  the  Royal  As.  Soc.  New  Series  No.  IV’. 
December  1867  p.  159 — 183. 

36a)  Chronologische  Grundlage  der  alten  chinesischen  Geschichte.  Von 
Dr.  Joh.  Heinr.  Piath.  (Aus  d.  Sitzungsberichten  der  k.  Ak.  der  Wiss.) 
München,  Franz  in  Comm.  1867,  65  S.  gr.  8.  Vgl.  A.  v.  G.  in  Lit.  Centralbl- 
1868  no.  12  p.  299  f. ; Ausland  1867  No.  44  p.  1040 — 42. 

37)  Die  Hyperboreer  und  die  alten  Schiucsen.  Eine  historische  luter* 
suchung  von  Dir.  Aug.  Gladisch.  (Programm  des  Krotoschiner  Gymnasiums; 
Leipzig,  Hinrichs  1866  , 32  S.  4.  mit  eingedr.  Holzschu.  (n.  12  Sgr.)  Vgl. 
Heidelb.  Jahrbb.  LIX  (1866)  p.  422  f.;  Lit.  Centralbl.  1867  No.  21  p.  563  f. 
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gegen  sind  die  von  Pauthie r 738)  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das 
Litterarische  begonnenen  Untersuchungen  über  die  altchinesischc 
Geschichte  und  Cultur.  Im  Gegensatz  zu  Legge’s  Auffassungen 
und  in  Verbindung  mit  diesen  werden  sie  erheblich  dazu  beitragen, 
Zweifel  und  Glauben  gegenüber  der  besonders  durch  die  officielle 
Bücherzerstörung  unterbrochenen  chinesischen  Ueberlieferung  zu 
ordnen.  Schon  jetzt  wird  man  dem  ausreichend  skeptischen  fran- 
zösischen Forscher  das  Resultat  seiner  Untersuchung  zugeben 
müssen,  dass  jenes  litteraturfeindliche  Edict  des  kräftigen  Kaisers 
Hoang,  der  in  gleicher  Weise  durch  die  geistige  Ueberlieferung 
seines  Volks  eine  chinesische  Mauer  ziehen  wollte  wie  er  sie  gegen 
die  Tataren  gezogen  hatte,  durchaus  nicht  von  gleichmässiger  und 
eingreifender  Wirkung  gewesen  sei.  Eine  sehr  sorgfältige,  indess 
der  Ueberlieferung  vielleicht  zu  sehr  vertrauende  Untersuchung 
wieder  von  Plath 39)  führt  uns  näher  in  das  älteste  chinesische 
Verfassungsleben  ein.  Das  Lehnswesen,  dessen  Ursprung  man  mit 
Edouard  Biot  bisher  unter  die  dritte  Dynastie  setzte , wird  hier 
früher  hinaufgeschoben.  Das  ist  der  Ursprung  der  altchinesischen 
Kleinstaaterei,  welche  unseren  gewöhnlichen  Vorstellungen  vom 
chinesischen  Einheitsstaat  so  entschieden  widerspricht  und  für  deren 
specielle  Untersuchung,  wenn  sie  auch  selten  bedeutende  Resultate 
ergibt,  wir  Pfizmaier  sehr  dankbar  sein  müssen.  Nach  chinesischen 
Quellen  gibt  er  die  Geschichte  von  Tsi  von  1122 — 379  v.  Chr. 40), 
die  von  Tsiu  bis  370  v.  Chr.41),  von  dem  als  Kong-tse’s  Vaterland 
berühmten  Lu  von  1124 — 249  v.  Chr.42),  der  Dynastien  Schao-kung 
und  Khang-scho,  jener  von  1122 — 222,  dieser  bis  209  v.  Chr.43), 
von  Tsu  bis  223  v.  Chr.44)  und  von  Yuc  bis  333  v.  Chr.45). 
Man  sieht  schon  aus  den  chronologischen  Endpunkten  dieser  Einzel- 
Staaten  und  Dynastien,  dass  dereu  natürliche  oder  gewaltsame 


738)  Mömoires  sur  fnntiquite  de  l'histoire  et  de  ln  civilisation  chinoises. 
d’aprös  les  4crivains  et  les  monuments  indigfenes.  Par  G.  Pauthie r,  Journal 
Asiat.  6ifcme  s£rie  T.  10  (1807)  p.  197 — 337. 

39)  Ueber  die  Verfassung  u.  Verwaltung  China's  unter  den  drei  erston 
Dynastieen.  Von  Dr.  J.  H.  Plath.  (Aus  den  Abhb.  der  k.  Ak.  der  Wiss.) 
München,  Franz  in  Comm.  1804,  142  S.  4.  (‘/a  ^ ) Vgl-  Lit.  Centralbl.  1865 
no.  51  p.  1388  f. 

40)  Geschichte  des  Hauses  Thai-kung.  Von  Aug.  Pjizntaier,  Sitzungs- 

berichte der  Wiener  Ak.  der  Wiss.  Philos. -hist.  Cl.  XL  (1802)  p.  045 — 090; 
auch  besonders  gedruckt:  Wien,  Gerold  1802,  54  S.  gr.  8-  (n.  0 Jfy) 

41)  Geschichte  des  Fürstenlandes  Tsin,  ebend.  XLIII  (1803)  p.  74—152. 

42)  Geschichte  des  Hauses  Tscheu-kung , ebend.  XLI  (1803)  p.  90 — 138. 
43^1  Die  Geschichte  der  Häuser  Schao-kung  und  Khang-scho,  ebend.  XLI 

(1803)  p.  435 — 477. 

44)  Geschichte  des  Königslandes  Tsu,  ebend.  XL1V  (1803)  p.  08-  139: 

besonders  abgedruckt : Wien , Gcrold’s  Sohn  in  Comm.  1864,  75  S.  gr.  8. 
(n.  10  A^Jf)  » 

45)  Keu-tsieu , König  von  Yuc,  und  dessen  Haus,  XLUI1  (18G3)  p. 
197—219. 
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Verschmelzung  zu  einer  politischen  Einheit  sich  in  dem  Zeitalter 
des  eben  erwähnten  Hoang,  richtiger  mit  vollem  Namen  Tsi-schi- 
hoang-ti , oder  nicht  lange  vor  ihm  vollzieht. 

Einen  bedeutsamen  Wendepunkt  bezeichnet  vor  dem  kühn 
einigenden  Kaiser  Confucius,  dem  als  einem  geistigen  Lebenswecker 
neuerdings  sorgfältigere  Forschungen  und  grössere  Aufmerksamkeit 
gewidmet  worden  sind.  Die  stark  getrübten  Quellen  für  sein  Leben 
hat  Plath 7iG ) untersucht:  besonders  wichtig  sind  die  unter  Kong* 
tse’s  Namen  gehenden  gewiss  aneedotenhaft  erweiterten  Gespräche. 
Die  Wirkung  des  ausserordentlichen  Mannes  ist  so  grossartig,  dass 
er  immer  noch,  nachdem  man  an  den  Reiz  des  Wunderbaren  und 
Fremdartigen  sich  längst  gewöhnt  hat,  in  weiteren  Kreisen  Interesse 
erregt:  diesem  dient  ein  Artikel  von  Bowriny 47)  und  besser 

Leyge's**)  aus  dem  ersten  Bande  seiner  ‘Chinese  Classics’  von  1861 
ohne  den  chinesischen  Text  wiederholte  Biographie,  welche  jedoch 
nicht  recht  willig  ist,  vorartheilslos  ihrer  Aufgabe  ganz  gerecht  zu 
werden.  Durch  keinerlei  Missionsinteressen  bestimmt  wird  die 
treffliche  Darstellung,  welche  Plath 49)  unternommen  hat:  sic  er- 
schöpft ihren  Gegenstand  quellenmässig. 

Nach  Confucius  sind  einzelne  Momente  aus  der  Geschichte 
der  einflussreichen  Dynastien  Tsin  (deren  Namen  später  erneuert, 
vielleicht  die  abendländische  Benennung  des  Reiches  veranlasst 
hat)  und  Han  (welche  sich  durch  umfassende  Restauration  ver- 
dient macht)  untersucht  und  dargestellt  worden,  zum  Theil  von 
ziemlich  untergeordneter  Bedeutung.  Wir  erfahren  von  dem  etwa 
um  die  Mitte  des  vierten  vorchristlichen  Jahrhunderts  lebenden 
Kiu-Yuen,  zu  dessen  Ehren  das  ‘Fest  der  Drachenboote’  gefeiert 
wird50);  durch  Wj/lte51)  von  einer  alteu  Inschrift  an  der  chine- 
sischen Mauer;  von  dem  tüchtigen  Geschichtschreiber  der  Han- 


746)  lieber  die  Quellen  zum  Leben  des  Confucius,  namentlich  seine 
s.  g.  Hausgesprachc  (kia-iü).  Von  Job.  Heinr.  PlcUh.  München  1863,  40  S. 
gr.  8.  n.  14  J^r)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1864  No.  5 p.  102. 

47)  Confucius  and  the  religions  of  the  East,  By  James  Boirring, 
Nautical  Magaz.  1864  no.  514. 

48'  The  lifc  and  teaehings  of  Confucius,  with  explanatory  notes.  By 
James  Legge.  Reproduced  for  general  readers  from  tlie  Author’s  Work  „The 
Chinese  Classics,  with  the  Original  Text*4.  London,  Trübner  1867,  338  S.  8. 
(10  sh.  6 d.)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1868  no.  26  p.  632  f.  und  Ausland  1868 
no.  16  p.  361 — 365. 

49'  Confucius  und  seiner  Schüler  Leben  und  Lehren.  Von  Dr.  J.  ff. 
Plath.  I.  Historische  Einleitung.  Nach  chincs.  Quellen.  (Aus  d.  Abhh.  der 
Bay.  Ak.  d.  Wiss.)  München,  Franz  in  Comm.  1867,  106  S.  kl.  4.  (1 
6 J^r)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1868  no.  8 p.  188  f. 

50'  Mcmoir  of  Kiuh-Yuen.  By  L.  Af.  Chinese  aud  Japanese  Repo- 
sitory  by  Summers  Vol.  III  (1865)  p.  503 — 508. 

51)  Remarks  on  somc  impressions  from  a lapidary  inscription  at  Kea- 
yung-kwau,  on  the  great  wal  near  Peking.  By  A.  Wt/lie , Journal  of  the 
North  China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  New  series  No.  I.  (Shanghai  1865 
p.  133—136. 
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Dynastie  752)  und  aus  der  Zeit  ihrer  Herrschaft  von  Tschin-thang 
durch  Pfizmaier 53) , von  einem  musterhaften  Beamten  unter  dem 
berühmten  Kaiser  Wnti  54)  und  durch  den  eben  genannten  Wiener 
Forscher  über  zwei  tüchtige  Feldherrn  in  den  zwischen  140  und 
87  v.  Chr.  gegen  die  nordischen  Hiong-nu  geführten  Kriegen55), 
wie  über  zwei  aus  niedrigem  Stande  emporgekommene  Heerführer 
derselben  Epoche56).  Von  einem  Mädchen  etwa  um  150  v.  Chr., 
welche  den  Tod  ihres  Vaters  zu  rächen  wagte,  berichtet  ein  un- 
genannter Engländer57);  über  eine  Gesandtschaft  bei  den  Hiong-nu 
etwa  um  100  v.  Chr.  Pfizmaier 58) ; derselbe  über  chinesische 
Eroberungen  in  dem  letzten  halben  Jahrhundert  v.  Chr.59)  und  im 
Beginn  der  christlichen  Zeitrechnung60).  Auch  für  die  innere 
Geschichte  des  Reichs  vom  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  ab  liefert 
Pfizmaier 61)  einen  schätzenswerthen  Beitrag;  die  Geschichte  einer 
Seitendynastie  der  Han  im  Süden  des  Flusses  Hoai  erzählt  der- 
selbe 62).  Drei  weitere  kurze  Notizen  zur  Geschichte  der  Han  ver- 
danken wir  dem  bereits  erwähnten  englischen  Anonymus,  der  von 
einem  tibetanischen  Helden  6S)  und  einer  sehr  gelehrten  Dame C4) 
unter  dem  vierten  Kaiser  dieser  Dynastie  Hu-te  (um  100  n.  Chr.) 
und  von  Tung-hien , dem  Liebling  des  elften  Kaisers  Gai-wang  bc- 

752)  Sz-nm  Tsien,  the  Historian  (tlie  distinguished  VVritcr  of  the  Han 
Dynasty , B.  C.  145),  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III 
(1865'  p.  14-16. 

53  Tschin-thang,  Fürst-Zertriimmerer  von  Hu,  von  Pfizmaier , in  Sitzungs- 
berichten der  Wien.  Ak.  der  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  1862  Bd.  XL  Heft  3 p. 
396—438. 

54  Su-wu  — the  iaithful  Ambassador  to  Tartary.  By  Z#.  M.  F.,  Chinese 
and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  II  (1864)  p.  144  —150. 

55)  Die  Heerführer  Li-khuang  und  Li-ling.  Von  Atig.  Pfizmaier , 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Ak.  der  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XLUII  (1863)  p. 
511—544;  auch  besonders  gedruckt:  Wien,  Gerold’s  Sohn  in  Comm.  1864, 
34  S.  gr.  8.  (n.  5 Sgr.) 

66)  Die  Heerführer  Wei-tsing  und  Hö-khiii-ping , von  demselben , ebend. 

CI.  XLV  (1864)  p.  139—180. 

57)  Memoir  of  Chau-woo.  By  L.  M.  F.,  Chinese  and  Japanese  Repo- 
sitory by  Summers  Vol.  III  (1865)  p.  545  —547. 

58)  Die  Geschichte  einer  Gesandtschaft  bei  den  Hiung-uu’s.  Von  Aug. 
Pfizmaier,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Ak.  der  Wiss.  Philos.-hist.  CI.  XLIV 
^ 1863 y p.  581 — 600  und  besonders  abgedruckt:  Wien,  Gerold’s  Sohn  in  Comm. 
1864,  22  S.  gr.  8.  (n.  4 Jfi) 

59)  Die  Eroberung  der  beiden  Vue  und  des  Landes  Tschao-sien  durch 
Han.  Von  demselben,  ebend.  XLVI  (1864)  p.  481 — 526. 

60)  Die  Unternehmungen  der  früheren  Han  gegen  die  südwestlichen 
Fremdgebiete.  Von  demselben,  ebend.  XLV  (1864)  p.  294 — 313. 

61)  Die  Würdenträger  Tsiucn-pü-I,  Sa-kuang,  Yü-ting-kue  und  deren 
Gesinnungsgenossen.  Von  demselben,  ebend.  XL  (1862)  p.  131 — 163. 

62)  Die  Könige  von  Hoai-nan  aus  dem  Hause  Han.  Von  demselben, 
ebend.  XXXIX  (1862)  p.  575-618. 

63)  Pan-cbau , of  the  Han  Dynasty  — the  Hcro  of  Thibet.  By  L.  M.  F., 
Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  II  (1864)  p.  98—  100. 

64)  Ta-koo — a Chinese  Lady  of  the  Seeond  Century.  By  L.  AI.  F — , 
ebend.  Vol.  II  (1864)  p.  51—54. 
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richtet  765).  Einzelne  Persönlichkeiten  der  wichtigen  Tang-Dynastie 
(631 — 801  n.  Chr.)  erwähnt  derselbe  kurz6*).  Für  das  China 
des  Mittelalters  beginnen  auch  allmählich  abendländische  Quellen 
zu  fliessen.  Der  verdiente  Colonel  Yule 67)  erwarb  sich  eiu  neues 
Verdienst,  dass  er  diese,  mit  vollständig  gerechtfertigtem  Aus- 
schluss Marco  Polo’s  und  John  Maundeville’s , für  die  Hakluyt- 
Society  zusammengestellt,  übersetzt  und  erläutert  hat.  Es  sind 
Reisebesehreibungen  von  geschichtlichem  Werth.  Von  den  Arabern 
erscheint  besonders  die  anziehende  und  wichtige  Charakteristik  der 
Chinesen  von  Ibu  Batuta ; als  Mittelglied  zwischen  Marco  Polo  und 
den  Aufzeichnungen  des  löten  Jahrhunderts  ist  trotz  aller  Dürftig- 
keit der  Minorit  Odoricus  interessant.  Für  die  eigentliche  Ge- 
schichte dieser  verhältnissmässig  späten  Zeiten  liegen  werthvolle 
Beiträge  vor.  Eine  nach  allen  Seiten  wichtige  Familiengeschichte 
der  mogolisehen  Dynastie  seit  1279  werden  wir  weiter  unten  als 
mogolisches  Sprachdenkmal  näher  kennen  lernen 68).  Derselben 
Epoche,  wahrscheinlich  dem  J.  1314  gehört  jene  merkwürdige  in 
der  Pa-sse-pa-Schrift  geschriebene  Inschrift  in  mongolischer  Sprache 
an,  welche  bereits  1857  C.  von  der  Gabelentz  überaus  scharfsinnig 
erläutert  hatte  und  jetzt  im  Besitz  eines  reicheren  Materials 
Wylie 69)  von  neuem  behandelt  hat.  Die  Dynastie  der  Ming,  mit 
welcher  1368  China  wieder  ein  nationales  Regentenhaus  erhielt, 
hat  in  dem  ‘Ming-ki-kiang-muh‘  eine  besondere,  von  den  grossen 
amtlichen  Reichsannalen  abweichende  Darstellung  gefunden,  deren 
Redaction  dem  Kaiser  Kien-long  beigelegt  wird.  Ihre  Herausgabe 
in  der  französischen  Uebersetzung  des  Abbe  Delamarre  verdanken 
wir  Pauthier 70).  Leider  ist  der  bis  jetzt  vorliegende  Band  so 
gut  ausgestattet  und  in  so  wenigen  Exemplaren  gedruckt,  dass  er 
bald  eine  kostbare  Seltenheit  werden  wird;  dies  darf  man  um  so 
mehr  bedauern,  je  wichtiger  der  Inhalt  neben  der  Darstellung  dos 
Pater  de  Mailla  und  anderen  jesuitischen  Berichten  erscheint 
Weitere  Zusammenstellungen  zur  Geschichte  der  Ming  haben  die 


765)  The  Favourite  of  Gai-Wang  of  the  Hau  Dynasty.  By  L.  M.  F., 
cbend.  Vol.  UI  (1865)  p.  102-105. 

66)  Distinguishcd  Men  of  the  Tang  Dynasty,  cbend.  Vol.  II  i'1864| 
p.  19-22. 

67)  Cathay  and  the  way  thither.  Being  a collection  of  mediaeval  uotices 
of  China.  Translated  and  edited  by  Colonel  Henry  Yule , C.  B.  With  » 
prelimiuary  essay  on  the  intercourse  between  China  and  the  Western  nations 
previous  to  the  diseovery  of  the  Cape  route.  Two  vols.  London,  Printed  for 
the  Hakluyt  Soeiety  1867,  8. 

68)  das  Juen-tshao-mi-shi,  s.  unten  no.  1061. 

69)  Sur  une  inscription  mongole  en  caractfcres  pa  -ssc-pa.  Par  A.  Wyut) 
Journal  As.  Viferne  sdr.  T.  XIX  (1862)  p.  461—471. 

70)  Histoire  de  la  dynastie  des  Ming,  composde  par  I’empereur  Khia*- 
Loung , traduite  du  Chinois  par  l’abbd  Delamarre  Ire  partie,  compr.  les  du 
Premiers  livres.  (Extr.  de  la  Kcvuc  de  TOuest).  Paris,  B.  Duprat  1865. 
LV  u.  452  S.  4.  (10  fr.) 
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Revue  de  l’Oiient771)  und  das  Chinese  and  Japanese  Rcpository 72) 
gebracht;  ein  Bild  ihres  officiellen  Grabmals  der  Globus73). 

Durch  den  Eintritt  der  Mandsehu  in  die  Herrschaft  China’s 
gerieth  das  Reich  wieder  in  den  Widerspruch  einer  Fremdherr- 
schaft, welchen  selbst  der  ernste  W'ille  und  die  tiefe  Einsicht 
Kang-hi’s  nicht  zu  lösen  vermochte.  An  dieses  ausgezeichneten 
Fürsten  heiliges  Edict  erinnert  Arendt14).  Ohne  das  gegenseitige 
Verstündniss  des  Herrschers  und  der  Beherrschten  oder,  um  einen 
treffend  von  A.  Wuttke  von  China  gebrauchten  Ausdruck  zu  wieder- 
holen , des  Musikdirectors  und  seines  Orchesters , mussten  alle 
Berührungen  mit  der  europäischen  Cultur  unheilvoll  werden.  Geist- 
volle Bemerkungen  hat  hierüber  Rossmann 75)  gemacht.  Die  Auf- 
lösung begann  sich  schon  unter  des  trefflichen  Kien-long  Sohn  und 
Nachfolger,  dem  eigensinnigen  und  beschränkten  Kia-king  zu 
zeigen:  Williams 76)  berichtet  von  den  Verwirrungen  der  Jahre 
1804 — 1800.  Daher  war  der  Opiumkrieg,  an  den  freilich  die 
europäische  Cultur  sich  schämen  mag  zu  denken,  und  was  auf  ihn 
folgte,  eine  natürliche  Nothwendigkeit.  Unterstützt  durch  seine 
Erfahrungen  in  China  hat  Havssmann11)  diese  Epoche  bis  1857 
geschildert.  Eine  wichtige  Episode  aus  dem  Opiumkrieg  wird  uns 
nach  den  Depeschen  des  Admirals  Parker  in  Erinnerung  ge- 
bracht 78). 

Am  meisten  interessierte  uns  in  jenen  Kämpfen  die  Entwick- 
lung der  Tai-ping-Revolution  als  Ausdruck  eines  scheinbar  auto- 
nomen Lebens.  Sie  war,  wie  wir  jetzt  immer  deutlicher  sehen, 
weder  ein  politischer  Act  nach  einem  bestimmten  Programm  noch 


771)  Annales  choisies  de  la  dynastic  Min,  Revue  de  l’Orient  T.  XV 
(1863''  p.  203—239,  326-342,  T.  XVI  (1863)  p.  65-85,  185—195, 
332—362. 

72)  History  of  the  Ming  Dynasty , Chinese  and  Japanese  Iiepository  by 
Summers  Vol.  III  (1865)  p.  417—  424,  473 — 483. 

73)  Die  Mausoleen  der  chinesischen  Kaiser  aus  der  Mingdynnstie  (mit 
Holzschnitt),  Globus  vor«  Andree  XII  (1867)  No.  11  p.  339 — 341. 

74)  Beiträge  zur  Renntniss  der  chinesischen  Literatur.  Ein  Abschnitt 
aus  dem  Heiligen  Edikt.  Von  Carl  Arendt  in  Tientsin,  Mag.  f.  d.  Lit.  des 
Ausl.  1806  No.  50  p.  701-704.  Vgl.  auch  unten  No.  922. 

75)  Der  Eintritt  Ostasiens  in  die  moderne  Geschichte.  Von  W.  Ross- 
mann, in  Haym’s  Prcuss.  Jahrbb.  XIII  (1864  Heft  3)  p.  256 — 281. 

76)  Political  intercourse  between  China  and  Lewchew.  By  S.  Welle 
Williams , Journal  of  the  North  China  Branch  of  the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser. 
No.  111  Dec.  1866  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  81—93. 

77)  La  Chine.  Rcsumc  de  l’insurrection  et  des  Evenements  qui  ont  cu 
lieu  dans  cc  pays  depuis  lc  cominenccment  de  la  guerre  de  l’opium  jusqiren 
1857.  Par  A.  I/aussmann,  ancien  chancelier  de  ln  Icgaiion  en  Chine,  lllustrd 
par  Ch.  Mettais.  Paris,  Barba  1864,  112  S.  gr.  8.  mit  2 Col.  m 1 Knrte. 
(1  fr.  50  c.) 

78)  Capturc  of  Wusung  and  Shanghai  in  1842.  The  Despatches  of 
Admiral  Sir  William  Parker,  Chinese  and  Japanese  ltepository  by  Summers 
Vol.  III  (1865)  p.  25—31. 


Digitized  by  Google 


190 


Wi&xenachafÜ.  Jahresbericht  für  1862 — 1867. 


eine  missverständlich  christliche  Bewegung.  Sie  wurzelte  vielmehr 
in  dem  berührten  Widerspruch  zwischen  Mandschuthum  und  Chi- 
nesenthum ; es  ist  nur  die  gewaltige  Ausartung  der  ganz  natürlich 
gebildeten , aber  meistens  chinesisch  resignierten  Geheimbünde.  Wir 
verdanken  jetzt  Gustav  Schlegel 779)  die  Uebersetzung  eines  chine- 
sischen Werkes  über  eine  Art  alten  Tugendbundes,  der  manche 
Eigenthümlichkeiten  der  Freimaurerei  und  des  politischen  geheimen 
Clubs  gegenüber  der  Mandschuherrschaft  zu  vereinigen  scheint. 
Ueber  den  Ursprung  der  Taiping  selbst  gibt  Hamberg 80)  authen- 
tische Mitteilungen ; mehr  oder  weniger  vollständig  stellen  die 
englischen  Befehlshaber  Lindesag  Br  ine 81)  und  Sykes 82)  die 
ganze  Bewegung  dar;  auch  das  mit  chinesischem  Titel  auftretende 
Werk  eines  pseudonymen  Lin-le  83),  welcher  überall  seine  unmittel- 
bare Theilnahme  an  den  Taipings  kundthut  und  dadurch  an  Beach- 
tung gewinnt,  wird  aus  englischer,  vielleicht  anglo-amerikanischer 
Feder  stammen.  Ausser  den  englischen  Aufzeichnungen  OU- 
phants 84)  mag  hier  noch  auf  einige  französische  85)  und  deutsche 86) 
Mitteilungen  aufmerksam  gemacht  sein.  Von  der  Selbständigkeit 
und  inneren  Organisation  der  ganzen  Bewegung  zeugt  auch  der 
Umstand,  dass  sie  ihre  eigenen  Münzen  schuf,  von  welchen  Jamie- 


779)  Thiaii  ti  bwui.  The  Hung  - League  or  the  Heaven-Earth  League.  A 
secret  Society  with  the  Cliiuese  in  China  and  ludia.  By  Gustave  Schlegel , 
in  Verhandelingcn  van  het  Batav.  Genootschap  van  K.  en  W.  Deel  XXXII 
(Batavia,  Lange  & Co.  1866)  XL  u.  251  S.  gr.  4.  Vgl.  Schott  ‘Der  Bruder- 
bund von  Himmel  und  Erde’  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1868  No.  1 p.  11  f. 

80)  The  Visions  of  Hung-Siu-tshuen  , and  Origin  of  the  Kwang-si  Insur- 
rection.  By  the  Rev.  Theod.  Hamberg , Chinese  and  Japanese  Repository  by 
Summers,  Vol.  I (1863)  p.  22—29,  53—63,  99— 111,  150-163. 

81)  The  Tacping  rebellion  in  Chiua:  a narrative  of  its  rise  and  progress, 
based  upon  original  documents  and  Information  obtained  in  China.  By  Com- 
mander Lindesay  Brine.  London,  Murray  1862,  408  S.  8.  M.  1 Karte  und 
Plänen.  Vgl.  Biernatzki  in  Gott.  gel.  Anz.  1864  St.  35  p.  1383 — 93. 

82)  The  Tacping  rebellion  in  China : its  origin , progress , and  present 
condition.  In  a series  of  letters  addressed  to  the  ‘Aberdeen  Free  Press’.  By 
Col.  W.  //.  Sykes.  With  an  appendix.  London : Warren  Hall  1863,  124  $• 
8.  (1  sh.)  Vgl.  Petermanns  Geogr.  Mitth.  1863  no.  V p.  196  f. 

83)  Ti-Ping  Tien-kwoh;  the  history  of  the  Ti-Ping  revolution,  iucluding  * 
narrative  of  the  author's  personal  adventures.  By  Lin-le . With  engravings. 
Vol.  1.  2.  London,  Day  & son  1866,  XXVII  u.  842  S.  gr.  8.  (32  sh.)  Vgl 
Athcnaeum  1866  Sept.  8 p.  295  f.  und  Lit.  Centralbl.  1868  no.  7 p.  160  f. 

84)  A visit  to  the  Taepings,  by  Lau'r.  Oliphant  , Good  Words  edited 
by  Macleod  1863  march ; vgl.  das  grössere  Werk  in  meinem  Bericht  für 
1859—61  no.  215. 

85)  Un  missionnaire  au  railieu  des  Taipings.  Par  Clavelin , Etudtf 
relig.,  hist,  et  litt.  T.  II  (1863)  p.  136  f.;  L’insurrection  chinoise.  Par  llenard, 
Le  Correspondant  N.  S.  1863  T.  23  p.  247 — 279;  L’insurrection  des  Tae-pingj 
en  Chine,  Revue  maritime  et  coloniale  1862  Sept.  p.  37 — 51  m.  1 Karte. 

86)  Der  Charakter  des  Taiping  Aufstandes  in  China,  Ausland  1863  or.  fi 
Ein  deutscher  Missionär  u.  Arzt  über  die  Taiping-Insurgenten , Ausland  1803 
nr.  10. 
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soii1*7)  und  Pfizmciier 88)  näher  gehandelt  haben:  sic  venathen  in 
ihrem  Charakter,  dass  sie  ihren  Ursprung  nicht  unter  den  gebil- 
deten Chinesen  haben. 

Zahlreiche  Werke  hat  der  letzte  englisch  - französische  Krieg 
gegen  China  und  sein  scheinbar  inhaltreicher  Abschluss  veranlasst. 
Den  geringeren  Antheil  hat  diesmal  England  an  dieser  Litteratur: 
die  beiden  Darstellungen  von  Wolselet/ by)  uud  Rennie yn)  (der 
letztere  fungierte  als  Ofiicier  in  Nord-China)  haben  zugleich  Werth 
für  die  Geschichte  der  Taipings.  Eine  ungleich  reichere  Litteratur 
ist  in  Frankreich  aufgeschossen:  Langeweile  und  nationaler  Ehrgeiz 
stellten  ihre  Ansprüche  an  das  Kaiserreich  und  seine  Waffen.  Es 
erschienen  nicht  allein  ofticielle  Darstellungen91),  welche  so  gut 
sind  als  zurecht  gemachte  Rapports  eben  zu  sein  vermögen  und 
welche  daher  eine  deutsche  Bearbeitung y2)  verdient  haben,  mit 
denen  man  besonders  das  Werk  Je  Bazancourt's 93)  zu  verbinden 
hat,  sondern  auch  Berichte  von  einzelnen,  meist  mit  den  That- 
sachen  in  amtliche  Beziehung  getretenen  Personen;  hervorzuhebeu 
sind  Varin 94) , Paüu 95) , dem  (obgleich  er  ofticielle  Documente 


787)  Note  on  the  coinagc  of  the  Tai-Piug  or  Great  Peace  Dynasty.  By 
Jamieson , Numismatic  Chronicle  No.  XXI  (1866,  I)  p.  66  f. 

88)  Bericht  über  zwei  Taiping-Münzen.  Von  Awj.  Pfizmaier , Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Ak.  der  Wiss.  Philos. -hist.  CI.  L1I  (1866)  p.  4*24 — 426, 
nnd  besonders  gedruckt:  Wien,  Gerold’s  Sohn  in  Comui.  18ti6,  3 S.  gr.  8. 

(!'/»  Jfr) 

89)  Narrative  of  the  war  with  China  in  1860,  to  wliich  is  added  the 
account  of  a short  residence  with  the  Taiping  rebels  at  Nankin  and  a voyage 
frorn  thence  to  Hankow.  By  Lieut.-Col.  G.  J.  Wolseley.  London,  Longman, 
Green  & Co.  1862,  XIV  u.  415  S.  gr.  8.  Vgl.  Biernatzki  in  Gott,  geh  Anz. 

1863  St.  36  p.  1401—16. 

90)  The  British  arms  in  North  China  and  Japan;  Peking,  1860;  Kago- 
sima,  1862.  By  D.  F.  Rcnnie.  London,  Murray  1865,  XVI  u.  408  S.  8. 
(12  sh.  i Vgl.  Westminster  Heview  Vol.  28  (1865  July)  p.  247  f.;  Athenaeuin 

1864  Dee.  31  p.  886  f.  und  The  Reader  1865  August  19  p.  195  f. 

91)  Relation  de  l’expddition  de  Chine  en  1860,  rddigde  au  ddpöt  de 
la  guerre,  d’apres  les  documents  ofticiels  etc.  Paris,  Impr.  Impdr.  1862,  202  S. 
4.  nebst  Atlas. 

92)  Der  Krieg  gegen  China  im  J.  1860.  Redigirt  von  dem  ‘Depot  de 
la  guerre’  des  k.-franz.  Kriegs-Ministeriums.  Aus  d.  Franz,  von  v.  d.  *n. 
Mit  einer  Ucbersichts-Karte  u.  4 Plänen.  Autorisirte  Ausg.  Leipzig,  Dyk  1865, 
XII  u.  152  S.  gr.  8.  (n.  1 flp.  15  Mfr ) Vgl.  v.  Sybels  Histor.  Zeitschr.  XV 
(1866)  p.  386  f. 

93)  Les  expdditions  de  Chine  et  de  Cochinchine,  d’aprfcs  les  documents 
officiels  par  B.  de  Bazancourt.  Ic — Ile  partie.  1857—58.  Paris  1861 — 62, 
434  u.  VIII,  413  S.  8. 

94)  Expedition  de  Chine.  Par  Paul  Varin.  Paris,  M.  Levy  1862, 
318  S.  8.  m.  1 PI.  (5  fr.) 

95)  Relation  de  l’expddition  de  Chine  cn  1860  redigd  par  le  lieut. 
de  vaisseau  PaUu , d’aprfcs  les  documents  officiels.  Paris,  Impr.  imper.  1863, 
235  S.  4. 
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zu  Grunde  legte)  Ckanoine 796)  entgegen  tritt;  ferner  der  General- 
arzt Gastano  97),  auch  für  seinen  fach  wissenschaftlichen  Standpunkt 
unbedeutend;  Armand9*) , de  Negroni*9) , der  durch  seine  ‘Chine 
contemporaine’  von  1860  uns  bereits  bekannte  LavolUe  80°) , der 
weiterhin  mit  seinem  umfassenden  culturgeschichtlichen  Werke  über 
China  zu  erwähnende  Graf  d'Escayrac  de  Lauturc  in  der  fünften 
Abtheilung  desselben ; endlich  du  Hailly *)  mit  seinen  Erinne- 
rungen und  Enduran*)  mit  seinen  kindlich -religiös  gefärbten 
Betrachtungen.  Als  eines  der  wichtigsten  französischen  Werke 
über  diesen  Krieg  ist  noch  das  Gelbbuch  des  Barons  Gros*)  zu 
erwähnen,  der  im  Herbst  1860  nebst  Lord  Eigin  endlich  den  vor- 
läufigen Friedensschluss  herbeiführte.  In  Deutschland,  das  seitdem 
seine  friedliche  Expedition  nach  Ostasien  durch  Preussen  unter- 
nommen hatte , war  die  Betheiligung  an  dieser  Kriegslitteratur 
überaus  gering;  ausser  einigen  geschickt  orientierenden  Artikeln 
in  ‘Unsere  Zeit’* 1 2 *  4 5)  sind  nur  ZM's  °)  Aufzeichnungen  zu  erwähnen. 


706)  Examen  critique  et  refutation  d'une  relation  de  l’expddition  de  Chine 
en  1860,  rddigec  par  le  Heut,  de  vaisseau  Pallu , par  ./.  Chanoine.  Paris, 
Dentu  1864.  35  8.  in-18. 

97)  L’Expedition  de  Chine.  Relation  physique,  topographique  et  mddicale 
de  la  Campagne  de  1860  et  1861.  Accompagnde  de  deux  cartes  par  lc  l)r. 
F.  Castano.  Paris  1864,  346  8.  gr.  8.  Vgl.  Lit,  Ccntralbl.  1866  No.  38 
p.  989  f. 

98)  Lettres  de  fexpddition  de  Chine  et  de  Cochinchinc  par  Adolphe 
Armand . (Extr.  de  la  Gazette  mddicale  de  Paris.)  Paris,  Rozier  lfc64, 
372  S.  8. 

99)  Souvenirs  de  la  Campagne  de  Chine.  Par  J.  L.  de  Negroni,  Capi- 
taine.  Details  sur  sa  collection.  Paris,  Impr.  Renou  et  Maulde  1864. 
231  S.  8. 

800)  L’expddition  de  Chine  en  1860.  I.  La  prise  des  forts  de  Takou. 
Par  Charles  LavolUe  , Revue  des  deux  mondes  T.  LVJII  (15  Juill.  1865 
p.  443—472;  Ii.  Traitds  de  Pckin,  ebend.  fl 865  Aoftt  1)  p.  697—731. 

1)  Souvenirs  d’une  Campagne  dans  l'extrdme  Orient.  De  France  k Singa- 
pore.  Par  Kd.  du  Ifaäly,  Revue  de  l’Orient  T.  64  (1866)  p 957—983; 
T.  65  (1866)  p.  893  924;  T.  66  (1866)  p.  396—420  und  T.  67  (1867)  p. 
441—469. 

2)  La  Chine  et  les  Fran^ais  en  1860,  par  C.  Enduran.  Limogw, 
Ardant  1865,  112  S.  8. 

3;  Ndgociations  entre  la  France  et  la  Chine  en  1860.  Livre  jaune  da 
baron  Gros , ambassadeur  extraordinaire  et  haut  commissaire  de  rempereur  en 
Chine  en  1858  et  en  1860.  Extrait  de  sa  correspondance  et  de  son  journal 
pendant  la  seconde  commission  qu’il  a remplie  dans  l'extreroe  Orient.  Paris 
Dumainc  1864,  248  8.  4.  (Nicht  im  Ilandel.)  Vgl.  Journ.  des  sav.  1864 
Dec.  p.  793. 

4)  Der  Krieg  der  Westmächte  gegen  China  und  die  inneren  Zustande 
des  chinesischen  Reichs.  Erster  und  zweiter  Artikel,  Unsere  Zeit  von  Rrock- 
haus  1864  no.  87  p.  165 — 202 ; no.  90  p.  372  -385. 

5)  Erinnerungen  eines  Friedfertigen  aus  dem  letzten  chinesischen  Feld- 
zug. Von  Karl  Zill , Ausland  1866,  No.  3 — 4,  8 — 9,  25 — 26.  Einzelne 
Nummern  des  ‘Auslands’  sind  mir  leider  nicht  zugegangen. 
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Durch  alle  diese  Schriften  zieht  sich  mehr  oder  weniger  bestimmt 
der  Gedanke,  dass  China  nothwendig  einer  neuen  Zukunft  entgegen 
gehe  und  in  dieser  der  Mitwirkung  Europas  eine  wichtige  Stelle 
angewiesen  sei.  Es  ist  charakteristisch,  dass  in  der  Erörterung 
der  hier  sich  stellenden  Fragen  die  englische  Litteratur  emsiger 
ist,  wie  entsprechend  die  französische  es  bei  den  Kriegsberichten 
war.  Der  Engländer  Z,m/aoG),  dem  seit  dem  October  1862  die 
ziemlich  einsichtsvolle . Regierung  des  Prinzen  Kong  die  Verwaltung 
der  Douaneu  in  den  Küstenstrichen  übertragen  hatte  (wozu  man 
einen  Artikel  des  Auslandes  vergleiche  7),  zeigt  in  seiner  Erörterung 
der  englischen  Interessen  in  China  eine  durch  gute  Sprachkenntniss 
unterstützte  Erfahrung,  aber  etwas  Leidenschaftlichkeit.  Laivy 8) 
hat  es  nicht  schwer,  von  der  Mission  Englands  im  fernen  Osten 
zu  sprechen;  aber  sie  ist  nicht  leicht  zu  erfüllen,  wie  die  von 
den  Grundanschauungen  der  positiven  Philosophie  durchzogene 
Darstellung  von  Bridges9)  zeigt.  Jamieson10)  gibt  eine  Skizze 
der  seit  dem  Niedergang  der  Taipiug-Revolution  gestalteten  Zu- 
stände und  Summers  11 ; begleitet  sie  mit  journalistischen  Beobach- 
tungen; einen  klaren  Blick  in  die  Lage  der  englisch-chinesischen 
Diuge  gestatten  der  sechste  Jahrgang  des  China  Directory 12) 
und  KingsmilCs 13 j Rückblick.  Von  französischer  Seite  skizziert 
Varannes u)  China  seit  dem  Frieden  von  Peking ; ausführlicher 
thut  es  Irissonlb),  der  1860  Secretair  des  Grafen  Palikao,  des 


806)  Our  interests  iu  Chiua.  A letter  to  the  Right  Hon.  Earl  Russell. 
By  H.  A.  Lay . London,  Hardwicke  1865,  8.  Vgl.  Westminster  Review 
Vol.  83  (1865  April)  p.  594  f. 

7)  Der  englische  Finanzbeamte  des  Prinz-Regenten  von  China,  Ausland 

1863,  nr.  5. 

8)  India  and  China:  England's  mission  in  the  East.  By  S.  Laing. 

London,  Saunders  1863,  5>  S.  8.  (1  sh.) 

9)  England  and  China.  By  J.  rl.  Bridge*.  London , Chapman  and 
Hall  1866,  8.  Vgl.  Reader  1866  No.  190  p.  726. 

10)  Retrospect  of  eveuts  in  the  north  of  China  during  the  years  1861  to 

1864,  By  11.  A.  Jamieson , Journal  of  the  North  China  Braneh  of  the  Roy. 
As.  Soc.  New  series  No.  I.  (Shanghai  1865)  p-  109  132. 

11)  Notices  of  the  political  aspect  of  affairs  in  China  and  Japan,  etc. 
By  J . Summers,  in  seinem  u Rosts  Chinese  and  Japanese  Repository  I (1863) 
p.‘  94—96,  132—138. 

12)  China  Directory  for  1865.  Sixth  annual  Publication.  Hongkong 

1865,  Xll,  142  u.  XLV1  S.  8.  (London,  Trübner  18  sh.) 

13)  Retrospect  of  Events  in  China  and  Japan  duriug  the  year  1865.  By 
Thon.  W.  KiugsmUl , Journnl  of  the  North  China  Brauch  of  the  Roy.  As. 
Soc.  New  Ser.  No.  II.  Dec.  1865  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  134  — 170. 

14)  La  Chine  depuis  le  traite  de  Pekin.  Par  A.  lies  1 arannes , Revue 
des  deux  mondes  1863,  44  p.  857 — 895. 

15)  Etudes  sur  la  Chine  conternporaine.  Par  Maurice  Irisson.  Paris, 
Chamerot  ef  Lauwereyns  1866,  VIII  u.  215  S.  8.  Xgl.  Westminster  Review 
Vol.  30  No.  169  (1866  Julyj  p.  255  f.  und  G.  Claudin  im  Moniteur  vom 
*24-  Jan.  1867. 
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Helden  vom  Sommerpalast,  war;  ScMiemann  816)  betrachtet  zugleich 
Japan;  Giquel11)  formuliert  in  einem  geschickten  Artikel  Frank- 
reichs Interessen  besonders  rücksichtlich  des  Handels  und  der 
Mission;  ein  französisch-kaiserlicher  ‘Mandarin*  der  Armee  handelt 
von  der  chinesisch  - japanesischen  Rolle  seines  Vaterlandes 18). 
Blicke  in  die  Zukunft  des  Riesenreiches  werfen  de  Beauverger19) 
und  der  Graf  cCKscayrac  de  Lauture  20) ; aber  wer  mag  an- 
gesichts der  unberechenbaren  chinesischen  Welt  und  der  eben  so 
unberechenbaren  englisch-französischen  irgend  eine  bestimmte  Linie 
zeichnen  ? 

Durch  die  lebhafter  gewordenen  Beziehungen  zu  China  wird 
die  Beschreibung  des  wunderbaren  Landes,  in  welchem  sicher 
noch  eben  so  viele  geographische  Entdeckungen  zu  machen  sind 
wie  in  Afrika,  allmählich  concreter  und  wahrheitsgetreuer.  Zu- 
nächst erheben  Handel  und  Schifffahrt  natürliche  dringende  An- 
sprüche ; ihnen  kommen  in  erster  Linie  die  französischen  nautischen 
Publicationen  2I)  entgegen,  welche  auch  für  die  Wissenschaft  nicht 
unerheblich  sind.  Denselben  Zwecken  dient  das  Werk  des 
Holländers  Biekkiny  **) ; von  werthvollen  Beigaben  ist  das  grössere 


810}  La  Chine  et  le  Japon  au  temps  present  par  Henry  SchUemann. 
Paris,  Libr.  centrale  18G7,  227  S.  in  18-jesus.  (3  fr.)  Vgl.  La  Presse  (Paris! 
18G7,  Jauv.  9. 

17)  La  France  en  Chine.  Le  commerce  framjais  dans  le  Celeste- 
Empire,  le  corps  franco- chinois  ot  les  missions  catholiques  k la  (in  de  1863, 
par  1\  Giquel , lieut.  de  vaisseau , Revue  des  deux  mondes  18G4,  15  Juto 
(LI  Livr.  4)  p.  962  - 933. 

18)  Du  role  de  la  France  dans  les  mers  de  la  Chine  et  du  .Japon  par 
Th6e-  Ta-Jin , mandarin  militaire  europöen.  (Extr.  de  la  Revue  d’Orient 
Paris,  B.  Duprat  18Gf>,  2G  S.  8. 

19)  Considerations  sur  le  passe  et  l’avenir  de  la  Chine,  par  le  baron 
Kdm.  de  Beauverger , Seances  et  Travaux  de  l’Ac.  des  sc.  mor.  et  polit.  1S6“2- 

20)  Thoughts  on  the  past  and  tbe  future  ot'  China.  By  Count  (T Kscayrac 
ilc  Lauture , Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  and  Rost  I (1863 
p.  32 — 3G,  70 — 77. 

21)  Justructions  nautiques  sur  les  cötcs  Est  de  la  Chine,  la  raer  jaane, 
le  golfe  de  Pe-Chili  et  le  Liau-Tung  et  la  cote  Ouest  de  la  Coree.  Traduites 
sur  la  derniere  edition  du  China  Pilot  par  de.  Vautö,  et  annotecs  par  A.  Ir. 
Gras.  (Publication  du  ddpot  de  la  marijie.)  Paris,  Bossange  1863,  XIV  n. 
44G  S.  8.  (3  fr.)  Dann  : Mer  de  Chine.  Ire  partic.  Instructions  nautique* 
sur  la  cote  est  de  la  Mal&isie , le  golfe  de  Siam , les  cötes  de  la  Cochinchine. 
le  golfe  de  Tonquin  et  la  cote  sud  de  la  Chine , redigees  avec  les  documents 
les  plus  recents,  par  A.  Ir.  Gras.  (Publicarions  du  depöt  de  la  marine. 
Paris,  Bossange  18G5,  XX  u.  383  S.  8.  (ebenfalls  3 fr.)  und:  Mer  de  Chine. 
Route  de  Sincapour  k Saigon.  (Extr.  des  Annales  hydrogr.  18G3.  Publicatiocs 
du  Depot  de  la  marine).  Paris,  Bossange  1863,  28  S.  8.  (1  fr.) 

22,  Beschrijving  der  Chinesche  en  Japansche  zeeen  en  golf  van  Siam 
Bevattende  zeilaauwijzingen  van  de  kusten  van  China  etc.  Uit  Engelsch 
vertaald  door  H.  Blekkiiig.  Amsterdam  1865,  4,  14,  689,  6 u.  37  S.  gr  $. 
(fl.  12,  75.) 
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hauptsächlich  aus  Dennys ,828)  Händen  hervorgegangene  zunächst 
auf  die  den  Europäern  in  China  und  Japan  geöffneten  Häfen  be- 
rechnete Werk  begleitet.  Die  eigentliche  Geographie  und  Beschreibung 
ist  von  den  Chinesen  selbst  schon  vorbereitet.  Oben  wurde  eines 
Werkes  von  Stanislaus  Julien 24)  gedacht,  in  welchem  der  aus- 
gezeichnete Gelehrte  u.  A.  über  die  chinesische  allgemeine  Geo- 
graphie von  dem  bekannten  Mandarinen  hin  aus  dem  J.  1844 
Mittheilung  macht,  deren  Mitte  natürlich  das  Reich  der  Mitte 
bildet.  Eine  ältere  Uebersicht  der  Provinzen  ist  wiederholt 
worden25)*,  ein  ausführliches,  wie  es  scheint  hauptsächlich  auf 
Edouard  Biot’s  ‘Dictionnaire’  von  1842  beruhendes  Werk  des  Paters 
Novella  -ti)  kenne  ich  nur  aus  einer  Notiz  L6on  de  Rosny’s.  Eine 
bequeme  bündige  Uebersicht  ist  in  Hong-kong  erschienen27);  allerlei 
culturgeschichtliches  Material  gibt  zugleich  der  Marquis  de  Courcy  28) 
in  seiner  Geographie  Chinas,  das  er  aus  eiguer  Anschauung  kennt. 
Prieur  de  Sombreuil’s  ‘I,a  Chine  et  ses  merveilles’  ist  ein 
Kinderbuch. 

Aus  der  Specialbeschreibung  sind  zunächst  einige  Mittheilungen 
zur  Orographie  über  den  Yeang-Tai2u)  und  den  Lofan 30)  zu 
bemerken.  Diesen  letzteren,  den  ‘chinesischen  Montserrat’,  schildert 
uns  Krone  mit  seinen  buddhistischen  Klöstern  und  Eremiten. 
Von  den  grösseren  Gewässern  ist  der  neunzig  engl.  M.  lange 


823)  The  Treaty  Ports  of  China  and  Japan.  A complete  guide  to  the 
open  ports  of  these  countries,  together  with  Peking,  Yedo,  Hongkong  and 
Macao,  forming  a guide  book  and  vademecum  for  travellers , merchants  , and 
residents  in  general.  With  29  maps  and  plans  by  W.  F.  Mayers , N.  B. 
Dennys  and  C.  King.  Compiled  and  edited  by  N.  B.  Dennys.  London  & 
Hongkong  1867,  VIII,  668,  XLIX  u.  26  S.  8. 

24)  Vgl.  oben  p.  112  no.  320. 

25)  Names  and  Area  of  the  Chinese  Provinces  (from  the  Chinese  Repo- 
sitory,  Vol.  IV),  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III  (1865) 
p.  559  f. 

26)  Catalogus  omnium  civitatum  in  singulis  itrjperii  Sinarum  provinciis 
existentium,  cum  orthographia  qua  ipsarum  nomina  exprimere  soleat,  ex  diversis 
nationibus  missionarii  ibidem  commorantes , in  commodum  S.  Congr.  de  Propa- 
ganda fide  d gestus  a Fr.  Josepho  Kuvella,  Ordinis  Minor.  S.  Franc,  refor- 
mator.  etc.  Romae  1864  kl.  fol.  Vgl.  Leon  de  Rosny  in  Journ.  Asiat.  6ifeme 
Serie  T.  7 (1866)  p 5. >6  f. 

27)  Topography  of  China  and  neighbouring  States  with  degrees  of  longi- 

tude  and  latitude.  Hongkong  18t>4,  102  S 8.  ( London,  Tiübner  6 sh.) 

28)  L’Empire  du  Milieu.  Descriptijn  göographique;  piecis  hLtorique; 
institutions  sociales,  religieuses , politiques , notions  sur  les  Sciences,  les  arts  et 
le  commerce.  Par  le  marquis  de  Courcy,  ancicn  charg4  d’affaires  de  France 
eu  Chine.  Paris,  Didier  1867  , XI  u.  692  S 8 (9  fr.)  Vgl.  Journal  des 
Savants  1867  Mai  p.  324  f. ; Th.  OHutier  im  Moniteur  vom  14.  Juni  1867; 
A.  Nettement  in  L'Uniou  vom  21.  Sept.  1867;  Le  Constitutiounel  vom  30.  April 
18*r7  und  Lit.  Ceutralbl.  1868  No.  7 p.  161  f. 

2b)  The  Yeang-Tai  mountains , and  spirit-writing  in  China,  Blackwood’s 
Magazin  1863  April. 

30j  lrer  Lofan-Berg  in  China.  Vom  Missionär  R.  Krone , Petermanns 
Oeogr.  Mittlieiluugen  1864  p.  263 — 292. 
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Nor  Tazisan  im  nordwestlichen  Winkel  der  chinesischen  Tatarei, 
unfern  der  russischen  Gränze,  von  A.  Abramoff  untersucht  worden, 
wie  ein  Vortrag  in  der  Londoner  geographischen  Gesellschaft  vom 
9.  Lee.  1864  darlegte.  Die  kriegerischen  Bewegungen  haben  im 
Gentrum  Chinas  Untersuchungen  des  Yan-tse-kiang  möglich  uud 
nothwendig  gemacht.  Bereits  oben  ist  wegen  ihrer  allgemeinen 
Bedeutung  seiner  Beschiffung  gedacht  worden ; hier  sind  im  Beson- 
deren noch  hinzuzufügen  Hocklys 83  *)  Bemerkungen  zur  Berichtigung 
seiner  Karten,  Cotton’s32)  Entwurf  einer  Kanalverbiudung  mit  dem 
Brahmaputra  und  so  Chinas  mit  Indien;  seine  eommercielle  Bedeu- 
tung heben  Laurens 33)  und  Bow&s 34)  hervor.  Im  Süden  des 
Reichs  sind  der  Tschu-kiang 3ä)  und  der  Li-kiang 3b)  befahren 
worden,  letzterer  eigentlich  nur  zur  Erholung  von  Dr.  Legge  uud 
seinen  Reisegenossen,  jedoch  bei  der  Begleitung  durch  einen 
chinesischen  Secretär  mit  manchem  Gewinn;  aus  dem  Norden  gibt 
Bowryois 37)  gute  und  ausführliche  Mittheilungen  über  den  Peihu 
und  seinen  Golf. 

Von  den  Landschaften  uud  Provinzen,  welche  zu  dem 
chinesischen  Reiche  in  engerem  oder  weiterem  Sinne  gehören, 
werden  wegen  ihrer  Selbständigkeit  Tibet,  Mongolei,  Mandschurei 
uud  Korea  weiterhin  ihre  besondere  Stelle  fiudeu ; hier  sind  nur 
die  Specialdarstellungen  uud  Untersuchungen  der  Provinz  Kantou 
durch  Kinysmill 38),  Kang-si’s  durch  Oliver 39),  der  Districte  des 


831)  Notes  on  the  Yang-tse-kiang,  together  with  correetions  of  the  existing 
charts.  By  J.  M.  J lock iy,  Proceedings  of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  XI  (1867 
p.  261  ff. 

32)  On  a Communication  betweeu  India  and  China  by  the  Line  of  the 
Burhainpooter  and  Yang-tsze.  By  General  Sir  Arthur  Cotton , Journal  of  the 
Royal  Geogr.  Soc.  XXXYI1  (1867)  p.  231 — 239  mit  einer  Karte. 

33)  Navigation  et  commerce  du  Yang-tse-kiang.  en  Chine.  Par  C.  Lau- 
rens, Revue  maritime  et  coloniale  1863  Oct.  p.  197 — 214. 

34;  Th«  Yang-tze-kiang  and  the  New  Treaty  Ports.  By  Alexander 
Bwvers , Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  1 (1863)  p- 
268 — 2 4 0. 

35)  Eine  Fahrt  auf  dem  Ostfluss  in  der  Provinz  Cauton , Petermanns 
Geogr.  Mitth.  1862,  V p.  161—164. 

36)  Three  weeks  on  the  West  river  of  Canton,  compiled  from  the  jouraal 
of  Rev.  Dr.  Legge , Dr.  Palmer , and  M.  Toa  ng  - Ktve  1-  Hu  an.  Hongkong  1866, 
69  S.  8.  ; London,  TrUbuer:  5 sh.)  Vgl.  Mohi  im  Journal  asiat.  6iwne  Serif 

T.  10  (1867)  p.  517  f. 

37)  Notice  sur  la  Baie  du  Pei-ho  daais  le  Golfe  de  Petclieli.  Par  le 
Capitaine  S.  Bourgois , Revue  maritime  et  coloniale  1864  Mai  p.  43-  61;  und 
derselbe:  Notice  sur  le  Pe'i-ho , ebendas.  XVII  (1866)  p.  681 — 706;  X\W 

1866)  p.  98 — 118  mit  6 Karten. 

38)  A Sketch  of  the  Geology  of  a Portion  of  Quang-tung  Provinee.  by 
Thos.  W.  Kingsmill,  Journal  of  the  North  China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc. 
New  Ser.  JI.  Dec.  1865  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  21  — 38.  Mit  einer  Karte. 

39)  Excui'sion  to  tlie  West  of  Canton.  By  Lieut.  Oliver.  Proceedings 
of  the  Roy.  Geogr.  Soc.  of  London  Vol.  VI  ur.  V p.  227  f.) 
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Yang-tsc-kinrg ^40),  Kiang-su*s  (mit  Nanking)41),  der  Ebene  zwischen 
Peking  und  Hangtscbao  dureh  fktrgeon 4Ä)  und  der  Petscheli- 
Provinz  durch  öra«?4**)  zu  erwähnen. 

Die  Städte  und  Ortschaften,  welche  meistens  wegen 
ihrer  Bedeutung  für  den  Handel  besprochen  worden  sind,  mögen 
in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt  sein:  Fu-tscheu-fu , die  Stadt 
des  schwarzen  Thees48);  Hang-tscheu-fu  besprochen  von  Pauthier 
nach  Marco  PoloKK)\  Kanton  nebst  andern  Handelsstädten45)  und 
mit  seinen  charakteristischen  Flussbötcn 46);  der  im  Golf  von  Liao- 
tong  den  Europäern  geöffnete  Hafen  Niu-tschang  wegen  seiner  her- 
vorragenden Bedeutung  für  den  Handel  der  Mandschurei  näher 
sammt  seinem  Gebiet  untersucht  von  Meadows 47)  und  Schiick 48). 
Die  grösste  Aufmerksamkeit  hat  natürlich  Pekin  gefunden , zu 
welchem  endlich  die  Erfolge  des  Krieges  trotz  aller  chinesischen 
Virtuosität  des  Tergiversierens  den  Zugang  geöffnet  hatten.  Von 
dieser  Riesenstadt  lag  zwar  längst  eine  authentische  Beschreibung 
durch  den  P.  Hyacinth  (St.  Petersburg  1829)  vor,  welche  auf  dem 
in  Peking  selbst  in  einem  Umfange  von  1080  Seiten  1788  ge- 
druckten Werke  U-tschang-yan’s  beruhte;  aber  sie  war  im  Wesent- 
lichen veraltet,  da  die  Vergrösserungslust  der  chinesischen  Resi- 
denz sich  ebenso  wenig  uni  die  s.  g.  Stabilität  des  Reichs  be- 
kümmerte wie  London  in  dieser  Beziehung  um  die  conservativen 


9 

840)  Etat  actuel  des  provinces  du  Yang-tze- klang , Revue  maritime  et 
coloniale  XI  (1864)  p.  759 — 707. 

41)  Chinese  Topography : — Kiang-su  Province:  its  boondnries,  Situation, 
area.  population,  departements  , districts,  rivers,  Inkes,  mountains  , produc- 
tions,  etc.  — including  Nanking,  Soochotv,  Shanghai  ctc..,  Chinese  and  Japanese 
Repository  hy  Summers  \ ol.  II  (1864)  p.  175—185. 

42/  Notes  on  the  Gcology  of  the  Great  Plain.  By  Dr.  Surgeon , 
Journal  of  the.  North -China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser.  No.  II. 
I)ec.  1865  (Shanghai  1866  gr.  8 ) p.  1 — 20  m.  1 Karte. 

42a)  La  Province  de  Petchiii  et  le  Pei-ho.  Par  Ch.  Grad , Nouv. 
Aunales  des  Yoyagcs  1865  Fevr.  p.  193 — 212. 

43)  Notes  on  the  City  of  Fuhchau-fu  (from  the  ,, Chinese  Repository4*), 
Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III  ( 1865)  p.  462 — 464. 

44)  Description  de  la  ville  de  Quinsay  (Hang-Tcheou-Fon)  capitalo  de 
I’empire  de  Soung,  comprenaut  le  151e  et  152e  chapitres  du  livre  de  Marco 
Pol.  Extrait  de  l'edition  actuellement  sous  presse  du  meme  livre  par  G. 
Pauthier.  Paris,  Didot  1863,  32  S.  er.  8. 

45)  Canton,  Kiungchcu,  Swatow.  Tangchen,  and  Niuehwang,  Chinese  and 
Japanese  Repository  hy  Summers  Vol.  III  (1865)  p.  238 — 240. 

46)  Die  Flussböte  Cantons  , Westermanns  Illustr.  /Monatsh.  XV  (1864) 
p.  518 — 524,  616 — 622.  — Der  Sampan  der  Chinesen,  ebend.  XVI  (1864) 
p.  423—427. 

47)  Report  on  the  consular  district  of  New  Chwang,  with  referenee  to 
its  commercial  captthilities.  By  T.  T.  Ateadows , Nautical  Magaz.  1864  p. 
f)05— 514. 

48)  Ein  Ritt  nach  den  Salzmarschen  in  Nieu-Chwang  (Von  einem  deut- 
schen Seemann).  Von  Albert  Schiich,  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1865  nr.  28 
p.  389-  391. 
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Züge  im  englischen  Nationalcharakter.  Daher  erscheint  die  neue 
ausführliche  Beschreibung  des  Stabsarztes  Rennte  849)  überaus  will- 
kommen. Sie  ist  aus  einer  mehr  als  einjährigen  unmittelbaren 
nüchternen  Beobachtung  der  Wirklichkeit  hervorgegangen;  nirgends 
kann  man  den  Verfasser  irgend  einer  englischen  Voreingenommen- 
heit anklagen:  vielmehr  ist  er  sichtlich  bemüht,  den  schätzeüs- 
werthen  Seiten  des  chinesischen  Wesens  gerecht  zu  werden.  Das 
Bild  des  Bürgerthums  von  Pekin  wird  zu  einer  vorurtbeilslosen 
Charakteristik  des  Chinesenthums  überhaupt.  Von  den  mannig- 
fachen Details  mag  hervorgehoben  seiu,  dass  in  Peking  5000 
Christen  leben;  sehr  anziehend  sind  die  Mitteilungen  über  den 
Prinzen  Kong.  Von  den  kürzeren  Aufzeichnungen  Lockhart' s50) 
und  de  Beaumonts 51)  sind  die  ersteren  durch  den  beigegebenen 
Plan  werthvoll;  mit  ihnen  \erbinden  sich  passend  die  Bemerkungen 
über  Lage,  Umgebung,  Klima,  Einwohner  u.  s.  w.  der  Stadt  bei1 
Summers52)  und  im  Ausland53).  Ihres  phantastisch- herrlichsten 
Schmuckes  ist  die  weitere  Umgebung  Pekings  durch  die  Zer- 
störung des  Sommerpalastes  Yuen-raing-yuen  des  Kaisers  Kien-long, 
an  welchen  sich  der  Ruhm  des  Grafen  Palikao  knüpft,  1860  be- 
raubt worden.  Ohne  die  charakteristischen  Zeichnungen  des  Malers 
Attiret  vom  J.  1743 — 44  (von  denen  uns  die  erste  Nummer  des 
‘Auslandes’  von  1861  Nachrichten  gebracht  hatte)  würden  wir  uns 
keine  Vorstellung  von  diesem  Wunderbau  mehr  machen  können; 
Fanthier  54)  hat  mit  guten  Abbildungen  auf  dieser  Grundlage  eine 
gefällige  Beschreibung  gegeben.  In  die  nordwestliche  Umgebung 
Pekings  führt  ein  Beisebeiicht  Lawjrreys 55),  in  das  Krankenleben 
der  Stadt  selbst  während  des  Jahres  1864  eine  Uebersicht  in 
Summers’  ‘Repository’ 66).  Wichtiger  als  Peking  erscheint  in  inter- 


849)  Peking  and  the  Pekingesc  durirg  tbo  first  year  of  the  British 
eml  assy  *t  Peking.  By  D.  F.  Rcnnie . M.  1).  Two  vols.  London,  Murray 
18f5.  XXXII  u.  6<w 3 S.  8.  W'ith  engiavhgs.  (24  sh.)  Vgl.  Reader  1S65 
Ko.  152  p.  f G3 ; Atlenaeum  1865  Nov.  25  p 719  f.  und  Westminster  Review 
Vol.  29  No.  67  (1866  Jan.)  p.  251  f. 

50  Kotes,  on  Peking  and  its  Neighbourhood.  By  W.  Lockhart , Journal 
of  the  Royal  Geogr.  Soe.  XXXVI  (18t6)  p.  128—156  mit  einem  Plan  von 
Peking. 

51)  Huit  jours  h Pökin  en  1865.  Par  Olicier  de  Beaumont.  Paris. 
Impr.  Wälder»  1866,  66  S.  8. 

52)  The  Situation  of  Peking,  Chinese  and  Japanese  Repository  by 
Summers  Vol.  1 (1864)  p.  487 — 494. 

53)  Ein  Besuch  in  Peking,  Ausland  1863  uo.  49  p.  1157  f. 

54»  Une  visite  ii  Youen-Ming-Youen,  palais  d’ete  de  l'empereur  Kh>eo- 
Loung.  Par  Cr.  Fauthier,  Le  Tour  du  Monde  1864,  Ile  semestre  p.  97—  U- 

55)  Kotes  of  a Journey  in  the  North-West  Neighbourhood  of  Pckiu. 
By  Jones  Lamyrey , Journal  of  the  Royal  Geogr.  Soc.  XXXVII  (1867)  p- 
239-269. 

56)  Report  of  the  Peking  Hospital  and  Dispeosary  for  1864.  Uudrr 
the  Care  of  J.  Dudgeon,  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  IH 

(1865)  p.  508—520,  561—568. 
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nationaler  Beziehung  Shanghai,  dessen  wie  seines  Districtes  Zu- 
stände gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wir  aus  einer 
auf  Befehl  des  Kaisers  Kaotsong  verfassten  ofticiellen  General- 
beschreibung des  Reichs  von  1744  kennen  lernen  857).  Ein  uns 
häufiger  begegnender  Anonymus  des  ‘Repository’  erinnert  kurz  an 
die  folgenreiche  Eröffnung  der  Stadt  und  damit  auch  des  Yan- 
tse-kiang  für  den  Welthandel58)*,  an  das  Leben  des  durch  seine 
Einwohnerzahl  bereits  Paris  einholenden  Handelsemporiums  ein 
kurzer  aber  kundiger  deutscher  Artikel59).  Blicke  in  die  auch 
hier  erschreckenden  socialen  Sorgen  eröffnen  die  auf  Originalquellen 
beruhenden  Zusammenstellungen  über  die  Hungersnöthe  von  1316 
bis  1814  60)  und  Uber  das  Findelbaus 6l).  Geringere  Berücksich- 
tigung haben  die  nach  unserer  alphabetischen  Aufzählung  noch 
folgenden  Städte  erfahren:  das  ‘Venedig  China’s’  Su-tschu  62),  das 
nordchiuesische  Tien-tsiu63),  Tschang-tschao  in  Hunan64)  (nach 
des  Attaches  der  französischen  Gesandtschaft  Hedde  Bericht  von 
1846),  die  wichtigen  Schlüssel  Pekings  Tschin-kiang  und  Hau-kau 
am  Yan-tse  kiang 65);  von  dem  Schicksal  des  ersteren  im  Opium- 
kriege vou  1840 — 41  berichtet  näher  ein  ungenannter  Japanese66). 

Von  den  Zuständen  des  Reichs  erhalten  wir  ein  authen- 
tisches Bild  nach  statistischen  Verhältnissen  in  einem  Auszuge  aus 


857)  The  District  of  Shanghai  as  described  by  native  authors,  and  more 
espeeially  in  the  Tai-tsing-yl-t’ung-chi  i.  e.  ‘Complete  account  of  (the  Chinese 
• empire  linder)  the  Ta-tsing  (Manchow)  dynasty’,  Chinese  and  Japanese  Repo- 
sitory  by  Summers  Vol.  II  (1864''  p.  185 — 190;  Vol.  III  (1865)  p.  331 — 339. 

5h)  Reminisccnces  of  the  Opening  of  Shanghae  to  Foreign  Trade.  By 
W.  H.  M.,  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  II  (1864) 
p.  79-88. 

59)  Das  Leben  in  Shanghai,  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1864  no.  52  p. 
836  f. 

60)  Records  of  Famines  in  the  District  of  Shanghai.  Translated  from 
Chinese  Authors , Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III 
(1865)  p.  33 -o7. 

61)  The  Foundling  Hospital  at  Shanghai.  Translated  from  the  Original 
Reports  iu  the  Chinese  Language,  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers 
Vol.  III  (1865)  p.  37-40,  129-  136. 

62)  Soochow , Hangchow , and  Ningpo  (from  the  North  China  Herald, 
Sept.  14,  1865),  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III  (1865) 
p.  577—580. 

63)  The  Trade  of  Tien-tsin.  By  Consul  G'ibson , Nautical  Magazine 
1865  Jan.  p.  18—24. 

64)  Changchau  and  the  Neighbourhood  of  Amoy , Chinese  and  Japanese 
Repository  by  Summers  Vol.  III  (1865)  p.  2h9 — 295. 

65)  Renseignements  sur  les  ports  de  Tchiu-kiang  et  Han-kao.  Mouve- 
ment comnu-reial  de  ce  dernier  port  en  1862  etc.,  Annales  du  Commerce 
ext^rienr  1865,  Nov. 

66)  The  Fall  of  the  City  of  Chinkiang-Fu.  Translated  from  the  Japanese 
by  K.  M.  S. , Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III  (1865  ' 
p‘  449  -452. 
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dem  Ta-tsing-hoei-tiaiig867).  Der  Werth  dieses  officiellen,  das 
ganze  Staats-  und  Rechtsleben  umfassenden  Riesenwerkes,  welches 
während  der  Jahre  1801  18  in  52  Kleinoctavbänden  bearbeitet 

ward,  ist  im  Allgemeinen  aus  der  zu  St.  Petersburg  1842  in 
zwei  Bänden  russisch  erschienenen  Beschreibung  des  chinesischen 
Reichs  von  Pater  Hyaeinth  bekannt.  Abendländische  Charakte- 
ristiken gewährten  der  Nordamerikaner  Smith  68),  amtliche  englische 
Papiere  69)  und  besonders  in  geschichtlicher  Entwicklung  der  viel- 
gewanderte Graf  (TEscayrac  de  Lauttire 70),  dessen  Werth  Passt/71) 
hervorgehoben  hat.  Der  Verfasser,  der  an  dem  Kriege  von  1860 
theil  nahm,  war  in  Gefangenschaft  gerathen  und  hatte  Gelegenheit 
seine  chinesischen  Studien  durch  mannigfache  Lebenserfahrungen 
zu  vervollständigen:  so  ist  ein  lehrreiches  gut  gemachtes  Buch 
entstanden,  dem  einige  specifisch  französische  Anschauungen  nicht 
schaden.  Abweichend  von  der  systematischen  Anlage  desselben 
haben  die  beiden  Engländer,  der  mit  seiner  Beschreibung  von 
Peking  schon  erwähnte  Rennie  und  der  erfahrene  Missionar 
Doolittle 7 *)  auf  gut  Glück  in  das  volle  Leben  hineingogriffen. 
Dadurch  wird  zumal  das  Werk  des  letzteren,  der  vierzehn  Jahr 
bei  der  amerikanischen  Mission  in  dem  lebendigen  Fu-tscheu  tbätig 
war,  etwas  unmethodisch,  entschädigt  aber  dafür  durch  das  reiche 
von  mehr  als  150  Illustrationen  begleitete  Detail.  Die  politische 
Genesis  und  Ordnung  des  chinesischen  Lebens  bedarf  noch  mancher 
Aufklärung.  Für  jetzt  bringt  das  ‘Repository’  einige  Nachrichten 


867)  Stntistics  of  the  Ta-tsing  Dynasty  from  the  Chinese  Repository,  Vol. 
XII,  p.  57 ),  Chinese  find  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III  (l865i 
p.  548—  559. 

68)  Observation»  o»  China  and  the  Chinese.  By  W,  L.  G.  Smith. 
New-Yurk  1863,  216  S.  12.  (5‘/2  sh.) 

69)  Hansard’s  Parlinmentnry  Debates,  Vol.  172.  London  1863.  VgL 
den  allg.  Artikel  im  Quartel  ly  Review  1864  Jan.  p.  1 — 42. 

70)  Memoire»  sur  la  Chine  par  le  Comte  d'Kscayrac  de  Ixiutitrf. 

(I)  Histoire.  (II)  Religion.  (III)  Gouvernement.  (IV)  Coutumes.  (V)  Preface. 
Campagne  de  Peking.  Souvenirs  personnels.  Question  chinoise.  Paris,  Libr. 
du  Ma gasin  pittoresqne  1864 — 65,  131,  129,  81,  95,  103  S.  gr.  4.  mit  Karten. 
(30  fr.)  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1868  No.  7 p.  162  f.;  Chinese  and  Japanese 
Repository  by  J.  Summers  Vol.  1 (1864)  p.  441  f.  und  Atbenaeum  1866  June 

16  p.  793  f. ; The  Reader  1866  No.  172  p.  367  f. 

71  Rapport  verbal  sur  un  ouvragc  de  M.  d’Eseayrnc  de  Lauture,  inti- 
tule : Memoire  sur  la  Chine,  par  H.  Passy , S^anecs  et  travaux  de  l’Ac.  des 
se.  mor.  et  polit.  1865  T.  III  Livr.  7 (Juill.)  p.  143 — 148 

72)  Social  life  of  the  Chinese  witli  sotne  aecount  of  their  religiös, 

governmental,  educRtionai,  aud  business  customs  and  opinious,  with  special 
but  not  exclusive  reference  to  Fuhchou.  By  Rev.  Justus  Doolittle,  Vol.  I.  Ü- 
New-York,  Ilarper  (London,  Low.)  1865,  459 — 490  S.  12.  with  illustr.  'gt 
Atbenaeum  1866  März  3 p.  293  f . ; Lit.  Centralbl  1868  no.  7 p.  1 66  t 
Danach:  Skizzen  aus  China,  Ausland  1866  No.  36  p.  841  — 847. 
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über  Lehnsverhältnisse  n.  s.  w.  873);  gut  handelt  Maron 74)  über 
das  Grundeigenthum.  Aber  immer  noch  ist  der  chinesische  Cha- 
rakter ein  vöiker-psychologisches  Räthsel.  Darf  man  ihm  einen 
spontanen  Trieb  nach  aussen  beilegen,  so  dass  er  schon  frühzeitig 
ohne  eigentliche  Noth  die  Heimat  verliess,  um  etwa  Amerika  auf- 
zusuchen, das  Eichthal  und  Neuwann15)  in  Fusang  finden  wollen, 
indess  es  Vivien  de  St.- Martin1*)  ablehnt?  Die  heutige  wachsende 
Auswanderung,  welche  uns  Oberländer11)  an  einem  interessanten 
australischen  Punkte  aufweist  und  welche  im  Westen  der  nord- 
amerikanischen Union  einen  grossen  Maasstab  annimmt,  kann  mehr 
die  Noth  und  Unsicherheit  des  durch  Taipings  und  westliche  Siege 
erschütterten  Augenblicks  als  eineu  tiefen  nationalbedeutsamen  Zug 
zum  Grunde  haben.  Nicht  einmal  die  Composition  der  chine- 
sischen Nationalität  ist  uns  irgend  wie  klar.  Sitten  und  ab- 
weichende Gebräuche  einzelner  Clans  deuten  auf  abgeschw'ächte 
geschichtliche  Stammunterschiede78);  eine  erneute  ältere  Notiz 
über  die  noch  immer  unerforschten  Miao-tseu  79) , obgleich  sie  von 
Kanton  noch  nicht  hundert  Meilen  nordwestlich  leben , zeigt  in 
der  unter  diesem  Namen  einbegriffenen  Beimischung  schwarzer 
Stämme  Merkmale  eines  geschichtlich  nicht  zu  fixierenden  Völker- 
gedränges. 

Zunächst  stehen  derartige  ethnologische  Untersuchungen  zurück 
vor  dem  Interesse  des  Handels.  Der  Graf  d’Escayrae  de  Lau- 
ture  misst  an  diesem  Moment  sogar  die  Bedeutung  des  letzten 
grossen  chinesischen  Krieges  für  England  oder  Frankreich  in  seinem 
sonst  universell  angelegten  Buche.  Von  der  Bedeutung  desselben 
legen  neuere  officielle  preussische  Zusammenstellungen 80)  Zeugniss 


873)  Political  Associntions,  Feuds  etc.,  in  China,  Chinese  and  Japanese 
Repository  by  Summers  Vol.  III  (18<  5)  p.  272  280. 

74)  Bevölkerung  und  Grundrigenthum  in  China.  Von  II.  Maron . 
Viertcljahrsschr.  f.  Volkswirtschaft  .1863,  I p.  28  f. 

75)  Chinesen  vor  Columbus  in  Amerika , Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1865 
no.  12  p.  163—165. 

76)  Annec  geographique  par  V ivien  de  St.- Martin,  1865  p.  253  f. 
und  danach:  War  Amerika  den  alten  Chinesen  bekannt?  Wo  lag  das  Land 
Fusang?  Globus  von  Andrec  VIII  (1865)  Heft  16  p.  346 — 348. 

77)  Die  Chinesen  in  Viktoria.  Ein  Vortrag  gehalten  im  ‘Verein  für  Erd- 
kunde in  Dresden’  am  10  Juni  1866  von  Richard  Oberländer , Zeitschr.  der 
Gesellschaft  für  Erdk.  in  Berlin  I (1866)  p.  439 — 503. 

78)  The  Chinese  Clans  and  their  Customs  etc.,  Chinese  and  Japanese 
Rcpository  by  Summers  Vol.  III  (1865)  p.  281 — 284. 

79)  The  Miäu-Tsz , or  Aboriginal  Tribes,  inhabiting  various  Highlands 
<in  the  Southern  and  Western  Provinces  of  China  Proper.  [ Reprint ed,  with 

altorations,  from  the  “Chinese  Rcpository” J , Chinese  and  Japanese  Repository 
hy  Summers  Vol.  I (1863)  p.  139 — 149. 

80)  China’»  auswärtiger  Handel  in  den  Jahren  1863  und  1864,  Preuss. 
Handels- Archiv  1866,  23  März  p .‘>30 — 335,  20  Apr.  p.  439. 
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ab;  des  Engländers  Williams 881)  Zusammenstellung  aller  gesetz- 
lichen Bestimmungen  und  praktische  Nachweise  beweist  durch  die 
nötliig  gewordenen  neuen  Auflagen  die  Regsamkeit  des  commer- 
ciellen  Verkehrs;  er  deutet  entschieden  auf  einen  englischen 
Handelsweg  von  West-China  über  Burma82)  hin  und  einen  ähn- 
lichen scheint  auch  E.  & ’chlagfaticeit83)  ins  Auge  zu  fassen. 
Solider,  immer  mehr  befestigt  erscheinen  die  hergebrachten  russi- 
schen Handelsverbindungen  mit  China,  welche  Skatschkow 84)  dar- 
stellt. Die  chinesischen  G el d - und  Münzverhältnisse,  denen 
wir  schon  einmal  in  charakteristischer  Entartung  bei  den  Taipings 
begegnet  sind , kann  die  von  Holt 85)  beschriebene  Sammlung  er- 
läutern. Die  gegenwärtig  ohne  Ausnahme  herrschende  Vorliebe 
für  Metallgeld  86)  ist  eine  um  so  unumstösslichere  Anschauung  der 
Chinesen,  je  länger  vor  dem  Abendlande  sie  nach  arabischen  Zeug- 
nissen schon  das  Papiergeld  versucht  hatten,  worüber  man  jetzt 
Lacroix S1)  vergleichen  kann.  Eine  eigenthümliche  Wirkung  auf 
den  ganzen  Verkehr  wird  das  von  den  Europäern  importierte  Eisen- 
bahnwesen mit  sich  bringen,  zu  welchem  Stephensou 8S)  durch- 
dachte Vorschläge  und  Summers 89)  einige  Bemerkungen  bringt. 
Stephenson  verdankt  Ostindien  seine  Eisenbahnen,  und  wie  dort 
wird  auch  in  Chiua  auf  den  Schienenwegen  eine  umgestaltende 
Cultur  einherschreiten,  segensreicher  und  grossartiger  als  die  dabei 
gehegten  Absichten  Englands  gegenüber  der  russischen  Concurrenz 
vom  Norden  her  von  Haus  aus  wünschen  möchten. 


881)  The  Chinese  commercial  guide , containiDg  treatise,  tariffs,  regu- 
lations  etc.  useful  in  the  Trade  to  China  and  Eastcrn  Asia:  with  an  appendix 
of  sailing  directions  for  those  seas  and  coasts.  By  Wells  Wilhams. 
f)th  editiou.  Hongkong  11:63,  XVI,  388  u.  266  S.  8.  ^London,  Trübnei 
£ 2.  5 sh.) 

82)  Memorandum  on  the  question  of  British  Trade  with  Western  China 
via  Burnmh.  By  Dr.  C.  Williams , Journal  of  the  As.  Soc.  of  Bengal  1864 
no.  IV  p.  4<>7 — 433  mit  1 Karte. 

83)  Der  Nordrand  von  Berma  und  der  neue  Handelswcg  nach  dem  Innern 
von  China.  Von  Emil  SchlaainUccit , Globus  von  Audree  X (1866)  No.  4 

p.  118-122. 

84)  HaniH  roproBLin  fltjia  b-b  1 «rat  (Unsere  Handelsgeschäfte  in 
China  von  Skat  sch  ko  w\  St.  Petersburg  1863.  44  S.  8. 

85)  On  a collection  of  Chinese  coins.  By  Holt,  Numismatic  Chronide 
No.  XXI  (1866,  I)  p.  68—90. 

86)  Vgl.  auch:  Metallgeld  in  China,  Augsb.  Allg.  Zeitung  1865  no.  257 
Beilage. 

87)  Le  papier  monnaie  cn  France  et  en  Chine.  Par  ljacroix , Revue 
de  l’dconomie  chretienne  1867  Mai  No.  69  p.  787 — 818. 

88)  Railways  in  China.  Report  upon  the  feasibility  and  most  effectu&l 
means  of  introducing  railway  communication  into  the  empire  of  China.  With 
a map.  By  Sir  Mactlonald  Stcjthenson.  London,  Aellard  1864,  8.  mit 
1 Karte.  Vgl.  Athenaeura  1864  Sept.  3 p.  297  und:  Eisenbahnen  in  China, 
Westermanns  Illustr.  Monatsh.  1865  no.  102  p.  668. 

89)  On  Railways  in  China.  By  J.  Summers , Chinese  and  Japanese 

Repository  Vol.  I (1864)  p.  443—448.  Vgl.  auch:  Weste»  manus  Illustr. 

Monatshefte  1865  no.  109  p.  111. 
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Die  Industrie  Chinas  gestattete  die  Pariser  Weltindustrie- 
ausstellung bequem  zu  überschauen,  wie  Duckesite  de  Bellecour 89°) 
in  einem  geschickt  resümierenden  Artikel  dargestellt  hat.  Von 
Einzelheiten  sind  einige  für  Handel  oder  Industrie  wichtige  Natur- 
producte  besprochen  worden.  Vor  allem  der  Thee 91)  nach  einer 
chinesischen  Vorlage,  wie  er  denn  schon  unter  der  Dynastie 
Tbang  Gegenstand  der  Litteratur  geworden  ist;  dann  nach  einem 
Werke  Wan-tschus 9a),  des  Schatzmeisters  von  Kiang-hu,  die 
Maulbeerbaum-  und  Seidenraupenzucht;  Mac  Cartee 93)  bespricht 
dazu  den  wilden  Seidenwurm.  Nach  chinesischen  Quellen  erhalten 
wir  Mittheilungeu  über  Baumwollencultur 94) , nach  Rondot 95)  über 
die  des  Hanfes.  Das  chinesische  Zuckerrohr,  welches  in  Karl 
Ritters  berühmter  Abhandlung  nach  Mittheilungen  von  Wilhelm 
Schott  bereits  seine  Stelle  erbalteu  hatte,  bespricht  Goüins 96)  vou 
Neuem.  Zuletzt  sei  nach  dieser  Richtung  eine  Untersuchung  über 
die  Perlen  von  Pfizmaier 91)  erwähnt,  welcher  in  China  den  vor- 
wiegenden Gebrauch  von  Perlen  aus  Binnengewässern,  selten  aus 
dem  Meere,  und  allerlei  mit  ihm  in  Zusammenhang  stehende  ge- 
schichtliche und  sagenhafte  Momente  nachweist. 

Einige  werthvolle  systematische  Untersuchungen  sind  über 
Recht,  Gebrauch  und  Sitte  geliefert  worden.  In  erster 
Linie  steht  Plaths  9Ö)  schöne  Darstellung  des  altchinesischen  Rechts 


890)  La  Chine  et  le  Japon  ä l’Exposition  universelle.  Par  P.  Duchesne 
de  BeUecour , Revue  des  deux  mondes  T.  LXX  livr.  3 fl.  Aug.  Ib67)  p. 
710-74*2. 

91)  Remark*  o»  the  Tea-Plant.  Translated  from  the  Original  Chinese, 
Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III  (1865)  p.  177 — 181. 

92)  On  Cultivating  the  Mulberry  and  Rearing  the  Silkworm.  Translated 
from  the  Tsan-Sai  g Hoh-pien , Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers 
Vol.  III  (1865)  p.  73—85. 

93'  On  some  wild  Silkwoims  of  China.  By  D.  B.  McCartee , Journal 
of  the  North  China  Branch  of  the  Roy.  As  Soc.  New  Ser.  No.  III.  Dec. 
1866  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  75—80 

94)  Direetions  for  the  Cultivation  of  Cotton,  espccially  in  the  District 
of  Shanghai.  Translated  from  the  Nnng  Ching  Tsiuen-.shu,  or  Encyclopaedia 
of  Agriculture,  Chinese  and  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  II  (1864) 
p.  199 — 209;  ebenfalls  nach  chinesischen  Quellen:  The  Cultivation  of  Cotton 
in  Sha:  ghai,  ebend.  (1865)  p.  17-  24. 

95)  The  Cultivation  of  Chinese  Hemp  and  the  Manufacture  of  Grass- 
Cloth.  Derivcd  chicfly  from  M.  Iiond-ot's  Memoir,  read  before  the  Rheims 
Academy,  Chinese  aud  Japanese  Repository  by  Summers  Vol.  III  (1865) 
p.  41  45. 

96)  Sorgo , or  Northern  Chinese  Sugnr  Cane.  By  Varnum  D.  Collins , 
Journal  of  the  North  China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser.  No.  II. 
Dec.  1865  < Shanghai  1866  gr.  8 ) p.  85 — 98. 

97)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Perlen.  Von  Aug.  Pfizmaier , Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Ak.  der  Wiss.  Philos. -hist.  CI.  LVII  (1867)  p.  617 — 654. 

98)  Gesetz  und  Recht  im  alten  China  nach  chinesischen  Quellen.  Von 

Dr.  J.  II.  Plath.  (Aus  d.  Abhh.  der  k.  bay.  Ak.  der  Wiss.)  Milucben,  Franz 
in  Comm.  1865,  118  S.  4.  (n.  1 14  JQr.)  Vgl.  Ausland  1867  No.  26 

p.  609  -612. 
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und  Gesetzes,  welche  unmittelbar  aus  den  Quellen  geschöpft  ist. 
In  einem  wunderbaren  Contrast  erscheint  dazu  der  Umstand,  dass 
jetzt  eine  chinesische  Bearbeitung  des  Völkerrechts  von  Wheaton***) 
möglich  und  nöthig  geworden  ist.  Ein  interessantes  Beispiel , wie 
aus  der  schönen  Litteratur  Momente  für  die  Rechtsgeschichte  ge- 
wonnen werden  können,  gibt  von  dei * Gabelentz  d.  j.900).  Be* 
achtenswert!»  sind  die  Spuren  von  Ordalien , welche  Sironach !) 
zusammenstellt,  weil  sie  einen  Schluss  auf  die  Lebhaftigkeit  des 
religiösen  Gefühls  bei  den  reflectierenden  Chinesen  gestatten.  Sonst 
hat  das  Ceremoniell  alle  Unmittelbarkeit  der  Empfindung  möglichst 
vernichtet.  Instrnctiv  ist , was  in  dieser  Beziehung  aus  authen- 
tischer Quelle  Pau/hier 2)  von  dem  Hofleben  Khubilai-Khan’s  mit- 
theilt. Für  das  häusliche  Leben  der  alten  Zeit  hat  Pla'h3)  mit 
gewohnter  Sorgfalt  eine  umfassende  Darstellung  geliefert , mit  der 
man  ausser  den  angeführten  Werken  von  Rennie  und  Doolittle 
für  die  Gegenwart  die  hübschen  Illustrationen  nach  Bourboulon 
vergleichen  kann 4).  Die  übertriebenen  aneedotenhaften  Berichte 
von  chinesischem  Essen  und  Trinken  können  zum  Theil  dnreh  die 
nöthig  gewordene  neue  Auflage  einer  chinesischen  Darstellung 
der  fremden  Kochkunst5)  widerlegt  werden.  Von  den  zahlreichen 
Spielen , deren  psychologische  Betrachtung  manche  pikante  Ver- 
wandtschaft mit  europäischen  Culturgewohnheiten  finden  würde,  ist 
das  vornehmste  das  mannigfach  von  der  indischen  und  abend- 
ländischen Weise  abweichende  Schach6),  von  welchem  HoUim 7- 


899)  \V<$n  kufch  kitng  fäh.  (Elemente  des  Völkerrechts  von  H.  Whealon. 
In  das  Chinesische  übersetzt  auf  Befehl  der  nordamerikanischen  Regierung  von 
Rev,  A.  P.  AI artin.)  Peking , Drittes  .Jahr  Thung-tschi.  Ende  des  I2ten 
Monds  (1865,  Ende  Januar)  4 Bde.  gr.  8.  (London.  Trübner  21  sh.l  Vgl. 
Psuthier  im  Journal  asiat.  6ifeme  serie  T.  10  (1867)  p.  193  f. 

900)  Chinesische  Justiz.  Nach  einer  Schilderung  in  dem  Roman  Gin- 

ping-mei  von  H.  A.  v.  d.  Gabelentz , Globus  von  Andrce  1864  Bd.  5 
Lief.  1 1 12. 

J Trnces  of  the  Indicium  dei,  or  Ordeal  in  Chinese  Law.  Contributed 
by  W.  T.  Stronach , Journal  of  the  North  China  Brauch  of  tht*  Roy.  As.  Soc. 
New  Ser.  No.  II.  Deo.  1865  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  176. 

2)  Ceretnoninl  observe  dans  les  fetes  et  les  grandes  reeeptions  ä la  cour 
de  Khoubilai-Khnn  (trad.  du  Chinois)  par  G.  Pauthier , Revue  de  l'Orient 
XIV,  1862  p.  224  ff. 

3)  lieber  die  häuslichen  Verhältnisse  der  alten  Chinesen.  Nach  chines. 
Quellen  vou  Joh.  Heinr.  Plath.  (Aus  d.  Sitzungsberichten  der  k.  bay.  Ak- 
der  Wiss.)  München,  Franz  in  Comm.  1863,  48  S.  gr.  8.  (n.  16  Afn)  Vgl 
Lit.  Centralbl.  1864  no.  5 p.  101  f. 

4)  Aus  dem  Haus-  und  Volksleben  in  China  (mit  7 lllustr.  nach  Bour- 
boulon), Globus  von  Andrce  X (1866)  No.  2 p.  33—41,  No.  5 p.  144 — 147. 

5)  Foreign  Cookcry . in  Chinese,  with  a preface  and  index  in  English. 
Shanghai  1864,  29  Bogen  8.  (London,  Trübner  10  sh.  6 d.) 

6)  Chinese  Chess  (from  the  China  Mail,  June  29t  h , I860),  Chine* 
and  Japanese  Repository  by  Summers  VoL  III  (1865)  p.  580 — 586. 
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worfh  y07)  eine  besondere  Art  behandelt  bat.  Manche  Extravaganzen 
der  Mode  und  des  Genusses  würden  den  Europäern  an  den  Chi- 
nesen weniger  auffällig  erscheinen , wenn  die  ersteren  sich  ebenso 
objectiv  kritisieren  wollten  wie  die  Fremden.  Der  von  Lieber- 
mann  *)  gründlich  untersuchte  Opiumgenuss  wirkt  nicht  verderb- 
licher, sondern  nur  langsamer  als  Absinth,  und  der  berüchtigte 
kleine  Fnss  der  Chinesinnen,  von  dem  Fueier 9)  eingehend  ge- 
handelt hat,  ist  im  Grunde  weit  unschädlicher  als  die  bewunderte 
Wespentaille  des  Abendlandes,  ln  dem  Punkte  der  Prostitution 
hat  China  die  europäische  Cultur  überholt,  wie  die  sorgfältige 
Darstellung  G.  Schlegels  lü)  sogar  neben  verwandten  französischen 
Werken  zeigen  kauu.  Sie  ist  das  furchtbarste  Gegenstück  zu 
dem  Grundprincip  des  wahren  Chinesenthums,  der  Familie.  Ueber 
die  sonderbaren  Begräbnissgebräuche  ist  neuerdings  einiges  bei- 
gebracht worden.  Butcher  n)  schildert  in  dem  Leichenbegängniss 
eines  reichen  Banquiers  in  Shanghai  ohne  Zweifel  ein  elegantes 
Musterbeispiel ; eine  To-la- Decke , in  welcher  man  nur  mit  kaiser- 
licher Genehmigung  bestattet  werden  darf,  gibt  Jamieson ,2)  Ver- 
anlassung zur  Besprechung  der  von  zahlreichen  Buddha-Anrufungen 
begleiteten  Ceremonie.  Mit  Hecht  hat  man  eine  Notiz  über  das 
Vorkommen  der  freiwilligen  Wittwen- Verbrennung  wiederholt 13), 
welche  aus  Indien  herüber  gekommen  sein  kann , aber  dem  chi- 
nesischen Familienprincipe  durchaus  nicht  widerspricht. 

Die  einengeuden  Sitten  und  Gebräuche  werdeu  allmählich  vor 
der  Berührung  mit  dem  europäischen  Wesen  wenn  auch  nicht 
schwinden,  so  doch  umgestaltet  werden,  zumal  wenn  die  ganze 


907)  A short  Sketch  of  the  Chinese  Game  of  Chess,  called  Kh’e,  also 
called  Seang-Kh’e,  to  distinguish  it  from  Wei-kh’e,  another  game  played  by  the 
Chinese.  By  II.  G.  Hulliuytcoi'th , Journal  of  the  North  China  Brunch  of 
the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser.  No.  III.  Dec.  1800  (Shanghai  1800  gr.  8.) 
p.  107—112. 

8j  Les  l’uineurs  d’Opiuui  en  Chine.  Etüde  medicale  par  Litebennann, 
Recueil  de  M^moires  de  medecine  de  militaire  T.  VIII  und  auch  besonders 
abgedruckt:  Paris  1802,  8. 

9)  Vgl.  Fuzier  in  dem  Recueil  de  meinoires  de  medecine  T.  VII,  Bourot 
ebend.  T.  9 und  Morache  T.  11. 

10)  Iets  ovcr  de  Prostitutie  in  China.  Door  G.  Schlegel , in  Verhan- 
delingen  van  het  Batav.  Genootschap  van  K.  eu  W.  Deel  XXXII  (Batavia, 
Lauge  & Co.  1*06)  25  S.  gr.  4. 

1 1)  Notes  on  the  Funeial  Rites  performed  at  the  obsequies  of  Takee. 
Contributed  by  Rev.  Ch.  II.  Butcher , Journal  of  the  North  China  Branch 
of  the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser.  No.  II.  Dec.  1805  (Shanghai  1806  gr.  8.) 
p.  173-  170. 

12j  Reuiarks  by  11.  A.  Javiiesoit  made  upon  exhibiting  a To-la  Pall 
to  the  Society , Journal  of  the  North  China  Branch  of  the  Koy.  As.  Soc. 
New  Ser.  No.  11.  Dec.  1865  (Slmughai  1806  gr.  8.)  p.  178 — 181. 

13;  Suttee  in  China.  By  C.  C.  (Reprinted,  by  permission,  from  “All 
the  year  Round“  Sept.  1861),  Chinese  and  Japanese  Repository  Vol.  1 (1804) 
p 457—461. 
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Bildung  des  Chinesen  aus  den  bisher  ganz  natürlich  jener  Ein- 
engung entsprechenden  Schranken  gehoben  sein  wird.  Die  ein- 
fache christliche  Mission  wird  solches  nicht  vermögen,  vielmehr 
könnten  ihre  Resultate  nach  der  Analogie  der  habessinischen 

Kirchengeschichte  in  dem  chinesischen  Geiste  sich  bedenklich 
nationalisieren  und  trüben.  Man  hat  daher  mit  Recht  die  intellec- 
tuelle  Bildung  zugleich  ins  Auge  gefasst.  In  Peking  ist  ein  eng- 
lisches Institut  gegründet  worden  und  in  Kanton  geben  seit  1865 
die  englischen  Missionäre  ein  Pfennigwochenblatt  ‘The  Chinese  and 
Foreign  Weekly  Newspaper’  heraus914)*,  welche  Wirkungen  Lob- 
scheid’s  bedeutende  Bemühungen  um  die  Einführung  fremder,  be- 
sonders englischer  Steuerbearater  besonders  in  den  Küstenland- 
schaften haben  werden,  steht  noch  dahin.  Auch  hier  wird  das 

Erfolgreichste  nur  von  der  Kiudheit  und  der  Jugend  aus  geschehen 
können.  Die  Erziehung,  welche  uns  Bowring 15)  charakterisiert, 

und  die  allen  Charakter  tödtende  Examentyrannei,  wie  sie  ans 
Keer16)  für  Kanton  schildert,  werden  vorher  andere  Bahnen 

finden  müssen.  Die  Mittheilungen,  welche  Hanspach17)  von  den 
Volksschulen  seines  Districts  macht,  erlauben  einige  Hoffnung. 

Vielleicht  kann  dann  das  Volk  sich  auch  wieder  zur  Religion 
heranbilden,  welche  es  fast  moderner  als  die  modernsten  unter 
uns  seit  lange  nicht  mehr  hat.  In  volkstümlichen  Anschauungen 
und  Sprüchen18)  begegnen  wir  noch  religiösen  Anklängen.  Und  wie- 
der ist  es  eine  gründliche  Untersuchung  von  PialK  19),  welche  aus 
dem  Leben  und  der  Litteratur  der  alten  Zeit  authentische  Nach- 
richten sammelt  und  eine  beachtenswerte  Reihe  von  religiösen 
Ideen  in  dem  altchinesischen  Gcmüthsleben  nachweist:  je  stärker 
ein  Aberglaube,  um  so  energischer  muss  daneben  das  Verlangen 
nach  einem  Gottesglauben  sein,  wenn  auch  der  Begriff  ‘Gott’  sich 


914)  Vgl.  Mag.  f.  d.  Litt.  d.  Ausl.  1865  no.  31  p.  433  f. 

15 1 Education  in  China.  By  Sir  John  JBowring,  Shilling  Magazine 
No.  2 (1865  June)  Art.  8,  No.  4 (1865  Aug.)  Art.  6,  u.  No.  5 UöbD  Sept.) 
Art.  5. 

16)  Description  of  the  Great  Examination  Hall  af  Canton.  By  J.  G. 
Kcer , Journal  of  the  North  China  Brauch  of  the  Roy.  As.  Soc.  New  Ser. 
No.  III.  Dec  1866  (Shanghai  1866  gr.  8.)  p.  63 — 70  nebst  Plan. 

17)  Report  for  the  years  1863  and  1864  of  the  Chinese  Vernacular 
S hools , established  in  the  Sinon , Kiushen , Fayuen , and  Conglok  districts 
of  the  Quangtang  province.  Superintended  by  the  Rev.  Aug.  Hanspach. 
Hongkong  1865,  16  S.  8. 

18)  Chinese  Cosinogouy  and  Sententious  Sayings,  Chinese  and  Japanese 
Repository  by  Summers  Vol.  II  (1864)  p.  210— 2i2. 

19)  Die  Religion  und  der  Cultus  der  alten  Chinesen.  Von  Joh.  Hexnr 
Plath.  Zwei  Abth.  (1,  Die  Religion  der  alten  Chinesen.  Mit  2$  lith  Tff. 
LV  u.  108  S.  — 2,  Der  Cultus  der  alten  Chinesen.  Mit  lith.  Tf.  133  8.) 
Chinesische  Texte.  (Aus  d.  Abhh.  der  kgl.  Bay.  Ak.  der  Wiss.)  Ebend. 
1864,  46  S.  4.  lithogr.  (n.  2 Jfc  20  . V^r)  München,  Franz  in  Comrn.  1862 
gr.  4.  (2  Thlr.  4 Ngr.  u.  I1/»  Thlr.)  Vgl.  JL.it.  Centralbl.  1864  no.  5 p.  100  f* 
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noch  schwächer  ausspräche,  als  es  bei  den  alten  Chinesen  der  Fall 
gewesen  zu  sein  scheint.  Eine  sehr  werthvolle  religiöse  Idee  fehlt 
indess  den  activen  Chinesen  dem  Anschein  nach  vollständig,  die 
Idee  der  persönlichen  Unsterblichkeit.  Wie  wir  aus  einer  andern 
ebenfalls  trefflichen  Untersuchung  Plaltis <J2°)  lernen,  ist  wenig- 
stens bei  ihnen  die  Anschauung  einer  unbedingten  Fortdauer  und 
des  Bewusstseins  nach  dem  Tode  nicht  nachweisbar.  Die  viel 
discutierte  Frage  über  den  chinesischen  Monotheismus  ist  auf  Grund 
von  Aufzeichnungen  Premarc’s , welche  Paulhier  21)  bearbeitet  und 
herausgegeben  hat,  von  neuem  angeregt  worden  ohne  vorläufig  zu 
irgend  einem  Abschluss  zu  kommen.  Die  objective  Toleranz, 
welche  sich  auch  in  dem  von  Severini 22)  behandelten  siebenten 
Kapitel  des  heiligen  Edicts  vom  Kaiser  Kang-hi  ausspricht,  ist  das 
Ergebniss  einer  langen  praktischen  Abschwächung  dogmatisch- 
scharfer Anschauungen.  Vieles  beweist  den  fortdauernden  Zug 
des  chinesischen  Geistes  nach  dem  Uebersinnlichen : die  magischen 
Spiegel , von  denen  Brewster 23)  redet,  ebenso  gut  als  die  cultur- 
geschichtlich  hochwichtige  Ilerübernahme  des  Buddhismus  mit  seiner 
massenhaften  Uebersetzungslitteratur,  wie  dem  bei  Indien  zu  er- 
wähnenden Amitäbha  u.  A.,  mit  seinen  zahlreichen  Mönchen,  von 
denen  uns  Bigandet 24)  die  auch  in  Hiuterindien  bekannten  von 
ihrem  Tälablatt-Sonnenschirm  benannten  wieder  vorführt. 

Man  freut  sich,  religiöse  Züge  zu  entdecken,  welche  dem 
Abendlande  verwandt  sind.  Stanislas  Julien  möchte  die  Tu-kiu 
gradezu  für  chinesische  Christen  halten 25) ; noch  lieber  und  wie 
man  glaubt  sicherer  freut  man  sich  der  weitausgebreiteten  Frei- 
maurerei 26).  Die  Einführung  und  Befestigung  des  Christenthums 
stösst  in  dem  polizeilich  wohleingeribhteten  und  seiner  Traditionen 
stolz  bewussten  Staate  auf  die  grössten  Schwierigkeiten,  wenn  man 

920)  Die  Unsterblichkeitslehre  der  alten  Chinesen.  Von  Dr.  «/.  H.  Plath , 
ZdDmG.  XX  (1866)  p.  471— 484. 

21)  Lettre  inedite  du  P.  de  Premare  sur  le  inonotheisme  des  Chinois, 
publice  avec  la  plupart  des  textes  originaux,  accompagnes  de  la  transcription 
d’un  mot-ä-mot  et  de  notes  explicatives  par  Cr.  Paut/ner.  (Extr.  des  Aunales 
de  philos.  chretienue  Ve  Serie,  T.  III  Fevr.  et  Mai.)  Paris,  Duprat  1862, 
54  8.  8. 

22)  Tre  rcligioni  giudicate  da  un  Cinese.  Da  Anselmo  Severini , 
Rivista  Orientale  1 (Firenze  1867,  8.)  p.  130 — 147. 

23)  Chinese  magic  mirrors.  With  observations  by  Sir  L).  Brewster , 
.Scientific  Review  No.  2 Art.  1. 

24)  Ou  the  Phongies , a Section  of  the  ßuddhists,  also  called  Talapoins. 
By  Dr.  Paul  Bigandet , Chinese  and  Japanese  liepository  by  Summers  Vol. 
111  (1865)  p.  353 — 360,  409 — 416,  453 — 461.  Translation  of  the  Amitäbha 
Sutra  from  Chinese.  By  the  Rev.  Sam.  Beal,  Journal  of  the  Roy.  As.  Soc. 
of  Great  Brit.  New  Series.  Vol.  11  (1866)  p.  136 — 144. 

25)  Stanislas  Julien  über  die  Tu-kiu , Ausland  1866  No.  12  p.  283  f. 

26)  Sa-ling-tohouen-fo-in.  (Evangile  traditionnel  de  Jerusalem,  redigd 
par  Ting  - tun  - ling : Manuel  ölementaire  de  franc- ma^onuerie  chinoise,  en 
Chinois.)  Paris  1864 , 16.  Vgl.  L.  de  Rosny  im  Bulletiu  du  Grand  Orient 
de  France  lc64  Sept.  no.  8. 
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sie  nicht  mit  der  klugen  Accommodation  der  früheren  jesuitischen 
Mission  beseitigen  will.  Das  Hauptiustrument  aller  evangelischen 
Mission,  die  Bibel,  ist,  abgesehen  von  allen  Schwierigkeiten  der 
Uebersetzung,  welche  zum  Theil  Hudson 927)  berührt,  bei  der 
Art  der  chinesischen  Schrift  den  weiteren  Kreisen  nur  mit  beson- 
derer Mühe  zugänglich  zu  machen.  Der  Nutzen,  welchen  die 
Missionare  der  Wissenschaft  bringen,  ist  hier  häutig  bedeutender 
als  der  unmittelbar  praktische:  wenigstens  gilt  das  in  hohem  Grade 
von  der  russischen  Mission  in  Peking,  deren  Arbeiten  bereits  oben 
hervorgehoben  worden  sind,  und  von  den  englisch-amerikanischen 
Sendboten,  die  sogleich  bei  der  Erwähnung  der  Arbeiten  über 
chinesische  Sprache  und  Litteratur  zu  rühmen  sein  werden.  Die 
Arbeiten  der  romanisch  - katholischen  Mission  sind  besonders  von 
dem  Glauze  des  Martyriums  umstrahlt , welches  politischer  und 
• nationaler  Hass  in  scheusslicher  Weise  herbeiführte  -8).  Denn 

nicht  zufällig  sind  es  französische  Missionäre,  die  hier  den  Tod 
fanden,  u.  A. : Mabüeau 2Ö),  Beaulieu  30)  uöd  Gambier31).  Solche 
Schicksale  der  katholischen  Missionen  mussten  auch  die  Theilnahme 
der  evangelischen  Christen  erregen  3s{). 

Eigenthümlich  ist  neben  dem  Christenthum  die  Stellung  des 
Judenthums  und  des  Islam  in  China.  Ueber  das  Judenthum 
berichtet  Wylie 33)  mit  zu  Grundelegung  einer  früheren  Schrift  vou 
James  Finn  aus  dein  J.  1843,  mit  welcher  die  Ergebnisse  einer  , 
Expedition  nach  der  jüdischen  Synagoge  von  Khai-fu-fu  1850  uud 
die  Mittheilungen  zweier  Juden  aus  dieser  Stadt  verarbeitet  wor-  • 
den  sind.  Man  sieht,  dass  China,  welches  diese  Einwanderer  in  * 
seine  nördlichen  ßinnenprovinzen  zuliess,  menschlicher  war  als  das 
gleichzeitig  christliche  Europas  jetzt  freilich  ist  das  alte  Gotteshaus  1 
verfallen  und  der  Gemeinde  fehlt  der  Rabbiner.  - l 

927)  Important  Considerations  relative  to  Euglish  translations,  in  reply 
to  the  proposal  für  a new  Version  of  the  Sacred  Scriptures  into  the  Chinese 
language.  By  Th.  //.  Hudson.  Shanghai  1866,  36  S.  8. 

28)  Missions  de  l’extreme  Orient,  ou  coup  d’oeil  sur  les  persecutions  d« 
la  Chine , de  la  Cochinchine,  du  Tong-king  et  de  la  Cor^e.  Par  l'abbe 
Camille  Lenfant.  Paris,  Bureau  x du  commiss.  du  clerge  1865,  129  S.  12. 

29)  Vie  de  Frai^ois  Mabileau,  missionnaire  apostolique  et  pro-vieaire 
au  Su-Tchuen  oriental,  mis  a mort  en  liaine  de  la  religion  catholique  dans  U 
ville  de  Yeou-Yang-Tcheou , le  29  nofit  1865.  Par  l’abbe  P.  G'aborit.  Nantes, 
Mazeau  1867,  151  S.  12. 

30)  Panegyrique  de  l’abbe  Louis  Beaulieu  , missionnaire  en  Coree.  mar- 
tyris4  le  8 mars  1866,  prononce  dans  l’eglise  de  Langon.  le  2 mai  1867  , pw 
l’abbe  Ftlix  Laprie.  Bordeaux,  luipr.  Dupuy  1867,  47  S.  8.  (I  fr.) 

31)  Notice  biographique  sur  l’abbe  Gambier,  aucien  elfeve  de  l'Ecole 
normale  et  missionnaire  apostolique,  mort  en  Chine  le  12  juin  1866.  Par  l« 
Jl.  P.  Adolphe  Perrand.  Lille,  Behague;  Paris,  Douniol  1867,  35  S.  8. 

32)  Die  Leiden  der  römischen  Christen  in  Anain  u.  Korea,  Neue  Ev.  K 
,JH  Zeitung  18t>3,  nr.  32 — 33. 

/ , 33)  Israydites  in  China.  By  Alexander  Wylie,  Chinese  and  Japanese 

tuTposiioi  Summers,  Vol.  I (1863)  p.  13 — 22,  43 — 52. 
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